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EEE 
Neifeffiggen 
von Butterbrobt, 


Am Niagara. 

46 war Sonntag, oder Sabbath, wie fie hier zu Bande fagen, als wir auf dem Hudfen 
ia Albany anfangten. Die Leute gingen in die Kirchen. Alles ging, nur nicht Die Gifenbahn. 
die mid, von dieſer Hanpeflabt des Staates Neww⸗Mork fern bringen ſollte. Ich war in 
Belge deſſen gegmungen. 12 Stunden daſelbſt auszuharren. Lieber Freund, Ste wißen, 
dat Schtecliche if bereits ziemfic; gut ausgebeutet worden, die Neu⸗Romantiker haben 
darin alles Mögliche gethan, aber fo produstiv aud die Phantafle der Herren Bictor 
Hugo und Merpi In diefer Beziehung geweien if, zwölf Stunden In Nbany, iſt ihr bie 


‚ Dt dennoch entgaugen. Zwälf Stunden in Albany! Mit obligater Aufrechterhaltung 


fogerannter Sonntagägefepe — edler Boflöfreund, das iſt wirklich ſchrecclich und gar 
nicht ſchoͤn! Biffen Sie, was man in blefem Sande unter Sonntagögefegen begreift ? 
Artklectliche Gannigiaitigkelt Im Kichengehen, ſuͤrchterliche Gintönigfeit im Wajſertrin⸗ 
en und hoͤchſt merkwürdige Vebereinfttimmung in der Mufltmaderei. Dirfe drei Dinge 
nierfläßen nd durchdringen ſich gegenfeitig, namentlich die Muſik und das Wafſſer fo 
aß Re jene Cinheit bilden. Die das Zdenf unferer Aeſthetiler ausmacht. Es if natür 
1} geifllihe uft, die verabreicht wird, Plafmen, Untbems, Ghoräle, in Babrbelt, 
r Sonntag beſteht aus einem einzigen Pfalm, Der ſich gleih einem rothen Faden 
ur die derſchiedenen Schichten der Geſellſchaft zieht. Da eine beträchtliche Angabl 
paran ziehe, fo brauche ich Ihnen wohl nicht zu fagen, daß er aͤnßerſt dünn iſt und an 
menden Sielen faum noch wahrgen ommen wird. An den lehterta bat natürlich die 
wufikaliſche Fuitur einen höheren Aufſchwung genommen; denn In Amerila, wie überaf), 


Hall das Varmfingem, wie überhaupt geiſtliche Muſik, mit dem muſikaliſchen Raturzu⸗ 
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Rande der Menſchheit züſammen. Wo der muſikaliſche Sinn gebildet iſt, da ſpielt man, 
wenn denn. Äbgrtssuyt gefvielt fein muß, lieber eine Beethoven'ſche Symphonie, als einen 
Choral. ae der Hand. find wie in Amerika noch nicht fo weit; uud das Conſum an 
Bongs- It deßhalb eoloſſal. Es giebt eine ſchreckenerregeude Maſſe von Col⸗ 
ionen geiſtlicher Geſaͤnge, von denen einige Ti hunderttauſenden von Exemplaren jähr— 
lich verkauft werben, Es find die eigentlichen household condo der Amerikaner, frei: 
lich in Städten, wie Rew-York, kaum bemerkbar, aber anf dem Lande in jeder Famille 
anzutreffen. Es wird gefagt, daß einen Verfaffer einer ſolchen Collection im Laufe der 
Sabre 50,009 Dollars von dem Verleger ausgezahlt worden find, md das Buch foll noch 
immer in 40 bis 50,000 Exemplaren jährlich umgefegt werden. Unter ſolchen erhält 
atffen Darf man ſich natürlich nicht wundern, daß die Ambition der meiſten anerflänt- 
{hen Muſiker ihre Befriedigung in dergleichen Sammlungen findet, und dag Beiden 
obwaltenden ungeheuren Vedürfniſſe Mauches für „geiſtlich“ paffiren muß, was man bei 
und zu Bande z. B. einen Hopfer wennen würde. Als ich Im. vorigen Winter in eine 
Kirche in Rew-Yoxk trat, um die Haydu'ſchen „Sahreözeiten” zu hören, wide ich mit 
dem Gebet ans Roſſini's „Mofed” empfangen, im Grunde das einzig amüfante und ere 
wãhnenswerthe Factum des ganzen Abends, Daß man hier einen Straußiſchen Walz 
ger, eine Donizetti'ſche Arie, oder cin Mendelsfſohu'ſches „Lied ohne Worte“ zu den sacred 
songs rechnet, dag man dergleichen in fat allen Sammlungen für Sonntagsmuſik vor⸗ 
findet, natürlich mit religiöſem Texte verſehen, tt tm Grunde fo übel nicht; will man 
feine Ironie auf die Muſit ſelbſt darin erbiiden, fo mag man ſich mit ber liberalen Auf 
faffung der Amerikaner in religtöfen Sachen tröften, und ſtößt Das ietztere gegen alle 
Erfahrung, jo erinnere man ſich bei dergfeichen. Sonderbarfeiten des glorreichen Aus— 
ſprucheß eines. Berliner. Phlloſophen: „Spas muß ſind!“ Große Wahrheiten führen 
einen befefigenden Troſt mit ſich; dev Gedanke: „Spaß muß find!" hat mic, fehon oft 
-getröftet. So geſchah's and in Albany. Und mochte th vor dem Capitol ſtehen, was 
mir uͤbrigens weniger römiſch als ſpaniſch vorkam, oder durch die öden Straßen irren, 
„Spaß muß find!” war mein treuer Begleiter, bis die Erldſungsſtunde ſchlug, Die mid 
gen Weſten führen ſollte. 

"Und fie führte mich Aber Syracus, Frankfurt, Amſterdam, Nom und andere wohl- 
befaunte Rläpe nach dem brauſenden, tofenden , fallenden Niagara. 

Der exſte Cindriuck, ben man hier emfängt, ift mist, wie bie Amerikaner ſagen, wad 
mai auch“ ſtellenweiſe bfanten Dunſt nennt, Der zweite — Waſſer, viel Waſſer, mehr 
Waffer, als — nöthig iſt. Diefes Waſſer If im wahren Sinne des Wortes ein Meber: 
fing. Unter ſolchen Uniſtänden Darf man natürlich Ach nicht wundern, wenn man Auf 
Schritt und Tritt daran eriunert wird, und zwar manchmal auf eine äußert fühlbare 
Belfe. Sie glauben z. B. auf einem prachtvollen, üppigen Raſen ausruhen gu Dürfen, 
jedoch kaum berühren Sie den Boden, fo ſpringt auch ſchon das Waſſer heraus; ganz 
wie zu des alten Moſes Zeiten, nur mit einer modernen Sorte von Zauberſtaͤben. Sie 
glanben Thäler, Schluchten, Berge, Sänlen zu fehen — Täuſchung,- nichts als Waſſer. 
Der Riagarafall iſt ein Zaubergebilde, ein Feenmärchen, eine ungeheuere Seifenblaſe, 
vie dauni zerplatzt, ſich von Neuem bildet. Die Natur löſ't Hier das Räthſel, aid Waſ— 
fer Alles zu geſtaften, Alles, worauf wir Menſchen etwas zu geben ‚pflegen. In Wahr⸗ 
heit‘, das Waſſer dringt hier fo ſehr in alle Dinge nud Verhältniſſe, daß ich es ſchon 
am erſten Morgen z. B. in meinem Cafe ſpürte, und zwar mehr, als wunſchenswerth war, 

Über sie iſt der Niagarafall? fragen Ste. Ich kann nur mit einer andern Frage 
antworten, Haben Sie den Rheinfall bei Schaffhauſen nicht gefehen? Nur dann. können 
Sie ſich eine Vorſtellung machen, wie der Niagarafall ausſteht. Es iſt ein großartiger 
Fall, fo großartig, daß alle diejenigen, die weniger aus Liebhaberei, ald aus Norhwen⸗ 
digkeit veranlaßt wurden, ihn mitzumachen, noch immer nicht davon zurückgekommen find, 
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Es giebt zwei verfhiedene Arten, Die Fälle zu ſehen umd zu aeniegen, Die eine it 
von binten, Die andere von vorne. Bei der erften ſieht man weniger, a6 man fühlt, 
das Waſſer füllt Einem beinahe auf die Bruft, der Giſcht des Falles umflbelt Ginem 
auf eine ungemein naffe Weife das Gericht, und der Führer hat unbedingt Hecht. mern 
er den Eindruck ungebener nennt. Rechnen Zie das koloſſale Betofe hing, die Bier 
fährlichteit des Plagee, Die angenehme Ausſicht auf einige Verirrungen in dieſem Waſſer⸗ 
Labyrinth, das liebliche Helldunkel, und Sie werden mir Recht geben, daß nicht alle 
Dinge, von hinten geſehen, verführerlſch find. 

Anders iſt es mit der Auoſicht von vorne. Das iſt wirfich ein famoſes Specta: 
kelſtack großartig in der Anlage, ſublim in der Ausführung. An romantiſch baar ⸗ 
ſträubenden Scenen hat es durchaus kelnuen Mangel, und läht in diefer Beziehung Alles 
weit Hinter ſich, was Die Frauzoſen in der Porte St. Martin in Paris zum Beiten ge⸗ 
ben, Das Colorit iſt meiſterhaft und die couleur locale beſſer bewahrt, denn in irgend 
einem anderen Stüde, freilich fgielen die Megenbogenfarben elme etwas ftereotyue Rolle, 
aber mindeflens entſprachen fie bier Doch einmal ihrem Namen, ſie bilden wirklich einen 
Bogen, ein Geſchaͤſt, das fie fogar Daun nicht angeben. wenn der Mond fcheint. 

Um das Scaufpiel aus eriter Hand au genießen, muß man auf bie canadiſche Eeite 
gehen. Die Dritten haben unbedingt den beiten ‘Blap im dieſem feltenen Exemplar des 
theatre mundi. Sie fipeu in der Mittelloge des erflen Ranges. während die Amerifaner 
wit Sinterpläßen in den Seitentogen vorlleb nehmen müffen. Die Voritellungen find natür- 
lich wie In allen Theatern der Welt gratis — fürs Auge, ohne deshalb Dir Entree für 
die Perfon felbit aufgubeben. Bas Zchen haben Sie umſonſt, aber alles Uebrige amp 
mit ſchwerem Gelde anfgemogen werden. Dies it übrigens nicht der Grund. marıını 
der Platz im Sommer von Birtuefen, Kunſtreitern, Clarierlehrern und Wahrfagerinnen 
heimgeſucht wird, auch nicht, warum im Grunde ſebr wenige Amerikaner daſelbſt anzu⸗ 
treffen find. Die letzteren betrachten den Niagara als jene alte Fabel, von ber Vol⸗ 
taire im hohen Alter eines Morgens zu feiner Goufine ſprach, die Kremden im A: 
gemeinen als eine nicht zu ungebende Sechensmhrdigfeit, die Glanierlehrer als ein Art 
Reclame für die Scüfer der nächſtſolgenden Saiſon, und die Virtuoſen als ein noth⸗ 
wendiges Glied in der Kette amerikaniſcher Goncerigebereien und Zänfhungen. Bon 
ben lehteren traf ich zwei. einen Bioliniften und Pianiften. Beide intendirten eim Alten 
tat auf die Newen und Ohren der weiblichen NisgarasBefuder; glüdliherweife jedoch 
ohne Erfolg; Denn als fie am Abend in den Saul traten, fanden fie ſtatt der „hönen 
Seelen“ nur einige ſchwarze Aufiwärter anwefend, die bereit waren, Jeden zurecht gu weis 
ien, deilen Zus fich in dieje Schredensöde verirren ſollte. 

Bon Einheimifchen fiel mir bejonders eine Dame auf, weiche lady of Ihe mist ge⸗ 
nannt wurde. Sie hatte allerdings eiwad Muſtiſches indem le In der Hegel von Dampf⸗ 
wolken umbüßt war. Mufifaliich war fie auch, denn fie pfiff manchmal, tote ich's kaum 
gehört Habe, ſelbſt nicht bei Wufüprumgen nener Stüde in den deutſchen Theatern. Der 
Dame wurben fehr hänfige Beſuche gemacht, hauptfäclic ihrer echt berliniichen Kedheit 
wegen, mit der fie den Niagarafluß anfe umd abfuhr, und fih dreift fait unter die Bäle 
wagte. Nebrigend war fie durchaus nicht emancipirt genug, um Ihre Kabrten ohne 
männliche Begieitung zu machen. Sie batte ſtets einen bärtigen Protetter bei fi. der 
fich Capitain nennen lieh. Der Mann veritand fein Geſchäft meifterbaft, er führte feine 
Lady Durch alle Schwierigkeiten, die auf dem Niagara in der Regel ſebr (hlüpfert- 
ner Natur find, mit, außerordentlichem Tacte hindurch, Die tady of Ihe mist benakm 
fich dieſem Allen nach, troß Ihres Namens, als elne böchſt anſtaͤndige Verſon, und fland, 
wenn auch nicht dimmer anf der Höhe der Jeit, Doch ſebr oft anf ber Drö Rlagara. 

Ih war ſechs Tage am RNlagara und alanbe wirklich, daß diefer Fall kein 
kumbug ii. Butterbropt. 
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Der 125, Palm . 
fürZenorsSolo, Chor und Orcheſter 
«omponirt von 
Ferd. Hiller. 

Op. 60. 
Partitur und Stimmen. . 
Verlag von Schott's Söhnen in Mainz. 


Der Inhalt diefes Pfalmes tft Gottvertrauen und Troſt in ber Hoffnung. Das 
find Geeienthätigfeiten und innere Zuftände von ewiger Süftigkeitz ein Componiſt mag 
fie den Dichtungen felbft der fernften Zeit entnehmen, wir werden fle Immer verſtehen. 
Daß aber folhe Pſalmen befondere nattonale Begriffe mit ſich führen, die und abfeits 
liegen, wie 5. B. die ſtets lebendige Beziehung zu dem Molke Gottes, Iſrael ı f, w. 
iſt von zwei bedenklichen Punkten der. erfte: dazu fommt der andere, daß die Bibelſprache 
ein mehr oder minder ſchiefes Berhältnig zu unferer modernen Mufit hat, die ſich am 
einheitvoflften mit moderner Poeſie paart. 

Hiller drückt in feiner Partitur jenes Rare und vertrauende Hoffen vortrefflich aus; 
doch daß es das Volk Iſrael fein ſoll, was gerade dieſen Gefühlszug äußern folte, mag 
leicht den Eindruck in feiner Unmittelbarkeit etwas beeinträchtigen; ferner find es bie 
furz gedrungenen Sprachfätze Davids, die ſich gegen die weit ausfließende Mufit Hil— 
lers ſträuben, die hefannten fteten Sapwieberhofungen find nothwendige Folgen davon, 

Sieht man aber hiervon ab und betrachtet die Partitur als Muſitſtück an ſich, fo 
geſtaltet ſich das Urtheil fehr günſtig. Die ganze Arbeit iſt ein lebendiger Organis⸗ 
mus, der Fautaſtezug tt fret nnd blühend, der Satz einfach, doch dabei reich und der 
Ausdruck Im Ganzen gefund; nur. bas fehr florivende Tenorſolo athmet oft jene weich- 
liche Sentimentalität, die ein Ausfluß Mendels ſohn'ſcher Lieder⸗ ohne⸗Wor te⸗Gefuhlsweiſe 
if. Die Chöre fingen am vorzuͤglichſten in den Kraftſtellen und das Orcheſter verhält 
ſich dazu in fehr würdiger Art, . : 

Den Anfang hätten wir faſt lieber im *, als 4 Takt gehabt; letzterer giebt nicht 
ſo den Halt, nicht das Gefühl des religiöſen Vertrauens auf den Ewigen; fonft aber 
iſt der Ausdruck in diefer Nr. 1 ſeht gut getroffen und hätten wir nur gewänfht, daß 
rinige herzhafte Pofaunenftöße das Gange bekräftigt hättens doch ſcheint e8, der fein: 
ſpeculirende Gompontft habe diefes Befhüß 618 zu No. IT gefpart, wo es allerdings 
ſelbſt im widerftandsfefteflen Publicum Brefche ſchleßen dürfte; es giebt hier eine Art 
nGffeet“, der allerdings impofant, doch auch etwas ſtark außgepugt iſt. No, DI if ein 
Sole mit Ehor, das etwas nad Mendelsfſohn's Pſalmodien klingt und einen unange⸗ 
nehmen Derlamationsverſtoß auf Webelthäter enthält, ſonſt aber von "angenehmer und 
edler Wirkung iſt. In No. IV iſt fonderharer Weiſe ber vorige Text zum Theil noch 
einmal componirt und zwar ala Fugato mit energifcher Thematiſirung, doch mit ſeltſa⸗ 
men Einfoͤtzen: nämlich zunächſt in der Octave des erſten Thema⸗Eintrittes, ſodann im 
ber Oberquart. — Das Stück hat bedeutende intenſive Kraft, trefflichen Chorgeſang 
amd ein in kernhafter Stimmenführung gehaltenes Orcheſter. 

Der Schlußſatz contraſtirt zu dem Vorigen durch felite weihevolle, ſaufte Friede⸗ 
ftimmung fehr gut und wird den beſten Eindruck machen. 

Das treffliche Muſikſtück (mit deutſchem und englifchem Tezt) iſt allen hören zu 
empfehlen für Kirchen und beſonders für Goncertanffährung. Ker. 
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Neuntes Mbonnementeoncert 
im Gaale des Gewandhanſes zu Leipzig. Donnerstag den 13. Derember 1855. 


Erfer Theit: Onverture zu „König Sterban“ ven 2. von Beetboven, — Arie aus „U Mon- 

tscchi e Cupoletii von Bellini, qejungen von zraulein Mariınna Bariforti aus Nom. — Grn« 

tert für die Violine in vier Satzen von H. Virurtemips, vorgetragen von Herrn Goncertmeifler 

Dreyſchod. (Men, Zum erfien Date.) — Ganzoneiten mis Bianefortebegleitung von H. Wichmann, 

vorgetragen von Aräulein Darifotti. — Ameiter Theil: Duverture „Die Hebriven* von MH, 

Mendelefohn⸗Barthholdy. — Duett aus „Bemamidı* von Roffint, aefungen von Fräulein Pariſetui 
und Herrn Giferg, — Einfonie (Nr. 9, Cmoll) ven 8. Spohr. 


Bir haben feit längerer Zeit fein Concert erlebt, dad uns eine je ungetrübt ſchöne 
und einen ganzen Abend vorbaltende Stimmung gewährt hätte, als das gegenwärtig zu 
beſprechende. Liegt das nun in den Mas ber Aufführungen, oder in bem Wie der 
felben? Haben uns die Sachen, die zu Gehör gebracht wurden, entzückt, ober bat uns 
die Ggecutiruug fascinirt? Wir vermögen das nicht an unterfcheiten und wollen uns 
auch mit der Unterſuchung den Kopf nicht zerbrechen. Gleich die Gröffnungsnummer 
machte einen belebenden Cindruck durch ihre friſche Kräftigfeit in den Motiven und durch 
deren Intereifante Entwidelung. 68 If diefe Duverture zu „König Sterhau“ ein fel» 
tener aufgeführtes Wert Beethovens und wir müſſen dankbar anerfennen, daß man ce 
wieder Ind Revertoit aufgenommen bat. Schließen wir bier gleich die beiden anderen 
Ordeiterftüde erwähnen? an, [v vermögen wir aflerbings nicht einen neuen Gefichts⸗ 
yunft fiber die Kompofitionen ale ſolche aufzuſtellen und ud auc keineswegs gemillt. 
über fo bekannte und gefchägte Werke einen Banequricus zu fchreiben; wir geben uns mit 
vohftem Bewußtſein der offtaniſchen Romantif gefangen, Die uns aus Mendelsfohns Ouver- 
ture entgegenklingt. und ſchwelgen mit Entzücken In der berauichenden Chromatik Spohrs. 

Aräulein Pariſoiti ift eine Sängerin, de wohl im Stande if. auch den ſtarr⸗ 
Pöpfigiten muſikatiſchen Deutſchtbümler in Etwas mit der Italienifhen Weiſe zu verſöh⸗ 
nen. Sie til ganz erfüt von dem, was fie zu fingen bat. fie läßt ihr Naturell ſchran⸗ 
lenlos walten und ihre Raſſton wird nicht burch Berechnung in „ivanifche Stiefeln ein« 
gefhnärt“, Freilich wird diefe® fo zu fagen berbere Anfaſſen, dieſes reliefartige Gerand« 
beben von Ginzelpeiten Denjenigen frappiren, der jelten oder gar nicht italieniſche Saͤn⸗ 
ger gehört hat; aber bei etwas Nachdenken und Billigfelt wird er einfehen, bay bie 
nationale Eigenthũmlichkelt des Shöländers dies hervorruft, und daß eben am Strande 
der Tiber alle Gefuͤhle Ach mit mehr Vebemenz äußern. als an den ilfern ber Pleißt. 
Darin werben jedenfalls Alle mit und einverftanden fein, daß die Dame cine der ſonor⸗ 
ſten und ſchoͤnſten Contr'⸗Altſtimmen beſitzt, die es geben kann. und daß ihr Materlat 
anf eine Weiſe ausgebildet iſt, die im unſerer füngerarmen Zelt zu Den Seltenbeiten 
gehört. Die beiden Canzonetten von Wichmann find ein paar böchſt anmntbige Cem: 
vofttionen, welche die Sängerin gamz reizend vortrug. In dem Roffinifhen Duett, wel« 
ches fie mit Herrn Eilert fang, hielt ſich auch diefer recht wader und verdient die Energie 
und Berfländigfeit der Durchführung feines Partes alle Anerkennung, 

Mit großem Behagen haben wir wieder einmal das Spiel des Herrn Goncertmeiiter 
R. Dreyſchock gehört. welcher umd mit dem neueften Goncert von Bieugtemps befannt 
machte und in ber Zöfung der fehr fchmwiertgen Aufgabe feine ganze Meifterbaftigkelt 
entfaltete. Died iſt um fo höher anzuſchlagen, ald eigentlich die Gompoütion. welche 
der Künftier vortrug, eine nicht allzu dankbare in rein virtuofer Beziebung iR nnd er 
gegen eine Maſſe äußerlichen Apparates und orcheſtralen Raffinnements anzukampfen 
bat, die der freien und natürlichen Entfaltung der Prinzipalſtimme zumelft ſehr hiudernd 
in den Beg treten. Characteriſtiſch für diefes vierfügige Concert Überhaupt If ein etwas 
affectirt myfteridfes Weſen nnd eine phantaftiſch fein folende Jerfabrenheit, die bei dem 
fonf fo eleganten und faubern Vleuxtempse gang komiſch läßt. 
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'Dur und Moll. 


* Leipzig. Herr Mitter Auguſt v. Adelburg aus Wien wurde bier yon ver⸗ 
fhtedenen Seiten als ein Violinſpieler und Componiſt verfündigt, deſſen Leiſtungen die 
höchſte Aufmerkfanteit aller Kuuſtfreunde verdiene und deſſen Pünftlerifche Zukunft einc 
unbezweifelt glanzwolle fein werde, Seine am vergangenen Sonntag im Gewwandhans- 
ſaale gegebete Matinde hat uns wieder einmal ſchlagend bewiefen, wie ſehr Recht Je⸗ 
ner hatte, als er audrief: „Bott ſchütze mid; vor meinen Fremden,” wid wie ſehr es 
noch immer Mode ift, aus einer Mücke einen Elephanten zu machen. Nicht daß wir 
etwa an dem Talent. des Heven von Mdelburg zweifellen - in Gegentbeil, wir trauen 
ihm recht viel Begabung gu; aber wir möchten doch darauf aufmerkfam gemacht haben, 
baß die Begabung allein den Kinftler nicht macht und daß, wenn man Öffentlich anf 
tritt, man den Beweis geben muß: man babe feine Begabung mit einen bewnßtvollen 
und tüchtigen Arbeiten in Verbindung gebracht und fei'der Mittel vollfoimten mächtig, 
welche zum Ausſprechen jeder Fünftlerifchen Idee nothwendig find. Das if es nun eben, 
was und Here von Adelburg noch nicht gegeint hat; er iſt, noch vollitändtg Naturatiit 
und feine Leiſtungen in pirluoſer, und comvolitloneller Beziehung tragen den Stempel 
der dilettantiſchen Unreifheit. Er zeigt immer, daß er gut Ibielen, gut componiren 
tönnte, nicht daß er es kann; er nimmt immer Anfäufe zu gewaltigen Dingen, aber 
ſtets ftolpert er über feinen technifchen Unvermögen, — er wagt Alles, aber «8 gelingt 
tm Nichts, weil er feine Kräfte nicht ordentlich zu_ verwenden gefernt.hat, Nach diefen 
allgemeinen Umriffen. über Herrn von Adelburg's Spiel und Compontrungdart, wird es 
nicht mehr nöthig fein, In die Details der Stisfe, die er vortrug, einzugehen; es wa⸗ 
ven von eigenen Sachen ein Concertfatz und eitte vierfäßige Sonate für Bioftne und 
&lavter, beide von. einer quälenden Länge, von abfoluter Unforni, von harmonifſcher und 
combinatoriſcher Armfeligfeit uud voll von alerwärts her zufanmengeburgten Redens 
arten; jum Schluß der Matinee gab er noch „te Streghe‘“ (Herentanz) von Pagantni 
in durchaus unzureichender Weife und mit eben fo großer Kedheit, als geringer Nein 
Seit und Richtigkeit. Der BoDftändigteit wegen wollen wir auch noch erwähnen, Daß 
feine Art des Vortrags eine compfet gerlevte und verfchndrfefte TH, daß man ihm aber 
Anlage, zu fhönem Tun nicht abfprechen kann. — Cin zweltes Beifwiel von Unfertigfett 

ab und in biefer Motinde Fräulein Maria de Billar ans Oporto, Sie fang eitte 
vie aus Roſſini s „Semtramibe” mit großer Unbehülflichkeit und Zahmheit und nit 
einer fublimen Negirung aller ſchönen amd richtigen Tonbilpung. So viel die Aberwies 
erden Butturaltöne herauserkennen faffen, tt aber das Material der jungen Dame von 
Pbfehem Kaliber und wohl ber Ansbildung unter einem tüchtigen Gefangslehrer werth. 
Außer dem Drchefter unter Rietz' Direction müſſen wir noch als den Goncertgeber. un» 
terftügend Die Herren Eiters und Krauſe nennen; der erſtere fang drei Lieder, von. denen 
und nur daB dritie (von Franz Schubert} befannt war und gefiel, und Herr Kranfe 
führte bie Elavferparthie in der obenerwähnten Sonate des Herrn vom Adelburg mit 
Geſchick und Verſtänduiß Durch, 


Im Theater ift am 18, Dec, die „Antigome” mit Muſik von Mendelsſohn 
ach geraumer Zeit wieder zur Aufführung gelpmmen und was den muſikalifchen Theil 
anlangt, können wir uns. mie lobend über Orcheſter und Chor ansprechen; bie erſte wie 
die zweite Vorftellung am 17. Dec, wuren zahlreich befucht, 


‚Die „Euterve” ſchreitet dieſen Winter fehr rühmlich mit ihren Concerten vor» 
wärts, im fünften Concert am 19. Dec. wurden wir bereits durch die zweite größere 
Auffũhrung, durch Haydn's „Sahreszeiten” erfreut, Fräulein Mayer, die Herren Schnet- 
ber und Behr, welche die. Soli indem Werke übernommen hatten, trugen  wefentlich 
dazu bet, die Aufführung zu einer wohlgelungenen au machen, aber auch bie Chöre was 
ten. unter, der fichern Zeitung des Herrn Muftkdirector Langer gang. trefflih und Aber⸗ 
trafen unfere Erwartungen; wicht ganz befriedigend war das Orchefter, . 

* Herr Jehin-Brume, eine Neffe des frühverſtorbenen Birtuofen Prume, gab 
in Dreöben ein Goncert umd zeigte fid als fehr talentvoller Wiotinfyieler.. Sein Ton 
if Mein, aber weih, egal und feht angenehmz-er gehört der belgiſchen Schule an, welche 
an gefälige Salonſpiel mit eigecthämficher Benugung des Snfeuments vorzugsweiſe 
cultipirt. 

* Fräulein Marie Wieckin Dresden erfreute In ihrer fspten muſtkaliſchen 
Soirde am 18. Der, einen zahlreichen, der Muſik mit wärmfter Theilnahme ergebenen 
Zuhb rerkreis unter andern mit der Ansführung der DHuioll. Sonate von Beethopen, meh⸗ 
rere Stucke von Choptn, einer Bach ſchen Zuge 3, ; 
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% Man fchreibt uns aus Wien: 

Bel dem großen Mozart-Feſt⸗Concerte in ber Fürſtl. Lichtenftein’ichen 
Reitfgule werden die Zegeden Deo Hofopern⸗ Theaters, nach ausdrũcklicher Bewilligung 
der oberſten Leitungsa⸗Behdrde, Theil nehmen. 


* Herr Zuliusvou Kolb, Clapitrrirtuos und Gemponiſt, bat fein Antrittee 
Gonrert gegeben. fi aber babei feines befeuteren Gilden zu erfreuen gehabt. Sein 
Anflag iſt wohl Fräftig und vol, feine Technik ziemlich ausgebildet; aber Serr von 
Kolb doch weiter nichts, als ein Klavierviriuode wie vlele andere. Sein Haupffe h⸗ 
ler, der ihn bier von allem Aufang an einen leeren Saal verurſachte, ſcheint ein FR 
wiſſer Mangel an Geſchmack zu fein. Die ven ihm vergefübeten Tenfüde waren fei> 
neswege geeignet, ein nur eind ermaßen ftrengee Publicum zu befriedigen. Ramenttich 
feblt €8 feinen eigenen Bempoktionen an Originalltät uud erniten Streben. Derlet 
Sachen dürfen nur ganz große Künftfer einen Publitum vorzutragen wagen, das nach 
gerade im Abſchluß mit dem Birtuofenthum begriffen au fein Icheint. 


* Die Mozart-Angeiegenbett ruft bier nad aflen Richtungen bin beden« 
tende Bewegung in ber Muſttwelt hervor. Bekauntlich weiß man nicht einmal die Etelle, 
anf welcher der grafie Wolfgang Amadens Mozart begraben liegt. Nur daB auf dem 
St. Marzer Kriedbof feine Hülle ruht. wurbe als heitimmt angenommen, nachdem bie 
fefb über Diefed Factum eutitandenen Awelfel Durch einen veröffentlichten Auözug des 
Sterbeprotocols von 1791 fo zieinlich befeitigt wurden. Rach vielen Debatten nabm 
man eine oder miehrere Gräber Reiben als Die Gegend Des Grabes an und will dorten 
ein Brabdeufmal errichten. Zugleich aber beſchloß Die Wiener Commun. die Errichtung 
eines großartigen Monumentes unferes erſter Tondichters angubahnen umd ladet einſt- 
meilen zur mafienheiten Theilnahmt au dem Mogartfeite Im Jannar ein. Herr Glöͤggl. 
weldher bisher den Beruf fühlte. ſich an Die Spipe Der Angelegenbeil zu frellen, tritt 
unter ben erwähnten Auſpicien von ber Leitung zurück. Anf dieie Weiſe wird Die Moe 
ya. Sa die eine ziemlich unfruchtbare Controverſe in ten Journalen verurjadte, eine 

ber ale Erwartung befriedigende Wendung nehmen, norausgeiept, daß ſich Die richti⸗ 
gen Leute finden. alles au veranlafien und zn organifiren. was der Würde des Mozart'« 
ſchen Ramens angemeiien tft. Ber Allem wird cd darauf ankemmen, bat die Gemmen 
Wien ſich ſehr kräftig an der Subſcription betheifigt, denn die Summe, welche durch Con⸗ 
terte und Arademien eingeht. dürfte einen großartigen Denkmal genüber nur fehr 
gering erfiheinen. Auch von Mozart- Stiftungen zum Beften verarmter Mariter ift die Rede, 


# Der Stahlſtecher Herr 6, Höfel in Salzburg mil von bem im Ber 
ige bes Salzburger oartsume befinnlichen Familiengemaͤlde Mozarts einen Stich ver 
fertigen und bat die Erlaubniß zur Govle bereits erhalten. Das Bild Melt in ziemlich 

o| Mapitabe Wolfgang Amadens und feine Schweiter am Klavier figend dar. Ne— 
em ihnen fiht der Vater Leopold Mozart mis der Dieline In der Hand und zubdrend; 
an der Wand Ha ein Medaillon mit dem Portrait der Mutter Mozarts. Bis zum 
Tode bes Sohnes WMozarté blieb Das Bemälde Erbftück der Kamilie und fam dann nad 
Anorduung W. A. Mozarts in das Archiv des Salzburger Mozarteums. 


* Die Nordſtern⸗Proben haben feit einigen Zagen durch eine Arankheit 
Meyerbeerd neuerdings eine Unterbrechung erlitten. 


* Indemgmeiten Concert der Gefellfchaft der Mufikfreunde kommt 
die Beethoven'ſche Egmont⸗Mufik zur Aufführung. Hofſchauſpieler Anfhdy wird ben 
verbindenden Text ſprechen. 

* Die neue Organtfation bed Miufilvereins Leiteht darin, daß — Alles 
beim Alten bleibt. Die ——— welche ans dem Juſtimte tiwas arohartigeres 
ala eine gewöhnliche Muſikſchute ſchaffen wollte, Hatte ſcheinbar bedeutende Ghancen für 
ih, da die michtigeren Mitglieder ihre Unterſtützung zugeſagt hatten. Als «8 jedoch 
pur — tam, fiel die Reform pi agemeinen Neberrafgung wit großer Majo- 
tität durch, weil e8 (wie es ſcheint) bel Vielen an der nöthigen Fourage fchite, für Die 
Anfangs Aundgegebene Anficht auch einzufteben. Niemand hatte Ad eine fo milde ‚Auf: 
löfung der Sache vorgeftelt. Die Geſchichte erinnerte an Gellerts Gedicht von deu 
venttenten Landieuten, in welchem fich der Amtmann vor Die venoltirende Verfamtnfüng 
Reite und mit bochgezogenen Angenbrauen ſſe antebete: 

„Sagt, was ihr wollt, denn jeht find wir ned da.“ 
Die Banern läcelten: 
„N ja, Hırr Amtmann, ja.“ 
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* Dan föhreibt uns aus Halle: Um 14. Dec. fand Hier das zweite „Berge 
contert“ unter ber Zeitung bes Muſikdirector Rob, Franz fatt. An Orceflerfa- 
hen Tamen bie vierte Sinfonte (Adur) von Mendelsjohn und die Goncerionveriure 
CAdur) von 3. Rietz zur Aufführung. Beide Werke brachte das Orcheſter In trefflicher 
Weife zu Gehör; namentlid gelangen die Mittelfüke der Sinfonie, die aber auch. was 
Kan und Formenfhöngeit betrifft, ſicher den gfüclichtten Momenten Mendelöfohns bei— 
auzäblen find, — Die Birtuofin auf der Pedalharfe Fräulein 2. de Battelette trug 
außerdem eine Fantaſie von Parifb-Afyars und dret Lieder von Bodefroy vor, Sicher 
heit, Eotrectheit und Eleganz zeichnen ihr Spiel aus: Eigenſchaften, die durch eine feine 
‚ Daritellungögabe, zur klarſten Beltung tommen, — Fräufein Emilie Wigaud au 
Leipzig erfreute und durch einige Geſan gvorträge, die in der ſchönen Kirhenarle von Stra 
delle und zwei Liedern von %. Schubert und N, Schumann beflanden, Fräniein Wis 
gands Stimme hat viel natürlichen Fonds, entbehrt aber noch bin und wieder ber Gleich⸗ 
mäßigfeit. Ihre Auffaſſung und Darftellung war eine durchweg edle und muſikaliſche. 


* In Altenburg führte Herr Muſtkdirectoer C. G. Miller im Saale der 
Congordig zum Beften der Unterſtützungskaſſe für alte Mufller am 11. Der. Haybna 
„Schöpfung“ vor einem fehr zahlrelchen Auditorium auf, ungeachtet nur einheimifche 
Kräfte mitwirkten, war bie Aufführung eine gelungene. ’ 


* Ueber, Liszt's Concert in Berlin ſchreibt man der „Öftreihifchen Zeitung“ : 
Ligzt (geboren 1811 in Reiding, einem Kleinen Orte in Ungarn) erfiheint bei feinen 
Wiederbetreten des muſikaliſchen Schauplatzes als ein Mann von 44 Sabre, weiche 
letzteren den idealen echt künſtleriſchen Tyhpus feittes Kopfes und feiner Geftalt zwar 
wenig berühren, aber doch tm Ganzen die Wirkung ber vorgerückten Lebenszeit an ihm 
gekennzeichnet Haben. Das zu beiden Seiten fang herunterwallende berühmte Ligzt-BHaar 
it-Faum dünner geworden, aber bie und da fchon mit einigen Beflen Silberfäden durch- 
wirft, die jedoch dem Juaenbbaften und malerifchen Schnitt des Kopfes Feinen Eintrag 
ihn. Die ſchlanke, in fonverainer Herrlichkeit des Genies: ſich fühlende Beftalt Kat 
mehr ſinnlge Ruhe und Stile in ſich aufgenommen, Der grübelnde Fruſt der Kunſt 
bat auf feiner hoben Stirne Bla genommen. Man bemerkt auch einige Nuancen in 
feinem Weſen, die daran erinnern, daß der Fühne Abentenrer ber T:öne, dem früher bie 
ganze Welt nicht groß genug zum Durchfliegen ſchien, die feßte Zeit feines Lebens in 
dem. flillen abgefchledenen Weimar und an einem Eleinem deukfchen Hofe verfebt hat, 
Franz Liszt iſt aegenwärtia großherzogficher Gapellmeifter in Welmar, und hat ſich dort 
in einem abgefchlofienen Wirkungskreiſe eingefriedigt, um feinem Hang zum probuctiven 
Shaffen, der ihn ſchen beim Beginn ber Virtuofen-Laufbahn relate, genug zw thun 
Ob feine fhöpferifhe Begabung dazu die ausreichende ift, hat ſich bis jetzt noch nicht 
entſchleden umd dürfte auch durch den weniger glüͤcklichen Erfolg, mit dem dein er feine 
Kompofltionen zum erften Male in Berlin zur Aufführung gebracht bat, noch nicht un 
wide rleglich verneint worden fein. Liszt Hat fich fett einigen Jahren zugleich zum Pro— 
tector. Bermittfer und Agenten der fogenannten Zukunftsniuſil gemacht, für bie er duch 
feine verfönfichen Verbindungen und durch Mittel aller Art cine Propaganda in Deutfchs 
dand geftiftet. bat, der namentlich die Opern von Richard Wagner unendlich viel von 
dent: ihnen gewonnen Terrain verdanken. Wenn man mit Einem Worte fagen--'follte, 
worin eigentlich das Weſen dieſer Zukunftsmuſik beſteht, fo würde dies eher zum Scha— 
den: als zu Gunften diefer fo anſpruchsvoll anfgetretenen Richtung gefihehen niuffen. 
Denn matt würde ſie dan nur als die hochmüthig gefpreigte Phrafe Sejeichnen. Fünnen, 
die fich einbifdet neu und originell zu fein, wo fie nur das Gold ber vorangegangenen 
großen Meiiter zu blanken Spietpfennigen ausmuͤnzt. Es iſt allerdings eine hohe und 
ehrenwerthe Müfgabe, welche fih die. „Bufnuftsmuff” dahin geftellt Hat, daß fie auf die 
Grundidee bet Kunft und auf die Muflt als einen wirklichen Ansprud_des Gedankens 
zuruͤckgehhen und darauf eben Ihre Bedeutung für eine neue Zutunft der Muft begründeu 
will... Über dieſe Aufgabe: tit eine allgemelne für Jeden, der In irgend einer Kunſ etwas 
Weſentliches Schaffen und geftalten wi. während es zur. Bizarrerie und zur Frage: führt, 
die Hukanft ald Aushängeihiib vor bie Thilre zu hängen und damit pomtphaft eiivas 
anqulünbigen, was fich von ſelbſt verfteht, Hier aber jedenfalls zugleich ald eine Abſon⸗ 
derlichkeit ausgeboten wird. In ſofern nm auch die nenen Compofitionen von Liszeun- 
ter ben Spiegel der Zufunftömuft geftellt werben, haben fie Gunft oder üngunft det» 
felten zu theilen.. obwohl fie durch ein einfachere Streben, aber auch durch eine ges 
ringere Kraftfülle in der Form nnd im Inhalt fih von Ihnen unterfheiden. Bon 1a 
nen ſymphoniſchen Dichtungen brachte Bigzt in Berlin „Les Preludes" amd „Toranato 
Faffo” („Lamente ei Trionfo‘‘) zur Aufführung, Liszt hatan feinen faͤmm tlichen 
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fompsonifchen Dihtungen ErMlärungen herausgegeben, In deuen er einen phlloſophiſch 

raifonnirenden Commentar zum Verſtändniß der innerſten Motive und des Gedanken⸗ 

gnget feiner Gumpoftionen mittheilte, An dieſen Erklärungen neunt er es in Bezug 

auf die Prandes, Die durch eine Mnregung in ben Meditations podtignes bed Lamar- 
tine entfanden Ind, cine treffende Gingebung des Dichters, „das Leben ald elne Methene 
folge von Präludien gu einem unbelannten Befang, beifen erſte ernfle und feierliche Note 
ber Tod anttinmt,“ angeben. Geiftreih fit diefe Gumpofition jebenfals zu nennen, 

auch bietet Die Aunft der mufialiichen Uebergänge und eine mächtige Mafienbebirrihung 
einige bewundernswärdige Momente dar. An Originalität und Erfindung fehlt es aber 
noch In manchem Betracht, und vieles bleibt dunket und verichwommen, was der Geanpontit 
ohne Sweifel heil, groß und Mar in feinen Gedanken getragen. Bine größere Klarbeit der 
Beratung tritt in der ſympboniſchen Dichtung „Torquato Taſſo“ heraus. die bei Gelegen⸗ 
beit Des Goethe⸗Feſtes in Weimar ale Omverture gu Goethe'd „Zorquato Taflo” entftand. 
Auch zwei feiner refiglöfen Gompofltionen hat Liszt in Berlin vorgeführt; ein „Ave Maria“ 
für gemifchten Ebor mit Orgelbegfeitung und ben dreizebuten Pſalm für Zenor-Sole, 
Ghor und Ordeiter. Das „Ave Marla“, welches a onpella unter Begleitung einer 
Handorgel ausgeführt wurde, drückte den ftreng kirchlichen Character am treueften und 
augdrudsreiciten aus, während In dem Pfalm die Zukunftsmuſik manche weltbauſchige 
Kalte hineingeblafen hatte. Gin vlelbewegliches, kühn und friſch ansgreiſendes Schaj⸗ 
fenstalent iſt dem liebenswürdigen, mit feiner Kunſt es fo ern und treu meinenden 
Gomponiften ſchwerlich abzuſprechen. Ob zu umfangreicheren unb geftaltuofler beraus« 
tretenden Schöpfungen Kraft und Dispoñtion da iſt, muß abgemartet werden, ba bie 
vorgeführten Gompolltionen jedenfalls bazu geeignet find, dem ganzen Streben eher ein 
günftiges als nngünitiges Prognofkifon zu ftellen. Die Sun, weiche Franz Liszt bei 
ſeinem neuen Auftreten in Berlin gefunden, war feine überwiegende, fondern nur eine 
fer gemifchte zu nennen, und blieb hinter dem Fanatismus. ber fräber den glängenden 
Birtunfen Fer umfchmwärmte. auf einer ziemlich fühlen, faft betroffen machenten Stufe 
aid, Die Sterne des Jiels hängen bier and freilich um Vieles höher, und um au 
then hinanzurcichen, müßfen verfchiedenartige Bedingungen zuſammentreten, Die nid 
immer ‚in einer einzigen Sand fich vereinigen wollen. Die Grfolge Liezt's in Berlin 
fanden aber dicemal nicht allzuweit von den Fiatto entfernt, 


% Die erſte Aufführung des „Tamnbäufer” in Berlin it anf den 
2. Yan. feſigefehi. — Franz Wallner bat bie Theaterdirection in Pofen an Hera 
Röder afgetreten und widmet ſich von jept an lediglich der Direction des Röniysitäd: 
tiſchen Theaters in Berlin. 


* Ju Berlin it die Begrandung einer allgemeinen deutſchen Verſorgungsanſtalt 
für alte Schaufpleler zu Stande gefommen und died baupsfächlich durch die raftlefen 
Bemühungen des Herrn Hofrath Louis Schneider, 


# Ineinem von Herrn Muftdireetor Martnli in Danzig veranflal- 
tetem Goncert führte derfelbe R. Schumanns geniale Schöpfung „Der Roſe Pilgerfabrt” 
auf. Die Grundidee der Dichtung iſt bochſt voetiſch. die Behandlung Derielden Annved 
und geſchickt, Die Diction blühend, ein Text, ber alfo für die Individnatität Schumanne 

ang beſonders geeignet war. Die Muflk verberrlicht dieſe Bistung aber auch mit 
jedem Tone; die geheimften Intentionen bes Dichters mit Beift und Tiefe u erfaſſen. 
mit Siarbeit wiedergugeben und mit dem Zauber ber Töne zu fehmüden. bat der Com» 
poniſt in hohem Grade verſtanden. Dowohl ein einmaliges Hören dieſes duftigen. zar⸗ 
ten Tongerwebes nicht hinreichend AR, alle Schönheiten umd feinen dKarnsteriftifgen Züge, 
an denen Schumann fo reich {ft, wahrzunehmen und gehörig würdigen zu fönnen, fo In 
wies doch das rege Intereife, welches die zahlreiche Berfammlung der Aufführung ſchenkte. 
wie der nachhaltige Gindrud, den die ſelbe hinterließ, daß das Werk nicht oßne perhinr: 
niß vorkberging. Die Ehöre, melde nicht felten rhutmifche Schmierlgleiten zu fiber: 
winden hatten, wurden nuter Echtung des Herrn Muffotrector Martull praͤtis und 
Kmangvot ausgeführt. Die Soli hatten Fräulein Holland, Zräufein Scettey und Fran 

arkall, die Herten Prelinger, Kabrenbolg. Büffel und Schmidt übernommen, und ent: 
tedigten fi ihrer Aufgabe in anerkennenswerther Weiſe. 


* In Böttingen debntirte ein neuer Bariton Herr Frip Janfen aus Hamı 
burg als Herzog in „Lucrezia Borgia,“ nachdem er bereits früber in eimem Gencert mit 
grokem Belfall gelungen hatte. Das Publicam zollte feiner Erſtlingerolle reichen une 


wohlverdienten Beifal 


10 Signale, 





* Die Oper in Stuttgart if in. nicht- geringer Verlegenhelt, da die Krank⸗ 
beit der Madame Marlot no immer nicht gehoben tft: ind ein Erfag für fie nicht zu 
erlangen war, denn Fräulein Herr it-nach zweimaligem. Auftreten bereit wieder abs 
Fa wäre niht Madame Leifinger da, jo müßte bie Oper geradezu feiern. Dan 

atte Franlein Marx, welche feit einigen Jahren Baft in Darmftadt iſt, zu. Hülfe 
erufen, fie Lam, wurde aber fofort heifer und fang nur auf dringendes Erſuchen in bier 
em: Auftenbe die Catherine im „Norbftern.” — An 13. Der, tief ſich im Theater in 
den Zwiſchenatten bie. Harfenvivtuofin Frau Gräfin Sauıma-Spohr Hören, — Am 
Todes ragt Mozarts, den 8. Det, fand im Hofthenter ein Coucert unter Linbpaint- 
nerb Dirertlon flatt, in welchem nur Compoſitlonen von Mozart zur Aufführung kamen. 


*, Inelmem Concert in Münden, welches die Sängerin Fräulein Hef⸗ 
ner.gad, {ieh ſich ber Planift Here Bruder, nach mehrjährigem Studium bei Liszt, 
in feiner Vaterſtadt zum erſten Mat wieder hören, Was fein Spiel vor allem auszeich⸗ 
net, Et großer hub fhöner Tonz dabei fleht die trefflihſte des Lehrers mürdige Teqhntt 
im ſchönſten Berbäftniß zur geiftigen Neife feiner Künfklernatur. Gr trug die Bolonaife 
von Weber, inftenmentirt von Liszt und „los Patineurs“‘, Fantaſte von Liegt über The> 
men aus dem „Propheten” von Meyerbeit vor 

* Das zweite Abonnententeoncert in Elberfeld am. 15. Dee. brachte 
eine zum größten Theile ſehr gelungene Aufführung des „Samfon“ von Händel, Die 
Chöre gingen, wie es unter der trefflichen Leitung Schornffein’s nicht anders zu eriyarr 
ten ſtand, bis auf Weniges präcis und feurig, umd die Soli waren, ‚wenn auch nicht 
glänzend, fo doch vollkommen ansveichend befegt, Wir müffen fogar de vergältuigmäßig 
bedeutenden Leiſtungen der geehrten Dileitanten, welche. bie Tenor und Baßpartie Übers 
nommen hatten, ganz befonders Beruorheben, 


* Im vierten Eoncert bed Mufitvereins in Düſſeldorf am 20. Der, 
wurde inter Leitung von J. Taufch Schumanns „Pilgerfahrt ber Nofe* aufgefübtt, bie 
Solopartien hatten Fraͤuleſn Nina Hartmann und Herr Koch aus Ein Abernomnien. 


* Die dritte und letzte Soirde der Herren Mächtig und Seyfrig 
in Bresfan am I8, Dec. brachte.unter andern das Trio Dy. 8 von Zobannes Brahıns 
und dad Dmoll-Trio von R. Schumann Op. 68. . ’ 


* Yu Prag find die Proben zu Wagners „Lohengrin“ in vollem Gange und 
ſteht die erſte — Mitte Jannar bevor, 


* „Der Bolbfhmied von Ulm“ mit Mufit von H. Marſchner wird am 
1. Jannar in Dresden mit großer Pracht in Scene geben, Auch in Hamburg wird 
das Site vorbereitet. - 

* Die „Nibelungen“ von Dorn find jetzt mit Erfolg in Berlin, Königsberg, 
Weimar und Breslan zur Aufführung gefommen, in lehgenanner Stadt wird Die Oper 
unter großem. Zudrang ded Publicums gegeben und regelmäßig einige. Nummern zur 
Wiederholung verlangt, wamentlih das_ Rheinweinlied. Man kann e8 alfo num aud 
auf andern Bühnen. mit dieſer Oper verſuchen. 

* Weber Beregizansziis Inſtrumeni ſchreibt man aus Befth: Allgemein 
ift man bier erfreut über die befonbere Auszeichnung, welche dem Producie eings Hiefigen 
Induſtriellen auf der Parifer Weltonsftellung In Theil Deporben if, - Herr 2. Beregs 
Haezi Hatte einen von Ihn ans ungarifhen Fladereſchenholz verfertigten. Kllgel audge- 
den, weder mit dem exften Preis belohnt worden ft. Das. Inftrument, ndgezelchnet 

durch feine Bauart, feinen Ton und fein elegantes Neuere, wurde durch die berähmte 
Plantſtin Wilhelntine Flauß, angekauft und find, ein fhöner Erfolg. ded Rabrifanten, 
bereits vler eben ſolche Juſtrume nie nach England beitellt worden, &8 find Died. die 
erften ungariſchen Inſirumente, welche Ausgeffiiet werden. J 
* KA SchrodzreDevriente-Bock hat Livlaud, wo fie feit ‚zwei: Jahren 
test, auf einige Beit verlaffen und in Berlin und Hamburg in Privatkreiſen durch ihre 
friſche Biebenswürdigfelt und die gauberifche acht Ihres: Gefanges wieder Alle entzuckt 
die in ihre Nähe kamen. : . \ 

* Mufikdirector Truhn hält ſich gegenwärtig it Riga auf und iſt dort als 
Lehrer des Geſanges thaͤtig. In einem von ihm veranffalteten Concerte bradite.er eine 
neue Gompolition, eine Duverlure zu Shafefyenred „Mes Ihr wolt” zur Aufführung, 
welche ſich Iebhaften und verdienten Beifalls erfreuie. Sehne Tochter, Eur e Truchn, 
iſt als Schanfpielerin am Theater In Riga engagirt, —* 
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* Auber hat das Ralheur gehabt, Dei einer Robur dee Kaiſers in Parts, der 
er aus Nenglerde beimohnte, durch Das Pfetd eines Drageners am Bein verwundet zn 
werben, was ibn auf einige Zeit am das Jimmer feffeln wird. 


# Madame Alboni, weiche gegenwärtig in Brüfſel gaitirt, bat mit ber ita⸗ 
lienifhen Oper in Paris einen Gontrast anf drei Jahre von der naͤchſten Saifen an 
abgefchloffen. . r 


* Wilbelmine Spgarvadn (geb. Clauſ) wird diefen Winter feine Moucerte 
eben. wie mir — mittbeilten. Die junge liebenswürdlge Frau befindet fi 
in Interejlanten Umibinden nnd beſchräukt gegenwärtig ihre künſtleriſche Tätigkeit in 
Parts auf Die Ausbildung einiger Höglinge. 


. .F Jenny Yind bat wieder in Yondon gefungen und it nad Ihrer mehr. 
jährigen Abweſeubeit mit großem Melt aufgenvmmen werden. Der Rieſenſaal in Ggoter 
Hall, wo fie am 10. Dec. in Haydus „Schöpfung“ zuerſt auftrat, war Rberfüllt, trog 
der oben Glutrittöpretfe. Es war im Mint 1819 ale Jenay Lind ihrt Vorſtellungeü 
in Sonden veſchloß, und wenn die Frau und Wutter and nicht mehr den Zauber Übt, 
wie einft das Maͤdchen, fo erregte ihr Gefaug doch eine Vegeifterung wie k Jenn v 
Lind wird in einer Reihe von Toncerteu fingen. deren Unternehmer Gere Mitchel IR 
und die Herr Bexedirk leiter, 


* Die philbarmoniſchen Goncerte in “onben, zu beren Direrhion ti 
der legten Saiſon Richard Wagner berufet worden war, werden in der fommenben 
Salfon von W. St. Bennett dirigirt. 

%* In Yiverpoof it vor Kurgem der Verſuch, aute Penny Goncerte zu ger 
ben, mit entſchiedenem WIüd gemacht worden, umd jettben werben fie jeden Sonnabend 
fortgefeht. Die Arbeiter Drängen fih zu diefen Menrerten. Me ausgewählte gute uff 
bringen und von tüchtigen Kräften unreritügt werden. Aufgenuntert dur dieſen Er⸗ 
Yolg, weil Herr Salomens, der YordsBlayer von Londen, im Manſion-Houſe und in ber 
großen Oper ähnliche Concerle zu Stande bringen. 


* Ihalberg gab in Birenos: pres am 26. Oct. fein erſtes Goncert. bes 
beit von Kranz und Dlumen. 


* RNovoltäten der Tepten Woche. Hauemuſik, fünfzig Lieder deutſcher Dichter in 
Muſit efegt von W. H. Nicht. OPr. 2 Ibtr. 21 Nar.) — Qnintnor pour Piano, Vie: 
Ion, Alto, Violoncelle et Gontreliasse par G. A. Maofarren. — Drittes Kinder: 
Trio für PBlanoforte, Blotine und Bioloncelo von Ludwig Meyer, Op. 3. — Not- 
kurne pour Piano par Fr. Baumfelder, Op. 8. — Drei Länge für Orcheſtrr (Bliftri- 
Polta, DatfchasBelta, Waldine ⸗Poltka-⸗Mazurka von Graf E. Syehenyi. — Samiel 
Polka für Orcheiter von 6. Stasuv. Op. 50. — Album 1856. nouvellea Dauses 
eldgantes pour Piano par A. Wallerstein. 


* Bon A. Rubdinitein erfchien ein neucs böchſt werthvolles Wert: „Album, 
Suite pour lo Piano,‘ mit folgenden Städen: Prelude, Menuet, Gigue, Sarabande, 
Gavotte, Passsoatlle, Allemande, Courante, Passepied, Bourrde. 


* Portrait von Mendelsfohn. Ben dem bekannten und vorzüglichſten Por 
trait von Meudelöfebn-Bart5oldu. Stablſtich nad Hildebrand von Payne 
und Wrankmore, iſt ip eine in London gedruckte neue Ausgabe erichienen und das 
treffliche Blatt durd die Vußtalienhandlung von Bartholf Senff in Yeipzlg In ganz 
vorzüglichen Abdrücken zu beziehen. 


* In Frankfurt a, M. erfchien eine Broihäre: „Die Berurthetlung der Gonfemn« 
torien au Plangichufen des mullfalifhen Proletariats durch Herrn A. Schindler, feine 
Begründung bier, quiammengehent und durch kritiſche Beleuchtung und hiſtoriſche 
Rachweifungen zu widerlegen veruht von F. J. Knnkel, Großperzogf. heff. Rerter 
und Semtnarlehrer a. D.“ 


* Hoferpellmelfter Taubert in Berlin hat vom König von Baiern das Mit: 
terfreng des Michaels⸗Ordens erhaften. 


* In Münden farb am 9, Der. der Planift und Febrer am dortigen Konfer- 
vatortum F. F. Doctor. nachdem ex erſt, das 30, Jahr erreicht hatte. Der Verewigte 
war aus Wien gebfirtig und halte ſchon frühzeitig große Kunſtreiſen, mamentlich wach 
der Bereinigten Staaten bis in den fernen Weſten nach San Frangisko gemacht, 
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Aufruf 


die deutsche Nation und Mozarts Freunde, 


In Verenlassmig des am 27. Januar 1856 bevorstehenden hundertjährigen 
Mozart-Jubiläums ist eine Stiftung in’s Leben gerufen, die unter dem Paniero 
„‚Mozait- Verein“ die Tendenz verfolgen soll, aufstrebende musikalische Talente 
zu fördern und hülfsbedürftige Künstler, wie deren Familien zu unterstützen. 
Diese Stiftung erfreut sich der hohen Protection Sr. Hoheit des Herzogs von 
Saohsen-Coburg-Gotha, und sie hat unter diesen Auspieien Alles für sich, ein 
echt deutsches Institut zw werden. Soll sich aber der Verein hewähren , soll er 
Resultate in’s Leben rufen, die seine Fortdauer sichern, dann ist die allgemeinste 
Botheiligung eben 50 wünschenswerth als nothwendig. Bei den tief empfunde- 
nen. Vebelständen, welche die Existenz und Zukunft der Tonkünstler gefährden, 
wird es die deufsche Nation gewiss als eine Ehrensache betrachten, ihre Theil- 
nahme einem Institute zuzuwenden, welches, indem es ein so edies Ziel im Auge 
hat, wesentlich dazu heiträgt, unserem unsterblichen Mozart ein lehendes Denk- 
mal zu setzen. Die unterzeichneten Directoren erfüllen daher nur eine Liehes- 
pflicht:gegen den grossen Todten, wenn sie -das bevorstehende hundertjährige 
Jubiläum benützen, Mozart's Verdienste um die deutsche Tonkunst in frische 
Erinnerung zu bringen, und daran die Bitte zu knüpfen, musikalische oder 
thestralische Aufführung en zum Besten des Mozart-Vereins zu veränlas- 
sen. oder sich sonst mit Liebesgabe n bei diesem Unternehmen zu -betheili- 
gen: Wie die Unterzeichneten gern bereit sind, den Erlös der Vorstellungen 
oder sonstige für den Verein bestimmte Gahen in Empfang zu nehmen, so wer- 
den auch die nachbenannten Herren Gelegenheit dazu bieten: 

Barmen: Musikdireotor Reineckc; Ürefeld: Musikdireetor Wolff; Düssel- 
dorf: Musikdirector Tausch; Elberfeld: Banquier v. d. Steinen; Frankfurt 
2. M.: Capellmeister Messer; Karlsruhe: Gapellmeister Strauss; Köln: Mu- 
sikdirestor Fr. Weber nnd. die M. Du Mont- Schauberg’sche Buchhand- 
lung; Mannheim: -Capellmeister Zimmermann; Münster: Musikdirector K. 
Müller. 

Veber die eingegangenen Beträge wird in der Schrift: „Geschichte des Mo- 
zart-Vereins'‘ Rechenschaft gegeben, die Fonds selhst aber werden der Behörde 
überwiesen’ werden, welche der hohe Protector Allerhöchst zu bestimmen ge- 
ruhen wird, 

"Die. Redactionen  palitischer, musikalischer nnd belletristischer Zeitungen 
werden im Interesse des edlen Unternehmens ersucht, diesen Aufruf in ihre Spal- 
ton aufzunehmen. 





Dr. L. Spohr, Genesral-Musikdireotor in Kassel. 
Br. Reissiger, Hof-Capellmeister in Dresden. 
W, Tschireh, Hof-Capellmeister in .Gera, 
Markull, k. Musikdirestor in Danzig. 
Lambert, Hof-Capellmeister in Gotha. 
Haushakter, Rechts-Anwalt in Wernigerode, : 


Signale in 


Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erscheinen Anfang 
Janaar 1856: 


Berndorf, E., Op. 10. Die Libellen, 3 Intermezzi f. Pte. Pr. 25 Ngr. 
Brunner, ©. T., Op. 308. Rondo über das Lied: „Der feine Wilbeim,“ für 
Pfie. Br. 12} Ner. 
EHschmann, 3. Ch., Op. 30. 3 Pieces oaract. p. Pftc. 
No. 1. Impromptu. Pr. 20 Ngr. 
No. 2. Soherze. Pr. 7} Ngr. 
No, 3. Effusio. Pr. 20 Negr. 
Bvers, Chs,, Op. 52. Quatnor No. 1 aA 4 ms. Pr. 2 Thir. 15 Ner. 
— — Op. 58, Quatuor No. 2a 4 ms. Pr. 2 Thir. 15 Ngr. 
Krüger, W., Op. 45. 0 sommo (arlö. Final d’Ernani p. Pfte., Pr. 17} Ngr. 
Klicken, Er., Op. 62. No. 2. Der kleine Reorat, für 4 Männerstimmen (oder 
Chor). Pr. 10 Ngr. 
Mayer, Charles, Op. 200. 24 grandes Eindes de perfectionnement p.! Piano, 
0. 1—24 separe. Pr. & 100 Nr. 
Stelfensand, Wm., Op. 15. Sonate f. Pfie. u. Volle. Pr. 2 Thlr. 10 Ngr. 
Volkmnnn, R., Op. 23. Wanderskizzen f. Pie. Pr. 25 Ngr. 
Voss, Ch., Op. 204. Bonzy Imperial. Grande Polka brill. p. Piano. Pr. 30 Ngr. 
Wieniawski, Henri, Op. 16. Scherze tarantelle pour Violon aveo Piano. 
Pr. 25 Ngr, . 
Wollenhaupt, H. A., Op. 31. Grande Marche milit. p. Piano, Pr. 15 Ngr. 
— — Op. 39. Grande Yalse brillante p. Piano. Pr. 25 Ner. 
— — 0p. 34. Souvenir de Niagara. Grand Divertissement p. Piano. Pr, 30 Ngr. 
— — Op. 3. Caprice-Fant. p. Piano. Pr. 20 Ngr. 
—- — 0p. 36. Yalse de Concert p, Piano. Pr. 30 Ngr, 








Nova-Sendung IV 
F. E. C. Leuckart in Breslau. : 


R MM 
Barslel, Woldemar, Op. 8. Trio f. Pianoforte, Violine u. Vlo- 
loncello. Robert Schumann in inniger Verehrung gewiduet . . 3 — 
Besne, Adolph, ausgewählte Orgel-Compositionen, Heft t. Faga 
ans Mozart’s Requiem und Präludium als Binleituug derseiben. 


Dritte Auflage. . Pe 
Kunitze, O., Op. 32b. Nur nicht ängstlich! Komisches Lied für sine 
Bingstimme mit Begleitung des Planoforte. . . 2.2... — 18 
Lefebure- Wely. Deux Nocturnes pour Piano. 
Nr. 1, Los Cloches du Monastere . . , - 1» 
Nr. 2, L’heure de la prire . 2.2... ...7%8 
Löschbern, A., Op. 35. Ballade pour le Piano . — 9% 
Bösner, @., Polka-Mazurka für Pianofore . . . - 3 


Schäffer, Aug., Up. #2b. Der Liebe Fouerzeug. Lannigen Lied für 
eine Singstimme mit Begleitung des Pianofore . . x x — 13 


Spindler, Fritz, Op. 68. Im Buchenhain, Glarierstück. , . . . 


! 
8 
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Portrait 
J Mendelsſohn⸗ -Bartoldg, 


Der Kopf nach Mildebrand, gestochen von A. KM: Payne und 
W.c. Wrankmore. . 


Neue in London gedruckte: Ansgabe. 
Preis 1 Thlr. IO Ngy. _ 
Leipzig, I 18, Dee. 1855. Barthoif Senff. 





Soeben erschieı 








„Soeben, erschien im Verlage von Franz Stage i in, Berlin: 
Die: fünfte Anflage 

Cart Phifipp Emanuel bach‘ s 
Versuch 


Ahern die wahre Art, das Glavier zu spielen, 


Im’Gewande:dnd’nach- den Bedürfnissen nuserer Zeit nen herausgegeben 
von G. Schilling. 
u 1. Lieferung. gr. &.. 10 Ser. i 
Diese, 3 Auflage des, anerkännt ‘classischen Werkes ‚Aus zwei, Theileu_he- 
stehend, Yon denen’ der I. Theil: die Lehre vom Olavierspiel überhaupt, der ' 
Il. Theil: die Lehre von der Begleitung, der freien Fantasie und der dazu nötht- 
gen Kenntnisse der Harmonie enthält, erscheim in 6 Lieferungen à 10 Sgr., von 
enen alle 14 Tage eine ausgegeben wird. Die erste liegt in allen. Buch- und 
Musikhandinngen zur Ansicht aus. 
Seiner klaren-and leicht verständlichen: ‚Lehrweise wegen empfielilt sich das 
Werk ‘ganz besonders. für Diletianten. 


Musik-Bequisiten, _ 


Östöophanium ” Puillaume i in Paris, Qualit6 supérieure. aSchachter _ a 
das Dutzend 2,15 


Miwiatur-Stimgabeln 2.2... .:0...00. a Stick — 7 
das Dutzend 2.15" 


2. Manik-Nottzblicher, Schiefer: mit Notenlinien: auf: Pergament, 
Höchst elegant a Stück -— ' 123 
das:Datzend: 4. 
Sourdines inysiörteünen, von Puillaume in Parig:. „a Stück 


Vielinbögen von Duduig Bausch gefertigt: 








! 
8 








‚Beich mit Silber. garnirt . 4 a0 0 oe en .:A0 — 
Elegant. mit Silber garmirt . . ea BB 

‚Einfach im. Aeusseren ., ... ee Dar: à. 6 — 
" Violinbögen von Ludwig Rausch ‚Just, nit, Neusitber ” 
garnirt, . ; vera. € 2. 

Ich hal ‚ph Dabit' vörstohend kei übernommen, “ 


oo ‚Bartnolf eng in. "Leipzig. un 
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In meinem Verlage erschien suchen mit Eigenikumsrachl: 


ſSechs Lieder 


von 
Julius von Rodeunberg 


für 
zwei Tenöre und zwei Bässe 


eomponirt von 


HEINR. MARSCHNER. 


Op. 175. Pr. 1 Thir. 15 Ner. " 
leipzig, im December 1855. Bartholf Senff. 





Neue Musikalien 


im Verlag von 


C. A. Spina ı wien. 


Czerny, C., Op. %34. Die höhere Schule der Virtnosität. Neue Folge der Schule 
der Gelünfigkeit f. Pe. Hen 1, 2,3. A 95 Ngr. 

Dinbelli, A., Op. 190, Musikalischer Biumengarten für die Jugend, Beliebte 
Melodien im teichten Style für kleine Hände zur Bildung des Geschmackes 
and Vortrages. No. 1. f. Pite. 10 Ngr., für Pfie. zu 4 Händen 15 Ner. 

— — Der musikalische Gesellschafter in einsamen Stunden f, Flöte. No, 8. La 
Trariata, von Verdi, 20 Nor. 

Fahrbach, P, »: 186, Vorposten-Marsch f. Pfte. 7} Ngr. 

— — Op. 167, Der flotte Postillon. Polka f, Pfte. 2 Ner- 

— — Op. 168. Trovatore-Quadrille sur des Motils de I’ pera: Il Troratore de 
Verdi p. Pfte. 10 Ner. 

‚berg, A., Op. 15. L’Öndine. Grande Valse p- Pfie. 10 Ngr. 
ungmann, A., Op. 74. Trois Melodies favorls sar ’Opera —SE Bell de 
D, Fı E. Auber p. Pfie. No. 1, 2,3. a 12 Ngr. J 
— — Op. 75. Barcarolle de l’Opern les Vopres sielliennes de Verdi p. Pite. 1 Ngr. 

Kanner, A. 3°, Op. 22. Vermählungs-Polka f, Pfie, 74 Ngr. 

— — Op. 26. Die Örientalen, Walzer f. Pte. 15 Ngr. 

Le Carpentior, A., Op. 100. Petite Fantaisie sur l'Opera Jenny Bell de Dr. 
F. E, Auber p. Pfie. 15 Ner. 

Bosellen, E., Op. 149. Los Vopres siciliennes. Barcarolle p. Pfte. 20 Ner. 

Schäffer, A., Op. 54. Der Horzriss. Camzonette f. 1. St, m. Pfte. 10 N , 

Behubert, F., Immortellen. Gesänge f. Contra-Alt m. Pie. No. 58, Um Mit- 
teruacht, von E. Schulze. 10 Ngr. No. #l. Gesang des Harfners: No, 1, Wer 
sieh der Einsamkeit, von @oelke. 7} Ngr. Na. 62. Gesng den BR, r 
No, 2. Au die Thüren, von @osthe. Nur. 

allace, W. V., Vesperhymne f, Pfio, 10 Ner, 








Bei A, H. Katzsch in Leipzig erschien mit Eigenthumsrecht: 
Fradel, Op. 167. No. 1. "Une ſete de village. Melodie 


bavaroise, . 
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Neue Mufikalien 


‚im Verlag von : 


Bartholf Senff ıı Leipzig. 


Dreyschock, A., Op, 109. Trois Mazurkas pour Piano. 25 Ner, 
Kiorillo, Etude in 36 Capricen- f. Violine. eransges- u. revidirt von Faro. 
Dayın, Eingeführt im Gonservätorinm. der Musik zu eipzig: 1 Thlr. 15. Ngr. 
Eranz, M., Öp, 22. Sechs ‚Gesänge f. eine Singstimme mit. Piano, 20 Ner. 
Heller, Stephen, Op. 87. öme Tareutelle p. Piano. Emoll. 25 Ngr. 
Kreutzer, R.,.40 Eiuden osl..Gapricen. 1. Violine, eransgog. u. revidir von 
Feso. Davım. Eingelührt im: Gonservatorium der Musik’zu Leipzig. 2 Thir. 
Kullak, Th, 0p..85. St. Gilgen. Bardarolle-Priere'p. Piäno, 15 Ngr. 
Lefebure-Wely. Op. 54. Les Cloches dit Monastöre. (Die Klosterglocken.) 
Noecturne p. Piano. 10 Nar - 
— =. L’Henre' de. la Priöre. Nocturne B Piano, 10 Ner. — 
Lübeck, B., Op. 5. La Zambacusca. Danse nationale du Chili p. Piano, 15 Ngr. 
Lührss, C., Op. 26. Quatuor p. Piano, Vielon, Alto et Violonselle. Partition 
et Parties separdes. 3 Thlr. I5 Ngr. J 
Marschner, M., Op. 175. 6 Lieder v.. J. v. Rodenbeiy, f. 4 Männerstimmen. 
% Thir..15.Ngr. 
Moscheles, 3., Gadenzen zu den. Beeihönen’schen Clavier-Concerten, I-IV, 
complet. L Tälr, Einzeln; 1, Zwei Gadenzen zum ersten Goncert, in Cdur 
Op Em! nr. M. Gadenzzü sonert in Bdur Op, 19; 10 Ngr. 














45 Agr. link; atrelten..( ä 
Cadenz "zum dritten n Cmöll.Op. 37. 1ÖNEr. IV, Zwei Gaden- 

‚zen zum vierten Goncert in: 'Gdur Op.'58. 10:Ner. - : . 
Partant pour la Syrie, ‚Romance avcc Piano somposde par la Reine 
. Hortense, Paroles franeaises et. allemandes.. 5 Ngr. 

Mlletz; 3., Op. 21. Sonate No. 2 für Piano. Esdur. 1.Thlr, 10 Ngr. 

— Op. 22. Des Weines Hofstaat, für 4 Männerstimmen, 20 Ngr. - 

— an: 0p. 34: Zwölf Kinderstücke für, Piano. Heft 1, 2 & 15 Ngr. : 
Schulhof, J., 0p.39. Sonyenir de Kieſt. Mazurka:p, Piano. Nouv. Edit, 16 Ngr. 
— — Üp. 39. Sonyenir de .Kieff. Mazurka p. Piano a 4 Maine. 16 Mer. 
Schumann, R., Op. 134. Goncert-Allegroe in Dmoll für Pianoforte mil. Or- 
i »ehester 3 Thlr., für Pianoforte solo I Thlr,.. un J 

Voss, O., Op. 158. La Musette, Bauernmelodie für Piano, 20 Ng 

— — Op. 199.. La Fleur de Preference. ‚Fantaisie-Romanee! p- Piano, 15.Ngr. 

"Wietlayrski, H., Op. 10. L’Eeolemoderne. Etndes-Capricesp, Violon. 1 Tin 
Wolienhaupt, M. A., Op. 10. Polka di Bravura p; Piano. 10.Ngr. 


Signale für die musikalische Weit. Wöchentlich erscheinende Zeit- 
. ‚schrift. 1856. Vierzehnter Jahrgang.. 2. Thlr, . .. ee . 


= Aufträge 














auf Musikälien jeder Art werden. prompt.aus- 








geführt durch die Musikalienhandlang von F 
. -. Bartholf Senff in Leipzig. 
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 Werfüg von; Nartgoff Senff in Leipziger 
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Denk yon. Vriedrich Andra In Seibgig. “ BERN 


N, 2, Leipzig, Januar. . 1856. 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt. 


Vierzeönter Jahrgang. 








Verantwortlicher Medarteur: Bartholf Cenft. 








ährit erſchelnen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler. 

— ae für die Petitzeile oder deren Manm 2 Neugrofchen. Alle Bade und 

ufteftengnndfun en, fomie alle Poſtaͤmter nebmen Befelungen an. Aufendanacn 
werben unter ber Areffe der Redaction erbeten, 


EEE 
Zeichen der Zeit. 


Mus Naris.) 


Die Parlfer Beltihau lieg-ale Künſte und Induftrien der modernen Gtvififation 
an und vorbeigtehen, umd bie Muſik, über deren großen Einfink auf Die moderne Bes 
ſellſchaft man fich aflentbalben bitter beffagt, benabm fic fo beſcheiden bei dieſer Geſe · 
genheit, daß ea ordentlich rübrend war. Die lagen gegen die vorberrfchend mufita⸗ 
liſche Unterbaltung umferer Hett find überhaupt alcht gang fo gegründet. ale man auf den 
erſten Anbli glauben möchte. Der ſociale Verkehr hente {ft je zerriſſen, die Anſchau⸗ 
ungen und Beſtrebungen geben fo weit auseinander; im vertranteften Kreiſe, wo fonft 
berzlicht Uebereinſtimmung ber Anfichten und Seflnnnngen berrfchte, iſt fo großer Zwie · 
ſpalt des gelſtigen Lebens vorhanden, daß nur ein ſo allgemeines Bindemittel au bie 
Mufit im Stande iſt, die Alüfte zu verdeden, welche bie Mitglieder der verſchiedenen 
Kreife von einander trennen. Wo die Srivolität Der fogenannten guten Gefellſchaft 
aufbört, da begiunen Aampf und Unetnigkeit. Der gefellige Gedankenansranfch, der 
aut dort gedeiht, wo Gleichbeit der allgemeinen Grundfäpe ein vertraulichen Band um 
die Glleder einer ſocialen Familie sieht, iM eine Unmöglichfeit geworden. Die geiftir 
gen Intereifen, die ſtitliche Anſchauung, ja bie äftetifche Bil vnng haben ſo verſchedene 
Auslänfe und Anläufe genommen. daß wir mit jeber algemeinen Unterhaltung, die über 
das fraugdfifche Plaudern, Über Srivelitäten, Aber Stadtbegebenbeiten, Aber die Nabel: 
fie der plfanten Epronif binausgeht, gleich beim erften An ſchlage Verſtimmung ber 
belquführen drohen. ir fühlen uͤberall bie Nebergangsepoche heramd, und da wir über 
das Heifigfe, Innerſte, was des Menſchen befieres Werfen ausmacht uns nicht auafprer 
Gen dürfen, da Starten und Strickſtrumpf glůckliche rweife verbannt find, wie danibat 
folten wir und nicht bezeigen gegen jene Kunſt, welche die nermittelnde Mufgabe der 
Dollmetiherin Abernimmt in biefem forialen Babel, die da vereinigt, was mach fo vier 
len Seilen bin gefihieden if? 
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Der tibertriebene Muſikgenuß entnerve! wird häufig gefagt. Nicht die Muſik hat 
uns entneryt — unſer entnervtes Geſchlecht hat der Muſik ihr Mark genommen — 
müßte es vielmehr beißen: Der Widerſtand ſollte daher auch nicht der Verbreitung und 
Zunahme ber muſikaliſchen Verguügung gelte, ſondern vielmehr jenen. Richtungen in 
der Muſik; welche den ſchwächlichen Wejen einer haltloſen Verbildung und Gefchmacklo— 
figfeit entſyricht. Haben wir einmal den Ballaſt über Bord geworfen, weichen die Kunſt 
im Intereſſe der technifchen Fortbiſdnug fich aufladen mußte, haben wir ed einmal durch— 
gefept, daß das beutfche Volk ſeine großen Muſiker fo verehrt, daß es die Poefielofige 
Teit, Characterloſigkeit, das Undeutſche in jo wielen modernen Schöpfungen ald eine 
Schändung der heimiſchen Muſe mit Abjchen von fih wirft, dann wahrlich wird. die 
Muſit heilſam wirlen. Und haben wixr nicht frendigen Fortſchritt In Diejer: :Sinfit an⸗ 
zuerkennen? "Wohl Herrfcht noch nicht jene’ Einheit im öffentlichen Geſihmacke, die uns 
erlaubte, von gänzlicher Länterung zu ſprechen, aber Die falſchen Götzen ſehen doch tin: 
lich ihre Anhänger ſchwinden, Die deutſche Kunſt ihre Freunde ſich vermehren. 

Die Virtnoſen faugen an die Stellung einzunehmen, auf die allein fie Auſpruch zu 
machen haben — nur bedeutende Erſcheinungen, welche ihre Fertigkeit der guten Muſik 
widmen und jene Weihe mitbringen, welche allein den Küuſtler ausmacht, wiljen dem 
Publicum Reſpeet einzuflößen, fo wie fie allein in der Kunſtwelt fih behaupten. Die 
Zunahme der muſitaliſchen Gejellihaften, ‚die Theilnahme des Publieums au den Kei- 
ſtungen, welche ihm das Beſte. was die deutſche Muſik anfzuweifen Int, jo zu jagen ans 
der Bergefienheit zuführen, find ebenfo viele Zeichen einer Befferung, die der Beobachter 
mit. Freude begrüßt, 

"Die Veredelung des Geſchmacks uber in. derjenigen Sphäre der Muſik, welde die 
am meilten zugängliche, bie populärſte, weil fie Die Hausunterhaltung ift, wird auch anf 
das Thenter endlich ihren Einfluß üben und wenn ed micht fehon jetzt geſchieht, To Kent 
der Grund wohl hauptfächltch im der Beſchränktheit der vaterländiſchen Repertoirs. Wie 
fih auch auf diefem Felde die Aufprüce verändert Haben, das läßt fi) unter andern 
3. 8. ans der Aufnahme ermeſſen, welche Meyerbeer's „Nordſtern“ trotz der Pariſer 
Kebhubelei in Deutfchland gefunden hat, Der Kampf der Wagnerianer iſt nicht min: 
der bezeichwend, und wenn auch wicht Jeder vom ſogenanuten Kunſtwerke der Zuknnft 
fi; erbaut fühlt, fo iſt doch das Gefühl affgemeti, daß es in der Zukunft eben anders 
werden müſſe und daß bie Oper. wie fie jept beiteht, alten untionalen Bodens entbehre, 

Daß man von der anderen Seite im der Reaction zu weit gehe, iſt ebenfalls ein 
Zeichen der Zeit, der befte Ausdruck für das lebhafte Bewußtſein der muſikaliſchen Er— 
niedrigung und Entwürdigung, aus der wir und mit ehrenhafter Kraftanſtrengung her— 
anszuacbeiten ſuchen. Diefe Rückkehr zur gefunden, nationalen, in den Kretien hoher 
Gedanken und tiefer Empfindungen waltenden Muſik, iſt eine erfreufiche Erſcheinung. 
Sie verkündet auch eine Beſſerung in politiſcher wie in focialer Beziehung. Die deutſche 
Mufit, die Muſik der Bach, Mozart und Beethoven, wie der Aunitjünger, die in den 
von diefen Geiſtern gezogenen Kreifen fich bewegen, fteht. unſerer Phlloſophie und. den 
Beſtrebungen der Zeit auf dem Gebiete der Gefhichte und Naturkunde wilrbig zur Seite, 
fie Lämpfen alle nach demſelben Ziele — nach Freiheit — nad, Beredlung in der Freiheit, 

Darum mag Deutſchland fort muficiren, aber ed halte auch feft au der Muſik, welche 
wacker Die minnlihe Thatkraft der Nation afffenert und nicht ſchwächt. Barum werden 
auch unfere Bemühungen nach wie vor der ächten Kunſt geweiht bleiben. und wir. nicht 

‚müde werden, zu ihrer Verbreitung durch Scherz, wie Durch ernſte Rede unfer Scherf. 
lein beizutragen. 
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Signale aus Wien. 
Abſchied det Rallere. — Tagt der Grſchlaffung. — Nordftern. Mübigkeit. — Dit wehltbatigen, 
Atademian. — Wiederleht altjehrlider Haydn'ſcher Jahrcazeiten. — Dag alte Baer. — Iwertes 
Contert der Mufiffeeunpe. — Der nene Quartcitvtrrin. — Tae vellmesbergerſche Quartett. — 
Elara Schumann mi Schuſucht erwartet, — Moch immer aefes journatifliſches Echmugen, 
Gube Tecember 1855. 

Nachdem das Länger: Paur Fräulein Taglioni und Herr Charkes Müller ven ung 
geſchieden und dadurch das beide Ballet Schmejternpaar Satanella und Ballauda von 
dem Tbeaterzeltel des Opernbhauſes verichwunden iſt befinden wir uns in dem Zuftande 
angenehmer Erſchlaffung, der nah jedem großen Genuſſe das ſchwächtiche Menſcheukiud 
ergreift, Wir würden zwar mit dieler Erſchlaffnnge-Periede eine Erwartuugezelt in 
Bezug auf Meverbeere „Nordſtern“ recht gut verbinden fünnen, aber die Erwartung 
die ſes Touwerkes bat ſchon jo viel Zeit verſchlungen, es find ſchon ſolche Maſſen von 
irrlichtelirenden Rotizen Durch die Spalten der Journale getanzt, ee iſt ſchon jo viel 
von dem Nerditera gefprochen, gefchrieben, gehofft, geſchwärmt worden, daß aller Welt 
Die Heduld auszugehen beginnt und man den Blick gern auf etwas anderes richten würde. 
wenn naͤmlich etwas Da wäre. 

Die „wohlthätigen Academien“ ericheinen als bie Ereigniſſe des Dpern⸗ 
theaters. und die Spenden, welche durch fie der Armuſb zufließen, find das Beſte an 
ibnen. Da in ber Weihnachtszeit die Ibenter geidloffen bleiben. fo kehrt im Burg⸗ 
theater Die alljährliche Draforiumswocht wieder. nad atich diesmal Fommt ein Meiner 
Havda zut Welt: Die Iabreszeiten. um Süd werden lant Aufchlagegettel wei Die 
toren, die Herzen Aßmaver und Hellmesberger, die Tonſcepter ſchwingen. Es if mir 
unbekaunt, ob das mit Haudn ſchon wludelweich abgedrofihene Wiener Publirum durch 
die nee Gonftellation in der Oberleitung nene Goldaruben in dem für uns fait gänz- 
lich ansgeſchürften Bergwerke entdecken wird; amd weiſ ich nicht, ob Diefer alljährlich 
twiederfchrende Oratorial-Haydu nicht bereits mit dem Wiener Organismus ſo verwach ⸗ 
ſen iſt. daß fein Ausſcheiden bipige Fieber erzeugte. 

Ich kann aber doch nicht umhin, Im Namen ber Meinen, verwegenen Partbei, im 
Namen eines Theils der feibenden Menſchheit, wenn and in tiefitem Reſpert vor den 
tonangebenden Mächten, auf bie übrige anüer-Gaydu'ſche Oratoriums-Welht hiuzuweiſen. 
Die Leſer der Signale werden aflerbings ſtaunen Über die Beharrlichkeit, mit der ich 
feit Jahren dafjelbe Lied finges mögen fie aber ihr Staunen. ibre Bewunderung auch 
nicht den Auftänden entziehen, die es möglich machen, dag die mufitalifche Nefideng Wien. 
in der allein drei Muñk-Feitungen erfcheinen. feit langen Jahren, feit Jahrzehnten ale 
fährlich zur Dratoriumezeit mit ber „Schöpfuug” und den „Jahreszeiten“ abgefveilt 
wird, daß bei uns Händel, Bach amd derlei Rente zur Kabel geworben find und daß wir 
und aus dem Kreife Mozart, Beethoven, Haydn und Im nenerer Zeit Mendeloſohn faſt 
nie herausfinden. 

Unter ſolchen Umftänden ift wohl ein alljährliches Caeterum censen erlaubt. 

Das zweite Boncert det Muſik-Vereins brachte zu Beetboren’s Geburtstags⸗ 
teter die GgmontMufk, au welder Meiſter Anfchüp den verbindenten Tept in ber be 
fonuten ausgezeichneten Weiſe ſprach. Die jchon ſehr oft gehörte Mufit ließ ziewlich 
falt, obgleich die Ansführung eine trefftfihe war und Fräulein Tietſens das Glärchen 
ſehr fhön fang. Außerdem gab man Gbernkint‘® Ouverture zu „Medea® und zwei Por 
sal«Ghöre von Mendelsſohn nach Uhland, e „Ruhethal und Gotbe'd „Frübgeitigen Frühe 
ling.“ Der Eindruck des ganzen Goucerts gthörte wicht an den bedentenderen. 

Die nenen Quartettiſten mit Herrn Strans ale PrimaGeiger gaben ihre 
erfte Production und zeigen ſchon jeht ein trefflichez Juſammenfvlel. Ganz befondere 
aus gelang ihnen Das Finale im Mendeidſobn'e Exdur-Kiuartett und Die liebliche Can⸗ 
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zonette, die man zur Wiederholung verlangte, Die Aufführung des Beethovenfhen Duos 
in F (Op. 24) mit Seren Bacher am Clavier war cine mißlungene. Das übliche Haydn 
"Quartett ließ nichts zu wünfhen übrig. Ueber die Eingefn-Perföulikeit der Quartet: 
tiften läßt ſich einſtweilen fagen, daß die beiden Violinen am Beſten befebt feheinen. 
Here 2. Straus enthehrt nicht Der Kraft und Präcifion, und Herr Röver if ein tüch⸗ 
tiger Secund⸗ Geiger. Der Saal iſt etwas Mein und nicht mit guten akuſtiſchen Ver- 
hältniſſen gefegnet. : 

Die. Hellmesberger'fhen Duarteite beginnen am 30. Dec. uud werben 
mit Ungebufd erwartet, Ebenſo freut fich das muſikaliſche Wien auf die Ankunft der 
Frau Clara Schumann, die hier im beſten Andenken ſteht und mit dem Aufang des 
nächſten Jahres zu eonrertiren beginnen wird. 

Es if Zeit, dag fi das muflfaftfche Leben Hier ein wenig zit regen beginnt, fonft 
gehen wir in lauter Materialismus unter, Das Börfenfpiel, Die nene Crebit-Anflalt, 
deren Actien unter einem entſetzlichen Andrang gegeichtet und gleich in wahrem Fieber: 
Bahnfinn in die Höhe gefihwindelt wurden, ferner die gu erwartende Gewerbes Freiheit 
in Oeſterreich abforbiren faſt alles Intereſſe. Seit der Billet-Entzie hungs-Geſchichte, 
bei welcher bie Journaliſtik mit energifchem esprit du corps ihre Beſchlüſſe aufrecht er- 
Hält, iſt aus ben Journal-Spalten viel Unregendes über das hieſige Kuuſtleben ſpurlos 
verſchwunden, und wenn auch bie oberſte Leitung ber beiden Hoftheater In ihrer Son⸗ 
nenhöge der Heinen Lichter Da unten nicht bedarf, fo iſt doch für die Exbenbewohner, 
die fih für noch etwas anderes als Gewerbe, Börfe und Politik intereffiren, diefes bes 
harrliche Schweigen ſchon fehr läſtig. Man fehnt ſich allgemein nach einer Verände- 
zung, ſelbſt wenn biefe in der Leitung der Theater flattfände, Modestus. 





Fünf Elapierjftäüäde 
(Herrn &. $. Wenzel gewidmet) 
von 
Adolph Bergt. 
Op. 10, 
Geft 1, 2 & 20 Agr. 
Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig, 


An diefen Clavierſtücken werben alle gebildeten Spieler ihre Freude haben, denn. in 
einer künſtleriſch⸗abgerundeten Form wird efn anregender Anhalt geboten, der einem wahr- 
haft muſikaliſchen Talent entſproß. Es find- ächte Characterſtücke, wie fie nur ein Künſt⸗ 
ler fhafft, der den Gährungsproceß durchgemacht und einen feften geiftigen Halt in ſich 
felbit ‚gefunden hat; der Ausdruck iſt demnach ein durchweg männficher, die Stüde ha- 
ben fo zu fagen Das Herz auf dem rechten Fleck. fe girren wicht flansfofend. nur des Hö— 
rerd Ohr, fie fchmeicheln wicht dem Salongeſchmack und wollen nicht ald Fingerſchau⸗ 
künſte dienen — ſondern ſie haben gefunde miuſikaſiſche Ideen anszuſprechen und, greifen 
gerade in der Weiſe in bie Taſten, wie es den Ideen angemeffen iſt. 

Bet alledem aber find die Stucke, wie geſagt, ſehr anregender Natur, denn eine 
freiserfundene, Mingende Melodik, gehaltvofle Harmonlern und kernige, mannigfaltige 
Rhythmik werden Immer angenehm berühren, wenn fle ſich zu fo intereffanter Mufit 
einen, wie fie Bergt hier bietet; da er einer der Beften unter den Guten der jüngeren 
Lompon iſten if, möge man fein Wert fleißig brauchen, zu eigenen Genuß und fördern 
bem Unterricht. 

Die Schwierigfeitöftufe iſt etwa Choptus Mazurka⸗Technik u. dergl., — der Cla⸗ 
vierfag iſt reich und kunſtvoll, dor verhältnigmäßig ſehr bequem ſpielbar. Ker, 
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Zehntes Abonnementeoncert 


im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. Donnerstag ven 20. December 1855. 


Erſter Theil: Duverture zur Dper „Banisto" von L. Cherubini. — Mrie aus ven „Puritae 

nern“ von Bellini, gefungen von Frau von Holborn. — Goncert für bie Glarinette von #. Dar 

riB, vorgetragen von Herrn Landaraf (Mitglien des Drdeflers.) Neu. Zum erftem Mate. — Pie 

ver mit Vegleitung des Wianoforte, nefungen von Brau von Holtorp: Das Meilen ven 

B. 9. Mojart. Frühlingslieo won #. Diennelsiohn«Bartholey. Frühlingenacht von M, Schu— 

mann. — Imeiter Theil: Sinfonie (Mr. 4, Rdur) von DW, W. Babe, — Dithyrambt. Wır 
dicht von Br. v. Schiller, für Minnerfimmen und Otcheſter componirt von I. Rietz. 


Bekanntlich if die Muſik Die jüngfte der Künſte, und ihre Gutmidelung im Ber« 
aleich zu den bildenden Schwefterfünften eine jebr ſchnelle geweſen. Der Mufiker bat 
nicht nötbin. glelch dem Maler und Bildhauer, Jahrtanfende zu durchmeſſen, um bie zu 
feinen Vorbildern zu gelangen, er braucht nicht in die Zeit des claffifchen Aftertkume 
zurczugreifen, um fi die idealſte Ausdrucdeweiſe für die Schönheit vorzuhalten, und 
die Antife bat fur ihn mehr ein rein menſchliches, als ein ſpecifi ſch⸗künſtleriſches Inte 
tereſſe. Der Muſiker ſteht, wie geſagt, ſeinen Muſtern viet näher, und ſpeciell der Ans 
ſtrumentaltompouiſt unjerer Tage hat kaum ein Jahrhuudert binter Ach zu blicken, um 
das Mufſtergüttigſte in ſeiner Kunſt vor Augen zu haben. Der Leſer wird ſchon er- 
rathen haben, daß wir mit Lebterwähntem auf unſere Wiener Tonſchule binwellen; mit 
dieſer hängt aber aufs Innigſte Cherubini zuſammen, der ja notoriſch den Klnfläffen 
Haydu'e und Mozart's ſich mit vollſtem Bewuptjein bingegeben bat und ihnen fein 
Schönftes und Beſtes verbantt. Es wird wohl Keinen geben, ber anitehen Rännte, 
GHerubfni einen eriten Platz unter den ans jener Glanzepoche Hervorgegangenen anzu 
weifen, und fürwabr, feine obenerwähnte Fanidka-Ouverture hat und wieder einmal ger 
deigt, daß, wen irgend Schönheit und Praguang des Styles nicht gleichgültig it, wor 
Maeſtro Eherubini in tiefer Devetion den Hut abziehen muß. 


Die Herren Klarinettiften kdunen fih beim Concertmeiſter David bedanken. daß er 
ihnen mit feinem Goncerte eine fo ſchone Weihnachtögabe beſcheert hat; es iſt wirklich 
ein Stuck voll reiztnder Gedanken md bezaube rnder Delicateſſe der Arbeit, beſondere 
was den Verkehr des Spoloinſtrumeutes mit dem begfeitenden Orcheſter betrifft, Dabei 
von abgerundetſter Form und narirlich Niefender Empfindung. Herr Yandgraf bes 
währte fich wieder einmal als der vortreffliche Künftler. für den wir ihn bei jeder Ge⸗ 
fegenbeit mit Freuden anerkennen milſſen, und fowohl jein ſchöner Ton, wie feine vor- 
ireffliche Technit und geſchmackvolle Vortrageweiſe erwarben ihm ben verbienteflen Beifall. 


Ber feine Anfprüde am den Glanz der Grecutirung In einer italieniſchen Arte nicht 
hoch ſpannt, für den war Frau von Holborp's Bortrag der Purttaner-⸗Arie genüs 
gend; ebenfo mug man nicht den Maßſtab einer tiefen und innigen Empfindung an ihr 
Vlederfingen Tegen, dann Bann man dieſes ale ganz leidlich erffären. 


Die unendlich liebenswürdige Gade'ſche Sinfonie und Die ſchwungvolle Ditkyrambe 
bon Niep wurden von allen Bethelligten mit erfichtlicher Liebe und Hingebung vorgeführt 
und Fanden die dankendſte Anerkennung von Seiten der Ho rer. 
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Dur und Moll. 

* Man fchreibt uns aus Marie: 

Fränfein Cruvéellinendel ihre künſtleriſche Kometenbahn, wie fie felbe begonnen 
bat, mit Gapricen und Vapeurs. Am vergangenen Sonntage follte fie die ficlianifche 
Vesper fingen, da erflärte Die Dame kurz vor Beginn der Oper, daß fie nicht auftreten, 
überhaupt gav nicht mehr auftreten wolle. Grosuier wollte der Primadonna einen Bros 
ceß machen. den er unfehlbar gewonnen hätte, allein der Stastäminifter ließ es, nicht 
zu, da e8 bei den wenigen Vorſtellungen, die Fräulein Eruvelli, bald Diadame Vigier, 
noch an neben Hätte, nicht dev Mühe werth wäre, und die Sache unterblieb. Man hat 
bie en angeftelt, daß diefe Sängerin 2500 Franken fir die Vorſtellung bes 
zogen hatte, , 


% „Les saisons“ von Victor Maffo, die fehon jebt gegeben werden follten, find 
wieder vertagt worden, da der Compoſiteur Madame Ugalde die Hanptrofle wieder abs 
nahm, die fie in dieſer Oper zu fielen hätte, weil ihre Stinmlofigkeit ven Erfolg ders 
fefben gefährdete. Mademvifele Duprez ſoll an ihre Stelle treten. Die beieidigte Sän- 
gerin will Seren Perrin einen Proceß machen, da die Untrene Ihrer. Stimme blos eine 
vorübergehende fei. 


* ‚Der Solitaire” von Carafa bat im Theätre Iyrique trotz der Veränderune 
gen. die der greife Compoſiteur vornahm, wenig Glück gemacht, Der Roffinismus in Gas 
tafa’s Mufit war gu auffallend, Seht hören Die Paxiſer Roſſini ſelbſt, was zur Zeit 
des erſien Erſcheinelis von Carafa's Opern nicht der Fall gewefen war, 


* „Fiorina“ von Pedrotti iſt glücklich begraben — Muſik md Zext — die beiden 
haben ſich keinen Vorwurf zu machen. Hedrotti hat den unglücklichen Einfall, das Verdi— 
thum anf die komiſche Oper amuwenden. Der Einfall Efingt komifch, die Muſtk blos 
laͤcherlich. 

* Im italieniſchen Theater bat ein pfeifender Hirtenknabe aus Algier Er⸗ 
folg. Der blinde Birtuofe heißt Pirco und bläßt mit einer gewöhnlichen Holzpfeife mit 
drei Loͤchern und macht recht nette Kunftitüde. Dan kanun dem Jungen auch muflfalis 
fches Gefühl nicht abſprechen und es lohnte ſich vielleicht der Mühe, ihm ein würdige— 
reg Snftrument im die Hand zu geben. Mas aber cin Pfeifer auf Der jeßigen italieni⸗ 
fhen Bühne zw thım hat, wiſſen wir nicht, fein Platz wäre vieſmehr im Pärterre. 


* Gin Birtuofe... auf dem Anſchlagezettel fie jngft ein Sonceit anfündigen, 
auf dem fich Die vorzüglichſten Künſtlernamen befanden. Mit diefem Auſchlage — ſchlug 
der Mann einige hundert Franken beraus und machte Damit eine, Vergnügungsretfe nach 
England. Le vol & Paffiche {ff alt genug. aber in diefer Variation mag er brevetirt 
werden, natürlich sans garantie du gonvernement. 


% In Hlgier giebt es einen Sufffier, Namens Mendels ſohn, einen Pachter, der 
Chopin heißt, einen Schneider, Heuri Herz, ‘einen Avond, Felicien David, einen Land» 
witth, Reber. Dies Mind offenbar Herren, die aus nationaldsononifchen Gründen ihre 
Namen verwechfelt. Aber woher dieſe Wuth, muſikaliſche Namen zu mißbrauchen. 


* Fräulein Boccabadati wird wur endfid doch als Somnambula debüti- 
ren. 1 mairimonio segrete fol ebenfalls bald folgen — à la bonhenr. 


* Die Koncerte im Kryſtalſpalaſte haben 114,383 Fr. 35 Et. eiugebracht, 
Die in folgender Weiſe vertheilt wurden: 
Armenflet > 9 en. 19500 — ER. 
Kuͤnſtlerbelohnung.. 5 + 779 „ A u 
Arbeiten und verjcjiedene Koften . . 11207 „u 67 = 
Divestion und Miethe für den Pallalt 12.831 „ 283.” 


Summa 1149338 u 8 w 


* In den Ateliers von Grard iſt, vergangene Woche eine Feuersbrunſt 
ausgebrochen, welche glücklicherweife bald gedämpft wurde, doch gingen einige Stücke koſt⸗ 
baren Holzes zu Brunde. 

% Die Operubälle Gaben begonnen, Strang if wieder Divertor — der alte 
entrain fehlte — and war die Over üicht ſehr befucht. 


* Verdi hat Paris verlaffen und ſich nach feiner Vaterſtadt Buſſeto begeben. 
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* Danschreibt uns aus Naumburg: Der jeit vielen Jabren von Zelten 
des hieſigen Publicums gebegte Wunſch, ftebende Orcheſtertoncerte zu haben it endlich 
erfüllt. Unier neuer Directoͤr des Stadt und Dom-Mufithord Kerr Fuckel und der 
Sefangvereinddirigent Herr Wettig baben Raumburgs Mufkfreunden vor ciniger Jeit 
die Anzficht auf Abounementconcerte eröffnet, in welchen gediegene Drchefterwerke in 
Abwechſeluing mit mukaliſchen Solovorträgen verfdjiedener Art zur Ausführung Tone 
sen follen. Am 20. December fand dad erjte dieſer Concerte ſjatt umd beftand Las 
Programm deſſelben aus einer Deur- Sinfonie von Haydn. der S flan-Onverture von 
ade nud der zu „Kidelio" von Beethoven. Zwiſchen den Orcheſterſtücken ſang Frau 
Wettig die Arie des Scxlus in A aus Titus und efne Arte ver Wert aus Schumanns 
„Baradies und Peri”; Herr Bulifdirecter Fuckel dagegen ſpielte eine Vielinfantajie von 
Artöt. Ale Leiſtungen erbieiten großen Beifall. Möge das ehremwertbe Streben ber 
Serren Wettig und Fuckel, gediegener Muſik nad Miöglichteit Gingaug au verſchaffen— 
ſtets die gehörige Würdigung erfahren. 


* Sräufein Unna Sofmanı, eine Schülerin des Leipziger Koufervateriuns, 
bat feit einigen Monaten bei der Oper in Erfurt ihre tbeatraliiche Yanflaha begon · 
hen und erfreut ſich ſortwährend der lebhafteſten Theilmabıne. Zwelmal trat die jugend- 
liche Sängerin auch in den Goncerten des Erfurter Vinſitvereins mıt vielem Grfolg auf. 


* „Ludwig der Römer“ heißt eine nene Oper in 4 Atten von Heinr. Any. 
Schulpe, weidhe in Nordbanfen ihre Eriheinung machte. Der Componiſt If St 
ganiſt in diefer Stadt and fein Wert wurde von dortigen Dilettanten unter großem 
urore zum Beten ber Armen nicht weniger als dreimal ‚fin einer Woche aufgeführt, 
allemat bei Aberfültem Hauſt. Gin ums zugegannener ausführlicher Bericht Spricht Ai 
bochſt günftig über das Werk wie itber Die Aufführung deffelben ans. 


%* Gine Oper von Öchnyder von Wartenfee ging in Zürich am 14. Dec, 
bet patriorifch Dicht beſetztem Haufe in Sreue. „Schweizere Seimmeh und Heimkehr“ 
iſt das Stüd betitelt, denen Plittelvunft ein junger für Neapel angeworbener Schweiger 
iit. Die Mufit enthält ment nationale Melodien vun weifelleier Anziehungskraft. 


% Die Over in Fraukfurt a. M. geſtaltet ſicz in der letzten Zeit beifer, 
man gab kürzlich Die „Dugenotten“ bei_überfühtem Haufe in einer recht guten Ruffab⸗ 
rung. Hey Grill vom Softbearer in Darmſtadt fang den Mao. die Ztimumntttel des 
&räntein Johannſen reichten für Die Partie der Batentine vollfommen aus und fie lei⸗ 
tete auch ld Darſtellerin ſehr Treffliches. Fraͤnlein Verth entzüdte als Margarethe und 
Fraulein Schmidt zeichnete fich ald Vage ans. Wenn ce der Intendanz gellugt, einen 
tüchtigen Heſdentenor zu finden, jo Fan man mit der Oper zufrieden jein, 





* W. A. Mozart" von Otto Jabn. Der erite Band der erwarteten Blo⸗ 
grapble Mozart's won Dito Jahn üt jept erſchieuen. (Wr. 3 Inte. 20 Aar) Dies 
168 Werk des in der mußtaliſchen wie in der »bitologiichen Welt befannten Berfafjere, 
die Frucht wiederholter Meifen und jahrelanger Sindicu enthält, außer einer mit Fri» 
tiger Berupung alcs norhandenen Materials und weneutdedter wichliger Quellen ent- 
worfenen Lebtus beſchreibung dee grven Meiſtes die, ſeinen Gutwidelungsgaug klar 
dor Augen legend, Über mauche bleher noch duzntle Partie in feinem Yeben und Wirken 
Auskunft giebt, zugleich und vwerflodten mit Der Tiograpdıe. eine mufitaliſch⸗krinfche 
Unterfnchung der Produriionen dee Aflnitiess, Die jih auf die Benupung fämmilicher 
Werke Diogar!'s, größteuheile in deſſen eigener bandichril, gründet. Die_cine Menge 
neuer Aufihlüfe mp Weichtöpunlte gewährt, md Kinitlern wie Wufikfreuuden von 
dem böchtten Intereſſe fein wird. Der erite Band geht bio aut Reifte des Aluftlere, 
bis zu feinem einundzwangigiien Lebensjahre, Mm Die beguem Tertlaufende Daritellung: 
nicht zu unterbreden, bat ker Berfaffer die eigentlichen Unteriüchungen in Dir Anmen 
kungen und zehn Beilagen verwteisu, De in ibrer nedrännten Forın eine große Meuge 
Imnelbajter Punkte zum Abſchluß bringen, dem krittichen Veler cine Kuudgrube Interefr 
anter Detaild. Zwei Kurferſtiche geben aufhentiſche ortaite Mozart's, und eine 
Vilhograppie das Zacimile jener Gempoltion Des „Veilchene.“ Der Drud des zmaiten 

andes, mit welden das Wert ſich abicließt, bat bereits begonnen, 


rm Petersburg erſcheint wit Anfang dieſes Jabres eine muflalifche Zeit 
— in frauzöſiſcher Sprache unſer dem Litel „le Monde musical," Hrrausgeber fit 
Tadıanı. 
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* Hirtentuabe, Sedidt von Roquette, Muſik von Marie, erſchien bei Hirſch 
in Leipzig Gin naturfriſches Gedicht hat Marie muſikaliſch angeregt — umd fo ent⸗ 
ftand ein ſchlichtes Lied, das.cben nichts weiter fein will, als eine Compoſition von Marie. 

-*# Zu Sihönefeld bet Leipzig perſtarb au 34. Dec, Herr F. S. Ningelharbt, 
Tangjäheiaer Theaterdirector mehrer Bühnen, im ‘71. Lebensjahre, Er war befanntlic 
eine Reihe von Jahren auch Director der Bühne in Leipzig und feine muſterhafte Ger 
ſchafteſhrung ſteht hier noch im beften Andenfen. \ 

% Sn Drag farb am 14. Der. die Gräfin Elife Schlif, eine warme Ber 
foßgerin der Kunſt, auch als Componiſtin zahlreicher ſinniger Lieder geſchätt. 





45 u I2 
Ankündigungen. 
In Verlag von Fr. Kistner in Leipzig sind folgende Com- 
positionen von 


a FelL Mendelsfohn-Bartgoldy 


©p. 43. Sonate [. Pfte, u,Violonceile, 2Thlr. Die Violonelle-Stirame ‚apart 124. Ngr. 

Op. 45. Dieselbe f..Pfle, u. Violine eingerichtet von F. Dawid, 2 Thir. Die 
Violin-Stimme’aparı 124, Ngr, 

Op. 45. Dieselbe, atr. f. Pile. zu 4 Händen, y. FL, Schubert, 1 Thir. 20 Ngr. 
. 46. Der 95. Psalm. f. Chor 1. Orchester. Mit, deutschen u. englischem Text. 
Partitur,.4 Thlr. Orchesterstimmen 3 Thlr. 20 Nr. Singstimmen Y Thlr. 15 Ngr. 
Glarier-Auszug_ vom Gomponisten 2 Tälr, 10 Nr. Clavieräuszug f. Pfte. zu 
4, Händen eingerichtet von F. L, Schubert. 4 Thlr, 13 Ngr. 

Op. 26. No. 8, Duett aus d. 9. Psalm: „Denn in seiner Hand,‘ f. 2 Sopran- 

. Stimmen: m. Pfte, 10 Ngr. 

Op. 50. Sechs Lieder. f. vierslimmnigen Männerchor. ‚Partitur u, St. 2 Thlr. 

Op. 55. Musik zur Antigone des Sophocles nach Donner’s Vebersetzung. Partitur, 
12 Thlr, Chorstimmen 3 Thlr. Clavierauszug 4 Thlr. 15 Ngr. Für Pfte. zu Hän- 

, den einger. 2 Thir. 25 Nr Für Pite. alleln v. ©. E. Horsiey. 1 Thlr: 5 Ngr, 

Op..58. Sonate f, Pfte, u. Violoncelle. 2 Thlr. 10 Ngr. Die Violoncelle-Stinne 
apart 15. Ngr. " 

©p. 58. Dieselbe f. Pfte, u. Violine eingerichtet von F. David. 2 Thlr. 10. Ngr. 

- Die Violin-Stimme apart 16 Ngr. \ : " u 

Op. 58. Dieselbe arrangirt [, Pfie. zu 4 Händen von Frans Kroll, 2 Thlr, 

op. 60. Die erste Walpurgisnacht. Ballade von Goethe, für Chor u. Orchester. 
Partitur. 7 Thlr. 15 Nr, Orchesterstimmen 7 Thir. Singstimmen 2 Thir. 15 Ngr. 
Cavierauszug 4 Thlr. Für Pfte. zu 4°Händen eingerichtet 3 Thlr, 10 Net. 

Op. 63. Sechs zweistimmige Lieder (für 2Sopranstimmen) mit Pite. 1 Thlr: ler 

©p. 25. Vier Lieder f. vierstinmigen Männerchor. Partitur u. Stimmen. I Thir, 

©p.: 26: Njpr Lieder [. vierstimmigen Männerchor. Partitur.n. Stimmen, 1, Thlr, 

©p::77; Drej’ayeistimmige Lieder. (für zwei Sopran-Stimmen) m. Pfte. 22}. Ngr., 

Op. 2x..Der =. Psalm für: achtstimm. Chor u. Orchester. (No. 20 der nachge- 

: Inssenem Werke). Partitur. I Thir. 10Ngr. Orchestersimmen, 1 Thlr. 25 Nr. 
Singstimmen. \ Thir. 20 Ngr. Ülavier-Auszag. 4 Thir. 5 Ngr. \ 

©p- 95. Ouverturs zu Ruy Blas fir grosses Orchester (No. 24 der nachgelasse- 
nen Werke.) Partitur, '2 Thir.. Orohosterstimmen. 3 Thlr.: Glavier-Auszug. 
za vier Händen: 25 Ngr. Glävier-Auszug zu zwei Hönden, 15 Ngr. 

Ersatz für Unbestand. Gedicht von Räckert für vier Männerstimnen, Partitur u, 
Stimmen. 15 Ngr. 

Sechs der heliehtesten zwei u, vierstimmigen Lieder für eine Stimme mit Piano- 
forte eingerichtet. von R. Franz. 25. Ngr.- ‘ 
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Megyerbeers „Nordſtern“ in Wien. 


Mach vielen getäuſchten Erwartungen iſt endlich Meuerbeers „Nordſtern“ bier über 
dle Bretter gegangen. Als der Theaterzetiel mit dem heißerſehnten Namen an den 
Straßeneden prangle, bildeten id fhon Morgens nah 8 Uhr Anfänge von Dueueh am 
Operabaufe und gegen Abend hatte der Haufen der Harreuden riefige Timenfionen an- 
gensuimen. Bas fagen Sie gu der Dufit-Begeifterung. welche Leute beflintmt, fich faft 
11 Stunden lang au einem naßlaiten Wintertage auf bas Straßenpflafter.zu fellen ? 
Belder Stun für das Schöne! Welche Kunitginth ! 

Die Sperefige hatten am Tage der Aufführung einen voßftändigen Börfen-Eours 
und varlisten zwiſchen 10 und 25 Gulden. Es follen fogar 50 Gulden für einen Zip 
gegablt worden fein, was ich jedod nicht verblirgen will. 

Das Sujet der Dyer iſt ſchon vielfach erzählt worden, ich will deßbalb nicht des 
gewaneren baranf eingehen und nur fm Nigemeinen bemerken , daß es eine Mpifode aus 
dem Beben Peters des Großen bldet. Fuͤr bie gefchidte Iufammerktlung und die 
udthigen dramatiſchen Sttuationen bürgt der Name Seribe. Die Mut war jum gro» 
Gen Theil für Wien nicht neu, da Meyerbeer befanntlih verfählebene Sachen aus dem 
“Beldiager in Schlefien“ (bier ald „Bielta” vor 9 Yabren mit der Lind aufgeführt) In 
den Rordſtern hinfibergenommen und dem nenen Eujrt Angerapt but. Etwas Neues 
Über Meyerbeers Muüt zu ſagen, vArfte ſchwierig ſein. Die Opern dieſes Meifters 
And aberall fo häufig gegeben, bewundert und befprachen worden. feine Richtung {R eine 
fo in fich abgeſchloſſene und fertige, daß fich gewiß Niemand, ſelbſt in einer komiſchen 
Tper, anf wene Entdeckungen vorbereiten wird, 

Bir begeanen im Norditern derfelben außerordentlich geihidten Made, welde den 
Beihmad unſerer Feit vollſtͤn dig aufgefaft bat und ihm höchft mohfgefällige Opfer 
drlugt. Jene rhythmiſchen Feinheiten und Ueberraſchungen, in welchen Meyerbter ein 
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fo großer Meifter tft, Haben in diefer feiner fomifhen Oper eine noch größere Entwi— 
delung genommen , die Inſtrumentation it, wo möglich, noch pifanter, der Gffect ger 
wiſſer Tonmaſſen noch ſtarker und in die Ohren falfender, als in früheren Merken, die 
Motive tauchen ebenfo geſchickt nnd reichlich aufs; Aber man vermift auch häufig die 
ünftlerifhe Durcharbeltung guter Ideen, welche Meyerbeer aufgreift, einen Moment 
wirken und dann ſpurlos verſchwinden läßt. Ebenfo verntiffen wir wieder eine gewifie 
edle Plaſtik der Tongebilde, die aflerdings nur den erſten, großen Genies der Kunſt 
eigen iſt. Die Nufe, die Klarheit Tiegen nicht in den Gaben diefes fo außerordentlich 
begabten Componiſten, und in feinem rafilsfen Streben nach Effect fucht ex dieſen häufte 
tn der Breite ſtatt in der Tiefe. 


Was ben allgemeinen Eindrusf der Oper anbelangt, fo iſt er fin das Publieum 
nicht ein fo fefſelnder und gewaltiger, wie der des Robert, Der Hugenokten, des Pros 
pheten; aber die Gefäfligfeit der Arbeit wird die großen Klänge, die bisher ein bedeu— 
tendes Geſchichtsbild zu colorixen gewohnt waren, erfegen und der Over denfelben nadıe 
haftigen Erfolg ſichern, den die großen Opern Meyerbeers errungen haben. Das Wie- 
ner Publicum wird ſich nach und nad; auch in diefe Oper hinelnfinden uud fie erſt recht 
goutiren, wenn die für Das Knuſtohr notwendige Quautikät non Motiven dem Gedächt- 
niſſe gehörig einverleibt ift. Erſt müſſen die Drehorgein und die Kinder in ihren 
Clavietſtudien dem Publienm tägliche, ſtüͤndliche Doſen eingeben, che eine Oper recht 
durchgteift. 

Die Beſetzung wies die. beſten Kräfte des Operntheaters aus. Kerr Beck ſang den 
Petroff in gewohnter Weife, ſtark, zu ſtark anftragend mit feiner coloſſalen Stimme, 
Der Sefang biefes Künſtlers wird vielfeicht fpäter, wenn er etwas Stimme eingebüßt 
bat, angenehmer werben. Jetzt jejreit er zu viel. Sein Spiel iſt ebeufo hart und 
derb und, wie es ſcheint, einer Verbeiferung oder Verfeinernug fo wenig fühlg wie fein 
Geſang. Schade um bad prächlige Material! Fräulein Wildauer (Catharina) fang 
und fpiefte nett und liebenswürdig. Fräuleln Liebhard hatte in der Prascovla eine rei- 
zende und dankbare Parthie. Dagegen war Herr Ander als Danilowitz ſchwach bee 
dacht, wußte auch ſeiner Rolle nicht die rechte Seite abzugewinnen. Herr Hölzel (Gri⸗ 

vento). trug feine Komik wie gewöhnlich etwas derb anf und die anderen. zeichneten ſich 
jeder in jeiner Weile und Rolle durd Eifer und Liche ‚zur Sache aus, Chöre und 
Drcheſter gingen unter Seren Etkerts Leitung exact, wie man Das bei einer Oper, welche 
unter Meyerbeers verſönlicher Leitung elnſtudirt wird, nicht anders erwarten kann, denn 
der Maeftro tft bekanntlich fehr ängſtlicher Natur, 

Durch Kränklichkeit war er abgehalten, perſönlich zu dirigiven. Dies hinderte ihn 
jedoch; nicht, dem Wunſche des Publicums, das den großen Mann an diefem Abend etwa 
10 Mat zu fehen das Bedürfniß hatte, durch Erſcheinen anf der Bihne gu willfahren. 
Es Ing in dieſer Gefälligkeit und Rückſicht für den allgemeinen Wunſch etwas Rühren 
des, wenn man ſah, wie der leidende Meiſter ſich mühſam hervorſchleppte. Man hätte 
vielleicht dieſe koͤrperliche Auſtrengung vermeiden und doch den Wunfch des Publicums 
erfüllen können, indem man den Gefeierten dei jedem Hervorruf anf einer Sänfte auf 
die Bühne tragen ließ. 

Die Brennpunkte der. Oper bifden folgende Pieceu: ber Schluß des eriten Arte, 
set welchem Catharina's Triller nach und nach in der Ferne und In der Höhe verhailt 
und der Zuhörer durch einen mächtigen Arcordſchlag wieder auf irdiſchen Boden verfegt 
wird, die ſchon ans dem „Feldlager“ bekannten Soldaten⸗Chöre mit zwei Muſitbauden 
anf der Bühne im zweiten Atte, ſowie die vorhergehenden ſehr effectvollen Zelt-Scenen, 
daB reizende Flotenſtück (Eind'ſchen Audenkens), Im dritten Arte die Cavatine Becks und 
die darauf folgende Cavatiue Anders. 
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Bon den verfhiedenen Srlebniffen. weldye der Anffübrung vorberaiugen und in drei 
ſebt beterogenen Perfüntubfeiten wurzelleu. von welden die eine nichts von Enrrgie am 
rechten Platze, Die andere nichts von cenventionelen Formen und die dritte gar nichts 
verfleht, drangen aßerlei Gerüchte ins Publicum. Das neue Printip, daß Fein Künſt - 
ter ein Freibillet erbält. wurde nad) der Sagr and anf den großen thiatomo Menerbeer 
ausgedehnt. Der Weifter fen wicht einntat eine Lege erhalten haben. So will es die 
eiferne Couſtquenz der — höheren Siuficht! 


Elftes Abonnementconcert 


in Baule des Wewandhaufes zu veiplig- Tieuflag ben 1. Januar 1358. 


Gehen Theit: Ounerlune zur Oper: „Die Zurtento” von W. A. Diegart. — Scene nme Arie 
ans „Awehe” yon L. van Beerhoven, gefungen wen zrau Jenny Burde-Ney. Könige. Säcl. Hofs 
Dperm: ano Runmmerjangerin aud Drrapen. — Gencat in Imol ven L. ran Berihoven, vorger 
tragtn von Hera Peofefjor Marbeles. -- Walger-Arie von Vertzuur, yelungen von Kraus Bürbes 
Say. — 3weirer Iperl: Eimmphraue Mr. 4 Auull) von A. Dienvelsfohn- Bartholdy. 


68 wird gewiß Viele im Publieum gegeben haben, die beim erſien oberflächlichen 
lleberblieten des obtgen Programmo fich über die gang ſiblichte Haltung des ditema⸗ 
figen Neujahtsuonserted gemindert uud den Kintritt in das nee Jobr auf eine ms 
ikaliſch pomphaſlere Weiſe marfirt geſehen baben möchten. Bir finden Das nit uns 
natũrlich; deun bisher war cd tumıer Sitte, dem elften Gewandhaueabende ein vorwie ⸗ 
gend geiſtliches Geyräge zu geben und die Hörer im eine Fromme Stimmung zu verfe- 
Ben, die freilich wohl zumeiſt grell genug gegen Die Weltlichkeit Dev vorbergegangenen Eulr 
veſternacht abſtach. Mau hat diedmal keinen befonderen muſikaliſchen Aufwand an Eber- 
aufführuugen u. ſ. w. gemacht, ud man bat bie Phoflognomie des Boncerifanles nicht 
verändert zu Gunſten des erften Iaunars, Den ohnehin jeber denfende Menic in feinem 
Innern jeierlich begeht, ohne erft Durch änßerlichen Apparat gemahnt werben au bran» 
chen. Die Kunſt an ſich iſt heillgend umd erhebeud genug. und fhöne Mufſik giebt eine 
weibenofle Stimmung, wenn fie aud wicht gerade im kirchllchen Ornate, in pontikca- 
libos, einherfchreitet, Das wird Jeder empfunden haben. ber z. B. Die Hauberflöten« 
Duverture und die Mendelsſohn'ſche Sinfonie mit Andacht angehört bat und in deſſen 
Herz das Aunſiſchöne überhaupt einen Widerhad findet. 

Dur bie vlöpliche Ertrankung des Herrn Goncertmeifier David ind wir um das 
Irio-Konrert für Bianoforte, Wiofine and Violoncello (Op. 56) von Beelboven gekom⸗ 
men, das urſprünglich angefept und ſchon probirt war. Herr Profeſſer Moſcheles 
gab als Grfag das Planoforte⸗-Concert In Cmoll von der Compoſition des gtnannten 
Meifters uud Aberrafihte, neben Der kanm zu erwähnen nöthigen muflfaltfch gang vor 
trefflichen Auffaſſung Chefouders im Andante), durch eine phyſiſche und geiſtige Energie 
der Wiedergabe, 

Die Befangslelitungen ber Fran Bürde-RNen waren ganz exquiſit und riß Die 
Aünftlerin namentlich durch die Walzer Arte von Venzano zum entinlaftifchften Veifall 
bin. In der That mar aud hier Alles vereinigt, mas eine Säugergröße ausmacht: 
eine wundervolle, in aflen Layer und dunamiſchen Gradationen gleich ſchön MHingende 
Stimme. cine Fertigkeit der allervirtnofeiten Art, eine Ansdaner, Die an's Jabelhafte 
arengt und ein fein gebildeter Geſchmack. namentlich für Sachen des brillanten Genres. 
Mit freundlicher Bereitwifligfeit ſang die Aünftferin den jehr anſtrengenden Walger fo, 
par da capo! 
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Dur und Moll. 


* Leipztg. Oper im Monat December 1855. 1. Dec. Montechi und Cäpu— 
letti. von Bellini. — 3. Der. Der Unfichtbare, von Eule. — 5. Der. Die Hochzeit des 
Kigaro, von Mozart. — 11. 1. 25, Der. Die beiden Schüigen, von Lorging. — 18. Der. 
Linda von Chamounig, von Dontzetti. — 29. Dec, Die Falſchmünzer, von Auber. Im 
Gaugen 6 Opern in 7 Aufführungen. Dreimal wurde „Untigone”, einmal „PBrecofa” 
gegeben. 

Im zweiten Abonnement-Dnartett im Sagle des Gewandhauſes am 4. Jan. 
wird Herr Goncertmeifter R. Dreyſchock unter andern ein neues Quartett von Ru⸗— 
binfein zur Aufführnng bringen. — Für das nächſte Gewandhaußsoncert wird Fran 
Nottes aus Hannover. erwartet: 


Fran Clara Schumann war auf der Durcreife nach Wien einige Inge Hier 
anwefend, Ihr erſtes Koncert in Wien wird am 7. Jau, ſtattfinden. 


* Man fehreibt uns and Barmen: Das dritte Abonnementeoncert am 29. Des 
cember-war ſo ſtark hefucht, wie kaum irgend eines bisher, und iſt es ficher ein erfreu- 
liches Zeichen, daß fich die Theilnahme bei unſerem nicht eben fo leicht erregbaren Pu⸗ 
bfieum der Art ſteigert. Die Hanpinummer des Abends, welche den zweiten Theil aus— 
füllte, war dad Requtem von Mozart. Die Soli waren durd die Damen Dannemann 
und Mann, Herrn Schiffer aus Cöln und einen tüchtigen Dilettanten würdig befeßt, 
und die Chöre warden fiher und feurig gefungen. Was die Tempi amfangt, jo waren 
wir. mit allen einverſtanden, bis auf das des rex tremendae, welches majeſtätiſcher 
und ruhiger hätte fein müffen. Gine feine Schwantung im Agnus Dei, durch die So⸗ 
liſten veranfaßt, ward vafch wieder redreffirt. Im erften Theile hörten wir Die reiz⸗ 
volle Baur-Sinfonte von Haydn, Cavatiue aus dem „Treifhüg“, Terzett aus „idekio" 
and Audante und. Polongaiſe für Piauoforte mit Orcheſter von Chopin, vorgetragen von 
Heren Kranz Schmig, Die Ausführung beknndete den durchbiſdeten Pinniften und tüch- 
tigen Mufifer und ward mit rauſchendein Beifall belohnt. 


* Dos erſte Nbonnementconcert In Braunſchweig am 20, December er- 
freute fid der Mitwirkung des Herru Koncertmeifter N. Dreyſchock aus Leipzig. wel⸗ 
her bet feinem Erfcheinen mit Tebhafter Acclantation empfangen wurde. Er trug mit 
großer Meifterfchaft das Concert Proiga““ von Litotff und brllfanfe Bartationen eiges 
ner Gompofition vorz das äußerſt zahlreich verfammelte Publicum war von den: Bors 
trägen des Künſtlers dermaßen angeregt, daß er, ein bier feltener Fall, au wiederhol⸗ 
ten Malen hervorgerufen wurde, 


* In Wernigerode wurden in einer Soiree am 18. December von bem 
- „Befangverein für geiſtliche Mufik“ folgende Werfe gelungen aufgeführt: der 24, Palm 
von B. Tſchirch. — „Tochter Zion, Freue Did,” Mufit aus dem „Judas Maccabäns" 
von Händel. — Alſo hat Gott die Welt geliebt, von Küßneft, — Es tft ein‘ Ros ent 
fprungen, von Mid, Prätorius. — Es if in feinem Undern Keil, Choralmstette von 
Rolle, — Frent euch, ihr Heben Chriften, von Leonh. Schröter. — Necitativ: Es wa: 
zen Hirten, and Chor: „Ehre ſei Gott" aus Händels „Meſſias.“ — Die Himmel erzähr 
Ien, Ehor aus 3. Haydns „Schöpfung“, — Halleluja, Chor ans Händels „Meffias.” 


* In München gab der Bianift Bruder im Odeon ein Concert, der große 
Saal war zum Erdrücken voll und der Beifall fleigerte fidh 6i8 zum Zuwerfen von Lor⸗ 
beerkränzen. Pruckner ſpielte das Gmoll-Goneert von Mofcheled, zwei Gonrerk-Bleren 
von Liszi. eine Fantaſie von 3. S, Bach und eine Zuge von Händel. Frau Gräfin 
Sauıma-Spoßr irug In dem Concert bie Fantafle ans „Oberen“ für Harfe von 
Pariſh⸗Alvars vor. 5 


* Der Bianift Tedesco in Hamburg wir in ben nächften Tagen eine Kunft- 
reife antreten, die ihn zumächft zu Concerten nad; Haunover und Oldenburg uud dann 
nad, London führt. 


* Als Julta gaflirte Fräulein Non von Mannheim in Stuttgart, ohne 
Fin gg „pöntigen Erfolges zu erfreuen, Frau Leifinger fang als Nomen den Gaſt 
rmlich um. \ . 


* PFräufein Valentine Biancht vom Partfer Gonfervatorium hat jept ihre 
Kunftretfe nach Deutfchland angetreten. und tft bereits am 29, December 'als Norma in 
Frankfurt a. M. aufgetreten, 
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A „Der Gotldſchmied von Wim,“ romauſiſches Votksmärchen mit Liedern 
und Chören in 3Acten von Moſenthal, mit Munt von H. Marſchner, ging in 
Dreaden am 1. Jannar in Serne und wurde mit großem Wohlgefallen aufasnem- 
men, wogn die angiebende und characteriſtiſche Mufit Marſchner's wefentlich beitrug; 
ihr Gianzpunft iſt ein hörhſt glücklich erfunnener Diarktchor, der ein mufikaliſch vollen 
deles ſchön abgerumdetrd Wild giebt. Auch Die beglelitnde Wufik zu dem geſchäftigen 
Reigen der Meinen Erdgeiſier iſt vol geiſtreich phaniaſtiſcher Tonmalerti. 


# Moözarto bundertfler Beburtstag wird unter andern and in Frank⸗ 
fürt. a. M. Dich eine größere Foncertaufführnung feierlid begangen werden. Die zwei 
älteften Giefangtereine, der Yirberfrang und der Gäctileuvercin. bereiten für den 27. Jar. 
ein Mufifieie in Der Pantöfirche vor, Der Rübl'fche Verein. der evangelifhe und ber fas 
tholiſche Kircheugeſangrerein und Der Seibt'ſche Verein werden mihrirfen, Sbngeführ 
500 Sänger mil einem verftärkten Orcheſter werden Mozarts „Requiem“ und „Paride 
pexitente“ aufführen. Der Ertrag wird ber dortigen im Jahre 1838 gegrfinteten Mo: 
zartſtiftung zugewieſen. 


.* In Haunooer ging Wagners „Lohengrin“ mit Glanz in Scene und hatte 
großen Erfolg. 


* In Königsberg wurde eine Over „Arltbjef,” von Schlieben gedichte l umd 
von Gervale in Winfit qelept, zum eriten Mal gegeben. Der Text iſt als cin mißlun⸗ 
gener Verfuc. ber jedoch auf böbere Begabung des Diciere ſchliegen Lit, zu betrach 
ten. Die Mut dageyen bewegt ſich in dem alergemöhulichiten Dperngleife und laßt 
anf wicht Weiteres jchltepen, ala anf ein quics Gedächtniß dee Componiſten. 


* Herr Anton Dorn il ein anf der Kunftreife ih befindender vortrefflicer 
Wiener Klaptervirtunie , Der gegenwaͤrtig Die Königeberger mit feinen höchſt gediegenen 
Vortrage Ardlegener Knuſtwerke erſfreut. Gbopins Trauermarſch nd Scherjo Boll, 
Scumanns „Kreisleriaug,” Quartett, „Waildfcenen,“ wie auch Schulbofte „KieffeMa: 
aurfa” And jeine vorgüglichiten Nunmern. In feinem legten Concert wird die Gattin 
unſeres Biollulehrers Yonis Schubert als neugebildete Sängerin_auftreten. um ſodann 
tore Dpernlaufbahn zu beginnen: man hört von competenter Seite ſehr Gutes über 
dieſe Schülerin ber chrennoft befannten Sängerin Aräulein Sagebern. 


* Zignora Bartfotti ang Nom gab in Berlin im Saale der Singacademie 
am 2. Jan, ein Koncert, in welchem ihren Leifiungen eine glänzende Aufnahme zu Theil 
murde, Die Herren Radede und Yanb wirkten in Dem Goncert mit, Die erſte Auffüh: 
zung des „Taunhäͤuſer“ iſt für den 7. Januar augefeht. 


* Die Sängerin Fräulein BochfolpsKalcomt bat ihr Engagement am Hof 
theater In Goburg aufgegeken. 


207 Kränlein Agnes Büry ifi in. Pejtb und ihren erſten Auftreten wirb in den 
nächſten Tagen eutgegengefehen, ’ * 


FR ‚* Der Blanift Paner ans London hefindet fih in Wien und gab bereits eine 
Matinée, in weiher er ji als tüchtiger Künftter zeigte. Bon feinen Gompofitio 


Ka unter andern auch ein Dudntett für Glavier und Wlasinftrumente zur Auf: 


..* Qioat Hat augefagt, das große Concert In Wien zur Feler von Mozarte hun: 
dertjähr igem Geburtstag dirigiren, er wird dieſer Tage in einem Goncert in Dress 
deu mehrere feiner Orcheiterwerke aufführen und fich von dort nach Wlen begeben. 


,# Zu ber Opera comique In Paris gingen zwei neue Opern in Scene: „les 
Salsons,‘“ Text von Barbier und Michel, Duft von V. Maiie und Pantagrael,“ 
Text von Henri Trianon, Mut ven Rabarre. — In der italienifhen Oper trat Big: 
nora Botcabadati ald Sennambula auf, brachte ihre Partie aber nur mit großer An 
ſtrengung zu Ente, 


* Fraͤulein Crüvelli fängt an laugweilig au werden, jie iſt auftatt fi gu ver: 
beiratben, wieder einmal aus Paris verfhmunden. nachdem fie auf gut Bieieeloiie ib · 
sem Bräutigam vorber ale Geſchenke zuruüdgeſaudt hatte, 


aebabr. Die Gerrite bat in Peteraburg in dem Ballet „Armide” großen Sutceß 
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* Bier Lieber für eine Baritou- oder Altitimme mit Piano componirt von 
Wilhelm Speidel, Op. 9. Minden, Abt. Die Bariton und Alt⸗Säugerſchaft ere 
hält mit dieſem Hefte vier gemitgvolle und fangbare Lieder. von anfpreihender und dabei 
fehr anfländiger Art; fie werden nicht ungewöhnlich anregen, doc) aber durchweg befries 
digen. Sänger, welche volle Stinmen haben und eine geſangvolle Dielodie ſchön Marge 
vol und alatt zu fohmen verftehen, werden leicht eine ſchmeichelhafte Wirkung mit 
Speidels Liedern In Geſellſchafiskreiſen hervorbringen. 


* Drei Geſäuge, für eine Bariton oder Baßſtimme wit Piano. (Herrn Kin 
dermanu gewidmet) von V. E. Becker, Dy, 17. (Leipzig, Hirſch, Das erſte, „ber 
todte Soldat”, iſt ein rührendes Characterliedz bad. zweite, „Wiederſehn,“ ein knrzes, 
ſentimentales Liebeslied; das dritte, „Sängers Glück“, ein füngerss dito. Alle drei 
Hand zwar nur gewoͤhnlicher, doch anſprechender Art, leicht und belohnend in Geſellſchaft 
vorzuſingen. 

* Erſte Meſſe in Fdur (für Marieufeſte geeignet) fir 4 Siugſtlmmen, Streich 
auintett, 1 Flöte, 2 Dbven, 2 Fagotte, 2 Hörner und Qugel, nebſt Direrkiunsftimme 
von Joſeph Krejci, Op. 18. Prag dei Hoffmann. Da_und eine Partitur diefer 
Meſſe nicht vorliegt, köunen wir nur nach einem Studium der Directlousſtimme urtheilen, 
daß fle ein würdiges Kirchenwerk zu fein ſcheint, dem ein höheres Streben als deu meis 
ſten neuern Erichelnungen anf diefem Felde innewohnt. Es if nichts Sewöhuliches in 
defer Meffe enthalten md ihre Kactıre iſt höchſt ehremverth, doch dürfte ihr mehr eigent- 
lich productive Phantaſie und Wärme der Andachtempfindung zu wüuſchen fein. Weber 
die muſikaliſch formalen Tugenden ded Herrn Krejti haben wir bereits früher günſtige 
Urtheile abgegeben. 


* Novitäten der legten Woche. Sonate fir Pianoforte und Bioline_ van 
&. Bauer, Op. 46. — Sonate fir Planoforte von C. Wehe, Op. 39. — Sechs 
vierſtimmige Lieder für Sopran, Alt, Tenor u. Baß von Carl Neinihaler, Op. 8. 


% Der fünfte Band von Bachs Werfen iſt ſoeben von der Bachgeſellſchaft 
in Zeipgig ausgegeben worden, er enttzält zehn Kirchencantaten und bildet die erfte Abe 
theilung des Hafen Jahrganges, deifen zweite Abtheilung noch im Laufe dieſes Wire 
ters — und dad Weihnachts-Oratorium enthalten fol, . 


* Das Werk dea Profefior Marx: „Die Mufit des neunzehnten Jahrhunderts“ 
iſt jetzt in englifcher Weberfegung erfchienen und wird von der englifchen Preffe fehr 
vortheilhaft befprochen. 

* Die muſikaliſche Kunſt und Wiſſenſchaft hat ein ſchwex fühlbarer Verluſt bes 
troffen, Theodor Witt, der Componiſt mehrerer ergreifend ſchönen Lieder und einiger 
geiſtlichen Werke des reinſten und edelſten Kirchenſtyſs, iſt feinen langjährigen Leiden 
am T, December in Non erlegen. Durch die. Gnade des Königs von Preußen war Ihm 
eben noch die freudige Botſchaft geworden, daß die Mittel zur Heransgabe der Motetten 
des Paleſtrina zu feiner Verfügung gelteflt feten, Die fang und ſchmerzlich erſehnte 
Kunde traf zu ſpät ein. Cr Batte alle feine Kraft, fein ganzes Sinnen und Trachten, 
ia felbft die ihm durch Die beſondere Huld des König gebotenen Subfiftenzurittel anf 
die Ausführung Diefer Arbeit verwandt, Bon. feinem Kranfenzinmer aus, Das er wur 
felten verfafen funnte, hatte er alle Mefte dev von jenem unfterbfichen Genins ſelbſt ber 
forgten; jeßt anf Feiner ber hieſigen Bibliotheken mehr vollſtändig anzu treffenden Aus⸗ 
gaben herbeiguziehen gewußt, und e4 war ihm“ gelungeün, zur Kenntuiß felbſt folher Aus⸗ 
aben in gelangen, deren Vorhaudenſein dem großen Baini verborgen gebfteden war. 

te um matt, war cv, jo oft ihn feine ſchwachen Glieder zn tragen vermochten, nach 
ber. Sigkinifhen: Capelle geſchlichen, wo ex dem traditionell efngeitdten Sängerchor mit 
bem ihm eigentbümlichen Scharffiun und mit der nur dem echten Genle befajfenen Hin⸗ 
gebung ‚felgte and Kunftgeheimniffe zu entdeifen wußte, die man dert mit eiferfüchtiger 
ihre — zu bewahren. fucht, Das tiefe Studium des Paleſtrina, deſſen erleuchtete 
they logiſche Auſchanumgen ihm offenbar geworden waren, hatte thn gem feine eignen 
fo ſtreug durchgebildeten Werfe ungerecht gemacht, was ber Beröffentlihung von einigen 
der größeren Gompofitionen im Wiege fehen könnte. Anch feine Unsgade des „Has 
kefteine” wollte er aurlifgefent wiflen. Es iſt indeß Freunden, die mit ihn die Tepten 
Stunden feines Lebens verbringen durften, gelungen, von Ih die Erlaubniß gu erlans 
gen, Die erften Drei Bände der Motetten herauszugeben und fie in jedem Falle feinen 
größten Wohlthäter, dem Könige von Breufen, zu widmen. 


* Der Violinvirtnos Leonard erhielt vom König von Belgien den Leopoldborden. 
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Ankündigungen. 
Bei Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 


Rud. Willmers 


folgende Compositionen: 
Op. 29, Nordische Nationallirder, (Dänische, Norwegische, Suhwedische) mit 


freier Benntzung der Original -Melodien f._Pfte. übertragen. No. 1. ‚Flieg' 
Vogel ſtiege.“ Mo. 2. Dänische Nationat-Melodie, No. 3. Norwegischer FR 
schergesang. No.4. Die Wassernixe. No. 5. Norwegisches Bauernlied, a 15 Nr. 

Op. 21. li Trobadore inspirato. Nollurno fantastico p. Pfle, 20 Ngr. 

Op. 29. La Sylphide, Caprice-Ktude pour Piano. Ner. 

Op. 50. Gruss an Wien. Polka für Phe. 10 Ner. 

Op. 34. Reminiscences de lOpera:; Ernani, de Ferdi, pour Piano. 25 Ngr. 

Op. 59. La Gampanella. Gaprier ponr Piano. 20 Ngr. 

Op. 68. Aus der Märchenwelt. Fanlasiestück für Pfte. 20 Ngr. 

Op. 68. Trilierketten. Gaprice-Einde für das Pfie. 20 Ngr. 

®p. 20. La danse des Fees. Gnpriee le Goncert pour Piano. t Thlr. 

Op. 78. Aus der Geisterwelt, Tremola-Caprice Tür Pfie. 20 Ngr. 

Op. 28. Giondelfahrt. Barcarole für Pie. 20 Ngr. 


























‚on Verlagrt der Unterzeichneten erscheint ! 


gtiederrheinifche Mufikzeitung, 


herausgegehan von Prei. u. Bischoff. 
. Vierter Jahrgang. 
Wöchentlich eine Nummer un monatlich ein Literaturblatt. 


Die Niederrheinische Musikzeitung wird auch in ihrem vierten Jahr- 
ange die bisherige Tendenz und den gleichen Umtang beibe- 
alten. Als Organ für kritische Besprechungen, als Archiv für tagesgeschicht- 
Itohe Mittheilungen und historische Rückblicke wird ansere Zeitang Ertfahren, 
dem Künstler wie den Kunstfreunde das Strehen und Schaffen auf dem umfassen- 
en Gebiete musikalischen Lebens zu vermitleln. Wir laden zum Abonnement auf 
den Jahrgang 1456 hiermit ein und bemerken, dass der Preis für ein Semester 
durch den Buch- und Musikalienhandel hezegen. . 2 Thir,, 
durch die k. prems. Postanstalten . . . 2 Thlr. 5 Sgr. 











beträgl, „ 

Pirecte Zusandungon antor Krouzband von Seiten der Ver- 

ingshandlung worden nach Verkältniss des Porlo’s höher be- 
nel. 


M. Da Nont-Schanbergfsehe Buchhandlung in Köle, 





für Sing-Verei 

Jür Sing=Vereine! 
, Robert Schumann's „Pälgerfahrt der Muse,“ Partitur 
mit vollständigen Stimmen (in grosser Anzahl), sowie Ülavierauszug 


ist billig au verkaufen. Aut frankirte Anfragen suh C. T. past restante 
Chemnitz erfolgt nähere Mittheilung, 
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"$n meinem Verlage erschien soeben mil Eigenihumsrecht: — 
Sechs Liede 
EeWS Liureder 
von 
Jalius von Rodenberg 


für 
zwei Tenöre und zwei Bässe 
componirt und . 
dem Männergefangverein in Cöln 


zugeeignet 
von 


HEINRICH MARSCHNER. 


Partitur und Stimmen. 
Op. 175. Pr. 1 Thlr. 15 Ner. 
Leipzig, im Januar 1856. Bartholf Senff. 


Gesucht: 


Ein tüchtiger Ister Waldhornist auf sogleich, sowie ein tü 
Ister Cornettist oder Trompeter zum 1. April 1856 bei dent, 
Musikcorps der Fürstt. Schaumburg-Lippe’schen Jägerabtheiluig. 
Hierauf Reflectirende wollen sich desshalb wegen der näheren 
Bedingungen an den Fürst!. Schanum).-Lippe’schen Prem,-Lient. 
nid Adjutanten Zahn in Bückeburg wenden. 


Ri} 
EE2 Aufträge 
auf Musikalien jeder Art werden. prompt aus 
geführt durch die Musikalienhandiung von 


. Bartholf Senff in Leipzig. 


Petersstrasse 40, 


















Ausgegeben am 4. Januar, 


Verlüg von Vartholf Senff in Ceipzig. 





Druck von Frievrich Anhrä in Leipzig. 


v4 Seivsin, Ianuar. 1856. 


SIGNALE 


Mufifalifde Welt. 


Vierzehnler Anhrgeng. 








Verantwortlicher Nedarteur: Bartholf Zenff. 


Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jabıyang 2 Thaler. 
anferlionsgebüsten für Die Belitgeile oder deren Bonm 2 Weugroicen. tr Buche und 
duſikaliendandiungen, fowie alle Bertänter uebnen Beſtellungen an. Zuſendungeu 
werden unter ber Noreſſe Der Redaclkion erbetem. 

















Das mufifalifche Paris. 


Das alte Jabr iſt gegangen, das ene iſt gefommen. Le roi est mort, vive le 
ro. — Gin Blid auf Das alte. Die Goucerte wie immer und was Immer, Die Ble 
lang der Tbeater geſtalten fich reicher — nalliilid nicht Die der Uver. wozu auch, fle 
fieht mit tatſerlicher Verachtung auf der Kerlicritt, Ihrem Konde bildeten die nene 
ficilianiſche Beaper“ von Verdi mit dem alten „Provbeten“ von Mewerbeer, a unlapageur 
masloal — ur tapageur el demie. „Santa Chiara“ vom Derun van SachſeneGo⸗ 
burg mißbrauchte Die Gaſtfreundſchaſt der kaiferlichen Äcademic nicht lung.  „‚Panta- 
grael“ ven Labarre farb an der gafoppirenden Schwindſucht und Me Ztammabonnens 
ken begruben bie arme Mifigeburt noch tebendig. Sie counltuirten ſich als Bongregation 
des judex und verboten Crosnier Die Tyer fortzugeben -- das heit, fie erſnchten ibn 
im Gegentbeil fie fortzugeben. Dieſe Genfur. fo ſchlecht and Diefer verarbeitete. je 
ſchändete Mabelats mit Orcefterbegleitung fein mag, wird der Kunſt wenig frommen 
Setangt wurde die „ Fonti" (de Hofatt.) Die Bagage der Oper iſt nicht gerade ſchwer. 
wie Ste ſehen. Brr! ein anderes Bid, Die Opera comique. Perriu verſtebt feine Auf 
gabe anders ala jein katſerllcher Gollege, obgleich auch er quelque peu Imperial if. 
„Der Rorditern“ bildete auch dieſer Jahr Den vorzüglimſten d. b. den Mmeiftgegebenen 
Theil des Repertoira. — Er hat die Finger und Sängerinnen geivechielt. wie dieſe Die 
Handſchuhe — er aber bielbt - helas! — Meverbeer hat ulie Recht. Mir geſteben et 
in aller Denmtbigfelt. (in mnütaltihes Pruverbe ‚Le chien du jardinier'* ven Arts 
har. eine Mufik, die noch ulcht ſprüchwoöͤrtlich geworden. „Miss Fauvette'“ hielt ſich fo 
lange. als fir es verdiente, d. b. nicht ein Jahr. Yvonne" vom Prien de la 
Moskwa, von einem Protector der Aünite. ſo fange eo ih um andere Mufit handelt. 
als um felbit gemadıte. „La cour de relimene* non Thomas, Muiit fe fo. fettes. 
wegs wbne Talent, wie Alles von Themes, rutibte bald ab. „Iennm Bell” von Exribe 
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und Anber, (Königin Victoria, Rule Britania, God save Ihe queen.) Anber. — 
„Der Hufar von Berchini“ von Adam, leichte, angenehme Muſik, die dem Fenifletoniften 
der „Assemblee- nationale‘ vieleicht noch etwas befjer ‚gefallen hat, als dem Publl- 
cum. Es iſt freilich wahr, daß unter dem Feuilleton zu lefen war: Adam, „Der filberne 
Ring” von Defies, ein Debut. Die „Jacqueline“ vom Grafen Ormont machte ben 
Publicum zwei gräfliche Beſnche, einen in der ttallenifihen Oper‘, den andern in der 
komiſchen, — das Publicum blieb beit Gegenbefuch fihuldig. "Les Saisons‘ von 
Mafie find erjt in ihrem Frühlinge, werden wohl noch bie anderen erleben, obgleich 
fhon jept Mancher Blumen auf ihr Grab freuen möchte — mit Unrecht, " 

‚Auch eine fchäne Gegend: Italien, d. h. die Italiener: Neue und alte Sänger und. 
Sängerimen, Mario, Die Damen Penn und Voccabadati. Die Reclame Haf nicht 
Wort gehalten. Repertvire: Mofes, Genetentols, der Brrbier, Dtello, Sonmambula, 
Lucia, Ernani, Trovatore (ach wie beſcheiden), Florina (Fiasco mit Fiorituren). Der 
pfeifende Hirteuknabe. 

Theätre Iyrique, „Der Freiſchütz,“ won wen weiß Niemand, Perrin behauptete 
von Weber, „Jagnarita“ von. Halevy (Mademoifelle Kabel und Halevy.) „Les char- 
meurs‘“ von Prire haben nicht Alle charmirt. „Liſette“ von Ortolan, oder „Drtotan” 
von Liſette, ich habe es ſchon vergefien. „Les compaghons de la Marjolaine“ von 
Hynard, „une nmuit & Seville‘‘ von Barbier, „les larandieres de Santarem“ von 
Gevaert (Bravo!ı ‚Rose et Nareisse‘‘ wieder von Barbier, aber wicht vom Barkier 
de Seville. „Le secret de l’onele Vincent“ vor Lajarte, kein Geheimniß, ‚alle Welt 
bat das. Recept. „Le Solitaire“ von Garafa fühlt fidy auf feine alten Tage einfam. 
„Lhabit de noce'‘ vom Neittünftler Raul Cuzent — Reminiscenzen ans feiner ‚frühes 
ren (Reit) Bahn — erfindet Melodien, hat aber nicht den Contrapunkt erfinden, er 
bat es auch guttfob nicht nöthig — Gompofitenr zu fein. 

Bouffes Parisiens — neues Theater, neue Stücklein. Mußſikaliſche Eulenſpiegelei. 
Richt immer vom beften Geſchmack, noch viel After ſeicht — aber es iſt Alles — eins, 
wie jener Defterreicher den oberjten Grundſatz feiner Philofophie definirte — wenn der 
Menſch nur g'ſund 18, 

So verging das Jahr 1855. Die muſikaliſche Saifon von 1856 bat nun auch ſchon 
begonnen, Heute war die erſte diesjährige Sitzung für Kammermuſik von. Mard und 
Ftanchomme. Diefelbe war eben fo beſucht und ihrem. Inhalte nad) eben fo bedeutend, 
wie gewöhnlich. Der junge Planté fpielte das Esdur-Quartett von Beethoven und ber 
wied, daß er Das Horudeop, das dem begabten Jünglinge in diefen Blättern. geftellt 
wurde, nicht Kügen ſtrafen will, Das Inftrument, deſſen er fich bediente, war-der neue 
Eoncertflügel von Pleyel, der ſich afa das bewährte, was davon in den Sigualen vers 
ſprochen wurde. Der Beifall, den unfer zweites Beethaven- (wierbläfteriges) Kleeblatti 
der Herren Maurin, Mas, Sabatier und Chevillard in Deutſchland erhalten, erregt bier 
große Freude. Ihr Erfolg jenfetts des Rheins wird auf das biefige Publirum von 
guter Rückwirkung fen. Sie haben hoffentlich auch bald das Glück, die Metfter zu hö— 
ven, und wenn diefe feine Unbekannten in Leipzig find, fo. haben. die Siguafe mit Ber 

dienſt daran, da ft genug von den trefffichen Leiftiingen dieſes Ouarletts in nnferen 
Blättern gefprohen wurde, Here Fontana, der Herausgeber von Chopins -nachgelaffer 
nen Werten. wird Die vorgüglichften Nummern am 14. Januar in ehter Sttzung bei 
Pleyel vortragen. Das Impromptn posthume in Gismoll hat ſich ſchuell Bahn gehrur 
hen und wird fih guch neben Den beiten Clavlerſachen von- Chopin erhalten. Berkig: 
„L’enfance du Christ“ wird nächftens in einem großen Goueerte Ger zur Aufführung 
fommen. Das Publicum fowohl als die’ Ahnftlerwelt gaben dieſes Werk unferes Meſ- 
ſters adoptirt — die „Flucht nach Egypten“ wird .alfe überflüffig-fein, Eine nee Sin« 
fonie von Gouvy wird in einem ber nädsften unter Pasdelonps Leitung ſtehenden Eon 
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terte der jeunes eleres du conservatnire zur Auffübrung kommen. Ernſt bieibt uns 
alfo doch Ar Den Winter. Gr hat füh mit Lebouc und Pautin zu Gonserten vereinigt. 
Auch Madame Viardot werden wir in diefen Concerten zu hören bekommen, Nur die 
Geſellſchaft der beiligen Gäcilie giebt fein Lebendzeichen von fi. Sollte fie im Schooße 
des Herru und ihrer eigenen Zwiſtigkeiten entihlafen fein? Das märe bie einzige Hei⸗ 
fige, Die ſchlechte Wefchäfte bei uns macht. Zenit blüht Das Heilige, die Klöſter ner 
mehren ſich und ebenfo Mönche und Nonnen, wir boffen en tout honneur. lleberfläf- 
ſig iſt dieſe Machabinung der Kinder Iſraels Doch. 

Sivori iſt wieder nach Paris zurückgekehrt nud willkommen. Auguſt Gathu arbeitet 
ruftig an der Herausgabe feined muſtkaliſchen Lexicens — wird willkommen ſein. Ste- 
phen Heller vollendet fo eben eine Sonate. Die kann nur volltendet fein. und wir hof 
fen, der Leſer fagt mit ums: Ende gut, Alles gut. 


— 








Ein Brief von Jenny Lind, 


Ueber Geſangskunſt. 


„Wenn es mir erlaubt wäre, meine Auſicht in Betreff der Mii M. audzuſprechen. fo 
würde ra mein Kath fein, Dat fie nicht nach Italien gehen tolle, mic ihr einige Kreunde em⸗ 
vishlen haben, Meine befcheidene Melnung It. dag die neuerlich angenommene Methode des 
italieniichen Sefanges nicht Die natıtrgemä efte mund gefinvente it. Der Beweld daſür üt der. 
daß heutzutage unt wenige von den Sängern ihre timme au echalten veriichen, nachdem 
fie einmal in Itatten geweſen find und dort mehr Ton aus ihren Yumpen zu zwingen 
ſernten, ate die Matur mollte, dag fie fellten. Üben dies iſt der Grund, meshalh id 
fie nach Itatien ging. Rachdem ich die anderen Itafteniichen Sänger gehört batte. war 
ich volhkommen übergengt, daß meine Stimme ihre Elaſticität und Ibren Gharaster als 
bober Sorran nidt würde bebauvien können, bätte ich ihr Die forcirte Befangswelie 
ugemmtber, mie fie im Italien durch Die häufige Aufführung der Opern bes Signer 

erdl far unvermeidlich deworden ii. Verdi's Mufit If die gefährlichtte für alle fine 
geude Künftler und wird fo lange fortfahren es au fein, bie bie Künſtler ſelbſt ihr einer 
ned Intereije ſowohl, ald Das der Schönheit beffer verſtehen lernen, und es verweigern. 
fi einem Gomponiften zu opfern. welcher keineswege die erquifte, anübertreffliche Schön⸗ 
heit echt italienifcher Geſangedweiſe veritebt, DE M— wird ſowebl in Bari als In 
London Lehrer finden, welde vollkemmen fähig find, ihr alles Nöibige zu lehren. Yin 
Jahr in Paris und London wird ſie befähigen, Aber ihre eigenen Kortichritte gu urtbeis 
ten, und fie geeignet machen für einen Aufentbalt von fechd Monaten vder einem Zabre 
in Deutjchlaud, dem Yande wabrer Muflt, in welchem allein der wahre Aünitler den 
ädhten Stempel ber Kunft erlangen fann. Die beutihe Sprache bietet dem Sänger 
vielleicht weniger Vorzüglichkelt, Denn fie iſt ſebr hart zum Ausiprecben und barmenirt 
oft nicht mit dent Gbararter des Tones. Wenn man z. B. itatt des italitniſchen „dalore‘ 
das dentſche „Schmerz“ fingt, fo find die Reſnltale febr verſchieden und unendlich zum 
Bortheil des eriteren, Aber gu wänfden, ein guter Alnftler gu werben mit einem 
guten kuͤnſtleriſchen Gewiſſen: und Deutfchlanp nicht kennen und ſeine mufikaliſchen 
Meiſter. würde cin eben ſo großer Berluß für den Alınitler ale für das Rublicum fein, 
Bor welchen wir immer einen richtigen Gindrad zu machen münidsen jeflten. Ich weiß. 
was Dentſchland für einen Aftnikter ift, und bei all meiner Verehrung für Dir üdte 
itatieniſche Gefangoſchule glanbe Ich wirklich, dafı, hätte ich nicht bie Deutide Muhr ale 
Srundiage genommen, meine Kenntnig vom italleniſchen Geſang mich nie bejtiedtgl 
haben wrde und dat meine mufitallichen Fabigkeiten unentwidelt aud unfruchtbar ges 
blieben wären. Mas dich alſo der Ni M. elnzureben ernillich wünfge, it. daß fir e& 
verſuchen mäne, itafienijhen Geſang mit deutſcher Mufit zu vereinigen. da das Gine fo 
netbwendig iſt ala das Andere; daß fie ed verfuchen folle, faliches Pathos gu vermei« 
den, da daſſelbe Geſth. in feiner volſten Auscchnung. in der Aunit gilt, mie Im Lehen: 
daß fie wahr fei gegen ſich jelbit, daß fie verfuche, die Schönheit der Wahrheit zu eve 
fennen im einfadsiten Liede, wie in der Ichmierigiten Arie: dann iſt das große Gedeim ⸗ 
Ele ‚om. dann wird der mächtige Beichäher gegen Neid und Bosbeit auf Ihrer 

elle jein, 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Die zweite DuartettsUnterhaltung im Gewandhausfaale 
faud am 4: Yan. flatt, wir hörten darin zıem. eritien. Male ein Quartet von A Mus 
binftein in Cmoll (Op. 17° Nr. 2), weſches uns einen neuen Veweis für die hohe 
Begabung diefed Componiſten lleferte; das Quartett iſt eines der Intereffantelten Werte 
ber Gegenwart , dabei voljtändig far. Ganz ausgezeichnet vorgetragen durch Die. Her— 
ven Goncertmeifter R. Dreyfhod, Röntjen, Herrmann und Grüpmadher, Fand es ben 
reichſten Beifall, In eben fo exceffenter Ausführung hörten wit neben dem neuen 
Werke noch zwei ältere, über deven Werth wir uns 'eines weiteren Urtheils enthalten 
bürfen, e& waren: Luarteit won Deogart in Ddur, gefpielt von den Herren Röntjen, 
Haubold, Herrmann und Gruͤtzmacher und des unvergleichliche Septett von Beeihoven, 
vorgetragen, von deu Herzen Concerlmeiſter Dreyſchock· Hermann, Capellmeiſter ‚Dich, 
Backhaus, Landgraf, Lindner' md Weißeunboru. 


Kirhenmafik Zu der Themaskirche um 1. Jan. früh halb 9 Uhr: Missa von 
M. Hauptmann, Kyrie eleison ! Gloria in excelsis Deo! — Hymne von E. J. 
Richter, — Am 5. Ian. Nachmittags halb 2 Uhr: Motette, Kyrie eleison von Haß⸗ 
finger. — Bo And’ Ich, Bott? von F. Schneider. — Zu der Kicolaikirche am 1. FJau. 
Nachmittags: Vater unfer, von Chernbini. — Am 6. San, Früh halb 9 Uhr: Gloria 
in excelsis Deo, non Handu. — In der Patholifchen Rice am 6, Jau. früh halb 10 Uhr: 
„Quando eorpus morietur‘ und „Sansta mater istud agas“‘ aus dem „Stabat ma- 
ter‘ von Roſſiui, für Sopran, Mt, Tenor amd Baß, gelungen von Fräulein Marie 
Bretfchneider, Fränlein Conſtanze Hybl, Herrn Nobert Wiedemann und Herrn Gilers, 
(ſämmtlich Schifer des Overmftngers Herrn Pögner hier.) 


Im Gewandhansconcert diefer Woche wird Herr Johannes Brahms das 
Giur-Eoncert von Beethoven und einige Soföfticde von R. Schumann vortragen. Frau 
Notte.o von Hannpver, welche ebenfalls erwartet wurde, iſt leider verhindert, dem dies⸗ 
maligen Concert ihre Mitwirfung zu fehenfen. 











Rubtinfein hat Leipzig nad einem mehrmouatlichen Aufenthalt verlaffen, ex folgt 
den Einladungen aus mehreren Städten, feine Werke in dortigen Abonnementroncerten 
vorzutragen und aufzuführen, zunüchſt wii er am 12. Jan. im bhilharmoniſchen Cons 
cert in Hamburg erfiheinen, daun in Bremen, Hamtuver, Göfn m fe w. 


* Der,Zanuhänfer” von R, Wagner ift in Berlin am 7. Jam. mit gro— 
Gem Glanz in Scene gegangen. N 


* Im fehlten Concert des Orcheſtervereins in Berlin führte Man’ 
Bin Mn Beifan die Sinfonie in Emoll „Es muß doc, Frühling werden“ von Kerd: 
Hiller auf. 


* Die uneue, dritte Sinfonie von Julius Rietz wird am 10. Jan. in Düſ⸗ 
felborf 7 Aufführung kommen. — Ju Caſſfel fuͤhrte Spohr die Sinfonie won 
Georg Goltermanu'auf. 


* ‚Jr zweiten Abonnemenlcontert des Cärilienvere ins in Fraukfurta. M. am 
7: Jan. dam der „Elias“ von Mendelsſohu zur Aufführung, Fräulein Veith und Herr 
Baumann fangen die Soli und das Theaterorcheſter wirkte mit, 


* In. Samburg hat man nad) dem Muſter des Berliner Domchors einen „Ham- 
burger Gefang»Chor“ gegründet „ der zur Zeit aus 80 Mitgliedern beflcht, vort. Deuen 
ʒwei Drittel Knaben amd. ein. Drittel: Erwacfene find. Der Eher fteht unter Leitung 
des Herrn Behlo und’Tente bereits am 1. Ian, in der Petritirche die erſte Probe feiner 
Fortſchritte ab; . 


* Ya Königäberg wide Cherubinis Oper „Loboisfa“ uen einfudirt gegeben, 
doch ohne Erfolg, wie foices voranszufehen war; denn die Handlung it eines Gompo- 
niften. wie Gherubtnl nicht werth, fetne hehre Mufit vermähft Ach nur _nılt eittem Eben 
bärktgen, hier ‚dat fle eine Mosallignce gemacht. — Man führt nun Grey's „Richard 
zöwenherz? auf. Nicht Dom, fondern.. Door heißt der hier consertirende. Wiener 


Bianift. 
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* In Weimar feierte Verr Muñtdireckher ſonrad Geze am 1. Jan. fein 
8Ojähriges Dienrtjnblläumn, Das Weimarer Sonntageblatt eritattet über Die feltene 
Feier ansfübrlich Bericht, Im Alter von 16 Jahren trat Götze 1906 ale Vivlinlſt in 
die Hofenvelle, blieb derfelben unverändert tren. und widmet ühr noch jeht. in einem 
tätigen Alter, feine nugeſchwächte Thätigkeit. Am Moram des Feſttagce begrüßten 
ibn drei Ständchen, der Semingriſten nuter Muſitdirecter Montag, Der Selsapelle unter 
Mufkdirecter Stör und der Militair⸗Muſikchors. — Hicrauf überbrachte Der Intendant 
und Oberbofmeilter Kreiherr von Beanlien-Marsonnan dem Jubitar, im Auftrag 2. 
A. 9. bes Großberzogs das Ritterkreuz 2. Klajſe des Hausordene Der Wachſamte it 
oder nom weiſrn Falttun und Im Auftrag J. A. H. der Fran Großherzugin-GBroßfürſtin 
wei prachtvolie ſilberne Leuchter. Im Namen der Hofcapelle überreichte Mufkdircctor 
Stör, an der Spitze einer Depntation, einen aropen ülbernen Pokal. mit Lorbeer ums 
wandern; die Gefeliſchaflen „Grbofung” und „Verein“ Aberfandten ibm das Dirlom ale 
Ghrenmitglien; mehrere Privatgefchente von Yitzt u. A. ſolgten. — Am Vorabend au 
feinem Jubiläum hatte Mufitditector Böße Defekte Dyer im alten Jabre, die „an 
berfidte” dirigirn; zur Mogartfeier am 27. Jan. wird er die Feſtvorſtelluug des „Don 
Inan“ Pirigiven. um überhaupt aud ferner in Ant und Thätigfeit verbleiben — ge⸗ 
wiß ein eheniw feltener als erfrenfiher Anl. — Am Abend Des 1. Jam. Tan. wie alle 
jährlich, in ber großen Gaflerie des Großiberzogl. Refidenzſchloviſes ein briſlantes Sur: 
sonert mit großen Tribefter,_ unter Leitung von Liegt Ratt. ur Aufführnng kamen: 
Die „Aet-Dwerture* in C (Op. 124), ſowie Dir achte Sympbonie in F (Dr. Yi) von 
Beetboben; zwei MinnereTmartette (der Herreu Caspari, Knepp, v. Milde und Retb. 
von Franz Schubert: „der Gondelfahrer“ umd „Nachtgeſang im Walde“ (mit Hornquat⸗ 
tetbh. von Deuen das erſtere wiedergolt wurde; endlich „Le Streghe‘“ (Herentang), Ra⸗ 
tiatlonen von Pahanini vorgelragen von Ritter von Adelburg aus Wien.“ Der Lern 
regiſſeur Herr Marr fie von Teiner Amtothätigkeit plöplic fueyendirt worden und wirt 
ndchfens feine fürmtiche Entlaſfung erhalten, da er fh ſtets Im Miderforich mit der 
Intendanz befand, 





— x Gine Händelitiftung. Die Ztiftungen greifen immer mehr um fd; Die 
Stabt Halle get mit einer Händel-Stiftnug ichwauger, aus Aulaß des berannaben- 
ben Beräctniita, c6 des Todes von Händel (er ifarb am 14. Mira. 1750 in Gmylaadı. 
Halle ift Gefanntil, Haͤndels Geburtsort. 


n * Ferdinand Hiller iſt nah Holland gertiſt und wird in den beheutenderen 
Studten des Landes feine Orcheſterwerke aufführen, fowie ſich ale Riauiſt bören laffen. 


* Man fhreibt uns aus Copenbagen: Inı eriien Ahonnemenltoncert dee 
Mofiksereins Panıen zur Aufführung: Duverture und Gavatine aut „Fauit“ von Srehr, 
die Gavatinc gelungen von Fräulcin Walin ans Ziodbein GR für Die Contertfaiſen 
engagiert) ;_Goncert für Bioline in Hmoll von Wiotti, geirielt von Herrn Maurice Lecu 
ders 018 Brhfiel (engagiert als Soli für die Saijon); Arte für Sopran und Recilatir 
und Guertett, aus „Shomeneo* von Mozart; Spiupbenſe in Amoll Ar. 3 ven N. W. 
Babe. Die Ausfübrung der genannten Üerfe war von Selten der Zotliten, jowie vom 
Orcheſter eine ſebr Iobenswertbe. Die Somphonie von Wade verdient beionders hervor: 
gehoben zu werden, da felbine im böchiten Grade gut ererutirt wurde, Die Auffübrnug 
ber 9. Symphonie von Beethoven jteht batdfat in Ansicht. — Henriette Riffen»EC ar 
teman, melde feit einigen Wochen bier (ft, bat mebrere Moncerte mit Betrall gene: 
ben. Der Barttenit Sugllelmu vom italtenifchen Ehrater In Mien lanpwcilt das 
Pubficam mit feinen Concerten. 


% In Areiburg im Breisgau fand eine den Terhältniſſen nach recht gelun⸗ 
gene Aufführnug von Händels „Samfon“ ſtatt. Die Solovartien waren im Ganzen 
gut bejeßt. Herr Glans aus Leipzig. deſſen fhöne Stimme und gediegener Vortrag 
in der Dper ſtets den größten Beifal finden, fang den Suntien Mn jener MRäfigung 
und dem mürbigen Ernſt, wie fe dad Drat orium verlangt. Die übrigen Partien mo: 
ven angreichend dur Dilettansen befeht; Die Chöre gingen jebt gut und verbiem Die 
unfichtige Leitung Bes Herrn Muſikdirector Mohr chreude Anerkennung. 5 


. * And in St. Gallen in der Schweiz baben biefen Winter mehrere Muüte 
freunde einen Cyclus von Abonnementoncerten ermöglicht, bie ſich eines lebbaften An- 
theils erfreuen. Scheu längere Jahre war bier der Vunſch vege, wicher ein ante Dis 
cheſter zu hören, und jo ſehen wir denn mit Freude Diefen neuen Aufſchwung des mul: 
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kaliſchen Lebens, Muſiker uud Dilettanken wetteifeen mit einander Die in gut claffis 
fihen Style gehaltenen Programme zu- möglicit guten Aufführung zu Bringen ‚und 
Dank fei es befonders demn eifrigen Beniühen. des Capellmeifterg Schaderowshy; die Leir 
kungen übertreffen ſchon jegt die Aforderningen, De iman an ein neued Drdefter: ftel- 
en kann, 


% Madame Tedescn iſt wieder au der großen Dver in. Barid engagirt und 
bereits mit Sueceh ala Fides im „Propheten“ aufgetreten. In der Opera comique 
gefallen „les Saisons“ von Majje dem Publienm beifer als der Kritit und befinden Ka 
fortdgueriid auf dem Repertvir, — Die Cräweiti fol nad Bari zurückgekehrt und 
auch berelts verheirathet ſein. 


.*In Parts wurden in Jahr 1855 im Ganzen nen aufgeführt: 6 große Open, 
18-Tomifde Opern, 3 Ballets, 1 Delodrama, 


* Jennu Lind ſang am 1. Jau, in Loudon zum vierten Mate, in Händels 
„Meiins”, mit großen Beifall vor einem zahlreichen Publilum. 


% Leichte Sonate für das Pianoforte gu vier Händen. componirt von Anton 
Kaufe Dy. 3; Leipzig bei Breitkopf ımd Härte. Dies nette Merk Krauſe's Schließe 
fh würdig an, die früheren Op. 1 und 2; es if darin Die Aufgabe, den Schäfer tiner- 
lich und Änßerlich zu fürdern, in muſtkaliſch fehr wirbiger Welle geldft, fo Daß wir das 
Werk allen Lehrern und Schüfern beftens. empfehlen önmenz; es it neben Bertint’s Gtie 
den Op. 100 me 29 zweckmäßig zu gebrauchen, 


* Nahtoiolen, 4 Characterſtücke für Piano von Kris Spindler. Op. 54, 
(Hannover, Bachmann.) Hiermit wird den Clavierfpielern won wu mäßiger Fählgfeit 
eine bildſame Unterhaltung geboten; die, Stücke haben eine gewiffe Wärme md chatace 
tertſtiſtzen Anfing klingen ſehr angenehm amd ſpielen ſich leicht und belohnend, Fo. T. 
helßt Wiegentied, No. 2. Ferues Genilter, No, 3, Abendgloden, No. 4, Irrlicht. 


* Trois M6lodies expressiyes et non :dificiles pour Piano par C. Müh. 
leufeidt Op. 148. (Hannover, Bachmann) Die Melodien entbehren zwar des 
aentantevitiihen und Pifauten, doch klingen fie angenehm und können einige Witerhafs 
tung bieten, 


* Bei Schleffuger in Berlin erfihienen eine Anzahl ſehr effecturender Elavier— 
vieeen: „Agunrelles“ von Hobert Geldbed, Dy. 18, Die Stüre find zum 
geſelſſchaftlichen Vortrag fehr geeignet, deun fie verarbeiten aufprechende Melodien in bes 
quem Iplelbarer, doch hoͤchſt aufprechender Weife, 


* In Königsberg erfdien bei Pfiher mad. Hellmann sin Heft fünfilinnniger Lies. 
der für Sopran, Mt, Tenor, Bariton und Vaß. von Dr, Rr, Zander, Op 3; man 
wird die Geſäuge anfſprechend und feicht fangbar finden, — m felbigen Verlage Taın 
and eine Fantaisie-Valse fir Binte_ von Biro Dektmann heraus; das Siget iſt 
söchft brlllaut und effeetvoll (im der Liczt ſchen Techn), dazu auch coniertartig in der 


Haltung, fo dag. man ein gutes Vortiagsftüd darin finden wird. 


X Heinrich Frarnenſob, Gedicht von Roquekte für eine Baritonſtimnie mit 
Clabier componirt von Rich, Müller Op. 3 (Beiygig, Hirfh,) Ein effestuirendes 
Geſell ſchafts lied, das fich der Baritonfaͤuger ſelliſt begleiten fa. 


* Rovitäten der letzten Woche, Dritte Siufonle für Orcheſter von Julius. 
Rep, DOy, 31, Partitur und Stinmen (Dortk Ganpimanu zugeelgnet.) — Woltatänge, 
Phantaſieſtücke für Planaforte von R. W. Gabe, Op. 31. — Drei neue Werke von 
Clara Schumann: drei Nomanzen fr Pianoforte, Ov, 21, (Johannes Brahms M 
widmet); drei Nomanzen fr Pianoforte und Viofine, Dv. 22%, Goſeph Joachim gewid⸗ 
met);. ſecht Lieber für eine Siugfinme mit Pinuoferte, Ob. 23. (Fran Liyla Krege 
a The matiſches Verzeichniß der Werte von Franz Liszt (Bon dem Antor 
verfaßt.) - . - 

* Die Gombeniften Bonnod und Dietfch, fomie det befannte Mfl-Keurnalift 
Biorentino in Paris erhielten den Orden der Ehrenlegion. ” 

* Meyerkeer hat vom Kaifer von Defterreich nach der erften Aufführung bes 
„Norditern” in Wien eine: mit Brifanten befeßte Doſe erhalten, die fich leider — ins 
Knopfloch ſtecken läßt, 
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Ankündigungen. 


In der Heinrichshoten’schen Nusikalienhandimg in Mag - 
deburg ist erschienen: 


Bach, 7. S., Canlaten im tlav.-Ausz. v. A. fi. Ritter. No. 2. 1 Thir. 5 Ngr, 
Beethoven, RB. v., Op. 117_Ouverture zu König Stephan, für 2 Pfte, zu b 
änden, von F. Gleich, 1 Thir, 

Finzenhagen, H., Op. 3. Vier Lieder I. Sepran od. Tenor ui. Pfie. 15 Ngr. 

Händet, &. F., Ode auf St. Caeeillas-Tag, von Dryden : mit dealseber Ueber 
selzung von H. Ulrici und J. B, Simon. Glavier-Auszug von A. Gi. Ritter. 
2 Thir. 15 Ngr, Öuvertare u, Marsch (, Pfte, 10 Ngr, 

Meyer, B., Op. 3. Drittes Kinder-Frio_f. Pfte., Violine u. Vello. 20 Ngr. 

Schulz-Weyda, 3., Op. 43. Alpenblümchen. Liederfantasien in Läwdlerform 
I. Pfte, Lief, T. 10 Ner. . . 

Sieber, W,, Op. 27. „lm Sommer, wenn die Bäume grün.“ Terzett f. Sopran. 
All u. Tenor m. Pfle, 15 Ner, 

— — Op. 29, Drei Lieder ſ. Tenor od, Sopran in. Pfle. 10 Ngr. 

— = Op, 40. Vier Lieder f, Sopran od. Tenor m. Pie. 15 Ner. 

Tachirch, W., Op. 35. Lauschend an der Zuknuft, 1. 2 Tenöre und 1 Bass 
mit Pfie. Part, u. St. 10 Ner. 





Neue Musikalien 


im Verlag von 


N. SIMROCK in BONN. 


Cramer, M., Op. 120, luprompiu spirituel p. Pfle, I fr. Ic. 

— — Op. 128, L’Amazone. Polka-Mazurka p. Pfie. I fr. 73 c. 

Berdr, L’Anima dell’ Opera pour Pfte,, Violon et Fiüte. No, BA, 86 A 

” & 

— — L'Anima dell’ Öpera p. Pfte. et Flüte, No. 108, 106. à 3 fr: 50 6. 

m " ” . Pfte. et 2 Flütes. No. 30%, 106, a 1 fr. 30 c. 

Händel, Webarah, vollst. lav.-Auszug, deutsch u. engl, Text. 1% fr, 

Mayer, ©., Op. 213, Scrinade sentimentale pr Pie, 1 fr. 75 c. 

©esten, 'Th., 0p.6. Centifolien I. Pfie, No. ®. Die Thräne, v. Heiser. No, 10, 
Ich bin ein Preusse, von Neithardt. a 8 ir. 25 0, B 

— — Op. 9. Nebelbilder, kl. Tonst. I. Pfie. No. Il. Elfenreigen. No. 12. Die 
Bofluang. a 1 fr. 

— = Kat Blumen d. Gegenwart f. Pfie. Jhändig. No. 5. Die Bürgerwehr, 

r. 75 6. 

— -— Op. 81. Heitere Weisen ſ. Pfte. No. il, Polka-Mazurka, Polka, Ercuss, 
Walzer, Gala ele. FH e Pf. No... ’ 

7 = ‚Op. 102, Momens de loisir p. Pfie, No. 5. La Dame blauche, ir. c. 

— — AM 103. Rayons briltants pour Pfle. Na. 3. La Mlancolle. de Pr 
21.230, ' 

Z Op. 106. tilorifieation de la Valse p. Pfte, No, 2, Marth . 

— F. 107. Iris, Gefält. Tonstücke L. Pfte. Na. 2, Die Nachtigallen. No. a. 

Dem rolhen Röslein gleicht meine Liebe, A 1 fr. 25 v 

—— HM. In. (hromatropen \ En No. 1 Firstertind, fr. ir. 

—— Op . Lotus-Blumen. Leichte und gef, Tonstücke £ n Pay Pi 

e ee nutka-Mnzurka 5 Fam, J X uhr EPRe No. La 

renne umt., Lieder m. Pite.-Begl. No. 26. Kuum' J 
a FR 6 vum heran du schöne Braut, 
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Bei Fr. Kistner in Leipfi 


& erschiendh yon 
Ferdinand David 
folgende Compesitionen: ' \ 


Op. 4. Concertino ponr Trombone de Basse aveo Örchestre, 2 Thie, 5 Ngr. 
Op. 4. Duo pour Piano et Violongelle, arrangee Waprös le Goncerling‘ pour 
Trombone, 25 Ngr. BR 
Op. 5. Introduction et Varialions sur le Theme: „Je suis le petit Tambour;® 
p. Vioien avee Orchestre 2 Thlr., avec Quaior | Thlr., avec Pianö 20.Ngi, 
Op. 9. Six Capriees pour Violon seul, ‘1 Thlr, . 
Op- 12: Concertino p. Bassen av; Orchestre I Thlr. 20 Ngr...av. Piano 20. Ner. 
Op. 12. Le möme p, Alto avec Orchestre 3 Thlr. 20 Ngr., avec Piuio. 30’ Ngr, 
©p. 13. Introduction et Varidtions sur un Thöme original pour- Violon avcd, 
-Örchestre 2 Tlir., avec Piano 1 Thir, 5,Nar. ' * 
Op: 14. Second Concerto pour Violon avoo Örchestre 3 Thir. 10 Ngr., avec 
Piano 1 Thir. 20 Ngr. , x 
Op. %7. Concert No, 3 pour Violon aver Orchésire 3 Thir. 20 Ngr., avde 
:* Piano: I TAlr. 25 Ngr. \ — 
©p: 19. Introduction et Variations britlantes sur an Thöme original’ p. Yiolen, 
“ avec Oxchestre 2: Thlr, 10 Ner., aves Piano 1 Thir, ; in 
©p. 20. Six Gaprices pour_Violon ayes Piano, Liv. h 2, aı Flle, 
Op. 20. Les memos pour, Violon senl, 1 Thlr. 
Op. 22. Goncert-Polonaise für Violine mit Orchester 2 Thir. 20 Ner., mie 
Pihnoforte 4 Thlr. 20 Ngr. " 
Op. #6. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte. - 1 Tilr. 
Op. 22, Sechs Lieder fü e Sinzstimme mit Pianoforte. 20. Ner. 
Op. 30. Bunte Reihe. 24 Stücke f. Violine u. Plie. Gompl. broch. & Thlr. 20 Ngr. 
Dieselben in 4 Heften. Boft 1.4 Thx, -Hefl.2—4. & 1 Tllr. 10 Ngr. 
















Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 
Alard, D., Op. 32. Fantaisie sur Pop. Nahuco p. Violon avec Pfte. 2 fl,, avec 


"Orehestre. 3 11.36 kr. BE . . 
Ascher; 3.41.&.Montagnarde, ‚Maznikn de Salon p. Pfte, 54 kr 
— — Un moment de tristesse. Meditation p. Pfte. 54 kr. 
Audran, Le vienx Vagabond. Romance p. Basse avec Pite, 27 kr. 9 
Beyer, Ferd., Op. 126. Souvenirs de voyage p. Pfte. No. 6. Volkslied aus 
Thüringen. 45 kr, Gi: 
— _ Op. 133, ‚Flenrs.d’ltalie. 12 petites Fantaisies, p. Pfte. No. 7. l Trovätore 
de Verdi. No. 8. Il Disertore de Ricel. No. 9. Il Fornaretto de Sanelli. à 45 kr. 
— — Ühants patrioliques.p, Plte. No. 42. Neapolitan. Yolksgesang. No. 43. 
Prinz ‚Eugen. Öesir. Volksgesang, & 18 kr. . wa 
Blumenthal, 4, Op. 35. Sechs Lieder f. 1 Singst. m. Pfie. 2.0. 48 kr - 
Carayon, A. de Katour,. Oubliez-moi, Monseignenr. Romance ay, Plte. ökr.> 
Casorti, A., Op. 12. L’Esperance.- 2. Polka-Mazurka p. Pite. 27: kr. 
Denenx, 3., Op. 33. Fantaisie sur Fop: le Barbier de Seville, p. Flüte aveo 
Pite, 2 1. 24 kr. . Bu 9 
Geryille; L. P., Op. 33. Fantaisie sur des motiſs de Pop. La Muelte pour 
Pite IA. 12 kr. SE 
Tefebure-Wely, Op. 54. Les. eloches du Monastöre. Nocturne pour Pfie: 
ä 4 mans, -45-kr, DOLL EN BE ; 
— — Op: 85, Eoole voncertante p. Pfte, & 4 mains. No.9;.Presto. I B. 12 kr. 
No, 10, Andantino.:1 A. j 
Meeris, K.. 3., Möcanisue des Instruments & eordes; Liv. 7, 8, a1 N, 30.kr. 
Bossins, Ouverlure.de Pop. Tell p, petit Orchestre, arr, par L. Stay. Sſt. I2kr. 
Talexy, A; Polka-Mazurka de ap. Jenny Beil,p. Pfie. 3 kn... 
Wolf, E., Op. 182, Deux Noctunes. p. Pile 1.1, a 
— — — 


Aue gegeben am 10. Jannar. in 
Verlüg von Burtgact senffin Eeipgi el 
Dind von Friedrich Andrä in Leipzig. j “ 
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aͤhrlich er een 52 Nummern. Preis für den gangen Jahrgang 2 Thaler 
— er für die Petitzeile ober deren Raum 2 Reugrofchen. Alle Buch» und 
uffalien anblungen, forwie alle Boitimter nehmen Beitelungen an. Zufendungen 


eben unter der Adreffe der Mebactlon erbeten. 





Beine fchlechten Dperntegte mehr! 


Der genialfte Dperndichter. den Deutfhtand bis jest aebabt, war — Schitaue⸗ 
Ber. und das beſte Muller für Operniegte liegt vor in dem Libretto — zur Zan- 
berfläte, 

Dies will ich beweifen. 

Was verlangt das Publicum von jedem Theaterſtuch? 

Zuerſt und vor Hlem Neuheit. 

Nen, originelt im höchſten Grade war die Banberflöte, in aller Beziehungen, 
And darum hatte fie einen fo ungeheuzen Erfolg. Es kommt wentg ober nichts auf bie 
Babel an, „der wahre Dichter macht aus jeber durch geſchickte Aus führung ein gutes 
Ahenterftäl,“ Bat Reffing gefagt, und der muß es gewußt haben. Indeſſen iſt auch Die 
Babel zur Zauberflöte nicht zu verachten. Ein ltebenswärdigfter. Pring wird won hödft 
felnem Bater Kaiſerl. Majeſtat in die Fremde geſchickt. um Weisheit zu ſuchen. it 
das nicht originell? Er findet Re, und eine fchöne Prinzeffin dazu als Bemahlin, Das 
beptere iſt allerdings an fich nicht originell. Die Driginatität liegt aber in dem Bege 
wu Ziele und in den Hinberniffen Dagegen. 

Man Überbilde alle Scenen der Zauberflöte, von der erften am, in welcher Kamino 
von. der ſchrecllichen Schlange auf die Büßne getrieben wird, big sur legten mit der 
Rraplenden Sonne (weiche von der fpäteren Meherbeer ſchen nicht verdunkelt wird). und 
foge, 0b irgend eine Oper eine relchere, originellere, maunigfaltigere mud contraflirene 
bee Sitnatiomenreibe animmweifen hat, In vrägnantefer Aürge, Schlag auf 
Schlag folgen die fonderbarften, fantakifwiten Erelgniſſe aufeinander, 

Außer folhen Borgügen verlangt der Theatergaͤnger Intereflante, neue Biguren. 
Ber hat Schikaneder an origineller Schörfungstrait Äbertroffen® Tamino und Parıina, 
Papageno und Papagena, Sarafro und die Königin der Nacht, die drei ſchwarzen Das 


« 
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men und die drei holden Knäbleins, Monoſtatos der Mohr 20. Und wie IE für das 
Auge geſorgt; durch Feuer- und Waſſer- und fonftige fantaſtiſche Decvrationen! Den 
Kindern wird ſogar eine Menagerie feltener Thiere vorgeführt. ‚Kommt das ganze Pu—⸗ 
bficum einen Augenblick zu fich, vor all dem Merkwürdigen und Intereſſanten, das uns 
unterbrocheit an ihm voribörzieht? Und To lengne, wer kann, daß der Teyt zur Zau—⸗ 
berflöte eier der allerbeſten ſei. 

Die Vorzüge des Dichters kommen natürlich dem Componiſten zu Gute; denn ori— 
ginelle Situationen und originelle Figuren ruſen in dem ächten Componiſten vriginelle 
Muſik hervor. 

Sehen wir aber ſpezieller auf das, was bie Entfaltung des Tongenieg. vorzüglich 
erleichtert, auf den Iyriſch en Theil dieſes Tegtes, ſo muß man Schilaneder bewundetn 
und verehren wegen der unendlichen Manuigfaltigkeit von Seelenzuſtaͤnden, Affecten, 
Gefühlen und Leidenſchaften, welche er aus ſeinen Perſonen und deren Sitnationen zu 
ziehen verſtanden hat. Seht doch nur, in welchen verſchiedenen Phaſen und Abſtufun— 
gen er das eine millionenmal benutzte Jugredienz aller Opern, aller Dramen, ja aller 
Dichtungsarten, die Liebe, In feiner Oper darzuftellen gewußt hat! Die zartefte, fette 
rigſte, innigfte und edelſte in Tamino und Pamina; die pure, unfhuldige Natur in Pa— 
pageno und Papagena (die gleich bei ihrer erſten ausführlichen Unterredung von ihren 
zukünftigen vielen Meinen Papagenv’5 umd Papagena's ſich aufs ungenirtejte unterhal— 
ten); die halb. Lülterne der drei Damen beim Anbli des ſchönen, prinzlichen Jünglings; 
die robfinnliche Gluth des Mohren! Außerdem giebt es aber In dem geheimnißvollen, 
tiefen Srimde des Gemüthes kaum eine hedeutende Erſcheinung, die Schikaneder nicht 
für ben, Gomvomiften anfgewühlt und in den. Text gezeichnet hätte. Furcht, Mitlein, 
Rahrung Duth, Wuih, Rache, Gntzücen, Verzweiflung, Klage, Bahnfinn, nerfifcher 
Scherz, erhabene.,. heilige Huhe zu. zr., wodurch es Mozart möglich wurbe, alle Ton— 
Garartere und Formen vom erhabenen, heiligen Kirchenſiyl bis herab zum volfenäpt- 
gen Mode, wie In feiner andern Oper zu entfalten. 

Ob es mir mit dieſen Bemerkungen Era ſei? Vollkommen; freilich mit den fol- 
genden and. ! 

Ale genannten Vorzüge werden yon zwei Schwächen fo vollſtändig yehhlagen, daß 
anſtatt einer vernünftigen Handlung kanm mehr als ein regelloſer, läppiſcher Traum an 
und vorüberzieht, Lächerliche Sprache heißt die eine Schwäche, gängli ch fehlende oder 
kindiſche Motintrieng bie andere. 

Und nun fehen alle Dichter von Taleut, was fie zu thun haben, avemı. fie bie aller« 
ſchönſten Operntegte machen wollen. 

Sie brauchen fih nur Schtkaneders Borzüge anaufhaffen und feine 
Shwähen zu vermeiden! 

Bon der Sprache rede ich nicht, diefe haben alle jetzigen Dichter. fo zienllch in der 
Gewalt; Mit der Motivirung aber iſt's ſo, ſo! So dummes Zeig wie vvn Schltas 


nieder wird fretlich nicht ‚leicht mehr fabricirt, aber Verſtöße recht berber Art kommen doch 


tn den meiſten unſerer dramatiſchen Dichlimgen und namentlich Opern, not) ‚genug, vor! 

Richtige: Motivirung der Thaten, Gedanken- und Gefühle aller draniatiſchen Perfonen 
tft freilich eine ſchwere Aufgabe, die ſelbſt ben größten Dichtern nicht. Immer. gehtigen: 
iſt. Vollends in einer Sau bervyer, wo der verwickeltſte Knoten durch überna türliche 
Kräfte; durch einen Talisman; ein Zauberwort se gleich: gelößt werden kann. Hier 
wirkliche Furcht, wirkliche, Spannung⸗ wirkliches Mitleid ze. in dem Zuſchaner 
entſtehen zu machen, dazu gehört eine außerordentliche Motivirungskunſt. 

Es giebt indeſſen aller Wahrſcheinlichkelt nach (gewiß: will ichs nicht behaupten, 
weil ichs nicht verſucht) gar nichts noch fo Tolles, noch To Unwahrſcheinliches, was nicht 
durch eine gefhiete Motivirung plauſibel zu machen wäre. Ich halte 28 z. B. für. feine 
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unldöbare Aufgabe, die Handlung der Zauberflöte dergeftalt zu motiviren, daß aus der 
lächerlichen Theatermache ein wirklich dramatifhes Kunſtwerk werde. Ebenſo balte ich 
es nicht Für unmöglich, die Kinderei „Cosi fan tutte‘‘ in eine vernünftige Geſchichte um» 
anmoHviren, fo oft Diefer Verſuch auch ſchon mißlungen if. Shafefncare, Leſſing, Moethe 
hätten es vollbracht. Des eriteren Gröge Hegt zur Häffte im feiner wunderbaren Mo— 
tlviruugskunſt. Die alten Novellen, Balladen oder vorhandenen Stüde, welche er ald 
Stoffe benupt, find in der That oft nicht viel beifer, als die Texte zur Zauberflöte, 
dem Donauwelbchen u. a. m. Aber indem er zu jedem Greignifi, zu jeder That, zu 
jedem Gefübl die mothwendige, natürliche Urface brachte. verwandelte er die roben 
Geichichten In wahre, tiefergreifenbe Dramen. 

Das ganze Geheimuiß, die allerſchönſten Operntexte zu lieſern liegt demnach in der 
einfachen Formel: 

Erfindet wie Schitaneder und metivirt wie Shafefpeare und Goetbe. 

J. €. Lobe. 





Im Intereſſe der Wahrheit 
gegen Herrn W. von Lenz. 


Bon Kennern wie von Laien wird Beethoven allgemein und ohne Einſpruch als 
Stern erſter Größe anerkannt, welcher feiner Zeit das Siegel feined gewaltigen Bienind 
aufbrüdte, Diefe Uebereimflimmung der teberzeugungen bat leider zur Rofge, dag ich 
Jeder befaͤhlgt dünkt, des großen Beetbonen Beih und Werte beurtheifen zu Fönnen, 
— wenn er nur mehr oder weniger gefchidt einen Panegoricus fiber dieſelben zuſam⸗ 
menbraut. 

Der wirtliche Kenuer zelchnet ſich inner Durch ein deſonuents Maßhalten im Ur⸗ 
theile aus; er hält es für Shrenpflicht, feine Worte mit Gruft gu erwägen und bie 
Wahrheit nicht zu verlegen. Der gewöhnliche Kunſt-Schwäßer dagegen ichwelgt 
in den Superlativen eines mahren oder erbeuchelten Gntbufiadmue, und hat für feine 
augendlicklichen Meblinge nur blindes Lob, für alle Uebrigen nur blinden Tadel; Die 
Wahrheit ift Ibm weit weniger wichtig. als irgend eine pikante Mendung. — Daß Herr 
W. von Renz zur fepigenannten Gategorie gehöre, beweiſt cr (unter anderem) durch 
feine fogenaunte „Kunftitudie über Beethoven“ in No. 52 ber Rheinlſchen Muſit⸗ 
zeitung 1855. 

Herr von Lenz if ansfhließlicher Fetifchdiener des Beetbenen’fchen Fenergeiftee. 
Andere Mufiter bringt er ihm als Meine Lichter und orlentaliſche Kampen zum 
Opfer dar. 

Herr von Lenz Hat fo lange in feine Sonne geſehen, daß er, von Ihr geblendet, 
andere Gegenfände nur noch im Nebel erbildt. Wie kdante er unter ſolchen Umſtän⸗ 
den noch wahr und unwahr unterſcheiden? 

Wenn fih der Intergeichnete Die Mühe nimmt. anf De fogenannte „Kunftitudier 
einige Worte zu erwiedern, fo gefchleht es frineawegs, um Dagegen Broteit einzulegen: 
daß auch er als Meineh Licht auf dem Veetboven'ſchen Welknadtbaune von der Renys 
ſchen Inguifitton verbrannt wird. jendern mur nm Grfindungen über fein Privatleben 
auridgumeifen, weiche Herr von Lenz ſich zu erdichten berausnimmit. Dirs diene dann 
sum Maßflabe für die Märchen, melde er in feiner „Stupfe» et} Aber Andere erzäßft, 
und für die Worte, welche er ihnen in den Mund legt. . 

Herr von Renz beſuchte mich allerdings in London (1829) und hat auf feine 
wieberbeiten dringenden Bitten einige Glavieritunden von mir erbalten. Wie ſich feine 
mußitaliſchen Aulagen entwickelten, hate ih bis heute weder direct neh indirect erfah ⸗ 
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ven, Außer zur Belt des Unterrichtes war Herr vun Lenz auch am Abend des 1, April 
1829 in meinem Haufe, ald ic; einer Anzahl Schäfer, einige meiner Compoſitionen 
vorſpielte. Diefen eriten April bennpt Herr von Lenz, um fein Talent im Gr 
finden von Anecdoten zu üben, mit denen.er die Leſewelt tn den April ſchickt. 

Gr beichreibt eine angebliche Ertennungsicene, welder ex im Mai 1828 in 
meinem Haufe beigewohnt haben will, und bei welcher ih Mendelöfohn eift erkaunt 
haben fol, nachdem er mir auf dem Clavier vorgefpielt hatte. Un diefem hübſchen Pens 
dant zu der Erfennungsfcene zwiſchen Clementi und Mozart (am Hofe des Kaiſers 
Joſeph) ift kein wahres Wort! 

Vielleicht bat Dem Heren W. von Lenz fein kurzes Gebächtuiß einen Streich ge 
ſpielt, und er verweihfelt mich mit Clementi. Ich meinerfelts habe nicht nöthig, mein 
Gedächtniß zu prüfen, denn meine „doppelte Buchführung”, (von der Here von 
Lenz fpricht), Tommt mir jegt in Geftalt meiner Tagebücher zu Hülfe und bemeift mir: 
daß ich Mendelsſohns Bekanntſchaft fhon im Jahre 1824 in Berfin machte. In 
jenem Jahre erfuchten mich feine Eltern, ihm während meines kurzen Aufenthaltes das 
ſelbſt einigen Clavierunterricht zu geben, wofür er ſich bis an fein Kebensende meinen 
dankbaren Schitler nannte umd erwies, Um feinen Beſuch In England verzuberet- 
ten, ſetzten ſich Felix und fein Vater mit mir in Correſpondenz. Die Wahl der 
Gompoftionen, mit welchen er auftreten follte, wurde mir überlajien. Ich Hatte für 
den im Voraus beftimmten Tag feiner Ankunft in London eine Wohnung in Great 
Portland Street No. 108 gemiethet und fchun am 20, April (Oftermontag) traf 
Mendelöfohn, der Verabredung gemäß em, und. bejuchte mich gleich. Am Tage 
zuvor hatte ich dem Herrn vom Lenz die letzte Lection gegeben, weil. mir Die 
Vorbereitungen für mein Concert am 8. Mai feine Zelt übrig legen. Die angebliche 
Ertennungefcene hätte folglich nur in Berlin fattfinden können, nicht in Eng⸗ 
fand! Wäre fle aber and In Londen in Scene gejegt worden, ſo wäre doch 
der Herr von Lenz nicht Zuſchaner dabei geweſen. Es iſt mir überhaupt fehr zwei— 
felhaft, 06 Herr von Leuz jemald in meinem Haufe mit Mendelsfohn zujamnens 
getroffen. Mein Tagebuch erzählt mir nämlich, daß damals Mendelsſohn beinahe tägs 
lich wich beſuchte und welche Geſellſchaft von Künſtlern er bei mir getroffen hat, Aber 
von Herrn W. von Lenz fagt es nichts. Herr W. von Lenz hat aber ſelber von ſich 
eine zu hohe Meinung, als daß er es glaubhaft Anden würde, ich könnte gerade nur 
thn zu erwähnen vergeffen haben, 

Bas Übrigens Herr von Kenz damals ſchön In der Kunit fand, ſteht ihm frei 


auszuſprechen. Aber nichts berechtigt ihn, in ſogenanuten „Kunſtſtudien“ öffentlich au⸗ 


zuführen, was er in meinem Familienkreiſe „hübſch“ fand, 

Die felten Herr von Lenz fu meinen Kaufe war, geht ferner Daraus hervor, daß 
er meine Wohnung nad Finsbury-Square in der City verfegt, während ich in Den 
22. Jahren meines Londoner Aufenthaltes immer im Westend, alſo wenigitens drei 
englifge Metlen von der City entfernt! — wohnte, 

Endlich läßt Herr von Lenz zu jener Erkennungsſeene einen Erard'fchen Flügel 
verwendet werben, Einen ſolchen beſaß ich damals nicht, fondern in meinen .Binmer 
Rand. ein Flügel von Elements, in welchem diefer an der Stelle der Firma über den 
Taſten ein Blatt Papier mit einer von feiner Hand gefchrlebenen freundſchaftlichen Des 
dieation eingefchoben hatte, Wie Schade, daß Herr vom Lenz nicht öfter mid; bee 
fügte; es wäre ihm dies aufgefallen und Clementi's Hochzeitsgeſcheut hätte noch 
au einer Anecrdote von wenigſtens einer Spalte Umfang verarbeitet werden können. 

Schließlich überlaſſe ih es dem Herrn W, von Lenz felber zu verantworten, was 
er andern Meiftern in den Mund Legt und welche Meinungen und Richtungen er fie vers 
treten laͤßt. In Bezug auf feine eigenen Auslaſſungen in jener fogenammten „Kunſt⸗ 
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ſtudie“ diene aber dem Herrn W. von Rena zur Nachticht. daß ich noch im Befib einl⸗ 
ner Briefe, ſowie einer zwei eng gefchriebene Bogen umfaffenden voetifhen Efiuflon von 
feiner Sand bin, in melden er von Dankbarkeit uud Berebrung Äberflieht und meine 
Beethoven dedicirte Sonate (Op. 41). welche er beute ein , Mach werk, keine Gin« 
nebung* mit einer „anftändig häbſchen Romanze” nennt, ate „eine lieb- 
Mi fhwermätbige Dihtung,“ — „ein Meiſterwerk.“ — ale feine „Yiebs 
Iings-Somate* mit vielem Wertaufwande vreüt. 

Es würde ſowohl den Herrn von Lena, ald auch Andere ſehr In Erſtaunen fepen, 
weun ich feine in 1829 empfangenen Autographen abdruden liefe. In einem derieiben 
verfichert er unter Auderem: wie er, mit ſchlecht verhehlier Freude die Stellen aufe 
ſuchte, wo des vielgefhäpten Lehrers Hand einen Fingerſaß oder cin Zeichen mit leiter 
nur zu vergänglichem Bleiſtift bingeworfen! Herr W. von Kenz wid ſich nicht darüber 
wundern, daß ich aud; fo unbedeutende Sachen. wie feine Briefe, noch befipe. Er weiß 
ia, daß ich von jeher ein „fänbertich Männchen" war, „melches keine Unvrdnung litt.“ 
Es könnte nichts ihaden. wenn Herr von Lenz im jeinen „Auntitudien.” dieſe Ger 
woßnbeit auch anuchmen würde. 

Lripzig, 10. Januar 1856. 3. Mofceles. 

Ban denjenigen Muffzeitungen, weiche aus dem Buche des Herrn von Pen Die 
oben angeführte „Aunjetudte“ abgedrucdı haben. darf Id wohl nerausiegen, dah fie auch 
diefer meiner Gntgegnung einen Map elnränmen. Der Cbige, 
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VTrois Mazurkas pour le Piano 
par 
Alexandre Dreyschock. 
Op. 108. Pr. 25 Ngr. 
Leipzig, chez Bartholf Senff. 


Der berügmte Virtuos Alexander Dreyſchock bietet hier ein Tauztrifollum, das fig 
bereits in den Dffentlichen Borträgen des Componiſten Aberall einer enthufiaſftiſchen Aufs 
nahme zu erfrenen batte und gewiß hald auf den Glavieren aller Magurkafreunde erflins 
gen wird. Wir finden virfen Netz in die ſen drei Mazurkas, fie find nicht allein ange⸗ 
nehm zu ſplelen, ſondern erfreuen auch das Obr umd bringen den Auhdrer in jene ans 
genehme Berfaflung, wo man, von innerer Tanzluſt angeregt, aufforingen möchte, um 
au tanzen und zugleich auch fich gefeſſelt fühlt, um nur gu hören — dann aber auc neh 
ben Spieler um der angenehmen Production willen beneidet. Die Drevſchock'ſchen Mar 
aurtas baben jebe Ihr beionderes Temperament: die erite faufer fenrig dahin; Die zweite 
fuhlt Ach mobler Im accentuirten Auftreten und damit abwechſeindem fanften Schweben; 
Die dritte aber lebt ganz in der Grazit. Wie die eriten Amel mehr sinnlich empfinden, 
indem fie ſich der Vewegungen und Rhythmen erfrenen, fo verbindet die lepte mit dieſer 
Art Empfindung noch eine herzliche Kiebensmärdigfeit — ihr muflalifhes Goftim if 
and derdientermaßen dag feinite und ſinnigſte. Die Stüde iind nicht ſchwieriger als 
isre Cbovin ſchen Schweitern und ſchmiegen fh fogar bem Behöre und den Fingern 
noch bequemer an, als jene. Man fordere fie darum friſchweg zum Tanze auf glattem 
Claviaturboden heraus! Rer. 
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Elara Schumann in Wien, 


Das mittelmäßige Virtuofenthum gebt allmähfig, aber ficher feinem Untergang eitt- 
gegen; das. ächte Virtnoſenthum iſt unvergänglih. Wenn man fo ein ganzes Schud 
von Berufenen angehört Hat und fehen im Begriffe iſt, üUber die Gattung den Stab zu 
brechen, fo bedarf es nur eines Yuserwählten, mm wieder mit deu nur zu oft beheflis 
genden Stande ausgeſöhnt zu werben. 


Fran Elara Schumann gehört unter die Auserwäblten. Sie Ift cine wahre, große 
Kůnſtler⸗Natur, was fie. bietet ift üdhte Kunſtthat, ohne allen bittern Beigeſchmack des 
Dilettan tismus, ohne jene Kofetterie der Mittelmäßigleit, welthe an dem uns ſchon felt 
Jahrzehnten peinigenden Kunft-Kapenjammer fo viele Schuld trägt. Außerdem Hat fie 
fvectel einen Vorzug. Sie vereinigt mit einer feltenen Kraft, wie man fie mir al 
männlichen Virtnoſen wahrzunehmen gewöhnt ift. weibliche Zartheit und Weichheit, umd 
erzielt mit dieſen trefflih und ohue alle Effect-Mache angebrachten Eontraften Doppelt 
fhöne Wirkung. Nur einem geflärten Kunſtbewußtſein, einem geſchmackvollen Maphals 
ten wird es möglich, anfıheinend fo fremdartige Eigenfchaften zu einem ſchönen und har 
monifchen Ganzen zu vereinigen. 


Lange Jahre Hatte Wien nicht die Künſtlerin gehörtz aber fie ftand in qutem Anz 
gedenken, und als die Kunde ſich verbreitete: Glara Schumann beabfichtigt einen Cyelus 
von Goncerten zu verauſtalten, da freute ſich Alles auf den lieben Beſuch, Mitten in 
dieſem maffenhaften Durcheinander von Freuden mıd Leiden, die jegt den Muſik-Sinn 
der Wiener umlagern, in diefem Pole mele von Rordſtern, Mozart-Jubiläum, Streiche 
quartetten, philharmoniſcheu, muſikvereinlichen und. BirtnofenzEoncerten , Denen ſogar 
Wunderkinder⸗Beſtrebungen md Bither-Suinguilivungen ſich einverleiben , ging Clara's 
Stern in ungetritbter Reinheit auf und der gedrängt volle Goncert«Saal rief der Künſt— 
Terin ein frendiges Willkommen zu. . 








Ste eröffnete auf wiürdige Welfe ihr diesnmaliges Debüt mit Beethovens Sonate 
(Op. 101), Schumanns wundervollen Quintett und Mendelöfohns Varlations serieuses, 
Bon diefen Stücken war wohl das intereffanteite das Quintett, welches ſich in deu letz⸗ 
ten Jahren. durch mehrmalige Aufführungen im Wien chen einen Ehrenplatz errungen, 
diesmal aber befonders bie. Theilnahme in Anſpruch nahm, da fi der Zuhörer deffen 
wohl bewußt war, daß ihm bier. eine.autpentifche, mit den Intenlionen des Gomvoniften 
in vollſtändigem Einklang befindliche Wiedergabe geboten wide. Und in der That war 
über die Herrliche Tonſchoͤpfung bis im jede Einzelnheit eine eigenthümliche Weihe ger 
goffen. Tiefer empfunden, veiner und ſchöner gegeben, kann man ſich Schumanns Mufit 
kaum denfen. 


Es versteht fich von ſelbſt, daß Clara Schumam die Beethoven'ſche Sonate. mit 
derfelben Wärme und Virtuofität ſpielte, und daß dieſes Meifterwert aller Sonaten nu— 
ter ihrer Künſtlerhand ein Hoher Genuß wurde. Der ftürmifche Beifall bewies, wie 
fehr man das Kunſtwerk und wie vollkommen man die Leiſtung dev Audübenden wärs 
digte, welche alle Schwierigkeiten mit einer wohlthuenden Sicherheit überwand. Am 
vollkommenſten In Bezug auf virtnoſe Ausführung erſchienen jedoch Mendelsſohns Va- 
riations serieuses, Dan müßte auf lauter Superlativen gerade in die Wolfen fteigen, 
wollte man der Künſtlerin, welche die beiden vorigen Pieten auch ſchon fo trefflich exer 
intirte,. gerecht werben. Das Publicum fand nach diefer Nummer kaum eine Schranfe 
für ſeinen Enthufasmud und beruhigte fih am Schluſß des Gontertd , als Frau Schi 
mann mehrere Meine Gompofitionen Ihres Gatten (Kanon in Hmoll „des Abends,“ 
.Traumeswirren“) vortrug, erſt, nachdem es die Künftlerin mehrmals ſtürmiſch hervor⸗ 


um — — ⸗ 
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gerufen. Der allgemeine, durch den Beifall ausgedrückle Wunſch war, daß Frau Schu⸗ 
mann neh eine oder Me andere diefer relgenden Ermpofitionen. in welchen Schumann 
in feiner Weiſe unübertrefflich iſt. vortragen möge; der Wunſch blieb indeſſen unerbört, 
ob ans Berheidenheit der Ermuüdnng der Künitterin. war nicht au ermeſſen. 

Es iſt natürlich, daß mau ihren nächſten Concerten mit der größten Spaunung ent⸗ 
gegenficht, narhdem man Die Ueberzeugung bat, daß ven dieſer Hand nur goldene Früchte 
in ſilberner Schale geboten werden. 








Zwölftes Abonnewenteoneert 
im Saale ves Gewandhauſes zu Leipzig. Donnerftag den 18. Januar 1896. 


Erler Theil: Ginfonie (Gaur) von Joſerh Hayın. — Scene, Arie und Duett auf Ver Diver: 
„Die Beftalin* von &. Spenlini, gefungen vun bar Herren Ehneider um Eiters. — Goseert 
für vos Pianoforte von V. v. Beethoven (Mr. 4, Gdur), vorgeiragen von veren Inhunnes Brahms. 
— Zweiter Theil: Duverture zur Dort Jefſouda“ von &. Svedr. — Serne mu ber ans 
derfelben Dper, gefungen von den Herren Schneider, Eilere und deu Mitglierern des Paulinır 
Söngervereind. — Ganen (Mmoll, aus Dp. 56), Novellette (der, aus Or. 20 für Pansforte 
allein ven A. Schumann, vorgetragen ven Yerın Brahms. — Chöre aus „Droimus in Rolonoe“ 
von Belle MenvelsfohnsWBarthelnn, 

Sehen wir uns In dem angeführten Programm nady einem Unkuäpfuugenunkte für 
unfere Beſprechung um. fo ſcheint ee uns matürlich, denjelben in den Berträgen de& 
Seren Kohannes Brahms zu finden. Erftens ift diefer Künſtler eine neue Geicheis 
nung auf dem Gebitte der Concertiſten und zmeitens iſt ca intereſſaut. ein Taltut. das 
durch feine eigenen Schöpfungen ſchon fih die Achtung und Anerkennung febr vieler 
Runferreunde erworben hat, and) in der Neproducirung uud Jutervretirung Fremder Kunſt⸗ 
werte belaufchen zu kͤnnen. Nach Allem, was man ven Herrn Brabme weiß und kennt, 
hat man von feiner Seite nichts virtunoſtuhaft Gewöhnliches, blos aäußerlich Effectuiren⸗ 
des unb Blendendes zu erwarten; er zeigte in feinen Vorträgen, dag er nicht um 
die Bes und Verwunderung der Menge bublt und day ihm die Aunitfertigteit nicht 
mehr am Herzen liegt, al6 das Kunftwerk feiber. Wohl mögen Dance in einzelnen 
Partien 3. B. des Beethonenfhen Goucertes eine größere technifche Brillanz entfal« 
ten, aber nur Wenige werben im Stande fein, die Intentienen des Wompeniften fe 
eindringlich zu machen, wie eo Herr Brahmt verfteht, und wie er, Dem Fluge Dre 
Beethoben' ſchen Genius zu folgen und Die ganze Herrlichkeit deſſelben zu erfchtiehen. 
— Wenden wir uns nun zu den Gefangövorkrägen, ſo baben wir zufdrderit den beiden 
folofingenden Herren Schneider und Eilers Mr ihre ſchwung und lebenbvollen Executi⸗ 
rungen au danden; im Spontin'ſchen Duett haben Beide gleichen Theil an unferer und 
des Publichms Anerkennung und in der Jeſſonda-Scene tt Herr Gilles als der Matar 
dor zu bezrichnen; die für ibn der behen Lane wegen febr ſchwierige Aufgabe der Arie 
„Der Kriegeatuit ergeben“ ldſte er aufs Kühmlichfie. Gin vorzüglich guter Geiſt bes 
feefte deu Banliner Verin. der Die flegesiteublgen Erebr’fgen und Die pathe tiſchen Men⸗ 
delaſohnſchen Cbore mit wirklich binreipender Begeifterung zu Schör bradee, — ine 
ferem waderen Trcheiter bringen wir noch zum Schluffe den Tribut unierer vochachtnna 
bar für die vortreffliche Art und Weiſe, in der von feiner Seite die liebeuswürdige 
Haydıriche Sinfonie und bie Jeiſonda: Cuwerture wiedergegeben wurde; wenn wir ber 
slebentlich den Ieptermähnten Stüdes eine Heine Schwantung zu Anfang des Allegro. 
nm mit Leſſing zu reden. aufmupen. fe foß das nur von unjerer Aufmerkiamlelt beim 
Hören geugen und keinekwegt die vorhin ausgeſprochene Achtung verringern. 





48 Signale, 





Dur und Moll. 


* Leipzig. Zwei junge Damen aus München, die Schweflern Rräufetn Emitte 
and Hildegard von Linder, von deren bevprftehenden erſten Auftreten in der Oper man. 
viel gefprochen hatte, zogen vor, Ihren erften Öffentlichen Berfich in einem Eonzert zu 
wagen, bad am 15. Ian, im Theater fir fie veranftaitet war, Fräulein Emilie fang” 
die große Arle ans „Don Juan,” Fräulein Hildegard eine Arte aus der „Nacht wand⸗ 
derin”, beide zufammen ein Duett as „Norma.“ Die Leiſtungen ber beiden Debitans 
tinnen trugen noch ſehr den Stempel der Schülerhaftigkeit und lie gen auferdent nicht 
auf eine Begabung ſchließen, welche es im Intereſſe der Kunſt wünfchenswerth; machen 
könnte, fie dem Privatleben entzogen zu fehen. Iluſtrirt war das Concert durch Vor⸗ 
träge zweier unferer trefflichften Kuͤnſtler, des Herrn Goncertmeifter it, Dreyſchoc, weicher 


unfer einem wahren Sturme von Beifall mit größter Eleganz und Bravour fehr effect - 


volle Variationen eigener Gomvofition für Violine mit Orhefterbegfettung vortrug; und 
bes. Herrn Grügmacher, ber feine herrliche Singſtimme auf den Biofancel in einer Ro— 
manze” und feinen Humor in einer „Diavo linaͤ⸗Polka“ geftend machte. 


Bas die Oper anlangt, fo wird „Foconde” von Nicolo Iſonard einſtudirt, mehr 
eine Oper ber Vergangenheit als der Ankunft, 


Sechſtes Koneert der „Euterpe“ am 15. Jan.: Sinfonie Ro, 3 von J. Nietz. 
Arie and „Figaros Hochzeit“ won Mozart, gejungen von. Fränfeie Fmitie Wigand. Con⸗ 
tert für Violitte von Beethoven, vor; etragen von Seren Arno Hilf. Ouvertnre zu Schil⸗ 
lers „Braut don Mefiina“ von R. Schumann. Scene und Arie ans dem Rreifchtig” 
von Weber, gefungen von Fraͤnlein Fmilie Wigand. „La ronde des Intins,‘* Scherzo 
fantastique für Bioline vun Bagzini, vorgelragen yon Herrn Hilf, Onverture „Meer 
resſtille und glückliche Fahrt” von Diendelsfohn, 


Rirchenmufit. In der Thomaskiche am 12. Ian, Nachmittags halb 2 Uhr: 
Motette: Danfet dem Herten, von Nomberg. — Der ‚Herr ift mein Licht, von Reiffiger. 
am 13. Jar. früh halb 9 Uhr: Summe von Cherubint. 


‚Im Gewandhausconcert biefer Woche wird der „Eltas“ von Mendelafohn zur Aufe 
flißeung fommen und Kran von Holdory darlı zum fepten Male hier flugen, 


Ungefommen: die Sängerin Fraͤulein Bianch i aus Paris, eine Ruſſin, welche im 
Gewandbauseoncert der nachſten Mode fingen Toll, 


Zur Feler von Mozarts hundertjährigem Geburtätag, Sonntag den 27. Jan, wird 
im Saale des Gewandhaufes ein großes Mozart Concert flattfinden. 


% Man fhreibt ung ans Wien: 


"Here. Bauer teifte ſoglelch nach feinem Concerte wieder nach London ab. Es iſt 
Schade, daß er feiner Vaterſtadt mer einmal Gelegenheit bietet, ſich feines Gfavierfpies 
led au. erfreuen. - Er gehört ohne Zweifel zu den ansggeichnetiten Glavierfpiefern unfer 
ver Zeit. und dürfte in dinſicht auf Wiedergabe Hatfifher Sachen wenig Rivalen 
baben. Man bewunderte die Sicherheit feines Spieles, die Klarheit und Schönbett feis 
ned Tones, die würdige, ächt künſtleriſche Auffaſſung. Es liegt in feiner Auffaſſung 
eine Nuhe, eine Kraft und Glätte, die wohl bei einen nad) Romantik, düritenden Ger. 
mötße nicht ausreichen mögen, Die aber in diefer Vollendung viele romantifihe Titaz. 
nen Sprünge und ganze muftliche Duftwolken, auf der ſchärfſten Wafferwange gemefien, 
zeihlth Auftwieren. Kerr Bauer weilte Tetder zu kurze Jeit hier, um ſih die verdiente 
Aelung zu ‚verfchaffen. — Als Gompontft fleht er bet weiten tiefer. Die hier aufge⸗ 
führte Siufonie:zeigte viele (hiwache Sekten, top afles edein Strebens, nnd das beite 
daraus ſah aus, ald ob eB yon Mendelsfehn wäre. Die allgemeine Klage der Neuzeit: 
Mangel ain Grfindung, durfte auch tier anmmenden. ein Bas. die Aufführung der Sins 
fonie anbefangt, fo wer fie unter des Contponiften eitung im höchſten Grade forafäfz 
tig, fait eine vollkommene zu nennen. 


* Herr Weinkopf; Chormetfter Im Operntheater, einſt hier amd auch bei Ihnen 
als Sänger bekannt, trat na fangen Jahren neulich wieder zum erften Mate im Streis 
her fhen Salon als Liederfünger auf. Seine Stinme tft friſch und gut gefehult, er 
ſelbſt bekaunt als ein. trefflicher Mufiter; aber er fchelnt fi dem Publicum gegenüber 
einer Befangenheit zu erfreuen, bie feinem Vortrag fehr ſchadet amd bie um fo unbe» 
greiflicher ift, ais Herr Weindopf doch fange genug ſich Hinter den Lampen bewegt Sat, 
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%* Das erſte Concert des Männergefang«Perein lich die mal ziemlich 
kabl. Die vorgrbrachten Diecen waren faſt alle bier vft gehört und bekannt, die menis 
gen Neuigkeiten konuien ſich nicht zn einer beſoude ren Auerkeunung durcharbelten. Am 
weiften Beifall fand noch das alte Grün“ von Etorh. Summa Enninmarum — der 
Verein ſteht KIT. mm wicht eiwas noch Fataleres zu fagen. Nachdem die Komvoſitien 
für vilerftimmigen Männergefang in neuerer Jeit offenbar etwas ins Trockent geratben 
iſt. wäre es noihwendig, ſich wach andern Dingen. als den ewigen viertimmigen Liedern 
umgufeben. Man hat jwar dies Thema beim Verein ſchon einige Mal durch gearbeltet; 
er bleibt aber immer beim Alten, wahrſcheinſich weit die Herren Sänger fh in der 
Sunft des Putlicums in saecula sacenlorum fihher währen. Schen ‚seit einiger Zeit 
taun es ihnen nicht entgehen, daß fle fich bei ihren Productionen beſſer amüfleen n18 
bie Zuhörer, 


# Die Streid-Duartette der Herren Strand, MRoͤrer n. ſind bereits bie 
zum vierten gedieben und erfreuen fich fortwährend großer Iheilnahme, 


* Die erſte —V des Hellmeéberger' ſcheu Streichgunar 
tetto bot zwar fehr Vefannted, war aber durch Die neuen Mit-Gancertanten ſehr in⸗ 
tereffant. Der Bielinfsieler Herr Dobibal it nad) etwas befangen in dem Verein von 
Künitiern. mit dem er jeßt vor dad Muhlienm tritt. Dogegen fit ter Violoncelliſt Herr 
Borzaga ein beveutender Bewinn. Seine große: Sicherheit wirft ſogleich wobltbuend auf 
den Zuhörer. Sein Spiel if eh und eruft und ganz entfernt von jener fühlichen Ma⸗ 
aier. In welcher in nenerer Jeit von den Viofoncelliften fo bebentend „gemacht“ wird, Nichts 
fatater ald Die Huper-Sentimentalttät des Biolonceho In claſſtſcher Aammernmfitt Ilnı den 
Beifall einer aemfthlichen, aber alles Geſchmackes kaaren. weichen Serle a erhafden, 
bört man oft das Biofoncelo ſchmachten und fänfeln, daß den Yenten, Die aus etıwad 
bärterem Thone geknetel find. auaft and bange mirb, Der Wiener bezeichnet diefe Dias 
uter mit bem felder vulgären und unüberfegbaren „rannızen.“ Benug. Herr Borzaga iſt 
ein zu feſter Mufiter. um ſich mit dergleichen abyuneben. Gr fnielte die Beetbonen’fche 
Sonate vertreffich. Das Mozartfhe Quintett (Ddur) forach meulger an, weil Herr 
Sellmeöberger offenbar an Dielen erften Abend nicht qut dievonirt war. Er lieh fü 
au einer eigenthümlichen Goquetterie binreifen, deren Mozart am allerwenigiten bebarf. 
Das Zuſammenſpiel wird fich nad einiger Zeit, wenn die Serren mehr au einander ges 
wöhnt find, wirffamer geflalten. 


# Das zweite Goncert von Fran Glarnı Schumann in Wien fund am 
13. Jan. fait, Ae trug Darin muster andern folgende Gompofitionen von Robert Schu 
mann vor: Symphonifde Eiuden, Dp. 13 — Jagdiled ans den „Maldfcenen“, Op. 82 
— „Schlummerlied” aus Op. 121. 


* Dos Programm des Mozarts Goncertesin Wien, weldes am 27. Jan. 
fatifindet und am 28. Jan. wiederholt wird, tt aus folgenden Eompeftionen Moyaris 
nfammengefeßt: Duverture zur „Zauberflöte. — Prleherdor and ber „Zanberflöte.* 

laviersoncert. geſpleit von Fräulein J. Dachs. — Dies irae ans dem Requiem, bie 
Sofopartien vorgetragen von Kräufein Zietjend und Echmarg und den Herren Eri nnd 
—A — Sinfonie In Gmoll. — Goncertarte mit Sielinbegleitung, vorgetragen 
von Präufein Tietjene und Herrn Joſ. Gellniesberger. — Finale aus dom eriten Het 
deb „Den Juan”. die Soloyartien vorgetragen von Krönfein Tietjens, Gzilagb und 
Wildauer und den Serren_Ander, Bed. Drazler und Mäverbofer. — Gingeleitet wird 
das Concert Durch einen Prolog von 3. G. Seidl. den Herr H. Anſchuß ſprechen wird, 


% Piszt if in Wien angelangt und befchäftigt ſich bereits mit den Vorbereitune 
gen zu dem Peyariconeert. 


* Menerbeer iſt nah der erſten Kufführung des „Norditern“ zienlich unwehl 
nad Benedig abyereift, 


%* Im pbilbarmontfhen Gencert in Samburg am 12. Januar ſpielte 
Mubinftein ein Concert and cinige Soloſtücke feiner Gompofitlon und erregte mit 
diefen Vorträgen große Senfatton. Ju dem Concert fang die immer no in Gambnrg 
weilende Schwedin Präntein Michal die Brie-Arie ans „Don Inan” und ſchwediſche 
Leder. In Wagners „Kaufl-Ouverture* und der Sinfonte eroica hemäbrte Ach das 
Drcheſter. Im Srapbeater atngen RNicolals „Iuftige Weber von Windfer" mit dem 
alädtihften Erfolg in Scene. als Faſſtaff excellirte Herr Carl Formes. 
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* Wagners „Tannhäuſer“ iſt in Berlin bereits viermal bei flets überfüll⸗ 

tem Haufe gegeben worden; die Aufführung iſt vorzüglich — Taunhäufer Hert TH, Formes; 
Eliſabeth Fraͤulein Sageen Venus Frau Herrenburger⸗Tuczek, Wolfram Herr -Nabwaner, 
Landgraf Herr Boſt, Biterolf Herr Salomon, Walther. Herr Krüger — Die Scenirung, 
die laͤndſchaftliche. architet toniſche und Coſtüme-Ausſtattung übertraf Alles, was His jeßt, 
andere Bühnen geleitet haben. Der vielbefprochene Wartburgfaal, zu dem man die ganze 
enorme Tiefe dev Bühne genonmen hatte, entfprach dem hohen Ahufe. welchen er ſchou 
jeit Wochen den Journalmittheilun gen verdankt. Der feterliche Moment vor Erdffuung 
des Sängerkampfes, wenn die geladenen zahlreichen Gäüſte Platz genommen Haben, der 
Landgraf zur Linken mit Cliſabeth auf hohen Thronfeffeln das: Ganze überblickt, ber 
Hintergrund mit Damen, Nittern und Bolt gefüllt it, auf. der: Eſtrade die filbernen 
Trompeten ber Krieger blinken, rechts die roſenbekränzten Sänger, links ehrwürdige 
Kampfrichter gna tüngeren harren, vereint mit der uralten Bauart des Saales, den 
von dem Plafond herabwehenden bunten Bannern untergegangener Heldengefchlechter und 
dem Durchbfist auf die ferne Yandfchaft, diefes exgreifende impofante Enfemble zergeneit 
wãrtigte durchaus eines jener mittelalterliche Feſte, Das wir uns ſo oft nach Den nalven 
Befchreibungen der Chroniken in Dev Phantafie ausgemalt haben. Die Kritik, der Berz 
tiner Blätter if dem Werte Wagners im Ganzen wenig gänfig, fte verurtheitt Daffelbe 
zum großen Theil ſehr ſcharf. Capellmeiſter Dorn dirigirte Die Oper. Liszt war zur 
erſten Aufführung anweſend. 


* Der „Orcheſtervereiu“ in Berlin hat eine zweite Meihe von drei Goncers 
ten atigeklindigt, melde unter andern Beethovens neunte Sinfonie, und hoffenllich auch 
Schuberts Gdur-Sinfonie, ſo wie eine oder die andere Schumann'ſche Arbeit Bringen wird, 


* In Dresden werden die Herren A. Blaßmann- F. Hüllweck, T. Körner, E. 
Görtug und E. Kummer einen zweiten Cyclus von drei Soirdan fir Kammermuſik im 
Hotel de Sage geben, in denen neben Beethoven, Haydn und Mozart eine Auzahl neuer 
Werke zur eriten Aufführung angelcht find; auter andern das neue Clavier⸗Quartett 
von C. Lührß Op. 26. ein StreideQuintett von Kranz Schubert, ein Quartett 
fir Streichinftramente von F Spindier, : 


* Frau Ner⸗Bürde in Dresden fol um Entlaffung ans ihrem Contracte 
uachgeſucht haben, da fie weder hinreichend noch angemeſſen beſchaͤftigt worden. 


* Ju München wird Meyerbeers „Nordſtern“ am 18. Jan. in glängender. Aus— 
ſtaltung In Seeue geben. . 


* Ans Hannover [chreibt man uns: Ihre Notiz von dem nuerhört durch— 
ſchlagenden Erfolge des „Lohengrim” (dev bier „Rohgerber“ genannt wird) iſt wur 
von der. „Norbdentfiben Zeitung” beftätigt. worden, fonft weiß man im Publicüm michte 
bavon, Die Oyer iſt erſt dreinigl mit Noth gegeben worden und feit Wochen wicht wies 
ber geweſen, ſteht auch, wie ich höre, noch nicht wieder auf dem Repertoir ich die 
Intendanz vom Lohengrin unerhörte Einnahmen geträtiurt Haben fol. Dafür it fie num 
entihlejjen, Maskenbaͤlle mit Tletitem Breifen zu geben, da die vorjährigen mit Aror 
Wen fh wenig erſprießlich erwleſen haben. — Die Lelpziger Kinder Betermann,und 
Steeger find bereits auch wicder geiindigt, da ſie ſich nicht als ter hen erwleſen 
baben.“ Dafür kehrt die wegen Brüſtbeſchwerden plößlich in ein ſüdliches Klima (id, 
afanbe,nac Riga) geeilte Wöllrabe, eine änßerſt gefülllge Sängerin, demnächſt zus 
ruck, und fomit wird Vielem — wenn anch nicht Allem — Abgehetfen werden. .; 


*In Stuttgart ift bergeitiger Gaft Fräufein Bauer aus London. Ahre erfte 

hatigkeit, war die Aller fremden Sängertmen: fle wurde heiſer. Dag bal fi; ludeß 
bald gegeben und bie junge Dame gefällt recht wohl; fle ift zwar noch Anfängerin und 
erhäft:nicht 20: Louisd or yer Nolte wie, Bränfeln Bewr,, jeboch zeigt fie in. Geſang und 
Spiel viel Begabung und ift dabei ſehr fhdn. . 


* Im fechften Abonnementeoncert in Kötn, weldes am 15, San. flattfand, kam 
unter undern eine nee Compofitſon von Hiller zur exften Aufführung: „die Luftigen: Mu— 
filauten .“ Gedicht von Ete mens Brentano, fir Soft, Chor-und Orchefier; ferner zum 
erſten Mafe bie Luſtſplel-Ouverture yon Nieß; Herr Brennung-teug. das Edur-Goucert 
= Shopin ımd die Bantape mit Sofi, Chor und Sedefler von —ãA vor. — Im 

eater gab man eine neue Oper von F. Lux, deren Text nach Kleiſt's „Käthchen 
von —A bearbeitet nn ob Rus \ a ei . A vom 
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* Manfchreibtund ans Geibelberg: Wenn auch gur felten in öffentli- 
den Blättern Berichte Über das muhtalifche Leben unferer Mufenſtadt erſcheinen. fo er⸗ 
freut Ad Daijelbe dennoch einer Pilene nud Leitung, um Die cd manche größere mit mehr 
mufitafijchen Kräften gefegnele Start beneiden Drfte. Den Aufihmung, den bie Kunit 
in den fepten zwei Jabren bier genommen. verdanken wir einzig und allein der außer: 
ordentlichen und keine Cpfer fhenenden Thätigkeit unferes_academifchen Muſlkdirectors 
bern Schletterer. der and dem Fhabs, im dem vor feinen Hierſelu Die munfalis 
fben Zuftände lagen. ein ſchönes, harmoniſches Hanze nebildet bat. Manthes trefflice 
Meiteriwert wurde feit dem furzen Slerfein des Kern Schletterer dem uinſikliebenden 
Publicum vorgeführt und zwar in einer Weiſe, bie allen gerechten Anſprüchen genügen 
mafte. Se hörten wir das herrliche Oratorium: „Die jekten Dinge“ von Spohr. 
„Antigione* von Mendelsfobn, Das Lied von der Gllocke nnd De Harmonie der Spha⸗ 
ten von Romberg. den altdentſchen Schlachtgeſang pen Rietz, mehrere gröftte Ganta- 
ten von Mozart und die lieblich ſchöne Compoſition „Zenntage am Rbein“ von ©. 
Bierling; Duverturen uud Somphonitn von gandn, Mozart u, a. Die Septeitte von 
Pertboven um Hummel und eine große Anzabl der herrlichen Lonwerfe für Kammer: 
mufik aus alter und neuer Jeit. Dem Muflldirester Schletterer iſt es auch gelangen, 
einen Einigungspunkt der mukaliſchen Kräfte der Univerfität au finden, in ber von Ihn 
gearündeten atademiſchen Wiedertafel, die bereits in ibrem eriten Öffeutlichen Auftreten 
den ſchönſten Beweis ihrer Brſtrebungen au den Tag legte und ihrem Dirigenten ale 
Ehre macht. Ju dem von ibr im Kaufe des Tepten Monats geachenen Goncerte waren 
es namentfich zwel Gemvofitionen, „der Oftermorgen“ von teibel, für achtitimmigen 
Männerbor eomponirt von Schletterer und die „Zechrantate” von G. Vierling. die m 
einer befonders nänfligen Aufnabme zu erfreuen hatten. Kran Schletterer. die in ber 
muſikalifchen Welt ale Hortenfia Jirges bekannte Violin-Virtuvnn. erfreute in mehreren 
Goncerten durch ihr ausgezeichnetes Violinſpiel. Außer ihr Befigen mir in Herrn Sie 
nold einen vortrefflichen Pianiſten und in Fräulein Krouſuß eine tüctige Sängerin. 
Neben unſern biefigen Künſtleru börten wir die Bioliniiten Bazziui, Ernſt. Yaub und 
Mafchek und bie Pianiſſin Gafiert amd Fraänlein Kattner. ſowie den berübmten Sänger 


Ander, die Sängerin Fränlein Wille umd ganz Kürzlich das berühmte Parifer Etreich 
Quartett, 


* Nicht nur Männer reifen jetzt mebr als je „iu Gompofitionen”, auch eine Pas 
rifer Fomponiſtin Madame Farrenc if im glelcher Abſicht in Deusfchland, um uns 
mit ihren Werfen bekannt zu machen. Sie befindet fih aur Zeit in Frankfurfa. M, 
wo unser andern ein Trio von ihr zur Anarübrung kam. Madame Karren hat auch 
Sin fonien geſchrieben, weiche fie wahrſcheiulich für Leipzig aufhebt! 


* In Königoberg, wird eine große Mezarimuſit zum 27. Jan. projtttltt. 
Herr Ünten Door gab nod zwei Concerte niit areßem Beifal, — er kaun witklich 
etwas Warferes leiſten und veriteht yepbegene und genußvelle Programms für Ale 
mahen. Schumann nad Chopin fplelt er vorttefflich; Schulhoffs Kieff-Mazurta et 
ungemein. Im Theater gab man Gretri's „Richard Löwenherz“ — fourlos. Kerr 
Lois Schubert und Frau geben ein Concert; erfterer erhielt vom Kerze m Deffau für 
eine ZeftouverturerDedicatton eine brillante Nadel. Herr Goncerimeiiter £} er giebt bier. 
Herr Goncerrmeifter Adttliy in der Provinz Goncert. Im Tbeater wird „Tannhäufer” 

. zum 30ften Mal gegeten. Gin Fräntein Winkler, genannt Polot. if nen bebfitirende 
Soubrette, fett Fräulein Bredo zu Herrir Pettenkofer nach Riga tbebufs Berbeirashung) 
abreifte. ränfein Winkler trat Im Boielvien’® Kallf von Bagdad“ und ale Roſine 
nicht ahne Beifaß anf. Fräulein Garl, die erite Sängerin, giebt zu ibrem Bentfiz den 
„Dastendall.” 


%* Zwei celigiöfe Befänge von Alden. Etwas ſehr nadtränlih tgeilt 
man und mit. daB bei dem großen Kicchenfefte von der unbefleckten Cmpfangniß ber 
Mutter Gottes, welches in Peith im vergangenen Jahr zum eriten Male mit außerors 
dentfichen Bon gefeiert ward, zwei veltgiäfe Befinge von Küken: „Ave Marla‘ und 
..die Tröfterin der Betrübten,“ für Zelo und Chor mit Dr gel beg leitung aufgeführt 
wurden und gang nuferordentlichen Eindruck machten. Man fchreibt und, die Gomper 
fittonen zu den ſchönen Texten von Görres hätten eine folche Scenfatiou erregt, daß 
von der ans allen Thellen Angarns anweſenden kathoſtſchen Geiſtlichteit eine fait aller 
meine Nachfrage neweien ſei. (Wenn auch frät, wollen wir den Kragenden bierdurd 
mittbeilen. daß die beiden Befänge fehon vor längerer Zeit bei Zr, Aiſtuer in Leipzig 
Am Drud erfhtenen find als Op. 50 des Componliten.) 
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* Man fhreibt ung aus Paris: 


Während Ihnen Hoffnung gemacht wurde, baldigft Die. Herren Maurin- Mas, Sa- 
batier und Ehevillard In Leipzig zu hören, waren Die Herren auf der Hierherreife bes 
griffen, gaben bereits Kreitag Hier ihre erſte Quartett-Soirée und ärndeten verdienten 
Beifall, namentlich im Cismoll-Ouarteite von Beethoven (Op. 131). 


* Die grobe Oper ſtudirt noch immer am „Korſaren“ von Adam, man hat ein 
Tableau ganz ändern müſſen. . 


* Die heimkehreuden Krim-Soldaten hörten geſtern die ihnen zu Ehren 
pefunaene Sebaftopolcantate jchweigend an. Die Regierung wie Die. Sänger bedanerten 
eide, dab man feine Claqueurs eingeladen hatte, 


* Die komiſche Oper bereitet „Manon Lescaut‘* von Seribe und Auber vor. 


* Das Theälre Iyrique fubiert Fallſtaff· von Adam ein md arbeitet. auch am 
„Sourd“ deſſelben Verfaſſers. 


* Die Helratb von Fräulein Cruvelli mit dem Baron Vigier tft nun 
alfo in dieſen Tagen anf der Mairte des erſten Arondiſſements wirklich volgugen und 
in einer Fatholifchen Kirche wie in einer profeltantifhen Kirche eingefegnet worden. Gras 
tmliren wir im Namen Deutfchlands — Ade, Abe, fcheiden thut weh. 


* Her Maeſfemakers bat die Nationalgefinge ſür's Clavier gefeht, and: 
„Partant pour la Syrie‘“ der Königin Hortenſe befindet fh darunter. Das iſt aber 
fein Rationalfieb. fondern ein Regierungsgelang und wohl die naive Inſpiration einer 
ſchönen Königin, 


* Die itatienifhe Oper geht fehr ſchlecht, man hofft fogar auf Mario und 
Griſi für Semiramide, Lucrezia Bord und Norma — wir fürchten vergebene! 


* „L’assedio di herenzat wow Botteffini wird einfubiert und find bie Rollen 
vertheilt. 


* Jenny Lind gab in London am 10. Januar ihr erſtes eigenes Eoucert im 
Hanpver- Square⸗Rooms Dei gedrängt vollem Saale; fie fang Die Freiſchütz-Arie, die 
groge Are aus „Beatrice di Tenda“ vor Bellini, vier Glavier-Dinzurfad_ von Cho— 
re ana fr Ballade und das bekannte ſchwediſche Echo-Lied. Herr Goldſchmidt 
pielte auch. 


* In Amſterdam im fünften Concert der Gefelifchaft Felix Meritis am 4. Ion, 
war Ferd. Hiller der Held des Abends. Inter feiner Leitung wurden feine Sinfonte 
„#8 muß dor Frühling werden‘ und fette Ouverture 4 „Bhadra“ meifterhaft aufge⸗ 
Mord; ex felbit feng ein Pianoforteconcert von feiner Compofition vor und entwidelte 
fein originelles Talcut in einer freien Phantaſie. Alles wurde von Der zahlreichen Zus 
böterjchaft nit der größten Aufmerkfamteit angehört umd mit der febhafteften Begeiſte— 
rung aufgenommen, wrd der ald Dirigent, Componiſt und Virtuos gefelerte Kunſtler 
wurde mehrere Male gerufen und mit einer Fanfare vom Orcheſter begrüßt. 


‚* Novitäten ber Isgten Woche, Ecole de la Veloeite, 24 grandes Eindes 
de. Perfectionnement pour Piano composdes et dedices au Gonservatoire iinperial . 
de Musique à Paris par Charles. Mayer, Op. 200, No, 1—24. — Sechs Heine 
Tongedichte zur Erweckung —— Gefuͤhls für Biauoforte. vun Edmund 
Binterle, Op 42, Heft 1-3. — Die Libellen, drei Intermezji für Vlanoforte von. 
Eduard Dernsdorf, Op. 10 (rau Clara Schumann gewidmet.) — Wanderfilgen 
für Blano von Robert Boltmaun, Dp. 28. — O sommo Garlö! Final d’Ernani 
de Verdi pour Piano. par Wilhelm Krüger, Op. 45. — Nocturne elögiague 
pour Piano‘ par 3, 6. Kessler. — Souvenir de Niagara, grand Divertissement 
de hravoure pour Piano par H. A. Wollenhaupt, [#) 
p- 


Polka hrillante Pi B 208 Ban imperial, 
Y Kr viane Charl 204. ice‘ ä Monsieur 
Adolphe Sergent.) par Charles Voss; 


* 6. M. Vettinger ſchreibt gegemwärtig an einem Nomanı „Metiter Strauß 
unb feine Geige,” welder muert im Feulleton don Saphiig „Humoprliten” abge 
druckt und hierauf im befonderer Nusgabe bei Hügel in Wien erfiheinen wird, 


* Hoftcapellmeiſter Dorn in Berlin ift vom Großherzog von Weimar mit dem 
Hausorden vom weißen Falten beehrt worden. 


Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


Breitkopf & Härtel in Leipzig, 





nA 
Gade, N. W., Op. at. Phantasiestücke 1. das Pfie. . . -—» 
Haydu, Fos., 12 Sympbonien f. Orchester. No. 4. Dur... 8 — 
— — Trios f, Pianoforte, Violine u, Violoncell, Neue Ausg. Na. 49. 

Dmoll. U Thlr. No. 20. Esdur. © 2» 0 onen. — 
Lefebure-Weily, Op. 85. Les Venilleurs de Nuit, Episode musical 

pour le Piano. . . 2 222 em nee. B 
— — Op. 0$. Les Pifferari. Anbade italienne pour te Pan . ..— 3 
— — 0p. 98. Le Reveil des Anges. Melodie pour le Piano... . — 15 
— — Op. 100. Mazurka elögante pour le Pam ı . » vr ee — 1 
— — Op. 301. Rörerie-Mazurke pour le Piano . . ».o..2..—- 8 
— — Op. 102. La Glochette du Pätre. Noctarne pour le Piano . . — 15 
Lumbye's Tänze f. das Pite. No. 139. Zanber-Galopp. 74 Ngr. 

No. 138. Alberta-Walzer. 15 Ngr. No. 140. Geburtstags-Polka. Ngr. 

No. 141. Maria-Walzer . 2 2 2 oe oo arena BB 
Maier, 3., Op. 6. Vier Motetten (Offertorien) f. Sopran, Alt, Tenor 

m. Bass. Partitur u. Stinmwen . Denen nen. 20 
Mayer, C., Op. 210, Fleurs d’Autumne, 10 Morcenux elegants pour 

o Eiano A II Na name driginät dt Variationg pourie Pländ "18 

flughaupt, R., Op. 1. Thöme original et Variations pour le Piano — 15 
— — Op. 6. Mazurka ponr le Pia. » 2: 202. nee. WM 
Bebling, ©., Op. 16. Der 51, Psalm für 4 Singstimmen. Partitar. 

15 Ngr. Simmen . 2 20 one em 1 
Bletr, 3., Op. 31. Dritte Symphonie für grosses Orchester. Partitur. 

5 Fhir. Orchesterstimmen = = 2 2 ee nee m 
Schumann, Clara, Op. 21. Drei Romanzen f. das Pe... .. 1 
— — Op. 22, Drei Romanzen f. Pfie. u, Vuline . vo. 00. 1 — 
— — 0p. 23. Sechs Lieder aus Jucunde von Hermann Rollet, für eine 

Singstimme mit Begleitang des Pianofore . . . 2 .2...— 3 
hematisches Verzeichnisn der Werke von F. Liszt, vom 

Autor aelbat verfasst. 8. brach. >» 2 2 0 ren red 








Gesucht: . 


Ein tüchtiger Is!" Waldhornist auf sogleich, sowie ein tüchtiger 
Ister Cornettist oder Trompeter zum L. April 1856 hei dem 
Musikcorps der Fürstl, Schaumburg-Lippe’schen Jägerabtheilung, 
Hierauf Reflectirende ‚wollen sich desahalb wegen der näheren 
Bedingungen an den Fürst. Schauml,-Lippe'schen Prem,-Lient. 
und Adjntanten Zahn in Bückeburg wenden. 
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Mistner in Leipzig. erschienen von 


“Niels W. Yude 


folgende Compesitionen: 


Op: 5. Sinfonie No. I in CGmoll f: Orchester, Partitur 5 Thlr., Stimmen 6 Thlr, 

15 Nar., f, Pfte. zu 4 Händen eingerichtet v. F. I. Schubert. 2 Thlv. 5 Ner. 
Op. 7. „Im Hochland.“ Schottische Ouverture für Orchester 2 Thlr. 20 Ner., 

für Pianoforte zu 4 Händen eingerichtei vom Componisten. 25 Ner. 

Op. 23. Fünf:Gesänge 4. Sopran, Alt, Tenor u. Bass. Part, nt. 1 Thlr. 10 Ner, 

Op. 19. Reiter: Leben. ‘Sechs Lieder von Cart’ Schultes f. vier Männerstimmen. 
Partitur und Stimmen. 1 Thlr. 

Op. 19. Aquarellen, Kleine Tonbilder für Pfte, Heft 1: Elegie — Scherzo — 
Canzoneite — Humoreske — Barcarole. 20 Ngr. — Helt 2: Capriceio — Ro- 
ınanze — Intermezzo — Novellette' — Scherzo. 25 Ngr. 

Op. 206. Sinfonie No. 4 in B_f, Orchester. Partitar 3 Thlr. 10 Ngr., Stimmen 
5. Thlr., vierhäudiger Glavier-Anszug. 1 Thir. 20 Near. 

Op. 22. Fünf Gedichte ans: ‚‚Bilder des Orients“ von Stieglitz, f. eine Stimme 
mit Pfte. 20 Ngr. . 

Op. 30. Erikönigs Tochter (Elverskud). Ballade nach dänischen Volkssagen 
für Solo, Chor a. Orchester. Partitur in Absehrift. Netto 9 Thlr., Orchester- 

- Stinmen 6 Thlr. 5 Ngr., Ghor-Stimmen: Sopran 75 Ner., Alt 74 Ngr., Tenor 

5 Ngr., Bass 5 Ner,, Solo-Stimmen: Sopran, Alt'u. Bass 15 Near, Olavier- 
Auszug. 3 Thhir.. 15 Ner. 

Portrait, lithogr. von Kriekuber.. Auf chines. Papier 1 Thir., Velinpap. 224. Ngr. 








Neue Musikalien 


im ‘Verlag ‘von 


= 

N. SIMBROCK in BONN. 
Cramer, UI., 92 122, La füte a la sampague. Valse Yillageoise, . Pfte. 2 fr, 
Korde, W:, L’Anima dell’ Opera pour Pfie,, Violon ‘et Flüte, %. 87, 88. à 

If. 75 0. 
— — LAtima dell Opera p. Pfte. et Flute. No. 110, III. & 1 fr. 50 0. 
— — Yon nn pP Pfte, et 2 Flũtes. No. 110, III. à 1 fi. 75 0. 
Händel; Alexander Fest. - Vollst, Gläav.-Ausz., dentsch n..engl. Text. 6 fe, 
Mayer, Ch., Op. 213, Neue Triller-Einde f. Pfte. 2.fr; 25 ce. ° 
Mendeläsöhn-Sartholdy, B., 5 Lieder £, gömischten Chor, Sopran, Alt, 

* Tenor u. Bass nach Lieder ohne Worfe. No. I, 4, 9,.22, 23, bearkeitel: von 

GC, Stein. Heft 2. Part. u. St. & fr. “ 
©Oesten, Th., Op.6. Centifolien f; Pfte, No. It, Pariser Einzugsmarsch. 11.250, 
— — Op. 17. Blumen d. Gegenwart f. Pfte. 4händig. No. 6, Zampa, v. Herold, 

Lfr. 75 6. 
— — Op. 73. Märchen-Fantasien f. Pfte. No. 6. Arabisches Märchon. 2 fr. 
— — 0p. 70. Bouquet de Danses 1. Pite. 4händig, No. Il. Polka-Maz. Maurer 

od. Liebest. Walz. Loreley. 1.11.25 & 


— — Op. 9, Beantes de,Mozart es Becihoven p. Pfto. No. 11. Fidelio, von- 


Beethoven. Lkr. bc. " R 
—:7 , Op. 204, Couronnes deMelodies p. Pfte. No. 4. Oteilo, v. Rossini. 2fr. 250, 
oh 2. Juimpelles, Inpr. &leg. p. Pfte, No. 6. If Grocciato, de Meyer- 
u r 1 Du - , 
— * Verben Gloriliontion de ia Valse pour Pfte. No. 6, Les Huguensis, de 
— 3 * —5 Iris. Gefali. Tonstücke ſ. Pfte. No. 4. Mein Herz ist am Rhein. 
— — Op. 108. Lotis-Blumen f. Pfie, No. 6. Il Croceialo, de Meyerheer. 1 fr. 25, 
Brensel, &, Lieder I, AN.öd. Bariton ra. Pfie. No. 25, Das weike Blatt. I fe! 
33 2. zrald gras’ ich am Neckar, 67 c. No, 30. Weil’ anf mir, du dunkles 
uge. 67 .. J 
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Bei 
Carl Haslinger in Wien 


nen erschienen: 


Johann Stranf: 
Hedanken auf den Alpen. 


Walzer 178. Werk. 


Marie Tagfioni- Polka. 


173. Werk. 
(Zu den bekaunten Preisen.) 





Neue Musikalien 


in Verlage von 


Fr. Hofmeister in Leipzig. 


RM ar 
Fradel, Ch., Oy. 32. Sytphide. Romance p. Plie... -» 
— — Op. 47. "Serenade militaire p. Pfie, . . . . . m 10 
— — _Üp. 180. Galop di Bravura p. Pfte. . — 13 
Maydu, J., Fantaisie p. POrch. arr. R; Pne. A 4m. p. E. Th. Eckhardt. ı 10 
Die Partiwe der Hana ist in der Veelagshandlong in Ahschrifi zu baben, 
Hünten, Frang. dr, ‚3. a Fant, sur un Air de l’Opera: 
Ian d —8 12} 
— — no ur un Thöme de V’Opera: Jenny Bell de Auber, 
Sour Elansfo J vo. 15 
Jaeil, one, Op. 50. "Un doux Souvenir. Mäiodie p. Plie. \ .. 12} 


Op. 51. Etude, (Fisdur) p, PR ! een 

—— DO 5% gnosarne (Fiamoil) p Fre... Pa En .. 

John, | —* 63 35, Valse heitlante B PRe, . 

_ enx Valses brill. p. Phe. No. I, in Fm. No. 2 2, in Den. 
A uf . 


"ar 
— 3. 3 Trols Romunoes sans Paroles, p p. Pfe. 
Babitzky. Jon., Op. 227. Das erste Veilchen. Walz. T. Pfte,, ind 
15 Ngr., dhind, 26 Ngr., £. Vial. m. Begl. . ‚Pre, ı5 Net 
Orch. 2 Thlr., f. Bst, Orch, . . zu 
— — Op. 228. Valoskn-Mazurka 1. Pf. om 
Lachner, Agn., Op. 35. 2tes Trio I. Pre, Violine u, Viola ! .. 2% 


In 
= 
v 


! 
x 
—— 





In Körner’s , Verlag in Erfurt erscheint: 


Mettner, €., liturgische Oböre, Summlang von Lompositionen zu Bibelsprü- 
chen and anderen geistlichen Texten für Männerstimmen. Zum Gebranche hei 
liturgischen Andatchten, sowie anderen Boltesdienstlichen Peierlichkeiten in 
der Kirche, in Seminarien and anderen höheren Unterrichtsanstalten überhanpt. 
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Bei B, Schutt’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Bärwolfß, W.;:Op:. 19. Drei Lieder f, Tenor. m. Pfte. No. 1à 3. &27 kr. 

Cramolini; ., 3 Lieder LS] Bass-Stimme m. Pfle; -54 kr. 

Dewit, H., Tota Pulchra & 4 voix (2 Sopr,, Tenore et Basse) av.. accomp. 
d’Orgue. 54 kr. j 

Dorus, &., Souvenirs dramatiques p. Pfte, et Flüte, d’apres De Beriot et Fau- 
sonier, Liv. 1 23. 32. fl. Zi kr. 

Franchemme, A., Souvenirs dramatiques -p. Pfte. et Velle. d’apres De Be- 
riot et Fauoonier. Liv, 133. 4.2, 24 kr. " . 

Meinrich, Ch; Op. 8. Serenade p; Pfte. 45 kr. 

— —  0g. 14. Zweite Jugend, £, 1 84m. Pfte. Is kr, 

John, Un, Op. Reverie p. Pſte. 45:kr. ’ 

—— Op. 16. Polacea. Rondo brillant p. Pfte, 45 kr. 

— — Op. 23. Föte des Moissonnenrs 'p. Pfie. 54 kr. 

— — Fanny. Polka dansante p. Pite. 27 kr. . 

Kenpter, ©:, Op. 4, Six Sonatines piogrossives p. Pite. Gahier 1, 2. à 45 kr. 

Mncfarzen, G. A. Quintaor:pour Pfte., Violon, Alto, Velle. et Basse ou 2. 

eile.: . 

Mauss, Th., Die Nachtviole. Lied für Tenor m. Pfte, 36 kr. 

Mereier, Ch., La Charite. Romance pour une voix av. Pfle. 27 kr, 

— — 4 nouvelles Danses p; Pite. No. i. La Bouquetièêre. I8 kr. No. 2. Cae- 
cilia, Suite de Valses. 54 kr. No, 3, Mignonettes, Polka-Mazurka. 18 kr. No. 4, 
Sonrenir. Redowa. 18 kr. 

Metzger, I., Les Danseuses de corde. 2 Valses faciles p. Plie. 18 kr. 

—.. Helvetia. Marche militaire p. Pite, 27 kr. 

Prudent, BE, Morceaux caraet. p. Pfte. No. 1A 15. & 27, 18 u. 36 kr. 

Pusch, A. M. de, 3 Eludes de Salon p. Pite, 45 kr. 

— — 3 Mölancolies p. Pſte. 45 kr. 

— — 3.Scherzos p. Bit, 45. kr. . 

— — .Air.bobeitien-russe, varide 1} Pite.. 45 kr. 

— — Röverie-Valse de Salon p. Pfie. 45 kr. 

— — Les derniers momenis da Garnaval. (nadrille p, Pite. 38 kr. 

Steinkühler, E., Op. 23. Drei Lieder f. 1 St; m. Pfte, If. 12 kr. Einzelg 
No. 13.3. à 27 u. 36 kr, . 

Sezadrewsky, B., Op. 12. Drei Lieder f. 1 St, m.-Pfte, 45 kr. , 

Verelst, P. F., Modulamina. Reoneil de Morceaux religieux à 2 voix dgales, 
av. accomp. d’Orguc. No, 1& 14. à 18 kr. u. No. 15.8 2 fı 24 kr. 

Wiss, II., Dei Fischer. Romanze £. 1 St. m. Ele. 27. kr. 


Neue Musikalien.* 

Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig sind soeben erschienen: 
Bernsdorf, E., Op. 10, Die Libellen. 3 Intermezzi f, Pfte, Pr. 25 Ngr.  - 
Brunnen, CI Op. 308. Rondo über das Lied: „Der feine Wilhelm,“ für 

fie. Pr. 12) Nar. - - - Bu 
Krüger, W.,; Öp. 2. 0.sommo Garlö. Final d’Ernani p. Pfte. Pr. 174. Ngr, 
Meyer, Oharlen, Op. 200. 24 grands Eindes de perfectionnement p. Piano. 
0. 1-24 separe. Pr. ä 10-20 Ner. . . Box 
Volkmaiun, R., Op. 23. Wänderskizzen f. Pfte. Pr. 25 Ngr. n 
Voss, ©h., Op. 204. Bouzy Imperial. Grande.Polka brill. p. Fiauo, ‚Pr. 20 Ngr, 
Wollenhaupt, #. A, Ön. öl. Grande Marche milit.-p;: Piano. Pr.'16 Ngr, 
— — 0p. 38. Grande .Valse brillante:p. Piauo. Pr. 15 Ner. \ 
— — 0p. 34. Souvenir de Niagara. Grand Diyertissement p. Piano. Pr. 20 Ngr. 
— — Op. 35. Caprios-Fant. p. Piano. Pr. 20 Ngr. 
— — Op. 36, Valse de Concert p. Piano. Pr. 20 Nar.. 








Ausgegeben am 17. Januar. 
m Verlag dan Barigolf Senff in Leipzig. 
i ö Drud von Brieprih Andrä in Leipzig. 
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Jaͤhrlich erfheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
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uſtkallenbandinngen ſewie alle Poſtämter nebmen Beſtellüngen an. Zuſenbungen 
werden unter der didreſſe der Redackion erbeten. 
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Der Jugend ein Talisman! 


Bon Bernhard Klemm erſchien bei I. I. Weber in Leirzig ein „Satchiemus 
der Tanzkunſt,“ von dem man wohl feiner 180 und 300 Kragen und Antworten wegen 
von Terpfihorens Jüngern nicht verlangen wird, daß Ne ibn auswendig wiſſen, der aber 
für Lehrer und Schüler des Lehrreichen fomobl als des Amülanten fo viel enthält, dag 
er beftend empfohlen werden muß: — und mad für Diele vielleicht den arögten Netz 
ausüben möchte — ber die Mittel anweiſet, um anmutbig. boldſelig in Bang, Tanz, 
Attitude zu erfcheinen, alio eine wahre Beldgrube für unſere Damen, die füher noch 
nicht die Exiſtenz eines ſolchen Talismans in Geſtalt unferes Katechismus abuten, ſonſt 
hätte er gewiß bereits die zweite Auflage (vieleicht noch vor der erſten!) erlebt, obgleich 
er kaum In den Buchladen gudte. 

Der Derfaffer, früher felbit Tanzlehrer, ſchrieb. wie er ſelbit im Borwort fat, dies 
Büchlein nur aus Liebe und Tebbafteiter Theilnahme für feine ſchöne, edle Aunit, die ſo 
viele ſchimvfliche Mißbraͤuche erdulden mußte. Ihr Wohl ſiegt ihm, dem ächten Muſen⸗ 
ſohn, am Herzen, er bafirt feine Hofftung zunächſt für ihre Veredelung und algemeiufte 
Verbre itung, d. 5. Im höheren, beften Sinne, auf bie gründlichen Prufifitudien aunferer 
geit, und meint, ſicher mit Recht: Die Liebe, die der einen Schweſtet zu Iheil wurde, 
tdnne von der auberen auch geforbert werden. Nun, an Ziebeskeweljen fehlt es ihr 
wicht, aber eben dieſe find dem es ernit meinenden Verfjaſſer zu profaner Art, fo gang 
das hohe Wefen der Muſe verfennend: er ſiebt Die wahre Schönpeitsentwidelung im 
Zange als unzertrennlich von Serien und Geiſtesfchönheit an, eine Tiefe der Auffaſſung. 
wie fie wohl ſelten gefunden werden möchte, die aber auch zuweilen ein unwilltährilchee 
Lächeln hervorruft: O! wo bleibt die Gragie unierer Bafletlänzerinnen, wenn fle ver» 
langt wird durd; „Veredelung bes Herzens, Reinigung der Gefühle umd geiftige Bile 
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ding.” Ihr Armen, feht zu, was Ihr noch thun könnt zu Enrem Geefen: und Kör—⸗ 
perheil; — Bernhard Klemm würde unſterblich werden, wenn Ihr in der Sehnſucht das 
letztere zu erreichen, ach als unzertrennlich das eritere erfangtet! 

Die 300 Fragen und-Antworten des Büchleins behandeln ſowohl den theatraliſchen 
als den geſellſchaftlichen Tanz aufs Gründlichſte, in ihren verſchledenſten Pas, Attituden 
und Gruppen zc., den des leichtern Verſtändniſſes wegen Notenbeiſpiele von 1—8 Tatten 
und 55 Abbildungen beigegeben wurden, auf denen wir theils Füße und Füßchen allein, 
theils Männlein oder Fräulein in groteöker oder graziöſer Stellung, Verbeugung oder 
Anix erblicken, ja fogar einige Meine Zirkel in Balktoifette, die fich in modernen Befell- 
ſchaftstänzen bewegen und einzelne Pärchen in Bühnencoſtum. Höchſt zart ift die Bes 
zeichnung der Dante durch eine Krone, im Gegenfage zu dem Herrenhute, wo de gan 
zen Figuren fehlen. — Die nedifihen Spiele des „en avant deux et en arriöre,“ 
„balanee à droit et à gauche,‘ dann die wiedervereinkgende „tour de mains,“! ber 
gar oft nur zu bald ein „dos &.dos“ folgt und viele andere amüſante, pikante, char 
mante Pas und Touren der Tänze „Polonaise,‘* „‚Menuet,“ „Contredanse,“ „‚Valse,“ 
„Galopp,“ „Polka,“ „Mazourka,“ „Polka-Mazourka,“ „Imperiale,“ „Varso- 
vienne,“ „‚Sieilienne“ und „Gotillon‘‘ (allein mit 30 Touren) als umumgänglicher 
Schluß jeden Tanzvergnügens, fehen wir uns in leicht faßlicher Weiſe dargereicht. Alſo 
Alles des Alten, Neuen und Neueſten, was ein ehrgeiziges, tanzfähiges Salonkind zu 
feinem Eigenthum zählen möchte. So laſſet denn das Kleinod nicht unbeachtet, Ihr 
ewig jugendfichen Tänzer umd Tänzerinnen, denfet der viefen gewiffen Siege, die Euch 
werden, wenn Ihr Die Wahrheiten dieſes Vuches in Euch aufnehmet und zu deu reizend⸗ 
fen Bildern geitaftet! 





st. Gilgen, 
Barsarolle-Priöre, 
Morceau earasteristique pour le Piano 
par 


Thöodore Kullak, 
0p. 95. Pr. 15 Nen. 
Leipzig, chez Bartholf Senff. 


Diefe Barcnrolle-Briere ft eine Art Idylle, deren poetiſche Naturſtimmung eine 
Gefuͤhlsmiſchung mit religiöſer Andacht eingeht. 

Die Muſik iſt hier Nachtlang einer Gondelfahrt auf. klarem Waſſerſpiegel, an bee 
fen Ufer dad Mofter ſteht; Die fanften Welen und der ſtille, immergleiche Rudertafts 
ſchlag, die reine Athmofphäre nehmen dad Gemitth des Fahrenden gefangen und ang 
dent Gennde der reichen Naturharmonien erheben ſich melobtfche Mänge mit finnfid 
ſchmeichelnden Geſangsweiſen. Da tönt ploͤtzlich der Kloſterglockeuklang herüber und 
ChoreAtcorde wallen darein: das Gefühl wohliger Naturempfindung und frommer Au— 
betung rinnt ſo ineinander und ſchafft durch die Kunſt des Componiſten ein kleines 
klingendes, ſpeeifiſch katholiſch geftimmtes, Geurebild von feiner Art. Kullak weiß dem 
laviere dazu Die rechten, fanften Klangfarben zu entlocken und die Attorde in verſchwim⸗ 
menden Klangfiguren durch die Salten zu ziehen, daß eine glückliche Reproductisn jenes 
idylliſchen Neifemoments entſteht. Da das Stüd für Geübtere nicht ſchwer und Sei 
gutem Vortrag (weich, rein und mit feinem Gebrauch der Pedale) fehr angenehm effer- 
tuirt, fet es als Geſellſchaftsſtuck empfohlen. Ker, 





Kuno. 
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Dreigehntes Abonnementconcert in Leipzig 
im Saale Des Gewandhanſci. Drunerflag den 17. Januat 1856, 


Rufführung des „Eliae*, Dratorium in mei Abtheilungen uach Morten drd alten Telamente 

componirt von delır Diennelsiohn:Barrbolag. Die Soli nefungen ron Rrau von Helborp, Bräus 

ten Koch, Frau Dreyfbod und Bröulein von Kettler, den Herren Schneider, Fangen, Cilert und 

auf; die Choͤre ausgeführt von ven Mitglledern der Singatademie in Verbindung mit dem Baus 
liner Sangerverein und dem Thormanerchor. 


Die Frage: ob es woblgethan ſei, das Dratorium and feiner eigentlichen Heimatb. 
ber Kirche, in den Concertfaal zu verpflanzen, if tretz vieler Grörterungen eine annoch 
ſchwebende; mir belaffen fle in diefem Stadium und tröften ung mit dem Dictum: usus 
est tyrannus, das bier, wie bei ſo vielen andern Ginrichtungen im Leben gilt und eine 
Maffe von legt doch uneranidlihem und ermüdendem Hin und Herreben abſchneidet. 
Bei wahrhaft guter Duft kommt es doc; ſchließlich auf den Ort ibrer Aufführung nicht 
ehe an, und wer fich fo recht mit Andacht und Eammlung in ein Werk, wie den 
Glias, verienft, für den weiten fich unmilfübrlich die engen Goncerffanfräume zu Kite 
Henhallen aus; — Die Grbabenheit und Würde der Competition macht Die Umgebung 
der gepupten Damen⸗ und Herrenwelt vergeflen, und abgetrennt vom Weltlichen faufchen 
wir den Geiſtesgrüſen des gefchiedenen und geliebten Toumritere. Um nun auf bie 
Auffübrung an fih au fommen. ſo war Diefelbe eine zumein iebr gute und ungeträbt 
von jenen Borfällen, die feit längerer Zeit wie ein Erbübel den Gborleittungen im Bes 
wonddauje anzubaften fdienen; bie Ginfäpe von Seiten der weibltchen Stimmen waren 
viel ficherer und fefer, als lauft, Gbor und Urcheiter wirkten in fchöner Ginigfeit zu⸗ 
ammen, und elue liebevolle Hingebung an das Werk machte ſich im Ganzen und Ein— 
aelnen_vortbeilhaft bemertbar. Bon den Solliten find in eriter Neibe die Herren Eilers 
und Scheider zu nennen; der eritere gab ein waderes Bild des altteſtamentlichen Se⸗ 
bers in feiner Glaubenbeifrigkeit und Gottbegelfterung. und Kerr Schneider wußte in 
feinem Vortrage den Ton der Frommigfeit nnd gläubigen Annigkeit gan wunderſchön 
u treffen, Frau von Holberp und Fräulein wen Kettler ale Bertreterlunen Der haupts 
ächlichiten weiblichen Splopartien wirften iu gegenwärtigem alle beiriebigender. als 
fonft wohl bei ihren Vorträgen im Bereiche profaner Mufil der Fall war. 








Dur und Moll 


% Reipgig. Im dritten Abonnement-Quarteft im Eaale des Gewand⸗ 
baufes am 22. Ian. famen nur Gompofitienen von Mozart zur Auffübrung, ed war 
ven folgende Werke, die in vollendetiter Weiſe ausgefübrt wurden: Quartett für Streich⸗ 
initrumente Nr. 10, (componirt 1788) vorgetragen von den Gerren Röntjen, Concertmel⸗ 
fer David. Herrmann und Gapellmeifter Riep. — Serenade für 2 Oboen. 2 Glarinete 
ten. 2 Bafletbörner, 2 Bagetie, 4 Waldbörner, Violoncell und Contrabaß (tomponirt 
1780). — Zuintelt für Streldinftrumente in Gmoll (comvonirt 1787), vorgetragen 
von den Herren Goncertmeifter David, Nöntjen, Herrmau, Hunger und Gapellmeilter 
Reg, Der Abend war eine erhebende Borfeier zum bunbertjährigen Geburtätag unfes 
res großen Meifters und befonderd das herrliche Quintett machte in fo feinfter Ausfühe 
rung eine wahrhaft bezaubernde Wirkung. 


im Iheater am 22. Ian. neu rinſtudirt: „Doconde* von Ricolo Iſouard. 


Kirhenmufil. In der Ihomadfiche amı 19. Jar. aachmittage halb 2 Ubr. 

Motette: „Meine Febendzeit veritreicht,” von Schicht. — „Mitten wir im Leben find,” 

. Menbeleiohn. — Ja der Nicolaikirche am 20. Jan, früh halb 9 Uhr: Hymne von 
erubini. 


Wie wir bereits mittheilten, wird zur Feler von Mozarts 100jährigem Gehurtdtag 
Sonntag den 27. Jan. in der Mittagöftunde ein großes Conceri im Saale des Bes 
manbbanfes fastjinden. zu dem das Programm freilich noch nicht zu Stande gebracht 
tt; der Betrag defielben foll zur Gründung einer Freiſtelle am hieflgen Gonfervatorium 
verwanbt werben, Am Abend bejielben Tages wird die Singacademte ebenfalls 
eine Feſtfeier im Saale bed Logenbanfes veranfalten, dieſelbe wird in Aufführungen 
u { eh Mozarts, in einer Feſtrede von Herrn Profeſſor Cverked nad einem Feſt⸗ 
[.} eftehen. 


ern 
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* Man fhreibtunsang Wien: 

Die beiden großen Mo art-Jubiläums»&oncerte finden Sonntag den 
27. und Montag den 28, Yan. Matt. Dan wird dabei den Iſis-Chor aus der „Zaue 
beiflöte,” die Gmoll-Symphonie, deu Zreibeits-Chor aus „Don Juan” und ein von 
Heren Dachs geſpieltes Glavier-Boncert aufführen. Peider ift der Nebonten-Saal für 
eine derartige Production zu Mein. Bei ber Maffe dev mitwitkenden Sänger hätte man 
any jeden Fall eine größere Localität nehmen müffen. Der Andrang zu den Billelen tft 
fo eotoffal, daß vielleicht ein Viertheil oder ein Drlitheil der Perfonen, welche fich ber 
theiligen möchten, Plätze erhält. Nachdem ein Hauptzweck diefer Soncerte iu ber möge 
lihft großen Cinnahme für das Mogart-Deuknal Kegt, iſt der befchräufte Platz ein gros 
Ber Uebelftand. 

* Die Hellmesberger’fhen Quartette nehmen ihren Fortgang und des 
hören zu den beliebteften muſſkaliſchen Umterhaltungen des Winters. Schon jept hat das 
Birfammenfpiel bedeutende Kortichritte -gemacht und auch der nene Biofafpieler, Herr Dos 
bihal, Hatte berelts Gelegenheit, feine tüchtige Aushildung darzulegen, An dem zweiten 
Quartett⸗Abend wurde Miendelsfohne Quartett in A, ein neues Glavier-Trio von Hager 
(in D) und das berühmte Beethovenfche Esdur-Duartett gegeben, Am meilten Wirkung 
wurde mit der Meudelsſohn'ſchen Comvofition erzielt, deren Heiz in der Sefchiekfichteit 
der Quartettiſten eine fall volendete Wiedergabe fand. Yu dem Beeihovenfchen Dnar— 
tetfe wäre Das allzu fehnelle Tempo bei dem Scherze⸗Sahe zu tadeln. Dieſer Satz iſt 
hoöchſt ſchwierig und wird bei einer Uebereilung fait nugenleßbar, fo herrlich auch die 
Compoſition . Man wird nie eine Aufführung bevjelben hören, weiche ganz befriebts 
gend wäre, ſtets bleibt Die Mraft der vier Geigen zu Mein für den Gedanken. Das Ha- 
er'ſche Trio iſt eine jener unglücklichen Compoſitlouen, die bei allem guten Streben, 
Bei aller Redlichleit des Gomponiiten undefriedigt laſſen, weil ibnen eines der wichtigften 
Ariome abgeht — die Kurzwelligkeit. Herr Hager bringt in feinen Zenfhönftngen im⸗ 
mer einzelne intereffante Dlomente am; es jcheind ihm aber eine nachhaltige Erfindungs⸗ 

abe zu, fehlen, Der Gindrud des Ganzen iit ein unerquicklicher. Mit Mühe wird das 
ntereſſe des Zuhbrerz bis zum Schluffe aufrecht erhalten, Der dritte Quartett Abend 
begann mit Syohrs reigendem Dinoll-Quartett, das jedenfalls zu den glücklichſten Schöp⸗ 
fungen dieſes Kemponiſten gehört uud diesmal vortrefflicd; egecutirt wurde Der Schiuß⸗ 
fap war ein Meifterftüd von Sicherheit und Eleganz. -Deetbovens Cdur-Quintett fand 
ebenfalls eine vortveffliche Anfführung und wie immer eine enthuflaftifche Aufuahme, 
Die zwiſchen diefen beiden fchönen Gemvofitionen gegebene Sonate von Willmers war 
dagegen ein ächter Saul unter den Propheten. Ge ift nicht vecht von Herrn Hellmess 
berger, daß er berfei Sachen, die höchſtens für einen eleganten Salon vaſſen und etwa 
als melodramatifche Begleitung ven Geſprächen iiber Zollette ihre Berechtigung haben, 
in feine Produchionen mit aufnimmt. Das gefihraubte, foreirte Spiel des Herrn Mille 
mers konute mit feiner Fülle von. falſchem Pathos nicht Die Hohlheit und Abweſenheit 
alles und jeden Kunſtwerthes der Compofition verderen. 

„* Bwet unglüdfige WunderfindersConcerte ſetzten Die Geduld einer 
Heinen Anzahl von Mienern auf harte Proben. Die neunjahrtge Therefe Epvftein und 
der dreizehnjährige Krig Aitſchul waren die Heinen Miffetbäter, für deren Thaten man 
freilich nur die Grwachfenen verantwortlich. machen kaun, welchen das Erzieher⸗Amt aus 
vertraut iſt. Die Wuiderkinder⸗Wirthfchaft Die von ber fchönen Welt anfangs mit fo 
viel Entzücden aufgenommen wurde, hat fid doch fchen tet bitter gerät! Möge fie 
bald gänzlich entſchlafen im Intereffe der geqnälten Menſchheit, namentlich aber der 
lieben Kleinen! . . 

% Das zweite Goncert ber Braun Clara Schumann erregte ebenfo viel 
Enthuflasmus, wie das erſte. Die Sünftlerin trug die „Inmphonifcben Etuden“ ihres 
Bemabts, Hier zum erften Male gehört, vor. Daß ein fü Tiebensreirdigeö Kunfmerf His 
bt den: kunſtſinn igen Wien unbefannt bleiben konnte, ift faſt unbegreiflich und in der 
Bf melgung des älteren Theiles der Wiener Muſikfreunde für Die jogenannte „nordifche 
Muft” allein begründet, Die Beethoven'ſche Dmoll-Seonate fand in der herrlichen Aufe 
führung der Frau Clara Schumann ganz befonderen Beifall, welchen durch die Pfeineren 
Sachen von Chopin und ein Died ohne orte von Mendelsfohn, beides mit Meiſterhand 
von der Virtuoſin vorgetragen, fi bis zum Schluſſe fleigerte. 

* In dem erſten philharmoniſchen Gohcert des Herrn Eckert wird 
bie neunte Symphonie von Beethoven gegeben werben. . 

K "% Der Elavier-Birtnos Lepezynski fängt nächſter Inge hler zu conter- 

ven an. . . 


— 
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* Die Deſterreichiſche Zeitung ſchreibt: Im zweiten Goncert von Glara Schu: 
mann in Wien ſprach Rränlein Zrebach zwei —X von Friedrich Hebbel. zu denen 
Robert Schumann eine Klavlerbegleitung gerchrieben: „Schön Hedwig“ und „ber Haider 
Yırabe ,* Sefonderä Das letztere, ein Gedicht voll des unbeimlichiten Aaubers und der 
vadenditen Gewalt. ſchlug fienreich duch. Aränlein Seebach ſprach ee mit einer bins 
reihienden Dat des Wortes, mit einen naturafütifhen Ausdruck, der einem durch Mark 
und Bein viefelte. 


3 Xu Dresden ging am 20. Ran. „Fanta Gbiara” vom Herzog von Sohurg mit 
Fran Rede Deu Herren Tichatichek und Mitterwurzer in Scene, lebhafter Beifall folgte 
viefen Diufiffiücken und ibrer gehmmgenen Ausführung. Der Kommonkit wohnte der Auf⸗ 
führung bei und erhielt an dem Abend neh eine Radel-Zerenade vom Männergefang- 
verein. — Bmifchen Rrau Vaͤrde Nev und der Inkendauz iſt Krieg ausgebrochen, da bie 
Primadonna obne Urlanb zum Gewandhanstoncert nad) Leipzig gereift war und dafür 
in Strafe genommen worden iſt. 


* Am 20. Jan. gab der Kölner Wannergefangverein fein weites Win⸗ 
tere@oncert und erregten befonders zwei der nenen vieritinmigen Yieber von Dlaricner 
Op. 175), Die ber Bomponlit dem Berein gewidmet bat. großen Jubel. Es waren: 
„Ich liebe was fein tt” und „Sei unvergagt." Ber Pianiſt Herr Braffin aus Leipzig 
lich Ach in diefem Concert mit Belfal hören. 


*. In Elberfeld brachte die Liedertafel im Berein mit Dilettantinnen ben er⸗ 
en Art der „weißen Dame” und den zweiten Aet des „Areifhüg” anf der Bühne zur 
Anffahrmug. diefe Daritellungen waren fo gelungen und fanden fo allgemeinen Beifall, 
daß eine Wiederholung derſtlben ſtattfand. Der wfirdige Director der Liedertafel, 
Herr Auguft Weinbreuner, deſſen Kıfer und angeftrengten Bemühungen man biefe 
area en Gendife verdanft, wird uns hoffentlich noch mit äbnlichen Aufführungen 
erfreuen. 


* Im Mufeumscomncert in Frankfurt a. M, am 18. Jan. kam Schu— 
mann Bdur-Sinfonie zur Aufführung, ferner eine Concert-Ouverture in Fdar von 
Georg Golte rmann und day Unintett ven Kranz Schubert für Pianoforte, Biofine, 
Viola, Violoncel and Contrabaß. 


* Im zweiten Abonnementsoncert der Siugacademie in Berlin wurde „Judas 
Marrabäus“ von Händel aufgeführt, An demſelben Abend ſchloſſen die Siufonie-Soi- 
reen der Königl. Gavpelle ihren erften Fyclus mit ber Aufführeng einer noch nicht ges 
a Bach'ſchen Einfonle, forte der Einfonien in Cmoll und Emoll von Beethoven 
und Haybır. 


*= In Hamburg bat der Pianiſt Herr Ebr. Miller, ein Schüler des Conſerva⸗ 
toxlums zu Leipzig, dieſen Winter zwei Soircen für Kammermufik veraufaltet, deren 
erite am 3. Ian. im Meinen Saale der Tonballe die Trivs von Haydn (Gdar), von 
Bertboven Op. 70 (Diner), von Schubert (Bdur) brachte; In der Ausführung der Cla⸗ 
dlervarthie beflärkte und Herr Miller anis Neue in der Meinung. bay der junge Kate 
fer nicht nur ſchon Servorragendeo feittet, ſendern bei feinem unermäplichen Eifer auch 
noch Bereutendes verforicht. Die Partbien Der Violine und des Violoncell befanden fi 
in den Händen der Herren Hafner und Lee, welche Diefelben mit befannter Meiſterſchaft 
ausführten. — Der — des Sigsdttheaters, Zerr Sleman, bat mit Herrn Sachſe 
einen Fontratt abgeſchloſſen, demzufolge Gern Sachſe die Dirertton des Theaters auf 
10 Jahre übertragen iſt. 


* Die muſikaliſche Academic in Königaberg ſtudirt gegenwärtig bie 
Ghdre von Kühnitent, welbe zu Euinwelhung ber Martburgcapelle componirt wurden: 
desgleichen iſt das Aragnient von Menteldfehns „Ehriitus“ in Porbereitung. Später 
tommen Werte ven Siller, Haupimann, Franz aum Eindiren. Fräulein Bere wird ein 
Contert geben. in welchen fle die chrematifche Fantafle mit Zuge ven Bad und Liszt'e 
Mhapfodie in Fis (No. 2.) fpielen wird. 


* Im fechften Abonnementeoncert in Bremen am 22. Ran. frielte Herr Mubin» 
ftein fein neueſtes Glavierconcert umd „Prölude.“ Komance“ und „Grade“ für Blano- 
forte allein und erregte großen Beifalsiturm, in demfeiben Gonrert fang Frau v. Holdorp. 
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. % In Naumburg fand_ das zweite Abonnementconcert am 19. Ian, ſtatt, es 
brachte an Orchefteriwerfen die Gmoll-Sinfonte von Mozart, „Meeresftille und glückliche 
Fahrt“ vun Mendelsſohn und die Omverture zum „Wafferträger" von Cherubini zur Auf 
führung. Zwiſchen den Orcheſtervortraͤgen fang Fräulein Angufte Koch aus Leipzig mit 
arogem, twohlverbienten Beifall die Concertarie von Mendelsfohn und eine Cavatine aus 
Torquato Taſſo“ von Dontzetti, 


* Der „Goldſchmied von Ulm,” mit Mufil von Marfchner, ging En den letz⸗ 
ten Tagen auch in Königsberg in Scene uud wurbe fehr günftig aufgenommen, Ju 
Dresden fanden in einer Woche vier zahlreich beſuchte Vorjtellungen Diefes Stildes fett; 
in Berlin wird daffelbe im April in Scene gehen, 


* Franz Willner ift in Münden als Profeffor des Clavierſpiels an des ver⸗ 
florbenen Doctor Stelle getreten. 


* Zenny Eind hat zur Errichtung einer evangefifhen Schule in Kiſſingen 
1000 Guſden gefiftet, weil Ähr das dortige Bad wohl befomnten, 


% Bazaini giebt Concerte in Florenz. Jaell concertirt in Holland. 


* Man fhreibtuns aus Paris: 

Heute wurde Gonvy's nene Symphonie aufgeführt und obgleich Herr 
Pasdeloup als Divector viel zu winfchen übrig läht, fand Das intereffante Werk bei dem 
sahlveich verfammelten Publicum Beifall, Gelegentlich mehr. 


* „Falitaff“ von Adam, der bei der erften Vorſtellung drei Arte bie war, 
magerte bei ben folgenden zu einem herab, Man ſagt, daß eine heroifche Operation 
eben ſoviel als Harm gu diefer Gonftitutionsveränderung beigetragen habe. 


* Auch die nene Oper von St, Beorged und Billetta „Die Hofe von Flo— 
veng” wird in der Oper cinflubirt. Herr Crosnier pauſirt lange, aber wenn e8 einmal 
losgeht, datın fommt e3 Schlag auf Schlag. 


* Ernfls-Spiel bei Paulin und Lebonc fand großen Belfall. Kine Scene ans 
„Armida,“ gefungen von Madame Paufine Biardot, machte Furore. 


* Leſueur's Büſte wird für das hiefige Gonfernatorium verfertigt. Der &hor 
and feinem „Alexander“ Im erſten Concerte Hat uͤngewöhnliches Auffehen erregt. 


* E. Lalo hat einige Lieder von V. Hugo In Muſik gefept. 


* Fürſt Koniatowski foll nun doch Zutendant der großen Oper werden, wird 
aber-zuvor die Tochter der berühmten Modiftin Laure heirathen, die 1800,000 Fr. Nente 
habe fol. Mau fagt, das ift eine Heirath aus Liebe, denn warum Beirathet er Fräu⸗ 
lein Laure? Weil er l'or liebt. Audere fagen, der Fürſt erlange im Gegenſatze mit 
audern Ehemaͤnnern durch Die Heixath feine Unabhängigkeit, indem er fein eigener pro- 
priötaire wird. (Er wohnt nämlich im Haufe von Madame Laure.) 


* Diemufitaftfhen Heirathen find an der Tagesordnung, "Ein ſehr reie 

Pd Zränfelu aus dent Faubourg St. Germain, eine Marquife, verliebte fih in einen 

eigen eined Bonfenardorchefters. Ihre Wahl fiel auf einen fo fruchtbaren Künftler 

daß dev Widerftand dev Eltern fruchtiös wurde, Nun reifen fle in Italien und wir hofe 
fen der ‚Simmel hängt voller Gelgen. - 


* Bon Madame la baronne Bigter fagt der Parifer Calembourg, fie 
paſſe Fehr gut zu ihrem Manre, car ils ont fait leur fortune tons les deux sur ia 
seene (Seine.) 


* Roffint iſt ſehr leidend und mußte ſich am 7, Jan. einer fehr ſchmerzhaften 
Operation. unterziehen. 


% Novitäten ber fopten Mode, II RePastore (ber niglihe Schäfer), Oyer 
in zwei Acten von Pieiro Meteftaflo, Muſit von W. A. Mozart, Partitur und Fla— 
vletandgug von Julius Andıe. — Ameites Trio fiir Pianoforte, Violine und Biofons 
cello von Ignaz Lach ner, Op. 45, — Prüfungaftfdte ge Ermunterung der fleifis 
gen Jugend für das Pianoforte zu 4 Händen von U, Diabellt, Op, 189, 


, % Sitolff wurde vom Herzog von Coburg für die Debication ſeines vierten Sin 
foniesläoncertö mit Dem itterkreug Des Erneftinifchen Hausordens beebit, 
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Ankündigungen. 


Bei B. Schott’s @öhnen in Mainz ist erschienen: 


Arnaud, E., Lyre fraucaise, No. 559. Ton Sourire, No. 556. Ne pars pas. 
No. 557. Ou vas-iu? No. 558. Ce gi mauque à la pleine. No, 559, La Fee 
Printemps. No, 560. Andr& et Magdeleine. & 38 kr. 

Ascher, J., Op. 43. Le Retour du soldat. Grande Marche militaire poar Pfle. 
14. 12 kr. 

Beyer, Ferd., Op. 133. Fleurs d’Tialie pour Pfte. No. 10, 1 dne Savoyarıi, 
W'Aspa. No, 11. Saffo, de Pacini, No. 12. Nozze de Figaro, de Rieci. & 45 kr. 

. No. 44. Lũtzow's wilde Jagd. Volks-Gesang. No. 35. 
Gesang der Insel N a. a 18 kr. 

— — Les Delices des jeunes Pianistes. 24 Duos p. Pfte. & 4 mains. No. 1a 
24. 427 kr. 

Conconue, 3., Le Camoens. Scöne ei Air p. Bariton av. Pfie. 45 kr. 

— — Bayarıl a Romagnano. Scene et Air p. Bariton av, Pfle, 45 kr, 

Merz, 3., Op. 89. Souvenir d'un beau jour. Grande Caprice p. Pe. IA. 12kr. 

Kefebure-Wely, Op. %5. Ecole concertante p. Pie. & 4 mains. No. U. Bo- 
lero. 1 A. No, 12. Scherzo oste, 45 kr. 

eyer, L. w., Soirdes musicales pour Pfe. Cah. $. Röve d’enfant, Op. b5. 
Gah. 5. Priöre au tombeau de sa mere. Op. Bi. a 54 kr. 

Mozart, Uuseriure de l’op. Cosi fan tatte, transer. par F. Beyer p. Pfle. 36kr., 
P- Prie. a 4 mains. 54 kr. 

Staany, L., Danses espagnoles p. Pfte. (Pepita-Tänze.) No. I. La _Madrilena. 
No. 2. El Ole. No. 3. Linda Gitana. No. 4. EI Jaleo di Xeres. a 27 kr. 

— — Op. 50. Sumiel-Polka für grosses oder kleines Orchester. 2 A. 24 kr. 

Srechenyi, Graf B., Rliktri-Polka. Datschka-Pulka u. Waldine-Polka-Ma- 

‚ zurka für grosses oder kleines Orchester. 3 A. 12 kr. 
Wallerstein, A., Album 1856, 6 nonvelles Danses p. Pfte. 1 8, 48 kr. 
Wolff, IR., Op. 19%. Duo de F’op. Il Trovatore p. Pfie. a 4 mains. 2 A. 21 kr. 











Neue Musikalien 
im Verlage von 
F, Lucca in Mailand. 
&orälglant, L.., enze. Album per Cauto con Pfie. No. 1. L’Infermita. 
Canto popolare tdscano. No. 2. Desiderio. Canto popolare toscano. No. 3. 


La Stella d’amore. Romanza. No. 4. Innocenti Pastorelle. Notturne a dae 
voci, No. 5. Un Pensiero Hisgustoso. Duetto, 6 fr. 


Gesucht: 


Ein tüchtiger Ister Waldhornist auf sogleich, sowie ein tüchtiger 
Lier Cornettist oder Trompeter zum 1. April 1856 bei dem 
Mnsikcorps der Fürstl. Schaumnburg-Lippe’schen Jägerabtheilung. 
Mierauf Reflectirende wollen sich desshalb wegen der näheren 
Bedingungen an den Fürstl. Schaumb.-Lippe’schen Prem,-Lient. 
und Adjatanten Zalman in Bückeburg wenden. 
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Bei Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 


u. Ft. Rücken 

folgende Lieder und Gesänge: . 

Op 44, Kriegerchor. Vor der Schlacht: „Aufl greift zum Schwert,“ von 0, 
Prechtier. Partitur u. Stimmen. 15 Ngr. ö 

‚Op. #2. No. 1, Neapotitanisch: Du mit:den schwärzen Augen,“ Geidicht von 

: Ei Geibel ſ. Sopran od, Tenor m. Pfic. 15 Ngr., für Alt od. Bariton Iß Ngr, 

Op. 42. No. 2. Lied: ‚Wa still ein Herz von Liebe glühl,* von E. Geibel, f. 

‚Alt oder. Bass mit Pfte. 10 Ngr., für Sopran oder Tenor mit Pfte. 10 Nor. 
Op. 12. No. 3. Lied: „die stille Wasserrose,“‘ von E. Geibet, für Sopran oder 
- Tenor mit Pfte: 10 Ngr., für Alt oder Bariton mit Pfte. 10 Ngr. 
. #7. No. 4. Lied: „Du schöne Maid,“ Gedicht von Sternau, für Sopran 
- oder Tenor mit Pfte, 40. Ngr., für Alt oder Bariton mit Pfte. 10 Ngr. 
Op. 48. „Wachet auf!“ Gedicht von &. @eibet, Chor für Männerstimmen.'Par- 
ĩ ditar a, Stimmen. 1 Thlr. 

Op. 50. Ernste Gesänge. Zwei Marienlieder, Ave Maria: „‚Gegrüsst seist du 
Maria.“ — Die. Trösterin der Betrühten: „Er zählt die stillen Thränen, f. 
Alt oder Bass u. weiblichen Chor mit Pfte. od. Orgel. 15 Ngr, 

Op. 52. No. 1. Lied: „‚Gut’ Nacht, fahr’ - wohl mein irenes Herz,‘ Gedicht von 
E. Geibel, für Bass od. Alt mit Pfte. 10 Ngr., fir Sopran od. Tenor 10Ngr. 

Op. 52. No. 2. Winter: „Nun weht auf der Haide,“ Gedicht von E. @eider. 
Für Bariton oder Alt mit Pite. 15 Ngr., für Bass mit Pfie. 15 Ner,, für So- 
pran oder Tenor mit Pfic. .15 Ner. 

Op: 52..No. 3. Die Thräne: „Wohl war os eine Seligkeit,“-.von A. Brandes, 
Lied für Alt oder Bariton mit Pfte. 12} Ngr., für Sopran oder Tenor mit 

- Au Pfte/124!Ngr., 3. Ausg. für Sopran mit Pfte, 123 Ner. 

Op: 56. No. I. Trinklied: „Rund ist Alles auf der Wolt, Gedicht von W. 

-"Freedrich, Partitur u. Stimmen. 15 Ngr. 

Op: 56. No. 2. „Got, Nacht, fahr” wohl mein trenes Herz,‘ von E, Geibel, Par- 
titur u. Stimmen. 10 Ngr. : . . 
Op. 58. No, 3, Treue Liebe, Soldatenlied, Gedicht von WW, Friedrich, Parti- 

tur u. Stimmen. 174 Ngr, ”. . : 
©p. 56. Heft IL No. I, „Du schöne Maid,“ Gedicht von Sternau, für 4 Min- 
nerstimmen. (Solo-Quartett,) Partitur u. Stimmen. 10 Ngr. 

Op. 58. Heft II. No. 2. Ber Jäger: ‚Hussa, tarah, der Jäger jagt im Wald,“ 
Gedicht von L. H., für 4 Männerstiummen, Partitur n. Stimmen. 1 Thlr, 
Op. 56. Heft II. No. 3. Am Neckar, am Rhein: „O wär ich am Neckar, o wär 

ich am Rhein,‘ Gedicht v. Royuette, f. 4 Männersti, Part. u. St. 174 Ner. 

Op. 58. No. 1. ‚Liehesbote: „‚Eine Frage schalft am er‘ von B. Löwe, für 
Sopran mit Pfte. 12} Ngr., für AH mit Pfte. 12} 

©0p.:58. No. 2. Wunderlich! „Was ist gescheh’n,“ vi 
Stimme mit Pfte, 15 Ngr. \ 

Op: 58. Variationen für Gesang m. Pfte.: „‚Der Senn’ geht äuf'die Alma schon,‘ 
(„Si-vede coll!’ Yalba'), in Concerten vorgetragen von Frau Gräfin Rossi- 
Sontag. 15 Agr. . 

Op. 61. No. 1. Das Sternlein: „Du kleines blitzendes Sternelein,““ von Ro- 
quette, für Sopran od. Tenor mit Pite. 15 Ngr., f. Alt od. Bariton 15 Ner. 

Op. 61. No. 2. Vie Quelle: „Heil'ge Quelle die entstiegen,‘“ von_A. Z. f. So- 
‚pran oder Tenor mit Pfte. 10 Ngr. fiir. Alt oder Bariton mit Pfte, 10 Ngr. 

Op. 61. No. 2 u. 3. Zwei Lieder: „Gute Nacut — „Der kleine Rekrut,“ für 

„„ eine-Singstimue mit Begleitung des Pfie. 15 Ngr.. _ . . 

©p. 62. No. 2 n. 3.. Arrangement für AU oder Bass. 15 Ngr. ö 

Op. 62. No, 1.; Dig Quelle, für 4stimm. Männerchor. Partitur a. 8t. 'I0 Nor, 

©p. 68. No. 2. Der kleine Recrut, für 4 Männerst. (oder Chor). 10 Nar. 

Op. 63. Der Himmel hat eine Thräne geweint, für Sopran mit Pfte,, obligater 
Glarinetie oder Violine, 25 Nirr, . 


R; Reinick, für eine 


\ Ansgegeben am 24. Januar. 
Verlag von Kartgotf Senff in Geipgig. 
Dru von driedrich Anden iu Leipzig. 





Ns, 7. Leipzig, Januar. 1856. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Uierzehnfer Jahrgang. 








Berantwortliher Redacteur: Bartbolf Senff. 





Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler 

a angebühren für die Vetitzeile ober Deren Raum 2 Rengroichen. Ale Buch» und 

nflalienhandlungen, ſowie alle Poitämter nebmen Beitelungen an. Aufendungen 
werben nater ber Adreſſe der Medartion erbeten, 


u 





Die muſikaliſchen Inſtrumente 
auf der Pariſer Ausftellung. 


Ueber die Gefchichte der Bogeninftrumente wollen wir uns natürlich bier nicht weit- 
Iäufig audlaffen und es genüge nur die Bemerkung. dag man fälſchlich die Abſtammung 
der eigentlichen Gelge ins Ende bed ſechszehnten Jahrhunderts verlegt. Im der Bartier 
Bidllothek tft ein Manuſcript ans dem vierzehnten Jahrhundert, in bem wir fogar die 
Schnede unferer heutigen Geigen abgezeichnet finden. Die eriten vierfaitigen Belgen aus 
Staften, die befannt find, rühren von Testori Veochio ber, aber erſt unter deſſen Nach⸗ 
folger Amali erhielt die Violine europätichen Auf. Karl IX. verbreitete die Auhde von 
diefem Künftier durch feine Beftellungen, doch fpielte er feinem Volke während der Bar, 
tholomansnacht eine andere Fidel auf. Die Söhne des erflen Amati (Andteas), Hiero⸗ 
nimus und Antonio, brachten die Geige ‚auf den Gipfel der Bollendung, fo dag die ſe 
Fabrikanten wie ihre Fabrikate die amatl der Künftierwelt wurden (Ende des ſechezehn 
ten — erſtes Dieriel des ſieblehnten Jahrhunderts.) Später ſank die Kunſt zum Hand» 
werk herab und ein großer Thell der Cremoneſer Beinen waren aus Batern gebärtig. 
Erf unter Andreas und Joſevh Guarnerio (1660-1707) und unter Strabivarlo, einem 
Schüler der Griteren, ift wieder von Aunititreben zu melden. Gin Schliler de4 Ricolo 
Umati, Jacob Stainer, begann die vorzüglihe Schule des Violinbaues für Deutſchlaud. 


Diefe kurze hiſtoriſche Notiz war um fo nothwendiger, als jene Zeit noch heute dad 
non plus ultra der Geigenjabrication bezeichnet, und Da die Beftrebungen der modernen 
Geigenbauer nicht auf das Schaffen neuer Zurmen abzlelen, fondern dahin, auf Diefe alten 
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Standpunkte wieder zu gelaugen. Die Lautenmacher fehnen ich nach den Fleiſchtöpfen 
Egyptens zurück und verfuchen es, die wunderbaren Inſtrumente der aften Italiener 
nadzuahmen. 

Reider iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob jene Meiſter, wie die gothiſchen Baumeiſter, ein 
Hlttengebeimnig hatten, oder ob fie blos nach gewiſſen Erfahrungsſätzen arbeiteten, we 
nigſtens Haben Die biesfalfigen Experimente des preißgefrönten Vuiſſaume's und des Phy- 
fiters Savart wohl zu praftifchen Erfolgen, aber zu feinem wiſſenſchaftlichen Syſteine ge- 
führt. Savart glaubte entdeckt zu haben, die einzige Bedingung einer vollfommenen Violine 
fei, daß der Deckel und der Boden von einander getrenute Töne geben müffen, Ex baute 
nad, diefem Grundſatze eine Violine, deren Dedel und Boden ganz flach waren und deren 
F-Löcjer gerade Linien bildeten, Dieſe Violine blieb aber weit hinter dem zuruck, was Die 
alten italieniſchen Geigen feifteten. Es wird bei der Violine ſchwer auch mit vorans ger 
faßten Theorien gehen, da es bei dieſem Inſtrumente noch mehr wie bei andern auf 
Eingelpeiten ankommt, von denen man ſich keine Nechenſchaft geben kann. Bekanntlich ber 
fteht die Violine aus einem ovalen hölzernen Kaften, deffen Boden gewöhnlich von Ahorn: 
holz it, während die Nänder aus Tannenholz angefertigt werden. Ueber den Deckel 
werden die Saiten geſpannt, die von einen Stege unterſtützt werden, der zugleich dazu 
dient, die Schwingungen ber Saiten dem Deckel mitzutheiſen. Auf dem linken Fuße, wo 
die Baßſeite iff, wird der Deckel im Innern durch eine Keifte verftärft und in der Nach— 
barfchaft des rechten Fußes befindet fich ein Heiner hölzerner Eylinder, der den Deckel 
mit dem Boden verbindet und fo die Schwingungen von einem anf den andern über 
trägt. Dieled anſcheinend fo einfache Inſtrument bietet in der Ausführung doch fo viele 
Schwierigkeiten dar, Der Ton hängt nämlich nicht nur von dem richtigen Verhältniſſe 
des Deckels zum Boden ab, fondern and von ber Wölbung, die maır beiden ertheift, und 
vorzũglich det des Deckels, von der Stellung und Form der beiden F-Löocher, von der Form 
des Steges, der Art und Weife, im welcher ber Deckel am Rande befeſtigt iſt, von 
der Stellung des Heinen Cylinders, dev Deckel und Boden verbindet und deſſen große 
Wichtigkeit man durch den Namen Seele genugſam bezeichnet, n. f. w. Wir fehen auch 
die beften Meiſter über den Ban dev Inſtrumente gang verſchiedener Anficht ſein, Daher 
die Verſchiedenheit in der Form und auch tm Tone der alten Inſtrumente. 

Die bentigen Inſtrumentenmacher beſchränken ſich, wie bemerkt, darauf, die alten 
Inſtrumente fo vollkommen als möglich nachznahmen, wozu die einen Stradivariv, aus 
dere Amati zum Mufter nehmen. Grfterer eignet fich beſſer für Concertviolinen. Alelır 
mit der Nachahmung der Formen Ift noch nicht Ulles gefchehen und es handelt ſich da- 
bei zundchft um die Wahl guter Höfer, Die alten Meifter fuchten ihr Holz felbft ans, 
und auch vor Vuillanme wird erzählt: daß er in der Schweiz umherreiſte nnd die Schwei⸗ 
gerhätten unkerſuchte, und wenn er gefunden, was er brauchte, den glücklichen Beftper 
um theueres Geld expropriirte, bie Hütte niederreißen ließ, um Geigen daraus gu banen. 

De ittſchland beſitzt Übrigens vortreffliches Holz in den Tyroler Fichtenwaldungen, 
was dem alten Stainer offenbar ſehr zu Statten kam und ſeine Beſtrebungen weſentlich 
förderte. Jacob Stainers Schüler, Klotz, brachte die Kunſt nach Mittenwald, wo er 
eine förmliche Schule eröffnete und eine große Menge junger Leute darin uüterwies. 
Heute verdient feider Mittenwald nicht mehr den Namen des deuffchen Cremong und ift 
auf der Parifer Ausftellung Äbecbies gar nicht vertreten. Deutſchland Hat, wie wir in 
einem der näͤchſten Artikel fehen werden, Tüchtiges gefeiftet, doch ftcht es auch in der 
Kunit des Geigenbaues den Franzoſen nach. 
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Vierzebntes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Dounerſtag den 24. Januar 1550. 


Erfler Theit: Goncert Onvertore (Op. 7) ven I. Ri. — See und Arie von !. van Bert- 

boven, gefungen von Fraͤulein Balnıine Biandi aus Perersburg. — Goncert für die Vibline yon 

Ward, vorgetragen von Herrn rorge Jarha (ODlitglied des Orcheſtere). — Reeitati ·n ann Arie 

aus der Oper „Gentrentola“ von Koffini, geſungen von Fräulein Bianchi. — Sinfonie dc 7, 
Adur) von 9. van Beethoven. 


Fränlein Biauchi, die Sängerin welche wir in dieſem Goncert zum eriten Male 
hörten, hat uns einen höchſt vorthellhaften Vegrlff von ibrer geſanglichen Befäbigung 
und Bildung beigebracht, was fie gab, war abgerundet, vollfemmen ausgearbeitet und 
von fehr feiner Manier. Ihr Material iſt nicht von eriter Mächtigfeit. aber ts klingt 
ſchön, it In allen Pagen md Abſtufungen qut egaliürt und ſoricht in allen Regionen 
leicht und prompt ans Dabei iſt auch die Fertigkeit der Zängerin feine gewöbnliche und 
fie macht {re Goloraturen mit flegender Volubilität ſowobl, ald auch mit Geſchmack 
und Eleganz. Bon ihren beiden Vorträgen bat uns die Arie aus der „Benerentola” 
am meiften gefallen; die Beetboven’fche Scene und Arie mar weniger & sa portde und 
ließ durch eine gewifie Undfermität des Ausdruds und durch Mangel an Elan und verve 
zu wuͤnſchen Übrig. 156 freut uns zu vernehmen, dag wir Fränlein Blandi noch in 
einigen Goncerten hören werden. 


Herr Japha ſpielte ein BiolinsGoncert von Alard, dem wir keinen Geſchmack ab⸗ 
gewiunen konnten, die Gedauken deſſelben find Mein und unbedeutend. aber fie bewegen 
fi nichtsdeſtoweniger innerbaib der breiteiten Gensertform nad erſcheinen dadurch noch 
medquiner, ſie nehmen ſich aus wie ein verbungerter Bettler in einem Kleide des Sir 
John Fallſtaff. Einige hübſche Violinpaſſagen und virtuefenhafte Alüren konnten uns 
nicht entſchädigen Für ein Heer laugweiliger Gemeinpläße und aufgeblaſener Niaiſerien. 
Was Herrn Japha betrifft, fo iſt er cin Geiger von nicht unbedeutendem Talent, ber 
au warer an feiner Ausbildung gearbeitet hat, und aus der Schule von David in 
Leipzig die Solidät der Technik, aus der Alards in Paris eine leidlicht Eleganz ſich 
geholt, Allerdings vermochte er nicht uns au erwärmen und binzureipen, aber wir dür⸗ 
fen ihm das Lob nicht vorenthalten, Daß er fih mit Geſchick und Gewandtheit durd die 
Schwierigkelten ferner Principalſtimme durchgewnnden und für feine jungen Jabre eine 
anftändige Bravour entfaltet bat. 


Die Eoncert-Duperture von Rieß Op. 7, welche In Gewundernämwürdiger Ansfährsng 
den Abend eröffnete, murde mit gang ungewöhnlichen Acclamationen aufgenommen, fe 
galten einem Werke, das durch feinen frifchen und glänzenden Inbalt auf jeden empfäng« 
tigen Hörer überhaupt, nnd durch feine feine Textur auf den Fachmuſiker indbrſondere 
den gänttgiten Eindrud machen map. Die Onverture iR Diejenige von Mep’ Dirchefter 
sompoflttonen, welche am meiften die Yiebereinftimmung zwiſchen Form nnd Inhalt be— 
tundet, und diefe beiden Factoren im Lichte gleicher Schönheit erſcheinen fäht — daber 
ihre bedeutende Wirkung. 


Die Begeifterung, welche die Adur-Zinfonie von Beetburen im Publicum entzün: 
dete, iſt fo natürlich und ſelbſtverſtändlich, Daß Ne der Grwäbnung eigentlich gar nicht 
bedarf; wir bejchränfen uns daher auch wur Darauf. dem Orcheſter für Die ſchoöͤne Ans— 
führung des über alles Lob erhabenen Meifterwertes Danf und Anerkennung autzuſprechen. 
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Mozart:-Eoncert in Leipzig 
zur hundertjährigen Keier des Geburtätages 
von 
! Wolfgang Amadens Mozart 
im Saale des Gewandhanſes Sonntag ven 27, Januar 1856 Bormittags 11 Uhr. 


* i , ſie — FR 
{Dre Ertrag iſt gne Gründung eines Mosnrt-Stipembiums für einen tafentvolen»Schäler oder Schitlerin des hiefigen 
Sonfervatorinnd der Mufif beftinn.) 


Prolog, gefveochen von Hexen Behr. — Duverture zur Oper: 11 re pastore. (Der königliche 
Schäfer.) (CEomponirt 1775.) — Romanze und Duett ans bexfelben Oper, gefungen von Fräu— 
fein Bianchi und Herrn Schnejder. — Goncrt für Bioline und Viola mir Orcheflerbegleüung, 
vorgetengen non ben Herren N. Dreyfchod und 5, David. (Componirt 1773.) — Duverture zur 
Dper: Idomeneo, re di Ereta. (Zum erſten Male aufgeführt am 20. Ian, 1781 in Münden.) 
— Seenen aus verfelben Oper. — Arie, gefungen von, Fränfein Bianhi. — Marſch und Schluße 
feene des zweiten Aetes. (Elettra, Fraͤulein Bianchi; Idamante, Fräulein Koch; Ioomeneo, Herr 
Schneider). — Prieftermarſch aus der Oper: Die Zauberflöte. (Fum erſten Male aufgeführt den 
30. Sept. 1791 in Wien.) — Arie mit Chor und Prieſterchor aus derſelben Oper. (Saraſtro, 
Herr Gilers.) — Duverture zur Oper: La Clemenza di Tito. (um erften Male aufgeführt den 
8. Sept. 1791 in Prag.) — Schluffcene des zweiten Actes aus der Oper: Don Juan, Serxett.) 
(Zum erften Male aufgeführt ven 28. Der, 1787 in Bug.) (Anna, Bräulein Bianchi; Etvira, 
Fraäulein Koch; Zerline, Fräulein DBretfehneiver; Detanio, Kerr Schneider; Mafetto, Herr Eilers; 
Reyorello, Here Behr; — Sinfonie in Gdur mit der Schlußfuge. (Tomponirt im Auguſt 1788.) 
Die Ausführung der Chöre durch die Deitglieber des Pauliner Sängervereins und des Thomanerchors. 


Es iſt wohl Keiner, der nicht mit einem Gefühl der Erhebung Die Manifeitationen 
betrachtet hat, die in Diefer Woche die ganze deutſche Nation einem ihrer ſtrahlendſten 
Namen bereitete, und Keiner wohl wird leugnen wollen, dag Deutſchland ſich ſelbit 
ehrte, indem es jeinen Mozart ehrte. Schon von der Seite heiratet: daß unfre 

von Materiafismus überwucherte Zeit noch Kränze fir den Genius übrig hat und dan 
inmitten einer triſten Gegenwart ımd Angeſichts einer unficyern, foriafen und potitifchen 
Zukunft noch Weihe und Sinn geung vorhanden if, am die wahre Kunft in einem ib— 
zer edelften Priefter zu feiern, — ſchon von Diefer Seite betrachtet, find die Mozart: 
Feſtlichkeiten in diefer Woche von Bedeutung und ed wäre Heinfich den Sinn derfel« 
ben fo zu faſſen, als haben ſich blos muſikaliſche Rörperichaften zufammengethan, im 
den Farhgenoffen zu celebriren; — nein, die ganze deutſche Nation hufdigt dem Ver— 
fünder deutichen Geiſtes und dem Apoſtel der Schöndeit; es iſt nicht der Mufifer Mo— 
zart, ſondern der Dichter in Zönen, deffen Grinnerungsfeit Deutſchland begangen hat, 

Geben wir nun zu ben Verlauf des Feſtes Dei uns In Leipzig ilber, fo haben mir 
Bolgendes zu berichten: Zuerſt trat Herr Behr auf das mit einer Büfte Mozarts ge⸗ 
ſchmückte Orcheſter und ſprach einen Prolog, der in kurzen und ſinnigen Worteu den 
Tonmeiſter in feiner idealen Schönheit characteriſirte und auf das Kleinod deutſcher Knuſt 
hinwies. Darauf wurde die Ouverture zur Oper „Il Re pastore?! (der foönigliche Scha⸗ 
fer), componirt im Jahre 1775, eine Romanze, ein Duett aus derfelben Over nud das 
Contert für Violine und Vloſa ans dem Jahre 1778 gegeben, als Proben von den Pros 
ductivnen Mozarts in feinen Jünglingsjahren. Sämmtliche Städe, bie für uns bier 
nen waren (die Oper wenigftens gewiß, die erſt jegt aus Tageslicht gezogen worden 
{R), zeigten die frifchefte und veigendite Erfindung, umd In dem Goncert erinnerte befon- 
ders das Andante an da Idealſte, was Mozart je geſchaffen. Bei den Gefangäftikken 
zeichneten fich Fräulein Biancht mid Here Schneider Höshlt vortheilhaft durch angemef- 
fene Zartgeit der Empfindung aus und Im Concert glängten die Herren Concertmeilſter 
R. Dreyſchock und David; fepterer Hatte auch drei Cadenzen verfaßt, weiche zu dem Ber 
ſchmackvoll ſten gehören, das es in diefer Gattung giebt. — Die veifere Periode Mozarts 
wurde durch die Ouvertüre und Scenen aus der Oper: „Idomeneo“ (1781 in München 
anfgeführt) dargeſtellt. Das BVerdienft, das man ſich erwarb, indem man Sachen ans 
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dieſer ſaſt von allen Bühnen verſchwundenen Over auffübrte. iſt eben fo hoch anzuſchla · 
gen. als die Aus führung eine vortreffliche und allen Schönheiten angemeffene war. — 
Die dritte Abtheilnug begriff Schöpfungen aus den Jahren 1787-91 in ich und 4war: 
dag Schtuhftürf des Finales aus „Don Juan“, ſwelches bekanntlich jegt bei Aufführung 
diefer Gper immer mweggelaffen wird), den Prieſtermarſch ans der „Zauberflöle”. die 
Arte „OD Iſis“ und den Prieſterchor aus derfelben Oper. Die Tuverture zu „Zins“ Ad 
zum Schluß die gewaltige Jupiter Sinfonie (in G mit der Schlußfuge). Ale Auofũh⸗ 
reuden: das Orcheſter, Dre Pauliner Verein u. Thomauerchor, Die Damen Bianchi. Koch, 
Bretſchueider und die Herren Schneider, Eilers und Vehr waren vom beiten Geiſte be» 
feett und leifteten daher Treffliches. — Zum Schluß weiten wir ned des zweiten ſchö⸗ 
nen Zwickes gedenfen, den das Felt hatte; der (EErtrag ber verkauften Gintrittelarten 
nämlich iſt zur Begründung eines Stipendiums am biefigen Gonfervamrium für einen 
tafentvolen Zögling (Schiller oder Schülerin) deſſelben beitimmt, 





Aus ber Schweiz. 
Fantaſtiſche Ekloge für Pianoforte und Bioline, feinem Freunde Joſeph Joachim 
gewidmet 
von 
Joachim Raff. 
Dr. 37. Be. Thlr. 18 4Ge. 


Berlag von Bachmann In Hannover. 


58 iſt dies ſowohl durch feinen Inhalt ein bedeutendes, als auch durch Die äußere 
Art der Darftelung ein bedeutſames Muſikſtück. das eine wahre Bereicherung der Kite 
ratur für Violine und Plane genannt werden mi. Erinnerungen an bie beimatblide 
Schweiz Ind ca, welche das Gemütb des Componiſten überfällten und zum muſikallſchen 
rauffe, zu Diefer „Ekloge“ beitiminten. Auflänge nationafsihweizerijher Brifen zieben 
durd Die Seele des Muſikers nnd verſchmelzen ſich, künſtleriſch durchgebildet, mit Der 
anedrudsvollen Tonfprache elegiſcher Empfindungen, ‚melde ein Innerer Rückblick auf die 
Uergaugenheit erweckt. Gin belebtes Seelengemälde tt dieſe Eklege, drun der Kreis 
der in ihr Tplelenden Empfindungen fit kelneswegs rin jo enger. ala daß er in ber bes 
kannten Hederartigen Form bitte Pag finden fünnen, fendern viefmebr weit und erfüllt 
geuug, um eine größere fantajlifh freie Form zu rechtfertigen. Bald hebt fich der Ge⸗ 
fühlezug voll Schwungkraft bed empor, bald wieder finft er wie hinſterbend herab, — 
oder verweilt ſpielend in der beiteren Megion ſonnigen Glückes. Und wie es in dieſem 
ihönen Muflfitäe weint oder lacht. ſtürmt eder fenneniceint, je wirb cd auch in der 
Seele jedes, den Raff'ſchen Tönen füch bingebenden Aubärers bergebgn. Nenn mit gar 
ſtarkein Sinne weiß unfer Tomponiſt das Ausdrucksmaterial zu handhaben: Die Beige 
führt eine fhöne Sprache in Melodien und Paflagen von ächtem Geigenweſen — Joas 
him wird zufrieden fein. Das Glarier iſt reich bedacht; feine Melodien, mie feine Har⸗ 
monien in reizvollen Fignart iouen ven oft eigentbümlicher Grfindung weuteifern mit dem 
Violinjpieler; das Ganze it wirfungevoll für jeden Hörer. Dir befendere Bedtutſam⸗ 
feit aber, welche wir dieſem Stücke zuſprechen möchten, liegt in dem Miteinander, in ber 
Art der Aufammenftellung der Geige und des Plane, Beide ſcheinen ſich frei zu ergee 
ben, Jedes in eigener Weiſe. fat Te, ale ob zwei Soli zugleich erklängen und wie durch 
zufällige Wahlverwanptfchaft zu cinauder gehörten, 

Hoffentlich findet Died Wert ſowobl von Geigtrn wie Glavierfrielern hatt zahlreiche 
Vorträger in Goncerten; man fänme nicht Damit und ce wird fih zeigen, dag wir von 
Raff noch ſehr Bedeutendes erhalten. Ror. 
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Die Mozart: Feier in Deutichland: 


Mozarts hundertjähriger Geburtstag, der 27, Januar 1856, iſt in ganz Deutſch⸗ 
land in erhebendſter Weife als ein herrliches Nationale Feit gefeiert worden. wir geben 
nachſtehend eine gedrängte Neberficht der in den werfchiedenen Städten veranftaltet ges 
weſenen Feſtlichkeiten, ſo weit und diefelben bis jeßt bekannt wurden. 


Berlin. Am 27. Zar, Mittags halb J Uhr, bei Anweſenheit des Königs und 
der Königin, ſowie des gefammten Hofes, großes Concert im fefttic, ‚geitimitten Saale 
der Singarademie unter Mitwirfung des Königl, Domchores und Ordefterd, der Sing— 
arademie, des Sterwfchen und Jähu'ſchen Gefangvereins: Ouverture aus „Belmonte uud 
Eonftanze* ; Duett aus derfelben Oper, gefungen von den Herren Mautins und gſchieſche; 
Arie aus „Titus“: „Parto““, gefungen von Fräulein Wagner; Ave verum corpus, ge- 
fungen vom Domchor; Quarteit aud „Idomenens“, gefrngen von Frau stöfter, Fraͤulein 
Waguer, Kran Herrenburger und Herrn Pfiſter; unter Directlon von Taubert und Dorn. 
Hierauf „Requiem,“ unter Divertion von Grell. Profeſſor Kiß hatte eine Büfte Mozarts 
modellirt, die den Concertſaal und Abends deu Feſtſaal zierte; bei der Kürze der Zeit 
batte der Küuſtler fogar die Nächte zu Hülfe genommen, um das Wert zu vollenden, 
Dice chtoſſale Büſte, mit dem Poltament über vierzehn Fuß hoch, vagte aus einer py— 
ramidaliſchen Terrafie von Oleander, Lorbeer und anderem Grün und blühenden Bes 
wärhfen hoch über Zuhörer und Orcheſter bervor und gewährte einen prachtvollen Ans 
blid, — Im Opernhaus: Prolog von Nellftab, geſprochen von Fräulein Johanna Wag— 
ner, hierauf „die Hochzeit des Figaro,“ dirigirt von Tanbert, — Abends um 10 Ahr 
fand im Mäderſchen Saale ein glänzendes Feſtumahl ftatt, bei dem alle Kımftmotabili- 
titen Berlins betheifigt waren. — Am 28. Jan. im Kroll'fhen Stablifiement Mozart: 
Concert: Großes _allegorifcher Tableau nad Scenen aus Mogarrfchen Opern; Duver— 
ture zur „Zanberflöte" ; Arie aus „Titus“; Sinfonie In Gdur DOy. 385 Ouverture zu 
„Don Juan“; Allegro aus dem Violinconcert in Esdur, vorgetragen von Herrn Gottes 
certmeifter Rudersdorff; Pianoforte-Rantafte in Cmoll für Orchefter arrangirt von Sey— 
fried; Streih-Qnartett In Gdurz Duverture zu „Titus“; Sonate in Esdur fr Pia: 
noforte und Violine, für Orcheſter arrangirt vom Steril; Finale ded erften Attes aus 
„Don Juan“. — Am 30, Zar, Nachfeler, Sinfonie-Solrde: Sinfonte in Esdur; Glas 
viereGoncert in Dmoll; Adagio ans dem Gmoll-Duintettz Sinfonie in Gmoll; Onvers 
ture zur auberflöte“. — As einen intereffanten Beitrag zur Mozartfeier hatte die 
Schleiinger’fche Muſikalienhandinug Mozarts muſikaliſchen Spaß „die Dorfuufifanten”, 
ein Iuftrumental-Segtett für 2 Bisfinen, Viola, Bad and 2 Hörer (componirt 1787), 
in einer neuen Ausgabe veröffentlicht. Ferner hatte der Muſikalienhändſer Her J. 
Andre aus Frankfurt a. M. in der Mozartwoche in Berlin einen Theil der in feinem 
Defipe befindlichen Intereffanten Mannferipte Mozarts zur Befichtigung öffentlich aus: 
geitellt. 


Bonn. Am 29. Ian. Contert des „Singvereins“ unter Divertion von Albert 
Dietrich, im Saale des goldenen Stern: Sinfonie in Esdur; Einleitung und Arie aus 
der dentſchen Operette „Baftien und Baſtienne“ (romponirt 1768); Scene mit Chor 
aus der Opera seria „Lucie Silla” componirt 17721; Chor aus „Zdomeneo”; Quin— 
teit ans „Cosi Tan tutte“; Litanei für Solo and Chor in Esdur (temponirt 1776). 


Bremen Am 27. Jan. Feſtvorſtellung im Theater: „Don Juan.” 


Breslau. Hler ſteht das Thenter voran, es verherrlichte den Jubeltag durch eine 
Dopvelfeierz am Vorabend den 26. Jau. kam neu einftubirt „Sdomenend* zur Auffüh⸗ 
rang, am 27. Yan, ; Feſtſpiel von Arthur Müller mit tebenden Bildern und Muft aus 
finmtlihen Opern Mozarts, — An 24, Jan. felerte der „Verein für elaffifche Mur 
das Feſt durch ein Concert: Fanoll-Kantafie fiir Pianoferte zu 4 Händen, vorgetragen vun 
Herrn Ernemann und Dr. Biol; Feftzede von Prof, Dranid; Streich-Quiniett in Gmoll; 
Goncert In Esdur für Piauoforte, gefpielt von Herun Dr. Biol. — An 27, San. Matinde 
musicale im Saale des Königs von Ungarn: antafte für Pinuoforte, gefpieit von 
Seren Selle; „Dem Andenken Mozarts”, Gedicht von Auguſt Kahlert, geſprochen von 
Herrn Neger; Trio fir Blanoforte, Vioiine und Vivia in Es Op. 14, vorgetragen von 
den ‚Herren Heffe, Blecha und Efchrid, zwei Lieder, gefungen von Fran Nimbs: Ver⸗ 
giß mein nicht” und „Die Engel Gottes weinen“; Stleich-Quintett in Gmoll. — Am 
25. Jan, fand eine Sitte des „mufifafifyen Zirkel", unter Direction des Herrn Dr. 
Moſewtus mit Stücken aus „Idomenende und anderen Compoſitlvnen Mozarts ſtatt. 
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Göln. Am 26. Ian, Woncert der „mufikaliſcheu sejellihafl” : Sinfonie in ; 
letor-Arie aus „Belmente und Couſtanze“, vorgelragen von Herrn Hartmann; Goneert 
in Es für zwei (Klaniere mit Orcheſter borgetragen von ben Serren Hiller und Franck. 
Diwerture „tlgaroe Hochzeit“ und Bah-Arte aus derſelben Oper. vorgetragen von Herrn 
Reintbalerz Tuperture ur „Janberfldien; Priefterhhor aus berfelben Tver. — Concert 
der vhilbarmoniſchen toöeſelljchaft“: Zintenie in C wit der_ Fuge; Gensert für Bianr⸗ 
torte mit Orcheſter in DI, vorgetragen ven Oerrn Kouis Braifin ana Leipzig ; zwei Shöre 
und Solo aus der „„Janberflöte; Quverture zu derfelben rer. — Am 27, Ian, im 
iheater tet feitlich erleudtetem Hauſe: „Figaros Sedhzeit,” verber Yrolog. geſprochen 
von Kran Stlo⸗Lhernthal. — Um 28. Jan. Goneert Der .Goncertgeſellſchaft' unter 
Yertung von Ferd. Hiller, (rtrag zur Sriindung einer Areiitelle für einen Schüler an 
der cheiniihen Wanifihnle_ beitimmt): Prolog Mozatis Wiege” gebichtet und geivte> 
hen von RProf. L. Biſchoff; Sinfonie in Gmoll; Ave verum, Hnmne für Chor und 
Orchefter, Soli und Abdre ans der Kantate „Davidde penitente,“ die Soli atſungen 
von Kran Mampe-Babnigg und Herta Fig; WMarſch. und KaßAric mit Sher aus ber 
.‚zauberfläte,“ Die Arie gelungen von Serm Du MentsKier; Scott und Chöre and 
‚ Fomeneo“; Concert für Pianwferte in Ddur, vorgetragen von Ferd. Hiller; Arie für 
Zoran aus „Litus”, geſungen von Frau Mampe-Babnigg; I mwerture and Titus.“ 


., PFarmitadt, Am 27. Jan. Hoftheater: Duverture zu „Ten Juan’, Prefog ven B. 
Schotz mit Tableaus aus Mogartfden Overn, bieranf Die Ever Titue“ mit Retitativen. 


Dreaden. Am 26. Jan. hatte der „Tenfünftierverein” rine vrãchtige Feier in 
Thieme's Hetel veranſtaltet welche ein Prolog von Zutiue Sammer eröffnete._e8 folg ⸗ 
ten StreidSuintett in Gmoll, vergetragen von Den Herren Gencertmeifter Schubert. 
Seemann, Böbring, Baͤbr und Nummer; Sonate In Gdar fr Pinneferte zu 4 Sän 
den, gefntelt von den Herren Plaßmann und Spindler; Octett für Blas⸗Juſtrumente. 
Kin heiteres Feftwabl befchleh den Abend. — Am 27, Jan. im Hoftbeater: „„Idome- 
mens”, unter Direction von Reiſſiger; voran ging der Tver Die Emverture zur „Jans 
berflöte" nud ein Prolog ven Dr. Jul. Mabſt, geipredıen von Frau Baner-Bürf, mit 
tebenden Bildern und miſikaliſthen Arrangements ans Mozarts Opern zuſammengek⸗ 
teilt un? dirtzirt von Cavellmeitter Krebs, — Im zweiten Theater: Prolog von Wehl- 
mutb, bieran! „Mozart.“ Künſtlerltbenebi'd in 4 Arten ven Webiunth, 


_  Pülfeldort Um 24. Jan. Contert Des Muſikpereins unter Direction ven Tauſch: 
Tuvtrinre, Arie der Paming Bat Arie mit Kbor und Pricfterchor ous der Zauberflöte, 
die Zoli vorgetragen von Franlein Vonife Thelen unt einem Diletlanten; Goncert In 
Umoll geivielt von Herrn I. Tauih; Chor aus .Idomeneor; Gemmce „Wottheit, Dir 
jet Preis” für Soft. Chor und Orcheſter; Sinfonie In Cdur. 


Arankjurta. M. Im ibeater am 26. Jan. zur Borfsier: „Figaros Hochzeit“ 
mit einer Prefogfeene ven ®. Joidan. — Am 27. Jan. Abends in der Paulekirche 
„Reauiem“ und ..Davidde penilente“ unter Keitung ven Arang Mefier uud unter 
Vinvirfung der Kräulein Jobannfen, Schmitt und Veith, Der Herren Baumann md 
Dettmer, fowie des geſammten Theaterorcheſterd, anfgefübrt durch den KGäcitlenpertin. 
viederfrauz. Die Vereine für katholiſchen und proteſtautiſchen Airbengefang und den Ertbt'= 
ſchen Verein. (Binnahme im Goncert über 4000 Gulden. zum Velten ter Fraukfurter 
Mozartitiftung.) 


Hamburg. bier ſpielte Joehannes Brabms im zeiten Abonnementeoncert dee Kerm 
Diten am 28. Ian. das Klapiersmiert in Dmoll und Die Zinfonie in Gdur (Jupiter 
tam zur Aufführung. — Im Theater am 27. Ian. bei feillich Leleuchte tem Hauſe: „Die 
Yanderflöte,” vorber Ouverture zu „Zime“ und Prolog von Feotor Webl, geſprochen 
von Herrn Baumeiſter. 


Leipzig, Hler ſtaud, wie zu erwarlen. die Direction des „Bemandbauscencertd” an 
der Spike der Feſtlichleiten mit einem großen Concert Das om 27. Jan, in der Mit—⸗ 
tagsftuinde mer Direclten von I. Meg bei zabtreichiter Betheiliguug Hattiand und 
fer melde wir in einen befenderu Mrtitet in der beutigen Nummer Bericht eritalten 
und auf diefen verweifen. — “Demnäcit wurde Bas Reit duch von der „Singacademie 
des Abends in ſchönſter Weife durch Concert. Feurede und Feitmabl im Saale der 
VLoge Vlinera, dev durch bie befrängte Bütle Mezarte aeuiert war, begangen. Ee famen 
dur Aufführung: Summe „Sotibrit, Mr ſel Preie“z StreihsQuartent In Cdur vorge» 
fragen von den Herren Goncertmeiiter Danid, Trepſchoc. Hermann and Bapelmeliter Rep; 
„Are verum corpus‘ ; Variationen für Pianeforte zu vier Hunden vorgetragen von 
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Seren Capellmelſter Reg und Herrn Krauſe; Duett, zwei Quintette mub Terzett aus 
der Oper „Cosi_fan tutte‘‘; Schlußcher ans der „janberflöte,“ Die Feſtrede hielt 
Hert ‚Brofeflor Overbeck. Ei heiteres Feſturahl. mit zahlreichen Trlukforlchen Schr 
die Feier und vereinigte eine fehr zahlreiche Gefellfihaft von Verehrern Mozarts. — Im 
Theater bei feftlich erleuchtetem Haufe: Omvertwre zu „Don Juan“ ; Prolog von Wohle 
wuth, gefprochen von Herrn Böckel, hierauf „Mozart, ein Künftlerlebensbild in 4 Arten 
von Wohintirth, im den Zwiſchenacten die Ouverturen zu den Opern: „Die Entführung 
aus dem Serail“, „die Hochzeit des Figare”, „Die Zauberflöte,” — Außerdem Haben 
wir zu erwähnen, daß die Verlagſhandlung von Breitkopf und Hirtel au dieſem Tage 
eine Jeſtausgabe von Mozarts biäher ungedruskter Oper: „I re pastorc“ in Partitir 
uud Glavierauszug, ſowie den evflen Band der Biographie Mozarts von Dito Jahn 
veröffentlicht Hatte, 


Magdeburg. 26, Jan. Theater: Prolog von Wohlmuth, hierauf großes Tabfenı 
Mozarts Apotheofe mit Muflf aus Mozarts Werken; „Figaros Hochzeit," — Am 27. Jau. 
Tonkunſt lerverein: Streich⸗Quintett in Gmoll; zwei Quintette aus Cosi fan tutte*; 
blographifche Mittheilungen über Mozart; Glavferconcert En Dmoll, vorgetragen von 
Herrn G. Nebling. 


Münden. 26. Ian, Concert der Hofcapelle im Odeon unter Direction von Lach⸗ 
ner, bei Anwefenheit des Königd Ludwig: Duverture „Bauberflöter ; das Bellen, ge» 
fingen von Frau Dietz; Qututett ans „Cosi fan tutte ; Chor „D is“ aus der „Hans 
berflöte” ; „Requiem. Im Theater das Stuͤck „Diogart” von Wohlmuth, bei Anwe—⸗ 

ſenheit des Königs May. — Am 27. Jan. im Theater „Figaros Hochzeit,” 


Nürnberg, Im Theater am 25. Jan. zur Vorfeier: Rrolog von Leonhardt 
Wohlmuth, hierauf „Mogart”, ein Münftlerlebensbtld in 4 Heten von &, Wohlmuth. — 
Am 27. Jan. Prolog von C. Weiß, beranf nen einſtudirt „Titus.“ 


Prag. Die Feier wurde duch Krankheit der Sängerin Fräulein Meyer theit- 
weife geflört, indem die beabfihtigte Feſt⸗Aufführung des für die Mofdauftadt ger 
fehrtebenen „Don Juan“ unterbfetben mußte. 68 fanden daher nur Die übrigen vorbe- 
reiteten Feſtlichtelten, nämlich die Aufführung des „Requiem amd einiger Reſſen Mo⸗ 
zarts in den verſchiedenen Kirchen, dann ein Concert im Theater uufer. Leitung des 
Gapellmeifters Herrn Skraup ftatt. Bel Ießterer Gelegenheit wurden freifich nur durch— 
aus fehr bekannte Compoſitlonen vorgeführt, ans deren Wahl deutlich die Indifferenz 
der artiſtiſchen Lettung für dieſen bedentungsvoflen Moment ſich bemerkbar machte. Mir 
begreifen nicht, warum fich bei diefem Anſaſſe die Directlon des Conſervatoriums nicht 
felbfitändig und im würdigerer Art betheifigt, oder in ganz zukömmlicher Weife an die 
Spitze des ganzen Unternehmens geftellt bat. 


Stettin. Am 28. Jan. Deffentlicher Vortrag des Stadtſchulraths Albert: „Mo: 
zart und Raphael — eine Parallele.” 


Stuttgart, Am26, Jan, Coucert des Liederkranz“ unter Direction von Raift: 
Arien und Chöre aus open fcheu Opern; Feſtrede gehalten vor Profeffor Scholl (das 
ſpecielle Programm erhielten wir nicht). — Am 27. San. Hoftheater: „Don Inan“ 
mit den Original-tecitativen. — Am 28. Jan. tn der fathotifchen Kirche: „Nequlem.”‘ 
. Am 29. San, Concert der „Bitrgergefellfihaft" unter Direetion von Linbyaintner: 
Duverture zur „Zaubgflöte”; Mozarts Sendung, Gedicht von J. ©. Fiſcher, vorge⸗ 
fragen von Herrn Regiſſeur Grunert; Abendempfindung,, gefungen von Deren Frauz 
Jager; Quiniett für_Glarinette, zwei Viofinen, Viola md Violoncell ; Abſchledslied, 
gelüngen von Herrn Schitkh; Xrle aus „Titus“ mit obligater Klarinette, vorgetragen 
von Frau Selfinger und Herrn Beerhalter; Duveriure zu „Cosi fan tutte“ ; ein Brief 
aus Jtalien, vorgetragen von Kern Grunert; Quartett fir Planoforte, Violine, Viofa 
and Bioloncell, das Pinnoforte gefptelt von Fränfein Mathilde Dülfen; zwei Terjette, 
Duett, Ariette, Marſch und Ouinteit aus „Cosi fan tatte.‘ 


Belmar 27. Ian, Omverture zu .Titus“; Beofag efprochen von Herrn Grand; 
hierauf zum erften Male „Don Juan mit den Original-Recitativen, 


Bien. Am 27. Jan. großes Concert bei Anwelenheit des Kalſers, der Kaiferin 
und des ganzen Hofes im Nedontenfanle, mıternommen vom Gemeinderat, dirigirt yon 
Bram Liözt: Prolog von I. G. Seidt, gefproden von Herrn Anſchütz; Onverhure zur 
„Zauberflöte; Prieiterhor ans berfelben Oper; Glavlereontert In Gmoll, gefpieli von 
Herrn Dachs; Dies irae ans Dem Requiem, die Sofopartien vorgetragen von Franlein Tietz 
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jens und Schwarz und den Herren Erl und Staubigl; Sinfonie in Gmoll; Goncertz 
Arie mit Viblinbegleſinng, vorgetragen von Fräulelu Tletjens und Herrn Joſ. Hellmee⸗ 
berger; Fluale aud dem erſten Art des „Don Juan,“ die Solopartien vorgetragen von 
Fräulein Tietjens, Gatllagb und Wildauer uud den Herren Ander, Bed, Dratlet und 
Maverhofer. — Das Toncert wurte am 28. Ian, wiederholt, der Ertrag iſt zu einem 
Mozari⸗Denkmal beſtimmt. — In verfchiedenen Kirchen kamen aus Anlaß des Zagee 
Werke. von Mozart zur Aufführung, In der kaiferlichen Sefcavelle: eine Meile. — 
Bel den Augufiinen‘, Meffe in B, Gradnaſe. Eher (laulate gopali), Offertorium in 
F, Zoyran-Sole mit Cher (lautate Dominnm). — Bei den Araneiscaneın: Meſſe in 
G, Graduale (Ave verum), Ifertorium, Sopran Zolo mit Kher, — Bel den Domb 
weanern; Meffe in B, Gradnale (Ave verum), Cffertorium (lamtate Dominum). — 
Bel St. Peter: Meſſe in C, Gradnale und Tffertorium. — Huf Beranlaſſung des Ge⸗ 
meinderaths it eine Feſtmedaille vom Hofgravenr Joſeph Radnitzko geprägi worden, 
welche in Silber 10 Gulden. in Brunce 2 Shutben forte, der üertrag derſelben iſt gleich 
dem des Feslioncerts zur ifrrichtung eines Denkwals für Diogart beſtimmt. — Lei⸗ 
der haben wir dem Hufoperntheater feine Feſtfe ier nachzurühmen, angeblich weil die mei- 
fen Mitglieder In dem_Goncert betbeiligt waren. Anjtändig wäre es aber wohl ger 
wefen, wenn dieſes große Inſtitut, nach dem Beiipicl anderer Städte, an eiuem vor 
bergebeuden oder nachfolgenden Abend dad Feſt In mwürdiger Weiſe durch eine ‚grobe Aufs 
Mbrung begangen hätte. — Fräulein Gottlieb, welde bei ber eriten Anffübrung ber 
„Zauberflöte im Theater an ber Wien die Pamina geiungen hat und über 16 Jahre 
im Beflge biefer Mole neblieben ift, war bei dem Feſtconcert auweſend; biefelbe hat 
das 86. Lebensjahr zuruckgelegt. 





Dur und Moll. 


* veipzig,. Dae Couccert des Pauliner Sängervereine fand am 
28. Jan. im Saale des Bewandbaufes vor einem ſebr zahfreiben Publicum ſtatt. das 
aweite Requiem für Männerchor mit Orcheſter von Cherubini eröffnete daſſelbe in mürs 
digen Ausführung. Die zweite Abtheilung begann mit der Aubel-Luverture von Bes 
ber, bierauf fang Fräulein Bianchi, welche durch ihre bisherigen Leitungen bereits All 
armein in Gunft ftebt. die Arie „‚Casta Diva ans „Norma" mir dem größten Beifall. 
Herr Gruͤtzmacher fpielte eine Fantaſie für Blotoncelo und Gere Filers erfreute durch 
bie Gavatine „I mio pinno e preparnto“ aus „Ja Gnzza Indra‘“* ven Roſſini. Bon 
Mönner-Onartetten, die der Verein in befannter Bellendung vertrag, hörten wir folgende : 
„Wanderlieb“ von Gade; dritte Ritornell von R. Schumann; „Nachtgefang” von Men- 
delsſobn (Mauuſcrivt); „Ned iſt Me blühende goldene Zeit“ von Bd. Perfall (Mas 
nufertpt)z Fuga von Jelter; „Erſaß für Unbeſtand“ von Mendelsſobn. 


Im Theater iſt Shakeſpeares „Sommernachtétranm“ mit Muſit von Mendelsſohn 
in Vorbereitung. 


Kirchenmuſik. Ju der Thomaskliche den 26. Jan. Nachmittags bald 2 Uhr, 
Motette: „Wobl dem, ber nicht“ von Albrecht. — „Tem Gbaos im Dunkel“ von Bein 
fig. — Am 27. Jan. früh halb 9 Uhr: Misericordias Domini, von Mozart. 


Alexander Drevſchod iſt aufder Durchreife bier anmefend, ex begiebt ſich nach 
Ftocbolm, wo man den Känſtler nech nicht gehört Bat. 


%* In Wien veranflaltete Karl Haslinger in feinem Salon zu Ehren Liezts am 
24. Ian, eine Soiree masieale, Das Programm beitaud aus Gompefltionen von Liszt. 
Chopin, Mendelsfobn und Schumann. Gxenmtirende waren als Sänger die Herren 
Erl, Maren, Mayerhofer, Steger, und als Inſtrumentaliften Die Herzen Hadlinger. Rö— 
ver and Putw. Straus. Der Beifall von Zeiten des böchſt diltinguirten Publicums 
fteigerte fih von Nummer zu Nummer und wurde bei der überaus gelnngenen nnd 
neifireigen Aufführung des romantifhen Fdur-Trios von Schumann zum Entburasmus. 
Der bekannte Wiener Dichter Ludw. Foglar ſprach eine ſebt ſchön gedichtere Ditbyrambe 
an Rrang Flat. Dieſe innige Viogteneier machte ibrem Veramilalter in jeder Bezie⸗ 
bung alle Ehre, 


* Das vierte Goncert von Frau Klaära Schumann in Wien findet am I. Aubr 
raar im Mufitvereinsfanle ſtatt. 


* Diadane Grävellt ans Paris befinder fich ſeit einigen aan mit ihrem 
Batten, dem Baron Bigier, in Bien und in in Begriff ſich nah Itallen zu begeben, 
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X Manſſchreibt nuus aus Dresden: Unter den hieſigen ſich darbtetenden 
küuſtleriſchen Geniffen dieſer Saiſon zeichnen fich Die muſikaliſchen Soirken ans, weiche 
Fränleln Marie Mick feit dem Mosat November in ihren Haufe vor einem eingeſade⸗ 
nen Kreiſe veranſtaltet. Diefelben find durch Die Art und Weife ihres Arraugements 
vellfommen dazu geeignet, den Sinn und die Theilnahme für die wahre äcrte Kunſt zu 
beleben, ln ſpetlelles Intereſſe bieten bei denfelben Die mit verdienten Beifall anfger 
nommenen treffenden kritiſchen Mitthellungen des Heren Kr. Wied über das Weſen, 
den Charakter und Vortrag der gufzüführenden Ste, durch welche inshefondere dem 
weniger orlentirten Zuhoͤrer auf bie zweckmäßigſte Weife Anleitung zum Verftaͤndniß wer 
vrodneirten Werke gegeben wirt. Bis jegt haben vier biefer Soirden ſtattgefnnden, md 
wurden darin an Tonſtücken bedeutenderen Umfanges und Inhaltes abwechteſnd für Pia— 
noforte und Geſang zu Gehör gebradt: Sonate von Beethoven Oy. 7 (Esdur), So: 
nate zu vier Händen von Mofcheles, Sonate (Dmoll) von Beethoven, (auf Verlangen 
wiederholt), Sumate zu vier Händen von Sunmel, IaBercense yon Chopin, Adagio und 
Scherzo aus der vierhändigen (mit Unrecht vergefienen) Sonate von Gzerny und endfich 
die fo jelten gehörten, überaus ſchwierigen 32 Variationen von Beethoven, Ferner find 
eine Anzahl einzelner Elavierplecen von S. Bad, Mendelsſohn, Mozart, Chopiu, fowie 
Arien ans dem „Rreifhtig“ und „Finaro” und Sefinge von Schubert, Schumantı, Mos 
zart. Weber, Deifiiger, Nicolai amd Ghrenftein zu erwähnen. Anßer Fräulein Wied 
produeirte fich in Den biöher ſtattgehabten Soir6en eine junge tafentbegabte Dane, Krätte 
fein Krimping aus Hannover, welche von Heren Wieck zur Künſtlerin gebildet wird, in 
Stüsen vor Chopin mit Beifall, und war hei den küuſtleriſch vollendeten Vorträgen der 
genannten vierhändigen Sonaten ausführend betheiltgt. 


* And eine Friedensnachricht. Die Diffevengen der Kran Bürde-Ney mit 
der Dresbuer Intendauz find ausgegfichen. Deutichland jubelt faut. 


* Der Stern'ſche Verein in Berlin hatte am 23, Jan. für feine Mitgfies 
der ein Concert verauftaltet, in welchem unter andern eine neue Compoſition von R. 
Würſt, Die Gantate „Der Waſſerneck“ zur Aufführung kam; an die Stelle des Or 
‘hefters ‚war favierbegleitung getreten, 


* Kran Schröder- Devrients do befindet fich jetzt in Berfin und wird 
618 zum Früͤhjahr dort verweilen; fe war auch bei dem Mözartfeſtmahl anmefeud. 


* Manfıhretbt uns aus Stuttgart: Die diesjährigen Abonnementcons 
eerte haben außerordentlichen Zulauf, das Publicum drängt ſich förmlich dazu and die 
Elnnahmen müſſen ſehr bedeutend fein. Bis jept verdient das von den beiden Hofca— 
vellmeiftern Cindpaintner md Kuͤcken Targebotene vollfommen die Anerfennung und Theifs 
nahme, welche das Publicum in reichem Mate fpendet. Die Ausführungen der bisher 
teht gewählten Programme ließen nichts zu wilnfchen übrig. Auffallend tft, daß unfer 
„Schwäbiſcher Merkur” zum erften Mat mehrere von Stiden dirigirte Sinfonien und 
Geſangwerke, als beſonders Mar und durchſichtig executirt, belobt.“ Im fepten Concert 
fan eine neue Sinfonie von Abert, einen lalentpollen Mitglied der Hufrapelfe,. zum ers 
ften Mat zur Aufführung, der junge Gompanift iſt Meifter In der Behandlung des Or— 
hefters und fein Wert wide mit Beifall aufgenommen. 


* Die Liedertafel in Darmftadt, die älteſte mnſikaliſche Geſellſchaft unfe: 
ver Stadt, Hat ſich aufgelöft. "Der Verfall derſelben iſt Der inverftändtgen Tettung des 
Vorſtandes zuaufchreiben, welcher das Nufehen des Vereins jahrelang dadurch fuſtema⸗ 
tiſch untergrube dag er die Ruſit ala Maske beuntzte, unter welcher er ſich und die Dite 
glieder der Geſellſchaft bauptfaͤchlich nit Bällen, Vandparthlen und materiellen Genuͤſſen 
au beluſtigen fuchte, 


,. * Man ſchreibt uns aus Haunover: Soeben iſt der Pianitt Rubinſtein hier 
eingerüctt und wird int füuften Mhonneinenttoncert vianufortlien. — Fordıim fol 
ficherm Vernehmen nach — weil ex nicht Rlles zu verdauen vermag, was dem Künſtler 
hier zuweilen geboten wird — aufs Neue am feine Sntlaffung eingekommen fein! 


* Im dritten Abonnementeoncert in Bonn führe Muſitdirettor Dietrich, die „Jab— 
vegeiten“ von Haydn auf, Die trefflich eingeübten Chöre machten eine fchöne Wirkung 
und and im Dechefter war Genauigkeit und Sorgfalt: wicht zu verfennen, wenn auch 
hier der Dirigent ulcht Über fo gute Kräfte wie im Chor verfügen Fonnte, 
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* Der Gölner Männergefaugverein wird wahrſcheinlich and In dieſem 
Jahre eine Sängerfahrt nach London unternehmen , aber vorausſichtlich elne kürzere ale 
die frügeren, die Anterhandiungen mit Herrn Mitchel haben ſchon Ihren Aurang ac 
nommen; durch Diefe Reiſe ſoll mänid Das von Herrn Mtilchel getragene Deficit Der 
Parlfer Sängerfabrt gedeckt werben. 


* Dad vierte Concert des MufitsInftituts in Goblenz brachte die Zinfonie 
eroicn von Beethoven in ſchwunghafter Ausführung und verdiente beſeuders das Kerns 
trio im Scherzo alles vob. Es folgten: Auf dem Strem“ fir_eine Zingitimme mit 
Begleitung von Horn und Miauoforte ven Schubert; cim Feſt-DuverturcManuſcipt) 
von Kerd, Mräger; Nachtlänge von Clan. Tmertite von Nirle W. Gate uud Die 


y 


Redtative, Thoͤre x. aus Mendelsſohus nuvolle ndeteni „Ebriftus.” 


* Ru Barmen fand die erfte Seiréc für Kammermuñk am 22. Jan. ftatl, das 
Programm war folgendes: Iriv in Bdur von Meyart, vorgetragen bon Den Herren Mu: 
fdirector Neinede, Yolfe und Hauſer. Zwei Yirder von Retnecke {. Waldesgrup“ und 
„Früplingsbfamen”) für Sopran mit Planofertr- und Bivlinbegleitung. gelungen ven 
Rränfein Hartmann; Das zweite Wied mußte wiederbolt werden. Wecturne von Chovin. 
Lied ohne Worte von Wendelsfobn und Zrie in Gdur von Beetboven Op. 3, No. 2. 
Die Theilnahme des Bubtienms in dieſen Koncerten üit zwar noch fehr gering, hat aber 
doch gegen voriges Jahr ſchen zugenommen. 


#* Dito der Schüp beißt eine neut vieractige rer vom Gapelmeifter Karl 
MReiß in Mainz, welche dort am 24. Jan. in Eine ging amd jebr gefiel, 


* Die Eängeriu Fran Bapi tain: Anichüg bat mit per Diper in Frautfurt a. M. 
ein nenes Engagtinent abgeſchtofſen. 


* Berita gab kürzlich in Augs burg zwei Vorttellungen und lien dann den 
Armenpflegichaftäratb fragen. ob er es annebme, wenn fe auch wech zum Beiten "der 
Armen eine Gaftrofle gebe. Sammiliche Biarrer, datbeliſche wir vrotettantifhe, erfär: 
ten Ach gegen die Fußkünſtlerinz Die weltlichen Mitglieder jedech fpracben fib dafür 
aus. umd da fie die Slimmenmehrbeit beipen, fo war das Rnerbitten angenommen. 


* Grilivaraer and Kompenift. Ge dürſte wenig bekannt fein, daß ber 
Dirbter Mrilparger alo Verfaſſer verihiedener Meiner Mufikſtücke zu den Tonkünſtlern 
zaͤhlt. Mehrere ſeiner muflaliichen Arbeiten werben von Kennern gelobt, 


* In 34 rich batie die Muñkgeſellſchaft mit ihrem Abonnementconcert am 22. Ian. 
eine Mozarticier verbunden, es famen in demielben zur Aufführung: Sinfente in Esdar, 
Snartertäinale des zweiten Betes Der „Gntführung and dem Seraif“, Prieſtercher aus 
der „Zauberflöte“, Ouverhire zu „Tine“, Eoucett Nr. 8 in Dmofl und Finale deo 
eriten Actes ans „Don Ian,” Der Saal war feillid decorirt. 


*Dice Bollcutung des meuen Theatert im Brüffet ift in ciner Ue ber · 
eitung geidheben, Die fchr nachthelllge Felgen äußern foll. Da das Mauerwerk noch alles 
ſencht bat das Holgaetätel außerordentlich gelitten. und dureh die fünitlichen Trocken- 
Vorrichtungen iſt Die Vergoldung und Zarbe überal angegriffen. Ter in Paris auf Fein: 
wand gemalte Plafſond, der 10,000 Ar. gefeitet, ücht auch dem Untergange entgegen, 
weil man Ddenfelben auf feuchten &ups bereitigt bat, 


* Heuri Wieniawöki befindet ſich iu Drüfel und gebenft dort Goncerte 
zu geben, 


* Menerbeer befiudet fih zur Wicderberſtellung feiner fche angenriffenen Ge⸗ 
ſuudheit in Venedig. 


* In Livervool winde Jenuv Find ein Vemoraudum ven der arbeitenden 
Claſſe Aberreidst, in weldben der beſcheidene Wunſch anegedrüdt war, die Sängern 
möchte ein Toncert zu einem Enter von 2 Schilling für die Arbeiter geben, dami! 16 
Diefen auch möglich werte, fie zu bören. Jenun Yind bat Dies zugefagt. 


* Ihalberg iſt von feiner Coucertreiſe in Sudamerika mit Gold und Rubm 
beladen wieder in London angelanat. 
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* Man fchreibt uns aus Paris: . 

Die erfte Borftellung des neuen Ballets: „Le Corsaire‘“ von St, Georges, 
wach dem berühmten Gedichte Byrons bearbeitet, mit Ruſit von Adam, fand am 23. Jan, 
ttatt, Die Muſtk Adams ift_ wie gemöhnfich ohne befandern Gehalt, aber leicht, ge— 
fällig, melodienreich und oft ſehr dramatifch. Die Aufführung war eine in allen Punc- 
ten gelungene.” Das Poem gefiel, die Muftt amufixte, die Decorationen erftaitnten, der 
mene Mine befrfedigte, die Tängeriumen gefielen und Mademoffelle Hofatt entzůckte. 
Sie tanzt, ſpielt und ſingt neit dem Leibe, Die Anpreiſumgen, welche dieſe aflerbings 
graziöſe liebenswürdige mıd ansdrnesvofle Meimin in den biefigen Jonrnalen findet, 
erinnert an die Waffernelonenverfänfer in Italien. Nachdem fie den Preis derſelben 
ausgeſchrien, rufen fie zu weiterer Verlockung: Si mangia, si henc e si paccia, Die 
Schlußſcene des Ballets tft wohl dad Großartigfte, was je die Scenerie geleiftet hat, 
Das Meer iſt anf das Täufhendfte uachgebifdet, darauf ein sewaftiges Piratenſchiff mit 
Maften und Segel, Auf dem Schiffe herrſcht Jubel, denn dev Corſar bat feine Ger 
liebte ans den Serait befreit und ein giinffigee Wind führt ihn der ſichern Stätte au. 
Aber ploͤtzlich erhebt ſich ein MWinnftoß, die Wolken jagen, das Meer tobt, Das Schiff 
finft und hebt fi, der Donner, brülkt, Btige durchzucken die Lüfte, ein Blſitzſtrahl trifft 
das Schiff, das Prachend zufammenbeicht und mit Piraten und Odalisken im den Ab— 
grund verſiukt. Dieſes (efte Wild war von einer unbefchreibfichen Natürlichkeit und er 
regte einen wahren Enthuſiasmus. 


% Halevy denkt wieder am die Eomifche Oper, ex will feinem „Blitze einen 
Nachfolger gehen und wenn diefer gut geräth, wollen wir es guch nicht an einem Don- 
ner von Beifall fehlen faffen, Er wird, wie der Blig, eine Over ohne Chor fein, Ach 
was wird das von Meyerbeer nach dem Muſter der großen Oper chorifirte Ihenter des 
Seren Perrin dazu ſagen. Wie (höu iſt es nicht zu hören: 

Voyez, voyez, 

Notre Seigneur se noie (ſprich noje), 
Ah quel courage, 

Ah comme il nage. 

* Die große Oper hat elnen neuen Tenor, er heißt Hamakers, was fonft 
noch, weiß man nicht, . 

* Herx Hartog, ein reicher Dilettant, der eben fo viel Noten ausgiebt, ale 
ſchreibt, arbeitet an einer Fomifchen Oper, Text von Barkier. 


% Madame Tedesco fingt die Favorite — in der fomifchen Oper werdet die 
„Porcherons‘‘ wieder aufgeführt. 


%* Der „Moniteur musical," fo heißt ein neues Journal fiir Muſik. Es 
mag and) alt ſein, für uns iſt es neu. 


un. * Fürſt Poniatowskinheirathet nicht Mademoiſelle Laure, ſondern Mademoi—s 
Tele Lehon, die Tochter von Madame Lehon. Diefe iſt zwar feine Modiftin, aber eitte 
Dane, die ihrer Zeit ſehr in der Mode war. Auch von Seiten der Nenten verflert 
der Fürſt nichts duch diefen Taufe). 


% Die Choräfe und Arten mit deziffertem Beh von Joh. Sch, Badı er— 
fihelnen in Zhrich bei P. 3. Fries, für Sopran, Alto, Tenors und Baßſtimmen ansge⸗ 
febt, mit Texten nach dem Kirchenjahre geordnet von G, F. Baumann, In Partitur, 
Die erſte Lieferung legt und vor. Es ült dies eine fehr verdienftfiche Arbeit, die fchon 
darum befondera zu achten iſt, weit fie durch wohlfelle Ausgaben nuſern Bach weiter 
verbreitet, Die Gemülhstiefe in der barmenifchen Kunſt triit bier auf's Nee mit allen 
Schötheiten (und auch den eiigelnen Härten) des unſterblichen Altmeiſters vor uns bit. Sat 
Herr Baumaun den vlerſtimigen Satz nach von Bach bezifferten Bäſſen gemacht, To zeigte 
er bamit, Daß er deu Sehaittau veriteht. Wir machen ale Gefanguereine, Mein und 
Ba (von 4 5i6 X Perfonen) daranf anfmerkfan und überhaupt alle Harmoniker und 

achverehrer. Möge De folgende Lieferung nicht fange ausbfeiben. 


* In Mozart’$ hundertjährigem Geburtstag if eine Biographie des uniterbs 
lichen Meifters von Profeffor Dr, ne erfchlenen, Auch bat der Dichter Mörife 
einen Roman, „Mozart auf der Seife nad Prag,“ Dei Gotta erfcheinen laſſen ber bes 
reits ine Morgenblatt abgedruckt, viele poetiſche Schonheiten enthält, 


* Neiffiger in Dresden erhielt vont Herzog vor Coburg das Mitterfren 
und der Zutendant Herr von Tiittichau das Großlreuz des erneſtiniſchen Haudordend 
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Ankündigungen. 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina in wien. 


Croze, F. v., Deiphine, Polka-Mazurka f, Pfie. 7, Ngr. 

Czerny, C., Op. #34. Die höhere Stufe der Virtousität. Neue Folge der Schule 
der Gieläuigkeit f. Pfte. Befl 1. 25 Ner. 

Biabeili, A., Op. 130. Concordance. Periodisches Werk F. Pe. u. Violine 
toncerlant. Heft #1. 20 Ngr. 

— — Op. 15B, Prüfungs-Slücke z. Eruunterung der fleissigen Jugend, ſ. Pfie. zu 
4 Händen im Umfange von # Noten bei stillstehender Hand, um allen Fin- 
gern beider Hände gleiche Kraft und Unabhängigkeit zu verschaffen. Heli 
dB, a 15 Ngr. 

— — Op. 190. Musikalischer Blnmengarten ſ. 4. Jugend. Beliebte Melodien für 
Pfte. im leichten Style £. kleine Hände z. Bildung des Geschmackes u. Vor- 
ragen. No. 2, 3. a 10 Ner. 

Fahrbach, P., Op. 169. L’Alliance, Polka-Mazurka p, Pfie, 10 Ngr. 

Fryda, 3. W., Op. 2. Versprechen hinterm Heerd. Polka ſ. Pfte. 4» Ngr. 

aintze, I. Op. %, Sechs oberösterreichische Volkslieder I. Pfie. Heft ı, 2. 
& 10 Ner. 

Jungmann, A., Op. 72. Ein flüchtiger Gieilanke. Tonstück f, Pfle. 16 Ngr. 

— — Op. 76. Abendläuten, Nocturne f. Pfic. 12} Agr. 

Hessler, 3. C., Op. 53. Zwei Lieder TI St. m. Pfie. & Ngr. 

— — Nocturne elögiaque p. Pfie. 5 Ngr. 

Musard, 2 (Quadrilles de l'’optra Jenny Bell d’Auber, p. Pfte. No. t, 2. a 10Ngr. 

Rosellen, M., Op. 148. Fantaisie brillante sar Jenny Beil d’Auber, p. Pie. 





Sawath, Caroline, Op. 6. Am Starnberger See, Barcarolle f, Pfte, 10 Ngr. 

Schubert, F., Immortellen. Gesänge f. Gonira-Alt od. Bass m. Pfte. No. 63, 
Geheimes. 7 Ngr. No. 84. Frühliugsplaube- 74 Ngr. No. 65. Hänflings Lie- 
beswerhung. 2 Nr. No. %. Die Liebe hat gelogen. 5 Ngr. 

von 0. 0n, 20). enny Bell, Opera comigne d’Auber. Fantaisie de Salon p. 

Wiener Kiekiingsstücke der neuesten Zeit f. Pfte. zu 2 oder zu 4 Hän- 
den, von A Dinbelli. Ko, 57. Le Chemin du Paradis. Romance p. 3. Biu- 
menthal. 


Wolienhaupt, Kr &., Op. 19. Grande Marche de Concert p. Pfte, 17} Ngr. 








Zu verkaufen: 


Eine im besten Zustande erhaltene Pedal-Ha 
der Fabrik von Erard in London, xfo au 


Nähere Auskunit ertheilt die 
Buch- und Musikhandlung 


von 


Eduard Hampe in Bremen. 
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Bei Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 


- William Sterndafe Benneff 


folgende Compositionen : 


©y- 8. Sexteit f. Pfte., 2 Violinen, Viola, Velle. u. Contrabass (od, 2 Violon- 
celles.) 3 Thir. 15 Ngr. . 

Og. 9. Troisiöme Concerto p. Piano av. Orchesire 3 Thlr. 10 Ngr., av. Qua- 
tnor 2 Thlr. 10 Ngr., p. Piano seul A Thir, 15 Ner. 

Op. 10. Three Musical Sketches for Pfle,, entitled: The Lake, ihe Millsiream 
and the Fomtain. 174 Ner. 

Op. it. Sechs Sindien f. Pfie. 1 Thir. 

Op. 12. Trois Impromptus p. Piano. 174 Ngr. 

Op. 13. Sonate f. Pfie. 1 Thir. 

Op.. 14. Drei Romanzen f, Pfte, ı Thlr, 

Op. 15. Die Najaden, Ouverture f grosses Orchester, Part, I Thlr., Stimmen 
2 Tür. 15 Nor, ſ. Pfte, zu 4 Händen eingerichtet vom Gomponisten 25 Ngr. 

Op. 17. Three Diversions for the Pfte. & 4 mains. 20 Ngr, 

Op. 18, Allegro grazioso for the Pfie. 121 Ner. 

Op. 19. Quatriome Goncerto pour Piano avec Örchestre 3 Thlr. 20 Ner., avec 
Quainor 2 Thlr. 15 Ngr., p. Piano sent I Thlr. 15 Ngr. 

Op. 19. Barcarole p. Piano, tirde du möne Concerto. 10 Ngr. 

©p. 20. Die Waldnymphe. Onyerture für grosses Orchester 2 Thlr. 20 Ngr., 
Partitur hierzu in sauberer Abschrift), f. Pite. zu 4 Händen eingerichtet vom 
omponisten. 27} Ngr. 

Op. 2%. Capriceio p. Piano av. Orchestre 2 Thlr, 10 Ngr., p. Piano seul Thir. 

Op. 23. Sechs Gesänge I. 4 Singstimne mit Pfie, Mit dentschem u. englischem 
Text, ı Thir. 

Op. 23. Sechs Lieder für Pfte, 4 2 mains arr. 25 Ngr. 

Op. 2#. Suite de Pidces p. Piano. A Thlr, 10 Ngr. 

Op. 25. Rondo piacevole p. Piano, 15 Ngr. 

Op. 26. Trio £ Pfte., Violine u. Violoncello, 1 Thir. 25 Ngr, 

©p. 27. Capriccio scherzando p. Piano. 10 Ngr. 

Op. 38, No. 1, Introduction et Pastorale p. Piano. 74 Ngr. No. 2. Rondino p. 
Piano. 10 Ngr. No. 3. Caprice p. Piano. 10 Ngr. 

Op. 29. L’Amahile et l’Appassionata. Deux Eiudes caract. p. Piano, 15 Ngr. 

Op. 31. Thema u. Variationen f, Pfte. 10 Ngr. 

Op. 32. Sonate f Pfte, w. Vello. 1 Thlr. 25 Ner. 

©p. 33. Präludien und Studien für Pfie, zum Gehranch am Queens College in 
London. 2 Thle. 10 Ngr. 

Portrait, fitiogr. v. Fr. Peeht. Auf chin, Pap. I Thlv,, auf Velinpap. 224 Ngr. 








Soeben erschien : 


Portrait 
F. Itendelsfohn-Kartholdy. 


Der Kopf nach Mildebrand, gestochen von A. MH. Payne und 
W,C. Wrankmore. 


Neue in London gedruckte Ausgabe, 
Preis 1 Thlr. 10 Ngr. 


Leipzig, Januar 1856, Bartholf Sonff, 


Signale 79 


 Musik-Anzeige. 


Tito di Glovanni Bicordi, Besitzer der k. k. priv. 
National-Musikalien-Verlags-Anstalt in Mailand, ansschliesslicher bei- 
genthümer für all» Länder, Italien, Oestreich, Deutschland, Ungarn etr., 
(ausser Frankreich, Niederlande, Holland und England) nachstehender 
ganz newer und mit allgemeinen Beifall in Paris anfgenonmene Oper: 


I Vespri Siciliani 


ner 


HJionanna de Yuzman, 


Oper in 5 Acten, Musik von 


Giuseppe Verdi, 


zeigt den Theater-Directionen und Unternehmen, welche wesagte Oper 
aufzuführen wünschten, hiermit as, dass sich dieselben, um die Part- 
tar dieser Oper zu erhalten, an Herm F. Holding in Wien (Stailı 
No, 504) für das ganze Deutschland und Ungarn zu wenden haben, 
welcher der vinzige van dem Kigentlümer Ricordi dizu Beauftragte ist, 

Zu gleicher Zeit benachrichtigt er lie Herren Musikalienhändler 
und Verleger, so wie auch die Herren Professoren mu Dilettanten, 
dass die Arrangements der genannten Oper bei ihm schon erschienen sind. 








Bei B, Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen : 


Ancher, J., Marie. Polka-Mazurka pour grand on petit Orchestre, 2 #. 24 kr. 

Beyer, Ferd., Op. 135. Album espagnol. 6 Tableaux sur des chanis espag- 
nols p. Pfte. 3 fl. 12 kr. 

— — Chants patriofiques p. Pfte. No. 46. Persisches Lied. 18 kr. 

Gervilie, 1. P. on 3. Fohlöd. Grande Valse p. Pfte. 54 kr. 

Mamm, 3. V., Binmen der Lost u. Freude. Album 1856 f. Pfte. 1 1. 48 kr. 

_— Sebastopols Erstürmungs-Marsch f. Pfie. 18 kr. 

Eyre frangasne. No. Sul a 564. a IH kr. 

Meyer, 1. v., Op, 97. Soirdes musivales p. Pfie, Cab, 6, L’lmpatience. 1 U. 

Mozart, Sinfonies Na. 3. (Esdur) arr. pour Pfie. ad mains par S. Bngge. 

. rn 
Rossint, Ouverture de l’op. Tell p. petit Orchestre par L. Stasny. 3 I. 12 kr. 
Rubinstein, A., Op. 3%. Album 1%56. Suite p. Plre. 3 A. 36 kr. 








+ Bei dem Unterzeiehneftn erschienen soeben: 


4 ® Hirschbach, Hi, Op. 39. Quintett No. 2 für 2 Violinen, 2 Bralschen und 


. 


Violoncello. Pr. 2} Thir. . 
— — Op. 40. I. Quintett für Violine, Braische, Violoncello, Clarinette u. Horn. 
ob d sämmtliche Musik 
— — Op. 41, Ouvertüre und sämmtliche Musik zu ‚Hamlet 8 u . 
Orchester. Zhänd, ſ. Piano hearheitet von H. Eike, Pr. nn espoare 
Leipzig, 26. Jan. 1866. 


C. F. W, Siegel. 


80 Signale 


ITeue medrftimmige Jefänge 
tür nebuftimmige Yeläng 


. im Verlag vo Bartholf Senff in Leipzig. 

Baumgartner, W., Op. 1. Sechs Lieder f, 4 Männerst, (Dem Sängerverein 
„Stadt Zürich“ gewidmet,) Part, u. St. I Thlr. 15 Ngr,, Stimmen apart 1 Thlr. 

No. 1. An mein Vaterland, von G, Keller, 

No. 2. Nachigesang, von Goethe. 

No, 83. Leicht Gepäck, von G. Herwegh, 

Na, 4. Abschied, von J. Kerner, 

No. 5. Ständehen, von H, Cramer, 

No, 6. Warnung vor dem Wasser, von W. Müller. 

Gnade, Niels W., Op. 26. Lieder f. Männerchor. (Dem „Pauliner Sänger- 
verein zu Leipzig” gewidmet.) Drittes Heft der Livder $. Männerchor, Part. - 
a, Stimmen 1 Thir. 10 Ngr., Stimmen apart 25 Ngr. 

No. 1. Wanderlied, von E, Geibel. 

No. 2. Heinrich Frauenlob, von 0, Roquette, 
No. 3. Die Studenten von O. Roquelie, 

No, 4. Gondelfahrt, von L. Bechstein, 

No. 5. Das Reh, von L. Uhland, 

Mücken, Fr., Op. 60. No.1, Lied im Volkston, mit Benutz, einer alten Strophe 
v. Feodor Löwe. Für i Tenorstimme u, Männerchor (od. Quartett) m. Begl. 
des Pite, Dem „Stuttgarter Liederkranz‘‘ gewidmet.) Part. u. St. 15 Ngr. 

— — Op. 60. Na, I, Dasselbe Lied für Männerstimmen, Part. u. St. 15 Ner., 
Stimmen apart 10 Ner. . 

-—— — Op. 60. No. 2. Bergmannslied, von A. Gerstel, [. 1 Baritonst. u. Männer- 
chor (od. Quartett) m.Begl. des Pfte. (Der Künstlergesellschaft ‚Das Berg- 
werk“ in Stuttgart mugeeignet.) Part. u. St. 15 Ner, 

Marschner, H., Op. 152. Sechs 4stimm. Gesänge f. Mäunerst, (Quartett und 
Chor.) (Den „vereinigten norddeutschen Liedertafeln‘‘ zugeeignet,) Part, n. 
Stimwen 2 Thir., Stunmen apart 1 Thlr. 10 Ngr. 

. No, 1. Vorfrühling. 
No. 2, Unsre Zeit, von W. A, Wohlbrück. 
No, 8. Die Wette, von Julius Hammer. 
No. A. Frühlingsnacht, von M. M, 
Ne. 8, Ein Mann — ein Wort, 
No. 6. Kirmess-Rutscher, von W. A. Wohlbrück, 

— — Op. 152. Daraus einzeln: No. 6. Kirmessrutscher, Gedicht v. W. A. Woht- 
brück, ſ. 4 Männerst. Part. u. Stimmen 15 Ngr., Stimmen apart 10 Ner, 

— — Op. 161. Madelon! Banemlied v. W. 4. Wohlbrück. Ein masikal. Scherz 
f.Solo-Tenoru. 4Chor-Männerst, Part.u. St. 1 Thir., jede d. 5St. apart A5 Ngr. 

— — Op. 186. Epiphaniasfest von Goethe, Humoreske f. I Tenor-, 1 Bariton- u. 

1 Bàss-St. m. Pfte. ad libitum, (Dem „Künstler-Sängerverein“ in ‚München 

zugeeignet.) Part. a. St. 25 Ngr. 

_ Ön. 475. Sechs Lieder v. J, ©. Rodenberg, ſ. 2 Tenöre u. 2 Bässe. (Dem 

„Männergesangverein in Cöln‘ zugeeignet.) Part. u, St. 1 Thir. 15 Ngr,, 

Stimmen apart 20 Ngr., Stimmen einzeln a 5 Ngr. 

No. 1, Sei unverzagle 
No, 2, 0 schöner Frühling, 7 
N 





Ne. 8. Ich liebe was fein ist, 
No. 4. Moergenstündchen, ‘ P 
No. 5. Jehannisnacht, e v \ 
No. 6. Muptror Bach, 2 * 
Bietz, I. Op. 22. Des Weines Hofstaat,) Gedicht v._A, v. Marees, Für Män- * 
nerst, Part. u, St. 20 Ner,, tholf s 10 Ner., Stimmen einzeln a 2} Ngr. 


. Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Ausgegeben am 31. Iehtar. 
Verlog von Bartpott Senff in Leipzig. 
Druck von Friedrich Anpei in Leipzig, 
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Das Mozartfeit in Wien. 


Die Idee einer Mozart Jubelfeier wurde in Wien zuerſt durch Herrn Glöggl an 
geregt, ſah Anfangs gang beſcheiden und begrenzt aus und gefaltete Ach ſchtießlich zu 
einer Groͤße, welche eine Menge von Grwartingen wach rief. Namentlich glaubte man, 
als die Väter der Stadt die Sache in die Hand nahmen, nun werbe cine jener Große 
thaten geſchehen, durch welche fih Die Stadt-Magiſtratt von jeber ansgeineten, 

Bon vorne herein geſchab aber ein Miſtgriff, der dem ganzen Feſte den größten 
Gintrag that and die jo pomods angekündigte „Mozart AubelsKeier" als ein Hark bes 
ſuchtes Concert tn gewoͤhnticher Kaͤnmlichkeit auf die Welt femmen lieh. Diefer Miß⸗ 
ariff war, daß man fid feine größere Yoralität als den Redouteuſaal zu verſchaffen 
wußte. Go may allerdings ſchwer gemefen feln, ein anderes Local zu finden; ed mar 
jebod) nicht unmöglich. Jedenfalls zeigte ſich der befehränfte Raum als febr uavaſſend. 
Die Maſſe der Gxecutirenden ftand in den Medontenfaale, deſſen akuſtiſche Berbältniiie 
gang vorzüglich gut Äud, einer ordentlichen Musbreitung des Zone Im Wege, und der 
gedrängt volle Saal half dabei redtich wit. Die uatürliche Foſge war, dañ der Don 
Juau⸗Chor „Es lebe die Freibeit“ Callen uͤberſchwenglichen Erwartungen van dem (fe 
feet dieſes Touſtüced bei folder Säuger-Maffe zum Zrop) total abfiel und Ad; Meiner 
machte als im Thenter bei einer vierfach geringeren Anzahl von Sängern. 

Cin fernerer derfelben Quelle entſpriugender Uebelitand wurde in der wirklich über 
alle Begriffe großen Beſchruͤnkung der Juhörerzabl auf höchft unangenehme Weiſe fühl 
bar. Man fann annehmen, dafı etwa 5000 Menſchen mehr fih Die Sacht angehört 
hätten, wenn der Vlaß hinreichend geweſen wäre. Nur die gütdenen Sonntagelinder 
der Protection oder die Leute, melde fange. lange vorher ſich hatten vormerfen laſſen, 
erhielten Biere. Die übrige Menſchheit flei Durch. Viele drängten ſich am Tage der 
Aufführung felbit bie zur Caſſe durch, mupten jedoch nad langen Mühen mieder abs 
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sieben, da feine Caſſe mehr egiffirte und fehon am Zage vorher alle Billets genommen 
wären. Bet einem Feſte, defjen Ertrag einem Mozart-Deufmal beſtimmt iſt und das 
fo viel Geld als möglich "einbringen fell, war das vom finanziellen Standpunkte ans eine 
ganz ungenügende und ſchlechte Einrichtung, abgeſehen Davon, dag es feine Defondere 
Ruͤchſicht Für das Publieum zeigt, wenn man ihm Mongte laug von einem Feſte vor⸗ 
trompetet und dann nicht einmal Ihm eine Betheillgung ermöglicht. Gar mancher Hätte 
gerne feinen Jubel für den großen Mozart hineingetragen und ſich gefreut an der großen , 
Ovation. Aber „es that's halt nicht,” "Man hatte wieder einmal ein Rathhaus ger 
bant und die Fenſter vergeffen, 

Vieles Hin⸗ und Herreden veranfaßte Liszt's Berufung zur Divertion. In der That 
war. es. auch. eine zlemlich barocke Idee umd zugleich eine Beleidlgung fr nuſere hier 

‚lebenden Gapellmeifter, deren gewiß mehrere der Sache vollkommen gewarhfen waren 
und näher ftanden als Liszt, der erſte Apoſtel der Zukunfts⸗Muſik, der gleich Jacob 
eine Nacht mit dem Engel der Vergangenheit gerungen und diefen endlich mit Hülfe 
Nichard Wagner's deflegte, Liszt fand natürlich ſelbſt feine Stellung höchſt peinlich, 
Nachdem er den Auf, trotz aller Muſik-Prineipien und überwundenen Standpuukte, wahr⸗ 
ſcheinlich doc ehrenvoll gefunden und augenommen, Pointe er ſich nicht geſchickter und de⸗ 
licater benehmen, als er es that. Das Publicum, ſeiner muſikaliſchen Gefinnung ein- 
gedenk und etwas choquirt, ihn in dieſer Stellung zu finden, zeigte ſich mehr als kübhl 
gegen den Manu, der ſich ohne allen Voriheil, mit dev Gewißheit vieler Fetudfchart 
and übeln Nachrede einer höchſt ſchwierigen Aufgabe unterzog umd diefe Aufgabe auch, 
ſoviel in feinen Kräften fand, in ausgezeichneter Weife löſte. Liszt hielt fih während 
der ganzen Aufführung fo befcheiden und fo zurückgezogen, daß er viele, die Ihm dieſer 
Sache wegen. grofiten, Für ich gewann. Aber die ganze Geſchichte hatte für ihn und 
das Publicum Doch etwas unerquidliches, 

Nachdem der Saal GIS zum Erdrüden vollgepfropft war, ſprach Anſchütz den Bros 
log von Seidf, worauf die Onverture zur „Bauberflöte" auhnb. Ihr folgte der Prie⸗ 
ſter⸗Chor „O Iſis und Ofiris.“ Beides wurde vortrefflic; egecntirt, Den erſten Sup 
des Cmoll-Elavier-Eoncerts irug Herr Dachs in gewohnter Weife fiher und glatt vor, 
Den. Befchluß- der erſten Abtheilung machte das Dies irae ans dem „Nequiem“, wohri 
jedoch die fühlbaren Stimm-Abgänge des Herrn Standigl einigermaßen unangenehm 
waren, Die zweite Abtheilung beſtand ats der ganz vorzüglich gut gegebenen Gmoll- 
Symphonie, die vielleicht wie mit einer ſoſchen Begeiſternng geſpielt md gehört wurde, 
ferner aus einer Contert-Arie, welche an und file ſich ohne größere Bedeutung, durch 
den. kalten Vortrag des Fräuleins Tietjens faft gang im den Brunnen fiel, und endlich 
dem Finale and dem erften At des „Don Inan.“ Wie bereits eben bemerft, war 
feptered ſchon durch die NaumsVerhäftnife ein Kind des Mißgeſchicks, wurde Dies je, 
doch erſt noch recht durch die mehr als gewöhnliche Art und Welfe, in der ſich die 
Soliſten ihrer Aufgabe eutfedigten. Es klingt, faſt fabelhaft, daß in Wien bei der 
Moßart⸗Jubel⸗Feier Das Finale aus „Don Juan" nahe daran war, Fiasco zu machen! 
Zum größten Unglüd war Fran Czillagh abgehalten, ihren Part zu fingen, Frau Mar- 
cheſi übernahm Die Sage, damit es wenigſtens gegeben werben konnte hätte aber faſt 
feinen vihtigen Ton zu ihrer Berfügung, Kurz, über zwei Dritttheife der zweiten Abs 
thellung gehört ein Schleier der Chrljtenliche, . " 

Beun wir die Männer Überbiiifen, welche bei der Sache das größte Verdienſt ‚haben, 
nennen wir vor allen Liszt, deſſen flefgiger und umfichtiger Direstion viel Danf ger 
büget. Berner iſt Stegmayer nicht zu vergeffen, Gr hatte die Chöre vortrefflich ger 
ſchult und einſtudirt. Nicht nach diefen Männern, fonderm mit ihnen ann man- ber 
vortrefflichen Haltung des Drohefters, feinem Feuer, ſeiner Llebe zur Sache des Lobes 
nicht genug ſpenden. 
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Tadel trifft wächtt den Im Gingang gerügten Mängeln noch die ganze Zufamnen 
telluug des Programm. Es war des Guten zu viel, Das Clapier-Gencert und bie 
GoncertsArte fonuten füglich wegbleiben, das Dies irae war an demfelben Tage in 
einer Kirche bejjer an feinen Platze ala in dem Goncertfaal, und das Finale aus „Den 
Inan“ hat gu viel dramatiſches Yeben, um nicht immer, ſelbſt bei der beiten Aufführung, 
das Theater vermiſſen gu machen.“) Blan wendet zwar ein, man hätte joviel ald mög 
‚ Mid alle Genred der Mozart'ſchen Kompenition vertreten feben wollen. Dad war aber gar 
wicht ndthig. Alle Welt weiß, daß Mozart einige hübſche Quartette und verichledene 
Lieder gemadıt bat. obglelch wir nichts dergleichen In dem Goncerte hörten, und unter 
allen Inftänden iſt eo beſſer, viel au wenig zu hören, ald num eines zu viel. 

Der Eiudruck des Ganzen ſchwaug ſich Anfangs wegen der kleinlichen Anlage der 
Raum Berhältniſſe nicht Aber das Niveau eined gewöbnlihen, recht zahlreich beſuchten 
Boncerte® und murde am Schluß ja ganz veinlih. ald das Glück der Production 
warte uud die Hitze, ſowie das Torperlihe Mißbehagen ſtets zunahnten. Bin Feit, wie 
es Wien alle bundert Andre einmal feiert, um fehten und der gangen Welt größten 
Mufiter zu ebren, ein allgemeines, großartiges Feſt der Erinnerung, ber rende, des 
Dankes an Mozart, ein folches Reit war es nicht! 





*) Das Operniheater konnte an Mozart's Gevaͤch mißtage nice den „Don Ivan’! gehen, meil 
44 gerade — Gule Nacht, Herr Pantalon““ gab. 





Zur Mozart: Feier. 


Die Mozart⸗Feier {ft vorüber geramicht — Tauſende haben fih au den bejeligenden 
Tönen des Meiſters erquieft, des Meiſters. derien Schörfungen fo Bielen ein weients 
licher, unperänferlicher Theil ihrer geiffigen Grüteng geworden ind. Mozart gehört zu 
den weuigen feltenen Känfttern, deren Name ber Weligeſchichte angehört. fofern diefe 
nicht blos eine Schlachtens, fondern auch eine Guſturgeſchichte fein wid. Seine Größe, 
feine Bedentung Rebt feft für alle Zeiten, und wir ehren nur uns. indem wir ihn ehren. 
Man hat bei Gelegenbeit der hundertjäbrigen Wiederfehr von Mozart's Geburtstag cine 
muſitallſch⸗philantropiſche Aſſoclation in's Leben geruſen und fie mit feinem Namen ge- 
ſchmuckt — möge diefelbe blühen und gedeihen! Dan bat in Frankfurt daran erinnert, 
wie manches Gute [den durch Die dortige Megart-Etiftung gefheben — möge fle fo 
danernd wirken, wie Mozart's Werte! In Wien bat man verfucht, das Grab des theuren 
Wolfgang Amade wieder aufzufinden — vieleicht iſt es gelungen — im runde biegt 
daran fo viel nicht, An Eines hat man bet diefer Gelegenheit nicht gedacht — daran 
naͤmlich, daß Mozarts Manuſcripte In ihrer möglichſten Volftändigteit ber Zukunft 
nicht gewahrt find. 

68 it bekannt, dap beinahe die ſämmtlichen Gomvoftionen Mozart's in der Drigls 
nal⸗Handſchrift ſich In den Händen der Herren Andre in Fraukfurt am Main befinden. 
Seine frübeiten und feine fpäteften Werfe, Gedrucktes umd Ungedrudied — ein uner⸗ 
mehliher Schap. Die wahrhaft funftliebenden Herren Andre find nicht allein ſtolz auf 
den Befip diefer mufitaliſchen Hellinthüner, fie haben auch im Intereſſe der Kunſt den 
beiten Gebrauch davon gemacht, einedtheild durch Herandgabe vieler früher unbekannten 
Werke, anderentheils durch die Freundlichkeit, wit meiher fie Die Ginficht in dtefelben 
aemähren, wie fe denn anch Herrn Prefeiior Jabn zu jeinem vortrefflichen Werke Aber 
Mozart den vollftändigften Gebrand deſſelben geftattet haben. "Aber ed leuchtet cin, 
daß die Bollftändigteit und Unverleblichteit einer ſolchen Sammlung bei dem Wechſel. 
dem die burgerlichen Verhaͤltniſſe unterworfen And, nicht gefichert iſt, fo fange fie fich 
in den Händen von Privatperfenen. und fein es and Die ehremmertheften, befindet. E⸗ 
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kommt alfo darauf an, die Manuferivte Mozart's an einen Ort zu Bringen, an weichem 
fie eben jo geſichert als zugänglich der Nachweli aufbewahrt werden können — nur eine 
Staatsbibliothel gewährt Die Vereinigung diefer Vorfheife: in die Räume einer folcdyen 
müßten daher Die Reliquien gelangen, 

Über in welche? 

Die Preußen werden Berlin, die Sachſen Dreöden, die Baiern München dazır vor- 
ſchlagen — aber es giebt für Mozart's Manuſeripte wirklich „wur eine Kaiſerſtadt, nur 
ein Wien.” Mögen die Wieuer, noch fo viel gefündigt haben an dem großen Manne, 
der Einfluß, den ihr Leben und Treiben, ihr mufifalifcher Sinn, die Gegend und die 
Lotalität anf den Meifter ausgeübt, iſt nicht abzuläugnen, werm es auch die Aufgabe 
dieſer Zeilen nicht fein kann, ihn nachzuweiſen. Mozart gehört Wien, dem damaligen 
Bien wenigftens, vorzugöweife au, wie Correggio der Stadt Parma — er hat dort, ger 
lebt, geliebt, gelitten, gefchaffen — uud wenn die Hilfe feines Geiſtes nicht mehr dort 
aufzufinden iſt, fo möge man wenigitens die Hülle feiner Geiſtesproducte, wenn ich fo 
fagen darf, dort finden und in Verehrung und Liebe betrachten dürfen. 

Aber nun kommt diejenige Frage, bei welder die Gemüthlichkeit aufhört, Wer 
ſoll die Koſten tragen, welche die Anſchaffung jener Schäge mit ſich bringt“ 

Wer anders als der Enkel Joſephs des Zweiten. Des herrlichen Kaiferz, der Mo— 
zart liehte und Ihn zu manchen feiner ſchönſten Schöpfungen anvegte, wenn er ihm auch 
werig Geſd gab! Joſeph dachte nicht daran und Mozart ebenfowenig — es waren eben 
zwei Genies; doch den beiten Beweis, wie viel dem Tonkünſtler die Zuneigung feines 
Kaifers galt, liefert die Thatſache, daß er glänzende Anerbietuugen von außen ber ab- 
wigs, um in feiner Nähe zu ‚bleiben, . 

‚Man Ba aber nicht verlangen, daß ein junger Monarch, in deffen Händen ein 
Theil der Geſchicke Europas ruht, an Original-Haudſchriften denke, und wären es auch 
Die eines Mozart. Die Wichtigkeit der Erhaltung derſelben muß ihm nahe gelegt wer: 
ben, bie Aufbewahrung derſelben in ber faiferlichen Bibliothek muß ihm als der Wunjch 
ber Züchtigiten und Gebiſdetſten der Nation erſcheinen — dann wird er gewiß die paar 
Gulden, die fie foften mögen, und wären es auch Taufende, leicht und gern dafür anweiſen. 

Don Hamburg nah Salzburg, von Berlin nad; Wien, von Königsberg nach Cöln 
mögen die Tonkünſtler und Mufiffreunde ſich der Sache annehmen. Wenn in jeber 
Stadt, in jedem Städthen, im welchem Mozart's Klänge beglückend gewirkt, Adreſſen 
vorbereitet werden, welche jenen Wunſch ausfpreden, wenn dieſe Adrefjen die Unter— 
fchriften aller derjenigen tragen, die Kunft lichen und treiben, fo wird elu ſolch tanfend- 
ſtimmiger Chor die Ohren des mächtigen Monarchen erreichen und gewiß nicht ver⸗ 
ſchloſſen finden, Herr Vesque von Püttlingen (Hoven) in Wien, der zu gleicher Zett ein 
hochſtehender Beamter und Mufiter ift, wird jene Adreſſen ohne Zweifel gern an fich 
adreſſiren laſſen, um ihnen, wenn je beiſammen find, dem richtigen Weg zu bahnen, und 
ein’ guter Grfolg kaun und wird nicht ausblelben. 

Möchten muſikaliſche und nunnffaliiche Blätter dieſer Sache ihr Sntereffe zumen- 
den, ſei ed, daß fie mein Projert für gut oder ſchlecht halten. Eines ſteht fell, der 
gegenwärtige Augenblick muß benutzt werden, wenn nicht dieſe Ungefegenheit, wie jo 
manche, bie mit den materiellen Intereffen nichts zu fehaffen hat, vom Strom der Zeit 
weggefchwentmt werden fol, In London zeigt man und mit Stoß in der koniglichen 
Bibliother die Manuſerlpte Händel’s, des ventſchen Tonfünklers, den England in fo 
mancher. Beziehung zum feinigen gemacht hat, — Beethovens Handfhriften find in aller 
Welt zerſtreut. von Haydn IE Das Wenkgfte zu finden — Mozart’s Manuferivte hat ein 
guter Stern bis jept erhalten — fo mögen fie denn dem Volke, weldes den großen 
Maun mit Stolz den feinen nennt, bis in die ferufte Buehenft erhalten bleiben. 

Cöoln, 1. Februar 1856, ’ Ferdinand Hiller. 
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Fünfzehntes Abonnementeoncert in Leipzig 
um Eaule tea Gewandbanſes. DTeunerſtag ven 31, June 1656, 


Erher Shrıl: Epmrhonie (Mr. 4, Pınolli, Autreductien, Wegen, Romanze, Ecberze unk Kir 

nale in tinem Bupe, von Rebere Schmann. - Scent aut ter Diver: „Lie Beftaten“ von ®. 

Spontini, geſungen von Arunlan Valemint Wiguchi. Tuversure gu „Leeuerer ir. 3) men ©. 

von Aeethoven, — Tuer aus der Over: „TElisir d’amors” von Time, Atſunarn non rin 

fein Bianche unp Seren Guere. — 3weiter Iheil: Auf rieherige: Verlangen: Serenade 

für 2 Dbnen, 3 Bineinetten, 2 Baflsbörner, 2 Ragerte, 5 Walpbörnner, Violontell und Gontras 
bag von W. U. Devasıt. 


gu den Wenigen, denen es gelungen iſt, nad dent regmeilter Veethoben fih Lore 
beeren anf dem Relde der Zinfonie zu erringen, gebört Schumann. deſſen an der Spitze 
des obigen Programms ſtebende Gompentien \emebl in Dem Tetrafolium jelner Zinfos 
wien, wie in der geſammten modernen Juſtrumentalmufik überhaupt, eine bobe Stelle 
einnimmt. Hler it Gedaukenſtärke mit Weichbeit der lämpfindnug gepaart, barmentfder 
Meichthum verbindet fid mit melodiſchem Fluſſe, and tombingtoriſche Tiefe ent ſich der 
freiſtrdmendſten Paſſion. Wer mächtig dahinflut heude Toumaſſen liebt, der verſenke ſich 
iu dei eriten und letzten Theil der Sinfonie. und wer zarte Yorit ſchätzt, der lauſche 
dem Andante mit ſelnem reizenden, einer Solo-Violine anvertrauten Mittelſatz. oder 
dem Trio im Scherzo, dem die rhutbiniiche Eigentbümlichkeit einen Brad sehr des An» 
zichenden verleiht. Der Ansführung dieſes ſchönen erfor, ſowie der Der Leonortn⸗ 
Duverture, dieies vollendetiten muſikaliſchen Ausdruckes des kieiſten Zrelenibnerge® und 
der jubelnditen Freude, wollen wir win verübergcheud als einer vortrefilichen aedenfen, 
und zum dritten Orcheſierſtück des Abende, ber Sercuade ron Mezart übergeben. Schon 
in der legten Duartettslluserbaltung baste dieſes prächtige Stück einer bebbaften Theile 
nahme ſich zu erfreuen. und man Dat ſebr recht Daran getban, daſielbe dem algemeinern 
uund größern Publicum mit vorzurnſhalten. Es if in der That cin Werk, das nicht 
für die Erelufiven in der Kunſt allein geſchafſen iz — nein Ale, Jung und Alt. 
Dllettanten und Fachmuſtker, können Ach am dieſer bezaubernden Schöpfung erfreuen 
und dem Genius des unſterblichen Melſters buldigen, der im den iünf Sätzen dleſer ſei⸗ 
ner Serenade jo unendlich vlel Anmuth und Woblſaut gefrendet bat. Fragt man md. 
welhem ter Säge wir den Vorzug geben. fo wänten wir wahrlich nicht zu enticheiden, 
ob wir und mehr auf die Seite der langſamen Züge — des einpfinkungsrollen Andante 
und Den reizend fdhattirlen Varintionen — oder anf Die Der übrigen geiite und febenes 
voſſen Theile neigen ſollen. Es iſt eben cin Protuct, das man en bloe annebmen muß, 
und ven Dem Immer Der Theſl am meihen anmutbet, ben man gerade hört. 


Fränlein Blandi bat die Scene ana ber „Boitalin” mit ſebr anerfennenämeribem 
Berftinduiß geſungenz nur wollte es une fcheinen, ba ibr Material. je friih und gute 
Mingend co auch ſouſt HR, wicht aneyiebig genug jür Deraleichen bochratheriſche Siefanges 
fie iR, und daß ihr Rente von Nastrnd nicht fr die grefartigen Dramatishen Spons 
tinifihen Intentionen auèrelcht. Dagegen buben wir gegen die Art und Weile, wie 
Fräulein Blauchi in com Duett ano dem „Liebeetran” ıhren Part sreintirte, nicht Das 
Mindefte auszuſeßen; hier war fie voliſtändig Herrin der Situatien und onnte ihren 
Mitteln die marürlicite und nugezwuugenſte Entialtung gönnen. Auch Herrn Eilers 
Betheilignug am dem befagten Duette war eine ſebr vertbeitbaite, und je bat denn das 
aflerliebite Stuͤck micht vwerfebit, den Vortragenden reichen Beifall und Hervorruf ein⸗ 
autragen. 
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Die Parifer Dpernbälle. 


Die Opernbäfle haben begonnen; ber Carneval iſt im Anzuge und gar manche Heine 
Brünette denft Die ganze Woche au nichts auderd als an das Debardenr-Coftim, in 
welchem fle am wächften Sonnabend die Herzen zu erobern beabſichtigt. Die Opernbälle 
find indeſſen nicht mehr, was fie einft waren. Muſard, der große, unſterbliche Mufard, 
beherrſcht fte nicht mehr mit feinem welthiitorifchen Tackſtock. Mufard war der popnfärite 
Mann tn Paris, fo fange er die Opernbälle leitete, Man muß ihn am ber Spige des 
Orcheſters geſehen Haben, um dieſe Bopularität zu begreifen. Wie Jupiter tonans stand 
er ba, wenn er ein Polka-Donnerwetter in die Beine der Tanzluſtigen fahren ließ, Auf 
feinem Geſichte war das Bewnßtſein zu leſen, da nur er, nur er allein, die leichtſin⸗ 
nigen Parifer und Pariferinuen zur fügen Naferei bringen konnte. Wenn ex aber ende 
lich exmüdete und den Tactſtock, den er mit einer weltbcherrichenden Würde und Energie 
ſchwang, faum mehr haften konnte: Dan fihrig man Ihm ein „Vive, pere Musard !“ 
au und fein gefättigter Ehrgeiz ſtärkte feine Glieder, fpannte feine Nerven von Neuen 
und wiederum ſauſte fein Stock und wiedernm flogen tnufend Arme und Beine in der 
Luft herum. Oft fprang wohl nad einer durchraſten Lieblingspolka ein halbes Dußend 
jener offenherzigen Débardeurs auf Die Eſtrade zu dem erichöpften Gapellmeifter und hob 
ihn jubelnd und liebkoſend in die Höhe. Wie konnte er ba’ widerſtehen? Gr lächelte 
dann füg und felig, wie ein von Bacchantinnen getragener Zamıı, 


Über ach! in Frankreich iſt nichts beffändig als Die Unbeſtändigkeit. Mufard, der 
größe, unfterbliche Muſard ſteht nicht mehr an der Spitze ber großen Opernbälle, ſon⸗ 
bern ein gerolffer Strauß, welcher nicht zu verwechſeln iſt mit dem verſtorbeuen deutſchen 
Warzerfönig, deſſen Namen er wahrfcheinfich angenommen hat, um leichtgfänbtge Tänzer⸗ 
füße zu berücken. Nirgends iſt das Sprichwort: „Namen km nichts zur Sache“ fo 
wenig wahr. wie in Paris, wo der Name oft, ja gewöhnlich De Sache erſetzt und ent: 
behrlich macht. 

Es iſt ſehr ſchwer dem deutſchen Lefer einen vichtigen Begriff von einem Pariſer 
Dpernball zu geben. Ein Pariſer Opernball bietet den prächtigſten und abſcheulichſten, 
ben glänzendſten und widerwärtigſten Anblick zugleich dar. Dan denke ſich einen uners 
meßlich großen, auf's prachtvollſie und Herrlichfte derorirten Saal, in welchem ſechzig 
große Lüfter und viele Wandleuchter einen mit der Tageshelle wetteifernden Glanz ver⸗ 
breiten; man denke ſich ſechs Bogenreihen, dieſe nit Zuſchauern beſetzt, und eine don⸗ 
nernde, ſchmetternde, tobende Muſik, nach welcher ein mit Dominos, Harlequins, Pierrots 
und Phantaſiemasken dicht gedrängtes Parterre heulend, ſchreiend, janchzend, ſingend 
mit Händen und Füßen raſt uud die Muſik noch zu übertäuben fucht, und non hat un⸗ 
gefaͤhr ein Bild von einem Pariſer Opernball. Wer einen folhen zum erſtenmal er 
blickt, glaubt ſich in ein prachtvolles Irrenhaus verſetzt, wo der eutzügelte Wahnfinn ſich 
herumtummelt und des gefunden Meufchenverftandes ſpottet. Wer die Franzoſen nicht 
kennt. begreift nicht wie Die. vielen taufend Arme und Beine, die hier wie Windmůuͤhlen⸗ 
flügel berumſauſen, nicht ineinander gerathen und fich gegenſeitig zerſthmettern Aber 
die Franzoſen find eben die beweglichſten, geſchmeidigſten und gelenkigſten Menfchen. 
Wenn ihrer auch noch ſo Viele in einen Anäul verwickeit find, fo wiffen fe fich {08 md 
auselnander zu winden, ohne daß fie mit einander in unangenehme Berührung kommen. 
Das Bewuftfein, biefer erfaunfichen Gefenffamfeit läht fie Die tollften, die gewagteften 
Sprünge in ihren: Tängen verfichen. Dem Meuſchen iſt das Zangen ebenfo gut ange» 
boten wie dad Sprechen. Alle Völfer, ſelbſt die Wilden tanzen. Aber nur der Frans 
zoſe it ein Tänzer. Wir Deutſche taugen anfrichtig, gründlich, grammatikaliſch. Wir 
tanzen gewiſſenhaft nach den Vorſchriften unſeres ehrbaren Tanzlehrers und unſere Beine 
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erlauben ſich nicht die geriugitt Freiheit, ande Die miuteke Abweihnug von der Hegel. 
Das frangdiifche Volk aber — ich ſpreche bier von ber großen Waffe - nimmt gar kei— 
nen Langunterricht. Jeder iſt Tin eigener Tanzlebrer und findet in der Regel einen 
ſehr fähijen Schüler. Die Franzoſen fernen Das Zangen wie Die Ente das Schwimmen 
lernt, duich bloßen Juſtinct; und werer der Pariſer Tuorier ned bie Barıjer Unpriere 
baden je für Den Unterricht in den Geheimniſſen der Terplicjore einen Sou auögegeben. 
Zie erlanben fich tanfend Rreiheiten mit dem Tanze. Sie erfinden nene Schritte; fie 
improviſiren mit den Beinen, Tiefe Improvifatlvnen ſind oft der Art, daß Me Polizei 
im Intereſſe der Sittllchkeit dieſelben bewacht; aber wad bite? Tie Catone in der 
blauen Uniform mit denn Degen un der Seite und dem greßen Hutt auf dem Aopfe 
tonnen doch nicht jeden improviſirlen Schritt verhindern, Ten ein Zänjerpaar über Die 
Grenzen der Schicklichkeit binanswagt, beſunders während Der Warnevafezeit. 


Die Dpernbälfe beginnen um bie Geinlerſtunde, alfe zur Zeit, we jeder Sleinitäbter, 
Ne Nachtmũtze Aber die keuſchen Tbren gezogen. ſchou laͤugſt in's Kiffen hiueinſchnarcht. 
Aber erſt gegen zwei Uhr Morgene, wenn die bloßen nfebaner und Nentralgefinnten 
nach Hauſe geben, wird der Tanz veht toll und wild nnd es gebirt dann wirklich ein ab» 
gehärtetee Ange dazu, um dieſe raſenden und mebr ober minder zweideutigen Spränge 
ohne Schwindel und Erröthen frhen zu können. Pan kann kaum begreifen, wober dieſe 
Menſcheu Dir Kräfte zu diefen verrenften Zängen beruehmen und warum Nie nicht fammt 
und jondere cine Beute Der yatoppirenden Schwiudſucht werden. Und dennoch tanzen 
fie drei Carnevalbnächte bindurch und bedauern in ber Pritten, daß fie wicht noch eine 
vierte durchrafen Finnen, Sle baben eben eine alles btũegende Zäbigleit. — Schein find 
rie Länge der Dpernbälle dutchaus nicht; denn men and Der eigentliche Cancan nicht 
trlaubt iſt, ſo wird doch alles, war dert gelangt wirt. je ſtark cancanifirt, daß wenn 
die Schritte Werte wären. üc fein anirändiger Menfch würde leſen köunen. 

Per welbliche Theil des Publicums. das jett Die Tpernbälle bejncht, beſtebt, einige 
unparteiifche Juſchauerinnen abgerechnet, melde bivs bingeben. um den Hrißbunger ihrtr 
Neugierde au befriedigen, großentbeile aus Halbingenren. Vierteletugenden, Untugenden 
md aus noch ditlen anderen bedeutend dunkleren Schattirungen jeuer Weſen, melde 
dem heiligen Veſtafeuer ben Rücken gelehrt haben und nur aeninnen, wenn fie masfirt 
bleiben. Leichtglänbige Fremde, bie mit dem Pariſer Lebtu noch nicht befannt Andi 
leichtünnige junge Leute die den Werth des Cleldes nicht fennen, bilden den Hanpiber 
Randibell ded männlicen. Dem Fremden, ber dieſe Fülle bejucht. ift es ſtets anguratben, 
ſich als bleßer Juſchauer zu verhalten wid feinen Demine leichtiinnig den Arm au 
geben, damit er nicht am Büffet ichonungelos ansgebentei werde, Vorſicht iR überhaupt 
nirgends fo ſehr Me Muster der Weieheit wie bier, 


Die Herren müſſen auf den Spernbällen im Frack, Die Damen coftumirt ober Im 
Domins erfibeinen. Außer Tem Demine febt man fart nur das Débardeurcoſtüm. das 
meisten Yefern ans den Illuſtrativnen dee Sharlvari gewiß befannt iſt. Tiefes Coſtum 
beftelt ans ein paar feitenen Hüeden, die das Bein fo viel wie möglids zeigen und 
and einem Svencerhen. dag die Schultern fo wenig wie möglich verbirgt, Auf den 
Köpfen tragen Ne einen Heinen Dreimaiter, unter welchem Die weiße Ferräde ſich kokent 
genug ausnimmt. Der Bad dauert bis gegen Morgens aber ſchon gegen Dret br flieht 
man rings anf den Tivans und dem mit Tepplchen bededten Boden Des Foyere Masken ⸗ 
grupven, die dem Punich und DE Champagner ſtark auiorehen ober bereit® allzuſtart 
äugefvrochen haben, Noch ehe die lepten Toöne des Orcheſtert verbaflen, eilt man vaar⸗ 
weife in's mnison dorde und zu anderen Meftanrante, um ſich Dort zu ſatitgen, zu Aber» 
färtigen und für den kurzen Wabn oft eine febr Tange Neue eingutanfhen. 

(Wefergeitung.) 
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Dur und Moll 


8 Reipzig. Im Theater fand am 2, Febr. eine paſſable Aufführung vom „Soms 
mernachtötraun“ fait und „Bring Gugen. der edfe Ritter” vor Suftav Schmidt iſt nun 
zunächſt unſere nen einſtudirie Opernfreube, 

Oper im Monat Januar. 2.0. 5. Ian. Der Nerdiern, von Meyerbeer. — 8. Jan. 
Die Falſchmünzer, von Auber. — 12. Fan. Die beiden Schügen, von Lortzing. — 18. Ian. 
Ber Barbier von Sevilla, von Roſſini. — 23. 1, 26. Ja. Foconde, von Nicole Iſouard. 
Im Ganzen 5 Opern in 7 Aufführungen. 

Kirhenmufit. In der Thomaskirche am 2. Febr, Rachmittags halb 2. Ahr, 
Motette: „Wachet auf!” von &, Kitten, — „Janchzet den Herrn“ von Mendelsfohn. — 
In der Nicofaitirche am 3. Febr, frih halb N ühr: „Misericordias Domini“ von Mozart, 

Alexander Dreuſchock iſt am 5, Febr, nad Siockholm abgereiſt. Mr im 
engeren Kıeife Batten wir bei der diegmafigen kurzen Anwefenbeit des Künſtlers das 
Vergnügen, fein Meifterfpiel wieder au bewundern; er ſpielte feine Drei reizenden neuen 
„Mäzurkas“ Dp. 109; „le Röve“ Sy. 111; „Styrienne“‘ Op. 108; „Spiunerlied,“ 
eine noch ungedruckte höchſt brihante Compofition „Maftlofe Liebe“ und Stücke von Men— 
dels ſohn und Chopin in gang bezaube uber Vollendung. 

Herr Theodor Ritter, welcher im Jahre 1848 als der fiebenjührige Kunde Beunett 
(jein eigentliche Name) durch feine außerordentliche nunfitafifche Begabung in Leipzig 
Ale in Erſtaunen ſetzte, die ihn damals während ſtines ſechsmonatlichen Herfeind fon 
zen zu lernen Gelegenheit hatten, und der feifdem bier unvergeffen blieb, war anf ein 
Paar Tage anweſend. Seine mufifaltfche Entwickelung iſt fett jener Beit märhtig vor⸗ 
gefchritten und berechfigt für Me Zukunft au den größten Erwartungen. Eine forgfäl⸗ 
Üg geleitete Erziehung bat ihn mit allen Scäpen deutſcher Tonkunſt vertraut gemacht, 
und feinen Bach, Haudı, Mozart, Beethoven kennt der jmige kanm 15jährige Künſtler 
zum Verwundern genan. Sein Clavierſpiel iſt das eines Nufikers und Virtuoſen zu⸗ 
gleich, feine Compofitionen, deren bereits eite Anzahl in Paris, feinen bisherigen Anf⸗ 
enthaltäorte, gedrudt erſchien und die wir bier von ihn ſelbſt vortragen hörte, feſſeln 
durch Friſche und kuͤhncs, ſelbſtſtändiges Weſen und tragen In uuverkeunbarer Weife den 
Stempel einer Achten kunſtlerifchen Individualität, 

Im Sewandhansenncert Diefer Woche wird Litolff fein viertes Sinfonie-Concert 
fofelen und feine Duverture zu den „Gsieombilten” wird zur Aufführung kommen. 

Herr Jatques Dupuis, einer der beſten belgiſchen Vioſinſpieler iſt hier ange⸗ 
langt und wird ſich im nächſten Gewaudhansconcert hören laſſen. 

Liszi war auf der Retourreife von Wien am 5. Febr. hier anwejend, 


* Die Mogartfeier iſt überalf in Deutfchland, in aflen Städten von wur eine 
ger. Bedeutung mit Freudigkett und Liebe begangen worden und wir hätten unſerer in 
der vorigen Nummer gegebenen eberficht noch eine lange Reihe von Aufführungen hin 
augufügen, follte diefelbe auf Bolftändigkeit Anforuch machen, Mir mod elnlge Städte 
tragen wir nah. Aus Barmen fchreibt man-und: Hier ward das Feſt mit einer Auf: 
führung des „Don Juan“ im Goncertinale begangen. Was am anderen Orte, wo dieſe 
Over vielleicht hundertmal fiber die Buͤhne gegangen, ein ſehr verfehlter Gedante gewes 
fen wäre, war indeß bier, wa keine Bühne eriftirt ımd wo (horribile dietn) noch nie 
Der vollftändige Don Yuan erklungen, nicht allein gerechtfertigt, ſondern tie der Erfolg 
lehrte. ein ſeht glücklicher Gedante, Der Concertſaal war überfüt und ſelbſt die Um⸗ 
gegend hatte ein bedentendes Gontingent qeftellt. Herr Mufidirector Reinede hatte in 
den Damen, Fräulein Manıı von bier (Zenna Anna), Aränfein Thelen aus Diffel- 
dorf Domma Elsira) und Fräulein Dannemaunn aus Elberfeld Gerline) und in den 
‚Herren Dumont (Don Juan) und Schiffer (Peporeflo) aus Ch, Herrn Scharren⸗ 
broig ( Comthur) -Rräfte'zu vereinen gewußt, wie man fie bier nie beifammen gehört, 
und fo. war, es natürlich, daß das Publicum in eine Begeifterung gerieth, Weide ſich 
einigemale bis zum Da Ca 0-Nufe ſteigerte. Herr Damont, weldjer Gereits einen aus⸗ 
gebrelteten Ruf genteßt, findet Fcher wenige Rivafen in der Partbie des Don Juan, 
die ghamygmere nan muffte derſelbe wiederholen, nachdem er mit Blumen überfchüttet 
worben. Die beiden trefflichen Difettanten, welche die. Parthien des Don Detavio und 
Maſet to — berbienen bie ehrendfte Gmähmung. Die Einnahme war dem Mo— 
aart-Berein beſtimmt. — Aus-Halfe erhalten wir folgende Mittheiting: Zur Mozarta 
feier fanden hier zwei größere Somertaufführungen unter Leitung des Buffbieretee R. 
Franz jtatt. Das dritie Bergconcert brachterdie Canr-Sinfonie mit ber Fuge, die 
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Ditverture zur „Zauberflöte und zum „Titus“, das Benedictus ans dem Requiem, ein 
Tergett and „ber ichönen Märtnerin“ und eine Arie der Kdnigin der Nacht aus der „dans 
berflöte.” Tie Zingarademie veranſtaltee am 26. Jan. air Borfeier eine Soirde. in 
welcher aufer ber Gmoll-Sinjonte das Avo verum, ber Zclußchor aus dem Daridde 
penitente und die Duverture nebſt der Introductien, forte daa Finale des erſten Artes 
dus dem „Den Zuan“ zur Auffübrung gelangten. Die ih nen Jabr au Jabt ſteige rude 
Theilnahme des Rublicums an den bleſigen Wanitanfführnnaen liefert den Beweis Der 
fich mehr nud wehr hebenden Reittungen ber betbeiligten Kunitfräfte; namentlich ver: 
dient ad unter der Yeitung des Mufifdirecter Jobn ſiebende Trcheuer der rũhmlichſten 
Erwähnung. — Ju ganz Zbüringen ijt Dlozart nadı Sträiten gefeiert worden. Ju Aus 
defftapt wurde in der @efellfichaft Ressource, welcht ih überbaurt durch regen Stan 
für Munitferiiche Schöpfungen ausgelhnet, Me Feier am 27, Jan. in mwürdiger Weile 
unter Keitung des Hofmuſikus von Roda begangen. Nach Winleltung durb elum ent 
foredenden Prolog folgten: Quvertnre Ant „ZJanberflöte"; Gber ans „Idomeneo“ mit 
Zopraniele; Arie and „Figaro's Gecgeit” ; Gber der Prieſter aus der „Jauberflöter; 
Wied: Das Veilchen ; Ghot uns dem Requiem; Tmwerture zu „Figato's Hochzeit”; Gbor 
aus „Titus“ mit Tenerfoto; erites Kinafe aus „Tor Jnan“; Khor and „der Gntfüh- 
ring"; Tergett aus Cosi fan lalte; Feitgefang. Fur Erbobung der Feler trug fu nicht 
geringen Girade die Mnfitellung Der lorbeerhefrängten Sope-Bülte Mozarts, geiertint 
von H. Ananer, bei. melde dem Yocale der Gefellſchaft zur bleibenden ;jierde dienen 
wird. — In Wotba wurde „Den Inan“ mit den deulſchen Recitativen gegeben, nach⸗ 
den Die Ouversure zur „Janberflöte” und der Prieſterchor „I IN6* mit einem neuen, 
auf Die Felerlichteit bezſiglichen Text veransgegangen war. — In Meiningen fond 
ein grofie® Concert Im Hoſthegter fatt. deifen Frirag der Morartitiftung In ran 
fürt a. M. übergeben wurde, Die vorgetrageieh Werte von Mozart feitete ein Prolvg 
von d. Berhiteln ein, Bofmaler Diez batte bierau awel lebende Bilder: „Euterpe* und 
Mrarts Top” arrangirt. — Ju Ienn feierte das academiſche Cencert-Inſtitut Im 
Saale der Koie. den Reittag durch ein großes Koncert. mit fein gemäbltem Programm 
and Mozarts Melſterwerken. Zur Aufführung kamen: Tuverture zur „SJanberfläte i” 
Prolog (von Pohl geivroden von Dr. Mifle: Marid. Hrie nud Gber der Prieiter ane 
der „Aa „Ave vernm'‘ für gemifchten Cherz; &lavier-Spncert in Cdur, ge⸗ 
ipielt von Muilfpirestor Stade; Sanetus und Benedietus and dem Requiem. Ferner 
im zweiten Theil: Sinfonie in Gdur mit ber Auges Arie und Duett aus „Ale 
gare's Hochzeit“. gefungen von Aränlelu Senat nnd Kerrn von Soupper; Ouvertute 
x „Rigaru'& Sochgeitz* erſtes Kinale aus „Den Inan;“ Die Chöre gelungen von ben 
enaifchen Sefangvereinen, Die Soll ven Aräntein Genaſt. Frau Stade. den Herren 
Benaf und v. Sonpper und mebreren Dilettanten. — In Königsberg wurde ber 
Haupitag durch eine Matinee wit Moyart'chen Werken und eln Feitfourer in dem großen 
Saale der Bürgers Refionrce gejeiert. Das Mittagdeoncert unter Yeltung Warpurgd 
begann mit der Jupiter Sinfonie, dann folgte Scene und Arie. die zufällig bier vorges 
tunden werden Äit, geſungen von ränfein (#roffer; „Ave veram'‘ und „Misericor- 
dias Domini'‘, gefungen von der Arademie unter veifung ihres Dirigenten wer Pr 
hold. ſtimmten die Yerfamminua zu tefer Andacht, Gin Glanzvunkt der Matinde war 
ein Gencert für zwei Piane’s, vorgetragen von den Seren Anten Door und Maxrpurg. 
Den Schlir bildete die HHumut am de Tonkenit.”. Am 28. Ran. fand eine Eeirde 
mit Vrgart'ichen Genmontlonen ſtatt: Quartett in Esdur und Tuintett in Gmoll in 
ang vorafinlicher Weite von den Herren Manefetd, Teller, Marourg. Borries und Hü— 
nerfürit exeenelrt. Iwiſchen belden Piecen trug Fräufein Groſſer zwel Leder „Abend 
empfndima” nd „Dein Munfh‘ ver und Die Serren Door und Mandfeld jvielten eine 
Zonate far Klavier nnd Bioline in RBdur. Im Tbeater gab man am 26, Jan. Die 
Zauberfloͤten mit Prolog und lebenden Bildern. Am 27. Tan. „Don Inan“ und das 
Sıüe „Mogert” von Boblmuth. — Ju Salzburg, dem Gehurteorte Diogarta, wurde 
am Morabend „Den Juan und am 27. Janısr im Tome eine von Mexart 1776 
centponlete Meile aufgeführt. Much im Hondelecaſino famen Felertichteiten vor. - 
In Annaberg war dos Programm ber Mufenmsgrielichatt fotyenten: Oupertnte 
zur „„ganberflötes“ Ehor ans dem „Neanlerns“ Zerzett ans „Cosi fan tntte‘; Bonsert 
ın Cdur für anpforte und Orcheiter; Onvertute. Introduction und Duett aus „Pen 
Juan“ z Bonate fiir Pianoforte und Bioline; Arie aus Figaros Hochzeit: Duett are 
der „Gutfübrungz” Gher und Terzett and „Ibemenen,” Die Chört wurden vonder 
Zingacademle des Muſenms und den Scholaren Des Seminars aus gerührt. Die Sole: 
partbien hatten Mitglicher der Eingacadente übernommen. Zwifchen ren beiden Theis 
lem wurde De Feſtrede gebalten. 
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® Die Mozartfeier im Hoftheater zu Haunover ift nach den und mehr— 
fach. zugegaugenen Eorrefpondenze Berichten und Suntsverfchen Zeitungen ziemlich kläg— 
lich "rußgefallen. Während Diele Schöne. Feft allerwärts mit möglichſter Würde oder 
doch mit Auſtand begangen wurde amd einen erbebenden Eindruck zurückließ ſcheint. in 
Hannover Dad Gegeutheil ftatigefimden zu haben; Verſtimmung des Bublicums und der 
Künſtler it dort das Mefuftst der Aufführung im Theater gewefen. Unſer vegels 
mäßiger Gorrefpondent fchreißt und, daß die Mozartfeier eine wahre Mozartnerfiindts 
gung zu nennen geweſen fei nad verweift und auf den Bericht des „Kumrier.” Man 
gab den. „Don Juan“ mit meiſt ungureichenden Mitteln ,. fo dan die Aufführung mit 
Ausnatzme der Donna Aung (Fran Nottes) eine fehr mangelhafte warz nicht Marfchner 
dirigirte, fondern Eavellmeilter Fifcher! Der „Hannoverſche Bourier" fihreibt: „EI hans 
delte ſich um eine Repräfentatton der Kunſt der Mufit, deren Gang, je hefler er ſtrahlie, 
ein um fo ichöneres Licht auf die betveffende Anftalt und deren Lenker zurückwerfen 
mußte, geeignet, deren Ruhm nach Außen hin klingend zu verbreiten. Mit meidifchen 
Augen werden wir Berichte and allen größeren Orten vol des Lobes uud des Dankes 
für das genoffene Schöne und Gute verfolgenz fehmerglichit empfinden wir es, hinter 
ihnen ‚allen. zuehebleiben zu müffen und für unfere geliebte Vaterſtadt nicht mit. demfele 
ben froben Sewudkein. mit demfelben Stofze in die Schranken treten zu können. Frei— 
fich beſitzt dieſelbe eine bedeutende Kunftanttalt, fie umſchließt mufifalifche Kräfte, wie 
fie felten vereint ſind, fie befigt einen Mann, deffen Name allein ſchon hinreicht, jeglis 
ber. Nepräfentatlon. der Kunſt der Muſik einen ftrapfenden Stanz zu verleihen, denn Dies 
fer. Mann üft der evite Der jetzt lebenden deutſchen Komponiſten, und als folder aner» 
kaunt, hoch geehrt und gepriefen, fo weit bie deutſche, Muflt wur ihre Anhänger, ihre 
Jünger zählt, und diefer Dann iſt Heinrich Marſchner! — Bei der Feier. eines ſolchen 
Nattvnalfeftes, wie es am 27. Zun. abgehalten wurde, mußte Marfchner als Nepräfens 
tant der deutſchen Muſik an der Spitze dev Feſtivitäten fichen, fo erforderten es bie 
Nüdfihten, die man theild dem übrigen Deutſchland, theile dem einheimiſchen Publicum 
ſchuldeie, fo erforderte es die Achtung, die Verehrung, die man dem Meiſter unter als 
ten Umſtänden nie verfagen kann, ohne zu gleicher Zeit fr ihm Die Mulk und ihre Eyes 
cutoren zu. verfepen, Um das zu erkennen, bedarf es nur eines geringen Grades von 
Schicklichkeits gefüßl. — Alles dies hat man hier in Hannover. aus den Augen gefehlt; 
man bat allerdings, um nicht. gar zu ſehr hinter den Beitzebungen des geſammten Pal 2% 
Sands zur uckzublelben, eine Feier ded Tages durch Aufführung Des „Don Iuan* anger 
ündigt, man bat einen Prolog fprechen laffen uud ein Tableau, mit Mozarts befrängler 
Buſte dem. Publicum gezeigt; aber dieſe Feier hatte feine Weihe, keinen Ernit und 28 
iſt von ihr nichts Äbrig ‚geblieben, als die Ankündigung auf den Thegterzetteln; das 
Bublicum, welches ſich unter euormem Zudrauge an dev. Xeier betheifigt hatte, fo daß 
im ganzen. Harfe nicht ein Plätzchen unbefegt geblieben war, verließ dafjelbe mißmuthig 
und unbefrienigt. — Schon ehe bie Vorſtellung des „Don Juan“ begann, machte [id 
das Erſtannen und die Verwunderung des Hublicums, auſtatt des gefeterten Marfchner 
den zweiten Capellmeiſter Zifcher ben Divigentenfih einnehmen zu fehen, durch laute Rufe 
mad dem Erſteren Luft. Das Publichm fühlte fih, md mit vollem Rechte, verletßzt, 
und eine tiefe Verſtimmung machte fi bemertlih,. So ging die wunderbare Duber- 
ture, die Krone aller Onvertüren, wirfungslos vorüber, Tropbem daß bie Dyer hier 
fange gicht gegeben, iſt doch die Erinmerung an bie früheren Aufführungen derfelben 
unter Marſchners Direction noch zu friſch, das Publicum kennt diefe Mut, die mehr 
wie irgend eine andere feſt Ind Volk gedrungen iſt, zu genau, um fi durch ein fo ges 
fühfiofes Abſplelen diefer herrlichen Muſik befriedigt fühlen zu Finnen. Bon Nummer 
au: Nummer aber wuchd bie Verwunderung, Die Mipitimmung und das Unbehagen, denn 
— mierman von allen Seiten behauptet — iſt hier in Hammeser eine folche ſchlechte 
Aufführnug des „Don Iran noch wie gefehen und gehört worden, - Ind jo oft wir 
hler die genannte Oper haben aufführen Phen. ntüffen wir dem unbedingt beiftimmen 
und fügen sinn, daß uns Aehnliches auch Im anderen Städten noch wicht zu Geſficht 
gelommen. ine einzige Nummer in der ganzen Over wurde vollkommen ſchön, ja grane 
dios exeentirt der Breipeitächor, in dem fänmmtliche auwelende Mitglieder der Oper, 
3, B. Herr Wachtel und Here Gay, mihotikten, ‚Die Titelrolle war {m Befik des Seren 
Giement:_ Trop der Unftvengungen de3 genannten Herrn vermochte berfelbe nicht, weder 
in Beireff bed Spieles noch bed Geſanges, den, Anforderungen zu genügen. Dem Ser 
fang ‚fehlte das Innere: Leben, welches Mozarts Genius jeder einzelnen Note eingebaucht 
und wie wenig der Sänger fi tu die Heufik Hineingelcht, bezengten die will ürltchen 
Verdnderungen. die derſelbe damit vornahm wie e8 fehlen, um Dadırcch diefelbe effects 
reicher (3) zu machen, Leporello, Herr Sans, war, obgleich ſehr leidend / doch fehr drav, 
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fein Spiel lebendig, natfirfich und veil Grazie, ohne je, wie es deu Darſtellern dieſer 
Rode fo felcht widerfährt, ind Grobtomtſche zu geratben. Diad, Nottes fang Die Donna 
Yıma wit Zeidenfhart und reichen Pramarikhen Keben, obgleich auch fie, wie wir hö⸗ 
reu, febr leidend gewefen, Um jo mehr mürfen mir anerkennen, wie dieſe Künſtlerin 
eriten Ranges, ihre körverlichen Leiden vergefieud, dem Geiſte der Mozart ſchen Ruſik 
ſich bingab und dem Publicum, die Einzigt an jenem Abend, Ihren Gmtbuflasmus mite 
quthellen wußte. räulein Steger, Donna Gleire, wird weht jelbit fühlen. wie völlig 
muzufänglich Ihre Leiſtung In jeder Beriebung war. und wir geben auf das Einzelne 
wicht weiter ein. Rräulein Seiftharbt, Jerliuc, leß. was Pie tedyniiche Ausführung ih⸗ 
rer Partie aubetrifft, nichte_ zu weitufhen übrig; indeh würde Ne ihre Role durch ein 
lebendigereß, hiugebeuderes Spiel noch bedeutend beten. Vietfach wurde fie indefi durch 
die mangelhafte ünſeritüßung Ihrer Ditinicler aebemmt, was wir wohl zu berũckũchti⸗ 
gen wiſſen. Namentlich betrifft. dies Heren Tüfk, Mafette, der feine Vorbilper für 
diefe Kofe abermals anf den Jahrmarkte gefammelt zu baben ſchien! Späfe, wie 
. B.“ Schießt Reiter oder ich gebe Antwort! oder erwas Devartiges, erlaubt fich fein 
etwa@ über dem gewöhnlichen Nivean ftehender fogenammter „Romifer“ veifender „Bes 
feliſchaften“ mehr. Herr Schott. Gouvernenr, war redet. tüchtig, er Itrengte nur feine 
Stimme etwas zu febr am. Bon Önjemble war keilänfig gar Beine Rede und ed baperte 
und forte an allen Enden. — Was die Ansitattung md mise en seöne betrifft, fo 
lieh Diefelbe ebenfalls vielerlei zu wünfcen übrtg und bätte vor allem wohl etmas reis 
her fein fünnen, Kerner wie kommt man zu der Hödit geniafen Idee, dem Mahle Don 
;uand eine Gefellfhaft hinzuzufügen. welche ganz gegen die Sitnalion verſtößt. 
Don Inan ſpeift gang allein in ſeinem Zimmern, geht es ans dem Zuſammenhauge 
Mar bervor, bedient ven Yevorelle. Dap ſich berfelbe ein Yrivatballet gehalten, bad 
Won während feined Mables mit obligaten Beinfünften erfreut, ſchrint uns ebenfalls 
bach unmahrfbelnfih. — (Fre hätte such wobl berfidlihtigt werben Fönnen, daß das 
Ginitudiren nad ein amd demjelben Texte geieheben wäre. Effenbar aber lagen zwei 
verfchiedene Texte aum runde, dem daͤufig feblten Die vajſenden und Ach reimenden 
Schlußmerte der Berfe. — Die Recitative liehen In der Anstübrung noch viel zu män« 
{hen übrig. — Mas ben Prelog anbetrifft, fa bewies auch er vet Deutlich, wie wi⸗ 
nig befendere Aufmerkſaukeit man der gauzen Face geſchenkt hatte, Die Berfe mas 
ren zum Theil recht Mägfich und ſchienen beifänfig von irgend einem ebſturen Geles 
genbeitsbichter abgefaft. Es giebt doch tüchtine Tichter genng im deuiſchen Baterlende, 
Die gem ihre Kräfte einer ſolchen Sache gewidmet bitten. und die Feier felbit und das 
Bublicum hätten wohl etwas Befferes verdient, als mit diefem bingeworfenen Broden 
abgefertigt zu werten. Zum Belege für die Mabhrbeit unierer Bebauptnng geben wir 
bier einige Stellen ans jenen Berfen. In der dritten Steopbe heißt ee: 

„Hier Ref‘ und Lite Im beiten Aarhenglange, 

Nachiſchatien wort Im Grau der üben Geufi, 

Sarg ſelbn fe und doch Tpeilhen nur in’ Ganze; Id) 

Wie Weit’ um Welle ringe nur cine kaft, 

So bat der Weif ven Irktem Hau durchdrungen, 

Der die durchwihi, vit chen euch umflungen.” 
Kann, abgefehen ven der Syrad-Barbarel in fu wenig Zellen webi mebr blägender Un⸗ 
finn zufammengedräugt werden? der wat fant man zu folgendem Bilde: 

„Unp fege er feine Leiter an von Tönen, 
J Gr iragt binauf uns zu dem höchflen Zehönen!!“ 

* Dan ihreibe uns ferner aus Kannroer: Ich kann nicht unterlaffen zu bemer- 
fen. daß die „Reue Zingarademte” am 28. Jan. in ber Anka des neuen Schulgebäus 
Des ebenjalld ein Grinnerngöfeit an Mozart feierte. Gin finniger Prolog eröffnete die 
Feier, dem ein „Ave veram,“ eln GlaviersZrie, vorgetragen von den Herren Wehner, 
Jdachim, und Lindner; Weder; zwel Gböre und Arien ans „Idomeneo“ und flichlich 
Bas große Quintelt in Gmoll, vorgetragen von den Herren Joachim. Gyat J. und H.. 
Yoap und Eindner. jolglen. Wunderbar fhböm. grehartig und ſteffdurchdrungen erſchien 
uns Roachtmd Alles beaanbernder Vertrag, der wohl geeignet war. die am Tage vorber 
im Theater ergirnten Manen Mozart wieder zu verlöbnen, Das anerfenbe semäblte 
rbltenm, ſowie beide Venjertäten. der Adnig und die Königin, aaben die unzweldeu - 
tigen Beweife ihres Eutzückeus tund. Anr den ungtücklichen Rlvienlften fell andern 
Tages die Erinnerung au dae, ſchönt Reit durch papletne Nafen (von Seiten der In ⸗ 
tendang, die nicht fperiell um (rlautnih aeberen war), verdorken worden fein! — Ru 
binstein wird am 0, Febr. im fetten Abonnementconcert ipiclen. — Joaddims neueliee 
Abſchiedsgeſuch ſoll vom König feibſt abgelcbut werten fein mit ber Zufage , er wolle 
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trachten, ihm den Aufenthalt und fetten Wirknugskreis augenehmer zu machen. Bon! 
Bisher gewährte ihm die Intendanz and nicht den geriugſten Einfluß auf dus Reper— 
loir, oder irgend eiwas. Eine Empfehlung von feier Seite genügte zu einer gemwif- 
fen Berfagring! 

% Das Mozartioncert in Wien" iſt ebenfalld weit hinter den Erwartun— 
geu zurückgeblieben und wir verwetfen deshalb auf den. ausführlichen Bericht in der heu— 
tigen Nummer, Jedermann, fchreibt die Oſtdeuͤtſche Bolt“, brachte einen feftlichen 
Willen mit, Beltorduer und Publieum waren von beiten Willen bejeelt; dennoch wurde 
kein Feſt daraus, die Solemuitit hatte fein Blut, Die Erbebung ſehlte! Kin leidliches 
Coucert, bier und da ſogar verunglückt, war Alles, was zu, Stande gebracht wurde, 
Don ber verunglüdten Bülte des Herrn Gaſſer bis auf das verunglädte Finale des „Don 
Juan“, ‚welches das Finale der Feier bildete, waren dev glürflichen Momente nur wenige, 
weil man die Ironie des Goethe'ſchen Schauſpieidirectors buchſtäblich genommen bat: 

Und gebt ihr ein Stück 
Sn gebt eg gleich in Stücken! 


* Tas vierte Concert von Fran Glare Schumann in Wien, welches am 
1, Febr. ſtattfinden Sollte, iſt auf den 7. Febr, verfheben worden. 


* u Wien curfirt dag Gerücht, Flotow fet zum küuftigen "Divertor des dor— 
tigen Hofoperntheaters deſignirt. Er iſt ja eben exit Schweriner Intendant geworden ! 


* Man ſchreibt uns aus Darmſtadt: Mozart’s „Don Juan“ iſt in der 
erſten Hälfte des Janugr in funzen Zwiſchenraum zweimal über unfere Bühne gegangen 
umd zwar neu in Die Scene gefeßt mit den Neritativen des Componiſten, Das Haus 
wär jepesmal in allen Nänmen dicht gefülft und bewies, day nicht blos moderne Prunk⸗ 
operu der Gaffe den gewünfchten Nupen bringen. — Der jeit Begiun der Saiſon eins 
gagirte Barttonift Here K. Berker war der Zräger der Titelrolle. Die Stimme deſſel⸗ 
ben inwonirt weittger durch Kraftfülle, als durch ihren lieblichen Timbre und wirft bes 
ſou ders in Gefängen von ſyriſchem Charakter, gehoben durch ſeelenvollen Vortrag, ſehr 
günſtig. Seine Darſtellung des Dom Juan beurkundete tieferes Studium nad fand 
reihen, wir fagen verdienten Beifall, wen wir und ach mit der Nuffaffung feiner 
Meritative nicht überall einverſtanden erklären können. Ihm zur Seite jtand der ganz 
vorzägfiche Leporello in Geſang und Spiel, Herr Dalfe Ute. Er Iöfte feine Mufzabe 
volltonmen, ohne wie es feider öfter bei ihm geichieht, In manierirte Uebertreifung zum 
verfallen, Ex veritand feiner Partie ein komiſches Colorit zu geben und auch das dba 
rakterlſtiſche in richtiger Weiſe zur Anfchanma zu bringen, Bei weiten Weniger vers 
ftand es Fräulein Pauline Marx als Donng Anna gu feſſeln. Fräulein Mary it zwar 
immer noch eine treffliche Künſtlerin, die In einzelnen durchaus herotſchen Partien durch 
das Feuer ihrer Empfindung und ihre dramatifche Hingebung ſehr Tüchtiges leiſtet nnd 
die Mängel vergeſſen läßt, Die In einer Mozart'ſchen Schöpfung ftöreud anffallen müf— 
fen, wie meinen Klaug, Weichhelt und Liebretz der Stimme, Nar die mittlere Lage 
der Stimme iſt der Sängerin nor dienſtwitig, während die höheren Töne durch Schärfe 
und Sprödlgkeit unfhön geworden find, Sp war in ihrer Dem Hana nur das Der 
Ddar-Arie vorhergehende Recitativ ein gelungener Moment, den Gipfelpunkt des Stö— 
renden dagegen bildete ihre Arte in Fur, deren Ansführung farm noch als Sefang 
bezeichnet werden kann. — Fräulein Neuäufler bewährte als Douna Elvirag ihre gute 
Schule, aber ebenſo Ihre gänzlich unzugänglichen Stimmmittel amd den totafen Maugel 
an, Erfirenng und dramatifchem Ausdrud. — Fräulein Motter wünfchen wir für Die 
Rolle. der Berline mehr Grazie und Lieblichkelt in Stimme mıd Bewegung. — verr 
Grill etaviv) bewies Studium, mar wirkte hier, wie In allen feinen Leiſtungen. die 
Neigung Feiner ſchznen Stimme zu ſchwankender Zırtonation, ungürttig. So mißlang 
ihm die Arle in Scan: („ein Band der Freumdichaftr) gänzfich, während fein Vortrag 
der. Arie In Bar (;Thränen dem Freunde”) fobensiwertbe Anerkennung verdient. — 
Hert Alsin fand als Gomthur Gelegenheit, feine ſchönen Stimmittel zur vollen @els 
tung an bringen, — Herrn Hochheimner, Mafetto, wollen wir fir feine Letſtung nicht 
verantwertfiich machen Wir Minen mir Me Virectlon allen Ernſtes taten, dafı fie 
Anfänger; denen dazu noch jebe muftfafifche Befähigung mangelt, mit ſolchen Rollen fe: 
traut. Das Orcheſter bewährte feinen wohffegrändeten guten Huf, Die neue Infceni- 
tung. war gefiömadvol und dem Stun und Gehalt ber Dver entfurediend. Die Oper 
hat durch das Wegfällen der Giöhertgem trivialen Dialoge uud bie Biedereinfilbrung der 
arforüngfihen Recttative aufßerorbentic gewonnen, der Totaleindruck ber Auffübeng 
war ein ſehr günſtiger und fie gehörte zu den befferen der Satfon, 
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* Aus Berlin veinebmen mir, daß die am 23. Ian, im Stern'ſchen Verein 
dusch Die Hexren v. Bülow und Yaub vergeführte Sonate für Ptanoforte und Bieline 
(Emoli) von Aaff ſich dee lebhafteſten Beifailes erfreute, 


% Der zweite Cyclus dee Stern'jden Orcheſtervereins in Berlin 
begann am 1, Febr. mit einer Motette von J. S. Bach: „Bieib' bei une, Denn es will 
Abend werden.“ Einen mächtigern Eindruck brachte das gewaltige Elapferconcert in Dmoll 
deſielben Wleifters bervor, welches Herr v. Bülow ſpielte. Von wohlthuender Weber 
raſchung war der Shor „Alta Trinitat“ aus dem 15. Jahrbundert, den Herr Stern 
aus den Foncerten bes Pariſer Gonfernatortung herüber gefübrt dat; ein Compouiſt iſt 
nicht angegeben. Einen ſtärkeren Megenſatz als deu der Fauſt-Ouverturt von R. Wag⸗ 
ner, dem zuleht genaunten Fhore gegenüler, möchte man ſchwer auffinden. Die Tuver⸗ 
tyre wurde Inden mit febr lebhaftem jngendtichen Deifall aufgenemmen, dem das alte 
Berlin freilich jelne bekanute geſzunuugsvolle Opooſition entgegeuirgte. Die Ausfub 
rung, der Ouverture war unter Bülows Leikung eine ganz ausgezeichnete. Den Schlußſ 
des Goncerts machte Die Udur-Sinjoule von Schubert. 


— * Gine neue Sinfonie in Pmoll von Robert Radecke wird in ber nächften 
Sinfonuie⸗Soirke in Berlin am 7. Febr. zur Aufführung kommeu. 


Ju Königeberg fang kürzlich Fräulein Wölfel (eine gute Schülerin Wieck) 
be der „Zanberflöte“ Die Königin Der Nacht und Die Erfte der drei Damen an einen 
Abend; da fle immer ſchwarz bleiben konnte und nur etwas mehr oder weniger Ttolg zu 
ſein brauchte, gelang ibr die Metamorphoſe febr gut, nicht minder auch das dreigeilris 
cheue F und die tollen Käufe (über Die Mozart jeibit feinen Spaß gebabt baben ſoll.) 
liebrigens machte der Geſaug des Fraͤnlein Wötfel ans dem ichwargen Schleier herans 
einen zofafarbenen Effect — realiter aud in den Händen der Applaudirer. — Hier iſt 
nicht Marihners Muſik zu Dem „Goldſchmied ven Ulm“ gegeben. ſondern. wenn td 
nicht irre, von Wurſt, weshalb fie and, ziemlich ſchmackbaſt fein ſoll. 


* Die Interiméebühne in Deſſau wurde am 15. Jan. mit „Auhann von 
Paris“ eröffnet, am 18. Jan. folgte der „Areifdüg*. Munfeirester Thiele zeigte ſich 
als rüchtiger Dirigent, die Singekräfte find erträglich. 


% Man fchreibt uns ans Wiesbaden: Raff's groge Sinfonte in 5 Sir 
pen iſt bier am 23. Jan. im zweiten Gonsert Des Gäcilienuereind unter Leitung unje 
res verdienten Capellmeiſters Hagen zum erften Male zur Aufführun gekommen. Die 
bedeutende Senfatten, weiche dlefes Wert erregte, veranlaßte den üecemvorflann, eine 
weite Anffährung defielben im Theater zu verantalten, die am 20. Januar flattfand 


und dası diente. ben außerordt uttichen Erfolg diefes nugewöhnlichen Werkes zu erhöhen 
und zu befeſtigen. 


, % Hector Berlioz fit in Botha eingetroffen und wird dort fein Oratorium: 
„lenfance da Christ” und einige Orcheſterfabe aus feinen übrigen großen Werken zur 
Aufführung bringen, ſodaun ſich nad Weimar begeben und bier jeinen gangen Kauft Im 
+ Ibrilen auffübren. Während feiner Anwefenbeit in Weimar wird auch feine Oper 
„Beuvenuto Gellint” wieber gegeben werden. 


* Gine nene Iprifhe Oper von dem Dünen Hartmann „Klein Kara”, 
Iegt von Auderien, kam in Weimar zum erſten Male zur Aufführung und gefiel, — 
An 31. Jan. fand Die dritte Suarteit-Soirde der Herren Singer, Stör, Watbrüt und 
Sopmann im Saale des Stadihauſes ſtatt. Zur Auffübrung kamen: Mendelsfohns 
Quartett in Esdur (Op. 4, Nr, 3); eine Serenade für Glavier, Beige und Violoncello 
von Hiller (Manufer.) und das große Quartett in Dmoll von Kranz Schubert, ans 
des Meiſters Nachlaß. Xebteres erbielt dem Preis des Abends. 


* Der „Norbferu" von Meverbeer ging in Münden am 2. Febr. in Scene, 
ohne brfonderes Glück zu machen. 


* Die Schwerin Fraͤnlein Mich al fang am d. Febr. im Abongementconcerl au 
Bremen. : 


* Eine neue Tehramitalt far Mnfit Hat der Kammermuftus Zröflfer iu 
Dresden gegrändet, Die meliten der dort lebenden namhaften Zonfänftler haben fich 
bei der Anſtalf ale Lehrer berheiligt. 
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8 Man föhreibt und aus Dresden: Wir haben am 29, Jan. ein Concert 
gehabt, über das ich Ihnen einige Notizen gebe. Es fand unter Direction des Capell⸗ 
meiſter Krebs und unter Mitwirkung der Königl. Capelle, ſowie verſchiedener künſtieri— 
ſcher Perfönlichkeiten ſtatt. Eröffnet wurde es mit der Ouverture zu „Anacxreon“ von 
KCherunbini, dann folgte die Arte „Parto‘‘ aus „Titus“, vorgetragen von Madame För— 
fter, hierauf Concert (Gmoll) fir Pianoforte von Mendelsfohn, vorgetragen von Fräus 
Tein Wied und zum Schluß bes erften Theils Arte aus der Zauberflöte: „In diefen 
bell’gen Hallen,“ gefungen von Heren Hofopernfänger Golbrun. Der zweite Theil. bot 
eine Muſterkarte von allerhand Kleinigkeiten, die mit Ausnahme eines äuferit gejchnad- 
vol ausgeführten Vortrages auf der Violine durch Herrn Gotcertmeifter Schubert nicht 
welter nennenswerth find. Frau Förfters Gefang erfreute ſich vieler Auerkennung; doch 
iſt es keine Frage, daß derſelbe noch mehr zur Wirkung komnen würde, wenn die Stimme 
ausgiebiger wäre und nicht durch den in den höheren Lagen ſich in ftürender Weiſe gel 
tend macheuden Gaumenton Deeinträchttgt würde, Auch iſt eine auffalleude Neigung 
gum Distoniren vorhanden, welche namentlich in dem fpäter vorgettagenen Duett non 
Roffini hervortrat. Fränlein Wied ftellte mit Mendelsfohns Concert eine vollendete 
Leiſtung hin, 

* Zu Brüffel fpielten die Herren Laſſen, Hewi Wieniawsli und Fiſcher vor 
elitigen Tagen Mendelsfohns Cmoll-Trio zum Entzücken der zahlreihen Zuhörerſchaft, 
das jedod der weife Kritiker Daniel Fetld, der Sohn, nicht getbeilt zu baben fheint, 
denn wir finden in der „Independance‘ einen Artikel von ihm, worin ev dem „Gume 
pofiteur von Leipzig” fein Mißfallen zu erkennen giebt, Ihm feine Sympathie, verfügt 
and ihn fehr langweilig und nichtöfegend findet! 


* In Paris in der großen Over dominirt das nene Ballet „le Corsaire‘* -da8 
Repertoir. In Der Itaktenifchen Oper wird man den „Don Juan“ nächſtens geben. 


* Zu Amfterdam ift Mozarts hundertjähriger Geburtätag durch ein Kontert mit 
einem ſehr reich haltigen Progranim gefelert worden. Man gab; das „Requtem“, den 
„Davidde penitente‘, die Ouverture und die Priefterchöre. ans der „Hauberflöte”, bie 
große Arte der Vitellla aus „Titus“ und endlid das Schlußfeztett ang „Dun Inan.“ 
Anßerdem wurde noch eine Rede gehalten. 


* In vielen Städten Englands iſt dad Andenken Mozarts gefelert wor⸗ 
den. London hatte jedoch Im keinem ſelger großen Diuiffäle eine Feier veranſtaltet, daflır 
verfammelten fich die Verehrer des unſterblichen Meifters am 26, Jau. im Glaspalafte 
von Sydenban zu einen: Concerte, in welchem leider von nicht ſehr bedeutenden Kräften 
wur Zezatt ſche Compoſitionen aufgeführt wurden. Es waren gegen 1200 Perſonen 
zugegen. Die Feier mußte nothwendig auf den Sonnabend verlegt werden, da am 
Sonntage alle Öffentlichen Locale gefchloffen And, 


* In Liverpool if Mozarts Humdertjähriger Geburtötag durch ein Drgefconcert 
gefelert worden. Can Herr Beft fpielte auf der Orgel die Ouverture zur „Banbertlöte”, 
dad Andante ans einer Sıufonie und Bruchſtücke ans dem „Requiem“, einer Meſſe und 
dem „Don Glovanni.” 


8 Ach in Rußland wurde das Mozartfeſt gefelert, in Betersburg gab die phil⸗ 
harmoniſche Geſellſchaft ein großes Mozart-Feſtcontert, bei dem die Sinfonie in Cdur mit 
der Fuge, dad Sextuor aud „Don Juan” und andere Geſangsſtücke biefer Oper, ein 
Quinteit aus „Cosi fan tutte‘ und das komiſche Dieett aus Ser „Entführung aufge⸗ 
führt wurden. — In Riga war der Saal mit der biumenbefrängten Büfte Mozarts ger 
formdett und fein Odur-Duartett eröffnete das Concert; im Theater gab man das Siuck 
Moꝛart von Wohlmuth, in den Zwiſchenacten die Ouvertuxen zu Titus,“ „Figaros 
Hochzeit,“ „Don Juan und „Banberflöte,” 


* Here Ernſt vom Heeringen bat fih am 24. Dec. 1855 in Wafhingten das 
Leben genommen; wie die „New-York Musical Review and Gazette‘ fagt, aus Ver— 
zweiflung, daß das von ihm erfundene neue Noten ſyſtem feine Aufnahme gehtuden babe, 


* Zu Haftings farb am 17, Jan. Hetr Thomas Nitwood Walmisley, Bros 
feſſor der Muſik au der Ilntverfität w rg iR 


* Liszt erhielt vom Gemeinderath in Wien einen fhönen flhernen Zactirffab, 





Sienale, 15) 





Ankündigungen. 


Im Verlag der Ebner'schen Kunst- & Musikalienhandlung in 
Stuttgart erschienen sweben: 


Abert, 3., Op. 5. Trennangs-Schmerz für 1 Singst, m. Pfie. 10 Ngr. 

— — Op. 8. Liebes-Mahnung f. 1 Singst. m, Pfle. 12} Ser. 

— — Op. 7. Mutter n. Tochter f. 1 Singsi. m. Pie. 10 Negr. 
Gronamäller, Feuerwehr-Galopp f. Plte. 5 Ngr. 

Kühner, W., Marsch f. Pfte. nach Käcken’s Lie: „Der kt. Reerat.“ 5 Ngr. 
Stapf, & , Rondo 1. Pfie. nach Kücken’s Lied: ‚Der kl. Reerut.‘‘ 10 Ngr. 
— — Lieder und Chöre ſ. Harmonium od. Physbarmonica, 3 Heft. 13) Ngr. 
Winternitz, ät., Op. 5. Zwei Mazurkas f. Pfle. 20 Ngr. 

—- — Dieselben einzein. Ne. 1. 121 Nge. No. 2, 80 Ngr. 

-- — Op. 6. Zwei Salonstücke f. Pfie. 20 Ngr. 

— — Dieselben einzeln. No. 1. Barcarole, 124 Nr. No._2. Bercense. 10 Ngr. 
Tanzeibum aus Schwaben f. Pſte. Subscript.-Preis 1 Thir. 





Unter der Presse befinden sich: 

Abert, J., Op. 4. Treue Liebe, Gedicht von Th. Kerner, für I Singstimme 
m. Pfie. 10 Ngr. 

Koeckert, A. p. 18. Zwei Gondellieder f. I Singst. m. Pfie. 18 Ngr. 

Krüger, W., Op. 47. Die Loreley, deutsche Volksweise von Silcher, Fau- 
tasie für Pfle. 20 Ngr. 





Das in vierter, abermals schr vermehrter und erweiterter Auflage erschie- 
nene Werk: 


Die deutsche Nationalliteratar der Neuzeit, 
Dargestelli von Mars Barthel. 
gr. 8. Volinp, broch. (30 Bogen.) Preis 2 Thlr, la Halbueffanbani 24 Thir 
Braunschweig 1855. Vrriag von Ed, Leibrock. 
ist in allen Buchhandlungen vorräthig, 

Die seltene Gunst, womit dieses ausgezeichnete Werk in weiten Kreisen anf- 
genommen Ist, dorumentirt sich durch die in wenigen Jahren nöthig gewordene 
vierte Außage desselben, wolche, als Ausgabe letzier Hand des ri Verfassers, 
abermals eine stark vermehrte und verbesserte geworden ist. Als das beste Werk 
über die deutsche Nationalpoesie seit 1613 bis auf unsre Tage mit sorglällig ger 
wählten Belegstellen, sel cs aufs Neue allen gebildeten Familien empfohlen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


A. ©. Witzendorf in Wien, 


Preschern, F. C., Op. 20. Deux Impromptus p. Pfte, 1 A. 
— — Öp. 21, Polka-Mazurka p. Pfie. IR. 
— — Op. 22. Dislogus d'Amour. Pensde musicale p. Pfle. 45 kr, 





Bei Pfitzer & Heilmann in Königsberg ist erschienen: 


Dettmann, V., Fantaisie-Valse p. Piano. Op. 27. 15 Ngr. 
%ander, Dr. J,, 3 fünist, Lieder I. Sopran, Alt, Tenor, Bariton und Bass. 
Op. 3. Pari. u. St. 224 Ngr. 





iu memem Verlag erschien soeben mit Eigenthumsrecht: 


Jagdlied 


für Pianoforte 


. von 
Bob. Schumann. 
Aus den Waldscenen Op. 82. 


Pr. 10 Ngr. j 
Löipzig, Februar 1856, Bartholf Senff. 





Bei Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 
F. Chopin 
folgende Compositionen: 


Op. 6. 7. Mazurkas p, Piano. Liv. 1, 2. 4 12} Ngr. Les mömes arrangees pour 
Piano à 4 ms. par F, Mockwitz. Liv, 1, 2, a 15 Ngr, Les mömes arrangees 
p. Gnitarre par J. N, de, Bobrowicz. Liv. I, 2. & 7} Near, 

Op. 6. Mazurka transorito I; Violoncelle av. Piano par R. Bockmühl. 10 Ngr. 
Op. 8. Premier Trio pour Piano, Violon et Viotoncelle. I Thlr. 25 Ngr., arr. 
p; Piano. à 4 ms. par F. L. Schubert. 1 Thlr. 5.Ngr...., 
Op. 9. Frois Nocturnes p. Piano. 174 Ngr. Les menes arrangées p. Piäno à 

4 ms. par F. Mockwiiz. 22} Ner. 
" ©®p. 9. Doux Noctwnes arranges p. Piano et Violon par Charles Lipinski. 35 Ngr. 
Op. RO. Douze graudes Etudes p. Piano. Liv. 1,2, à I Thir. 5 gr. 
Op. 10. Six grandes Etades arr. p. Piano & 4 ms. par F. L. Schubert. ı Thtr. 
©p. 11, Grand Concerto p. Piano av. Orchestre 4 Thlr, 15 Ngr., av. Quintuor 
*" 3 Thlr,_10.Ngr., p. Piano sent. 2 Thlr,, arranged p. Piano A 4 ms. par F 
:'#L;.'Söhubert, 2 Thlr. 
Op. X3.. Grande Fantaisie sur des Airs polonais p, Piano av, Orchesire. I Thlr, 
i ''Ngr. La möme p, Piano seul. 25 Kar. 
Op. 14. Krakowiak, Grand Rondean de Concert pour Piano aveo Orchesire 
2 Thir. 20 Ngr. Le möme p. Piano seul I Thlr. 








3u. verkaufen: 


Kine im besten Zustände erhaltene Pedal-Harfe aus 
der Fabrikwon Erard in London. i 
Nähere Aüskunft ertheilt die 
Buch- und Musikhandlung 
von 
Eduard Hampe in Bremen, 
" j Ausgegeben am 7, Februar. : . 
"Verlag von Kartholl Sen] in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leingig. 





N, 9. Leipzig, Februar. 1856. 


SIGNALE 


Mufifalifhbe Welt 


Vierzehuler Jahrgang. 








— — — on... oe 
Verautwortlicher Redacteur: Bartholf Senf. 


Jaͤbrlich ericheinen 52 Rınmmern, Preis für den ganzen Jabrgang 2 Thbaler 
Inferkionsgebübren für die Petitzeile vder Deren Mann 2 Neuareiben. Ale Bader mr 
Mufifalienbandinmgen. ſowie alle Poſtämter uehnen Portelhingen an, Zuſentungen 
werden inter Der Adreſſe Der Redaction erbeten, 


an ln on 
Die muflfalifchen Inſtrumente 


auf der Pariſer Ansjteflung. 


V. 


Wir haben ſchon bemerkt. daß die beſten Geigenmacher zu der reireipestiven, oder 
nad der von den Juriſten Deutſchlauds gebräuchlichen Sprach gewohubeit zur hiſtori⸗ 
ſchen Schule gehören. An ihrer Spvitze ſtebt Buiſlaume aus Paris (nicht gu verwech⸗ 
ſeln mit dem ebenfalls tachligen N. J. Vuillaume aus Bruͤſſel). Man kann ben Fleiß 
und die Gewiſſenhaftigteit dieſes Aüuitfers nicht genug rübmen. Seinen langjährigen 
Studien, feinen Forſchungen iſt es gelungen. das Gebeimniß Der italieniichen Geige zu 
belauſchen und er verfertigt nad Beileben einen Etradivario, einen Amati, einen Sırar- 
nerio, die ſich von biefen durch nicht viel mehr als durch ihre Billigkeit unterſcheiden. 
Buillaume bat außer vielen vortrefflichen Saitentuitrumenten uoch einen fegenannten 
Oetavbaß ausgeſtellt, der wicht, wie es der Name anzubeuten fheint, um eine Octare 
tiefer gebt als die Baßgeige, ſendern ur um eine Terz, alfo bie au Loulra GC. Die 
fes Inframent hat drei Saiten, GC, G, C, und wird mittelft einer eigenen Vorrichtung 
von beweglichen Taſten gefpielt, da Feine Goliathand ſtark genug wäre, Herr diefer Sai- 
ten zu werden, Seine Ausdehnung iſt nicht groß und erſtreckt fich nicht über elue 
Ditave und eine Quinte. Sein Zen iſt von einer unbeſchrt iblichen Fülle und ges 
fhaffen, mit impoſanter Gravität die Maſſen zu deberriben. Wenn Here Vulllaum⸗ 
bie große Ehrenmedaille wohl verbient bat, fo war Die Jurn gegen Lapaix von Lille 
nicht ganz gerecht. Diefer hat ſich zwar Newernugen erlaubt, aber es ſind zum Theil 
fetche, die ihm geftatten, es in Nachahmnag der alten Meiſter manchen modernen Fab⸗ 
ritanten gleichzutbun, Ebenſo wenig gerecht war man dem Verdienſte Mancotel's der 
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von fehr vielen Muſikern den meiſten Suftrumentenmachern vorgezogen wid, Nach Vuil⸗ 

laume verdienten die Gebrüder Gand unfere Complimente. Diefelben find die Furt 

feßer vom Haufe ihres Vaters, der felbit wieder Schwiegerſohn und Nachfolger des ber 

Tannten Lupot gewefen. An einer-guten Tradition konnte es daher dieſen Herren nicht - 
fehlen, und wir haben bios hinzuzufügen, daß fie die ihnen zu Gebote ſtehende Erfah— 

tung auch gehörig beugen, Die Lupot, fo befliß ſich auch Gand Vater, und fo bes 

mühen fi and die beiden Söhne vorzüglich Im Syſteme von Stradivario, und ihre 

Sfteumente werden von manchen unſerer Herven jenen von Vuillaume vorgezugen. 

Haben wir bisher nur Nachahmer von Stradivario, Amati und Buarnerio gefehen, 
fo begrüßen wie in Bernardel einen Mettter, der dem hauptſächlich durch Vieurxtemps 
gefucht gewordenen Magini aus Brescia den Vorzug giebt, Magiui lebte zu Anfang 
des fiebgehnten Jahrhunderts und verfuchte 68 gegen die berühmte Schule von Cremes 
na zu kämpfen. Bernardel hat übrigens auch eine vorzügllche Nachahmung einer Baß— 
geige von Amatl ausgeftelt, Die Baßgeigen alter italieniſcher Meifter ind natürlich 
feltener als die Geigen, und die Liebhaber after Inftenmente halten fih an die Fabri- 
fate von Fleury (ans der fepten Zeit Ludwig XV.), welhe, obſchon urſprüͤuglich für 
drei Saiten gemacht, die Umgeſtaltung fir vier Saiten fehr gut aushalten. Der Ger 
brand) von wierſaitigen Baß geigen datirt in Frankreich noch ans den erſten Jahren des 
gegenwärtigen Jahrhunderts, ebenſo wie die Stimmung nad Quarten. In Italien be⸗ 
dient man jich jegt noch blos dreier Saiten {ebenfalls nach Quarten geſtimmt), von 
denen die dritte nicht umfponnen iſt. Derazey ans Paris liefert ebenfalls fehr gute 
Satteninftrunente, . 

Italleu iſt feider nur durch feine Geſchichte vertreten, Ceruti and San Beuecdetto 
und Foradori aus Verona muſſen beſcheiden in ben Hintergrund treten vor den Frans 
zoſen und auch vor den Deutfchen. 

Unfern Schritt nach Deutſchland wendend, Sehen wir. (um mit jenem Schufmeifter 
zu reden) wieder mehrere, Die nicht da find. Mittenwald fehlt uns ganz amd auch die 
trefflihen Inſtrumente von A, Engfeder aus Miüncen haben wir vermift. Des Mün⸗ 
chener Earl Padewet's Geigen haben wir leider diesmal auch nicht gehört und nicht 
geſehen. Wir haben ſie im Cataloge wohl vorgefunden, aber nicht auf der Ausſtellung, 
wo die Streichinſtrumente überhaupt ſchwer zu finden und wenkg zugäuglich waren. 
Zur Ehre der. hieſigen Jury wollen wir glauben, dag diefer Fabrikaut gar nicht ade 
geftellt habe, denn ſonſt wäre ihm die verdiente Auszeichnung wohl nicht entgangen, 
Lemboeck hat uur Nachbildungen von Guaruerto gefandt (Copien einer Geige von Par 
ganini und einer anderen von Vieurtemps), die als fehr gute Violinen bezeichnet wer⸗ 
den müſſen. Hervorragender aber ſind Bittner's Leiſtungen, der ebenfalls nach alten 
Meiſtern arbeitet. Schulz aus Negensburg, der ſich ſonſt gern an deutſche Meiſter hält, 
hat ſich diesmal mit Glück an den alten Italienern verſucht. Seine Geigen ſprechen 
ieicht an und haben einen vollen, aber zugleich angenehmen Ton. Noch haben ansge⸗ 
ſtellt Hafel, Wauder und Tiefenbrumer aus Münden, Kloß aus Bernſtadt in Preußiſch 
Schlefien. Der Trompetengeige von Hell ſet der Merkwürdigleit wegen erwähnt und 
des eugliſchen Vlolvncells von Heaps ber Vereinzelnug wegen. Heaps hatte gang Eng- 
fand zu vertreten. Die githern von Kiendf aus Wien verbienen Lob, was auch von 
einigen aus Baiern hler angelangten Schlaginſtrumen ten geſagt werden muß. Preußen 

hat Fein Schlaginſtrument hierhergeſchickt, es muß. aber daſelbſt keineswegs an ſolchen 
fehlen, da doch bei den preußtſchen Kammern Im vollen neunzehnten Jahrhundert um 
Einführung der Prügelſtrafe angehalten wird. 





Signale. 9 





Sechszehntes Abonnementconcert in Leipzig 
im Saale dre Oewanvhanfeh. Donnerflag ven 7. Februar 1856. 


Sinfonie (Nr. 4, Adur) von #. Menrelöjchn-Bartbeiry. — Atrzen aus ber 
Drer: „Zemire und Azor“ von L. Epebr, gefüngen von Aranleın Bunde, Frauen Rob und 
Arau Oreyſchock. Ziufonie-Koncert fiir ine PBeanoforte (Nr. 8, crmpenti And vergefragen 
von Herrn Henry Litolff. 13um eiſten Male; — Ameiter Theil: Durerture zu Grinenkeri's 
Trauerſpiel: „Lie Girvonoiſten“ von Dany Luorn. (dam erſten Dirle.s Unter Direenen des (nme 
veniften. — Scene und Due aus ner Oper: „Lie Hugenotlen“ von Winzume Degerherr, gefuns 
en von Bräulsin Bianchhi und Herin Ciltre. — Ouverurt gu „Andirren“ von 8, Gprrubiuis 


Grlier Theil: 






Unſer gegenwärtiges Referat giebt uus Gelegenheit, mit einer ber Interefjanteften 
Perfönlichkeiten der heutigen muſtkaliſchen Welt uns zu beſchäftigen; der Refer wich uns 
ſchwer erratben, dan wir Keuru Yitolff meinen, deſſen Leillungen als Birtuos und 
Gomponiit Dem diesmaligen Gewandbausabende ein ungewöhunliches Relief verlichen. 
Noch nicht vor gar Langer Zeit über von einem Trinmphzug durch Belgien and Hols 
land aurüdgefebrt, noch find kaum Die jubelnden Hultiguugen verballt, Die man überall 
in dieſen Ländern dem Künſtler bereitet bat, und ſchon wieder ſieht er ſich von Meclas 
mationen begrüßt, die feinem Ruhmeskranze cin neues Blatt hinzufügen. Im dem 
Sinfenie-ßoncerte, Das er bei uns bier zum erſten Dinle vorjührte, weiß man in der 
That wicht, wer und mehr feilelt, Der Birtuos ober der Componiſt; der Glanz der Glas 
viertechnif nud Die geift und gemüthreiche Bortragemeiie halten gleichen Schritt mit 
der Geranfentiefe und zändenten Triginalität in der Compoſition. Der Grundcharat⸗ 
wer Des ganzen erwäbitien Lonjtüdes iſt eine großartige Yeideufchaftlichfeit, und nur im 
Scherzo uud Andante wird dieſe etwas abgedämpft zu Iumeriftifcher Leichtigkeit cinese 
iheild une iunerlichen Brſchaulichkeit auperntbeile. Die Art, wie das Orcheſter für 
fd behandelt und wie es mit dem Zoleinitrumente in Berbindung gebracht iſt, kann 
man bewunderuewerih nennen, und man muß ſagen, daß Die Farbengebung eben fo 
glänzend und mannigſaltig, ale Die ganze Zeſchnung kübn und groß angelegt und mit 
ſicherſter Meiſterhaftigkeit ausgeführt It. — Die Tuvertute möchten wir als ein Mei⸗ 
ſterſtück muſikaliſcher Decorationemalerei bezeichnen, vol der erſchütierudſen Momente; 
wir feben bier ein Stück Weltgeſchichte in all feiner ſchrecklichen Erbabenheit muſitaliſch 
wiedergegeben, wir werben in den gährenden Krater der revolutionären Clubs eingeführt, 
wir fehen Die blutigen Sectionsmänner um Den Freiheitsbaum tanzen; aber wir gewah⸗ 
ren auch neben dem wahnfinuigiten Fauatiomus Die todesmuthige Begeifterung, bie opfer⸗ 
frendigite Hingebung an Die der der Areibeit und Meuſchenwürde und das fleghaftcite 
Märtyrerthum für dieſe koſtbarſten Kleinede der Menfchheit. Diefe Intentionen müſ⸗ 
fen allerdings begriffen und heransgefühlt werden, dann kann es nicht fehlen, daß bie 
Duverture einen ergreifenden Eindruck machen mug, wenn auch nicht verhehlt werden 
darf, daB dieſelbe eigentlich in das Theater gehört. 


Die Aufnahme der Mendelsſohn'ſchen fo Aberans liebtnswürdigen Sinfonie und der 
Cherubiui ſchen glanzvollen Tuwerture war wie immer eine freudige und warme, und 
trug dazu die wirklich exquiſite Executirung von Selten dee Orcheſiers nit wenig bei. 
Das Spohr'ſche Terzett iſt ein liebliches, anmuthiges Städt uud wurde dem angemefr 
fen ven den Damen Biauchl, Koch und Drevſchock vorgetragen, Das Hugenotten⸗Duett 
Caus dem 3. Aıte der Oper, zwiſchen Marcel and Valentine) verlangt zwat mehr Maäch⸗ 
tigkeit de8 Organs, als ſowohl Fräulein Biancht wie Herr Gilera eigentlich aufzumeis 
fen baten umd iſt andy gewiß anf der Scene mebr an feinem Plage, als im Concert 
Saal; doch föften Die beiden Exetutirenden ihre Aufgabe beziehentlich der verſtändniß⸗ 
vollen Auffaſſung recht befriedigend und wurden Durch teichlichen Beifall belohnt. 
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Das Mozart⸗Jubiläum in Petersburg. 


Die hiefige philharmoniſche Gefellſchaft hat in ihrer Begeifterung für Mozart, gleich 
Deutſchland, auch Ihr Scherflein Darbringen wollen, Sie hat daher ein Erinnerungs- 
feit des großen Mannes veranftaltet, welches aber keineswegs der Tendenz ber Gefell- 
ſchaft — die größtentheils aus deutfehen Muſtkern beſteht — entfprechend zu nennen war, 

Kaum brachten die öffentftchen Blätter die Nachricht von der bevorſtehenden Mufite 
feier, fo drängte fi) ſchon unfer kunſtgefinutes Publicum — fange noch che das Pro: 
gramm veröffentlicht war — zum Ankaufe der Eintrittskarten. Ju wenigen Tagen 
waren deren gegen 2000 & 3 Mubel Silber vertheilt, Altes eilte, fich beizeiten einen 
Platz zu fihern, da man diefed Mal etwas Großartiges erwartete, 

Nun erfihten endlich das erſehnte, fü viel verfprechende Progranım, das aber leider 
— gleich der Mans in der Fabel, als Sprößling des Rieſenberges, das ganze Publi— 
cum entzanberte. Hier war nicht die Rede von irgend einem Chor Mozarts, — obgleich 
die vortvefflihen Hoffänger zur Dispoſition geitelt waren — von irgend einer fetter 
Ouverturen, vom „Negiem“, von feinen „Davicddo penitente‘‘, von einen feiner Quarz 
tette für Streichinſtrumente! Das Directorinm hatte es im feiner Comitéberathſchlagung 
anders beſchloſſen. Nur der erfte Theil der Aufführung war ausſchließlich Mozart ges 
widmet und brachte, bei einem gu ſchwach beſetzten Orcheſter, die Gdur-Symphonie mit 
der Fuge, Die nur mangelhaft ausgeführt ward. Sodann ein paar Gefanguummern 
aus „Don Juan“ und „Cosi fan tutte*, von unſern italieniſchen Opernfängern vorge 
tragen, und zuletzt Das Claviercoucert in Cdur bei nicht genägender Begleitung von A. 
Kontsky meifterhaft egeentirt. 

Der zweite Theil verſetzte uns aus der Vergangenheit in Die Gegenwart, denn bier 
wurden DIE Zuhörer mit Verdi und Meyerbeer abgeſpeiſt. 

Der glänzende Saal des adligen Bereind, der gung bequem 5000 Menfchen fafjen 
kann, war in allen Räumen gefüllt. Wir erblickten hier den Dam, dem vor allen, von 
rechtswegen, der Ehrenſitz Hätte eingeräumt werden müfſen: Herrn won Ulibiſcheff, 
ein geborener Ruſſe, der in frangöfifcher Sprache Die beſte Biographie des bentfchen 
Mojart geliefert hat, der aber veruvtheift war, feine eigene Schaude mit anzuhören — 
da er die Ehre bat, Ehrenmitglied der Geſellſchaft zu fein. 

Die Einnahme, die einen wohlkhätigen Zweck hat, war groß; eben fo die Uuzu— 
friedenheit des Publicums. P. 





Polka di Bravoura 
pour Piano 
par 


H. A. Wollenhaupt, 
Op. 10. 
Leipzig, chez Bartholf Senft, 


Dice Polka di Bravoura iſt auf den Programm eines Virtuoſen, was der fans 
mende Luſtre im Conterſaale: Alles glänzt und brillirt darin und wirft auf tanzlu— 
ſtige Herzen mit unwiderſtehlichem Zuge. Die Schwierigkelten in Griffen und Octa⸗ 
vengängen find fehr lohnend, denn fie ziehen die Bewnuderung auf ſich — de h. bei 
gehöriger Ausführung. — Die Polka iſt, als echte Concertkönigin, einem Clavlermo— 
narchen deditirt — Heury Litolff nämlich — uud wir glauben, dieſer Name anf dem 
Titelblatte ehre das glängende Effectſtück, Ker. 
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Dur und Moll. 


% Leipzig. Im vierten Abonnements@nartett im Gewandbauſe am 
®. Febr. {miete unfer verehrter Gaſt Kerr Sem Yitelff mit den Herren Gontertnteis 
er David und Gerüzmacher ımter reichen Beifall fein nenes (drittes) Trio, dab wir zu 
Den weniger bedentenden Schöpfungen des Comroniſten zäblen. Mit verrn Contert⸗ 
meiiter R. Drevſcheck au der Spipe hörten mir ferner in trefflicher Ausführung ei 


Snartett von Handn ht lidur nud das groſte Fdur . Quartett von Beethoven Op. 50. 


Siebentes Gencert der „Euterpe“ am 12. Febr.: Tuverture zu „Pauſauias“ von 
Ad. Pöttger, conwenirt von Anguſt Gern. (Mannſcript.) — Arie and dem Veſũae“ 
von Händel, geſungen von Aränlein Gonitange Hubl. — Drittes Sinfouie-Goncert von 
H. Yitefff, vorgetragen von Herrn Eduard Mertké. — Lieder, gelungen von Aräulein 
Hobl: Der treue Johnie, „ſchottiſches Lied“ mit obligater Begleitung der Violine und 
des Violoncello. von L. v. Beethoven, Aufenthalt, ven Ar. Schubert. — Früblingslied 
von AD. Henfelt und Etnde von A, Mubinitein, vergetragen ven Herrn Mertfe. — Erſte 
Sinfonie (Bdur) von Robert Schumann. 


Kirhenmufit. In ber Tbomasfirhe am d. Fehr. Nachmittag balb 2 Ubr, Mo⸗ 
kette: „Neige, u Herr, Dein Thre von S. Jadaſſohn. — „Fürchte Did nicht” von I. 
S. Bad. 


Am Gewandhaudconcert diefer Woche wird Fräulein Nofn de Ahna fingen. 


Montag Den 18. Febr, wird Das Goncert zum Beiten der Arnten im Saale des 
Gewanthbaufes fartfinden, Fräulein Bianchi iit jo freundlich darin mitzuwirken. 


Das Mozarteßoncert im Sewandbanfe bat einen körtrag von 401 Thlr. gelte 
fert. hierzu kömmt das Geſchenk eines Kunſtfreuudes ven 1900 Thlr,, da die Coucert⸗ 
directien affe Koſten des Goncerts trägt. To föuneun nun alſe Die Intereſſen von circa 
300 Thlru. für das Mozart-Stivendium des Genferpaterimms verwendet werben. 


% Auch in vöbau bat im Krelfe einiger kunſtſiunigen Familien und unter der 
tatentwelten und intelligenten Leitung des Herrn Dr, med. Schröter eine Mogartfeler 
ſtafigeſunden, deren Rrogramm nicht weniger denn 17 Nummern entbielt und bie von 
8 bio 12 Uhr Nachts dauerte. Ga famen zer Auffübrung: aus der zauberflöte 6 Num⸗ 
mern, aus Titus 1 Nummer, aus Den Juan 2 Nummern, aus Figaro I Nummer, aus 
der Entführung 1 Nummer, aus Gast fan tntle 1 Nummer, aus Idomenes 2 Nummern, 
Außerdem uch eine CTlavierſonate, ein Lied mit Binnefortebegleitung fan &blver und 
ein vom Dirigenten sompenirter Huldigungegeſang uebſt einem mündlichen Vertrage 
Über Mozarts Leben. 


* Die dritte Soirde für Kammermufif von Rob. Radecke und A. Grins 
wald in Bertin fand am 12. Febr. ftatt, von neuen Sachen kamen darla zur Aufflih⸗ 
rung ein Trio für Pianoforte, Violine und Violoucelld ven Jubaunes Brabıns und vier 
Yieder ans Nüderts Yicbesfräbling von Mob. Radecke. — Auf der Aönigl, Bühne 
ſiebt im Monat Mir ein Gafipiel von Frau Bürde-Ren bevor, fie wird acht 
Mal antreten. 


% In Hamburg gab Her Miller am 5. Febr. feine zweite und letzte Trio⸗ 
Solrée. erüffnet wurde diefelbe mit Mogarts Esdur-uartett, woranf das Dmall- Trie 
von R, Schumaun und das Trio iu Cmoll_von Mendelsſohn folgten. Herr Miller trat 
Diesmal behergter auf, als in feiner erften Soirée; die Unbefangenbeit der Stimmung 
kam feinen Spiel fo glücklich au Matten, daß feine Vorträge als ſehr grluugen geräbmt 
werden müffen, — Im Theater aing ber „Beldiäinded von Mm“ mie Mufit von D. 
Marichner am IT, Kebr. mit großen Beifall in Scene. 


% Die Dirertion ber philbarmenifhen Gencerte in Hamburg bat die Durchreiſe 
von Alexander Trevichor dazn zu beunpen gewußt, ben berübmien Virmoſen zu 
einem Auftreten im Concert am U. Febr. au beſtimmen. 


* Im Venſtonbſonds⸗Concert in Dreoden am 6. Febr. kam eine „Aer 
komm Jerufalems durch Zitue“ alo Cantate verarbeitet na Kaulbache Bilde ven 
Gnil Naumann zur Auffübrung. Was wird man uoch Alles in oder unter Muſit fepen! 
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* Man fchreibt und and Wien: 

Die Borahnung ber italieniſchen Saiſon ftellt fich bereits ein durch das 
veröffentlichte Programm der „gewonnenen? Sänger, Neues dürfte allem Anfchein nad) 
in diefem Jahre nicht befonders viel auftauchen, da man faft alle erſten Mitglieder 
der vorjährigen: ttalienifhen Oper wieder engagirt bat. Die Damen Medori, Lesniewska, 
Bendazzt, Denteric, Borgst:Mamıo, die Herren Bettint, Carrion, de Vaffini, Everaidi, 
Rerin. ſ. w. follen uns auch für 1856 Die Frühlingszeit mit verfügen helfen, Die 
Rofftul’fche Oper wird man neuerdings mehr zu Ehren zu bringen trachten, naddem 
fie im vergangenen Jahre über die Ruinen der nenteften italieniſchen Muſikſchule ihren 
Einzug gehalten dat, Dabei dürfte Wien aber auch fo viel Verdi neniefen, als fir 
feine etwas unſicher gewordene Conſtitution nothwendig geworden if. Was wire In der 
That das Lehen ohne Trovatore und Ernant? Und was wird es erſt mit Vespro Si- 
ciliano werden! 


* Frau Clara Schumann gab bereits vier Concerte. Der Enthuſiasmns für 
ihre ausgezeichneten Leiſtungen iſt ftets anf gleicher Höhe geblieben. Im Ihrem fünfe 
teu und Ichten Concert am 32, Febr. wird fie unter andern auch das Andante aus 
Ber Fmoll-Sonate Dy, 5 von Johannes Brahms vortragen. Schon am 14, Febr. 
wird Frau Schumann ihr erſtes Concert in Preßburg geben, 


* Gin kleines Mozartfeſt fand noch in der Hellmesberger'ſchen Quarkettge— 
ſellſchaft itatt, das in feiner Weife weit weniger zu wüuſchen übrig ließ als das große. 
Ein ausgezeichnet ſchönes Quartett, das befammte Quintett in A nit der Clarinetie, 
auf welcher Herr Klein ein feftener Meiſter iſt, und das herrliche Gmoll-Quintett Dil 
beten ein Repertoir, mit dem allerdings das Andenken Mozarts würdig gefekert war, 
Dazu brachte das Publicum eine etwas gehobene Stimmuug mit, einzelnes wirbe mit 
wahrer Begeiſterung aufgenommen, und die Freude am den nenialen Schövfungen bes 
unvergefffichen Marnes wurde bier gleichfam en famille aenofien. In den Quartett- 
Produstionen findet ſich ſtets ein Jubllenm, Das von muſifaliſchen Schlafen ziemlich 
gereinigt if, Es geſchieht da nicht wie Im Theater oder im WirtuofensGoitcert, daß 
der zumächft Sitzende einem plöpfid, den Dolch einer ganz profanen Bemerkung. in das 
Herz bohrt, oder, das Unwiſſenheit und GBejchmndlofigkett pruukend und herausfordernd 
auftreten. Daher eignet ſich ein fohher Abend in feiner umgrengten, befeheidenen Dis 
mehflon oft weit beſſer dazu, eine innerliche Feſtſtimmumng zu ergengen, als der Prunk 
eines ſogenannten Feſtes. 


* Der Central-Bereiu fir Krippen machte mit feiner Atademie an ber 
Wien ein gutes Geſchäft. Das Gebotene war veichhaltig, wie immer bei derlei Gele— 
genpeiten, und. beftand ans zwet Duvertuven von Mozart, eier Arie von Lachner, einer 
ſoſchen von Spohr, einem Berthoven'fchen, von Fräufein Standach etwas farblos ge⸗ 
frielten Concert, und and einem Terzett von Verdi. Mehr Auswahſ zu verlangen wäre 
unbefheiden. Die Verſchledenheit muß da die Qualität häufig erfegen, denn unter den 
„wohlthätigen* Gefhmädern giebt es gar fonderharfice, 


* Gin ViolinsGoncert des Heren Rappoldi und ein Clavler-Contert 
des Herrn Lapczynski machten beide Glück. Wenn auch gerade nichts Nrgebentes, 
Mieſengroßes zu Stande kam, fo find diefe Herren doch ganz hoffauugsvofle Birtuofen. 


eh Die erfle Aufführung von Flotow's nener Oper „Albin“ iſt fir den 12, Febr, 
angeſetzt. 

* Das Mozartfeſt hatte auch feinen Fomifchen Appendix. Die Feſt— 
ordner hatten elite — nicht befonderd gefungene Buſte Mozarts mit einem Lorbeer: 
krange geſchmüdt. tefer Kranz fehlen einen Maunn, beffen Seelenleben beiſminſikaliſchen 
Antäffen-digfer Art oft bedentiſch anfchwilit md ſich in Raſtloſigkeit der Bewegungen, 
Prlvat⸗ Tactſchlagen a, ſ. w, kundgtebt, zu geniven. War 3 num Vewußtſein der elge⸗ 
nen Bedentuͤng, oder irgend eine andere Illuſion — geung, am Schluß der Production, 
afd der, Saal noch eva Hafh voll war, gelff der erwähnte Mann nad dem Kranz anf 
Mozarts Büſte um in — Liszt aufgufeßen. Xehterer, von dieler eufofialen Tactlofige 
“Reit eittjeßt, wid zurück, mußte fich aber. zulegt der Macht des Stärferen fügen und fein 
Haupt nater die Wucht des Diogart'fchen Lorbeerfranges beugen. linter allgemeinen 
Staunen des noch anweſenden Purblienms, aber zu innſger Befriedigung Deffen, der Den 
aroßen Gedanken zuerſt dachte und mit Mihuer Hand gleich auäffihrte, ſchloß diefe merk⸗ 
wũrtdige Scene, 
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* Der Singer Stodbanfen bat ih in Frankfurt a M. im legten Mi« 
fenmäconcert mit amgemöbnlichen Grfolg hören laſſen und gab am 10, Febr. ein eiger 
ned Concert im Weidenbuſchſaale. 


* Im ſechſten Geſellſchaftäconcert in Göln am 12, Febr. fung Fran Dr. Re» 
clam aus Leipzig eine Arie and „Memeo und Juffa* ven Zingarelt and die Partie 
der Peri in R. Schnmannd „Paradies nud !Beri”, von welchem Werke man ben zwei⸗ 
ten Theil anfführte. ine nene Sinfonie in Gmolt von Ed. Frauck und die vollitins 
dige Muſit zu „Egmont“ von Beethoven kamen ferner zur Aufführung. 


* Der Gemponiſt Kari Neintbafer In Göln dat in Anerkennung feiner fünfte 
leriſchen Leinnungen vom Miniſterium den Titel Mufikdirecter erhalten. 


% Sector Bertivg bat fen Concert im Seftbeater zn Gotha am 6. Aebr. 
vor einer glänzenden Verſammlung und unter großem Beiſall gegeben. Zur Auffübrung 
Panen: Ouverinre zu „Santa Chiara“ von Heizog lernit zu Zadfen; „Le speetre de 
la rose" Nomanze für Zopran mit Crelter und „L’enfance du Christ“, bibltſche 
Trilogie. Die Anffübrung war vertrefflid. Mumittelbar nad derſelben fibergab E. 
Sebeit der Herzog Dem gejeierten Meilter cigenhändig das Ritterkrenz des Grneitinie 
ſchen Haudordens 


* Man fhrelbt nus aus Weimar: Yiszt iſt aus Wien zurüggekehrt. 
Berlioy ift nach feinem Gonsert in Gotba am 8, Kebt. bier eingetroffen. Die Pro 
ben zu feinem „Gehini” find im beiten Gange und man erwartet Die Aufführung gm 
16, Febr. (Bleburistag der Fran Greffäritin Kalſerl. Hobeit) mit Sicherheit. as 
nachber neh von Berliog” Merken aufgeführt wird, fanı noch nicht angegeben werdet. 
da Dlanched von Den, Umſtänden abhängt. — Die Vluzartfeier, welche am 27. Jan. wer 
eu eingetretenen Hinderniſſe im Perfonat nice hatte Tattfinden Können, iſt acht Tage 
päter wachgehelt worden, Der Prolog von Ad. Schöll findet fih im Weimariſchen 
Sonntagsblatt Mr. 7 abgedruckt. — Am 7. Fehr. traten zwei junge Damen, die Schwer 
Fern Fränlein von Linder, im „Freiſchütz“ auf, die eine ale Ayathe, Die andere ale 
Aennchen, jedoch ohne Erfolg. es iſt michte weiter au fügen, als dan die eine meniger 
leiſtet als Die andere, 


# In Riga geben bie Herren Weller, Schönfeld, Hermann und Markus auch in 
diefem Winter ibre zum öfteren rühmlich erwähnten Quartettnuterbaltungen. In den 
bis jetz ſtaltgehabten fünf Koncerten wurden folgende Quartette bei zablreicher Bethei« 
Hong des Publicums meifterbaft aufgeführt: von Haydn Op. 33 und 74 In Cdur und 
Gmoll; von Mozart dad Dilur-, Bdar- und Cdar-Duartett; von Beethoven Op. 18, 
60 und 75 la Gdur, Fur und Esdur; das Esdur-Quartett von Cherubint; von Dns- 
tow Op. 20 und 56 in Emoll und Cmoll; von Mendelsſohn Op. 44 in Esdar, von 
Spobr Op. 74 In Dmoll; von van Brer Qnartett in Esdur; vor Rubinſtein Op. 17 
in Cmoll. — Im Theater wurde am 2, Zebr. „I Ginramente‘ von Mercadante zum 
erften Mat aufgeführt. 


x Aus Baris meldet die Göfnifhe Zeitung: Unſere Muſikwelt it wiöglich durch 
eine tranrige Nachricht Aberraicht werden — diefe iR Der Zuſtand des großen Bianiften 
Schulboff, von dem man mit Recht fagen konnte. daß er den Gipfel ber Kuuſt im 
Diefem Zache erreicht Hatte. Er iſt in einen plößlichen Wahnfinn verfallen und hat fi 
vor der Hand iu ein ſtraukenhaus begeben müſſen. wird aber, wie man behauptet, ‚einem 
Irrenhauſe nicht entgehen können. 


% Novitäten der lehten Woche, „Auf dem Rhein“, Gedicht von Rodrich Bes 
nedig, comvenirt für Männerſtimmen (Soli und Sher) von Zr. Küden, iv. 61. — 
Rofenfränge, ſechs Originalcomvofitionen für Planoforte zu 4 Händen von Carl Mayer, 
Sr. 209. — Humoresfe für Planeforte von G. Bagel Sp 4. — Die Barden, 
Dpern⸗Traveſtie in 2 Acten von 3. Freudenthal, Glavleraudzug. 


“= In Biefefetd iſt die Stelle eines Mufildirectors beim dortigen Muſik⸗ 
verein varant, Man hat ſich am den Vorſtaud den Piujitocreing Herrn @aifel zn wenden, 


% Die Dichterin Wilhelmine von Chezy, welde unter andern den Text zu We— 
bero „Euryanthe“ geſchrieben, ſtarb in Genf am 30. Jannar. En 


%* Fräulein Gottlieb in Wien, melde bekanntlich im Theater an der Wien in 
Mozeris —— zum erſten Male die Vamiuag fang, iſt wenige Tage nach dem 
Mojarife ſit geſtorben. 
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Ankündigungen. 


Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschienen folgende 
Compositionen- von: 


Apollinary de Kontski 


Op. 3. La Cascade. Gaprice p. Violou avec Örchestre. 2 Thir. La möme p. 
Violon avec Piano. 20 Ngr. La möme tränscrite p. Piano seul, 15 Ngr. 
Op, #. Morgeau de Salon en Style de Mazurek p. Violon avee Piano, 20 Ngr, 

. .. Le meme- tränserit pour Piano. 12}. Ngr. 

©®p. 3. L’Echo.. Caprice-Etude p. Violon scul. 15 Ngr. 

Öp. 6. Le Reve d’une jenne Ghätelaine, Podsie musicale pour Violon aves 
Orchestre. 1 Thir. 15 Ner. Le möme p. Violon avee Piano. 20 Ner. Le 
möne p. Violon seul. IO Ngr. Le möme transerit p. Piano. 12} Ngr. 








Bei Friedr. Hofmeister in Leipzig ist erschienen: 


Spindler, Fr., Sinfonie (in Hmoll) Op 60 f, grosses Orchester. 6 Thlr. 
— — Dieselbe, f. Pfte. zu 4 Händen. 2 Thlr. 75 New. 





Neu erschienen ist im Verlage der Hofbuchhandlung von EBdunrd Keih- 
rock in Braunschweig: 


Im Erik. Roman in drei Theilen. Von M. V. St. 


Velinpap. (56 Bogen.) brach. 34 The. 

Obwoll anonym dargeboten darf diese Romandichtung der Aufmerksamkeit 
des gebildeten Publieums als eine der interessantesten und werlhvollsten Er- 
scheinnngen der Gegenwart bezeichnet und zu gennssreicher Lecinre empfohlen 


Ein Muſiker, 


welcher seit.Jahren als erster Oboebläser in einer renommirten Hof- 
capelle activ, sowohl als Solo-, sowie als Örchesterbläser tüchtig ist, 
ausserdein aber von anerkannten Künstlern empfohlen wird, sucht als 
Solcher eine feste Stelle. tlerr Capellist Emil Hoffmann in Son- 
dershawsen giebt nähere Auskanft. 


Zu, verkaufen: 


un! 
Eine im besten Zustande erhaltene Pedal-Härfe aus 
der Rabrik von Erard in London. . 
"Nähere Auskauft, ertheilt die 


* 














Buch- und Musikhandlung 
von 
Eduard Hampe in Bremen. 
Ansgegeben am 14, Februar. 
Vertag von Bartgotf Senf ın Geipaig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leipgig. 
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Die Familie Felix in Amerika, 


Bon Butterbredt, 


88 gab eine Zeit. wo der „ewige Jude“ ungeheure Miene machte, feine Motbe an 
ſeln, bis ihn Halevy In Muflt febte. Dann allerdingd wurde er äußetii wunderbar. 
Den eigen Juden wären wir los, aber Die ewige Judin iſt geblieben, Abasner rubt 
In den Lelhbbibliotheken und @arderobenzimmern unglüdlicher Theaterdirertoren,, aber 
Rahel iſt noch immer am Wandern. Ws giebt eln tief Inniges. änderit finniges, ächt 
deutfche® Lied, welches affo beginnt : „Wenn die Hoffuung nicht wär, ſo lebt‘ id nicht 
mehr!“ Rachel Angt es nun hen manches Jahr. ohne alle Hoffnung, aber mit fehr 
vlelet Wanderung, und es hat Ihr fo wohl gethan. da ihr Die Ewigkeit fiher IR. Frei⸗ 
lid Hat das Cwige fein Unangenehmes. aber wenn man fo fange Schauſpielertn gemer 
fen Ift, wie Madel Fellz, kann man auch daß zuſchminken. Ueberdies flebt Ihr die mo 
derne Bildung au Gebote, was Ihren Schiiffaisgenojien Uhasverns ganz und gar abaing. 
Rachel wandert mit Vergnügen, Verſtand, Theateragenten, vor allen Dingen aber mit 


der Banlıle Od peut on btre mienx, qu'au sein de sa famille! 
So fehr Rachel die Wahrheit die ſee Sapes fühlt, fo ſcheint Ihr Papa und die llebri⸗ 
gen fie boch noch tiefer zu empfinden. Der Alte ſagt's füh beim Kaffee, und der Sohn 
aberzahles des Abends an der Kaffe. Dinab Höpelt’s. wenn fie ein neues Kleid be⸗ 
kommst, Lia detlamirt's beim Einſtudiren einer neuen Rolle, die mächtige Sahrah Id« 
chelt's, wenn fie au Bett geht, und Rachel ſinnt's, wenn fle den ttagiſch lieblichen Bud 
auf die Ihrlgen wirft, 

Us ſoll feine Boefie mehr Im Schaufpielerftande fein, fagen fie im Bande des Weiß: 
biers und der Wanderbücher. Die lebenélänglichen ngagemenss, Die mafliven Tbeater⸗ 
gebäude, die Winführung von aflerlel Aijeruranzen in Thaällen's Tempel, Alles dies fol 
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den poetiſcheromantiſchen Zauber davon genommen haben. Es mag wahr ſein, bie 
Schennenmtmit hatte höchſt überraſchende Momente, die Leichtigkeit des Wanderns brachte 
fo manche andere. Leichtigkeiten mit fich, die der noch leichtere electrifche Telegraph ziem⸗ 
lich unmöglich gemacht hat. Aber Banden faffen ſich ſchon ihrer Natur nach nicht leicht 
föfen, Der wandernden Truppen giebt es noch immer genug, die den Räuber Abällino 
und ähnliche Mordſtücke noch leidlich genug zu ſpielen verfiehen. Was aber die hoch— 
tragiſche Kunft betrifft, fo flackert Ne noch einmal In der Familie Felix mit einem Pomp 
auf, der unbedingt an orientafifche Zauberei erinnert, . 

Die Familie Felix If die Lepte und befte wandernde Schauſpielergeſellſchaft unfer 
res Jahrhunderts. Die Welt bat nichts Aehnliches aufzuweiſen. Es giebt In der 
Thenterweit Paare, die ein Hera und eine Seele Hilden, aber wie lange dauert's, fü 
tanfen fie entweder auseinander, oder fie mehren ſich. Wie anders mit der Familie 
Felix! Wenn fie auch manchmal läuft, fo geſchieht es doch Immer en famille, und 
wenn fe fi mehrt, nun, fo bleibt das erſt recht in der Familie. Zwar gieht es 
noch mande einzelne Schaufpielergrößen, welche Die Bedeutung der Familie recht tief 
empfinden , aber gewöhnlich doch nme beim Empfang der Monatsgage, Rachel bin 
gegen wird ſtets Daran erinnert, Daß es noch fehr viele Felixe glebt. Und mag 
fie uoch fo ſehr dahinbrauſen im fernen Alterthum, mag fie bei den Griechen ober 
Nömern weilen, ein einfacher Blick, ob gerad aus, ob rechts oder lints, wird ihr 
auf fehr febendige und handgreifliche Weiſe die Ihrigen vorführen. Wenn es auch wicht 
immer wahr fein mag, daß der Herr bie Seinen nicht verläßt, fo binfte und Doch iu 
der Familie Felix der unumſtößllche Beweis geliefert werben, daß die Seinen den Herrn 
nicht verlaſſen. Und wie eigen, dieſe Einigkeit, fo Abel fie auch Manchem erſcheinen 
mag, iſt deunoch eine Nothwendigkeit, Andere Schaufplelerinnen künnen zur Noth auch 
ohne Familie fertig werden, Rachel ohne die Felixe iſt undenkbar. Hier finden wir jene 
Wechſelwirkung, die in der Natur das Leben ausmachen ſoll. Ja, dieſe Gegenſeitigkeit 
bezieht fich fogar auf ven alffeitigen Urfbuung. „Denn wenn es auch ziemlich gewiß ift, 
daß Rachel der Familie entfprang, fo dürfte es dad, ebenfo fefiftehen, daß diefe Kir 
milie Rachel ihr Daſein verdankt, Nirgends hat fich Diefe Gegenfeitigkeit fo praktiſch 
bewährt, als tn biefer nenen Welt, Wäre Nadel allein nach Amerika gekommen, fü 
hatte ſie hoͤchſtens in ber „Marfelllaife* auftreten können. Da aber dieſes Spektakel⸗ 
für ſelbſt mit Aufwand Rachel'ſcher Kunſtpauſen nicht Tänger als eine Viertelſtunde 
dauert, fo dürfte es fchiwlerig geworden fein, ben Amerikaner zu bewegen, für das: An⸗ 
hören einer frangdfifchen Freiheitshymne drei Dollard audzugeben, während er feinen 
eigenen , ibm meiſtens fehr wertvollen Yankee Doodle umfonft Haben kann. Mit ver 
Familie hingegen konnte Immerhin miudeſtens bei dem gemeinen Mann der Berfuch ges 
macht werben, Mabentotfelle Nachel al Primadonne und Corneille'ſche Tragodien als 
altfrangöfifche Opern einzuſchmuggeln. Und dieſer Verſuch ift glänzend gelungen, 

„Haben Ste Miß Retſchel gehört?" fragte mich vor einigen Monaten eine bes 
ruhmte amerikaniſche Scheiftitellerin. 

Da ich bei Nennung dieſes Namens unglücklicherwetſe an eine Leichdornoperatenrin 
dachte, welche ſich in den Zeitungen bemertlich gemacht hatte, fo antwortete ich mit 
einiger Schüchternhett: „Ich glaubte, fie bedlene nur Frauen !“ 

„Die Netſchel nut für Frauen!“ rief mein Blauſtrumpf aus. „Sch babe gerade das 
Gegentheil gehört, Eins tft gewiß, mir iſi La Grange lieber.“ — Da ging mir ein Licht auf. 

Bas mei att der Relſchel beſonders hervorhob, waren Ihre Hefen Töne, Horace 
Greeley, der Philoſoph und Redacteur der täglichen Zeitung The Tribune, glaubte 
dies während ber erſten Vorſtellung nicht beffer anerfenuen zu können, als Indem er fie 
zu imitlren ſuchte, und zwar durch ein ſehr vernehmliches Schnarchen. Es wär im 
Grunde die beſte Bewunderung, die ein amerikaniſcher Naturphiloſoph zollen kann. 
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Wenn Übrigens Mademoifele Rachel von der Mehrzahl als eine Art Prlmadonna 
entgegengenommen wurde, fo machte man doch anf der andern Gelte fehr wentg Um—⸗ 
fände, über Die Corneille'ſchen und Nacine'ſchen Opern feine Meinung gerad berandzu⸗ 
Tagen, die einfach darin beitand, da man Verdi vorzeg. „Die ganzen „Horaces’' wier 
gen nicht das Miſerere im Trovatore auf,” bemerkte ein Aunftfrennd der neuen Welt, 
welcher mir kurz vorher vertrant hatte, daß er im Begriff ſei, eine neue Aeſtbetik bers 
auszugeben. — Uchrigena fit dieſe Aufammenfielung gar nicht fo Abel; denn bei man- 
hen Phraſen der franzöfifchen Claſſiter wird einen mifererig genug zu Mutbe. Auch 
die Auffaſſung der Dacel als Primadonna tft nicht ohne tieferen Sinn, Denn was ift 
der franzöfifche Pathos, bis in Die Spitze getrieben, anders aid Recitativ-Gefang? Die 
ſes fortwährende Heben und Senken der Stimme, diefe ungebeneren Modulatienowech- 
fel, kaum von Wagner Überboten, diefe Anſchwellung des Tond, diefed Pianiffimo und 
Grescendo, vor allen Dingen aber diefe herzzerreißenden Sforzandoe, die fo ſehr an mo: 
derne Duft erinnern, Diefe vollſtändige Geltendmadung einer Geſangemethode, wo 
fönnte man fie wohl mit größerem Rechte erwarten, als bei einer Primadenna? Rachel 
fingt Tragödie, ganz wie bie Griechen möglüherweife gefungen haben mögen. Sie 
fpricht melodiſch, mit einem „DBermögen,“ das einem om dit zufolge. in Amerika 
ungemein erhöbt worden iſt. Gin fehr fchmeichelhafter Beweis für die Bildungefaähig- 
keit dev neuen Welt, die wie es fcheint, nie die Gelegenheit verabfäumt, zu zeigen, dag 
ihr die Zukunft in jedmöglicher Beziehung fiher if, Butterbrodt. 


Julius Schulboff. 


Bir entnehmen einem Privatfchreiben von Fr. Szarvady an die Redaction folgende Zeilen.) 


or. Die But gewiffer Zeitungsfchreiber, Künſtler und Schriftſteller von Zeit zu 
Zeit wahnfinnig werden zu fallen, fie ind Geiängniß zu ihlden, oder ihnen zur Abwech⸗ 
felung eine Kugel durch den Kopf zu jagen, iſt ein fo altes Gebrechen, daß man glaur 
ben follte, das Publltum fei an diefe hautes fantaisies der Sceſchlangenerfinder ſchon 
langft gewöhnt, Wo ſcheint nicht, wie dies aus dem Gerüchte von Schulhoff's Wahn⸗ 
finn hervorgeht, Das durch ale deutiche Journale die Runde machte. Schulhof. den Ich 
wöchentlich mehrere Mate ſehe, befindet ſich feiner gänzliben Heritellung nabe, nachdem 
er an eimer Unpäßlichteit gelitten, die Beinen Cinfluß auf die Geiſtesthätigkeiten hat. 
Man glaube übrigens nicht, daß Böswilligkeit ſolchen Mittgeilungen zu Grunde 
liege. Man bat in Deutichland feinen Begriff, wie Teicht bier ſolche inten aus dem Ei 
triechen. Es genügt, daß eine Dame, melde einen Beſuch vom Künſtler und einen Korb 
ald Erwlederung zu einer Soirde-Winladung erhäft, bemerfe: „C'est un original, il 
va demeurer à Passy pondant que tout Je monde est à Paris.'' Gine andere Dame, 
die das hört, erzählt weiter: „oe panvre Schulhof est toegne —er wohnt den ganzen 
Winter über in Vaſſy.“ So gebt das fort, bis Die Interefiante Mähre endfid and Chr 
eines fiber die Boulevards elfenden Correſpondenten triffl. Im Nu geftaltet ſich das 
Cost un original gu folgender erihätternden Neuigkeit: „Dex berühmte Piantit Jul. 
Schulhoff iſt plöplih wahnſinulg geworden und mußte In ein Aranfenhans gebracht 
werden, wird aber dem Irrenhaufe faum entgehen können.“ 

Ich ſchreibe Ihnen diefe berubigenten Zellen. weit id weiß, welchen Aniheli Ste 
an unferm Freund nehmen und au, weil es geſchehen könnte, daß Sie hören, Schul⸗ 
boff werde naͤchſtens ein Concert hier veranſtalten. Dies könnte wieder Manchen in dem 
Glauben an jenen Ganarb beftärken, da ein Menſch von fünf gefunden Sinnen in Bariß, 
wo man für nichts als für Das Concerl europden der Diplomaten Sinn bat. faum 
ein mufltalifches au geben fich herbeilaſſen wird. Aber Schulhoff weiß, was er thut, 
und er darf ſchon Etwas wagen... 
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Das Erfcheinen von Flotow's neuer Oper „Albin“ 
in Wien. 


Zum erſten Male aufgeführt am 12, Wehruar 1856. 


Der Name „Albin“ könnte den denfenden Operubeſucher auf die Idee bringen, es 
habe ſich Hier ein fchaffendes Künſtlerpaar die Geftalt eines fogenaunten „Katerlafen“, 
eines Albino zum Vorwurf dramatiſch⸗muſikaliſcher Schöpfung erwählt und etwa- die 
Rieheöpein eines weißen Mohren, defien Gefühle vielleicht vor den Augen einer ſchwar⸗ 
zen Weißen feine Gnade finden, gejhlidert. Für einen ſolchen verwickelten Racen-Fall 
wären aus dem vielfach ansgebenteten Bergwerke der neueren Oper gewiß noch einige 
prächtige Metalle zu ſchürfen, es ließen ſich da Nüancen in der Inſtrumentirung anbriu⸗ 
gen, welche die Lehre von den Klangfarben um einen bedeutenden Schritt vorwärts 
brächten. 

Albin iſt aber nur ein fimpler Müllerknecht, wie ihn Herr Mofenthal aus einer 
Stanbwolte feiner Phantafie hervorklopft. Und nicht etwa ein derber, unwirſcher Mul⸗ 
ter, der zuweilen wild wird, wenn es ihm mit der Liebe nicht recht fierft, fondern ein 
füßer, fittigegemilthficher, entfagender Müller, ein Müller, wie ihn Herr von Flotow für 
feine fhmachtenden Arien braucht, ein Müller, der, wenn ihm ber grüne Jägerömann 
bei der Liebſten in die Quere konnt, „Jenun, ſodann“ ſagt und fih feufzend an den 
erften beiten Baum auftnäpft. 

Es wäre zu wiel, der Langmuth des Leſers dieſes unglückſeſige Sujet in feiner gan« 
zen Breite aufjublrden. — Genug, Albin, die Mülerin Veronica, der reihe Müller 
Map, der Graf, Die reiche Eliſe, der Jaͤgersmann wickeln Die Defannte lyriſche Mühlen« 
chronik ab, mit der ſich ſchon verfchiedene Dichter und Componiften beſchäftigten, einige 
mit Glück, wie Goethe, Müller, Schubert, andere mit Unglück, wie Herr Moſenthal und 
Herr von Flotow. Herr Mofenthal, dev mit der Banern-Fabrifation einige gute Ge⸗ 
ſchafte gemacht hat, war diesmal auffallend ſchlecht disponirt. Unwaährſcheinlichkelt, 
falſche Sentimentafttät, Unnatur tauchen abwechſelnd auf und kriechen drei Acte lang 
durcheinander, bis endlich der fallende Vorhang die gequälten Liebenden und das ges 
quälte Publicum ertöft. 

Ueber die Muflk des Herrn von Flotow biefbt nur wenig zu bemerken. Wir könn— 
ten bei diefer Gelegenheit auf unfere Vorherfagungen aus der Beit, als Martha fo viel 
Gluͤck machte, hinwelſen. Wir Haben damals dargetdan, dad diefe Art Muſik bis zur 
voffommenen Flachheit führen muß, Xeptere hielten wir in der Indra bereits erreicht s 
wir ſcheinen und jedoch getäufcht zu haben, denn India ift freundliches Hügelland ger 
gen Albin. Oder follte vielleicht noch — — doch nein, Feine Steigerung mehr! 

In einer Hinfiht hat Herr von Flotow entſchiedene Rückſchritte gemacht: in der 
Inftrumentation. Früher gelang ihm da manches Pikaute; jept if er in bie hohlſte 
Bizarrerie hineingerathen — Meyerbeer'ſche geſchraubte Melodien und Uebergänge mit 
überiadenen Inſtrumental⸗Effecten ohne Reinheit und Pikanterle. Dabet Diefe abge—⸗ 
blaßte Idee, daß eine Melodie wie der ewige Jude immer wieder auftaucht uud an⸗ 
ſchwillt, bis ſie als Gemeingut Aller und jedes Einzelnen Abends nad Haufe getragen 
werben Fann! In „Mobert der Teufel“ iſt es der Cmoll-Acsord des böfen Principe, 
in ben „Hugenotten“ das Lutherlied, im „Propheten“ ber Fanatlker⸗Choral, in der 
„Martha“ das irlſche Vofkslied und in dem „Albin“ wieder ein fogenanntes Volkslied. 
Der Eindruck eines ſolchen ewigen Wiederkehrens läßt fi) mit Folgenden vergleichen. 
Man befindet fich allein auf weiter, weiter Halbe. Endlich taucht am fernen Horigoitte 
die Spige eines „Kyfinders“ auf, dann ein Paar Vatermörder, dann ein Baletot; bann 
endlich sin ganzer Menſch. Er wird herzlich bewillfommnet, denn er iſt der einzige In 
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der weiten Flaͤche; da tancht Im Weſten micder eine Hutſpitze, wieder derfelbe Bater: 
mörder auf — es iſt derfelbe Menſch — auch noch wilfommen. Run kommt er von 
Rorben, von Süden, endlich von allen Seiten, maftenbaft, wichtig, unentriunbar, er 
ſenkt fih wie ein Alp anf bie Bruſt, nad wenn man bereits chen zu Haufe int Berte 
liegt und ichläft und zufällig aufmacht, fo fteigt tmmer wieder der Unvermeintiche cm 
vor. Es gehört wirklich feine Hoffmann'ſche Phantafie Dazu. um ba der Verzweiflung 
anheim au falen. Dieſes unſchuldige Volkslied aus der „Martha“. mad bat es für 
unglädtiche, gequälte Menjchen gemacht! Hoffen wir, daß das Albin-Yied weniger Dawer 
bat, Der Sache iſt freilich nicht recht zu trauen. denn es war viel Applaus ta, der 
fertig hervorſyrang. mie Minerna aus Dem Haupte Jupitera; aber die wahre Begeiſte ⸗ 
tung ſchien es doch wicht, troß alledem und alledem. 

Die Sänger ließen nichts zu wünſchen übrig. Ihre Parthien paßlen auf fie, wie 
einem ein gut amgeniejjener Rock paßt. Herr von Flotew kennt feine Leute und bat in 
Bezug auf Rollen ſtets allen Anforderungen der Sänger mit der größten Bereitwillig⸗ 
feit Genlige geleiftet, Here Prod; dirigirte, 


Siebenzehntes AUbonnementconcert in Leipzig 
im Saale des Gewanphaufes. Bonnerflag ven 14. Februar 1856. 


Erker Theit: Ouvertüre „Mondnacht auf Allem Waſſer“ von Louis Schindelmtiſſtr. (Manus 

feripi.) Zum erfien Male. — Arioso aus ber Dper: „Der Preyher“ von ©. Meverbeer, gefuns 

gm von Iräulein Rofa De Ahna. Goncert für die Violine, compenirt und vorgetragen von 

Heren 3. Dupnis, Profeffor am Gonferwaterium der Duft zu Lüttich — Scene und Arie aus 

der Diner „Titus“ von W. A. Morart, vorgetragen von Braulein De Ahna. — Bantafle für bie 

Vipline über Motive aus Dihelle, von 5. W. Eruſt, vorgetragen von Herrn Turuit. — Iweis 
ter Theil: Ginfonie (Nr. 5, Coll} von Beethoven, 


Die das Goncert eröffnende Duverture vom Schindelmeiffer: „Monduact auf ſtil⸗ 
fem Bajjer*, iſt eine ſtille, ſaufte Duverture, ein ganz ſchätenswertbes Werk elegiſchen 
Charatters, welches den tüchtigen und geſchickten Muſiker erkennen läßt. ohne gerade 
Neues zu bieten. 

Zräufein Roſa De Ahna dat früher kurze Zeit das hieſige Gonfernatorium Be- 
ſucht. ſodann ihre Studien unter Leitung ber Herren Sieber uud Mantius in Berlin 
fortgeiegt muB wird nun binnen Kurzem die theatraliſche Laufbabn au der Hofbübne in 
Dresden beginnen; fie iſt im Belig einer urſprünglich fchönen und mächtigen Altitimme, 
welche bei vollendeter Schulnng und vorfichtigem künſtleriſchen Gebrauch zu den bebeus 
teudſſen Erwartungen berechtigen möchte, allein ſchon ſcheint die Tiefe etwad an Araft 
und Friſche verloren au haben, durch Die unvermeidlichen Veitrebungen. an Höbe zu ge= 
winnen. Der Bortrag des Arlofo der Fides aus dem „Propbeten® bat und mehr ber 
friedigt,, als die Arie ans „Titus,” welcher wir mebr Beweglichkeit ber Stimme und 
Adel der Empfindung gewünſcht hätten. 

Herr Jacanes Dupuis, einer der beſten befgifchen Biclinfpieler, hat bas vor 
ihm zum Vortrag gewählte Concert eigener Gompofttion mit einer Menge fo enormer 
Schwierigkeiten überladen, wie fie auch ein quter Geiger nur mitunter in guter Stunde 
bewältigt — es gelang ibm dieamat nicht Alles und die Reinheit blieb nicht überall 
gewahrt. Mehr Süß machte Herr Dupuis mit der befannten Othello-Kantofie von 
Gruft und wir fanden bier feinen Ton befenders in ber Cantilene von einfhmeicheluder 
Schönpelt. 

Der Glanzvunkt des Abends tar felbfiwerftänblih Peethonene Cmoll-Binfenie in 
vorzüglicher Ausführung, 
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Eoncert zum Beften der Armen in Leipzig 
im Saale des Gewandhaufes. Montag ven 18, debruar 1856. 


Erfter Theil: „Meeresſtiſle und glückliche Fahrt,“ Ouverture von Felix Meudelsſohn-Bartholdy. 
— Arie aus der Oper: „Der Barbier von Sevilla” von G. Roſſini, gefungen von Bränleln 
Valentine Bianchi. — Fantaſie für vie Violine über Roſſini'ſche Motive von Earl Lipinski, vore 
aetragen vom Herrn Goncertmeifter R. Dreyſchock. — Brühlings-Duverture vun H. von Sahr. 
Nanufeript. Zum erften Male, (Unter Direction des Gomponiften.) — Rufſtſche Natlonallieder 
wir Pionvforte-Begleitung, in ver Driginalfprache gefungen von Fräulein Blanchi: Die Nachtigall. 
Lied eines Landmädchens an ihren Verlobten, Wanka und Tanka. — Zweiter Theil: Sins 
fonie in Gdur von Franz Schubert. 


In der Ouverture bed Herrn v. Sahr, bie ala Neuigkeit im öbigen Programm auf 
geführt if, Haben wir ein Merk von fehr ſchätzenwerthen muſikaliſchen Eigenſchaften 
fennen gelernt; wir haben Feinheiten der Gedankenzüge und Wohllaut der inſtrumentalen 
Einkleidung entdeckt und und an der aumuthigen Zartheit der Empfindungen und der 
Eleganz des Formellen erfreut. Died Alles macht uns milder gegenüber dem Mangel an 
eigentliher Selbftftändigkeit und Originalität. und läßt und mit Nachſicht über bie 
mancherlei Anklänge an Gade und Schumann hinwegſehen. Ein junger Compontit, wie 
Here von Sahr, bedarf noch der Anlehnung an einen Meifter, und es ift immer beffer 
in der Zeit der Entwickelung fih an gegebene Formen und Maße zu halten, als der 
Einbildungskraft wild den Bügel ſchießen zu laſſen upud am Ende ins Ungeheuerliche zu 
verfallen. Der Gomponift divigirte fein Werk felber, und da er natürlich noch nich 
Praxis genng haben, feine Hand deswegen den Commandoftab noch nicht mit gehöriger 
Feſtigkeit führen fonnte, und wohl aud die felbftverftändfiche Befangenheit hinzufam, fo 
waren einige Schwankungen und Unebenheit in der Eyerntirung von Seiten des Or— 
cheſters die Folge. Da wir hier einmal von Ausführung reden, fo ſchließen wir gleich 
bie fibrigen Orcheſternummern beſprechend an und erwähnen der köſtlichen Mendelsfohn— 
ſchen Onverture und der an Schägen der Erfindung fo überreichen Schubert’fchen Sins, 
fonie als bis auf einige Kleinigkeiten vortrefflich wiedergegeben and mit Enthuſtasmus 
aufgenommen, 


Fräulein Bianchi Hat mit den vufftfchen Nattonaffiedern, die fle in der That höchſt 
reizend fang, entſchiedener und günſtiger gewirkt, als mit der Rofſini'ſchen Arte, Ueber— 
hauvpt ſchien fle und an dieſem Abend ſtimmllch nicht gang günſtig disponirt zu fein; 

auch mißlang ihr Ciniges von ben Fiorituren, deren ſie mehr, als eigentlich nothig für 
den Geſchmack war, angebracht hatte. 


Die Fantaſie von Lipinstt (über Motive aus dem Barbier), welche Herr Concerts 
meifter R. Dreyſchock fpielte, iſt zwar briflent, als Compoſition aber ein ziemlich alt» 
modiſcher Brad. Der Spieler verſtand es gang meifterhaft, die Schwächen der Com 
poftion ‚vergefien zu machen und durch die Brilfang feiner Virtuofltät die vorwiegende 
Aufmerffamfeit auf ſich felber zu lenken. 


Schließlich können wir nicht unterlaffen, Das Factum eines ſchlecht gefüllten Saa⸗ 
Tea auch dies Jahr beim Armenconcert wieder zu conflatiten und im Iniereſſe der Are 
wen zu bedauern. 
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Dur und Moll 


* Leipzig. Im Zbeater machte Kräufein Elife Gide, die Toter des ge» 
fhägten Bühnenmitgliedes Frau Eile. als Äennchen im Zreifhüg am 19. Kebr. einen 
thentrafifchen Berfuch und zeigte ein hübjches Talent. — Gläfers Oper: „Des Üdlers 
gun: wird neu einftudirt. Here Reglſſeur Behr giebt dieſelbe am feinem diesmaligen 
Benefig. 


Kirhenmufil, Am 16. Febr. in der Thomaokirche Diotette: „Salve regina'* 
von Hauptmann. „Richte mid; Gott“, von Mendele ſohn. 


Für das nächte Gewandhausconcert fleht uno der Beſuch des Kern Garellmeifter 
Zanbert aus Berlin bevor, 


Für das diesmaltge Kirbenconcert am Gharfreitag ift Die große 
Baffionsmufit von 3. S. Bach zur Aufführung gemähtt werden. 


* Man fhreibt una aus Halle: Das Direttorium der Mufeumageielihart bat 
auch In Biejer Sailon eines der Goncerte nur mit Kammermuſit ausgeſtatiet und 
waren dazu Herr Mufikdirecivr Ichn von bier. Fran Röntgen und bie Herren Grüp- 
mager. Hermann und Möntgen aus Xeivzig eingeladen, Das Eoncert fand am 15. Febr. 
Rott und das Programm enthielt nur Werke von Beethoven: Streich⸗Qnarteit in Adır, 
StrelhsTrio in Gdur und Die große Sonate In A für Biano und Bieline, Die Zu 
börer waren heherfsent über die herrlichen Werke und deren fergfane Ausführung und 
man bankte nebft den Rüuftiern and dem funftfinnigen Directerlum, welches feine Auf- 
gabe, Haffiihe Mufik in würdiger Weiſe vorzuführen, Nets rähmlid zu föfen verftanden bat. 


%* Man fhreibt und aus Braunfhmeig: In dem Symphonie « Goncerte am 
16. gen, famen Beethovens Diur-Symvbonie und dic Euverturen zu „Iphigenle“ von 
Bind mit dem BWagnerfhen Echlufe) nad zn „„Dimitr!’‘ von Nubinfein zur Auffühe 
rung. Nubinftein vectfertigte durch Den Vortrag eines Goncertes und mehrerer Salons 
viecen eigener Gompojitien den ibm errangegangenen Auf eincs ber erften Pianoforte ⸗ 
Birtuofen. — Zu den Stätten, in welchen Mozarts 100jäbriger Geburtstag nicht ges 
feiert wurde, gehört leider aud Braunſchweig. Lie Intendang hatte es vorgezogen, an 
diejem Zage, der zufällig der Yanpt-Mefonnfag war. den Mepfremden zu Liebe, Meyer 
beerö Rotdſtern“ zu geben; auch von Zeiten der muſikaliſchen Bereine konnte wegen 
der Mefie keine Feler zu Stande gebracht werden. — In der, Oper gaſtirten ber Bart 
tout Eimon ans Leipgig und die Soubreite Fräulein Strevgel von Hamburg fo beir 
faͤllig. daß fe fofert engagirt wurden. 


% Der Pianiſt Herr Louis Braffin, gemefener 3änling bed Reipsiger Con» 
ferwatoriums, hat in Köln Im zweiten Goncerte des dortigen Männergeſangvereins, fo 
wie In einem von der philbarmonifchen Geſellſchaft vweranftalteten Mogartconcerte mit 
groben Beifall fich hören Tafien. In Folge davon ift derſelbe von der vhilbarmonifhen 

efehichait durch Divlom zum Lhrenmitgliede ernannt, vom Männetgefätgvereine aber 
eingeladen worden, Levoritebenden Sommer unter febr vortbeilbaften Bedingungen mit 
na Sonden zu geben. Bon genanntem Zereine empfing Herr Braſſin außerdem no 
— „As Zeichen der Ancrkeninng und Würdigung der ädht künſtlerliſchen Leitungen 
des Herrn 8.“ — ein feitbared. mit den Inter! —X ſãmmtlichet Mitglieder und kem 
Wappen des Vereins geichmädtes Albumblait. 


% Ueber die Befangvorträge von Frau Dr. Reclam Im Abonnementconcert 
zu Gäln berichtet Prof. iſchoff in der Colniſchen Zeitung: Fran Dr. Reclam, auf wier 
derbholte Winfadung ber bieflgen Gonsertblrection auweſe ud, ſteht durch ihre frühere 
küuftleriiche Tätigkeit bier det allen mufifalifhen Areiien In gutem Andenten, und ihr 
f&höner und gebildeter Geſang rechtfertigte and jept due Verlangen, fie wieder einmal 
au hören, volltommen. Bon ihren Leiltungen im Contert mar ter Vortrag der Arte 
„Ombra adorata'‘ von Zingarelli bie verzüglichtte; Die Lenbildung der Sängerin iſt 
muflerhaft, und es tbut einem recht wohl, wenn man_bei der leider vorberrichenden 
Neberfhäpung des toben Materiats einmal wieder eine Sängerin bört, deren gange Art 
und Belje ung mit jedem Tact die Neberzengung giebt. daß fie den Gefang für eine 
Kunft hält uud dap fie deshalb eine gründliche Schule durchgemacht bat, um eine wur · 
dige Prieſterin diefer Kunft zu werben, Als Pirderfüngerin hat uns außerdem Frau 
Merfam noch Sei einer anderen Gelegenheit Durch den vorirefflihen Bertrag ainiger ſehr 
hubſchen Lieder von David und Moſcheles entzädt. 
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* Man fchreibt ung ang Wien: 

Der legte Helmesbergerfche Quartett Abend brachte ein Quartett von 
Saybn, das Flavler-Quartett in Es von Schumann und dag berühntte F-Huartett (mı8 
den Raſumoffskuſchen) von Beethoven. -Dem fehtun [Arien man Diesmal nicht gem ges 
wachen. Der erite Sap wurde nicht fornfältig genug graben, und auch der zweite hätte 
viel feiner und pikanter fein können. Man giebt fi von Seite der Herren Quartets 
tiften oft die grüßte Mühe, die Schiwierigketten in Mendelsfohns und Schumanns 
Quartelten zu bewältigen und hat hierin ſchon Außerordentliches geleitet, Hätte man 
diefelbe Mühe auf das F-Quartett gewendet, fo wäre dieſes bei folhen eminenten Kräf— 
ten gewiß auch reiner und abgerundeter gewefen. Namentlich fehlen an machen Stel 
Ten. ein Mangel an Kraft und Präciſion auffallend, obwohl die großartigen Gedanken 
Beethovens auch Hier etwas Fark aus dem der Violine durch die Natur des Inſtrumen⸗ 
tes gezogenen Wirkungskreis binansdrängen, 


* Das erfte vhilharmoniſche Concert in diefem Jahre brachte ES chumanns Mans 
fred-Duverture, welche ſowohl durch die böchft intereffante Tonmaolerei, als auch durch 
bie vottveffliche Ausführung ſmponirte. Wärdig ſchloſſen ſich an fie an: Beetlzovens 
Adur-Symphonie No, 7 umd das Beethovenſche Esdur-Goncert. von Frau Schumann 
vortrefflich geſpiekt. Wenfger gelang das Duett aus Glus „Zubigenie” und ein Duett 
and Mozarts „Davidde penitente,““ Beide Stüde, Meifterwerke eriter Größe, ſchei⸗ 
terten an der Unzulänglichkett der Sänger. 


* Slotowd „Albin“ Die „Deftveihtfche Beltung“ fehretbt aus Mien: Am 
12, Febr. wurde Die nene breinctige Oper „Albin“, Zert von Moſenthal, Mufit von 
Alotow, zum eriten Dale zur Aufführung gebracht. Das Kibretto it außerordentlich 
kindiſch und abgefchmart, die Mufik iſt unglaublich unbedeutend. Die Aufnahme war 
im Ganzen eine freimdfice, 


* Der Fürſt-Erzbiſchof, von Wien bat ſich auf einen vom Gemeinberath 
geſtelten Antrag, gegen die Aufftelung des beabfichtigten Mozarts-Monuments in einer 
der Kirchen Wiens ansgefprohen. Im Stalten haben die Dichter und Künftfer Monn⸗ 
mente in den Kirchen. 


* Man ſchreibt und aus Prag: Der Cärilienverein führte in feinem 
dritten Concerte am 14. Febrnar die mene Cantate „Eolumbus” von Martin Bhumner 
auf. Es kam dieſes Werk bisher bſos elumal und zwar 1854 in Berlin, wofelbft !ver 
Lomponiſt als Vicedireetor an der Stngarademie fungirt, zur Aufführung, md fol im 
fanfenden Dionat in Dresden gegeben werden, Die birftige Gxvofition des Stoffes 
zu muſikaliſch⸗impoſanten Scenen, das Vorkommen ſchon oft da gewefener Situationen 
mag den Gomponitten zumeiſt iu ber Gntfaftung origineller Schaffungstraft gehindert 
haben, denn mit Ausnahme einiger wenigen Tebendig umd wirkfan gehaltenen. Chöre, 
ericheint bie ganze Anfage Hein, bie Factur gewöhnlich. Auch ließ diesmal die Auf⸗ 
führung Manches zu wunſchen übrig; doch Haben einzelne befonderd dantbare Soloſtel⸗ 
len ziemlich gefallen, 


. % Bogner’s®obengrin kommt num endlich am ZI. Febr, in Prag zur Nufflibs 
tung. Die Direction hat feine Koften zu einer würdigen Ansſtattung gefpart, fämnte 
fiche Decvratlonen und Coſſume find neu, angefertigt, Gumbarfen, Chor und Dichefter 
bedeutend verftärft, und ein trefffiches Gnfemble von Bläfern zur Mitwirkung auf der 
Bühne eigens engagfrt. Ueber die Aufführung fſelbſt wird ungefäumt berichtet werben. 


% Weber die Feftvorftellung des „Don Juan“ in Prag, die wegen Kranke 
beit des Fräulein Meyer erſt am 2, Febr, Aattfinden Fonnte, fel nachträglich bemerkt, daß 
fie feinexwegs zu den angergewöhnlichen, fondern vielmehr zu den fchmädhern Reprifen 
dleſes Meifterivertes zu vedinen iſt. Neun zugegeben wurde nur Mafelto’s Arie, [mt 
blieb Alles am der Nufffipuung beim Alten. Da die Vorftellung zum Deften des hier- 
ortigen Gonfervatorinme jelüng, fo hätten wenigſtens mit den vorgerücktern Infiitutes 
Ei ngen die Tanzoreefter nuf der Bühne für Diefe elite Borftellun Defeht werden 
Önnen. Die zahlreichen, vom. Eavellmeifter felt jeher beftebten Berkleppungen der 
gen! kmm auch Diesmal vor, Uebrigens fand dieſe Borftellung vor einem Überfüfiten 

ufe . 


* In der trefflihen Mufitsitvungsanfalt von Prokſch in Bra 
haben die Matinsen für Kammermuflt bereits begonnen, die Conrerte —9 Genen 


torlums beginnen am 17, Zebruor, 
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* Die Schwedin Fräulein Micha wird in dieſer Woche in Berlin im Opern: 
baufe auftreten, vorläufig als Prinzeffin in „Nobert der Teufel” und als Königin ber 
Naht in der „Zauberflöte.“ — Auch der Temvriit Wicdenamu befindet fich in Berlin, 
in der Abſicht zu fingen. — In der Singarademie fommt am 21. Febr. Mendelsjohne 
»Paulus“ zur Kuma rung. 

# Weber das Trio von Brahms, welches Radecke in feiner letzten Sorte in 
Berlin zur Aufführung brachte berichtet der Neterent der „euerivriper: Der junge 
Komponift, welcher bereits die Aufmerkfamkeit der mufikoechtändigen Welt in behem rade 
auf ſich gezogen bat, bekundet auch in dieſem Werke eine reiche, edle Natur und einen 
fenrigen, kühnen, mac eigner Gehaltung und neuen Formen Tingenden Geiit. Wenn 
viele Andere mit ihm auf gleicher öhe der muſtaifchen Kunſt und Bildung itchen, fo 
hat er vor Ihnen den imerlepbaren Vorzug poctifcher Urfpräuglichleit voraus, uud ger 
fellt ſich ſomit ben Venigen zu, in welchen das Bernächtnig einer großen Vergangen⸗ 
beit mit einem feibäfändigen, eignen Weben eine fruchtbare Verbindung eingebt. Mebers 
al ertennen wir, daß Diefed Toben durch Berthoven und Robert Schumann angeregt 
und in feiner Dichtung beftimmt Kit; niemald eder doch nur felten, day Diefe verwandi⸗ 
Gaſtlicht Aehnlichteit gu einer bloßen Nachahmung herakfinft. Selbit der lepteren darf 
der hoben Vorbilder wegen eiıte relative, Anerkennung nicht verjagt werden; um fo freu 
diger begrüßen wir den Gomponiften, ber mit eimer itattlihen Mitgift der Natur gu 
tönen berangetreten ift, Das Trio iſt durchweg In feinen Grunbißemen von ſchöner 
Erfindung, und, obne durch irgend einen Bug des wewöbnſichen ober Giemeinen verans 
faltet zu fein, mit tunftvollem Sinne durchgeführt. Es if natürlich, daß ein folder 
Eomponift wie der unſrige nicht ſogleich mit fich fertig iſt und einer längeren Arbeit 
bedarf, um fid felbft und Andern völlig Mar zu werden. Mandes wird Ni läutern, 
miüdern, plaftiiher zeftalten und leichter fügen, Wir denken dabei an das häufige und 
fräftige Eingrelien in die Salten, am die abgeriffenen Arcorde, an das Lngefügige des 
Meinen Fgenfapes im erften Cape, am das jumellen bemerkbare, unbefriedigte Suchen 
na dem prögnanten Ausdruck und an eimgelne Härten. Mir glauben ſogar einige 
Züge bed Rbetorifchen und Declomatorifchen entdeckt zu baben, welde audzufchetten 
wären; da ums aber Die Noten nicht ur Sand find, und wir in früheren Werfen feine 
Spur davon bemerkt haben, jo fünnen mir uns täufcen und durch näbere Bekanniſchaft 
eines Beſſeren beichrt werden, Die angeführten Invofltommenpeiten finden ſich tue in 
den Mittelfäpen und Durbfühtungevartien, der Anfang und der Schluß eints jeden 
Theils find frei davon. Demnach gebört die Compoſition zu den bedentendflen der 
neueren delt; die geiunde Kraft, zarte Anmutb und urferünglice Iriginafität find bier 
nicht zur Tobjucht, Ehplihkeit und Gffecthafcherel entartet. 

%* Man fchreibt und aus Welmar vom 17. Febrnar: Der „Benpenuto Gel» 
Linie von Derliog dit geitern wieder neu einſiudirt umd gmar nach Neberarbeltung febter 
Hand In Scene gegangen, Die Aufführung iſt eine vortreifliche zu menuen. Nament⸗ 
fich Hat die Vertretung der Tttetrolle, Die früher Herr Bed radebrechte, durch Herrn 
Kadpari fehr gewonnen. Der Text tt durch die Bearbeitung von P. Cornelius eben« 
fal8 befier geworden. Das Haus war, wie ftetd an biefem Tage (Geburtäfeit Ihrer 
Kalſerl. Hoheit ber Sropfärkin-Broßberzogin), von Elubelmiſchen und Bäften Aderfüilt. 
doch bemerkte man audı Mufiliebhaber von auswärts, welche dierch Berlioz' Werk ber⸗ 
beigegogen waren. — Bel einem großen Sofconcert, welches heute Abend fattfindet 
und von Berliog Dirigirt wird, fommen diefed Die iſters Onverture „le Gorsaire* und 
der „Zang der Jrrlichter,“ ass befielben Legende „Kauft“ zur Aufführung. Liszt und 
Berliog begeben ſich morgen nach Wotha, wofelbit Grie denteris Robespierre (d. b. die 
drei erften Acte unter dem Namen „Dantons Zod*) und die beiden Ouverburen von 
Litolff zu „Robeäpterre* nnd den „Biirondliten* aufgeführt _werden. Beide Autoren 
find felbit gegenwärtig. Litolff leitet Die Aufführung leiner Onverturen per fönlich. 

* Das dritte Rbonnementroncert in Raumburg fand am 18. Febr. 
unter Wefligs Leitung flatt. Die Alpare-Duwerrure, eine Sopranarie aus der „‚Armida 
ahbandonata" von Jomelli und de Egmontmuñt von Beethoven tumen unter bebbat- 
teitem Beifall des Vublicums zur Aufführung. und lieh man Diesmal namentlich in Be 
Aug_ anf den Vortrag ber Befangiricte der Kran Wettig, ſowie den Berdienften des Herrn 
"udel, die Orcheſtermuſif in Naumburg au beben, die gröhte Anerkennung zu Tbeil werden. 

* Im achten Abonnementconrert in Bremen am 19. Febr, kam die nene 
Sinfonie won Riek unter Yeltung des Gomponisten zur Aufführung; Fräulein ven Har ⸗ 
der fpielte das Gmoll-Goncert von Diendelsichn und die Polonaije in Esder von Av: 
bin. — Im Theater gaftirt Garl Formes. 
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* Aus Hanwover am 16. Febr, berichtet unſer Correſpondent: Im ſechſten 
Abonnemeutsconcerte wurde und außer der Duverture zu „Corlolau“ und einem von 
Jogchim recht geſchickt inftirumentirten Duo von F. Schubert, deſſen erſter Theil zumeilt 
anfprach, endlich auch der Pianiſt Rubinſtein vorgeführt, ber tn einem ſelbſt compos 
nirten Claviercouterte und einigen Salonvieren eine eritaunenawerthe Kerigleit, Kraft 
und Ausdauer entwickelte, een das Concert als Kompofition unfer manchmal ünbes 
greifliches Publicum erſchreckend kalt, fo erhitzte es die zuletzt vorgetragene Etude 
deſto mehr und der Beifall wollte nicht enden, Gine Arie aus „Joſeph in Enypten“, 
von Herin Niemann überaus ſtark ge— fungen und ein Finale and den „Wafjerträger“ 
(nur anf der Bühne zu voller Wirfung gelangend) waren die Geſangszugaben dieſes 
Goneertd, das im Allgemeinen Leine volle Befriedigung zu gewähren fehlen. Dennoch 
indyft.fid) daran wieder ein pikantes Ereigniß. In der Probe zu deinfelben brach {m 
Drcheſter eine Deuteret genen Zoachim aus; die feider zu Sagen, Verweilen und eud⸗ 
Gh zu großer Mißfkimmung geführt Haben fol. Und weshalb? Weil Joachlm eb fies 
ben Fir vor Beginn eines Nuſikſtückes fange, inſtructive Reden zu haften und ben Wars 
trag des Orcheſters häufig zu unterbreden, Befonders hitzig fol ſich ein kleiner Vio⸗ 
loncelliſt gebehrdet Haben, von dem verlaugt worden fein fell, er folle Waldhorn auf ſei⸗ 
nem Violoncello blaſen. Wie viel oder wie wenig an all derlei Redereien auch Vahres 
fein mag, ed giebt mindeſtens doc, ein recht forechendes Bild von der hier herrſchenden 
Beweglichkeit, die ſich auch in puncto der famoſen Mozartfeier — deren Ruf ſich in 
immer größer werdenden Schwingungen durch Die Lande verbreitet — noch lange nicht 
gelegt zu haben fiheint. Ja, die dariber in unferen Öffentlichen Blättern Im Namen 
aller Gebildeten ſich Fund gegebene Meinung hat zu der Erfahrung geführt, daß Die 
Polizel bier nicht ferner gefonnen ift, Exeigniſſe in der Aunftwelt_ in unumwundener 
Weil: beſprechen zu Taffen. Den Eigenthümer des „Couriers“. dem Buchhändler Rümp⸗ 
ter, iſt Seltens des Poflgeidirectortums eruſtlichſt aufgegeben worden, dafür zu forgen, 
daß derartiges nicht mehr vorfomme! Obwohl nun Herr Rümpler, durchaus 
nicht ein Mann ber. bleichen Furcht zu fein fepeint, fo Tann man doch nicht wifjen, wie. 
ein fotcher Schreckſchuß ‚auf ihn gewirkt hat umd 06 Klughett ihm und feinen Collegen 
in der Folge nicht Stillſchweigen dem. hannöverfihen Kunſttreiben gegeniiber bietirt. 
Jedenfalls dürfte ein folhes — dem Wiener ähnliches — Eritifches Stillſchweigen einer 
nicht ganz ſtichhaltigen Divection weit angenehmer , als der Kunſt felbit (menigftens in 
ihrer Ausſübung) zuträglich ſein. Bu den durch die Mozartfeier in Umltauf gebrachten 
Gerüchten, gebört auch das von dev Entlaſſungsforderung des Grafen Platen- des dere 
zeitigen Intendanten des Theater, woran hbrigens Gutinterrichtete und anch wir ans 
gewichtigen Gründen zweifeln, Mag überhaupt auch hentzutage Alſes Regieren — gleich“ 
viel vb mit einem Kayfermantel oder mit einem Fifcherring am finger geſchmückt 
— eine ſchwere, und inöbefondere ein gutes Regiment über ein zahlreiche Stänftlerölt: 
Sen. zu führen, eine ſehr ſchwere Sachefetn, fo giebt doc Niemand fo leicht — namentlich 
feiner befonderen Retze wegen über Ichteres — die Zügel aus den Händen. — Sräulein 
Wolrabe it nach fechöimonatlicher Abwefenheit wieder zurückgekehrt und ohne befonderen 
Eclat als Banılna wieder aufgetveten, Sonft ift nichts au berichten, Ueber dad Con⸗ 
cert ber Singarademie und bie Aufführung ber neunten Sinfonie von Beethoven nächſteus. 


% Zu Königdberg kam zum erſtenmal zur Anfführung „Die fepten- Tage 
von Pompeji,” große Oper von den Gebrüdern Pabſt. Das Buch bewältigt nur 
mühfam die für eine Oper im Ganzen nicht naturgemäße Handlung: fie hätte ſollen uns 
berfiliiähtigt des Nomans von Bulwer urfprünglich für Oper gedacht werden, Dotch iſt 
das Buch beffer als fü viele feiner Gattungsſpecies; es Ift eben in bergebrachter Operns 
weife gehalten. Ebenſo auch Die Muſik, welche eine Huldigung der Meyerbeerfchen und 
Beliinifhen Mufe iſt; ber Cumponift unterdrückt durch folde Nachahmung die Frucht⸗ 
barkeit ſeiner eigenen Bhantafte und kommt zu keinem felbfiftändigen Stul: In elnzelnen 
Bartien der. Oper wollte und die Anlage zum Beffern hervorlenchten und möchten wir 
ihm zu dem neuen Brinripe vathen, das den Gomponiften eng an die Dichtung (bie aber 
eine ſolche wirklich fetn muß) fettet, «Man Inffe ſich von ber Poeſte einer guten Dich⸗ 
tung, nicht pom fähmantenden Publicumägefämait anregen, damı wird man fehteres 
beim Herzpuntt ergreifen und wen das Publicum nicht nur in den Obren, ſondern and 
{m Herzen trägt, dem Alt e8 fiher- und Hält ihm warn, Die Babit'ihe Oper fand in 
— — und unter Direclion des Goniponiften Beifall, die: Execution war eine 


% Der Sänger von der Oſten gab in Stralſund und Greifswald im Verein mit 
Hexen Muſikdirectoͤr Bratfiſch mit —8 Erfolg mehrere Concerte. 


Signale. 115 





* Man fhreibt und aus Paris: 

Bir thun, wie unfere Iyrifchen Theater, wir wieberbofen. daß diefe noch immer 
Kängft verſprochene Novktäten wiederholen (mie man bier für einſtudiren Vagt). Die neue 
Dper von St. Beorges und Billetta, „Manon Lescaut' von Auber und Zcribe, der 
neue „Blig* von Haleny 2. Ales wird erit einſtudirt, gegeben aber werden Repris 
fen und das nene Ballet „der Sttraͤuber.“. 


% Der „Maitre chanteur“ von &imnander wird nun and wieber vorger 
nommen, um deu Gorsalre als lever de ridean zu dienen. 


%* Herr Girard, der Orcheſterdirector des Couſervatoriums und der Capellmei⸗ 
fter in der großen Oper bat feine Entla— fung ala Director ded Geſanges am biefem 
Theater gegeben, Der Grund diefer Demiffton iſt die zu greße Bevolterung des Chores 
wit Frauen, welde die Stimmen zu ibrer Ernennung al® Choriſtinnen andern Reigen 
als jenen Ihrer Stimme verdanken. Bern dieſe Damen ſich ned damit hätten brand» 
gen wollen, blos mit den Armen zu fingen, ober mit den Afinen, wie Madame Rofatt, 
aber fie nehmen ihren Beruf ernit und Girard wollte mit Recht nichts von diefem Spaße 
hören. Herr Empls, der nene Dirertor des Theätre francais, bat nach aufgenommer 
men Inventar gefunden, bag 13 weibliche Mitglieder diefer Anftalt engagirt worden find, 
weil fie vorteefflich Qiebesrollen ſpielen. und zwar anf feinen Brettern, welche die Welt 
bedeuten, fondern in elner gewiſfen Belt feibh 


* Mile. Amalia Ferraris, eine Sängerin, die In der großen Dver engagirt 
iſt, will ſich durch vorläufige Vorſtelungen in Senna von Raınpenfieber curiren. 


% Herr Huerta, der berühmte Gnittarlſt, den die Ionrnafe tobt geragti has 
ben — befindet fi in dieſem Augenblide in Madrid umd iſt ziemlich mobl, obgleich 
er noch immer an feiner chronifchen Gultarrt leidet. 


%* Die Königin Ifabello ven Spanien ernannte den Violoncelliſten Jatq 


Aranco Mendes zum Üitter ihres Ordens, weil er Madrid noch nicht mit einem 
Beſuche beehrt hatte. 


* „Don Siovanni* von Moyart wird auf dem italienifhen Theater gegeben. 
Schweigen wir, denm auch die Mufe ber deutichen Annit verhflt ibr tranernd @eficht. 


* In Gent will ein Lyoner Kaufmann die erſte Beige gekauft haben, welcht 
Beethoven ala Kind in Die Hand gegeben murde, 


* Madame Riftori, dle einzige Sängerin, welcht auf dem itallenlſchen Theas 
ter Glü macht, wird hier erwartet, 


#* Die Herren Armingaud, Jarqnarb, Lalo und Rayret, melde in den 
Salons von Erard biefen Winter Goncerte für Kammermnfit veranftalten und dabei vor⸗ 
zuglich die noch wenig gekannten Onartette von Mendelsichn berüdiihtigen. erfreuen 
ſich des fhmeigpelbaftehen Erfolges, und mas noch mehr if, ſie verdienen ihn auch. 


* Bon Goncerten einzelner Virtuoſen {ft nichts zu berichten, es wäre denn 
daß Prudent eind für ben nächtten Monat anfündigte. 


#* Thalberg tft mit feinen fämmtlichen Pantaflen und Lorbeeren and zu feinem 
Gluͤcke ohne die tempesta aus Brafilien in Liſſabon eingetreffeu und wird jede Stunde 
in Paris erwartet. 


* Schulboff bat fo eben ſechs Tranafcriptionen claſſiſcher Muffftide von Mo; 
zart, Haydn, Beethoven 1. für das Piano aflein vollendet. 


* Man [chreibt und aus Newr Port vom 20. Jan.: Neuigfeiten giebt's 
eigentlich nicht. Die italieniſche Saifen iſt vorbei. Die Truppe war aunsgezeichnet. 
Der Berinit des Ditectore iſt 30,000 Dotlars. Willem Maſon und Karl Bergmann 

eben Watindes für claſſiſche Muſik mit hauptfächlicher Berüdfichtigung der Werke von 
Schumann, Rubinſtein, Brahms, Frauck. Volckmanu und der letzten Quartette von Bert» 
hoven. Zwel find bereits gegeben. In der einen wurde Dad Brabms'ſche Trio gefpielt. 
Im nachen Concert fonmt cin Irio von Rubſnſtein in Gmoll zur Aufführung, Die 
Matindes find fehr beſucht. — Das zweite philharmonlſche Gencert brachie Bade's Sin 
fenie In C, Berlioz' „Vehmrichtet“- und Webers Eurmanthe-Uuyerture. Gar Bergmann 
üt ein fehr intelligenter Dirigent. — Die Brüder Mollenhauer gaben ihr Abſchiede⸗ 
concert. Sie wollen wieder nach Guroya und werden audı nad —T fommen. is 
find ſehr tdhtige Wloliniften, als Duettiften ausgegeichnet. 8 ging ihmen bier nicht 
befonders, Amerika If fein Land fr Boncertgeher. Sie hätten nie Qullten verfaflen follen. 
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% Gin großer Theaterſcaudal fand am 10, Febr. in Malland in dem 
durch die dort gehaltenen Geſellſchaftsbälle bereits fehr verrufenen Thegter Carcano 
ſtatt. Die vom Su begünſtigie Impresa Simoni e Casati, de tm Laufe von weni— 
gen Wochen fd einen bedeutenden, teinen Gewinn zu fihern verflanden, kündigte Fir 
Den, Abend bei auferorbenilicher Beleuchtung des Haufes und gegen verdoppelten Eins 
trittspreis Roſſint's ‚Stabat mater‘‘ an, das ſchon vor Jahren im Theater alla Scala 
von 500 Stimmen aufgeführt, die Zuhörer wicht befriedigte. Die Aufführung wurde 
unter Begleitung von Schtüffelyfeifen und Berjagung der Sänger beendigt. Man brach 
die meiften’ Bänfe des Parterre in Stüre und ſchleuderte fie gegen die an den Logen 
befeitigten Leuchter, Das fi in den oberen Reihen befindende Publieum warf Die 
brenitenden Kerzen auf die Untenftehenden hinab. Die Damen fhrieen und fieten in 
Ohnmacht. Vorhänge und andere zur Zierbe des Thenterd dienende Stoffe wurden 
zerfetzt, ſeſbſt die. Möbel der Logen wuürden nicht verfhont. Nachdem ſich Der Eumult 
Dutch eine gute halbe Stunde im Junern fortgeſetzt, wollten bie Ünzufriedenen troß des 
freundlichen Einfehreitens dev Behörde, Die zur Abwendung ernftlicher Folgen jeder Ges 
malsthätigteit fi enthielt, dad Bureau der Imprefa forelren, zu welchen Zwecke fle zwei 
vor dem Ihore des Theaters fichende Säulen aus bem Pflafter beraushoben, deren fie 
ſich als Brechwerkzeuge bebienten. Die Impreſari hatten fih aber noch zu vechter Seit 
mit dem Gelde aus dem Staube gemacht. Nach und nad ging bie Dienge endlich um 
Mitternacht von ſelbſt aus einander. 


k Nur keine Bergleihe! Ein Theaterkritiker In Turin bat eine dortige Sän— 
gerin tu einet Beſprechung mit einem Rhinoceros und deren Gefang mit dem Mebell 
eined Hundes. verglichen. Die Beleidigte führte Klage und das Gericht verurthetfte Ihn 
zur Gefaͤngnißſtrafe von drei Tagen und einer Geldbuße von 50 Frautd. 


* Drei Lieder für Sopran ober Tenor mit Piano, componirt von Guſtav So⸗ 
birey; Op. 2. erſchienen ‚bei Luckhardt in Caſſel. Man wird in dieſem Hefte ſehr liebliche 
und warme, wenn auch nicht eben tief empfundene dieder finden, welche von graztöſer 
Som und leicht ausfügrbar find. Der Componiſt hat das Werk Kran Marra Vollmer 
gewidmet. 


*Vietr Quartette Op. 6 — und drei Quartette Op. 7 für Männerſtimmen, con 
von irt von Th. Elze (Laibach). Wir faffen beide Hefte unter ein Urtbeil, um: nicht 
juel Mat daffelbe zu fagen; fie enthalten gufllingende Geſänge, doch nicht ungewöhn— 
Iher Art, Ihre Teichte Ausführung wird zu ihrer Verbreitung befonders {im Süden 
Dentfchlands beitragen. " 


* Tyrolienne pour le Piano composee par Louis Preisinger, Prague 
chez Hoffmann. Diefe 11 Seiten lange Tyrolienne iſt ein Heines Fang Monftrum, ein 
Mittelbing zwiſchen Cachucha und altdentfchen Walzer, doch in, Harmonie und Korm 
krummn und fchlef gewachſen. Zuerſt wundert man fid, dann muß man laden, weitere 
bin ärgert und fpäter fangmeilt man ſich. WDabet blelbt's dann. 


* Novitäten der Ichten Woche: Quatre Morceaux pour Piano; Solitude, 
Trilby ,.Nuit, venitienne, les Wiltis, par Charles Lewy, Op. 40. — Sons le 
Baleon, Serenade sur le Barbier de Soritte de Rossini pour Violoncello ou Alto 
avec Piano par S. Loc, On 75. — Six Chansons sans Paroles pour Flüte aveo 
Piano par A. Terschak, Op. 9 


* Bon Nuhinfkein befinden ſich zwei Hefte zweiſtimmiger Lieder aus dem 
Ruffifgen unter der Hreſſe, welche von feltenfter Schönheit find. . 


* Einen Overntegt romantiſchehumoriſtiſcher Gattung wünſcht Die k. k. Hof 
theater-Ugentur in Wien zum Zwede der Gompofition gu erlangen. und follen ald Kor 
norar 3000 SthE Bmanziger bezahlt werden. 


* Heinri ei r inem langen Leiden endlich erlegen, er ſtarb 
at iin ch ine in Paris iſt feinem Tangeı ch erleg ft 


% Aleyander Monfort, der Compoſiteur von „Dencalion und Pyrrha“, der 
„Ghatte metamorphose'‘, ift in Paris in Alter von 50 Jahren geſiorben. 


* Die Nachricht von der Ertrantung Schulhoffs if. glückticherweiſe 
unwahr. Schulhoff — fh wohl und wir verweifen in diefer Angefegenhett anf 
einen Brief von Zr. Szarvady im vordern Theil. der heutigen Ruminer, 
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Ankündigungen. 


Bei Fr. Kistner in Leipzig erschienen folgende Lompu- 


sitionen von! 
Charles Mayer 


Op. 86. Air varie sur an Fliöme original pour Piano. 20 Ngr. 

Op. 87, kitude melancolique pour Piano, 15 Ngr, 

Op. 88. Souvenir de Vienne, Seconde grande Valse brill, p. Piano, 20 Ner, 

Op. 100. Six grandes Etudes fantaisies p. Piano. Gah. I, (&o. 1-3.) I Thir. 
10 Ngr. Cah. 2. (No. 4-6.) 25 Ngr. 

Op. 108. Allegro di Bravura p. Piano, I Thir. 

Op. 103. Rhapsodie No. I p. Piano. IO Ngr. 

Op. 104. Rhapsadie No, 2 p, Piano, WW Ner, 

©p. 119, Studien zur höhern Ausbildung Im Pianofortespiel, mit vollständigem 
Fingersatz,. left I. (No. 1—6.) 1 Thir. 15 Agr. Ben If. (No. 7—8,) I Thilr. 
Bert ill. (No. 10-12.) I Thir. 

Op. 119. Heil 1. No. 5. Goncert-Einde f. Pfte., besonders abgedruckt, 121 Ngr. 

©p:. 131, Valse de Braraure pour le Piano. 10 Ner, 

©p. 233. Andante et Einde brillante p. Plano. 20 Ngr. 

Op. 158. Toocatina p. Piano. 15 Ner. 

Op. 166. Mosaique. 24 romantische Stücke ſ. Pfte. 8 Helle, A 1 Thlr, 5 Xgr. 
In 24 Nummern einzeln a 10—174 Ngr. 

Op. 178. Mazurka elegante p. Piano. 124 Ngr. 

©p. 127. La Velovitd. Grande Etudo brillante de Concert p- Piano. 20 Ner. 

Op. 180. Six Gaprices caracteristiques p. Piano. Nr. 1, 2. 3 10 Ngr. Nr, 3, 5. 
& 121 Nr. Nr. 4,6. & 15 Nor. ' 

Op. 388. \0 Fantasies brillantes et originales p. le Piano. Na. I, 3. à 1O.Ngr. 

o N a 2 12 N 1. No. 5. IM Ser. Se: # —8 10.5 15 Ngr, 
5 @. Ecole de la Velovite. randes Eindes de perfection: 

P piano, No. 1-24 separed. Pr. a 10 Ngr. ’ nement pour 

Deux Noctarnes pour Piano. 10 Ngr. Nonveau Nocturne ponr Piano sen). No. d. 
74 Ngr. Le inème arranged pour Piano à 4 Mains par F. Mockwitz. 10 Ngr. 
Ouverture pour Piano a 4 Mains. 20 Ngr. Premier grand Rondeau pour 
Piano, 15 Ngr. Second grand Rendean pour Piano senl. 15 Ngr. Le möme 
arranged pour Piano a 4 Mains par F. Mockwitz, 25 Ngr, Trolsitne 
Rondeau pour Piano. 20 Ngr. Grande Toccale pour Flano. 16 Nar. Sn 
vean Tremolo pour Piano. 10 Nar. Grandes Variations sur un Theme favari 
de l’Üpera: Generentola, de G. Rossini, pour Piano avec Orchestre. I Thir. 
20 Ner. Les mömes p. Biano seul. 25 Ner. Variations sur la Valse farorlie 
de F.Schnbert (aommeo: „Bestioven’s Sehnsnchts- Walzer‘‘) p- Piano. 10 Ngr. 











Soeben erschien in unterzeichnetem Verlag: 


Ernft Apel, 


technische Pisnoforte-Stuadien. 


Unerlässliche Grundlage für den Vortrag alter und neuer Pianofortemnsik, 


Preis 25 Ser, 
Halle. Heinr. Karmrodt, 
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Neueste Werke 


von 


Kaliwoda, Mayer, Pauer und Schmitt. 
Im Verlage von Ernst ter Meer in Aachen erschienen wit 


Eigenthumsrecht:: 


Brunner, ©. T., Waldinst. Wagdrondo üb. d. Lied: h, Im Wald und. auf der 
Haide‘“ 1. d. Pite. op. 31. 000er 124 Sgr. 
_— hrillante Fantasie üb, Motive d. Op.: „Baryantıe‘ von Weber, ig id. 
ME et pe Tann atema BE. 
— v Sonaie im leichten und instrnetiven Style f. das Pfte. zu vier Händen. 
FR VE EEE HEHE VEN HPR; . 
Greischer, Franz, Singevöglein und Sommervöglein von Reinick f. 1 —5 
stimme m, Pfte. 2. Aufl. op. il, No. 0 0 oe ee © T. 

_ Das Veilchen (Lieblingslied von Th. Formes, mit dessen Portrait), f. id. 
m. id. 2. Auf. op. Ih N. 2. onen nn 7, Ser. 
MHaberbier, E., Souvenir de Norvöge. Arabesques s. d. airs norvögiens‘p. 
Piano. op 3. 200 era N are 20 Sgr. 
Kaliiwoda, Introduction et Air Styrien p. te Violon av. aucomp. de Piäne. 
en IE SER 
_ _. "Fantasie de Concert p. id. av. id. op. 212 . » - . : - © 25 Sgr. 
Kathleen Mavourneent Irisches Volkstied für 1 Singstimme mit Pite. 
2. Aufl. Nenes Arrangement . 0 0 0,0 7 8 rn 10 Ser. 
Lieder, A. (Gomponist der beliebten Signal-Galopps), ein Liederkranz von 
„Lieder für Pfte. op. inne 22} Sgr. 
— —  Sorgenbrecher, Polka f. id. op 5 «nenne. 5 Ser. 
— — Zigeunerlehen, Tableau f. id. op.6 . 0 > 1,27 2° 121 Ser. 
Mayer, Charles, 6 morcenux de Salon p. Piano. op. 215. opl, . 2 Thir. 
I eselhen einzeln, No. 1. #20 Sgr. No. 2. a 15 Sgr. No. 36. a 17, Ser. 
Pauer, E., Sonate pour Piano et Violon. op. 465... A Thlr, 27} Sgr. 
Schmitt, &. Aloys, Allegro scherzoso f. das Pfte. op. 17... 274 Sgr. 
Sienold, Karl, 4 Lieder f. I Sopran- od. Tenorst, m. Pfte. op. 4. 17% Ser. 
= dieselben einzeln, No. 1u. 2. a5 Sg. N.3u4.. a 74, Ser 
— _ Mazurka de Salon p. Piano. op. 5. 0.2 rn non ns 15 Sgr. 
Tarasyl, O. v., Ave Maria. Offertorium f, 1 Sopranstimme und Violine-oonz. 
‘mit Örchester- oder Orgel- (Pianoforte-) Begleitung. op. 12. Part. nebst 
'Sopran-Solo- und Violine-conz.-Stimmen . « . . . « . 4 Thlr 5 Ber. 





Örchestorsiimmen » 2 2,00 a 7 70 Hit Nal linn 174 Ser, 
Vellweiler, Marl, Goncert-Arie f. 4 Sopraustimme mit Begleitung des Or- 
okesters oder des Pianoforte. Glavier-Auszug - . 0... A1Die 


Orchesterstimmen unter der Presse. 
Weischer, Th., Valse brill. pour Piano. op. . ne ee 1 Ser 
Wenigmann, W., 3 Lieder T. 1 Singstimme. op. 5, No. 1. „Wenn ich ein 
Wi ee Ad 
— — 74. No. 2. „Der Gärner 000 ne 7 
— —_ il. No. 3. „Moosliebchen‘‘ (unter der Presse). 
Ernst ter MHeer’s Musik-Verlag. 


Ser. 


* 








Neu bei W, Damköhler in Berlin. 
Becken u Varsoviana, Plmpériale. Op. 18, 11, 1. d. Pfte, (Nenesto Berliner 


‚stäize No. 19, 20,)°& 5 Ser. 

Mayer, Öarl (de St. Petersbourg). Rosenkränze, 6 Originaleompositionen 
%..d, Pfte; zu 4 Händen, Op, 208. No. 1-6. & 174 Sgr, bis 224 Ser. 

Schulz, Ferdinand, Bazar. Pour les jeunes Elöves. Heft II. Öp. 43, pour 


le Pite. Steaple-chase-Galopp f. d. Pite. Op. 42. à 7} Sgr. bis &0 Sgr. 
26:4 (Zu: beifehen :durch: alle. Bach- und Musikalienhandlungen.) 
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Soeben ist ip meinem Verlags mit Figenthumarecht erschienen : 


Aufdem Abein. 


Gedicht von Modrich Benedix 
componirt 
für 


Männerstimmen 
(Soli und Chor) 


und 


Fr. Maj. Friedtich Wilhelm IV. König von Preußen 
gewidmet 


Fr. Kücken. 


Op. 64. 
Partitur and Stimmen 1 Thir. 
Stimmen apart. . . 20 Ngr. 


Keipzig, im Febrnar 1856. Bartholf Senff. 


Conservatorlum der Musik zu Leipzig. 


Mit Ostern d. J. bogiunt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichts- 
sursus und Donnerstag in der Osterwoche d. i. dou 27. März Andet eine regel- 
möässigo Prüfung und Äufnahme never Schülerinnen und Schäler statt. Diejenigen, 
welche in das Gonservatorium der Musik eintreten wollen, haben sich his dahin 
schriftlich oder persönlich bei dem unterzeichneten Directorium anzumelden und 
am vorgedachten Tage his Vormittags 10 Uhr vor der Prüfungsvommission im 
Conserratorium einzulinden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
die Anfangsgründe überschreitende musikalische Vorhildung. 

Das Gonservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ans- 
bildung in der Musik und den nächsten Hülfswissenschaften. Der Unterricht er- 
streckt sich theoretisch und praktisch über alle Zweige der Masik als Kunst 
und Wissenschaft (Harmanie- und Compasitionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, 
Violoncelf u. s. w. in Solo-, Unartett-, Örohester- und Partitur-Spiel; Direcotions- 
Uebung, Solo- und Chergesang, verhunden mit Debungen im dramatischen Vor- 
trage; Geschichte und Aestheitk der Musik; Halienische Sprache und Deelamation) 
und wird ertheilt von deu Ilerren Musikdirecior Mauptmann Capellmeister 
Mietz, Musikäirector und Organist Hichter, I. Papperitz, Professor 
Moscheles, L. Pinidy, Brnat Ferd, Wenzel, Üoncertmeister RP. 
David, Concertmeister WM. Dreyachock, Grützmacher, V. Herr- 
mann, Mi. Hiengel, Professor ze, F. Brendel und Mr. Vitale. 

Dar Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 60 Thaler, zahl- 
bar pränumerando in }ährlichen Terminen. 

ie ausführliche gedrackte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts 
u. s. w. wird von dem Directorium unentgeldlich ausgegeben, kann auch darch 
alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 


Leipzig, im Februar 1866. 
Das Directorium am Conserustorium der Musik. 





er 
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Neuc Lieder und Jefänge 





für 


“ eine Singstimme mit Pianoforte 
im Verlag von Bartholf' Senff in Leipzig. 


Abt, F., hi 106. Drei Lieder f. Sopran od. Tenor mit Piano, 15 Ngr. 

— — Dieselben einzeln. No. 1-3. à 5 Ner. 

Baumgartner, W., op. 10. 6 kl. Lieder f. eine Singst. m. Piano. 20 Ngr. 

Brahms, Johannes, Op. 6. 6 Gesänge f. Sopr, od. Tenor in. Piano. A Thir. 

— — Dieselhen einzeln. No. 1—-6 à 5 bis 10 Ngr. , 

Brandes, W., Op. 5. Vier Lieder f. Sopran od. Tener mit Piano. 20 Ngr. 

Dietrich, Albert, Op. 7. Fünf Lieder f. 1 Singstimmye m. Piano, 25 Ngr, 

Dmitrieff, W., Herbstblälter. Sechs Lieder f. 1 Singstimme m. Piano. 20 Ner. 

Franz, Robert, Op. 22. Sechs Gesänge fı 1 Singstimme m. Piano. 20 Ner. 

— — Dieselhen einzeln. No. 2—6. à 5 Ngr. 

Gumbert, F., Op. 55. Fünf Lieder f, Sopran od. Tenor m, Piano, 20 Ner. 

— — Dieselben einzeln, No. 1—5. à 5 Ser: - 

Holstein, F. v., Op. 10. Fünf Lieder f. 1 Singstinme m. Piano. 25 Ngr. 

Mortense, In Meine. Partant pour la Syrie, Romance arec Piano, Päroles 
franeaises eı allemandes, 5 Ner, 

Kirchner, Th., Op. 6. Vier Lieder f, I Singstinme m. Piano. 15 Ngr. 

Köhler, Louis, Ungar. Volkslieder [; 1 Singstimine m. Piano. Heit1— 3.215 Ngr. 

Kücken, F:, Op.55No; I. Aus dem Orient. Lied f. Sopr. od. Alt m, Piano. A15Ngr. 

— 05. 55'No. 2. Die'Englein, Lied f. Sopr. od. Alt m. Piano & 15 Ngr. 

— -- 0p. 55 No, 3. „Nun ist mein’ Zeit.“ Lied 1.Sopr. od, Altm. Piano & 10 Ngr, 

Marschner, IL, Op. 150. Vier Lieder f.. Bariton od. Alt m. Piano. 20.Ngr. 

7 — 0p: 152, No. 6, Kirmossrütscher f. Tenor od. Bass m. Piano, & 10 Ngr.. 

= — Op. 161. Maädelon! Bauernlied f. Tenor od. Bass m. Piano. A U5 Nor. 

— — Op. 184, Marie vom Oborlande, Lied f, Sopr, od. Tenor m. Piano. 10 Ngr. 

Rast, 3., Op. 47. Drei Lieder f, Bariton od. Alt m. Piano, 20 Ner. 

— — Op. 46, Zwei Lieder f. 1 Singstimme m. Piano. 15 Ngr. 

Beissiger, €. G. Op. 193). Zwei Liedor f. Bass od. Bariton m. Piano. 121 Ngr, 

Saloman, 8., Op. 27. Sechs Lieder £. 1 Singstimme m. Piano. 25 Ner. 

Schumann, M., Op. 117. Vier Husarenlieder für Bariton m. Piano. 20 Ngr. . 

Sllas, E., Ave verum f. Tenor od. Sopr. m. Orgel oder Piano, 16 Ngr. 
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Die Partitur des „Don Yuan,” 


Neber die antographiſche Partitur bes Mogartfhen „Don Juan“, welche ih gegen⸗ 
wärtig im Beflbe der Sängerin Viardot befindet, veröffentlih ©, Biardot einen höchſt 
intereffanten Artikel, dem wir Folgendes entuehmen: 

„Es hat ſich eine ziemlich lebhafte Kontroverfe darüber erhoben, ob Mozart in fele 
ner Partitur des Don Blovannl Chöre gefährleben, oder wenigitens, ob er alle diejenl ⸗ 
gen gefchrieben, welche man heutzutage auf den Theatern aller Zänder hört. Biele bes 
dwelfelten dies und eben dieſe haben allein recht, denn bei genauere Anficht der elgen⸗ 
bändigen Handſchrift des grofien Mannes börk jede Nngewißheit darüber anf und jede 
weltere Debatte darüber wird abgefhnitten. Die Chöre, vermuthlich ſchwach und ſchlecht 
Im einer italienlſchen, mitten in Deutſchland hineingerathenen Truppe, fotelen in Mor 
zart's Originalpartitur nur eine Meine und elende Mofle. Gr Täht Re darin nur dreimal 
fguriren, nämlid; beim Eintritt von Herline und Mafetto, um mit einem längern „Mb! 
ah! ab!“ auf die Kangonette im Duett: Giovinatte, che fate all’amore zu antworten; 
dann zu Anfang des erften Finales, um mit Don Juan zu fügen: Su, svegliate vi da 
brari, und endlich Im zweiten Finale, um dem Concert der Teufel, melde Don Juan 
in den Abgrund ziehen, nachzuahmen. Das jept gewoͤhnlich als Chor angefehene Viva 
la liberia follte nach Mogart nur ven den fleben Actents gefungen werden, welche zwi ⸗ 
[hen dem Tode des Gomthurd und deſſen Wiedererſchetinen das ganze Perfonal des 
Dramas bilden, Diefe fleben Perfonen waren es allein; welche das große Finale des 
erften Attes fangen, ſelbſt die Streit, bei weicher man jept ganze Shermafien anbringt. 
Freilich iſt es fomifch genug, In ben Salond des Don Juan, des nobil caraliere, eine 
Bante von Bauern, das ganze Hochzeitsperional ber Zerline, der oontadina (Bäuerin) 
figurtrem au feben. Aber trop diefer Heinen Auomalie bat man wirkiih wohl gethan, 
bier die Unterflüßung des Chors zu gewähren, die dem Werke im Original mungelt, 
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hler die mächtige Verſtärkung hinzuzufügen, auf die Mozart gewiß nicht aus freien 
Stüden Verzicht geleiſtet. Nur muß man bemerken, daf iu diefem Finale die Chöre, 
da fie feine Scenes@ntree, Peine befondere Rolle Haben und ſtumm bis zur Stretta, bis 
zu den Worten: Trema, trema, scellerato (Ziftre, zittre, Miffethäter) find, ſich nur 
darauf beſchränken, ben Partien der Sollſten zu folgen, fle zu doubliren oder, menu 
mun will, fie zu verzehnfachen. Sie theilen ſich darin nah der Natur der Stimmen, 
die Soprani fangen mit der Donna Anna, Die Contralti mit der Berline, die Tenore 
mit Don Ottavio, die Baffiften mit Maſetto. 

„Un mehrern Stellen des Mozartfchen Manuferipts findet man Kürzungen oder 
durchſtrichene Paſſagen, welche er ohne Zweifel, aus Furcht vor Längen bei mangelhaf- 
ter Ausführung, del den Mepetitionen unterdrüdt hat. Uber feine diefer Kuͤrzungen iſt 
in: Manuſcripte wieder Hergeflellt worden; doch haben die Heransgeber ber Partitur, 
viefleicht auch er ſelbſt, ſpäter diefe aeftrichenen Stellen für die Scene wieder hergeſtellt. 

„Gine der intereffanteften Partien des Maunferivts von Mozart und eine ber nüß- 
lichſten, um fie noch heutzutage zu Gerathfragen, tft Die Reihe von Andeutungen zur In⸗ 
feenefegung, weiche er häufig den Worten des Teytes beigefügt Hat. Die einen find 

- fehr lakoniſch, wie strada, notte, combaltano, more; die andern haben Bezug auf 
das Coſtum und die Handlung. So muß denn Elviva in ahito da viaggio erfiheinen, 
und wenn Don Ottavio ſich im Finale des erſten Actes demaskirt, muß es mit pistola 
in mano geſchehen. Aber einige Andentungen find weit wichtiger, namentlich folgende: 
In dem großen Finale des erſten Attes, wenn Die Drei Orcheſter eins nad) dem ans 
dern eintveten, indem jedes fein Stück, verfchlenen an Charakter und Zeitmaß, jedoch 
ſich fympbonifh In einander mengend, ſpielt, will Mozart, daß Das zweite und. dritte 
Orcheſter ihre Partien damit beginnen, dag fie Muflfern nachahmen, welche ihre In⸗ 
ſtrumente erfi ſtimmen, accordano, Diefer Effect iſt ſtets vernachläſſigt oder verloren 
gegangen... Er will anth, daß ein jedes der drei Ballorcheſter feine beſondern Tänzer 
habe, Alfo, wenn das erſte beginnt, tanzt Don Ottavio ein Meunett mit Donna Auna, 
Don Oltavio balla minuelto con dona Anna; beim zweiten: Don Giovatıni si mette 
a ballar con Zerlina una contradanza; ewdfich beim dritien; Leporello balla la 
Tenisch (die Allemande) con Mazotto. Man flieht alfo, daß, aufer Donna Elvkra, 
weiche Zufchanertn bleibt, alle Berfonen in dieſem tanzenden Praͤludium befchäfttet find. 

Aus dem zweiten Acte erſteht man im Mannferipte, daß Donna Anna, wenn fie 
die bekaunte Brief-Arie: Non mi dir, bei idol mio, vorträgt, nicht allein in der Scene 
erjcheinen muß, denn die Worte, die fie fingt, find an den anwefenden Don Ottavio 
gerichtet, der ein Recitativ fingt, welches dem der Donna Anna voraufgeht und die 
Stene mit einem andern Recitatlv ſchließt. Endlich etwas weiter, während der letzten 
Orgie des Don Juan, wenn Donna Elvira mit den zärtlichſten Worten verfucht, das 
Herz ihres unempfindlichen Gatten zu rühren, wirft ſie ſich am Ende anf bie Knie vor 
ihm nieder, und Don JZuan thut, da fie ſich weigert, aufjuftehen, aus Uebermaß bes 
Spottes dedgleichen, Dies IN ausdrückliche Vorſchrift von Mozart. 

Eine-delisatere Frage iſt, ob es rathſam it, die zweite Partie des legten Finafes 
zu übergehen oder nicht, In der Originafpartitur kommen, nachdem Don Juan unter 
dem Standbilde des Komthurs und in Gefeflfehaft der Teufel, welche daſſelbe heraufbe⸗ 
ſchworen. vom Abgrunde verſchlungen (inghiotfite unter den Boden des Theaters) wor⸗ 
‚den, Anne, Etotra, Berline, Dttantor uud Mafetto. nochmals zum Borfcheln, entſchloſſen, 
fih an Don Juan gu rächen und thn- flr- feine Miſſethaten zu ſtrafen. Aber Leporello, 
der unter dem Tiſche verſteckt geblieben, thut ihnen zu wiſſen, daß. der uome di aasso 
(ver Mann von Stein) thn bereits geholt und der Teufel ihn verſchluckt (1 diarolo 
sel trangnggiä.) Darauf folgt dann ein Schluß-Quintett. „Wenn — meint Diars 
dot — die Sttuatlon und bie Poeſie diefes Finales nicht beſonders zu Toben find, fo 
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muß man doch auch bekennen, dag der Comvonift fe ebemfalle nicht durch feine Muſik 
ſehr gthoben hat. Nach der ungehenern Scene, weiche mit dem Eintrittt ded Gomthurs 
beginnt und aut dem Sturze feines Mörder in den Abgrund ber Hölle endigt, fonnte 
Mozart fih numdglich noch Höfer erheben; er hatte ben äuferiten Gipfel der dramati⸗ 
fehen Höhe erflommen, und jedes Stück, weiches bler binterber noch folgte. muſite, wenn 
ed auch noch fo würdig befunden ward, irgend einen audern Plaß in dem Meilterwerke 
eingunebmen, nothwendigermeife ſchwach und kalt eriheinen. Man bat alſo wohlgethan, 
«5 bei den Aufführungen anf den Theatern wegzulaſſen.“ 

Bardot fügt am Schluffe noch hiuzu: „Eines Tages bat man Rofüni. er mdge 
diejenige Oper nennen. weicher er unter allen feinen Werken den Vorzug gebe. „Es 
giebt feinen Vater,“ fügte man hinzu, „ber nicht feinen Benjamin unter feinen Kindern 
babe,“ und darauf ritirte der Kine den „Barbier,“ der Andere „Uthelle,” ein Dritter 
die „Bayga,“ ein Vierter „Semiramis,” dann „Wilhelm Tel" sc. Nach langen Schwei⸗ 
gen anfwortete Neffint: „Sie wollen wiſſen, welches ich von meinen Werken am mei» 
Ren liebe? Ich Nefle am höchſten — Den Giovonni!“ — Als Roifini foäter der Mar 
Dame Biarbot einen Beſuch abſtattete, verlangte er Das Manufeript diefer feiner Lieb⸗ 
fingsorer zu fehen, indem er binzufügte: „Ich will mic vor Diefer heiligen Reliquie 
bengen.“ Nachdem er mehrere Blätter der Orlginalpartitur umgewendet und tieffinnend 
feinen Blick darauf hatte ruhen laften, fagte er zu Biardot, indem er feine Hand Aber 
Mojarts Schriftzuge andbreitete: „Mein Freund, das ift der Größte, das {it der Mei: 
ſter Aller, das iſt ber Einzige, der eben fo viel Willenihaft als Genie uad eben ſo 
viel Genie ale Wiſſenſchaft befan.” 


Sechs Lieber 


von Zul. v. Rodenberg. für zwei Tendre und zwei Bäfle componirt und dem Män 
nergejangvereine In Göln zugerignet von 
Heiurich Marſchner. 
Op. 175, Partitur amd Stimmen. Be. 1 Thir. 15 Bar. 
Berlag von Bartholf Senff in Erivzig. 


Die Männergefangtiteratur theift fich ſehr merkbar in zwei Schichten, gleichwie bie 
Geſellſchaft, nämlich In böbere und niedere; es giebt Rännergefänge, Die unmöglich obne 
Bier, andere, die nicht ohne Rheinwein geſungen werben — und fonberbar, bie betref⸗ 
fenden Notenhefte finden den richtigen Keller ehenfo fiber. wie die Zrinfer, von einer 
Verirrung bört man da felten, Um dieſe Männergefänge Marfchners zu bezeichnen, fel 
geſagt. daß fie ſelbſtwerſtaͤndlich zu den Teinften und furerfeiniten Gerten gehören; ich 
denfe wir Die ©. 9. H. 5. vierftimmigen Sänger ſchon lebhaft als Liederſchmecker, wie 
fle nach dem Vortrage Diefer Gefänge als feine Kofter mit der Zunge ihnalgen und, Im 
Wohlbehagen an ben Marfhnerfchen nobeln Weifen, mit den Arbilöpfen watkeln! 

Doch Svaß bei Seite, Marfäner. der in neuerer Zeit, nachdem er feine eigent- 
fige höhere Kunſtwifſion mit beroiſchen Opern erfüllt bat, ſich mm zur Grboluug ber 
höheren" Gefelicaftemunt widmet, bat in diefer Exbäre Bereits viel Freude ber 
reltet; er wirb es auch mit feinem neueften Opus 175 tbum. dad wir allen Quartett⸗ 
umd Ehor-Vereinen beftens empfehlen. Anf dem Titel pramgt tie Debicatien an den 
kerühmteften Verein, der Name Marſchner Mingt harmenlih dazu — das iſt ſchon an 
ſich Empieblung. Die Gompeftionen enthalten viel des Lieblichen. Boinirten, dee fräfe 
tig Effettukrenden und zart Berfihrenden ; der Gemponift bat, fo zu fagen. mit jedem ber 
ſechs Lieber etwas Apartea geboten. Wo die Etiee rein. gut thutbmifh, Mar ausge⸗ 
ſprochen und fein ſchattirt vorgetragen werden, muß Der Grjelg immer ein bEhR gün- 
Riges fein. Ker. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Das fünfte Abonnement-Quartkett im Saafe des Gewand» 
bauſes fand am 25. Fehr. fatt, Im feinften Ziefanmmenfpiel hörten wir das herrliche 
Trio in Gdur von Beethoven für Violine, Biofa nd Bioloncell durch die Herren Nöntjen, 
Herrmann und Grützniacher; ferner unter Anführung des Herrn Goncerimeifter David 
zwei Meiflerwerke der Kammermuff: das Esdur-Duarteis von Eherubint und das Des 
tert von Mendelsfohn, befonders das erftere in vollendetſter Ausführung. Hierzu kam 
eine höchſt erfreuliche und erfriſchende Novitit: Variatlouen für zwei Pianos von O. 
Singer, vorgetragen vom Komponiſten ad Herru Kraufe, Dies Werk iſt von unges 
wöhnficer Nobleffe Intereffant durch fchöne harmonifche Kombinationen, dazu felbit- 
fündig mad originell; es länt auf einen bedeutenden Fonds des jungen Conponiſten 
ſchließen. Die Fınoll-Bariationen find von gauz befonderem Reiz. Beide Spieler führ⸗ 
tem das Stuck gang vollendet und mit mufttalifcher Einfiht aus. Mir haben font 
für einen Höchft "genußveichen Abend zu danken, 


Kirhenmufit, Am 28. Febr, im ber Thomasfirche Motette: „Bott {ft mein 
Hirt,“ son Spohr — „Ich hebe meine Angen auf“ von Richter. 


Unter Leitung des Componiſten wird im Sewanbhausconcert diefer Woche eine neue 
Sinfonie von Taubert in Cmoll zur Aufführung kommen, 


Frau Clara Schumann wird Mitte März hier erwartet, fie begiebt ſich zur 
Satfon nach London. 


* Bagners „ohengrin” ging in Prag am 28. Febr, bei erhöhten Preifen 
und gedrängt vollem Haufe ir Scene uud fand eine warme Theilnahne. Menu die 
Mufk diefed Werkes die geſpannte Aufmerkſamkeſt des Hörers und auch ſeine Sympathie 
für die Wagnerſche Manier noch; weit mehr. bedingt als ber „Zammhänfer”, fo ift_ and 
das Buch, ein noch egelujiveres und vertieft ſich noch myſtiſcher in das Dunkel ber Sage, 
Die Aufführung war eine befriedigende, Capellmeiſter Skranp wurde nad) jedem Arte 
gerufen. Lohengrin Herr Nethel,, Effa Fränfein Meyer, Teframımd Kerr Steinert, 
Ortrud Fräulein Stöger, Die Direction hatte bie Oper mit fplendider Ansftattung 
an Goftäme und Decorationen hu Scene geben laſſen. 


* u Wien gab der Männergefangvereim fein zweites diesjähriges Kon. 
cert, „eine Nacht anf dem Meere” von Tſchirch wurde unter andern gefungen; einen wahe 
ven Beifoflöftuem erregte das „Maldlied* aus 469 „Sängertag” und „das Wandern 
von Zöllner, — Ein Concert des berüiöinten Klötenbrüderpaares Doppfer aus Peſth war 
tn Allem, nur nicht im Beſuch ausgegeihnet, Frau Glara Schumann giebt nach ih— 
ter Rückkehr von. Peſth am 2, März noch ein Concert im Mufitvereinsfanke, Souft 
fleben für die nächlten Tage Goncerte von dem Pianiſten Pruckner aus München, der 
foanifhen Kammerfüngerin Fran Amalie Fortain und ein Abſchledsconcert der Brüder 
Doppfer bevor. 


* Nubinftein ließ fih im achten Concert in Cöln am 26; Febr, nit großem 
Beifall hören, er fpfefie fein weites Concert mit Drohefterbegleitung und drei Spio- 
ftüde ; feine Ouverture zur Oper „Dimitri“ wurde aufgeftihrt und ſprach allgemein an, 


* In der zwelten Soirse für Kammermufit in Dresden am 19. Febr. 
Fam das neue ElantersQuartett von u Lührs 8. Op. 26. zur Aufführung, die briſſant 
behandelte Glavier-Bartie wurde burd Herrn Blaßmann ganz vertrefflic ausgeführt und 
das Wert ſelbſi fand die aünſtigſte Aufnahme. 


* Die Hamitte Neruda, zwei geigende Mähdchen und ein Bloloncello⸗Knabe, 
concerkirt in Snigbberg, Ebenda gab au die bilnde Sängerin Fränleln Knop 
ein Concert, das durdy Die Meadenfe ein befonders gehaltwolles wide. Ganz vortteff- 
fihe höre von dem Dirigenten Heren Päbold Cein Sittgefang), don Hauptmann (Bott 
mein Heil), von Händel. und Dad Arien und Fuge für Glauier tmurden andgeführt 


wornach fich zu vichten, Herr fi loncelliſt, tr 
eo Herr Hfinerfürft, ber exeelente Biolonre iſt, trug zwei gute 


* Die Sin erin Knop⸗Fehringer bat fich von der Oper gänzlich zurülckge 
sogen, und iſt in Wönigebern für das Bad der Helbinnen und erſten Id Angaglk. 





Signale, 123 





_* Im Nbounementconcert iu Münden anı 20. Febr. wurde Bertboneus 
Muſit zu Dem übrigens noch nie In Scene gebrachten Ballet „Brontetbrus“ in größter 
Vollendung vorgeführt, befenders die vierte Nummer rief einen großen, Beifaſle ſturm 
beroyr und mupte wiederholt werden. Die urjvrängiich zu einem Ballet („die Ger 
fdönfe des Prometbene*) comvonirte Mufik blicb, wahrſcheiulich weil fe die Ballet⸗ 
meiiter nicht „practifch“ fanden, völlig unbendrtet, bis vor etwa 10 Jobren in Wien 
eine theilweiſe Aufführung mit erläuterndem Zext von I. G. Zeidl zu Stande Tam. 
Rang Nadhner bat nun durch Die Gefälligfeit der Muſikadie nhandlung Artaria in Bien 
eine Abſchrift der Orfginalpartitur erbalten, nad welder das Wert in Münden unter 
größtem Beifaß aufgeführt wurde, . 


# Uebetall Rortfchritt! Auch Pepita cullivirt ihre Kunſt und gebt in 
ein hoͤheres Fach über, fie giebt in München am 26, Febr. zum erften Wale die er 
nella in ber „Stunmen von Portici.“ Indrang des Publicums anßerordenttich z ſämml⸗ 
liche Sperrſitze für zwei Jahre im Voraus geuemmen ! 


* Aus Weimar vom 24. Februar. Am 17. Febr. war großes Hufconcert 
unter Dirertion von Berfiog, es fam darin deſſen nverture „Die Gorfaren” zur Aufe 
führung, welche er in drei Tagen comvonirt bat, auf einer duch Sturm verzögerten 
Stereile, fie geichnet fih Durch Kfarbeit, gebrungene Term, vrägnante Motive und geiſt⸗ 
defle Inſtrumentation ans. In demfelben Goncert kieß ſich die Sängerin Aränlein 
Blanchi bören, fie hat durch ihren friſchen Geſang, ber bereits von bedentender Kerkige 
keit zeugt und von Inuigteit befeelt Ft, fo wie durch ihre, wenn auch nicht große, doch 
ichöne und flangnele Stimme, webeubei durch ihr juugfräuliches Weſen aller Herzen 
gewonnen und allgemein, auch der Künitlerwelt, gefallen. fo daß Dejelbe auf Donnerſtag 
den 21. Febr. zu etnem zweiten Koucerte von den höchſten Serrihaften eingeladen if. — 
Berliog wird am wählten Donnerſtag den 28. Febr. zum Veſten Dee Penſionsfonds der 
Gavee feinen „Rauft” anffübren, rein. Dirigirem. — Griepenktr! und Litolff find von 
Gotha hier angefommen. riterer wird einige Zeit bier verweilen und zwet Borlefuns 
gen zum Beiten des Schiller⸗Goetbe-Denkmals halten, veßterer Üt wieder nach Gotha 
gereilt, — Der junge Pianiſt Ritter, weiber mit Berliog von Paris bierber fam, und 
neufih im Hoftoncerte zwei Säpe and Yitolfis vierten Sprrhonie-Coucert ſpielte, ver 
weilt noch bier und wird wahrscheinlich mit Verlivz wieder nad Paris jurückkehren. 
Von andern Fremden, welche wir ſete Woche bier beinerkten, find zu nennen; der Come 
poniſt Laſſen ans Belgien, Muifdirecter Yanger aud Leirzig. Mufithändser Rieter⸗Bie - 
dermann and Winterihur. — Heute gaſtirt Fräutein Yauline Marx aus Darm 
ſtadi als Ortrud im „Kobengrin.” — Da gegempärtig der Landtag allbier verfammelt 
{f, fo bringt die Weimariſche Jeitung” au defien Belehrung mufitsfiihe Aufispe über 
Sinfonies Ind Spnatenfornt, dem zufolge wir nächſtens erfahren werden, ob mir einen 
polyphonen oder HBomopbanen Yandtag haben. 


* Ju Gera lieh fih im fchten Bereind:Goneerte der Vielinvirtuns Hauboldt 
aus Leipzig hören. Ür trug ein Foncert von Baztini und Bariarienen Aber ein ruſſi⸗ 
fches Ihema von 3. David vor und erntete damit den relchſten Beifall, In demfelben 
Goncerte wurde Die Duperture gu Enrvanthe“ von Weber und Beetbevend Symphonie 
erolea unter Leitung des Eapellmeifter Tſchirch recht gelungen ausgeführt. 


%* In Hannover führte die neue Singarademie, welche unter Leitung des Gas 
vellmeifter Wehner ficht, den Lobgeſong ven Mendelsiebn, der bier noch nie gebört 
worden war, und die nemte Ginfonie von Beetboven, bie im Jabre 1834 ſebr mittel» 
mäßig aufgeführt wurde, auf. Mit großer Präcfion und freudigem Eifer wirkten Ghöre 
und Dreher ufanımen, Der König, als Protector ber Keademle, mit dem Hofe war 
anweſend und Hr aabfreich batte ſich das muſikllebendt Rublicum eingefunden. _ Gapell- 
meifter Wehner dixigirte ben Lobgeſaug und Sonrertmeitter Joachim bie neunte Einfonie. 
— Eine neue Over von Ed, ‚Hile wirt zur Auffkbrung vorbereitel. Der Vielinvirtnes 
Dupnis if bier anweſend uud wird im nächiten Abonnementcoucert frielen. 


* fein Marie von Harder, die junge talentvolle Piantitin, bat auf der 
Durdreil nach Bremen In Hannover die Ehre gebabt, Ihren Königl. Majeftäten das 
jetlhft im engeren Aamillenkreife vorjvielen au Dürfen. Ge. Majelät der König gab anf 
Die bufbvollite Weite feine Zufriedenbeit zu erfennen und mußte Die junge Aüntierin am 
nächtten Tage ben höchften Herrſchaften uocbmals Ibr fchönes Sriel bören laſſeu. Ein 
wrachtvoler Schmuc wurte ſhr ald Anerfennung und Auszeichnung im Hamen der Mas 
jeßäten zugeſiellt. 
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* Ans Berlin berichtet Koſſak in feiner „Montagöpoit": Die Eoncerte des vor⸗ 
trefflichen Violinvirtuoſen L. Damrofd im Gefellfchaftshanfe haben ihren ungeftörten 
Korigang gehabt und wenn wir bei ihrer ſchuellen Aufeinanderfolge aud nicht jedes 
Einzelne beſuchen konnten, fo haben wir duch der ungemeinen Vieljettigfeit des Kinfte 
fer8, ber ſich, eben weil er nie in die Schule eines eigenfiunigen Deifters\ ge waͤngt 
war, ſondern mit offenen Ohr und Geiſte als Autodidakt Die Eigenthümlichkeiten Aller 
ſtudirte, ſelbſt in die heterogenſte Individualität findet, die volle Anerkennung zu zol⸗ 
fen, weiche er fid; ohne Frage auch au andern Orten erwerben wird, — Im dei wentz 
er diffinguicten Kunſtſchichten fand in diefer Woche ein Gefumme ſtatt, wie in einem 
tenenftode, und ber ehrwuͤrdige Senior der Berliner Zonrnafifit (Nelftab), der Erz⸗ 
vater des hieſigen Feuihetons, Über deſſen Doppelgängerſchaft und polygraphiſche Eon- 
ffitution längſt keine Bimeifel_mehr obwaiten, iſt am Donnerſtag au vier Orten zu glei⸗ 
cher Zeit —28 worden, Wir minder wunderbar begabten Menſchenktuder, die wir uns 
noch. der fhönen menschlichen Schwachheit erfreuen, in möglichen ſchlimmen Fällen vor 
Sericht den gehmgenen Bewels eines Alibt führen zu können, ohne daß man und mit 
dem Gegenbeweife, an Drei oder vier Orten zugleich etwas ſchrifilich begangen zu har 
den, wieberfihmettert, mußten wie Mäuſe denen man bie Löcher zugeftopft hat, in ber 
bitterften Berlegenheit hin» und herrennen, Boten und glaubwindige Zeugen nach allen 
Stadtgegenden fenden und doch noch Mandes im Stich laſſen, obgleich and; daB Un 
glück anderer Leute und zum Heil ansfhlug und Fräulein Michal durch ihre Heiferkeit 
einen Theil des Jaroczyndka⸗GConcertes für ung möglich machte, Unter den Zuſammen⸗ 
künften der Menfchen zu angeblich muftkalifchen Bweden, welde, wie befannt, von ber 
Kunfpolizet in Berlin fo ſcharf fberwarht werden, daß jede Zeitungsredaction nie ihren 
fritifhen Gonflabfer zur Sufvertion hingufenden verfehlt, giebt es eine Gattung, die auch 
die aͤußerſte Strenge entwaffitet, die geſpannten Züge der Höllenrichter in Laͤcheln ver- 
wandelt und in alle Herzen. das Wort Verſöhnung lispeltz zu diefer. Gattung gehdrie 
das Jerorpunetns@uncert, 68 trug den Stempel der anfprachlofen Unterhaltung, zu der 
fich alle Menfchenalter vereinigt haben. vom zarten Btofinfnaben dis zur fingenden Ma- 
trone, des gegenfeitigen Mohlwoflens und Entgegenfoinmens fo beutfic an He, daß die 
Kritik Angefchts einer fo paradlefiſchen Unfhufd und Verträgfichfeit anr mit Schmerz 
auf ihren bitteren Mangel an einer fo gläffichen Kameraderte fclelen Tann. 


% Die Tänzerin Kran Brue wird zum 1. April die königl. Wähne in Ber⸗ 
tin verlaffen, dagegen Fräulein Bethge in del augergemöhnlicher Anftrengungen den 
Balletfreunden erhalten bleiben. Bir indpfen hieran bie gerechte Erwartung, daß Fräue 
fein Bethge wenigfiens nur für das Fach der Balletmitter verwendet werde, 


* Zur Gedädtnißfeier des kürzlich in Mom verflorbenen jungen Componiſten 
Theodor de Witt fand in Berlin am 23. Febr. in der Singucendemie eine mirfi- 
taliſche Aufführung unter Teitung von Grell flatt, in welcher der Befangnerein dev Fran 
Zimmermann 1, Selig find die Todten“ von Faſch, einige Theile aus Mozarts „‚Hes 
guten‘, fowie mehrere Arbeiten des Dahingeſchledenen zum Borteag brachte, 


* In Frankfurt a. M. bat Fräulein Zirndörfer, Tochter ihres befanuten 
Heren Vater, als Agathe in „Rreifchüg” Die Bühne betreten, fie ſoll im Beſitz eines 
fhönen umfangreichen, ſympathetifchen Soprans fein, 


* Barmen, Am 25. Febr. veranftaltete die hiefige Liedertafel eine mufitaltfche 
Mbendunterbaftung, und bewies funohl durch die Art ihres Bortraged, wie auch durch 
die Wahl der Sachen, da fie ſich Deitrebt, auch In der ihr zugewieſenen, allerdings et 
was beſchrantten Sphäre des Mäunergefanges Gediegened und caht Künftlertfches au Iets 
ſten. Das Programm, wies nur die beiten Ramen auf, indem es folgende Gelaugamus 
mern zur Anfführung brachte: Aftdeutiher Schlachtgefang.von Zuf. Ref; Abendftände 
hen von Bade; port Nitsrnelle von Rob. Schumanı; Kyrie und Santtus aus dem 
Requiem in Dmolt von 2, Ghernbint; zwei Boilölieder, bearbeitet von J. Nicp und 
drei Lieder für Sopran und- Männerchor van Rerd. Hiller, denen zur Abwechfelung ein 
paar Inftrumentalnummern, Sonate in Fur fr Planoforte und Violine von 2, van 
Beethoven (vorgetragen von den Herren Reinecie amd Poffe) und ein vierhändiges Al- 
legro brillant von Mendelfohn beigefellt war, Lepteres Sürteu wir and) in der fung 
Amor alten —* A ne el welche außerdem ein Trio von 

war „Lhettiſche Lieder von Beethoven (gefüngen von Fräulein Mann) und 
bad Trio in Baur (Op. 11) von Beethopen brachte, s 5 ? 
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* Netife. Das Koncert, weiches die Singacademie zum Vertbeil ihres Diri« 
enten, Mufifeivector Studenidimidt, veranitattete, batte eine außerordentlich zahlreache 
— verfammelt, Ed kanen zur Aufführung: Necitative und Chöre aus „ührie 
16“ und eine Auswahl von Nummern aus „Elias“ von Mendelsiobn; im zweiten 
Theile: Imtroduetion aus „Tel* von Nofiini und das Finale des erſten Actes aue 
„Don Juan“ von Mozart, — Der Dläunergelangverein_beying am 23. Febr. fein neuns 
ted Stiftungsfeit und hatte für_das Concert Julius Oito's neueſtes Wert „Are Mer 
teaftrande“ gewählt. — Der Juftrumentalverein brachte in feinen fepten Aufführungen: 
Sinfonien von Haydn, Mozart, Vertbeven (Bdur) und Svebr (Dmolf) ; ferner bie 
Önverturen zu „Den Juan” von Mozart md „Lobriefa“ von Gberubini. — Inter dem 
bieftgen Opernjängern zeichnet Ach der Baritoniſt Summer aus. Der junge Dann, 
ein {ehr tafentvoler Anfänger, wirt Den Beruchmen nah cin Gngayement In Königd- 
berg antreten. 


— * Mufilfehe In Düffeldory wird auch in biefem Jahre während ber 
anafteirrtane cin wiederrheiniiches Munkfeit Tatttefinden unter Direction bon Julius 
Rep aus Leipzig. In Salzburg wird von 6. bie 9, September ein großes Viu- 
zartmufitteit unter Direciivn von Lachner ans Münden gefeiert. In Bagde burg ber 
abfchtigt man Im Mai ein Mufikfeit unter Direction von Abt und Mühling und bat 
deshalb unter andern an Jenny Lind gefchrieben. 


® Meperbeer bat Benedig verlaffen. um nach Dentſchland zurädzutebren, 


® Boncont, der ttalieniihe Bariton, melden die Kdnigin vor Spanien durch 
den Orden Iabela’d der Katheliſchen auszeichnete beabſichtigt'in Madrid cin Gen 
fervatorium der Muſik zu gründen, 


* Gofa’s Dratorlum „le iſt in Sonden in Greter Hal am 15. Jebt. zur 
Auffhörung gekommen und hat einen außerordentlichen Sutceß gehabt. Frau Ruder 
dorfKächenmeifter fang die Sopraniofi. 


* Herr I. Tedesco gab am 22. Febr. in Fonden fein erites Concert. welches 
zahlreich befudht war und in dem der Gonsertgeber als Componiſt wie als Birtues leb⸗ 
haften Beifall erntete. 


* Jenny Kind iſt noch immer ſtark dabei, die engliſchen Pfunde einzucaſſiren. 
und die Gngländer fangen ſogar an, das Spiel Ihres Gatten claſſch zu finden; ihte 
legten Koncerte gab die Sängerin in Norwich und Southampton. 


* Inu Petersburg geben Die Italiener jet mit Beifall Meyerbeers „Nord 
fern,“ der Text IR umgeändert und bie Oper fplelt in Schweden, König Eric übernahm 
die Mole Peters und Übriitina die Role der Ralferin Katharina. — Die ruſſiſche Oper 
giebt aeyla Borgla* und „Euela® von Dontzetti, in denen der Teuer Setoff Fu⸗ 
ort macht. 


à *x Lola Montez als Spinne. In Melbonrne hat biefe tiwas antlquirte 
Yanifüe Gelebrität die Stadt In zwei Teindliche Lager gefpalten, Die fi wie einn bie 

hatten und Gjef aufs Heftigfte befehden. Die Dame von Landafeld hat nämlich wie⸗ 
der zum Iricot uud Baperichen ihre Sufuät genommen und bie Zahl ihrer Aharar- 
tertänge durd) eine fühne Frfindung bereibert. Ihr neuer Ta drt den lodenden 
tel „die Spinne.” Den eigenihämlichen Bewegungen viefeß fiehenswärbigen Thlerté 
jat nun die geniale Tänzerin einen unergräudligen und umnahahmlihen Pas abger 
lauft, der feinen anderen Weber hat, ale Dafı er einem großen Theil der nidhtd weni 
ger als quäterhaften Einwohnerihaft allzu gewagi erfehetut. Es bildeten ſich zwei Par- 
teten. Die einander deshalb fyinnefeind wurden. Den Lolasntbufiaften wurde vorge 
worfen, fe hätten ſich im Nep der Spinne fangen laffen ; dieſe behaupteten wieder. die 
Ratur fei (höm und wahr in Ihren grelften Zügen. Gin donne ruder Axtikel des „Are 
a0“ goß Del ins Keuer. Am Abend nad dem Erſcheinen Diefes der Spinne felndli⸗ 
ven Xrtifeld tieh Lola Monte, nach Dem Anfziebtu des Vorhauges eine Entgeguumn 
deffeiben vorlefen und dad Publienm auffordern zu entiheiben, ob fie den bewußten Tanj 
anführen {oe oder nicht, und fomit ein Verdict über ihre Meinheit zu fälen, Dir 
„ünträfteten" entfernten ſich alfogleih, und fo blieb den „Begeifterten“ bie Majorität. 
Die „Spinne* wurde gelangt und nach dem Tanı dem „Argus“ ein neummaliged Grun⸗ 
gen, dem befvenndeten „Hereld” ein neunfaches „Hod” gebracht. 
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* Man fhreibt und ans Paris: 

Rofenhain hat dieſes Jahr wieder das Concert des dentfchen Hülfsvere ins ger 
leitet, Wir hörfen ein fhönes Trio und zwei reigende Lieder von ihm. Letztere fang 
ein junger deutſcher Sänger, Naniend Lindau, der am biefigen Gonfervatoriun feine 
Studien macht, jehr nett. Wie viel Karten bei der hiefigen Finanzariſtokratie abgefegt 
wurden, weiß ich nicht — ſoll ich nach der Anzahl von Kommis ſchließen, die fie hits 
geſchickt hat, pas mal, Die Herten und Damen follen ſich ſchämen ımd Die Diploma- 
ten Deutſchlands die bier vertreten find, meinetwegen auch. Wenn frangöfifche Künfts 
ler, welche die Deutſchen nichts angehen, ihre beften Kräfte unfern Landsleuten wid- 
men, tonnten die Hohen banfofratifchen und nod; höheren diplomatiſchen Herrfchaften fich 
auch herbeilaffen, das Concert, das für Dentiche gegeben wird, mit ihrer Gegenwart 
zu beehren. Pianiſten hörten wir zwei am diefem Abend, Herrn de la Nux, der bübfch 
und Heren Krüger, der wie betannt ſpielt. Letzterer eine Chanson mihitaire, die auch 
eit Marche originale iſt. Der Titel iſt auch original. 


% „Manon Lescaut,‘ dad neue Werk Aubers, wurde am 23. Febr. in der 
tomifhen Oper zum erſten Dale aufgeführt. In der Hauptrolle machte die beliebte 
Sängerin Madame Gabel ziemlich viel Glück, es war ihr erſtes Auftreten an der Opera 
eomique. — Zu der italienifchen Oper giug des Contrabafſiſten Bottefini Oper „„PAs- 
sedio di Firenze‘ am 21. Febr. in Scene, 


% Herr Armandiaus Italien debütirte in „Robert der Teufel,“ hat eine 
hübſche Stimme und eitte hübſche Geftaft und auch einen Nanten, der fi) leicht ausſpricht. 


3 Die itaftenifche Sängerin Signora Medori, gegenwärtig In Neapel, iſt für 
die große Oper in Paris engagirt, 

* Herr Bellegrin zieht fid vom Iyrifchen Theater zurück, Herr Carvalho, 
der Gemahl von Madame Miolan, übernimmt die Direchion, Nun wird die lang ver 
beißene „Fanchonette“ zu den Debits von Madanıe Miolan eudlich kommen. 


* Der Geiger Cuvillon, Mitglied des Couſervakorinms, veranftaitet nüch⸗ 
ſtens ein Concert In den Salons der Herren Pleyel. 

* Die Piantſtinnen, kommen auch mit ihren jährlichen Goncerten, Fräu— 
fein Philibert, Fräulein Judith Lion, Madame Tordien, Madame Mattmann, Madame 
Coche, Fräulein Ida Boullé. Letztere wird Die neue Tarantela von Stephen Heller 
ſpieien. 

* Der ſächſiſche Tambour“, Gedicht von — fir eine Baßſtimme mit 
Piguo componirt von Guftav Sobirey, Op. 3, erſchien bei Luckhardt in Gaffel, 
Mir dieſem Liede erhalten Baßſänger ein bequem fangbares, charactervoſles und ſehr 
wirffames Repertolrſtück für Geſellſchaft und Gongert, wie man es wicht oft Findet, 
befonderö in fo gut muſikallſcher Haltung. Man Taufe, finge — aber zügle den Kehle 
Bopf, und das Publicum wird enthuflasnict ſein. A 

% Nopitäten der letzten Woche, Die Lehre von der deutſchen Gefangansfprai 
theoretiſch und praktijc bearbeitet von Guſtav Nanenburg. — Sieben Geſang 
dien in Form von. Liedern zur Uebung der. Intervalle von WB, Life, — Drei Gefaunge 
fir eine Singftinme nit Planoforte von Carl Löwe, Op. 123, — Lieder des Hals 
aus dem Perifhen von Daumer für Bag mit Planoforte componirt von G. Vers 
Ling, Op 15, zweite Folge. — wel Sumsresten: Jungfrau Vowiflka, bie weinenden 
Sg weſtern, für eine Eingftimme mit Pianoforte von %. Laubert, Op. 105, — Diet 
Lieder für; zwei Tendre uud drei Bäffe von Nichard Müller, Op. 4 . 

% Der eipft berühmte englifche Sänger Johu Braham iſt am 18. Febr, im 
Alter von 82 Jahren in London geftorhen® ; 

dd demar Heiler in Dresden, ein' kalentvoller Tonklinſtler, Compontft 
unbe one Ha Aynisfortenerte ven denen er u Iehter get mehrere veroͤffentlicht 
at, iſt por ein gen geſtorben; er er Bruder des in Hamburg lebenden 
Sihrittftehers Reben Slim iſt Sn lebenden 





iöhegeben am 28. Februar. 
eriog.-von Inrtholf Senl in Leipzig. 
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Das Buch über W. A. Mozart 


von 
Otto Iabn. 
(Verlan von Breitfopf und Hirtel in Leipalg .) 


Mit Freudigen Dank empſingen wir in diefem Buche ein @eburtötagsgefchen? zum 
27. Jannar, ein Tag, der uns Muſikern wie einer der ſechs Schöpfungstage iſt z deun 
betrachten wir De große Vergangeubeit der Muñt in ibrer Lite ratur, fo wird ſich bes 
merklich, machen, daß Alles feine Exiſtenzbeſtimmumg von gewiſſen Geulen erhält, an die 
ſich die Werke untergeordnete Meiſter ranfen, oder von benen fie Schdplinge find. Gott 
ſchuf Ir Paleftrina, Bach, Händel, Haydn, Glud, Mozart die ſechs geiſtigen Grundbe⸗ 
dingungen, welche cine eigene Epoche werben Heben und ibr den Inbait gaben — vor 
ihnen gab es andere nud nad, ihnen wurde mit Beetbovens Auftritt wiederum eine 
Rene: wir wurzeln mit unſerer Jeptzeit In jener. wo In Paleſtrina das Chaos mit 
dem Lichtſtrahle gebrochen, in unſerem Ltebfinge Mozart aber erit der Menſch aler 
Meuſchen Im Reiche der Toutnnſt geſchaffen wurde. 

Und dieſer Muſik-Menſch mit feinem wundervollen Tonfpiel, das bis in Die weite 
Gwigfeit fortwirfen wird, liegt man ver nnd als ein Bad, In dem wir mehr zu baden 
meinen, als Buchſtabenworte j dies Buch felber It und. ‚ale Geiſt vom Weite Moyartd, 
ein Stüd Miojartperfon — und wir ſprechen es bier freudig aud: daß mir das Buch 
aufs Innigſte Fieben! 

Wolle man In dieſem Ausſpruche eine „Necenfion“ hinnehmen, bie wir in anderer 
Art mit gu geben geſounen find, ſelbſt wenn wir und ſchelmiſcherweiſe damit entfchuls 
digen mußten: zu Mozart in parteilichem Verhältniß zu ſtehen. 
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Der Verfaſſer — deſſen Name auf philologifchem und muſikaliſch-kritiſchem Geblete 
au vekannt iſt, um weiterer Vorſtellnngéeformalitäten vor dem Refer zu bedürfen —) err 
zählt in diefem Buche Mozarts Leben und Wirken. Es liegen ihm jahrelange fo mühes 
volle und vpferreihe Forſchungen, wie hingebeude und danfenswirdige Studien zum 
Grunde, durch die vieles berelts über Mozarts Leben Bekannte theifs befäftigt, theil3 
berichtigt oder umgeſtoßen, aber auch vieles Nene mitgetheilt wird, was in jegigem 
Zeltpunkte, wo mar von allen muſikaliſchen Nationen den hundertjährigen Geburtstag 
Mozarts mit fo ſchönem Enthuſiasmus feierte, doppelt Intereffent und willkommen Hit. 
Mozarts Wirken erfährt von dem Verfaſſer eine gründlichere Darftellung, als ed bisher 
geſchah, indem er feine Werke anafyfirt, fo weit diefe durch Öffentliche Ansgaben und 
Privatſammlungen in Drud und Handſchrift unr irgendwie zugänglich waren. Gr zeigt 
fi, innerhalb diefer geſchloſſenen Sphäre, als ein fo fachgemäß Gebildeter, daß er feine 
Borarbeiter auf gleichenn Gebiet, befonders Niffen (dev Witwe Mozarts zweiter Gatte) 
weit überragtz; den Einheitspunkt zwiſchen Form und Inhalt durch Aualyſe anfzubeden, 
konnte dem Verfaſſer allerdings nicht geliugen, — es dürfte Hier daſſelbe unentdeckbare 
Räthſel walten, das auf dem Geblete der Phyſik in dem Streite über ben Lebensſitz, 
oder den Zufammenhang von Körper und Geiſt, zu Grande liegt. Doch find die kun— 
digen und innigſt eingehenden Erörterungen der Mozart'ſchen Werke der Art, daß jeder 
muſikaliſch Denkfähige das Unſagbare — ala Reſultat der Analyſe — mit Sicherheit 
fühtt: denn in ſoichen Unterſuchungen, wo es gilt, ein rein Seeliſches nad feiner 
eigeuften Art gewiffermaßen zu beſchreiben, Tann das Wort nur wiederum als cin Kör⸗— 
per begriffen werden, beffen Geiſt nicht befühlt, fondern nur auf dem Wege der verftänds 
nißvollen Ahnung begriffen werden kaun. Im Grunde it 68 ja derfelbe Eine Geiſt, der 
in allen Menfchen febt und Durch das Moment der Gefammteinigung ein Verſtändniß 
alles Wahren vermittelt, auch wo es nur andeutend dargelegt wird, — Heber bie künſt— 
leriſche Entwickeluug unferes Helden Haben wir noch nie und nirgend fo viel pofitiv Gül— 
tiges In Facta und Neflegiowen gefunden ; Oulibiſcheffs zwei geiſtreiche Bücher uͤber Mo⸗ 
zart haben einem ganz anderartigen (relativen) Werth, als Jahns Buch bat: denn 
wie man dort oft jene Dilettantenfrende, jenes Sichgefallen In eigenen Raiſvnnement 
über einen begeiſtert gefiebten Gegenſtand, wie auch gar manches Bufververpuffen bios 
„geiſtreicher“ Hypotheſen ze. nur zu gut bemerkt, fo fällt Jahns Darfeguug dadurch Ins 
Gewicht, dab fle ans dem behandelten Object felbft zu entſpringen ſcheint. Die Au— 
ſchauung des Verfaffers, im Bereiche des von ihn fo liebreich gepflegten Feldes, erſcheint 
und nämfic in der That als fo wahrhaft vernünftig und veif, daß dadurch ſeine For— 
ſchungen und erfenntnißvoflen Ausfprücde wirklich das eigenſte Weſen, der Stern der 
Sade, dem Blicke blosgelegt wird: er Kat Dazu eine Form dev Darlegung gefunden, 
durch die und Mozart literariſch nen aufgebaut wird, denn wenn man von dent fait auf 
jeder Seite befindlichen Notizenballaſt und von den rein fiir fich zu betrachtenden Dos 
eumentenfpeichern der Beilagen abfieht (afles unſchätzbare hiſtoriſch intereffante Gaben!) 
fo muß man ſich an der Architectonik des Werkes erfrenen. Was die Sprache betrifft, 
beſonders das innere Weſen Derfelben, jo werden nur Gier und da einige Breiten und 
Trockenheiten gfeich quelfenlofen Steppen in fonft fruchtbaren Erdſtrich bemerkt werden, 
ebenfo and einige Parallelen mit der Kunſt unferer Zeit mißfällig fen, wo fie nur wer 
gen mangelnder Einſchraͤnkung feicht als ſchlef (und folglich als Nichtparaſlelen) erſchet— 
nen, ober den Standpunkt des Verfaſſers als etwas elnſettig beſtimmen dürften; ſonſt 
finden wir an der fo einfachen ats Maren, wiſſenſchaftlich-ſtrengen und doch im würdig⸗ 
fen Sinne populären Sprache, an dev logiſchen Gedankenentfaltuug und überhaupt an 
dem gefunden Organismus des Wertes viel Wohlgefallen. Der Berfaffer It ein Mann 
des Wortes, er faßt feinen Gegenſtaud fo ficher und handhabt das Material fo ger 
wordt, daß man wegen dev Leichtigkeit, mit welcher man Left und verficht, glauben 
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möchte, das Ding babe ſich ganz leicht, gleichſam von ſelbſt gemacht — und dod welche 
unſagbare Mühe and Schaffentgual wird es den Verfaſſer (hei allem Glück und aler 
Freude in der Hervorbringiung eines guten Werkes) bereitet haben! 


Nachdem wir fo dem Urheber des Mozartbuches Die Ehre gaben und dieſes nad fel: 
nem allgemeinen Welen in Form uud Inhalt geſchildert haben. wollen wir noch kurz 
die Hauptperloden des Buches andenten, Damit das ſich Intereffirende Publleum erfahre, 
was es fu dem Werte (das troß feiner achthalbhundert Seiten bald durchzuleſen iſt), 
finden wird, 


Das erite Bud) beſchäftigt Ach mit Mozarts Anabenjahren von 1756-68, mit ſei⸗ 
nen Gitern. feines Vaters Eharacter, Studium und Leiſtungen; man lieſt über Die Kind⸗ 
beit nuſeres Helden Die hübſcheſten Auecdoten. erfährt über ſeine erſten Kunſtreiſen 17602 
amd 63 nach Wien und Paris, wie über den dortigen Aufenthalt höchſt Anziehendes ; 
ebenje and Aber Die Reife nad England 1764-65 und die Erlebniſſe daſelbſt, wie auch 
über eine abermalige Netfe nad Wien 1767, über feine erſte Tperncompoſition und ans 
dere Leiſtungen. 


Das zweite Buch ſpielt hauptſächlich in Italien und Salzburg 1700-77. Mozart 
Finder in Salzburg Anſtellung und fommt 1770 in Mailand an. Der Stand der Nies 
cheumuſik zu jener Zeit findet eine beichrende Darkegung von Seiten des Verjaſſers. 
der darlı viel geforfcht hat, Mozarts Gumpefitionen für Tbeater und Kammer, feine 
unerborlen Erfolge In den Städten Italiend, beſouders In Mom, jein bewegles Leben. 
wie fein Unigaug Aberall, feine privativen nnd Öffentlichen Productionen. endlich feine 
Mücktehr uach der Getmath 1771, Das Alles lieſt man mit um ſo regerem Intereffe, Da 
der Verfaſſer inter die Ereigniſſe und Thaten feines Helden eine fo gute @rundirung 
in Schilderung localer Zuſtände, Geſellſchaſts- und Aunfverbilinife, wie auch mufifa« 
liſch-hiſtorlſche ud äſthetiſche Auseinauderſebungen dazu glebt: befonders die damallge 
Dypernmuſik und Me Operniuſtiſute, Die Saäugerſchaft und die Selangakenit, erhalten 
eine klaͤrende Belenchtung, welche viel neue Erkenntniß vermit tein dürfte. Solche Mit⸗ 
theilungen, weiche immer auf der ſichern Baſis ven erwieſenen Thatſachen oder beglau⸗ 
bigenden Documenlen gegeben werben, wechſeln ab mit der Erzähluug von Mozarts 
Lebensſchickſalen bis in das Detail, ſauber und gewiffenhaft heraus gearbeitet. Die fere 
neren Produetlonen Mozarts für Hirche, Oper, Goncert und Kammer finden genaneite 
Aufzeichnung, veritindnißwofle Analyſe, und werden durch eine Beichichte der Entitehung 
und Entwickelung jedes dieſer Zweige noch befenders intereſſant und belehreud gemacht. 
Kritiken und Berichte, Briefe und Gedichte jener Zeit auf Mozart, ferner Briefe von 
ihm felbft an feine kunſteollegiſche Schweiter, an feine Mutter, feine Freunde und Gön⸗ 
ner 20. theilt Jahn in Menge mit. Wir wehren und dagegen hier Gingelbeiten and 
dem Buche mitzutheilen, es hleße ein Jutereſſe vorweg beichwidttigen, Das wir doch 
gern zum Bertheile dieſes bedeutenden Unternehmens warm halten. ja bis zur bödften 
Temperatur ſteigern möchten. 


Es wird dieſem Bande cin zweiter folgen, der bereits unter ber Preſſe fein fell; 
diefer erite gebt etwa bis Ins 20. Jahr Mozarto; mit dem zweiten begiunt der Ber: 
fafier unfern Mozart anf der Höhe feines Geuieftuges zu Deobachten — das Intereiie 
maß fich alſo noch ſteigern, wir fühlen Dies im Vorans an der Sehnſucht des Wun⸗ 
ſchet: dad Erſchelnen des Erwartelen recht bald zu erleben! Ker. 
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Die 32 Variationen pon Beethoven. 
Eine Borkefung von Fried rich Wied," 


Hochzuverehrende Damen und Herren! Wenn id) mir erfaube eine kurze Einleitung 
zu den 32 Variationen von Beeihoven, welche meine Tochter Marie eben ſpielen wird, 
vorzufefen, fo ſcheine ich zwar allerdings nicht zu fo einer Funktion — zw einem Bor 
leſer — ſonderlich berufen zu fein; aber diefes Unglück wird vielleicht dadurch gemil» 
dert, daß Ich dennoch mehrere unter Shuen, weiche dieſes geiſtreiche Werk des unerſchöpf⸗ 
lichen Meifters gar wicht Fennen, oder nie gehört haben, damit näher dafür zu Interefe 
ren wüßte, Genannte Varlationen Haben zur Unterlage ein Meines, höchſt einfaches 
Thema von nur 8 Tacten. Es beſteht eigentlich nur and den eriten ſechs Tönen der 
Cmoll-Zonletter — von c bis as. — 32 Darlatlonen?! — Warum follten Sie, hoch— 
verehrtes Publicum, nicht darkber erſchrecken? uuſer Concertpublienm hat oft Urfache 
über 3 und 2 betrüßt zu fein! — Doch Meifter Beethoven fteht hier an der Spike und 
der ift fo gütig, meine Tochter einſtweilen zu vertveten, um fo eher, als diefe Bartative 
nen Jahrzehnte lang faft ignoriert wurden, befonders wegen der Schwierigfeit einer wür— 
digen Daritellung, die oft ſelbſt über Die Kräfte unferer fo verbefferten Klaviere und Der, 
in der Techuik Doch Hari genug geprüften, Künſtler hinauszulangen droht. In Wien 
hörte ich deswegen feherzwetfe fagen: „Das tft eine fehr geiftreiche Compoſitivn fürs 
Papier — aber nicht fürs Klavier.” Ich ſelbſt habe fie in früherer Zeit nur ein⸗ 
mal privatim ſpielen ſehen von einem handfeſten Birtuofen, Dex fie aber dennoch weber 
muſikaliſch noch techniſch beherrſchen Fonnte, was doch immer die wahre und einzige 
Baſis eines fhönen Vortrages, ſowohl im Clavier als Gefang, fein und bleiben muß, 
und. es klingt — nebenbei geſagt — wirklich ſehr incorreet, oft komiſch, wenn ein eiu— 
getretenes Wohlwollen für ein unſchönes, wohl lüderliches Spiel und eine abgefchriene 
und ſchlecht oder gar nicht geſchulte Stimme ſogleich den geiftreichen Vortrag in 
der Taſche hat, Meines Wiſſens hat die Varkationen meine älteſte Tochter Clara dies 
fen Winter zuerſt öffentlich geſpielt. — Nun, meine Damen, Ste argwöhnen aber 
doch vielleicht, dag der Variationen wenigſtens einige zu viel fein Fünnten, da 
fogar 2 über 30 find? Sol ich Ihnen verrathen, daß Marie geendigt haben könnte, 
ehe Sie nur Ihrer Berwunderung Raum gegeben, wie Beethoven in fo Meinem Rahmen 
— fo viel Großes, Schönes, Geiftreiches und Originelles bei aller — obſchon nicht 
mobern zulünftigen, fonbern altſtandpunktigen — Klarheit und Durhſichtigkeit faſſen 
Tonnte ?-— Für den Dlufifer tft die feine contrapunktiſche Arbeit und die Menge Der fine 
nigften Contraſte noch von befonderem Jutereſſe. — Und fo wollen wir fe, unter Der 
Borandfegung, daß Sie mit Zhrer gütigen Nachfiht, die Sie mir fehon eben Bis dieſen 
Augenblick bewiefen Haben, nod einige Minnten fortfahren wollen, getroſt von Stapel 
lanfen faffen. 


Dresden, im Kebr, 1856. Friedrich Wied, 
—_ 


) Borgelefen In meiner fünften elaffifchen Hausmuſik, wobei id) wunderbarer Meife 
ala Bemerker und Erklarer mit Beifali fungire, vor dem Spiel der 32 Variationen von Beet⸗ 
boven. Be. W. 
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Zur Wiener Kritik. 


Dub Saphirs Wulfefalender fur 1886. 


Zwei Urcenfionen. 


Nr. l. 
(Dit yafılmaenter (Feder) 
Herr Waftliczet hat das biefine Pub» 
tieun noch mit einem Coucert entzückt, 


ein Vergnügen. das wir zu ſchähen 
wiſfen. 


Wir können es nicht oft geung ſagen, 
dag Anſchlag, Technik, Bravour unſeres 
werthen Gaſtes ſo groß ſind, daß er mit 
Recht demn erſten Meiſtern feines Genres 
beige zaͤblt werden darf. 


Die Anerkennung des wabren Talentes 
iſt die beifigite Pflicht Der Kritik. 


Wir fehen den gefeterten Birtuofen un 
mit schwerem Herzen von una ſcheiden, und 
beneiden Diejenigen, bie Ihn in anderen 
Städten bören fellen. 


Die Romanze „Me fterbende Fleder— 
mans”, von jeiner eigenen Compoſitirn, 
it ein Meines Meiſterwerk „voll Humor 
und Pikanterie, mie moufiitenber Ghams 
pagner. 


Sein Fingerſpiel iſt reizend, das iſt noch 
ein Klang. ein Metall! Alled athmel 
Poeſie! 

Das Publitum überſchüttete den Virtuns 
ſen mit Beifall, der Applaus wollte nicht 
enden. Gingelne hießen ſich gar nicht zum 
Schweigen brungen, — Herr Waſtliczek 
wurde wenigſtens fünfzigmal gerufen. 


Das Haus war Übervoll. 


Herr Hantfitfiheh, der übermorgen 
fein Goncert (9) gebeu will, und zu ben 
matteften Birtuofen dieſes Jabres gehört. 
wird fih nach Kern Waſtllczet's Trium⸗ 
phen febr blamlreu. 


Ar. 2. 
(a uſcht geſchutiertear Feder.) 
Herr Waitlicgel hat das hieſige Pub⸗ 
blicum noch mit einem Concert gelang 


weilt. eine Arroganz-diewirnicht 
begreifen Fönnen. 


Bir Haben es nur ſchou zu oft gefagt, 
daß dieſer ich aufdrängende Herr von An⸗ 
flag. Technik, Bravour feine Idee hat, 
dag felbit Die größten Stämper uch 
Aber ibm ſtehen. 


Die Zurüdweilung der gaͤnzlichen Talent» 
fofigfeit it die heiligſte Pflicht der Kritik. 


Wir werden froh fein, wen Diefer nie 
ſikaliſche Quälgeiſt brin There draußen, 
amd bedauern Jene, auf Die er's mit ſel⸗ 
rem Spiel anderwärts abgefegen hat, 


Eine fogenannte Romanze, „die fterbende 
Fledermaus,“ von ihm ſelbſt zuſammenge⸗ 
ftoppelt, iſt das Non plus ulira von Phan⸗ 
taſieloſigleit und Albernheit, fad und ekel 
wie Abwaſchwaſſer. 


Sein Herumbacken it gräßlich, — er 
ſcheint fein Metall zu haben! Alles 
ſtiutt nah Proſa. 


Das Publicum dohnloͤchelte über biefe 
Gefhmadlofigfeiten, feine Hand ribrte fich, 
aber ftarke einzelne Ziſchlaute wurden ger 
bört. als cine Glique von Kreibilleten den 
Goncertanten rufen wollte, 


Das Hans war leer. 


Bir hören, dañ Herr Hautfitfhed 
für Übermorgen ein Concert angelagt, Dies 
fer außgegeichnete Viriuoſe, der vion dieſer 
Saiſon, wird ung für Die Kangemeile entichär 
digen, die uns Herr Waſtliczek bereitet hat. 
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Achtzehntes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Donnerflag den 28. Februar 1856, 


GErſter EHeif: Onverture zur Over „Die Beftalin von B, Sppntini, — Scene und Arie 
mit obligater Gtarinette von L. Spohr (urfprüngkib aus der Dper „Der Bwelfampf mit ber Ger 
Hiebten“‘, fpäter vom Gemvoniften in bie Over „Fanſt“ eingelegt), qefungen von Bränfeln Biauchi. 
— Gonceriſtück (Adagio, Intermezzo und Finale) für die Oboe von 3. Nisg, Manufeript, vorger 
tragen von Herrn Friedrich Diethe, Mitglied des Orcheſters. -— Terzett aus der Oper „Kibelig" 
von 8. var Beethoven, gefungen von Fräulein Bianchi, Fräulein Koch und Herru Eilers. — 
Ouverture (Dp. 115) von 2, Yan Beethoven. — Teizett aus der Oper „IT matıimanio segretott 
von Domenico Cimaroſa, gefungen von Fräulein Bianchi, Fräulein Koch und Frau Dreyſchock. — 
Zweiter Theil: Sinfonie (Cmoll) von Wilhelm Taubert. New. Manufeript, Unter Leitung 
des Comroniſten. 

Aus dem reichen, von Mancheu vielleicht nicht mit Unxecht buntſcheckig geſchollenen 
Inhalte des obigen Programms heben wir zuvörderſt die beiden Compoſitivus-Novitäten 
der Sinfonie und des Goncertftüces heraus, indem wir zufammenfaffend dieſelben als 
Stüde von durchaus edler Haltung und tächtigfter Kunſtanſchauung bezeichnen, wie das 
auch von In der Muſikwelt fo gut acereditirten Componiſten-Namen, wie Nick und Zauber, 
nicht anders zu erwarten ftand, Die Sinfonie beſteht aus den üblichen vier Sägen 
(das Scherzo jedoch, wie öfter gefchieht, den zweiten Sa bildend), uud affe zeigen fie 
einen reichen Fonds von geiftreichen melodiſchen und Harmonifchen Wendungen, fo wie 
eine meifterhafte Behandlung der orcheftrafen Dilitel. Der meiſte Fluß und die ſchön— 
ſten Verbältuiſſe find dem erften Sape und dem Andante eigen, bagegen will der letzte - 
Satz mehr ſcheinen, als er wirklich iſt, uud affichirt yon der einen Selte eine Tiefe 
und von der andern wird er wiederum zu einer Leidenfchaftlichkeit hinaufgeſchraubt, 
welche Elemente eigentlich wenig oder gar nicht in den zu Grunde liegenden Gedanken 
ſich vorfinden. Das Scherzo iſt im Gegenſatz zu faſt allen Sinfonien der neueſten Beit 
ber ſchwächſte Satz; der Compoulſt wollte augenſcheinlich hler etwas ganz Beſonderes 
liefern; aber er nimmt Immer blos Auläufe zur Pikauterle und es Fommt zu nichts 
Rechten. . 

Das Concertſtück von Rietz bietet in feinen erften Sape (Adagio) eine fhöne und 
charactervolfe Melodie, und behagt und überhaupt am beften aud) In formeller Beziehung; 
der zweite Sap (Intermezzo) hätte in feinem Hauptſtück etwas leichter gehalten fein 
können, dagegen iſt das eine Trio mit der Triolenbewegung fehr aumuthigz der letzte 
Sag iſt lebhaft uud giebt dem Spieler Gelegenheit, feine Fertigkeit zu zeigen, welches 
Letztere auch Here Diethe in vollen Maße that, und ſomit feinen oft erprobten und 
wohlverdienten Ruhm als vorzüglicher Oboebläſer aufs Nene bewährte. 


Die Geſangsvorträge bed Abends ließen hie und da ſehr viel zu wüuſchen übrig; 
Fraulein Biancht vermochte nit mit der Spohr'ſchen Arle zu erwärmen; es geht ihr 
zu derartiger Muſik die rechte Durchdringung und Gefühlstiefe, jo wie der große Tou 
der Stimme ab; das Terzett aus „Fidelio“ ging nicht recht ſicher, und das aus dem 
„Matrimonio segreto‘ {ft wenig geeignet fir den Concertſaal, denn 28 gehört zum 
Verſtändniß deffetben uothweudigerweiſe das Relief der dramatlſchen Action, Troß 
alledem war es die beſte Geſangsleiſtung bes Abends und bie Danım Biancht, Drey— 
ſchock und Koch gaben Gier Vornigliches 


Für die wadere Ausführung der beiden Ouverturen iſt ben Orcheſter Dank zu 
fagen, und nicht weniger bewährte es ſich in der fehweren Sinfonie durch promptes 


Eingehen in die Intentionen des dirigirenden Compouiſten und durch lebendiges Zur 
ſammenwirken. 
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Dur und Moll. 


* Reipgig. Unſere Over in fehr im Abnehmen Begriffen. Das beißt, was bie 
Angubl der reihen beimfft. denn Tentt iſt fe nelb_immer fo ſchön wie bibber z Im 
Monat Februgr batten wir Im Gaunzen piet Dpernvorſicllungen z Das iſt nicht zu vie! 
68 war and Abwechſeinng da, zweinat wurde ber „Areiibüß” gegeben, einmal „or 
sende“ von Nicole Nenner and einmal „Prima Gugen der chle Ritler“ von Wuitav 
Schmidt. Am 1. Varz giug aum Benefiz des Regiſicurs Hertu Vebr Gläſers verjaͤhrte 
Sper „Des Adlers Horſt“ un einſtudirt in Scene, oͤlne nachbaltiges Jutereſſe zu tire⸗ 
gen. — mp Betten des ibenterpenfienefende wird man am 9. März Medenberge Iyr 
visches Drama „Waldmüllers Margret“ mit Muſik von Marſchner geben. 


In ter „Entervpe“ fand aut 4. Mirı das Concert für den Director des Bereins 
Seren Langer ſtatt, Haudeld Oratorium amfen“ kam zur Aufführung. für Die Solo⸗ 
yartlen balle Weimar wir Trerumilglieder geliehen: Kur und Frau von Milde, Gere 
un Ran Anerpeächrünger warn fe Liebe Dig. Die Auffſübrung, Bar ibre Mitwir⸗ 
Bag zu ernioglichen. Die Ausführnug, Der Chöre geſchah durch Mitglieder biefiger Saͤn⸗ 
Jervereine. Die Anffübrnng war im Ganzeu ſehr zufrledenſtelle nd. 


Kärcheummufik. Am 1. März Rachmittag balb 2 br in der Thomadklrche. Mo⸗ 
fette: „Ich Frame mich Dip“ von W. Gäbrich. — „Die mit Thränen fin" ron Schicht. 


Im Gewandhaudconcert dieſer Weihe wird Fräuleiln Marie Wied das Gmoll- 
Goncert von Mendelefohn und die 32 Varlatlonen von Veelboden vortragen, 












x Im achten Eoncert des Orcheſtervereius in Berlin Fam unter andern eine nene 
Sinfonie von Würſt und Schumauns Wianired⸗Ouverture“ zur Auffübrung, Herr vaub 
fpiekte ein Niolincensert von Aral. — Die vierie und Ichte Zoitde der Seren Nas 
Dede und Senmwald amt. Bär gewanu ein lebhaften Inlereſſe urch Die Mitwire 
fung von Fränitin Agues Bürrv, welche Yirder von WKentelriebe. Brei umd Bier vors 
tung. Die Sonate In Adur für Ptandiorte und Violiux von Beetbeven und deiien Sep⸗ 
tett, ſowie die Souate in Amoll von Ar Edubert Tip. 32 für Rianefiorte famen zur 
Anſführuug. — Das Auftreten der Schwedin Fräulein Michal im COyvernhaufe tft wer 
gen andauernder Unpaßtichteit derielben nicht zu Stande gekommen, dagegen beginnt 
Ara Rinde Rn in den erſien Tagen Der nachſten Woche ibr Hartiviet mir „Burpuntbe.“ 
— Ter Zrern’ihe Gefangverein fort am 15. Marz im Zuale der Zingacademie Beet⸗ 
hevtue grohe Meife (Missa selemais) auf. — Die Singacademie wird am Gbarfieitag 
Abends in ihren Zaule die grehe Fafflensmuff von 3. S. Bad nach Matthäus zur 
Qurfüprumg bringen. 


* In Dreaden bat der Ghoracfaugnerein am 27. Rebr. die vom Fuͤrſten 
Madziwil zu Woethe's „Rauit“ cenmwenirte Mufif im Verein mit dem Hünerfürſt'ſchen 
Orchenler aufgeführt. die Zopranfell fang Frau v. Holder, Frau Baver-Bärd und Her 
Dawiſen führten De Declamatienen and, — Im Teenter ging Mozaris „Uutfübrung 
aus deut Zerail“ nen rinſtüdirt am 2. Märn in Sctne. Am 26, Febr. gab Hert Roms 
mermafitus Niccius ein Concert und zeigle ſich als trefſlicher gemandter Beiger; Beet⸗ 
hevens Fantaſie für Pinneferte, Gbor und Drcheſier“ war die bedentenbite Babe des 
Konserts, Aränfein Marie Wied brachte die Glavierpartic zur vollendeten Daritelnng. 


* Iu Frankfurt a. M. bradte der „Yieberfrang“ Seren Meſſer, dem Director 

des „Käritienvereine” in Anerkennung der nuifafiichen Verdienſte Deffelben im Alle 
gemeinen {orebl. ats uamentlich feiner Verbienfte um die Mezarfütftung, eine Seren 
ade, Äberreichte ibm ein Tivlem , werurch er zum Gbreumitglied des „Niederkrangee” 
ernannt wird, und einen Zactirjtab, deu eine Imbeermmfrängte Lyra ziert, nebit einem 
flbernen Pernt. Mit dieſer Ausgeichunug war offenbar augleid eine Knudgebung ace 
en Herrn Schnyder v. Warlenſee beabiichligt. der Herrn Mieſſer in hieſigen Blaͤttern 
arf angegtiffen, und die Leiſtungen feines Vereins Denen Den „Yiederhianges” nachge⸗ 
feßt hatte. — Die Mivalitit, welhe zwischen einzelnen bicſigen muntahichen Vereinen 
berrieht, bat ueben dem tinangene hunen. wehhes derartige Ztreitigfeiten ımmer mit fh 
brüngen, wenigiteng dag Ste, daß die Derren Dirigenten fi beitreben. Haififche Werke 
vorguführen, md daß lie es mit dem Einitudiren nicht zu leicht nebmen. So bat der 
Rüͤbl'ſche Verelu dieſer Tage Kapen's Schöpfung in großer Vollkemmenbelt zur Auf⸗ 
fübrung gehracht. Tie Srebeiterbenleitung war tür Die Gbüre vieleicht um cin Weni— 
ges zu fnzt, aber Das Gange verteblte Die hehe Birkung nicht und gereichte dem Verein 
wie dem Dirigenten zu gleich großer Ehre. 
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* Man fchreibtund ans Wien: \ 

Im dritten Concert ber Geſellſchaft der Mufiffreunde wurde die 
Schumann’fhe Bdur-Sin fonie gegeben, ohne jene Wirkung bervorzubringen, an Die’ ein 
Theil der hiefigen Mufiffenner bei der jepigen ninftigen Stimmung fir Schumann ges 
laubt hatte. Es entſpann fih Dadurd in der Preffe ein kleiner Krieg zwiſchen, den 

ewunderern Schumann, welche diefen Componiſteu neben Beethoven ftellen und jenen 
ansfchließfichen Vereprern elaſſiſcher Mufik, deren Ideale in Haydn und Mozart erreicht 
find. und feiner weiteren Entwickeſung bedürfen. Allem Anſchein nach werben fich auch 
bier die Clafſiker und Nomantiter nicht verſtändigen Fünneit, am allerwerigiten, went 
die Schumann’sche Sinfonte fo unvollkommen zn Tage fommt wie neulich, Vefſer ges 
fang die Rietz'ſche Concert-Ouverture und am beiten Beethovens Biofin-Goucert, wel 
ches Herr Hellmesberger mit vollkonmener Eleganz fpielte. Ein junges Fräulein Fritſche 
machte mit der Briefarie ans „Don Zıran“ SE und verfpricht für die Zukunft, wenn 
fie einige Fehler ihrer Metgude ablegt, Vedeutendes, Der Eindruck dei ganzen Con—⸗ 
certs war ziemlich Hein. . 

* Wenn Herr Julius Egghard cuncertirt, fo weiß maıt, daß für den 
Ernſt der Kunſt nicht viel gefchehen wird, da diefer junge Mann mit feier feichten, 
modern⸗eleganten Michtung ſchon ſo fertig dafteht, daß ihn wohl nie die Sonne wahrer 
Kunſt beſcheinen dürfte. Seine Gompofitionen find im hoöchſten Grade Elein, zierlich und 
nichtsſagend. 

* Die Gebrüder Doppler und der Violiniſt K. Huber gaben. ihr Abſchieda⸗ 
Concert und machten dabei wahres Furore. Da ſchon bei früherer Gelsgenheit anf 
die Welſe ihres Spieles in dieſen Blättern ansführlicher Hingewiefen wurde, fo brau— 
hen wir nur den großen Erfolg der Künftfer vor einem Kleinen Publieum bei ihrer diese 
maligen Anwefenheit in Bien zu conflatiren, 


% Herr Joſ. Sellme sherger Eindigt einftweilen noch vier Concerte mit 
„SRammermufif” sun, deren erſtes Das Beethoven’fche Septett, Spohrs Doppel:Qnartett 
in Dmoll und Mendelsiohns Deitett flv Stvelchinffrumente bringen wird. 


% Das zweite Concert des Männergefangvereing gehörte nicht zu 
den glücklichen. Tſchirchs dramatiſches Tongemälde „Kite Nacht auf dem Meere” leiſtet 
allerdings In Bezug auf Tonmalerei Bebeitendes, aber die Tüne klingen nicht fkarf in 
die Herzen der Zuhörer hinein, und einzeſne Schönheiten entfchädigen nicht binläuglich 
für den Mangel an Kürze und für die andern Mängel des Ganzen. Das „Waldlied⸗ 
and Abts Sängertag und „Wandern“ von Zöllner md helichte Miännergefangsitücke, 
man hört fie und if weg vor Entzücken, fo daß das Publicum mit einer erhöhten Ge— 
mthöfthumung zu Tifche geben fann. Die „Dynme au Bachs” von Drendelsfohn war 
nicht geeignet, eine Höhere Stimmung zu erzeugen. Der Hew Dirigent hatte ein etwas 
au raſches Tempo gewählt und ftörte den Effect damit beträchtlich. Auch Fangen die 
Zenort weniger als je. Der Bacchus-Fhor murde nie beffer gegelen als bei feiner ers 
ften Aufführung In Wien, da nor der Männergefangvereiu einen beneidenswertgen Neich— 
tum von fräfligen und fihönen Tenorftinmen befaß. 


# Die Goncerte ſtrömen jegt dem glücklichen Wien zu. Der Pianiſt, Herr 
Pruckner. die königl. foanifche Kammerfängerin Anafte Kortunt, ein Herr Unten Halt, 
Fräulein Jerta und verfchtedene andere Gelebritäten kündigen auf großen Papierftreifen 
an den Skraßenecken Ihre Gerrlichkeiten an. Dagegen find die vbilharmouiſchen Con— 
Erte nach fo gläugendem Anfange einſtweilen wieder hinüber gegangen It das Reich der 
Pia desideria, da der Dirigent derfelben, Herr Enpellmeifter Gert, mit dem Drchefter 
bei, Belegenbeit feines erften Concerted gänzlich gerflel. Gr [dvich in Folge beffen einen 
Brief an da8 Orchefter, um denfelben bie Leviten zu Tefen, "nachdem diefe Koörperfchaft 
gerade den Leuiten feinen rechten Geſchmack abgewinnen kann. Das Pubſicum hoffte, 
Daß enbfich alles Th Im Wohlgefaflen auflöfen werde, zum Beften des Publienms, des 
Orcheſters und des Her Enpellmeifters, 


*. In der jüngflen Seit verfhlang die Riſtori alles Intereſſe. Sie 
hatte Mufik und Zanz ans dem —E Vertrieben, um dorten ihren Herrſcherthron 
aufzufchla gen. Ganz Wien fhmärmte, Ind diesmaf war alles einig it feiner Bewuns 
derung, Die Breffe brach ihr Schweigen gegenüber den illuſtren Gaſte und ergoß fich 
in einen Strome von Huldigungen. Bas viele mıd lange Schweigen hatte fie beredter 
Er * ee nd die pFöplidh geöffneten Schleuhen beginnen erft jet nad md wach 
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* Aus Weimar vom 3. Mär, Die Vorftellung des „Robengrin” am 24. Behr. 
war fehr befucht. Gasparl, in der Titelrolle neu, iſt züar gewiß nicht das Ideal eines 
Vobengrin, weldyes fih — wie manches Andere — erit in ber „Jufauft” verwirklichen 
foll, indeffen iſt man in der Lage aufrleden mit ibm au fein. Präufein Marx ſang eluen 
Theil der Drirud“ (demjenigen nämlich, welchen fe nicht ſprach und excellirte Aberall 
Dur; eine lebhafte, ſeht dirdgearbeitete Daritelung. Ste wurde ven dem ſehr beleb⸗ 
ten Puhlienm mehrmals gerufen. Das Penſſondfondsconcert mußte verſcheben werden 
und fand am 1, März flatt. Fhor und Orceiter waren auf einen für Wehnar febr 
vefpertabeln Fuß gebracht, fleißige Proben hatten nicht gefebli. und fo erfehte man denn 
eine recht anerfennenswertbe Auffübruug des Perliggfben „Fauſt“ unter ded Componi⸗ 
ſten igener Teltung. Unfer Meitter Liezt ſchlug De große Trommel, Dieſes wird Nies 
mand befremben, der hedenft, daß Liszt für und Aber Berliez ſchon oft „eine Paute ge> 
balten“ bat. Der Bionitt Ritter bearbeitete die Becken mit Talent, Daß feibit an 
deu weniger bedeutenden Pulten ſolche Kräfte tbätin waren, fit auf die Geſammtani⸗ 
fäbrıng nur den gänitigiten Schluß zieben. Das Publirum war ziemlich tebbaft uud 
tief Berliog au wiederhelten WMalen. Mebrere Stücke nmiten da eapo geſpielt werden. 
Die Aufführungen des „Felint” und ran“ haben bewieſen, Daß Berlioz, der arele 
Sufmftenmifer neider Willen, auch eine Gegenwart habe. Derielbe iſt wenige Stuns 
den nach dem Concert abgereift, mit ihm die Franzoſtu, welche den Aufführungen beis 
mwohnen extra nach Welmar gefommen waren, unter ihnen auch Ritter. Zajjen bat 
Mh nach Caſſel gewendet; derſelbe ſchreibt eine Oper in 4 Acten wit frangöitichen Text, 
De in deutfher Meberfepung Bier zuerit gegeben werden fell, Da in Deutſchland tie 
Autunftsnuiter nicht in gendgender Anzahl vorbanden flud, fo därften noch mehrere 
Ausländer berbeigegogen werben, uud ed würde uns nicht wuuderu, wenn wir außer 
einen Gontingente ie aller Abftufungen, Brangofen, Dänen, Betgier, nächſtens auch 
Berdi bier eingieben fäben. Hu dieſem Iwecke baben Yutber nud Bach bier veorgearbeis 
tet. Zum Gick kdunen wir Deutſchen viel — wur nicht Aloe vertragen. Die letzter⸗ 
wãhnten muſikaliſchen Aufſaͤtze ter Weimar'ſchen Heitung deinen nicht fir den Yands 
tag, aͤberhanpt für feinen Zay, ſondern für eine Nacht geichrieben zu fein. in welche 
einigen Licht zu bringen nicht ſchaden kaun. — Die beiten Fräulein Linder weiten noch 
bier, Mir haben feine Schnergen, Die durch dieſe Damen gelindert werden könnten, 
und einmal Kind wäre uns lieber, als zweimal Finder. 


x Der Progefi des Herrn Marr, bisberigen Directors des Theaters in 
Meimar, it Peendigt. Die Herru Marc anferlegt geweſe ne Sefinguißftrafe iſt vom 
Apvellationsgericht In eine Geldftrafe von BD Thalern verwandelt werden und Herr Marr 
bat feine Penflonirung erbaften. 


* In din ging am 28. Febr. Meverbeers „Norditen® mit Beifall In Scene, 
Fran MamverBabnigg mid Gert Lelthner leiſteten Treffliches in deu betden Sanptroflen. 


# An Carlaruhe gelangte Meverbeers „Propbet“ am 17. Februar zur erſten 
Aufführung. 


* Die Abonnementconcerte der Hofcapelle in Kaffel unter Spobrd 
veitung beten biefen Winter beionders gennfreiche Abende, ſowodt in Betreff ber aufs 
asführten Orelterwerfe, als auch der Zolovorträge der verſchledenen aufgetretenen Aünite 
ler. Die Orchefterfachen der dret erſten Goncerte beſtanden in: nperture zu „Ru 
Ans“ von Mendelsfohn, weunte Sinfoule ven Beetboven;, Curerture zur Tper „Der 
Wajlerträger” von Cherublni, Zinfenie von Soltermann. Onverture zu „Ihenenco* 
von Diezart, fiebente Siufont, von Begtbowen. Als Zoltiten traten auf im erſten Gone 
tert: Gapellmelitey Belt, weicher das Bettbovenſcht Vielinconcert und Variationen von 
Feavid über ein vufflihes Thema wit gewohnter Vravour und feelenvelen Ten vertrug. 
Im zweiten Concert felsie Ser Schöler Mitglied deo öoferbeitere und Schüler Zpebıs 
nnd Zeacdhims) die Befangicene von Spohr md Othello⸗Fantaſie von Eruſt. Der noch 
jugendilche Künſtler beſitzi neben einer ausgebifbeten Techuil und einer tadelloſen Bor 
aenfübrung, einen ferlenvellen Vortrag und großen Ton, Die vollendete Ansfübrung 
der beiten Solopiecen bet rem ungen Aünitler Gelegenbeit. feine Vorzügt in tas 
afängendite Richt au Stellen und er butte fich von Zeiten des Yublicumd der tebbafteiten 
Ihellnahme zu erfrenen. Das dritte Concert führte una Seren Mever lebenfalls Mit⸗ 
glied des Hoforcheſters, ale einen durchgeblldeten Viollufwieler vor z derfelbe brachte De 
Variationen von David fiber den Meinen Tambeur, an Gebr. Mit einer Ichäpensmers 
then Zicherheit verbindet Kerr Dever eine Klarbeit und Bräcifton des Vortraget, Vor— 
züge, Me von Publicum in anertennenöweriber Weiſe gewürdigt wurdeu. 
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% Der Prager Stadtrath hat den Herren ran Skraup, Gapellmeliter am 
fönigl. ſtäudiſchen Theater und Johann Nep, Skraup, Capelluteiſter an der Metropolis 
tunlirche bei St. Veit, aus Anſaß der Mogzartfeier und in Würdigung ihrer fonftigen 
Berdienfte um Die muſikaliſchen Zuſtäude Dev Stadt das Bürgerrecht Der königl. Haupt⸗ 
ftadt Prag verlichen. . 


% In Königsberg wird Herr Formes, der Berliner Tenor, zu Gaſtſpiel er 
wartet, Herr Völiſch, der eiftige und menſchenfreundliche Wohlthätigkeitscoucerlveran— 
ftalter gab ein ſolches vor vollem Saal, worin and ein Trio in BE von Berg_aufges 
führt wurde, Frau Johanna Schubert machte cin Dverndebut ald Jrua fin „Maurer 
und Schloſſer“ und zwar ſehr glücklich; fie Tegte ihre Probe beſonders, im Gefange vor— 
trefffich ab, fo daß der Beifall hageldicht fiel, Nerudä's gaben fünf Concerte uud find 
uch Petersburg abgereift, 


% In Bern wird im Augnſt des fünftigen Sommers ein Gefangfeft won 
eigenthümlicher Art gehalten werden. Die nächſte Beraufaffung zu bemfelben ift die 
Grfahrung, daß trotz aller Anſtrengungen dev mfitafifchen Vereine, dev Behörden, Geift 
lichen, Lehrer 2c. es bis jegt uicht gelungen iſt dem neuen Kirchengeſangbuch, welches 
and dem reichen Schatz dentſcher Chöräle eine gediegene Answahl, enthält und au bie 
Stelle der felt der Nefgimrationdzeit bier eingeführten Lobwaſſer'ſchen Pſalmen treten 
fo, denjenigen allgemeinen Gingang in unfere Kirchen zu verſchaffen der ihm gebührt. 
Die Dirertionen des Kirchen- nud Erzlehungsweſens haben ſich deßwegen mit dem Vor— 
ftand des Santenalgefangvereins dahin geeinigt, eine Aufführung der ſchönſten deutſchen 

Chorale nebit einigen figurirten Rirchengefängen in den erſten Tagen des Auguſt in dev 

hiefigen Kathedrale zu veranſtalten, zu Deren Theilnahme die im ganzen Kauton orga— 
nlfivten Sefaitgveretire, ſowohl Männer: als Frauenchöre, die Zöglinge höherer Schulen, 
die Seminarien, Geiftfichen, Lehrer und audere Geſangfreunde beveitd eingeladen wor— 
den find, Da die 124 Männerchöre, welche im Lande beftehen, über 2000 Sänger zäh— 
fen und an den in vielen Drtfihaften entitandenen Frauenchören ſich über 1200 Sän— 
gerinnen betheifigen, fo rechnet man fir das erwähnte Keft auf einen Chor von wenige 
ſtens 3000 Perfonen. Bei diefem Aulaß fol and den Ehören von Lande der Genf 
geboten werden, bie großartige Wirkung der vortrefflichen Orgel unfers Münſters Teunen 
zu lernen, indem De vorzuträgenden Gompofitionen mit derfelben begleitet und auch 
Drgelſtücke allein vorgetragen werden ſolleu. Dem erſten Feſttag, welcher allein der 
Kirchenmuſik geweiht iſt, ſchlleßt ſich ein zweiter an, au welchem, wm ein Bild von den 
Sefammtleifhurgen unſerer muſikaliſchen Vereine zu bieten, Gefänge von ernſtem und 
heiterem Charakter fir den Mäuner- und, Fraueuchor alletn, fowie für den gemiſchten 
Chor vorgetragen werden, Neben claffiichen Chören älterer ımd neuerer Meifter wird 
an dieſem Tag vorzugsweiſe das Volkslied feine Vertretung finden. Man Hofft auf ein 
großes und ſchönes Feſt, welches noch dadurch einen befondern Reiz erhält, daß man 
bei dieſem Anlaß Maͤnner und Frauen aus allen Theilen, des Kantons in ihren man— 
nichfaltigen, höchſt maleriſchen Landestrachten hier vereinigt flieht, 


* In St. Gallen wird das eidgenöſſiſche Sängerfeſt am 13. und 14. Juli 
abgehaften werben. 


X Henri Wientawsfi gab ein Coucert tn Bruͤfſel. 


* Aus Kopenhagen vom.20, Febr. Alexander Dreyſchock iſt bier an— 
gekommen und überrafehte das Publicum In einem Concert auf dem Königl. Hoftheater, 
weiches zum Beſten der Armen ſtattfand. Der ansgezeichnete Künſtler wird ſich wohl 
beftimmen Taffen, vor feiner Abreife nach Stockholm ned; ein eigenes Concert zu geben, 
— Ri teten Concert des Muſikvereins kamen folgende Werte zur Aufführnug: Concert 
in Gdur von J. S. Bach für 3 Vipfinen, 3 Biolas, 3 Pivfoncellos und Gentrabaftz 
Arte fir Baß aus der Oper „Siree” von Händel; Sinfonie in Gmell von Saybırz der 
erite Act and Stunts „Ucefte”, Die Ausführung war eine jehr gelungene, die Mufif 
von Gludk namentfich machte einen beventenden Eindruͤck auf Die zahlreichen Zuhörer. 


* In Stodgofm If der 100fährige Geburtstag Mozarts ſehr gläͤ feier 
8 ge Geburtstag Mozarts ſehr glänzend gefeierl 
worden, man gab der „Don Jun” mit nenen Deroralionen und Gojtümen, vorher ging 
die Ouverture zur „Banberfldte” und allegoriſche Tnblenns 2c, Der König md die Abe 
a opt Opern haben in Station hr zahlreiche Vorſtellun⸗ 
par: t Zus 180, Sanberflöte 147, Entführung aus dem. Seralf 

19, Binasos Hocgelt 89, Tüns 4, Cost kan Ute 3, ’ 
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% Hd Balvaralfo erbalten wir ven einem fürzlih dert angefangten jungen 
Reipziger nadhitehende muſtkallſche Motigen vom 24, Dec. 1855: Am 10. ‚Dit, war Gens 
cert im philharmoniſchen Verein von der biefigen Geſellſchaft „Boncordia”, ein Verein 
für Inſtrumentalmuſik; die vorgetragenen Piecen waren Milltärmarih von Pröbl. Ads 
nigdmarfd von Strauß, Potvonrri aus „Nubert“, Galopp von Proͤhl und Walzet von 
vnnbye. Der Mufitdirector Herr Helft iſt ein ſeht tüchtiger Mufiker und eins von Ibm 
camponirte Durerture war ohufträitig Die beite Nummer ded ganzen Abends. Herr 
Yanza und Herr Nebe fangen ein Duett and „Marine Faliero“ mas wicht, befonders 
aefiel, da beide nicht bei Stimme waren. Senor Vaſſols ein Spanier, frichte mit 
ziemficher Kertigfeit ehte felbit comwenirte Kantafle über „Lucia di Lammexmoor.“ SEIT 
Baſſold, biefiger Buchhändler. iſt mur Dilettant, man kaun alfe nicht fo hebe Anſprüche 
machen, Gin Billet Toitete 1 Doll, 25 Gi8., etwa 1 Iblr. 174 Nor. Gin weit intereſ⸗ 
fanterer Abend war Die Soiree musicale des Herrn Deichert am 10, Dei. Zwei Min 
ner-Quartetten vom Arenper (die Capelle und der Philiſter! eröffneten das Concert und 
Gefielen ſchr. Die Mitglieder der philharmoniſchen Geſeltſchaft fangen fie mit woßer 
Prächion und Correctheit. Alsdann ſpielte Herr Deichert jeine Fantaſie and „Lucreziat. 
in welher Compofllion be ſchönſten Tbemen wicht benubt ud. Mit außerordentlicher 
Fertigkeit führte er Das ſchwere Ztüd fehr gut durchz fein Spiel laͤßt aber zienilich 
falt. Gere Vablfen, cin junger Dilettant, fang mit ſchöner Tenoritimme Das auch bier 
beliebte Lied von Giierz „Kine Perle nenn’ id) mein.“ Herr Billet trug auf dem Bine 
Insello eine Zantafle mit Variationen von Servais Über Schweiger Lieder trefflich vor 
und der Aherans Danfbaren Gompofltion wurde der ranfbendite Applaus zu Theil, Der 
Glauzpunft deb Abends war tudelfen Schnihoffs relgende Magura: „Sonvenir de Kiel‘, 
die Herr Deichert vorteng._ Gr batte ſich Diefer Danfbaren Piece mit befonderenn Reife 
gewitmet umd auch am meiften Damit reuffirt, Er wurde danach gerufen, Der zweite Ibeil 
begam mit bem hbfchen Quartett, „die jungen Mufikanten“ von Kücken. Der Baſſiſt Herr 
Sansa fang eine mir gäfich unbekaunte Ganatine. da ex diesmal bei Stimmte war, gefiel 
auch er redit gut. Herr Deichert fvielte aledann eine Kantanel von Thalberg, geriet hiermit 
aber meniger. Gerr Yuß, ein Barkteniit und Geſanglehrer bier, war dieſen Abend durchaus 
mucht Diswonirt, obgleich er ſonſt wie) beſſer als Lauza fein fell, Dat Schluß wmacte 
eine Bercense und der Arancauen-Marſch fiber eine_cine indiſche Melodie campenirt von 
Deihert. 68 find dieß gemin mit feine beiten Sachen. Gr ſpielte fe mit einiger 
Kälte, fonit aber gut. Deicherts Gempontienen werden hier viel aefriclt. Tas Gone 
cert fand anch Im Saale der vbilharmoniſchen Geſellſchaſt ſtatt und koſtete das Billet 
t Doll, 500, (1 Thlr. 26 Ngr.), Der benntzte Flügel war ein ziemlich gutes Initrnment 
von Grard. — Am 9. Der, baten die Italiener ihre OyernDorftelungen begonnen, fie 
ſollen recht gut fein. Das Reverteir beſtand bit jetzt bios aus Verdi nnd Donijzettt. 
Das Theatet {ft nicht febr groß, ungefähr wie das Leipziger, und ſehr wenig elenant, 
im Iunern wie im Atußern. and wie Das Leipziger. Enrique Billet it Muſſtdirector 
am Thealer. Das Vergnügen des Theaters it bitr ziemlich theuer, da ein Map, ber 
ungefäbr ben Leivziger Parterte gleichfommt. circa I Thir. 20 Nar. koſtet. Die Kri⸗ 
it in Valparaiſo leiſtet ſehr. Grfreulichee. Nah Helfto Goucert erſchlen im Mercuriv.“ 
dem gefefeniten Blatie, eine Recenion, worin ein Gfarinehtenfofo, das in der Helftſchen 
Owerture vorfommt md von Helft ſelbſt, der ein tüchtiger Ciarinettiſt IE, ſehr gut 
gebiaſen worden war, furchtbar herunter gemacht wurde, Wü Helit dem Kritifer Saur 
tana bel einer Begennung baräber Bonpürte marbt, ſchlägt tiefer eine laute Lache auf 
und entgennet Ibm: „Ja Heber Areund. das nidjien Sie mir nicht übel nehmen, die 
Yente haben mir’s fo geſagt!“ Am mäciten Zage and Im „Mereurio“ eine glänzende 
MRechtfertigung der Clarineite. — Der Kelländer Lübeck. der wer eittiger Zeit bier Goltz 
certe nah, bat anfererbentlich geraffen, weniger ber Geiger Miafa Hauſer. — Thal— 
berg bat In Vueuro-Aured ungehenres Gfäd gemacht, Er it vorfäufig wieder nach 
Europa zuruͤtkgekehrt, macht aber näcitens eine Annitreife nach den Vereinigten Staa— 
ten. Galifornien, Merle, Peru, Sb und Anftralien. — Der erite Gefangfebrer von 
Fräulein Tietjens In Bien. Kerr Jenben lebt bier und verdient viel Geld. Meberbaunt 
machen Clavier und Gefanglebrer und Lebreriunen Can letzteren it großer Mangel! bei 
einer Eiuwobnerzahl von Aber S0.000 Einwohnern ausgezeichnete Geſchäfte. Auch Ins 
rumentfimmer fd ſebr geſucht und werden aut bezablt, es find nicht viele Da. der 
beite verdient täglich 10 bis 12 Dollars. Kür eln altes, fhlschtes. vlel gebrauchles 
Planino von Goflard babe ich 250 Dollars (312 Thlr.) besabfen mäften. — Boa Deuts 
fiber befletrhätfehen Feltungen fand ih Mer bis jept die „Aehujtrirte Ztitung“ und Die 
Grenzboten.“ 
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* Manſchreibt ung ans Barisı . 

Die Bianifien fommen Spät, aber fie kommen. Herr Ernft Kübel, der am 
jüngſten Qiattettabend von Armingaud, Jacquard, Lalo, und Lapret mit dem erſten 
Irts von Mendels ſohn einen ganz ungewöhnlichen Erfoig hatte, will das Eifen fahnfes 
den, fo lange es noch heiß iſt und fündigt ein Concert in den Salons von Erard an, 
Er bat Recht. Die. obengenannten Mendelsfohufpieler haben bier Schnell Fuß gefaßt 
und man kann fagen, daß die Zuknuft dieſes Unternehmens geſichert iſt. 


% „Manon Leseant‘ gefällt fehr — mir noch wicht, da ich die neue Oper 
noch nicht gehört Gabe, Alſo auf nächfens. 


...* Benn „die Belagerung von Florenz“ von Bottefint in der italleni⸗ 
[hen Oper gegeben wird, belagert nian die Thüren der Salle ventadonr keineswegs. 


* Madame Grifi tritt in der „Semlramlde“ auf. Die Marquiſe Kaftiglione, 
deren Schöuhett Gier Auffehen macht, erfchien auf dent fepten Valle von Mad. Lchon als 
Norma, fe fang aber nur mit den Augen, was Me Leute bier, welche Die ſchöne Itas 
lienerin gefehen Gaben, nicht verhindert, zu bebauten, fie ſei eine Sirene, 


*% Dev Kaiſer nimmt dieſes Jahr, wie geſagt wird, Keine Concertbillets 
— der Krieg hat die Privatenfje zu fehr in Aufpruch genommen. Die Rranzofen, welche 
den Huf gern nachahmen, werden auch diefes Veiſpiel befolgen. Vielmehr tritt der 
Hof in die Fußtapfen ber Pariſer. i 

* Das italienifhe Theater macht zwar in der Salle ventadonr fein Glück, 
aber die Sänger und Säugerinnen diefer Bühne find in unfern ultrafaſhlonabeln Sa⸗ 
Tons ſehr in die Mode gekommen, Dies erffärt ſich Telcht, dem Mario, Frezzolint ha» 
ben in den Ohren unferer Divfomaten noch Immer mehr Stinme ald die Titrfel, 


* Ein Artikel des neuen Sat foll De Beſtimmung enthalten, daß die Tür— 
fen auch Klavler fernen dürfen, Doch müßten fie mit Übereimandergefvenzten Beinen 
fielen, 68 Beifit, daß Leopufdo Meyer zum Profeffor des Klavier am Conferpatoe 
rium In Gonftantinopel ernaunt worden fein foll, 


* Die öſterreichtſchen Bevollmächtigten Gaben einen ſehr faſhlonabeln 
Violinſpieler mt hexrlich aufgewichſt em Schnurrbarte, hergebracht, dev dem Congreſſe 
Etwas aufſpielen follte. Geitden fi aber herausgeftellt, daß Oeſterreich Gier weder 
Noten dictiren, noch den Ton angeben kaun, will Herr Adlersberg oder Adlersbeim fein 
Glück auf die gewoöͤhnliche Welfe verfuchen und für ordinaire Menfchenfinder fpielen, 
Diefer rittertiche Geiger bat bereits einiges Aufſehen erregt durch feitte — tadellofe Toifette. 


„* Drei Minnerhöre (Gedichte von Wolfg, Müller und Rückert) in Mufit 
gefebt von Carl Eder. Op. 2. erfihlenen in Offenbach bet Andre. Der Componift 
bietet hier in „Rıtegers Nachtwache,“ „Balbeinfamkeit“ und „echſpruch“ fehr anges 
nebm zu fingende, beifäflig zu hörende aracteriftiiche Männercjdre, die wir mit Berz 
gnügen zum Gebrauch empfehlen — feider wird der Dirigent eine Confuſion des Par- 
titurfeitenwefens übel vermerken: Platle 2 und 3 fehlen, andere find doppelt, 


* Bon den „Albumblättern“ des Componiften Joh. Wolf v. Ehren— 
ſtein, Op. 3, erſchien (Dresden bei Braner) No. 8, „Dein Bild.” Es ift dies ein 
war md wahr empfundener, ſchöner Öefang,» mit dem jeder gebifdete Vorirag ficher 
bie Görergergen treffen wird, 


* Rovitäten ver letzten Woche. Drei geiſtliche Chöre für Sopran, Alt, Tenor 
und Baß von C. 9, Diring, Dv 1. — Sechs Lieder für gemifchten Chor von 
Nebert Srang, Op. 24, — Dnartett für zwei Violinen, Biola ud Vlofonrello von 
Fr Spindler, Dy, 62, — Balladen für Blanoforte (Julius O. Grimm gewidmet) 
von Johannes Bratzms, Op. 10, B 


* Der Pianiſt Theodor Döhler iſt zu Florenz am 20 Febr., einige 40 Jahr 
alt, geftorben. Gr war mit einer Nuffln aus einer der erflen abeligen Famillen vers 
— und wurde von derfelben während feiner fangen Leiden auf das Tiebevofffte 
gepflegt. 

* Der Bruder des Componiſten Donigetti, welcher ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren Chef ber Milltalrmuſik beim Suftan MEN iſt Anfang Febrnar in Conſtantinopel 
geſtorben. Er hatte Rang und Gehalt eines Brigade⸗Generals. 
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Nächstens erscheint in Henry Litolff’s Verlag 


(vormals G. M. Meyer jun.) in Braunschweig: 


Thlr, 
r 
NET Onverture de Goncer à grand Orchestre. Örchester- 
Fetls, F. J. SUMMEN oo ee — .. 2 
Partition. . . 2 





N W, Op. 5. Zwei Lieder für eine Rass-Stimme. 
Holstein, Ft 2. V. ” No. 1. Was willst da mein Herz? . . 
Xo. 2, Gute Nacht. . . 
Op. #. Reue, für eine Bass- oder Bariton- 
Stimme  - 
Op. 7. Vier zweistimmige Lieder für So- 
pran und Alt. 
No. 1. Aus der Jagendzeit, 
No. 2. Abendreihn. 
No. 3. Nachts. . . 
No. 4. Volkslied aus der Veraine. . 
" 1 Op. 9. Drei zweistimmige Lieder für So- 
pran und Alt, 
No 1. Wundervögtein. 
Lied der Vöglein. 
IN % Trost der Nacht. 


Krüger W Op. 41. La Serenata. Melodie de Gaglielmo pour 
’ 


«9 le Piano. . . - » — 


Litolll, Henry, — Fee zu "Maximilian Robespierre.* 


Il I 11 


Loy 2 


It 





2 
. Chant des Belges. Unvertare drama- 
— Grchesterstiunmen. 4 
“Partition... 1 
” rn Op. 102. Goucerto Symplonigne No, 4 p. Piano 
et Orehestre. . . 8 
"pour "Piano. . . 83 
Sainte- Claire), Grosse Oper in 3 Aufziı cn von 
Santa-Chlara £ HB. 2.8. avier- Auszun- oo. ns oo. 3 


N Der Sohn der Traube. Weinlied für eine Bass- 
Schäffer, Aug, oder Bariton- Stimme mit Piansforte-Bogleitung — 


Spindler, Fr. hd 55. Tonperlen für das Pianuforte, , , . . 


n. 58. Knospen für das Pianoforte, , 


or 57. Wasserfahrt, Glavierstück. . 
Op. 58. Dorsröslein. Melodische Vebangsstäcke 
für das Pianoforle, . — 


Op, 58. Epheuranken, Fantasiestück üb. Themas 
” OVOp. ans der „Zauberflöte für das Pfie.. . — 


Tausig, Ch, Op. 3, L’esperanoe, Nocturne varid p. Piano, . .—_ 


” n 
* 


10 


SSL 


12 


22 


10 
10 
10 
14 


20 


12 
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In Ernst ter Meer’s Musik-Verlag in Aachen erscheint 
demnächst mit Eigenthumsrecht : 


Bin geistliches Abendlied 


Gottfr. Kinkel 
für " 
Tenor-Sofo, Chor (Sopran, Alt, Tenor und Naf) 
und Orcheſter 


eomponirt von 


Carl Reinecke. 





Bei Fritz Schuberth in Hamburg ist soeben erschienen 
und durch alle Musikalienhandlungen zu beziehen: 
Vier Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte-Begleitung: 
a) Drei Herzen. 4 Thlr. 
. b) Abschied, 4 Thir. 
6) Maimuna. + Thlr. 
d) Meine Klage, } Thlr. 


compmirt von Joseph WVurda, 


Soldatenliebe. Ballade für eine Bass- oder Bariton-Stimme mit 
Pianoforte-Begleitung componirt von Joseph Wurdn. 4 Thlr, 





In der Meinrichshefen’schei Musikalienhandlung in Mag- 
deburg ist erschienen: 


Chwatal, J., Op. 1. Saillies p, Pfte. No. 1. Etude de Danse, Galop hrillant, 
No, 2; Röveries, Impromptu. 12 Ngr. 

Chwatal, F. X., Op. 86. Flora. Ausgewählte Tänze. im leichten Styt f. Pfte, 
Lief, 5. No. 14—16. 10 Near. 

— — Op. 123. Lieder-Transscriptionen f. Pfte, No, 1. A, Mäller, Mein Hütten 
lass i nicht! 6 Ngr. 

Collection de Danses modernes p. Pfte. Liv. 4. 16 Ngr. 

Hnyan, SF., Trios f. Pfte., Violine u. Vello.; f. Pfte. zu 4 Händen arr. von C. 

urchard, No, 8. 1 Thlr. 

Krebs, J. L., Gesammt-Ausgahe der Tonstücke f. Orgel. 3. Ahth. Kürzere 
Choral-Vorspiele, Uebungsstücke, Fir eiten, Choräle etc. Heft 3. 10 Negr. 
Lieder und &esünge für Mezzo- jopran oder Bariton mit Pfle, Lief, 3, 

„No: 34-36. Lieder von Elise Behmezer. 12 Ner, j 

Lüke, W.,, 7 Gesangstudien in Ferm von Liedern zur Uebung der Intervalle 
m. Pfte, 15 Ner, 

Meyer, L., Op. 4. Der kleine Solist. Leichte Variationen f. Violine m. Pfte, 12Ngr. 

Mozart, W. A, Öuveriaren £, Pite, zu 4 Händen von F. X. Chwatal, No. 
Don Juan, 10 Nor. 

Nauenburg, &., Die Lehre yon der dentschen Gesang-Anssprache theorelisch- 
practisch bearbeitet, 1 Flle, 

Philldor, 3. Une Soirde, Polka p. Pfte, & 4 innins, 12 Ngr, 

Bitter, A. &, Op. 26, Transsoriptionen 1, Orgel, Lief, 1, No. 124. 20 Ner, 
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Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschienen folgende 


Compositionen von 
Stepen Heller. 


©p- 7. Trois Impromptus p. Piano. 22! Ngr. 

Op. 8. Rondo scherzo für Pianoforte. 12, Ner, 

Op. B. Sonate p. Piano. 27. Nr. 

Op. 30. Dix Per fugitives p. Piano daprös Heller et Ernst. No. 1. Passt. 
10 Ngr, No. 2, Souvenir. 10 Near, No. 8. Romance. 30 Ngr. Nu. 4. Liel. 
10 Ner. No. 5, Agitato, 10 Nur. No. 8. Adieu. 10 Ngr. No, 7. Reveriu. 
10 Ner. No. 8. Caprice. 7} Ngr. No. 8. Inquietade, 74 Ngr. No. 10. lu- 
termezzo. 10 Ner. 

Op. 78. Spnziergängeeines Finsamen. 6Characterstücke f, Pfte. Ileſt 1,2 

Thöme de N, Paganini varie p. Piano (avec Portrait de Paganini). % 











Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 
8 


F. E. C. Leuckart in Breslau. 





Br hyn 
Brunner, O. T., or; 296. Fantasie über Motive aus der Oper: „Die — 
Hngenatien‘“ yon Meyerbeer für das Pianoforte za vler Händen . — 20 
— — %p. 302. Klänge aus der Gemütbswelt, Sechs wefällige Tonstäcke 
über beliebte Lieder für Pianaferle zu vier Händen, 
Het l. ‘0.1. O0 Thäler weit, o Höhen. . . . . \ 
De No. 3 bu hist mein ‚Traum in stiller Nacht. - 1m 
No, 3. Ich wol’, meine Lie »’ ergösse sich, 
Ben ll. 80 4. nu lass’ mich sitzen ohne Ende F Mm 
No. eine nicht, süsses Liebehen mein . 
Hen I. ! No, 6. Wie die Blümtlein draussen zittern . } — m 


Meinsdorff, &., Op. 37. Kobold-Poika-tremblante für Pianoforte. . — 5 
— — dp. 38. Sans soweit Polka Mazurka für Pianoforte , . 2 20. — 5 
Mozart, W. %., Glavier-Coneerte für das Pianoforte zu vier Händen 
eingerichtet von Hugo Ulrich. No. I in Esıdur . en 35 
Potpourri's sur des Ihömes d’operas favoris pour Piano aeul: 
No, IR. Wagner, „Tannhäwer” 0 000000. 20 
Sawalh, Caroline, Öp- 7. Gedenke mein. Romanze für das Pianof. — 18 
Schäffer, Aug., Op. 62a. Der Liebe Feuerzeug. Launiges Münner- 
Qunrtetl. Partitur und Stimmen Denen 224 
Schön, Moritz, Praktischer Lehrgang, für den Viotin-Unterricht, 
Heft I. ABC des Violinspiels. Vorschule zur grändlichen Be- 
lernung desselben nach den Regeln der vorzüglich- 
sten deutschen Meister mit 24 Vebungsstäcken. Op. 32. 
Zweite Aulage . 9 0 00m net 
Hen Il, UI. Erster Lehrmeister für den praktischen Violin-Unter- 
rieht in stufenweis geordneten Uehungon der ersten 
Position durch alle Tonleitern und Tonarten. Op. 22 
und 27 in 3 Lieferungen. Lief. 1. 1. Zweite Auflage. a — 12 
Tachirch, W., ur 19. Die Harmonie. Hymue für Männerchor mit 
Begleitung von las-Instrumenten. Singstimmen. Zweite Auflage, — 15 








Das Nufißer-Anftellungs-Bureau in Leipzig 
von 
Jul. Leichsenring 
empfiehlt sich den Herren Directoren zu geneigten Engagemente-Auf- 
trägen, die unter Umständen kostenfreie Besorgung finden, und weist 
Musikern billigst Stellen nach. 
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Soeben ist in meinem Verlage mil Rigenthumsrecht erschienen: 


Andante 


für das 
Pianoforte 
aus der Sonate in Fmoll 
von 


Johannes Brahms. 
Op. 5. Pr. 15 Ngr. 
leipzig, im Februar 1856. Bartholf Senff. 








Neue Musikalien 
im Verlage von 
* 2 
E, Lucoa in Mailand. 

Gordigiant, I., Il Sasso di Dante. Album p. Canto con Pfte. No. Il Ro- 

sajo. Ganto popolare Toscano. No. 2. E inutile. Canzonelta. No. 3. Il De- 

siderio. Arietta. No. 4 II Ganto del Pescatore. Bailata. No. 5. Alla Selva. 

Notturnino a due voci. 6 fr. 
Silverl, D., La Viola. Romanza p. Tenore con Pfte. 2 fr. 50 0. 


Neueste Compositionen von Ign. Tedesco. 


In meinem Verlage ist soeben erschienen : 


Hebel während der Schlacht 


(Vater ich rufe Dich) - 
für das Piano übertragen von 


Op. 60. No. 3. Pr. 15 Sgr. 
Von demselben Componisten erschien früher in meinem Verlag: 
Souvenir d’Odessa, Penste fugitive. Op. 39. 10 Ser. 
Bonheur d’Amour. Intermezzo. Op. 55. 174 Sgr. 
8 deutsche Weisen. Op. #5. 1 Thlr, - 5 
Dieseltion einzeln: Das Hüttchen. (Steh ich in Ansterer Mitternacht.) 
12} Sgr. .—. Treue Liebe. (So viel-Storn’ am Himmel stelien,) 10 Ser, 


— Loreley. Neue Auflage. 15 Ser. 
3 deutsche —— * 
ch 


r € ı Ir. 

Diegelben einzeln: Heimliche Liebe. 10 Sg — Mei Schatz ist a Reiter. 
74 Sgr. — Aenuchen von Tharat. 15 Ser. 

Hamburg, im Febr. 1856, Wilh. Jowien. 


Ausgegeben am 6, März 


erlag von Barfholf Senff in Leipzig. 


Drug von driedrich Andrea in Leipzig · 











N®, 13, | Leipzig, Mär. 1856. 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt 


Vierzeßnter Jahrgang. 











Verantwortlicher Mebartene: Bartholf Lenff. 








Jährlich, erſchelnen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
auferttonepehhbren fir Die Betitgeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buche und 
Muftalienbanpfungen, ſowie ale Poſtämter nehmen Beitellungen an. Zufendungen 
werde unter der Ädreſſe der Redattion erbeten. 





SS ⏑⏑ 


Lehrbuch der murifalifchen Compofition 
von 
Profeſſor I. €, Lobe. 
2. Band: Die Lehre von der Inſtrumentation. 
Verlag von Breitkopf und Härtel In Reipzig. 1288, 

Es giebt in jeder Kunſt Discivlinen, bei denen Regeln nur netbtärftig oder gar 
richt aufznitelten find, wo man die Mittel jur Erreichung gemiffer Iwecke nicht normi⸗ 
ren kaun, und wo die Melativllät an die Stelle der Poſfitivität tritt. Gine ſolche Dia⸗ 
ciplin iſt im der mufifaliichen Kunſt bie Inſtrumentation. Ser giebt es feine eigentliche 
Gefepmäßigfeit. fondern nur eine Zmwedmäßigteit, fein abſolut Zwingen 
des, fondern nur ein Stattbaftes, und fein geradezn Ralfches, fondern nur cin 
Unangemeffenes. Bei der vollfonmenen Unfaßbarkeit des Materlals und bei dem 
Chaos von Möglichkeiten, die ſich bei der Verwendung beffelben darbietem, iſt dem Un⸗ 
termweifenden fat unmöglich gemarht, eine ſyſtematiſche Methode feinem Inſtrumentationd⸗ 
Schüler gegenüber in Auweudung zu bringen; es konnen immer bloß Andeutungen ges 
geben werben, ein feſter Canon, an den ſich der zwelfelnde Schäler balten könnte, ik 
nicht da, und ein fangwährendes und fleißtges Grperimentiren unter Aufficht ded Leh- 
ters iſt fafl Der einzige Meg, anf den der Jünger zu dem Wahren und Rechten der Ins 
firumentirungstunft zu gelangen vermag. Trotz der angeregten metbodiſchen Schwierige 
Reiten iſt man nicht mitde geworden, Lehrbücher der Inſtrumentation zu verfaſſen und 
Theorien fr dieſt Kunſt anfzuitellen; die beiten dieſer Bücher find aber in der That 
nicht weiter gefommen, als bis zu einer bloßen JZnitrumentationgs Mittelekehre: fie 
haben die Fähigkeiten und Gigentbiimftchkeiten jebes einzelnen Inſtrumentes febr ſchon 
bingeſtellt, fie haben Dargetban, wie man am beiten mit ihm effectniren Bönne ac. ; aber 
fie haben zumelit anf Die Miſchungen und Verbindungen der Inſtrumente nur ſehr vors 
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Übergeheud, Bedacht genommen, und fie haben wohl dem Wortſinne nad inſtrumen— 
tiren, d. b. für jedes einzelne Inftrument feßen, aber wicht coleriven, d, h. durch 
bie Verelulgung mehrerer Inſtrumente Färbung au geben gelehrt. In Bezug auf das 
Repgenannte hat nun das obige Buch des Herrn Profeffor Lobe einen eutfchiedenen 
Vorzug, und er möchte wohl der Erite fein, der ſich nicht in bloße techniſche Abſtractio— 
nen verflüchkigt bat, und dem Leruenden eine conerete Vaſis für feine Vebungen unter 
gebreitet hat. Gr nimmt dazu Die Hülfe der Analuſe in Anſpruch; er dewelſt an 
Beiſptelen aus Melſterwerken, wie eine muſikaliſche Zeichnung in ein wirffanes Orche— 
ſterbild zu verwandeln iſt. Der Vortheil diefer Methode iſt evident: der Schüfer flieht 
hier, wie inſtrumentirt worden iſt und wie in dem verfchiedenften Beziehungen uud unter 
ben mannigfachtten Bedingungen inſtrumentirt werden foll; ber Lehrer hat wiederum 
den Vorthell, daß er nicht ins Blaue hluein und a priori zu demonſtriren braucht und 
dag er für feine theoretifche Idee gleich die praktiſche Verwirklichung und Verdeutlichung 
bei der Hand hat, Die Art num, wie Herr Prof, Lobe anatyfit hat, if eine vorzüg⸗ 
liche und ſchon aud früheren Veſtrebuugen (wenn auch in anderer, z. B. formafiftifcher 
Bezlehung) vortheilhaft bekannte; er nimmt ein Stäf aus einer muftergäftigen Sinfo— 
wie oder Ouverture, ſpürt anfs Minutiöſeſte und Schärffte den infteumentalen Intentio— 
uen des Enmponiften nach, erklärt bie Zuſanmen ſtellungen nach ihren dynamiſchen Gras 
dationen, unterſucht die Miſchnngen nach ihren Wohllantsverhältniſſen uud prüft die 
Vertheilung der Schatten amd Lichter. Zuweilen auch nimmt ex eine ober einige Phra- 
fen von einem fremden Meiſter und inſtrumentirt fle ſelber, thells um dem Schiller zu 
zeigen, wie eine und dieſelbe Zeichnung verfchleden coforirt werden könne, theils um zu 
beweiſen, wie durch Hinzuthun oder Weglaffen genüßt oder geſchadet zu werden ver⸗ 
mag. Indem wir mm In Kürze Die einzelnen Abſchnitte des vorliegenden Buches ſchil⸗ 
bern. fo ergiebt fl, ein Begriff von der methodifch vortrefflichen Art und Weiſe, wie 
der Verfaſſer feinen Lehrſtoff auselnanderlegt und gruppirt; er gebt babe auf ganz na— 
turgemäßem Wege zu Werke, indem.er vom Ginfachen zum Complteirten fid) fortbewegt, 
Bugleich ſcheint es ums beſtätigend für Me oben angedentete Abſicht des Berfaffers: nicht 
Eos eine Inſtrumental-Mittel-Vehre zu geben, daß er die Technik der Orcheſterinſtru⸗ 
mente, mit der audere Lehrbücher gemeiniglich anfangen, in den Anhang verwieſen hat; 
er ſetzt dadurch bei feinem Schüler einen gewiſſermaßen höheren Standpunkt voraus 
und giebt die Darſtellung des Umfangs 20, Der Inſtrumente quafi nur als Zugabe, oder 
ber Bollitändigkeit wegen. — Die Einfeitung handelt in zwei Abſchnitten vom Selbſt⸗ 
ſtudlum und vom Wohlklang; mancherlet Praftifches wird darin fiber die Art und Wetfe 
geſagt, wie der Schüler aus dem Anſehen und Anhören fremder Barlituren Nußen zie⸗ 
ben Eönne, tote er immer fein Augenmerk auf angenehm affigirende Alaugverbindungen 
richten müffe, und wie er ſelbſt heim Ausdrücken des Schrecklichſten nie zu widrtgen In⸗ 
Rrumentalffängen ſich verleiten haſſen dürfe. — Im erften &apttel werden die am leich⸗ 
teften überfehbaren und in ihrer Klangwirkung am eheften im Geiſte vorftellbaren Klang⸗ 
bilder Der Untſono's erläutert, d. h. es werden Säge vorgeführt, im denen verſchiedene 
Inſtrumente im Einffange (wirklichem Uniſono) oder in der Ortave fih an einer nud 
derfelben Melodie betheifigen. Die Ausführung diefer Partie 618 zu freirren und freies 
fen Bildern dieſer Art iſt gang vorzüglich. Im zweiten Gapitel wird ein Schritt weis 
ter gegangen und es werben „rhythmiſch gfeiche Geftaltungen mit voller 
Harmonte" analyſirt, d, 5. Geftaltungen, bei denen fo und fo viele Inſtrumente 
ein und biefelbe Zeichnung ausführen, aber nicht blos in Einflängen und Drtaven, ſon⸗ 
dern ascordifch, mehrs ober volftimmig. Bas dritte Gapitel, von dem Gharaster der 
Inſtrumente handelnd, hätten wir lieber in den Anhang verfept gewünſcht; am dem 
Binge, wo es jept ſteht. ſcheint es umd den Lehrgang u materbredien; doch iſt micht zu 
verhehlen, daß vielerlei Vortreffliched in dem Aliſchnitt geſagt If. Die Capitel a bis 8 
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können wir zufammenfaffen, deun fe befchäftigen ih mit dem Gentraft In deſſen ver» 
ſchiedenartigſten Beziehungen, 1. B. der Polyphonte, dem Mit und Nacheinander der 
Zonbilter, Dem Stark und Schwach, Credcende und Derredcente ac. Vorzüglich in die 
fen Abtbeiluugen zeigt Ach die Auatufirungsfunt des Berfaffers auf die glängendite Weiſe. 
Das neunte Gapitel bilder den Uebergang ven dem Golortren rinzelner Wider zum gan⸗ 
den Bilde, d. h. es wird angegeben, wie am beiten eln ganzes Tonſtück für Die orcheſtrale 
Behandlung zu ſtizziren, reſpectivt zu untermalen jei, und das wird auds und forige⸗ 
fübrt bis zu der Juſtrumentation der per und ber aller Arten von Virtuoſenmuſit. 
Ju dem ſchon erwaäͤhnten Auhang begegnen wir, außer der fchon angeführten Technik 
aller Iuitiumente, einem Auszuge ans Verltoz' Initrumentationdlebre über das charat⸗ 
teriftifsbe Weſen der Tonorgane und einer Zerie von Excerpten aus allerlei Partitu ⸗ 
ven (ans den „Studienbächern“ des Verſaſſers.) 

Indem wir nun wit der auerfennenditen Hochachtung von dem Verfaſſer ſcheiden, 
brüden wir noch Den Wuuſch aus, daß fein Buch fh recht bald in recht Vieler Hi 
den befinden möges Belehrung und Anregung muß es Jedem gewähren, der es bei ſei⸗ 
nem Studium zu Grunde legt. 








Meungebntes AUbonnementeoncert in Leipzig 
im Saale des Sewansbaufes. Donnerſtag ven 6. Mär, 1856. 


Grfer Tpeil: Sinfenit (Ksdor) von M. A. Moyast. — Meic mit Gbor auf dem „Stabat 
muter“ ron ©, Roſſini, gefungen von Fraulein Valentine Biandı. — Gencert für das Yıanca 
forte (Gmoll) von Acıır Meundeleſobu⸗Varihoity, vorgetragen Beinen Marie Wir, - Luc 
Ans ter Der „Bemianive* von Neffini, yefungen von Kraulein Bari uns dern GEiſers — 
Ameiter Iheit: Duverture zu Byran'g „Wiaufres" von HM. Edumaan. — Recitat und Arie 
ans ber Oper „Yuria di Lammermoor“ von W. Denizeitt, gefungen ven Fraulen Brand. — 
Awei und dreißig Burintionen für Pıanpivrte allein von 8. v. PVeerheoen, vergelragen von Frau⸗ 
tein Wie, — Duverture zur Drer „Der Brelfhüp” sen &. M. ven Weber. 


Für Ginen, dee wie Reierent avec tontes les orellles hören ung, mar in bem 
gegenwärtigen Goncert Des Guten faſt zu viel geboten und wir waren erſtaunt. dag treg 
der Abſpannnng, welche und durch Reben metft umfangreiche Nummern Abernunnt batte, 
noch bie achte, die Freiihüg-Ouverture, und volitindig zu electriiren vermochte. Das 
At wohl Bewels genng für die ewlge Friſche dev Weber'ſchen Genwoiltion und für 
Die entfprechenbe Ausführung vor Seiten des Orchefters. Auch Die Mozart'ſche Sin 
fonie in al ihrer Anmutb und Würde, in ihrer naiven Grazie und fDealen Geber 
benbeit, ſowie die Schumaun'ſche Ouverlure in ihrer düfleren Größe und tiefſchmerzli⸗ 
hen Erregtheit wurden mit drin vellfiommeniten Gingeben in ihren rein. Inhalt egecntirt. 

Fräulein Marie Wied hat durch ihr brillantee Spiel den guten Auf. den fie ale Bir» 
tuo fin bet und genießt, aufs Rene beitärkt und befeſtigt. In Den Beetboven'ichen Bartatior 
nen, (zu welden Herr Wied in der vorigen Hummer d. Bl. einen pilanten Gommentar gelies 
fert, dem wir nur hinzugufilgen haben, daß die Variationen im Gewandhauſe früber her 
reits von Mendelsiohn, in neuerer Zeit auch von R. Radede gefvich werden And) wußte 
Fräufein Wiek alle Weſenheiten bed Ausdruckes mit beſtem Verſtändniij wiederzugeben 
und ihre ausgebildete Technik unterſtühte ihre Auffaſſung Durch Correctdeit und Slam. 

Zu den ſchduſten und beiten Leiftungen, die und Fräulein Bianchi bia jept vorge» 
führt hat, gehörte die in der Arte aus Ruclaz man füh deutlich, day die Saͤngerin ih 
hier im einer ihr volfommen zufagenden Sphäre bewegte und daß fie in Mitteln, Zeche 
nit und Auadruck ihrer Anfgabe vollfonmmen gewachſen war, ei weitem richt fo war 
Dies der Fall in der Roſſiu'ſchen Arte und in der Parkle der Semiramide im Duett, 
det weichem leyteren andy Herr Ellers nicht ganz ohne Mähfeligkeit mit dem aefanglis 
hen Schwierigkeiten umd der dramatiſchen Vervr fertig wurde. 
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Sauptpräfung am Eonfervatorium der Muſik zu Leipzig 


im Saale des Gewandhauſes. Montag ven 10. Mürz 1856; 


Solo und DOrhefter- Spiel und Chorgeſang. 


Mit großer Vefriedigung haben wir, wie immer, die öffentliche Documenkirung der 
Thätigkeit unſeres Conſervatorlums begrüßt und aufs Neue wahrgenommen, daß die 
Reiter der Anſtalt fortfahren, dieſelbe auf der Höhe des gewonnenen Nufes in der mu— 
fikaliſchen Welt zu erhalten und der Kunſt In witrdigfter und edelſter Weiſe eine Pflanz- 
und Bildungsfätte zu bereiten. Dieſes vorausſchickend, geben wir In Folgenden das 
Programm dev gegenwärtigen Prüfung und begleiten die einzelnen Nummern mit fürs 
zen kritiſchen Bemerkungen, 


Onmor mit Orchesterbegleitung von W, A, Mozart: „Ave verum corpus,“ 


Das wundervolle Stück wurde in allen Theifen präcis und gut fchattirt auögeführt 
und war die Klangwirkung der Stimmen eine fehr gute. 


Adagio und Fuge für Violino solo von Joh. Seb. Bach (mil hinzugefügter 
Pianofortehegleitung von R, Schumann) gespielt von Herrn Fabian Feld- 
mann aus Leschnitz in Oberschlesien. 


Die nicht gewöhnlichen Schwierigfeiten in diefen zwei Sägen wurden von Herrn 
Feldmann mit anerfennenswertber Sicherheit und Feſtigkeit überwunden, und ſowohl 
Ton wie Reinheit wurden auch in dem romplleirteſten vielſtimmigen Griffen nicht beein 
trächtigt. Noch beffer wäre vielleicht die Leiftung geworden, wenn das Tempo in ber 
Fuge einen Grad Tangfamer gewefer und dadurch manches Meberhaftete und nicht gang 
Deutliche ansgebftehen wäre, 


Concert für Pianoforte mit Orchesterbegleitung (Gmoll) von Felix Mendels- 
sohn -Bartholdy, gespielt von Fräulein Therese von der Hoya aus 
Osnabrück. 


Der Bortrag diefer noch ſeht jungen Dame dürfte unter allen Leiſtungen des Abends 
fich der meiſten Sympathlen Seltens der Aberaus zahlreichen Zuhdrerſchaft zu erfreuen 
gehabt haben, Der ihr am Schluß gefvendete Beifall, der ſich unr ſchwer fehlen füttte 
gen zu koͤnnen, bezeugte dies in gang unverkennbarer Weiſe. Die Nalbetat and Friſche 
An ihrem Ausdruck, dad Schwunghafte Ihres Spieles und die glänzende Fertigkeit, Die 
ihr bereits au Gebote ftcht, geben ein Euſemble von vielem Meige nud von großer Aus 
nehnilichkeit. Bei fortgefeßten Studien iſt dlefer Dame eine erfolgreiche Zukunft mit 
Sicherheit In Ausſicht zu Stellen. 


Militeir-Coneert für Violine mit Orchesterhegleitung von Lipinski (erster 
Satz), gespielt von Herrn Karl Zahlberg aus München. 


Wenn auch in einzelnen Theilen der Sap für Heren Zahlberg noch ein wenig zu 
fehwer war, fo enthielt doch die Leiſtung im Gangen fehe viel Gutes an Leichtigkeit der 
Bogentührung, Reinheit der Intonatton und fiberhanpt techniſcher Bewandtheit, fo wie 
an muſitkaliſcher Angemefienheit des Vortrags. 
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Praeludium und 5stimmige Fuge in Cismoll 
Praeludium und 4stimmige Fuge in Ddur 
Seh. Bach, gespielt von Herrn Leopold Brassin aus Leipzig. 


} für Pianoforte sole ron Joh. 


Herr Braffin gebt räftig in feinem jchon oft gerühmten Streben vormärtt und feine 
Kortfchritte ſind evident. Die Augen ſpielte er mit deutlichen Hervorbeben aller Glu— 
füge, und wir hätten nur den Öftern Pedalgebrauch ausgnfegen, der bei Bach gerade 
nur zu Verſchwommenheiten führt. 


Concert für Pianoforte mit Orchesterbegleitung (Gmollı von J. Moscheles, 
gespielt (1. Satz) von Herrn Rudolph Nirmann aus Wesselburen im 
Norderdithmarschen, und (2, und 3. Satz) von Herrn Karl Zahlberg 
aus München. 


Techmifch wacker ausgearbeitet und mit Bewußtſein und AMarbert vergetragen. war 
bie Leiſtung dieſer heiden Herren in jeder Bezithung eine ber beiten Productionen de4 
Abends und verdiente vollkommen den lauten und wiederhoften Beifall, mit dem fie vom 
Publicum ausgezeichnet wurde. 


Adagio und Finale aus dem zweiten Concert für die Violine mit Orchester- 
begleitung von Ferd. David, gespielt von Herrn Gerhard Brassin aus 
Leipzig. 


So wie fein Bruber, bat auch Herr Gerhard Brafin die beiten Fortſchritte ge⸗ 
zeigt, ſeitdem wir ibn zuſetzt gebört haben; cr erlangt immer mehr Sicherbeit und Sos 
fidttät und ſpielt mit Umbefangenheit, was bei einem fo jungen, vietbelobten Talente 
hoch anzuſchlagen iſt. 


Les Contrastes, Concdertante zu 8 Händen für zwei Planoforle von J. Mo- 
scheles, gespielt von den Fräulein Friederike Benamin aus Ham- 
burg, Pauline Eichberg aus Stuttgart, Jenny Hering aus Leip- 
zig und Therese von der Hoya. 


Das Stuck ging fehr gut zuſammen und raurde mit großer Briflang. ja mit einer 
graglds Abemüthigen Laune vorgetragen, fo daß man es den Spielerinnen Deutlich ge⸗ 
nug anzumerfen vermochte, wie fie fih größerer Aräfte bewußt waren, ale das Stac 
von ihnen In Anſpruch nabm. Dafür aber war das Arrangement jo getroffen. bafı fürs 
Ange wenlgſtens ebenfo fehr geforgt war, mie fürs Chr, was hei vier fo blühenden Ger 
Ratten nur mit Dank anzuerkennen tft. 


Der 137. Psalm für Solo, Chor und Orchester von F. Richter, das Solo 
gesungen von Fränlein Franziska Hohlbein aus Weimar. 


Der Bortrag biefes zweiten Ghorftüdes war weniger gelungen, als der des Ave 
verum corpas; Me Einſaͤhe waren ſchwankender und dad Ganze überbaupt bot neh zu 
wenig Geſchloſſenhelt. Die Soliſtin Fräulein Heblbein bat eine ziemlich Träftige 
Stimme , die und aber in der Höhe nicht prompt anſprechend geichienen hat und wohl 
noch ein wenig ber Ggallfirung In den verſchiedenen Megiftern bedarf, . 


—. 
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Dur und Moll. 


* Leivzig. „Waldmülfers Margret," ſpriſches Drama von Jul von 
Rodenberg, ging um 5. März auf unferm Thenter in Scene, die Muſik welche Marſch⸗ 
ner dazu geliefert und die aus einer Einfeitung, einem Jägerlied, einem Trinfficd, einem 
Lied der Mühlkuappen und einigen Chören und Bechjelgefängen beſteht, iſt von großer 
Schönheit und feinen beiten Schöpfungen an die Selte zu feßen. 


Das achte und letzte Koucert der „Futerpe“ fand am IL. März ſtatt, Gade's 
»Komala“ ımd die Cmoll-Sinfonie von Beethoven kamen zur Aufführung, im erſten 
Werke, deſſen Aufführung fehr verdlenſtlich zu nenuen iſt, fangen Fraͤulein Auguſte Koch, 
Fräulein Emilie Wigand und Herr Wrede die Solopariien. 


Kirhenmufil, Um 8 März Nachmittags holb 2 Uhr in der Thomaskirche 
Motette: „Mitten wir im Lehen find“, von Mendeldfohn. — Khriſte, du Kamm Bots 
te3”, von Hauptmann. . . 


Ioahim, welcher im letzten Gewaudhausconcert in dieſer Woche fitelen ſollte, 
it im Begriff von Haunover abzureiſen, durch plötzliches Unwohlfein daran verhin⸗ 
dert worden. 


Frau Klara Schumann iſt auf Ihrer Rückreiſe vvn Wien und Prag hier ans 
wefend, fie begiebt ſich zur Crholung anf kurze Zeit nach Düfjeldorf und reift am 7. April 
zur Saiſon nach London. Nur einem engeren Kreiſe ihrer Verehrer war es diebmal 
vergoͤnnt, die geulale Küuſtlerin zu bewundern, 


* Mau fchreibt aus Prag: Am 28. Febr. wurde Wagners „Lohengrin” zum 
erſten Mal mit ber bereits erwähnten Verstärkung der Enfembfes mb glänzenden mise 
en. scone gegeben. und feither viermal bet vollem Haufe wiederhott. Fräulein Meyer 
gab die Elle im Gefang mit einem den Intentionen des Tondihters annähernd rich⸗ 
tigen dramatiſchen Ausbruck und Gab diefe Leiſtung durch ein wirkſames Spiel, das 
nur im zweiten Finafe ſich allzu Teidenfchaftlic geftaftete, Rräufein Stöger führte 
die Ortrud tu muſikaliſcher Beziehung mit allen Anfgebot ihrer ſchönen Stimmitfei 
ſehr lobenswerth duch, dem Spiel wäre aber mehr Leben md Feier zu wünſchen. 
Hern Reichel fehlt zur wirkfamen Geftaftung der Titefpartie nicht mr ehıe fonore 
Mittelfage des Organs, fondern auch die ſchaufvielerifche Unfage, er fingt diefe Partie 
ft gleich ſterrotyper Weiſe wie jene modernen wälfchen Genres, doch da feine wenigen 
hübſchen hohen Töne Immer noch mehrere unbedingte Berehrer haben, fo gefallen fle 
benfefben, wenn fie and noch fo ſtulwidrig zu Gehör aebraht werden, md hiermit ift 
and der. ihm als „Lohengrin“ gefbendete Beifall erklärt. Den Telramund fang und 
ſplelte Herr Steinecke fehr bran, — weniger entfprach Herr Freuh als König durch 
feine fehr wenig cultivirte und undentliche Sefangawelfe, — Herr Brava ald Heer: 
rufer velcht nicht mehr mit ber Stimme aus. Die Chöre waren gut ſtudirt und effec» 
tutxten mit dem Orcheſter in impoſanter Art. Die Oper gefiel hier fu den, einer pos 
vnlären Anfchaunng weniger fremden Momenten dem großen Publicum unbedingt, duch 
ſaden einige diefer Kunftrichtung notgwendigerweife aufomntenden Längen dent Total⸗ 
effect, fo dag noch Viele au Die alljeitige Trefflichkeit diefeg Syſtems nicht recht glau⸗ 
ben wollen, — Das Gunfersatortum zieht diesmal mm mit Zoglingen von der Aufe 
nahme 1852 in's Feld, doch führte das jugendliche Orcheſter in den awet bisher ge⸗ 
gebenen Goncerten die Duverturen zur „Flugalshöhle“ uud „Brometbeud“, dann Kits 
Dmoll- und Beethovens Adur-Sympbonte reiht brav ad. —— Der treffliche Biofoncell« 
sieiuufe Here Prof, Goltermann exceflirte in ekttem fehr beſuchten Coucerte. Kerr 
Gayefmeifter Laumwiß verfchaffte ums durch das Arrangement eines Mohltbätigkeitss 
eoueertd, worin mur Beethovens felten hier gehörte Werfe — wie 5. B. Onverture 
Dv. 105, Sumbbonte Ar, 4, ſchottiſche Lieder u. a; aufgeführt wurden, einen Hochge⸗ 
Br auch Be brachte —7 — — Zocgtondeſenun in Ge: 

’ ‚„erbe ſteht unferer Mufikfaifon noch bevor: Fran Kia s 
mann glebt am 6. Märy Ihr erfleg ae Me ’ 5 ra Scu 


* Cine Tochter des Wat erkönigs Labitzky dat in Ofmiz 1 ⸗ 

Kr 43 Kr ans inte ben vide Gefotg als Abalpifa — 
ufgetreten. ö i 

Correctheit und Gefhmad eilhneten trag bt foßne Stimm Ai 
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*Manſchreibt uns ans Wien: 


Herr Auerbach ift ante Mafaniells in Der „Stummen von Yortic” aufgetrer 
ten, war aber ano effenbarem Mangel an Stimmböbe für dieie Partbie nicht austei⸗ 
hend. Falſett und Iranspetitien baten in Wien Die aflergrößten Gegner. und ein Te⸗ 
wer, der nicht jeden Angenblit bereit iſt. das bobe C mit voller Heldeniunit lesznloſſen. 
mu De Bretter dee Kinnbneribor Ihenters jebr heiß finden. Auch benpt Dert Aue t⸗ 
bad) außer angenehmen tiejeren Tenvre Tönen wenig anderet, das als Erſah unzureichen 
der Stimm⸗Mittel gelten koͤnnie. 


Frauſkhara Schumann bat ihr lehtes Goncert gegeben und it darin iaſt 
weh mebt entägekeichnet werden ale Fisher, Die Senfarien, wehbe dic eminente Aünfte 
terin machte, war eine nacbaffige, wobei fie wicht allein durch ibre Bravenr tie Zubö⸗ 
ver binrih, fendern and durch Die alles ermärmende Macht ihres Ziele, Win ſtett 
voller Goncertfant bei jo durchgebends ſchweren, fogenanmen „gelebrien” Suchen bleibt 
das Leite jennni elter_ bochte gabten Künitler-Ratır. Im Lehen Gensert entzückte 
wanentlich" Bertbovend Sonate u G (Op. 581. Möchte die ensbunlaitiiche Aufnabuie, 
weiche Frau Schumann bier gefunden, fie beitimmen, vet bald wieder nach Wien zus 
rũczukehren und ferner mitzuhelfen am der Heiluug des Tranfen Geſchmackes! Nur fo 
bedeutende Aünitler wie Ne find im Staude, einem größeren Punblicum Geſchmack an 
erniterer Duft beigubringen. indem Ne einen Theil jener Weibe. welde fie beirelt, Dem 
Profanen mittbeilen. Frau Glara Schnmaun feibſt wird Diesmal auch Wien mit grd⸗ 
ſerer Befriedigung verlajfen, da et Ibeitweife ihrer Ginmirfung zu danken it, daß die 
Schnmann'ſchen Gempofittenen fich bier vlele neue &reunde erworben haben. 

* Der Btaniit Gert Bruner, ein Schuler Liszt's. machte in feinem eriten 
Loncerte großen Gick. Gegen afles Erwarten excellirt er nicht in den ſogenanuten 
„Höztichen Hiauieren,“ ſondern geht feinen eigenen Weg, obue ſich und andere mt 
Nadabmmgen Der Art, wie ein Öroner „Ach vindpert amp fruckt“, abzuquaͤlen. Das 
Stärmiiheßteninte iſt nicht Herru Yruduas Fade, Seinc Bedeutung legt mebr in 
der Iube und Slarbeit und in einem markigen Spiele, dem wohl cine große Aufuuft 
bei richtigen Fortſchreiten nicht audbleiben wird. 


# Gin Fräulein Fervrari tra in dem lepten Contert der ran Schumann 
sine Arie ano „Kite“ und ein Schumann'ſches Lied vor. Sie iit eine einnehmende 
Gricheinung, bat ein bedeutendes Stimm Daterial, war aber noch ſeht befangen. Man 
naban ihre Leiſtung Febr beifäflig auf. 

% Syanlen fandte nne bisher hauptfähllc Tänzerinnen. melde burd dat 
Vbenmaak ihrer Mdfichen Leiber dem nordiſchen Männern Die Hölle beift machten. Acht 
hat Wien anch eine fwanifche Sängerin, Sennora de Fortuni. In ibrem eriten Gene 
certe erregte fie großen Antkaflasmns. fewobt wurd nette Bertrogeweife ale durch rate 
ende ehatı. Die übermütbigen „Jotas Göranstas” waren etwae böchſt Pifantee für 
den vermöbuten nordiſchen Gaumen, Wien Leberbergt wun in kurzem Awifcenraum 
folgende Aunf-Pelyglette: elne Itattentfche Aragödie, ein franuzöſiſches Baudenilie (fee 
vafior). eine iltalteniſche Oper und eine ſpaniſche Sängerin. 


. * Das erfte Goncert der Hetlmesberger'fhen Kammermuftit ging 
greiem Glanz In Scene. Gin gewäblier Aubörerfreis, ein ansgejeidineted Repertoir 
und tüchtige Afnitler — was Fönnte der Mufiffrennd mehr verlangen? Das Becibos 
ven’ihe Septeit — das unvermeidliche. vom Meiiter ſelbſt friter_ nicht mehr ale veſl⸗ 
wichtta antrkannte, das reizende Dobbel · Snarieit in Dmoll von Svebr und das vraͤch⸗ 
tige Dendelsfebniche Detett fünten den Abeud and. Das Pablicum erwies ſich den 
Sänftern für ihre ansgezeichnete Leiſtung febr danftar, Tas Ginzige, mas ſich vlel⸗ 
ſeicht genen dieſes Goncert eiuwenden lich, war bie Länge und Die wenige Abwechſelung. 
G8 gebört feben viel Mufit- Vorliebe bazu, ein Senteit, ein DovvelsCuartett und ein 
Deten rafeb bintereinander angubören. feibft wesen Diefe &tfdfe tadellod vorgeffbrt werden. 


#* Iobann Strang teilt mit feinem Orcheſtez eine Reife nah St. PBeteräburg 
an. um dort längere Zeit Nrobitclionen zu geben. Er dit ſeit anderthalb Zabren mit 
feinen Gemvofilionen wentger giädlich aeweſen. 

R Am Balmfonntage wird Mendelöfohns „Baulus“ unter Selmebbergers Dir 
rection nach fangen Yabren bier wieder einmal sur Aufführung femmen, Ubgieih da⸗ 
durch dem Wunfche vieler Muſikfreunde entforoden wird, fo ermartet man dor gerade 
nichts ſehr Bedeutendes in Beiug auf die Auffübrung, da es entſchieden Im Augenblick 
bier an ſachligen Soliſten (Sängern) für das Dratorium feblt. 
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* Aus Weimar vom Od. März Das Greignig biefer Woche war die erfte 
Borlefung Brof. Grievenkerls über Eunftgefchichllichen Fortſchritt iu Poeſie und Muſik. 
Daß über dies Thema in zwei Borlefwugen wicht Grichöpfentes abgehandelt werden 
fann, went man mit Erläuterung der äftbetifd:en Prämifen anfangen muß, ift Har- 
und wir mäffen fürchten, daß ber Vorleſer uns ſchließlich nichts - geboten haben werde, 
als eine interefjante vphiloſophiſche Rhapſodie. Ed wird Sie intereffiren zu hören, Daß 
Griepenkerl ſich in feier erſten Vorleſung entſchieden gegen die Prograuſm⸗Meuſik and: 
ge ſprochen hat. Qt er in feiner diesfeitigen Anfftellung auch zu ansfchliehlich verfaßs 
ren, fo maß man feine Haltung iun Diefer Richtung doch um fo cher auerfenmen, ale 
gerade hier am Plage mit der „Programm uff” cin wicht zu vechtfertigender „Schwin⸗ 
def getrieben wurde, Much bei Ihnen in Leipzig giebt es auregende Kunftpbilnfophen, 
deren Gehörſinu fo wenig mufifaliich organiſirt iſt, daß fie, um fich bei einem muſilali⸗ 
ſchen Kunſtwerke nit todtzutangweilen, durchaus einen Papiexwiſch voll metaphyfiſch⸗ 
boetififchen Gefalbaders in der Hand haben mäffen, mit welchem fie ihre Augen Des 
ſchäftigen Eönnen, während dad ihren nicht allzukurzen Ohren vorgeführte Kunſtwerk 
ihnen umverftändfih bleibt. — Im Theaterreperteire nichts von Belang. Zweimal in 
biefer Woche wurde der Muſentempel durch eine Wiener Taͤnzer⸗ und Athletengefeljchoft 
unficher gemacht; die Abonnenten werden über die Abwechfelung, welche ihnen Beethos 
vend „Fidelio“ heute bietet, nicht angehalten fein. — Herr &. Büchner aus Leipzig be 
findet fich Gier, um Proben feines Talentes abzulegen, Hoffentlich; wird ex zukunftsfäe 
big befunden, ' 


% Ans Jena vom 11. März. Geſtern fand anfer letztes academifches Concert 
fatt. Unter Liszts Leitung kamen zur Aufführung: Beethovens Cmoll-Syumphanie, 
Schuberts große Cdur-antajie, von Liözt inſtrumenurt, mıd Liszts Chor „an Die Kluft 
fer.” Das zweitgenannte Werk it unter Liszto Händen zu einem ſehr daukbaren, wir— 
tungsvolen Concertftück geworben, und als elne wefentliche Bereicherung des Con tert⸗ 
tepertofres für anſtändige Virmoſen zu begrüßen. Liszts Vertrautheit mit dem Geiſte 
Schuberts hat es Ihm möglich; gemacht, das big jeht brach, gelegene Werk des großen 
Lyrikers anf'3 reichlichite au befruichten, und es iſt zu wänfchen, daß das Werk in feitter 
jetzigen Geſtaltung baldige und weite Verbreitung Hude. — Die Künftferichaft Weimars 
Hlängte in zahfreicher Vertretung. Singer und Coßmanu leiſieten mit rühmficer Selbſt— 
verleuguung hortrefffiche Dienfte im DOrchefter. Die Soli in Liszis Künftlercher fangen 
bie Herren Gasparl, Knopp, v. Miide und Roth. Bon Sulvvorträgen ind zu erwähnen 
äwoel Lieder (,,Am Rhein“ von Schumann, Kriegerg Ahnung" won Schubert) durch Herrn 
vd, Milde und ein Lied („Gloitentöne” von Seibt) durch Herrn Caspari gelungen, 
Den Elaviervart in der Schubert'ſchen Fantaſie trug Herr v. Bronfart, ein Schiller 
Liezts, mit Verſtändniß und ſiunige m Ausdruck vor, Den Schluß des Goncertes machte 
die Duperture zu „Bernhard von Weiner” von Joachim Naff, von dem amwefenden 
Gomporiften feibit geleitet. Alle Werke und Vorträge erfventen ſich lebhaften Beifalls 
von Seite des fehr zahlreichen Bublicung, Liszt wiirde zu Anfang md Gnde des Kon 
gerted mit lebhaften Aeclamationen des Anpitortums md Tuſch des Orcheflers ber 
grüßt und durch Ueberreichung eines Lorbeerkranzes geehrt, 


% Ans Barmen. Das alljährfid flattfindende Concert des Muſikdlrector Neis 
nede fand am 1. März ſtatt und führte und viele für hier neue Werke vor, Herr 
Öleinede foielte ein Concert von Joh. Seh, Bach, ein Concertſtuͤck eigener Eonpofition 
von glängender Wirkung und ein Nochurne von Chopin nebit der reizenden Tranferips 
fion des Mendelsfohn'fhen Liedes „Auf Flügeln des Gefanges“ von Stephen Seller, 
denen er, um dem mehrfachen da-capo-Nuf Genäge zu fettten, noch eine Kleine äußerſt 
piauante Rummer bingufügte. Außerdem viefte er mod die Cmoll-Senate don Beet 
boven fu Planoforte und Biofine im Verein mit Herrn Franz Seiß aus Tüfjeldorf, 
in dem. wir einen ſehr tüchtigen Geiger kennen lermen. Letzterer erfreute, uus Auer: 
dem mod; durch ben gedlegenen Vortrag der Gefange-Scene von Spohr. Gin ganz be⸗ 
ſonderes Interefie gewährte bie Mitwirfung von Herrn und Fran V. and Dilffeldurf, 
weiche durd ihren Gefang unfer Pubiienn voftändin beranberten. Die Leiftungen 
bed Chores befanden aus zwei hveffichen Novitäten, einem Pater noster von Hiller für 
awei höre a capella, welhes unbedingt ein Meines Meifterwerk zu nennen Ift und eine 
erhebende Wirkung machte, und einem lieblichen frifchen Jagdchor ans „Nofgmunde* von 
Kranz Schubert, 


* Das diesjährige mittelrheiniſche Muſtkfeſt findet in Darııadt zwi 
fen den 5. Aug. und 6, Sept, ftatt, nl it — beſchloffen. adt zu 
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# Das niederrheiniihe Sängerfeit wird In dieſem Jahre unter Leitung der 
Herten Garl Neinede aus Harn und Bart Wilheim aus Greietd im Kleve gefeiert 
werden. Das Feſt Dauert zwei Tage und das Programm it ein ſehr ſchon gewähltes, 
in welchem anger den Ouverturen zu „Olumeia* ven Eyventint, „Iphigenit“ von Sind. 
„Gnnyanthe von Weber umb einer Ouverbire von Meine Chöre von Berubard_Alein, 
J. Krenger, Ferd, Hiller. Ar. Schubert, Sherubini, Rep, Mozart, Beethoven, Tauſch, 
Wilhelm und Brädener zur Aufführung kommen. 


* Das dritte Abonnementeoncert des Männergefangdereins in Cöln ſaur 
am 9, März Ratt, aus dem neuen Heft der Marfchner'ihen Gelinge Dp. 175, melde 
der Fomponiſi dem Verein qewibmet bat, kamen abermals zwei Lieder umter großem 
Beifall zur Aufführung: „OD Pöner Krübling. kehrſt du wieder“ und „Morgenitändcben“ ; 
viel Anklang fanden and zwei fchöne Befänge von Bade: „Ubenditändden* und „die 
Studenten.” Der Violinvirtues Herr Th, Pics wirkte im dem Gonrert mit, 


* Frau Bürde⸗Ney iſt in Berlin ale Norum aufgetreten und mit rauſchen⸗ 
dem Beifall und Hervorruf ausgeztichnet werden, 


* Frau Notes von Hannover gaftirt in Hamburg, fie fang am 5. März bie 
Bafentine im den „Digenotten® und electrificte das Mublicum mit dleſer glänzenden 
Feiftung. Ihre zweite Melle iſt die lifabetb Im Tanubäuſer.“ — Die außgrarichnes 
ten Rlötenvirtuofen Gebrüder Doppler ans Meitb ind in Hamburg und haben tim 
phil barmoniſchen Contert anferordentfihen Beifall geerntet. 


* Xu Dresden werden am Palmfonntag den 16. März im König. Schauſpiel⸗ 
baufe „Rrüßfing“, uud „Sommer“ aus Haydud „Jabreözelten" und Beethovens neunte 
Sinfonie zur Aufführung kommen. 


* %. Bott Im Gaffel it mit der Komvofitien einer grogen romantifchen Oper 
befchäftigt, zu welcher ihm Rodenberg das Buch geſchrieben hat. Das neue Wert 
beißt „das Mädchen von Corinth.“ — Derſelbe Dichter hat auch ein nenes 'eelactiges 
Liederfriel vollendet, zu welchen Georg Geltermann die Muſit ſchreibt. Es ſpleht 
in den Tyroler Bergen und heißt „hen werden im Himmel geſchloſfeu.“ 


* Alfred Jaell iſt won feiner Auuſtreiſe in Holland. we er im Haag, In Am⸗ 
ſterdam, Rotterdam, Utrecht, Leuden u. ſ. w. fiberal mit dem glängendften Erfeta fich 
bören lich, nad Hannover zurliefgefebrt nud wird dort noch einige Zeit verweilen. Ben 
Sr. Majeftät dem König von Hannover empfing Jaell vor einigen Tagen für die Dedi⸗ 
catlon einer Gomvofition einen koſtbareu Brillantring. bereits der zweite, mit dent er 
von dem Aunffiunigen Menarcen beehrt ward, Auch der König von Holland bat ben 
Virtnoſen mit einem Damantring beſcheutt. ” 


*% Der Viollnvirtnos Kddert concertirt ſeit einiger zeit mit Giuck in der Schweiz, 
er gab zuletzt zwei Goncerte in Beven, drei In Yanfanne, ſpielte früher viermal in Bern 
w f. w, amd erutele ſiberall den reichten Beifall. 


* Man fchreibt und and Gopenbaänen vomß. Mir: Aſexander Drey- 
iĩch ock ift gegen feine Abſicht dur die ibm zu Thell gewordene außer emäbnlihe Auf 
nabme veranlapt worden, einen Theil der Saifon bier zugubringen; ſchon als man ven 
feiner Anweienheit in Hamburg börte, wurden Vorkehrungen au einem Coutert getrof⸗ 
fen, und kaum war feine Anfunft und elne Goncertanzeige erfolgt. fo waren auch jhen 
den folgenden Tag alle Pläpe genommen. Er spielte im eriten Goncert bas Esdur- 
&oncert von Bertboven unter Gade's Veltung und mit dem glängendften Beifall. Bon 
feinen Salencompofitlonen wurden die Magırfen (Op. 109) und „Raſtloſe Liebe” zur 
Wiederhohung verfaugt, und als der Fntbuliasmus nicht endigen weilte, ſyielte der lier 
benswürbige Hüuftier ned fein „Invitation a In Polka ala Ingabe. Gin Gapriccie 
Ov. 44) Tepe dag Auditorium in fabelbaftes Grftaunen, das rät it in ſolcher Aus⸗ 
brung ?in wahres Wunder der Techniß. Am 7. März ſpielte Drenfhod bei der Ri 
wigin Wittwe, Donnerſtag, den 18. wär) iſt fein legtes Coutert im Seftbeater, wo er 
auf Berfangen das Gmoll-Goncert von Mendelsfebn und das Goncerftüd von Weber 
vortragen wird. Anm 16. Märg tft feine Abreife nach Stodhuim feſtgeſebt. Gin nence 
vorzüglich gelungenes Portrait des Künſtlers wird nädjitens hier erſcheinen. 


* Jenny Lind hat zur Errichtung eined in Stodholm projecirten Afpte für 
Semürhsfranfe 10,000 Thir. ſchwed. Zettel geihenft. 


x 
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% Das Coventgarden-Theater in Loudon it am 5. März niedergebraunt, 
69 wird dem Director Gye jedoch möglich fein, die italieulſche Oper nach Verlauf von 
einigen Wochen in einem andern Haufe zu eröffnen, ſo daß die abgefchloffenen ‚Engage 
ments wahrſcheinlich nicht gelöft werden. - 


* Die weifie Dame vom Schloffe Avenel bat plötzlich durch ein wenig Chemie 
eine „blaue Dame“ als Seitenſtück erhalten. Gin Profefjor der Naturwiſſenſchaft 
hielt jüngf in London Vorleſungen. Es waren au Hundert Damen Zuhörerinnen, vd 
wie nun der Profeffor mit einem chemiſchen Körper experimentirt. da wird eine der 
Damen auf einmal ganz blau im Gefiht, Dieſelbe war Feine Sängern, Katie fid) 
aber doch vortrefflich gefchmintt, und die chemiſche Einwirkung brachte zum allgemeinen 
Gelächter an den Tag, daß Das anfcheinende Morgenrvth auf ihren Wangen nichts ald 
blauer Dunſt war. 


% Man fihreibt uns aus Paris: 

Die große Dyer bat die Köntgin von Eypern wieder aufgenommen. Madanıe 
Zededco läßt ſich Died Scepter nicht gern aus den Händen nehmen und wir find es zur 
ftieden. 

* Der „maitre chanteur“ von Limnander, der ſich während der erſten 
Vorftellungen vor drei Jahren feinen Nanren zu machen wußte, glaubt, es werde ihm 
diesmal glücken, weil er fih in „Maximilien‘“ unegetauft Bat, aber diefer Name wird 
auch nur auf dem Zettel und diefer nicht lange vor dem Thore Dev Academie imperiale 
au leſen fein. 

* Madame Alboni fingt im Theater von Nantes. 


* Mademoiſelle oder Madame Grift, welde mehre Generalionen durch 
ihre ſchͤne Stimme entzückt hatte, tk endlich — tn der Norma aufgetreten. 


* Bottefini macht mit feiner Baßgeige eine Raftenquöte für dad italieniſche 
Theater und überraſcht das hiefige Rublisin Durch feine außerordentliche Virtnoſttät, 
die wirklich kaum ihres Gleichen hat. 


% Das Coufervatorium fefert feine alte Geſchichte immer wieder herunter 
und. diefe edlen Herru thun ihr Möglichſtes, damit fie nicht auch ewig nen bleibe, Das 
Septett von Beethoven fir alle Streichinftiumente arrangirt If, ein tour de force, 
den man fih ein- oder zweimal gefallen daſſen kann, aber tonjours perdrix] Daun 
find die Herren viel zu ungeduldig und preffitten das Tempo ded Allegretto und Scherge 
in der Fdur-Sinfonie fo ehr, al$ ob ihnen ihr Hausherr gefündigt bitte, Die Onvers 
ture und Fragmente aus Glucks „Iphigenia” Haben uns wieder verſöhnt, dns war eine 
Erinnerung aus alter guter Zeit. 


* Bivler verforicht dem Publicum den feltenen Genng eines Goncerted. Ju 
dieſem ſoll fein viefberühmter Hahn fein erjtes Erſcheinen vor dem Parlfer Publicum 
machen. Es tft bereits fein Platz mehr zu Inden, 


* Eruft iſt von Paris abgereift und ‚hat ich nach Sonden begeben. 


%* „La Fontaine‘, Pitce carasterisiique ponr Piano par Roh. Ra- 
decke, Op. 8, erſchlen in Bresfan bei Leuckart.“ Selten Tat as ein Stuck, das 
rein auf finnliche Wirkung Hinztelt, fo wohlgefäflig berührt wie Defes — doch fiber 
raſcht und das bei Radecke nicht, Denn dieſer Componiſt Hat DIE jeßt nur Gutes vers 
Öfentlicht umb ed dürften jeine Werke weitere Verbreitung verdienen. Was obige 
„‚Fontaine‘* betrifft, fo ſehen wir wir mit Luſt Das lenchteude Spiel ihrer Maren 
Mangtropfen und fühlen mit Behagen die friſche Athmoſphäre bes Fremdfic melodiich 
m, gmoniſch ſprude lnden Elemenig Dan fplele das Stück, es laßt ſich keicht ber 
andeln. 


* Rovltaͤten der letzten Woche. Quintelt No. 2 für 2 Violinen, 2 Vivlas amd 
Violoncello von Herrmann Slefchbachr Oy. 30. -— Vier Städe fir Waldhom mit 
Pianoforte von C. D. Lorenz, Sy. 12 Rondo. original, Op. 13 Pantafie ter 
Themas and. der Oper „Die Ruritanen” — Serenade für Bianoforte von Nicolai 
Berendt, Op. 22. 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 
Jos. Aiblin München. 
A or 


Bonn, H., 3 Lieder ohne Worte f, Pfie. Neue Ausgabe ... — 16 
Brunner, €. T., Op. 291. Schmuckkästchen f. die musikal. Jugend. 
Gallerie kleiner Tonstücke im leichtest. Style x. Belehrung u. Un- 
terhaltung am Pfte, f. kl. Hände n. m. Fingersatz. Lief. 3,4. & — 20 
Bupont, A., Op. 2. La Pluie de Mai. Etude de Trilies p. Plano. . 





Klöten-Senlen f. Flöte ın. 1 Klappe, 4 Klappen, allen Klappen ai 2 
Gulriande de Composlilens choisien p. Piano par diferents 

Asteors. Conten. Düpont, A.: La Pinte de Mai. Einde. -— To- 

nel, L.: Ronde de Matelats. Gapriee. — Loybaoh, J.: Idyle 

rustigue. — Tonel, L.: Cascades et Ruisseaux. Gr. Valse, . L 20 
Aamm, 3. Val., Schnell-Polka f. Orchester. Pa 221 
— —tdem f, Pe. . os» >» 20 nenne - 5 
Hindel, Alleluin, einger. 1. Ple.. . 2» 022000 U 
Bugot und Wunderlich, kl. theoret.-prakt, Flötenschule, Nen 

bearb. a. mit neuen Uebungsstücken verschen. . ©... 0.1 — 
— — 24 auterhalt, Uebungsstücke f. 1 Flöte (m. willkührl, Begleitang 

einer zweiten.) Extraabdruck a. deren theor.-prakt. Flötenschule. 28 
Leybach, J., Op. 10. 1. Idylle rustique p. Piano. . .. 17, 
Kl Ole. La Madrilena. Eingericht. f. Gnit. . 12. 
— — Eingericht, 1. Flöte. . . . vr. 7 


Maniot, Bi, Op. 20. Le Grepuscule. Röverie p. Piano. . . 

— — Op. 47, Rererla p. Piano. FR 

Morel, A. Romance sans paroles p. Piano. . 2 oe. 

Niest, Fred., Op. 6. Valse sentimentale p. Plane. - . . 2... 

Portefeuille f. Auitarre-Spirler Leichte, effeotvolle_Unter- 
haltungsstücke nach Opern- u. Lieder-Melodien bearb. f. Guitarre 
von J. K. Mertz: 


11111141 
3 


Op. 85. 15. Heft. Die lustigen Weiber v. Windsor (Nicolai) — 12 
Op. 68.16, „ AI Trovatore (Verdi) . oo 0000. — 12 
Op. 87. 17. ,„ La Favorita (Donizeli) . . » 2... 124 
Op. #8. 18. „„ Russisch. Zigeunerlied. Thüringer Volkslied. — 12 
Tonel, L., Op. 6. Casondes et Ruisseanx. Gr. Valse p. Piano, „o-»B 
—— -— Op. 8. Ronde de Matelots. Caprice p. Piano...» . 0... 15 
Wanner, ©., Festmarsch f. kl, Orchester. . oo: oe. m B 





Bei Fr. Kistner in Leipzig erschienen folgende Cumpo- 


sitionen von Charles Voß. 


Op. 13%. Zwei Lieder von Fr. Kücken, für das Pfte, überlragen. No. 1. Die 
Thräne, 15 Ngr, No. 2. „Gut Nacht fahr! wohl,“ 15 Ngr. 

Op. 143. Bianc ot Noir. (Gaite ei Tristesse.) Deux Pensdes au Piano. No. 1. 
Blano (Galte.) 15 Ngr. No. 2, Noir (Tristesse.) 15 Ngr, 

©p. 183. Amour parlage. Une Fantaisie au Piano. 20 Ngr. 

Op. 203. Der sine Rekrut.“ Marsch nach Melodien v. Rücken f. Pte. &MNgr. 

Op. 304. Bonzy Imperial, Grande Polka brillante p. Piano. 20 ner . 

Mendelssohns zweistinmiges Lied: „Ich wollt’ mein Lieb’,‘* f. Pfie allein. 15 Ngr. 
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Für Männergesang-Vereine. 
Bei ML. Schloss in Cöln erschien: 


Die Barden. 


Opern-Travestie in 2 Akten 
von 
3. Freudenthal. 
Musikdiveotor am Hoftheater in Braunschweig. 
Clavieranszug Pr. 4 Thilr. 10 Sgr, 
Textbuch Pr. 2 Sgr, 


Dieses Werk, welches unbedingt das gelungenste in seinem Genre genannt 
werden darf, wurde von der Gosellschaft ,Hnmorrhoidaria‘* hier viermal mit gros- 
sem und immer steigendem Beifall aufgeführt. Alle Mäunergesang-Vereine kön- 
nen mit dieser schr leicht in Scene zu seizenden Oper grosse Erfolge erzielen. 
Die Nachfragen nach derselben sind fortwährend so bedentend, dass binnen 
4 Wochen zwei starke Auflagen vergriffen wurden, 


für Liedertafeln! 


In meinem Verlage erschienen folgende heliebte Lieder für vier 
Männerstimmen: 
Suck, E., 4 Wieder sür 4 Mänuerstimmen (Morgengebet — Zuruf — 
Meeresstille — Weinlied), Partitur und Stimmen. Preis 15 Ser. 


Schäffer, H., Ernste und heitere Lieder für Männer- 
stimmen. 4 Hefte. Partitur und Stimmen. & Heft 15 Sgr. 
Op. 32. Das eigene Herz — Liedortafel-Polka — Die Post, 
Op, 13. Der jüngste Tag. -- Der£rzphilister — Ständchen — Schalkslied. 
Op. 14. Die Wiederkehr ins Vaterland — Mucker und Schlucker — Früh- 
lingsaugen. 

Op. 18. Wanderlied — Rund ist alles auf der Welt — Serenade — Der 
. schiffbrüchige Knabe. 


Ferner erschien bei mir von demselben Componisten: 


Das Heirathsgesuch. 


Musikalischer Schwank für. 4 Männerstimmen. Op, 15. Partitur und Stimmen. 
Preis 1 Thlr, 


B 13 Soldatenlieder ‚ı Neumann 
"für 4 Männerstimmen. Op. 16. 17. 2 Hefte, Partitur und Stimmen. & 15 Sgr,' 


‚Hamburg, Fehr. 1856. wilh, Jowien. 


für Violinfpieler. 
Eine Violine von BergonzidiCremona ist für 50 Stück 


Lonisdor zu verkaufen durch die 
Musikalienhandlung von A. Hl, Katzsch in Leipzig. 
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Nene Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina iı wien. 


Diabelli, A., Op. 130. Goncordance, Periodisches Werk f. Pfte, u. Violine 
eoncertant, He 92, 25 Ngr, Heft 13. 20 Ner. 

Duvernoy, 3. B., 3 Mtlanges sur Jenny Bell. Opera W’Auber p. Pfte. Liv. H. 
42} Ngr. Liv. 2. 15 Nor. Liv. 3. 12| Ngr. 

Jungmann, &., Op. 75. Trois Morceanx sur Opera: Les Vepres siciliennes, 
e Versi, p. Pfte. No. 2, 3. à 15 Nur. 

Kässmeyer, N, Der Bund, von Matihisson, & Sopran m. Pfte, 7% Ngr 

Banner, A. 5, Op. 27. Vergissmeinnicht- Polka ſ. Pfte. 7, Ngr. 

— — 0p. 28. Mar-Lieder. Original-Steyrische Ländler ſ. Pre. 15 Xgr. 

— — Op. 20. Arucker —S ſ. Pfte. 7} Ner- 

——, 0p. 30. Der Tanz durch's Leben. Polka-Mazucka 1. Pfie 74 Ngr. 

Lefebure- Wely, La Noce au Village. Einde de Salon p. Pfie. 10 Ngr. 

Pacher, J.A., d;. 33, Il Travatore, Vpéra de Verdi. Fantasie p. Plie. 20 Ngr. 

Sengel, E., Nizza. Schotlisch f. Pfle. 5 Ngr. 

Strauss, Joseph, Op. 1. Die Ersten und Letzten. Walzer f. Pfte. 15 Ngr. 

— — Op. 2. Vergissmeinnicht. Polka-Mazurka f. Pfte. 4 Near. 

— — 09.3. Sturm-Qandrilte 1. Pie, 10 Xgr. 

— — Op. 4, Mille Fleurs-Polka_p. Pfie. 7} Ngr. 

— — Op. 5. FHlinsertu. Walzer f. Pfte. 15 Ngr. 

— — Op. #. Tarantel-Polka f. Pfte. 7} Ner. , 

Woltenhanupt, 6. A., Op. 29. Dix Morcvaux P- Pfte. No. 1. Reverie. No. 2, 
Feufoltet. No,3. Papillon. No. 4. Pulka-Etade. No.5. Lied ohne Worte, a 10Ngr. 

— — Op. 32. Nocturne p. Pfle, 10 Ngr. 





. Im Verlag von Cark Hübscher’s Buchhandlung in Schleiz 
ist soeben erschienen: 


Drei Lieder 


für Männergesang 
Stife Thränen, Hute acht, Euriofe Hefchichte,) 


compeunir 
von 


Robert Graner. 
Partitur 10 Ngr. Vier Sinnen u. Salostimme 124 Ngr. 


Die Mufhalien-Copir-Anfilt in Seipzig 


von 


Aug. Thümler & Comp. 


empfiehlt ihr reichhaltiges Isager von Arringements für Streichnusik, 
von Öuverturen, Operusachen, Potpourris, Märschen, Tänzen u. 8. w. 
Die Catäloge sind zu haben und enthalten das Nähere über Kauf- und 
Leih-Bediuguugen. 
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Neue Musikalien 


im Verlag von 


Breitkopf & Härtel in Leipzig. 








AR 
Beethoven, L. v., Märsch aus der Musik zu Egmont, ar. f. Pe. — 5 
Brahms, J., Op. 10. Balladen f. Pie. . . 200000. bo 
Clementi, ML, 6 Sonaten f. das Pfte, zu 4 Händen. Nene Ausgabe. 

No een 20 
Duvernoy, 3. B., Op. 233. La föte Andaleuse. Fantaisie p. Pfie.. — 15 
— — 0p: 234. Fantaisie sur les Lavandiöres de Santarem de beyaert 

pour Pie. . oo 00m mn een len. 7 15 
Haydn, 3., 12 Symphonien f. Orchester. No. 7. Gdur. No. 8. Bdur. 

TI T s - 
— — Dieselhen f, Pfie. za 4 Händen. No. 3. Esdur, No. 4. Dr. .a 1 — 
— — Trios f; Pfte., Viol. u. Vello. No. 21. Ddur. No. 22. Bdur. a 1 — 
Kuhlau, F., Op. 20. Trois Sonatines p. Pſte. Nonv. Edit. No. -23. à — 10 
Kullak, Th., Op. 86. Scherzo p. Pe. . oo un 2 een 20 
— — Op. 97. Impromptu-Caprice p. Pie. oe on ne. — % 
Rietz, J., Op. 3t. Dritte Symphonie, arr. f. Pfte. zu 4 Händen... . 2 18 
Voss, ©., Op. 201. Lieder von Mendelssoln-Bartholdy, f. Pite. allein 

übertragen. No, 4. Es weiss und räth es doch keiner. No. 5. Der 

Blumenstrauss. No. 6. Volkslied: Es ist bestimmt in Gottes Rath. & — 15 


— 12 


Wollenhaupt, H. A., Op. 37. Deux Morceaux de Salon (Schot- 
tisch) p. Pie. No. 2%... 2... . ü 


ee vo...‘ 
Rheiniſche Mufikfchule in Aöln 
unter Oberleitung des städtischon Capellmeisters Werd. Hiller, 

Das Sommer-Semester beginnt mit dem 3. April. Die Prüfung der neu auf- 
zunehmenden Schüler findet Montag den 34, März, Vormittags 10 Bor, im Schul- 
locale (St. Marienplatz No.' 6) Statt, 

Ameldungen zur Aufuahne wolle man an das Secrelariat (Marzellenstrasse 
No, 35) gelangem lassen, se wie sich au vorbesagtem Tage vor der Prüfungs- 
Commission einſiuden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
die Anfangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung. 

Die Rüeinische Musikschule hat den Zweck, denen, welche sich der Ton- 
kunst widmen wollen, eine möglichst gründliche und allgemeine musikalische 
Ausbildung zu verschaffen. ” 

Der Unterricht umfasst alle Theile der Compositionslehre, Chor- und Solo- 
Gesang, Orgel, Fortepiano, Violine, Violencell, sämmtliche Blasinstrumente, 
Orchester-, Qnarto-, überhaupt Zusännnenspieß, Partiturspiet, Geschichte der 
Musik, Analyse elassischer Werke ete, etc. und wird ertheilt von den Herren Ca- 
pellmeister Serd. Willer, Franz Derckum, Musikdirestor F, Weber, E. Franck, F. 

reunung, Aug. Frgmanı, Musikdirector 6. Reinthaler, Goncertmeister Th, Pixis, 

B. Broner, A, Breuer und N. Hompesch. Die Schüler und Schülerinnen der höhe- 
ren Classen nehmen überdies Theil an den Vehungen der hiesigen Gesang- nnd 
Orchester- Vereine, 

„Das Eehrgelif für den gesammten Unterricht beträgt 80 Thlr. jährlich, zahf- 
bar pränumerandg in vierteljährlichen Terminen. 

Ansführliche Prospeote , so wie sonstige Auskunft werden auf mündliche wie 
schriftliche Anfragen von dem Scoretariate hereitwilligst ertheilt. 


Köln, im März 1856. 


Der Vorftand der Rheiniſchen Muſikſchuſe: 


Ober-Bürgermeister Stupp, Vorsitzender. 

h pp, Vorsitzender, #. Bell. J, |, Farina, 

#. Heuser. 3. IE. Heimann. Regierungs-Präsident v. Möller: 
4. Nacken. A. Pütz, R. Schnitzler, 
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Bei R. Schott’s Böhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, 3., Op. 40. Fanfare milltaire p. Pfte. & 4 ms. par Rommel. IN.12kr. 

— — Op. 46. La Marucca. Grande Valse brillante p. Pfie. IA. 

Beyer, Fed. Op. 42. Bouquets de Melodies pour Pfie. No. 40. Haleyy, la 
ulve. . 

— — On, 132, Revge 5; Pfte. & 4 mains. No. N. Höbert le Diable. LA. 

— — —28 palr. p. Pfte. No. 50. La Parisienne. 19 kr. 

Burgmüller, Ered, Miss Fauvette. Valse brillante pour Pfte. à 4 mains. 
In. 12 kr. 

Ensonti, A., Op. 15. Varsoviann. Sentimentäle p. Pfte. 18 kr. 

Cramer, 3, Poipourris p. Pfie. No. 121. Verdi, Les Vöpres siciliennes. 51kr. 

Croisez, A., Op, 64. Goquetterie. Melodie-Mazurka p. Pſie. 45 kr. 

— — Op. 87. Le Concert dans le bois p. Pie. 54 kr. 

Gerville, E. P., Op. 35. Romance sans paroles p. Pfte. 45 kr. 

-<— — Op. 35. Le Depart. Rondo miMajre p. Pfte. Sb kr. 

Godetrold, F. Op. 23. Le Böve. Etudo melodique p. Phe. Near. Edition. 
5 kr. 





Gregoir ei Servaim, Duo sur le Jnif errant p. Pfle. et Velle. 28. 24 kr. 

Hamm, 3, W,, Rutsch-Polka I. Pfte. 1% kr. 

Herz, I, Op. irz. Fantaisir brillante sur la Favorite p. Pfte. IA. 21 kr. 

John, Ch. aura. Polka-Mazurka p. Plte. 27 kr. 

— — Mylady-Polka p. Pfte. 27 kr. j \ 

Mrakamp, B., Op. 125. Troisicme Gaprice-Etude p. Flüte ar. Pte, IA. 12kr. 

— — Op. 126. Quatriewe Cnpriee-Einde p. Flüte av. Pfie. IM. 12 kr. 

Lachner, Fr., Op. 101. Drei Lieder f. 1 Singst. m. Pfie. 1 8. 12 hr. : 

Becarpentier, A., Pelites fantaisies p. Pte. et Violon, No. 1. Dame blanche, 
Op. 179. No. 6. Norma. Op. 19). all. 

Molitor, L., Op. I. Les eaux de Versailles. Photographie p. Pfte, I A. 

Mozart, Ouveriures arr, par F. Boyer. No. 5. La vienenza di Tito. No. 6. 
Idomeneo, p. Pfle. à $ mains a 5b hr, p. Pfie. & 36 kr. 

Bingeide, 3. B., Op. 40. Fantaisie sur I Puritant pour Violon avec Pfe. 

. 30 kr. 

Btanny, 9 Op. 60, Fanfare wilitaire de J. Asoker, mer. p. gr. o@ pet. Oreh. 
2N. 42 kr. 

Talexy, A., Op. 19. Einde-Mazurka p. Pit. à 4 mains. 54 kr. 

— — Op. hi. UNzolsitu. Grande Valse p. Pfte. 54 kr. 

— — Jugunrite. Polka-Mazarka p. Pfie. 38 kr. 

Wailerstein, A., Jahrmarkts-Polka. Turner-Galopp. Erinnerangan Ems. Ma- 
zurka. Op. 56. 57. u. 72. p. gr. ou pet. Orchestre, 2 fi. 24 kr. 

wol, B., Op, 183. Lonise. Valse brillante p, Pie. 54 kr, 

— — Op. 144. Ansa, Valse briltante p. Pfte. 54 he. 








im Verlage des Unterzeichneten erschienen folgende Compositionen 


für Waldhorn 


mit Begleitung des Piauolorte von 


C. D. Lorenz: 


Op. 10. Abondgesang, Fantasie. 174 Ngr 

©®p. na. Der Abschied, Fantasie. 20 Ngr. 

Op. 1%, Rondo-Original. 20 Ner. 

®p. #3. Fantasie über Themas ans der Oper „Dre Puritaner.“ 20 Ngr. 
Andantino mit Variationen. 15 Ngr. 

Notturno, Adagio. 12] Ngr. 


Hannover, im März 1856. Chr, Bachmann. 
K. Hof-Musikalienhändler. 





— 


160 Signale, 


— — — — —— — — — 


In meinem Verlag ist soeben mil Bigenihumgrecht erschienen: 


Zwölf 
zweiltimmige Lieder 


aus dem 
Rossischen von F. Bodenstedt mit Begleitung des Pianoforte 
somponiat 


Anton Rubinstein. 


Op. 48, 
Heft 1, 2. à 1 Thlr. 
Leipzig, März 1856. Bartholf Senff, 





In dem - unterzeichneten Verlage erscheint demnächst mit Eigen- 


3 Duos 


für Pianoforte und Violine 


. über 
Motive aus Richard Wagners Opern 


von 


Joachim Raff. 


Op. 63. 
No, 1. Fliegender Holländer, 
No, 2. Tannhäuser, 
No. 3, Lohengrin, 
Preis eines jeden Duos circa Thlr. 1. 


Dies sind die ersten Duos für obige Instrumente ,. welche Motive Wagnor'selier 
Opern behandeln. 


Ersnt ter Meor’s Mnsik-Verlag in Aachen, 


Ausgegeben am 13, März. 


Verlag von Bartholf Sonff in Beipsig, 
Oruck von Eriebeih Annrä in Leipzig. 





Ns, 14. Leipzig, Märj. 1856. 


SIGNALE 


Muſikaliſche Welt. 


Vierzehnter Jahrgang. 











Berantwortliger Nedacteur: Bartbolf Senf. 


Jaͤhrlich erfchelnen 52 Nummern. reis für Den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
Infertiondgebühren für die Petitzelle oder deven Raum 2 Reugroſchen. Ale Buchs und 
Mufifatienbandhingen, fowie alle Poitämter nebmen Beftellumgen an. Juſendungen 
werben unter der Adreſſe der Redaction erbeten, 


ee 





Pariſer Opern-Neuigkeiten. 


Mangn Leacaut 
von 


Srribe und Auber. 


Was Auber vor den meiften modernen Gomvoflteuren Frankreichs fo vorthetfhaft 
auezeichnet, das iſt nicht bios die Immer blübende, immer jugendfihe Muſe, die Ihm 
den frifhen Lorbeertranz in die greifen Locken drüdt; was wir in uber bewundern, 
iſt, daß er Inmitten der Umgeſtaltungen, die ein fo reiches Talent mit der Entfaltung 
feiner Kräfte, mit der gewonnenen Grfahrung notwendig durchmachen muß, doch ftet# 
ex geblieben. Es iſt immer derfelbe gelft» und erfindungäreihe, lie benswuüͤrdige und 
nalve Muflter, der and dem unerfhöpflihen Vorne feiner Phantañe bie Melodien Aber 
und aus ſchüttet, fo ganz franzoſiſch, ohne fremde Zuthat. So oft er mit einer neuen 
Babe vor ung erſcheint, iſt es wirklich Reues, mas er bringt, und feit den einigen drei⸗ 
ßig Jahren, während welcher der Apoll ber feangöftfhen fomifgen Oper fein Theater 
jAbrlich mit ein oder zwei Werfen bereichert, haben wir immer daſſelbe bewußtvole 
Maßhalten an ihm gu bewundern, 6x wird fi nie in fremde Kreiie, felten In die 
Tieſen großer Empfindungen, felten auf die Höbe dramatiſcher Keidenfchaft wagen. 
Aubers Element iſt die muikaltiche Plauderei, das Fhäfernde Aofen, das gragiäfe Gar 
quetliren, Dabei verfteht er ed, den Gintrud des Einfachen zu machen. auch wenn er 
fih im Gleganten und Geſuchten ergebt, feine Slerlichteit IR eins mit Ihm geworden 
und mir laffen und die nieblihen Sophlitereien felner Harmonie gern gefallen. Das 
Haypt fo wohl zufammen, bas fehlingt fih fo treflid im einander. das foringt fo leicht⸗ 


— 
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füßig hervor aus der fingenden Bruft dieſes ewig jungen Greife®, daß man den Stveich | 


garnicht merkt. Unſer Herz bfeibt allerdings rnhig und es fühlt ich mn zuweilen ges 
kitzelt. zu einer tiefen Bewegung kommt es felten bei Auber. Aber. gefüllt, entzückt, 
er bezaubert, er unterhält, ev läßt das Lächeln der Befriedigung nicht von unſern Lip— 


pen, feine Melpdien umgankeln uns wie muntere Knaben, wir fehen dem. froben und . 


munteren Spiele vergnügt Zi und ſelbſt in der Erinnerung fummt und Mingt es noch 
fröhlich fort. 


„Manon Lescant‘* iſt mit allen Vorzügen diefes Tondichters ansgeſtattet. Scribe 
wußte wieder, was feinem Lieblingsantor paſſen muß, aber er hat das fchöne Vorbild, 
das Ihm angeblich vor Mugen ſchwebte, jene reizende Geſchichte eines Menfchenherzen fe 
unkenntlich als möglich gemadjt, nnd uur Auber verftand es, der Mufe des Abbe Pre— 
voſt in feiner Partitur treu zu bleiben, Das koſtete ihm auch gar Feine Mühe, Seine 
Mufit iſt ja ſelbſt eine folthe naive, unbemufte Goquette, die von einer Blume zur au— 
dern flattert, Die Arbeit fchent, Allem untreu wird, nur der Untrene, nur ſich ſelbſt 
nicht; die in Die Sonne lacht, ſich des Lebens und der eigenen Jugend freut md in 
Uebrigen alle ſieben gerade fein läßt. Bon der erften Scene bis zum Schluß fegen wir 
Manon Lescant auf den Flügen des Gefanges vor ma Hinz und herflattern; trotz der 
entſtellenden unfinnigen Larve, die Stribe ihn, wie den andern Masten vorgehängt, weiß 
Auber die rechte nuvergleichliche Manon des Abbe Prevoft mit ihrem liebenswürdigen 
Leichtſinn und ihrer umwiderftehlichen Coquetterle vor unſerer Cinbiſdungskraft feſtzuhalten. 


Daß fh, wie in den meiſten feiner Opern, auch hier Gemeinplätze einſchleichen 
amd zuweilen allzuwohlfeile Mache im Orcheſter, das geben wir zu, Aber welcher Neid; 
thum von neuen originellen Melodien, von eigeuthümlichen, überrafchenden Harmonien 
entfaltet fi nicht daneben! welche innige Verwebung von Orcheſter, Geſang und Text 
macht ſich nicht geltend, welche Abwechſelung des Rhythmus, der Färbung, welche. mus 
endliche Abftufung von Laune und Stimmung, und das alles fo kunſtvoll ineinander ger 
webt, ans demfelben Grundtone hervortretend ! 


Aubers gute Zaire iſt von fo gutem Gehalte, fein Wip fo gefund, daß es nur 
einer Stufe höher bedarf, um Humor zu werden, feine Senſibllität iſt fo natürlich, daß 
man die Tiefe nicht Immer vermißt. 


Wir mögen hier feine Aufzählung der gefungenen Nummern machen, jeder Urt bier 
tet deren viele und man darf fich mit feinen Forderungen in die beite Zeit von Auber 


fegen tbei ihm iſt's immer heute) und wird doch befriedigt bleiben, Der erfte Met iſt 


voll gefunder Lufligkeit, Die Schmauß- und Ballſcene bet Madame Bancefin, die nonyelle 
Bourbonnaise , jene gelachte Spottlied,, oder jener geſungene Spötter, ift fo niedlich, 
fo zierlich, wie es nur Auber gu erfinden Im Stande iſt. Im zweiten Acte geht's wer 
niger luſtig, aber um fo verllebter zu. Kin Duo, das and mehreren vortrefflich erfun⸗ 
denen Themen zuſammengeſetzt iſt, fehmetchelt fich füß ins Ohr. Damm noch eine Arte 


Manons, welche im Gemache des Marquis bald weinend Ihres getvenen Chenafiers ge⸗ ' 


denkt, bald von der Ballmuſik im Nebenfaal angelockt, ihrem Naturell wiedergegeben 


wird und mit der Blarinette im Drihefter um die Wette den Lerchen nachklettert, (was 


im Borbeigehen gefagt, eine Spieleret IE, die viel natürlicher und paffenber herbel⸗ 
geführt iſt, als das bekannte Duell zwiſchen der Flöte und Katharine Im „Nordſtern“), 


verdienen befondere Erwähnung. Der Schlußchot dieled tragifch endeuden Aties hat 
uns wentger zugefagt, 


Im dritten Acte befinden wir uns in der Louiſtana, wo ein negerartiges Ballet, 
ein ſylphenartiger Tanz, dan einige Negereguvleite fofort unſere Anfmerkfamkeit in Ans 
ſpruch nehmen, Letztere hören fig fehr lieblich au und klingen gan eigenthümlich. Dan 
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faun das mufifalische Stammekn einee Natuitiudeb uch beſſen wietergeben. Gin Quar⸗ 
iett in dieſem Atte kann dem Deiten gleichgeſtelſt werden, mas uber jr ‘geihrleken. 
"un folgt ein ſynphonifſched Genilne, Pas un auf den Tod Manone und Deayrieng 
in der Wüſte vorbereiten ſoll. Auber bat bier it Glück einen höheren. Accent ange 
ſchlagen, ala Dies gewöhnlich der Fall int, feine Juſpiration verfepie ihn in idealt Dee 
atonen, Me er jonit fchent, Es gelang ibm. unſer Gemüth in jene Dürer Stimmung 
zu verfepen. welde der Ton verbreitet. Im Ganzen iſt biefe ſpmrheniſche Vegleinıng 
einer wunderbar gemalten Decoration (mie ohne dieß) Doch etwad zu laug und Dane Dan. 
das hierauf jolgi, iſt trop rührender Einzelbeiten von fatjcher Sentture ntaltzat. Der 
ewsale und orcheſtrale Ausbruch am Schtnſſe, ale Die beiden Sterbenden vun ibren 
Freunden wiedergefunden werden, HE ven ver guter Wirkung, 


Was fol ich Ihnen von ber Aufführung ſo gen? Ser Faure bat üch ale ein tüch- 
Higer, gefuͤhlvoller Sänger bewiefen, Seine Petbere if einfach und geichmackvoll und 
er ein Künfier, der Achtung verdient. Madame Cabel iſt Feine Saängerin, ſie iſt ein 
Vogel, fie pivt und quikt mit Ihrer Stimme ganz lieblich und ihre febönen Zähne, die 
Re nus zeigt, feben fich vedht weiß an. Madame Gabel it ein Vogel, aber nicht immer 
ein lebendiger, fte gleicht jeuen Colibris In den Schweiger Doſen, Die anfgezugen ibr 
Liedchen gan correct mit viel Bravour hernuterpfeifen, und Die mit den Allıgelu ſchia · 
gen, den Kehlkopf bewegen, fait als ob fir lebten, und wenn das Lied zu Ende ill, das 
Meine Köpfchen in den Sarg legen und perſchwinden. Wenn Madame Gabel feine Sau— 
gerin ift (welcher Lärm wird nicht mit ihr gemacht!) ſo bleibt Nie eine artige, grazieſe 
Tbeaterfigur, die ſich mit eben fo viel Lebendiglkeit und ebenfe ſchnippiſch auf der Bühne 
bewegt, als fie Ihre Liedchen elegant und viıtwet herunterltiert. La nuuvelle Bour- 
bennaise Angt fie vortrefflich, mit ganz ungfanbticher Kübuheit und Verne, mit einer 
überaus gragiöfen Lache. Tr. Ezarvady. 








Huf dem Nhein. 
Bedicht von Rodrich Benediz componiri für vier Männrritimmen (Sell und Chor) von 
Fr Küden. 


Op. 54. 
Vartltur und Stimmen. Pe. 1 Ahlr. 


Berfag von Bartholf Senff in Feinyig. 


Das Gedicht ſchildert, wie Das Dampiſchiff dahin zieht an Deu grünen Rbeinnferns 
die fahrenden Sänger ühlen ſich degelitert zu einem Humnuns anf den berrlichen Strom; 
ihr Gefang fuüipft mit einem Voreleyskiede an und ſchwilli an wie der ins Meer fih 
ergießende Rhein. Kücken hat den Text im Einue eined Goncert-Mäunergefange 
ffüdes componirt und nad) feiner Weiſe De Melodien und Klaugeffecte ſebr geſchickt 
gegeben; befonders gefallen wird ber Loreley Sole Mittelfap, der zwiſchen Baß 
loder bejier Bartton) und Tenor duettitt, — mit felfer Suartettitimmenbegleitung und 
Echoſangern — fürs Publicum fiher eine Delice! Sanfte und ſenrige Partien wech⸗ 
fein in effectnivender Art, der Gtfang iſt Demtem und fomit allen Männergefangvereinen 
au empfehlen, Ber. 
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Zwanzigſtes und legtes Abonnementeoneert in Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Donnerſtag ven 13. März 1856. 


Erſter Theil: Duserure Machkfänge von Offlan) von M. W. Gabe. — Arie „Gott fei mir 

gnäbig” aus dem Oratorium „Baulus” von. Mendels ſohn-zVartholdy, gefungen von Herrn Eilert 

— Goneert Für das Violoncell von 8. David (neu, Manuferivt), vorgetragen von Hexen Br. Gruͤtz⸗ 

macher. — Ecene une Arie aus „Idemeneo“ von W. A. Mozart, gefungen von Bräulein Bianchi. 

— Nottnurno fir das Waldhorn, vorgetragen von Herrn A. Lindner. — Scene und Arie aus ber 

Dper „Le siöge de Corinihe* von G. Moffini, gefungen von Fräwlein Biancht. — Zmeiter 
T hell: Sinfonie (Mr. 2, Ddur) won 2, van Beethoven. 


So wären wir denn wieder einmal an ben Punkt gelangt, wo wir von einer Pes 
riode voll. reichen mufitalifchen Lebens und Treibens Abſchied nehmen müffen, und wo 
wir, im Rückblick auf das in vollen Bügen genoſſene Schöne nnd Edſe der Kımfl, eines 
son Dankbarfeit und Wehmuth gemifchten Gefühles uns nicht erwehren fünnen. Zum 
lepten Male für die biesjährige Stagione üben wir heute unſer Referentenamt und tre— 
ten fo fange von Schaupfag unferer kritiſchen Thätigkeit ab, bis aufs Neue die Mah— 
nung an und ergeht, für die Kunſt Zeugniß abzulegen, und bie wir aufs Nene der durch 
Sitte und Gewohnheit auf einige Zeit egifirten Göttin ein frendiges „Willkommen“ 
enigegenrufen bürfen. 


Wir wir vernehmen, haben verfchledeutliche eingetretene SHinderniffe das gegenwärs 
tige Schlußeoneert weniger glänzend ausgeitattet erfcheinen Iaffen, ala urſprünglich ber 
abfihtigt war; trotz aſledem aber enthält das Programm in obiger Geſtalt noch ‚bes 
Guten genug, fo dag wir ums nicht allgufehr über den Unſtern, der Über dem Concert 
ſchwebte, abzuhärmen Dranden, Wir nennen gleich zuerft die beiden Orcheſterſtücke, wels 
hen in der Ausführung ihr votes Map von Schönheit und Präcifion wurde; das 
Heine Verſehen bes Hornes in der Gade'ſchen Ouverture wollen wir nicht allzuhoch ans 
rechnen. — Wine höchſt geſchmackvolle, in allen Theilen wohlgeordnete und fein ausge 
arbeitete Compoſitivn ift und In dent David'ſchen Violoncell-Concert zu unſerer Freude 
entgegengetreten; mit Vergnügen faufcht man den anmuthigen Motiven und verfolgt mit 
Intereſſe die Verwendung, Ineinanderfnüpfung und orcheſtrale Einkleidung derſelben— 
fowie man die dankbar behandelte und demnach wirkungsvolle Prinzipalſtimme durchans 
lobend anerkennen muß. Herr Grütz mach er brachte jeden der drei Sätze des Con— 
certes zu beſter Geltung und verband mit der ihm eigenen Bravour des Spieles die 


feinſte Einſicht in alles Muſikallſch-Characteriſtiſche. — Herr Lindner erregte einen. . 


Beifallsſturm Durch felnen excellenten Hornvortrag; es wollte und vorkommen, als has 
ben wir feinen Zen noch nie fo ſchön gehört und alle Gradationen deffelben fo meiſter⸗ 
haft beberricht gefunden. — Bon Fräufein Binudt’s beiden Leiſtnugen war es wies 
ber die Arie des italieniſchen Maeſtro, welche man als die gefungenere bezeichnen muß; 
doch wollen wir nicht verbehlen, daß in dem Recitativ der Idomenco:Arle die Stim⸗ 
mung gut wiedergegeben war. — Herr Eilers fang feine Paulus-Arie mit Verſtänd⸗ 
niß und Juuigkeit, und wir nehmen von ihm wie von Kräufein Bianchi mit der dan— 


Kr Anerkennung fir fo manches Sehungene auf den Gebiete der Geſangsvorträge 
ied. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig Am Gharfreitag Abende 6 Ubr wird in der Thomaskirche unter 
Reitung des Herrn Gapellmeitter Dich I. ©. Bache große Pafſtonemuſtt nach Wat 
thaͤus zum Beften der Witwen une Mailen dr& Etadtorcheiters zur Aufführung kom ⸗ 
men; Fräulein Biandi, Kran Drevfhnd, die Herren Behr, Eilers und Schneider wer⸗ 
den bie Eoli fingen. den Chor bilden Die Mitglieder der Singacadenie, ber Themanet⸗ 


Her und eine große Anzahl anderen Wefangvereinen angehörende Perfonen, 


Kirhenmufit. In der Thomaskirche am 15. März, Rachminags balb 2 Ubr, 
Motette: „Sleh‘, mein Ang” von Moſel. — „Neige, Ewiger. Dein“ ven Romberg. — 
Am 16. März Rachmittags um 2 br; Gmpfindungen am Grabe Jeſu, Palionemuflf 
von Kändel. — Um 19. März Nammittage um 2 hr, Motette: „Unendlider, Gott 
unfer Ser!” von Spohr. 


Herr Concertmeiſter David, welder im Begriff war, am 16. März eine Kuuſt· 
reife nach Paris anzutreten und ort mebrere Wechen zu verweilen, hat bas Uugiäd 
gehabt, am Tage vor feiner Abreife beim Austteigen ans dem Wagen ben rechten Cber- 
in zu brechen, 68 fit alle Hoffnung vorhanden, daß die Heilung ſchnell und gihide 

verläuft, 


Fräulein Blandi, welde fr den Reit muierer GBewandbausconcerte ein retten ⸗ 
ber Engel wurde, verläßt md nächſte Woche, Ne wird zumächit In einem Gencert in Brer 
men mitwirken und dann fich in Dresden und Berlin hören loſſen. 


2tagt iſt bier anwefend. 


* Aus Eilenburg vom 14. Mär, Mit bem gelrigen Coucert ſchloß ein Reis 
wer Cychus von Goncerten, Die von einigen Muſitliebbabern arrangirt waren. Bir ges 
Reben, das mir mehr befriedigt worden find, ald wir erwarteten, denn nit nur. daR 
die Goneerte durch gelungene Vorträge der Araufrin Haufe und Koch und bed Herrn 
Grupnocher aus Leipzig ein Relief erplelten., ſendern ed wurden auch bie Drche ſterſa⸗ 
hen und mehrere vbiigate Zäpe von unierem Stadtniufikchor unter Direction des Herrn 
Velg recht tobenswerth audgefübrt, Dre jedesmalige zahlreiche Beſuch war auch Bes 
weis von dem bier berrſcheuden Sinn für gute Muſik. 


* Ans Weimar vom 160. Mir. Die zwelte Vorleſung des Herru Profe ſſor 
Grlepenkeri rundete das Vogonnene befſer ab, als wir vermutbet hatten. Da der Ber⸗ 
ſeſer feine eigene Anficht Aber das Wejen dee Fortſchritis bar, fo wird Ihnen nahe fie 

en, dag er De Fortſchrittsldeen gewilfer bieſiger Kunſt factoren nicht, unte rſchreiben 
orte und daber die Prorlamation dee „Kunftmerks der Zukunft“ für elnen vorelligen 
Schritt erfläzte, wie er ch anch wirklich iſt. Der materielle Erfolg der Berlefungen 
fhr Die Dichterdenkmaͤler iſt ein gan, anıtehmficher, da dlefelben 183 Tblr. in Die Caͤſſe 
des Gemite gebracht haben. —XR Grievenkerl iſt beute wieder nach Brauufchweig 
surüdgefehtt. — Am 13. März fand im Heftbeater Die Anffhrung eines einactigen 
anonymen Luffviels „Mufltaliiche Yelden“ ſtatt. Das Ding beswert die Mlorification 
der Zutunftömmfltafterei und spielt im Vorzimmer rined_Boncertfaales vor und während 
einer Gonsertanfübrung. Es wird Sie daber nicht befrembeu, daß man ale Cqantil⸗ 
fon vreißmirdigfter Bofltiuts gukunftsmuſik Bruchſtude aus Kiss Taſſo“ Berliner 
Angedenfend vernahm wihrend al® tinterlage für Die Wirffamfeis eines Wunderkſndet 
ein Goncertfaß von endelsiehn-Bartboldv für ſchlecht genug gehalten wurde, Das 
Publicum lachte anfanglich. wurde aber in dem Mafte ſtiller. ais «8 merkte, womit man 
e8 longwellen wellte, Unter den Perfonen. weiche man_ber Urbeberfchaft befagier „Ans 
Rkallier Yeiden“ verdächtig bält, wird ud Richard Pohl genannt. — Vor_ dem Unft 
fbiel führte das Orcheſter ein nett ‚nrummentirted Mufittüd von Herrn 6, Büchner 
unter deſſen eigener Leitnug and; find wir recht berichtet, fo in dieſes Mufitſtüct bie 
Suverture zu Herrn Bücners Äper ai Kobel? ,“ welche der Componiſt bier ger 
Aufführung au bringen beasüchtigt. Der Tegt dazu fol von Ihrem Apel fein. es 
mannted Mufiträt wurde beifäfllg anfgenenmen, — Die geitrige Wieberboiuug De& 
„Venvennto Gelini* mar nicht jonberlich befudht, erfreute id jedod; vielen Bellads ; 
wir glauben and, daß bet verbättnipmäßtg geringe Befuch nicht dem Werke, fondern 
andern rtlichen Umftänden, die in dieſem ngenbilte obwalten, zuznichreiben iſt. 


% Zu Naumburg führte ber_dortige Geſangvereln am 13. Märg unter Lellung 
des Herrn Weitig die Daft jun „Sommernactetranm" von Menbeit ſohn auf. 
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% Man ſchreibt und aus Haumover vom 9. März: Das von der neuen Sing- 
‚acadente gegebene Concert {von deſſen Ertrag De Geſellſchaft ein Infrument angız 
ſchaffen hoffte) brachte in feiner erſten Abthetlung den Mendelsſohn'ſchen Lobgrſang amd 
in der zweiten die neumte Sinfonie von Beethoven. Wir wollen keine Enten wa Alben 
tragen uud ſuspendiren deshalb unfer Urtheif fiber beide Werte, deven Muf feft begrüns 
det, nicht mehr in der Schwebe ift. Die Ausflührung der Chöre in beiden Werken hatte 
die Singacademie übernonmmen and wenn dieſelbe nicht überall, befonderd in Beethovens 
Miefenwerfe_ ihrer Aufgabe Herr werdeit Ponnte, fo muß man wicht anſter Acht laſſen, 
daß unfere Dilettanten ſelbſt beim Singen ſich ihres echt haundverfehen gemefjenen und 
fühlen Temveraments nicht immer zu entäußern vermögen. Die Solt in der Sinfonles 
cantate wurden von Mitgliedern der Bejellichaft ausgeführt, und zwar viel beſſer als Die 
in der Beeihoven’fchen Sinfonie von Mitgliedern der Oper, die mehr als fehlerhaft zu 
nennen waren. Herr Wehner divigirte den Lobgefaug und nahm (nad unſerem Dafür-— 
haften) die entfprechenden Tempi weit richtiger. ala Zoachint, welcher die Beethvvenſche 
Sinfonie dirigirte und dieſelbt ſomit nicht ganz an erhoffter Wirkung brachte. Im Als 
gemeinen aber war das Goncert dennoch, feines Iuhafts wegen, nicht nur das wichtigfte 
diefer Saiſon, Sondern ach eines der erfreulichſten und gemüthlichften für Jeden, der 
Siun für Tamiltenglüid beitkt. Jenſelts Die feſtlich geſchmückten Ängenden Damen, dies— 
feits die in Stolz amd Woune fohwelgenden Mütter, Tanten, Schweitern vder Gatten. 
D e8 war ein felger Abend! — Mber der Frende folgte nur zu ſchnell das Leid. Als 
e8 zwiſchen Soll umd Haben zur Abrechnung kommen follte, mußte Die ſtrebſame Gefell- 
fehaft die Kfügel hängen faflen und Die Hoffnung aufgeben, wach bezahlter Rechnung 
vom Net der Ginnahme ein fanaliches Inſtrument, bezahlen zu fönnen. Trotz ntander 
afferltebften hierüber eurfirenden Arechote wollen wir ber Mittheilung derſelben und ent 
haften and nur evwähnen, dag dennoch endlich dem gefühlten dringenden Bedürfuiſſe 
durch die Muntficeng des hohen Protectors der Geſellſchaft abgeholfen werden if. Bel 
einer von Sr. Majeſtät den Könige gewfinfehten Wiedertzoluüg der Sinfonterantate in 
einem Dorgencongerte wide dem Divestorio von Sr, Maj. üllerhöchſtſelbſt huſdvollſt 
das Geſcheuk eines Rittmüller'ſchen Concertflügels zugefagt, Wahrhaft Königfich! — 
Im fiebenten Abonnemeniconcert lernten wir in Herrn Dipuis aus Lüttich 
einen fehr ausgezeichneten Geiger kennen, der fich felbft bei unferem von Joachim fo fehr 
verwöhnten Publicnm Geltung am verfchaffen wußte, Unbedeutende Geſangsvorträge 
und die fhöne Amoll-Sinfonie von Mendelsfohn bildeten den übrigen Inhalt dieſes 
Goncerts. Im achten und feßten Concert diefer Saifen hörten wir außer der Duver 
ture zu „Elifa” von Cherubint und der firbenten Sinfonle von Beethoven, eine Romanze 
von Beethoven, eine Sinfonia von Bach und zwei allerliebfte Sächelchen von Joachim, 
von khm ſelbſt veizuofl vortragen. Ueber die Geſangs4ugaben auch dieſes Concerts ber 
abachten wir ein ruckſichtsvolles Stilfchweigen. — Im Thenter machte bie zweimallge 
Aufführung, der nen einſtndirten „Jüdin“ von Halepy unter Marfehners meifterhafter 
Zeitung Eelat, Madame Nottes als Recha, Herr Niemann als Eleazar, Herr Schott 
als Eardinal, Chöre und Orcheſter waren Über alles Lob erhaben. So freilich müßte 
e8 immer fein, Uber bei dem Sireben nach Vielerlei, iſt felten recht Viel zu erreichen, 
und fo muß das Publicum gar oft manch nureife Frucht genleßen. — Uufere liebe, 
aute, alte Rottes ‚aaftirt in Hamburg mit fer viel Erfolg, während wir und bier an 
der Wollrabe genügen laſſen müſſen. O, wäre fie im Süden, in Riga geblieben! — 
Die Durch die renemmirte Mozartfeter zum Ausbruch gefommene Klopffechterei zwifchen 
der hieſtgen Intendanz und Preffe ift noch Im vollen Gange, wenigſtens ſchwingt feße 
tere bet jeder fchteklichen Gelegenheit mit großen Behagen den ihr wohlbekannten Vens 
geb, ohne ihn zur Ruhe kommen zu laffen. Mögen diefe Unerguicklichkeiten bald enden 
— Bukunft Erfrenlicheres und — Beſſeres bringen, als Vergangenheit und Ber 


* And, Wiesbaden vom 15. März. Im dritten Abonnenentconcert des „Cä⸗ 
eifienvereind“ kam geftern unter andern auch Räaff's Liebebfer (Gharacterftück für Bios 
fine und Orcheſter) zur Aufffigeung. Das fihöne Wert wurde von Herrn Goncertmeifter 
Balbeneder vortrefflich ausgeführt und Die Gapelle ftand ihm muter Hagens geſchick— 
ter Leitung mit feinem und praͤciſem Juſammeuſpiel zur Selte. Obgleich Mendelsfohns 
Violinconcert voranfgegangen war, erwarb fi) die „Liebesfee“ doch reichlichen Beifall. 


* Ju Stuttgart kam am 16, März Mendeldſohns „Baufıs“ zur Aufführung, 
Am —3 — Fehlemn Verſhatr die Sara Raufcher, enätt, eh, Degler and 
BR 1 
Vier len um ungeflört zu HAN iſt bier anwefend und” wird mehrere Monate 
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— * Sen Bart Saslinger In Wien reranitaltete im Theater Pasgsalati cn 
Gontert, deiſen intereljautellen Theil Sompotimmen von Elszı bildeten. Die Herren Kae 
linger und Pruckner trugen mer andern „lex Prelades‘ von viszt fir giwei Pianve 
unter areßem Beifall vor. Herr ven Kolb jpielte die viszt'ſche Transſtriptivn des „Bin- 
zugs der Wäre anf der Wartburg” aus Wagners „Zannbänier” und brachte due effect; 
reicht Erüed zur vollitindigen Geltung. Zu „Orpheus“ ven Liezt ſprach Der Dichter 
Foglar ein cinleitendes Gedicht. Gin eleganter und zahlrciches Publitam wur ame: 
ſend und jpendete reichen Beifall. 









% Moſenthals „Geldſchnied von Min” mit der trefflichen Mut von 
Marichner wird in Wien im Ibenter an der Wien mit großem Beirall gegrken, das 
Stück iſt feit dom 1. März Tag für Tag anf den Neverteir and am 10. d. M. laut 
bereitd Die zehnte Aufführung ſtatt. 


X Manſchreibt nus aus Barisı * 


Die Over von Duprez, die den Titel „Samſon“ führt. wurde nun zum drit⸗ 
tenmale beim Verfaſſer vor elnem anserleienen Kreiſe von Gingelatenen aufgeführt. Aus 
den Berichten zu ſchließen. welche man iu biefigen Blättern liet, it Das Werk fein Dei: 
ſterſtück, ſoll aber viel einzelne Schdnbeiten enthalten, 


* Emile Erudent bat jein Boncert mu Trcheſter gegeben, die hieſige Kri⸗ 
tie lobt fein Spiel wic feine neuen Compoſitienen, namentlich Pas Gonrert, das den 
Tel „la Prairie‘ jübrt. Da wir felbit_der muſkaliſchen Soiree Des berühnten Glar 
vierſvielers nicht beigewoßnt haben, müſſen wir Den Giefigen Blättern nachreden und 
den Grfolg sonitatiren. 


* Folgende Ptauiſtinnen baben bereits Goncerte hier "gegeben: Madame 
Cecile David. Mile Jelina Vautier, Mille Adrieune Picard, Pille Lagueſſe, Madarke 
Meunechet⸗ Barival, Vadame Deloffre, Mlle Ida Voöullé, Die Philibert Wme Zarbie, 
Mme Mattmann, Mue Indith Yion, Pine Sudre und Ville Tevancay ſtebt und bevor.. 
Wir machen feine Aufpruüche anf Bollſtändigkeit — aber genug wird's dach fein. 


* Morgen wird In der großen Oper be „Jüdin” anfgefübrt, in welcher 
Mir Tonati debütiren ſoll. 


 * Bin neuer Tenor Barbot iſt mit einigem Erfolge in der „weilen Frau“ 
aufgetreten, 


* Bottefint fept feine Concerte auf der Baßgeige mılt großem Erfolg fort, 


* Madame Bijcaccianti, die and Amerika zurückkommt, tritt heute in der 
„Sumnambula” auf, Dan rühmt fie natürlich bis über den grünen Klee hinaus, 


% Im Koncerte der jeunes dlüves Inwonservaloire unter der Reis 
tung von Pardelonp wird Heute die Serenade von Gouvp für Streichinſtrumente aufs 
geführt. 


* Herr, W. Krüger wirt am 28. Dürz ein Goncert in den Salons von Crard 
ve rauſtalten. Der Piauin S. Maj. des Königs von Wirttemberg wird ſyielen von ſei⸗ 
ver Compoſition: Großed Irio aus den „Sitgenotten", Chamson dan soldat (Marche 
originale), eine Transirriptien der neuen Meirdie von Refiint: „a söparation‘*, end» 
lich eine Fautaſie auf oder über deu „Zrovatere.” Damit aber nicht zu viel elaſſiſche 
Mufit aufgeführt wird, wird Herr Krüger and ein Trio von Veetboven zum Bellen 
geben, 


* Madame Miolan bat in Panferens „Fanchonnette“ den größten Erſolg, den 
fie, aber nicht die Tper verdient, 


* I Theätre des varieles giebt man bereits eine Parodie auf Aubers uene 
Oper „Manon Lescaut’“ unter dem &itel „„Madelon Leseaut,““ welde wiel Glͤd madt 


und dag Publicum außerordentlich amüfirt. 


* Novitäten ter fepten Weche. Sonate für Pinuoferte und Violonctll von 
W. Steifenfand, Op. 15, (Julius Rietz gemitmet.) — Scherze tarantelle ponr 
Violon avec Piano par Henri Wieniaw ski, Op. 16. — Zwölf zweiftimmige ke: 
der ang dem Ruſſiſchen von F. Bodeuſtedt niit Begleitung des Pianoforte componirt 
von Anton Nubinftein, Op. 48, Heft 1, 2. 


u Ankündigungen. 


Neue Musikalien. 


Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig sind soeben er- 
schienen : 





Eschmann, 7. Chs,, Op. 30. 3 Pices saracteristigues pour Fiane, 
No. 1. mpromptu . ver onen en 
No, 2, Scher0 » » .: 22000 Pa | 


No. 3. Eflusio. » oe WO 

Evers, Chs., Op. 52. Quatuor. No, I pour 2 Violons, Alto et Vello. 
Arrangement pour Piano & 4 mains par Päutenr . . . . .... 2 15 

— — Op. 58. Quatuor. No. 2 p. 2 Violons, Alto et Vello. Arrangement 
pour Piano & 4 mains par Pauteur «©. 00. 2.15 

Mücken, Fr. » 62. No. 2. „Der kleine Recrut,“ für 4 Männer- 
stimmen (od, hor). Partitur und Stimmen. . .» 10 


Steifensand, Wilh., Op. 15. Sonate für Pianoforte et Violoncello 2 10 
Wieniawski, Henri, Op. 15. „Scherzo tarantelle‘ p. Violon ‚avec 
Accompagnemont de Piano. ı oe nn 25 








In allen Buch- und Musikalienhandlungen ist zu erhalten: 


ARION. 


Sammlung auserlesener Lieder und Gesänge 
j mit Begleitung des Pianoforte. 
(Bisher in 10 Ränden für Zehn Chr.) 
Neue wohlfeile Ausgabe. 
In vier Abtheilungen. 
" Preis jeder Abtheilung: 25 Sgr. 
Mehr als dreihundert Compositionen von 113 der beliebtesten Compo- 
nisten, wie 2. B.: Beethoven, Kreutzet, Kücken, Marscher, Methfessel, 
Hozart, Reissiger, Spohr, Stegmayer, Truhn, 0. M. v. Weber. 


Die 1, Abtheilung (232 Seiten) ist soeben erschienen; die übrigen folgen in 
angemessenen Zeiträumen. 5 . 
Jede Abtheilung iſt auch einzeln zu haben. 


Leipzig. A. H. Hirsch 


Das Mufiker-Anftellungs-Bureau in Leipzig 
Jul. Leichsenring 


empfiehlt sich deu Herren Directoren zu geneigten Engagements Auf 
trägen,, die unter Umständen kostenfreie Besorgung finden, und weist 
Musikern billigst Stellen nach. 

Ansgegeben am 20. März. . 


Berlag von Bartgolf Senff in Beipaig. 


Drud von Friedrich Anded in Leipzig. 











Ns, 15. Leipzig, Mär. 1856. 


SIGNALE 


für Die 
Mufifaliide Welt, 


Vierzeßnder Fahrgang. 











Verantwortlicher Medarteur: Bartholf Senff. 


Jährlich erſchetinen 52 Nummern, Preis für den ganen Jabraang 2 Tbaler 
Infertienggebühren für-die Feutgelte oder deren Mann 2 Rengrefchen. Alle Buche und 


Rurifalienbandlungen, ſowie alle Peſtaͤmter nebmen Beſtellungen an. Juſeundungen 
werben unter der Adreife der Redaction erbeten, 








a 


Die ftille Woche in Wien, 
oder: 
Es thut's balt nicht! 


Die ſtille Woche in Wien blidet einen angenehmen Ruhevunkt in einem Meere von 
Muſik. das In erhöhten Wellenſchlägen bis in den Mai hinein forifluthet. Sammtliche 
Theater verſtummen, bie Coucertzettel verfchwinden, Lille und Gatihaue-Muſiken rriſti⸗ 
ven nicht. Nur eine Academie oder cin Sreterium „um Belten eines wohltbätigen 
Awedes” pflegt fett Fangen Zeiten aufgeführt zu werden, In Den fchten 10 Jabren 
gab man abwechſelnd Haydn's „Schöpfung“ und „Jahreszeiten“, vieleicht hier und ba 
sinmal ein Oratorium von Aßmaver oder Preyer — alles zum „Briten eines woblthä⸗ 
tigen hredes.” Nachdem das Publicum und bie Kritik ſich aber ſchon feit einigen 
Jahren nach etwas anderem fehnten. griff man in biefem Jahre endlich wieder einmal 
nach Mendelsſohn's „Paulus.“ 

Es braucht wohl nicht erwahut zu werden. wie freudig bewegt die hieſigen Mufit⸗ 
freunde dieſem lange nicht gehörten Tonwerk entgegen gefehen Hätten, weun nicht von 
vornherein der Stempel des Mißlingens oder doc menigitend einer hoben Umvolitin« 
digkeit dem Ganzen aufgedrückt geweſen wäre, Die Belgngt-Soft, für welche Ach aller ⸗ 
ding? heutzutage ſchwer Leute finden, lagen zum großen Theit In inpallden Händen, 
Herr Staudigl war einit ein vortrefflicher Pauſus, und es that web, einen jo bechver⸗ 
Dienten Sänger, welchem man fo viele herrliche Genüſſt verdankt, nach glüngender Gar⸗ 
tiere beanflanden gu müffen. Aber dedhalb kann man vor Thatſachen micht die Augen 
verließen. Herr Standigl paßt uicht mebr für die Parthle. Seine einft wanterbare 
Ztimme iſt foride geworden, feine bielkeneidete Atbernvertbeilung ſucht jeht ibr Keil In 
einem maßloſen Hetarbiren. daß mande Stellen geradege ungeniephar mat und zer · 
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reißt, wie es diesmaf mit der Arte „Bott ſet mir gnädig“ der gell war, Das Scwelr 
len dev Stimme bat ganz aufgehört, der Trilfer ift wackelig und unſicher geworben. 
Das nd die Nefte des großen Sängers, eines der größten, Die Deutfhland zu Tune 
brachte, 


Herr Staudigl mag nun im Zimmer noch recht gut Lieder fingen, denn Stimme 
ift immer noch Da und Methode auch; aber eitte Parthie wie der Paulus vor einem 
großen Publicum iſt ihm über den Kopf gewachſen. Wen er felbit das nicht einfieht, 
fo follten e& weuigſtens die Herren Diverteren einſehen, welche diesmal in mm vierar⸗ 
miger Macht an der Spitze ſtanden. 


Herrn Erl's Stimme paßte in feiner beiten Zeit nicht fürs Oratorium, jetzt alfo 
une fo weniger. Gr war indeß noch Die Krone der Mitwirkenden. Fräulein Therefe 
Schwarz (Alt) zeigte eine prachivolle Toilette, und da dies die Hauptſache bei einem 
Dratorium ift, fo können wir und mit Yeichtigfeit Über den gänztichen Stimm-Mangel 
über das graudiofe Tremoliren, über die vergeblichen Verſuche, ein beſcheidenes AllsEs 
zu erreichen, hinausſetzen, Bränlein Vorzaga (Sopran) iſt cine Mittelmäßtges nicht 
verderhende, unbedeutende Erfchetnung mit einen fiharfen Stimmchen, 


Der Chor war am beiten, namentlich machten ſich die kräftigen Knabenſtimmen 
geltend. Das Orcheſter, ein Miſchmaſch von Künſtlern und Ditettanten, hatte mehrere 
ſchwache Momente und Ieferte namentlich bet der Arte „Jeruſalem“ bedeutende Schwan— 
fungen. Herr Joſeph Hellmesberger dirigirte „am Clavier“ nud über allen Waſſern 
ſchwebte der Gelſt und der werrſcherſtab des Herru Hof⸗Capellmeiſters Randhartinger, 
Diesmal hatte man ſich alſo Doch mit zwei Dirigenten begnüzt. Sonſt waren vier oder 
fünf, die in ihrer Vielarmigkeit an irgend eine Jucarnation des Buddha erinnerten, 


So wurde nach langer Zeit wieder einmal das uniterblich ſchöne Wert Mendeld: 
ſohns, der Stolz der muſikaliſchen Nenzeit, in Wien aufgeführt, Es ließen fid über 
eine ſolche Aufführnug gar curioſe Dinge bemerken. Man köunte z. B. ſagen, Wien 
ſollte ſich über den bei Dev Gelegenheit recht grell hervortretenden Verfall ſeines muſika— 
tiſchen Lebens nud ſeiner muſikaliſchen Wirkuugöfähigkeit ſchämen, ſollte ſich ſchämen, 
daß es Die moderne Dußendwaare in allen Qualitäten hundertfach auf dem Markt für: 
det, ſich anſchmachten, anjodeln, anklimpern, anblaſen läßt In aflen Arten und daß es 
nicht im Stande iſt, ein bedeutendes Werk auch nur genügend aufzuführen. Da darf 
man freilich au Händel und Bach nicht mehr denken. Gule Nacht, ernſte, ſchwere und 
tiefe Muſik. Ein folches Testimonium paupertatis weiſt uns auf Das am, was unſer 
Genre ift und was auch bereits glücklich vor der Thüre ſteht: Die italienlſche Oper. 
Bort Paulus! Herein, du Bravo von Versadante, blederer alter Mörder aus Gemülth— 
Udkett, dem man ſchon jegt im Operutheater einſtudirt. Herein Verdi mit Trovatore 
und ſleiliauiſcher Vesper, herein alter Nofflni, defien überſtandene Melodien die froftfos 
fen Felsparthien ter neu⸗ltalieniſchen Opern-Muſtk wieder überwuchern müffen! Ju 
Bezug anf Dir Aufführung großer Muſik iſt Die ehemalige Capitale der Muſik impo— 
tent geworden. 


Einen ſoötraurigen Refultate gegenüber wäre man geneigt, fih an die haftenden 
pBerfönlichteiten zu haften und 5. B. die beiden Dirigenten für die Aufführung des Pau— 
lus verantwortlich zu machen. Bei näherer Beleuchtung ftellt es ſich aber heraus, daß 
wir wirklich in Diefem Augenblick keinen Baß haben, Der dem Paulus gewachfen wäre. 
Die. Übrigen Parthien ſind den umgehenren Befangd-Biefen unferer Oper zu Mein, Es 
Eau alfo bei dem heiten Willen und Gifer nichts Gedelhliches herauskommen, und Da 
in dem öͤſterrtichiſchen Character viel Reſignationstaleut llegt, fo tröſtet man ſich mit 
der wälſchen Oper und beuft ſich über das Kraterium: Es thut's halt nicht! 
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DTrei Salonſtücke für Winnoforte 
ven 
Joachim Naft. 
Dr. 56, 
Vertag von Bachmann in Hannever. 


Mar jchlagent zu bezelchnen. nuter welchen Beitchtapunfte dieſe „Salonſtücke“ von 
Naf zu betrachten für, wellen wir Die Salencomponiſtett überhaupt kurzweg de drei 
jhiedene Grurpen fajſen, Denen Das moderne efellfihartsleben Inbalt giebt au einen 
wwißslifchen Auddrucke, an deſſen Form Die eigentliche Art einer jeden Grurppe flar 
enfichtlich in. Wir denfen ma die Gruppen ale übercinauder ſtehend — grade wie 
man ja auch von „Schichten“ und Raugordnungen ber Geſellſchaft ipribt. Die un-— 
turſte Gruppe wird von ber ungäbligen Menge blos flacher Unterhaltungecomponiſien 
tewimmelt; ihr Morro Hit: gefallen um jeden Preis! — Die mittlere Gruppe beſtebbt 
un ſeſcheu Componiſten, deren Natur Überhaupt nur eine feichte, doch aelänrerte Hit, weil 
He nicht in ich ſelbſt verharrte, fentern einen Aildungsrreceh durchmachte anf dem 
Bere duch Die Kunſt, deren Meifter ihr Studium waren. Gleichwie das Kind ver⸗ 
kules ſich im einigen Tropfen Söttermild won det Juno Bruſt Unſterblichkeit erjoa. fo 
auch tranken dieſe Componiſten der Mittelgruppe — nicht Unſterblichkeit! aber Doch mes 
nigſtens cin gewiſſes reines Wellen, berieres Können. jenes böbere Streben und jene 
veredelnden Kebensfäfte In ſich binein, wednrh ihren der Gbrentitel Künſtler ınfam. 

De höchhe Gruppe entipriht natürlich deu gediegeniten Geſellſchafteſrhären In 
denen jener veine Geiſt berricht, wo dat Sinnliche auch immer ein Sinniges ül, wo Die 
wahrhaft ſchöne Ferm — bedingt durch entiprechenden Inbalt die einige und na⸗ 
tärlicher Auedruck Aller iſt. Diele Komvoniitengruppe iſt nicht aflju belebt, wir über- 
biifen fie leicht uud Joachim Raff iſt heimiſch barin. Außer andern Werken, welde 
und von dieſem Componiſten vorkamen — ımd eine gerechte Anerfennung theile bereits 
fanden, thelld noch finden dürften — find es aufs Neue die in Rede tchenden drei Sa⸗ 
ouſtücke, welche unfern Sinn durch eine lbuen innemohnende Schöne Gewalt anziehen. 
Man erquickt ſich bier nlht bios an nebeneinander geitellten hübſchen Motiven, ſondern 
auch an der Fruchtbarkeit derſelben: im einer atwiſſen Anipruchslenigfeit tritt jeteo Tbema 
anf, tnur derjenige, Der bereits mit Siun Vieles hörte, ahnt wobl. wad datans bervor ⸗ 
wachfen Fünnten, und fiebe da, es ftimt, wächſt und dehnt ſich viöplid, aus. kraft inne» 
ver Lebeudfäbiglkeiſt. Mit frendigem Bewundern vernimmt man fortwährend ein ganz 
Meues, das gleichwobl ein fo Natürliches (weil aus dem Thema bervorgthendte) iſt! 
Der Zauber joldher Stücke — Die nur von ächten Meiſtern hervorgebracht werden tön⸗ 
en — iſt mit Dem au vergleichen, welchen etwa das Auge erleben würde, wenn es den 
gefallenen Samenkorn plöͤßlich ſchwellen. feimen, wachſen und bfüben ſehen köunte. Sol⸗ 
ches Wunder iſt Immer ſchoͤn, ob es ſich nun im Großen offenbare — we aue dem tlel⸗ 
wen Kraftferne des Thema die Cedern und Palmen gewaltiger Sinfonien entitchen — 
oder im Kleinen — wo wir die ſchönſten Bunen im Grivriegen erbliden, wie ſie bie 
Blätter entfalten und die Blüthen Ach Öffnen, um und Tuft und Farbenvracht ibrer 
Blumenaewordenen Vollendung au zeigen. — Wir deuten wm auf Mas drei Sala 
itücke wie auf ſolche friſche Blumen; freilich wuchſen ſie nicht am nächſten Bache, ſie 
ſtehen etwas boch — und fo von unten betrachtet. dürften ſie wohl leicht mipfannt 
werden. Ker. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig, Unſere Charfreltags-Aufführung iſt glücklich von Statten gegans 
gen, und das muſikaliſche Wunderwerk, der Matthäns-Paſfioön bat Erhebung und Andacht 
einen Auditorium gefpendet, das in fo zaflreicher Berfanumlung ſich eingefunden hatte, 
wie wir und feit fanger Zeit bei einer mufifalifchen Exhibition nicht erinnern. Wem 
es je ein Werk giebt und gegeben Hat, das ſich el childernug im Großen und Gau— 
zen vollkommen entzieht, fo {ft es dieſe Bach'ſche Paſſionz ce iſt gang nnmöglid ven ber 
Diefigfeit der Dimenflonen, ven der Tieffinnigkeit der Structur in Merten ein Bild au 
Es und man kaun cbenfowenig die gewöhnlichen techniſchen Maßſtäbe anlegen, wie 
bei Michel Angelv’s jüngſtem Gericht, dem Straßburger Dünfter, den eghptiſchen Pys 
ramiden 20. 68 dit eben einer vom jenen Bipfelpunften des wenfeblicen Geiſtes, die 
nur anzuſtaunen amd nicht au Pritifiven find. — Ban der Aufführung ſpeciell läßt fich 
manches Ruͤhmliche ſagen; vor allen Dingen war In allen Stücken Liebe, und Hingebung 
an das Merk benierklich und die SPräcifion war namentlich im erſten Theile aut wahre 
enommen. Die Soli wurden von Fräulein Biancht und Frau Dreyſchock, den Herren 

Hers, Behr und Schneider ſämmtlich feſt und fiher ausgeführt; den erſten Preis ver— 
dienen die beiden Kepteren durd; Die ausgezeichnete Art und Weile, in der fie ihre Par— 
ibien des Evangeliſten und des Heilandes zur Geltung brachten, 


Kircheumuſik. Am 20. März Nachmittag um 2 Uhr, Motette in der Thomas: 
fire: „Wir dritten Dir Die Augen zn“ von Schicht. — Am 2], März früh um 8 Uhr 
in der Nieotailirche: Gmpfludungen am Grabe Jefu. Paffionemuff von Händel. — Am 
22, Maͤrz Nachmittag balb 2 Ihr Motette in der Thomogkirche: „Gott mein Kell“ von 
Hauptmann. — „Ave verum sorpus‘* von Mozart. — Am 23. März früh 8 br in 
der Nicolaifirbe: Missa, von X. van Beethoven, Kyrie eleison! Gloria in excel- 
sis Deo! Hymune von Handel. — Nachmittags 2 Uhr in der Thomaskirche: Hymne, 
von Mozart, — Am 24. März früh 8 Uhr in der Thomasfirche: Wie am 23, März in 
der Nicolaifirhe,. — Nachniffag 2 Uhr in der Nicolaikirhe: Wie am 23, März in der 
Thomasfiche, — Am 25. März früh 8 Uhr In der Thomasfirhe: Sanelus, von Mozart. 


Der rühmlich befaunte Biederfänger Stockhauſen beabfichtigt bier nächſtens ein 
Goncert zu geben, aud ein Concert bes Herrn Eilers ſteht uns tun den nächſten Tas 
gen bevor, n 


* Aus Naumburg berichtet man und, daf am 18. März die Herren Singer, 
Stör, Walbrühl und Cofimamı aus Meimar in einer Soirde das Esdur-Duartett von 
Mendelöfohn und das Dmoll-Zuartett von Frauz Schubert, fowie die Herren Stör, Coß— 
mann und Wiuterberger Dad Diur-Trio von Beethoven gefpielt, und daß das Publieum 
feine Freude au den ihm gebotenen Tonwerken und über die höchſt vortreffliche Ausfüh— 
rung derfelben durch febhafteiten Beifall zu erkennen gegeben babe, 


*R In Eiſeunach gaben die Gebrüder Miller jun. am 10, März eine Quartett 
Ynterbaftung im Clemdäſaal, weiche jehr zahlrelch bejucht war und außerordentlichen 
Beifall fand. Der herrliche Vortrag, inäbefondere die vortreffliche Nuancirung der Werfe 
von Haydn, Schubert und Beethoven entzückte das Publicum. Tags darauf mußten ſie 
eine zweite Quarteti-Unterhaltung bei dev Herzogin von Orleans geben und fanden auch 
bier großen Beifall, 


* In 6 tHen-veranftaftete der Baritonift Herr Eilers unter Mitwirkung von 
Fraͤule in Marie Bretſchneider und Hexrn Kranuſe aus Feivzig ein Contert, wel⸗ 
ches ſammtliche Muſikfreunde der Stadt verfammelte und in allen Theilen ſehr beifällig 
aufgenommen wirde. Herr Eilers trug eine Arie aus dev „Aauberflöte,“ mit Fränfgin 
Pretfchneider ein Dirett aus dem „Liebestranf" von Dontzeiti und zwei Yieder, das 
eine von Schubert, dad andere von ihm ſelbſt componfrt, vor und mußte ſich auf allge⸗ 
meines Derlangen Noch zu einer Zugabe entfchließen. Großes Beranügen bat ums Die 
Bekanutſchaft der jungen tafentvoflen Sängerin Fräulein Bretſchneider gemacht, welche 
die Arie: „Heil'ge Quelle“ aus „Bigarss Hochzeit” von Mozart, die Partie der Adine 
in dem Duett and dem „Liebestranf” und ne Lieder von Schubert mit jchöner ſym⸗ 
pathiſcher Stine, Innigfeit und Verfländnig vorteng und veichiten Beifall erhielt, Herr 
Kaufe zeigte fi ald gediegener Bianiit im Vortrag der Dmoll-Sonate yon Beethoven 
and eines Zrio In Cdur von Haydn, ud haben wir font dent liebenswuͤrdigen Leipzl⸗ 
ger Künſtlertleeblatt einen hochſt genußreichen und hler feltenen Abend zu banken, 









— 
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%* Menpelsiehnsd „Paultud“ in Stuttgart. Die Auffũ brung von Menbdeler 
ſohus „Baulus” am Palnrfonntag darf als ein höchn wichtigen muntshihee Creignif für uns 
fere Stadt begeldhnet werden, Denn nicht nur iſt dadurch einem allgemein aeräblten Des 
diiviniffe. an einem folchen Feſtabende durch die Macht der beitigen Zonkunit ergriffen 
an werden, Vefriedigung gewährt werden, ſendern es GE überhauvt cin gewaltiger Schritt 
in jener guten Sache geiheben , deren Aufgabe_cs fit. Dem deutjchen Wolfe mitten in 
den materiellen Beitrehungen Der Nenzeit feine ich ſelbit vorgezeichnete neitlige,, ide ale 
Michtung unverrückt zu bewabren. Ties kann aber durch Nichte ie wirfiam aeiceben. 
als durch Auffübrungen ven Orateritn; den nicht nur findet das deutſche Gemuth 
dartn ben Ibm vor allen andern Nattenen je eigenthümlichen, Ausdruck feiner idealen 
Abnungen und Empfindungen, jendern Diefe erhalten einen reellen Haltpunkt durch Das 
religiöfe Gefübt, das immer nech den Kern feine natienalen Lebens bilbet. Tarum 
werden Draiorien ſtets einen erbebenden Eindruck auf Das deutſche Volk machen, felbik 
want fe, wie eo Imı Pantus der Fall iſt. wit allen Feinbeiten der ausgeſuchteſten In» 
ftrumenttatien geſchmüct find und bier und Da, wie im Blias, das Golorit der Romans 
HE tragen. Der geitiige Abend brwich. dat auch br ans Der Sinn fr ſolcht Tou⸗ 
werfe beſſ wach iR, indem nicht nur das Sand felbit un Der diesmal geöffueten vierten 
Mallerie, dicht befetzt war, ſendern Die ganze Verſammtung ven Anfang bie Ende mit 
der geſpaunſeſten Änfmerkſamkeit und — mit der innigiten Erbauung zubörte. 
Drenzeleiohns Paulus üt auch Das erhabenite Oraterinm, Das die Neuzeit hervorgebracht 
bet. Aa, man fann jagen, daß durch dieſed Werk Die dentſche Zonfurit, Die bereits 
anting, in den Verſall zu geratheu, wieder neite Kraft gewann, fo daß der Paulus zu 
nem nenen Symbol der Belehrung werden fensste. Rod iſt der Gindruck den diefee 
Dratorium bei feiner eriten Aufhbrung in Dürielderf am Piingiimentag 1830 beiver« 
brachte, nachbaltig. Wenn wir Die geitrige Aufitbrung ale ein wichtiges Greigniß ber 
grüfen, jo muß unfer Danf ver allen Dingen derrn Sofeavellmeilter Anden geſpendet 
werben, Der mit jo großer Llebe, fo ſorgfältigem Aleife und jo erfrenlicher Ruckſicht 
gegen das Public dieſed Merk zur Aufführuitä brachte, Devielte Seit, der ibn durch⸗ 
Drang, erfüllte and ale Witwirtenden. Die Zinger hatten alle Perſöulichkeit abge⸗ 
frelit und erichtenen nur ale Mepräſentanten der billigen Iter, Die dad Ganze durch; 
Bringt, Zrau Leiſinger fang durchans niit eugreifinden Auddruck. Fräulein Marſchall 
gab die fremme Arie: „Dech der Herr vergißt Me Seinen nie“ mit aller erforderlichen 
Rube; Serr Kaufber, ale Stephauns ud in den Recitativen. hatte die Geinnernng an 
feinen Gefang in der Bach'ſchen Matthäus-Pafſien, der damala tie Zubörer fo lief er⸗ 
Yıhfltterte, neu angefacht und im ſrinen Recktafiren im jeree Wert cine wahre Empfin · 
bung gelegt, Herr Schütky war ein Pate, wie Ibn weht Mendetsfobn jelbſt ſich nicht 
bätte deſſer mönfhen können; fein Vertrag der Arlen Bert ſei mir gnaͤdiz“ und „Wij⸗ 
fet the nicht dan Ihr Gottes Tempel ſeid“ wird Jedem unvergehlih bleiben; auf feis 
em innerften Gefaͤbie ſchöpfte er ben Auabrnct und datum Drang er ind Herz der Zu⸗ 
börer. And die Herren Yiov. Degier uud Horn verbienen_ ale Anerkennung. Die Ghöre 
wenden Dirchand niciiterbaft ausgeführt. Sowebl der Theatercher, ald au bie mit· 
wirkenden Mitglieder des Vereins für cla ſiſche Muſit ſaugen biegſam und weich iA den 
melodifhen Shören und kräftig begeiſtert in den Schlußchöreu; beionderd ſchön war Der 
Vortrag ded Ghorald: „Dir Herr, dir will ich mich ergeben.“ Das Erchefter war auch 
durchaue in fchöufter Färbung gehalten, gedämmit. we es nötbig war, jeeleuned und 
Har, wenn ed der Ansdrud erforderte. Bewin it Dieje Anffübrung ein innerer Lohzu 
für Die große Mübe uud Zeitauſppferung, die fie dem ehnedies ſtarkbeſchäftigten Ghor« 
und Drcheſterverſongle, gefoftet, bat, Allgemein wünfcht man eine nochmalige Anfiübs 
rung des fo vortreftich elnſtudirten Werkes. — Hubinitein wird Im wichtten Abonne⸗ 
mieitteoncert Spielen. 


% Am Abend des Palmſonntaas fand in Magdeburg eine Aufftbruug des 
Maulus“ von Dendelejebt durch die unter Leitung ded Vuükdirectord Guſtav Rebling 
stehenden Vereine, Kirckengeinngverein and Tomder tn der Jebauniekirche ſtatt. Die 
Soli hatten die Gerren ©, Ranenburg ans Halle nnd F. Rebling aus Leipzig (Schüler 
Tea Sersu Prorsiter Göpe und Bruder ded Tirigintenz, ſowie einige gebildete Difettan« 
ten Abernenmen. Das Traterium war in allen feinen Theiltu auf das Z orgfättige 
einftubirt md derfeblie daber nicht. einen gewaltigen Eindruck anf das zablreich ver 
fammelle Auditorium zu machen. 


* Muffdireter Joſeph Guugl bat Ah in Wien niedergelaiien und Bält mit 
feiner nen ergantfirten Farene ablreich beſnchte Goncerie in Schwenters Eälen. waͤl · 
rend Strant In Begriff ſtebt nach Petersburg abzugeben. 
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X In Elberfeld brachte au 14, März bie Lie der tgfel unter der tüchtigen 
Leitung hres Directors Weinbreuner den „Freiſchütz“ ganz vollſtändig zur Aufführung. 
nachdem fie, wie früher mitgetheilt wurde, im Anfauge des Winters den zweiten Art 
aus diefer Oper und den erſten Urt aus der „weißen Dame“ vorgeführt hatte, 


= Der Sterwfche Befangverein in Berlin führte am 22. März Abends im 
Zanle der Singscademte_ Me große Meffe von Beethoven auf, das Wert war in 
Berlin noch niemals volftindig zur Anfführimg gelangt, 


x Mau fchreibt aus Peſth: Die als Künftlerin, Gattin und Mutter. gleich 
verehruugswürdige Fran Clara Schumann fpendete bei Ihrer weulichen YAnwelenheit 
in Beth dem dafigen Conſervatorium einhundert Gulden Conv,-Mze. Hierzu hat Herr 
Prof, Wähler, im übergroßen Gifer dem gedachten Zuftitnt eine Stiftung zuzuwenden 
und ohne von dem Borftand des Gonfervateriums antoriſirt oder beguftragt zu. fein. die 
Künſtlerin Durch, Borftellungen, die Ehr kaum eine andere Wahl übrig fiepen; bewogen. 
Der Vorgang wurde in der Preffe und im Publicum einer ſtreugen Beurtheilung uns 
terzogen. 


* Ueber eine neu aufgefundene Feſtmeſſe Mozarts, die nad einer Angabe 
Gathy's ungefähr 1777 fir das Kloſter dev Chorherren zum h. Kreuz in Augsburg ger 
ſchrieben, foäter an Mozarts Better, Buchbinder daſelbſt, gekommen und jegt bei der Buch» 
handlung von Welzhofer in Donguwörth zu erfragen fein ſoll, theilt Dtte Jahn, ter 
Verf, von „Mozarts Leben“, der äölu,d. Folgentes mit: Mozart war vom LT. bis zum 
26, Det. 1777 in Angsburg, und daß er während diefer Zeit feine Meffe ſchrieb, geht 
ans feinen Briefen hervor, die davon nichts melden, da fie auch die geringfien Com⸗ 
pofitionen ſorgfältig erwähnen. Wohl aber ſchenfte er dem Prälaten zum heil. Krenze 
einne Schon in Salzburg tomponirte Meſſe in Cdur, Ich habe ang verſchiedenen Grün— 
den vermuthet, Daß es Die Meſſe fei, von der in der Cantate: „Ewiger, erbarme dich“, 
ein Theil befannt gemacht iſt, nud die In einem einen Bande mit Meſſen, welchen 
Mozart auf der Meife mit ſich führte, urſprünglich den erſten Plap einnahm und jeßt 
fehlt. Ich zweifle wicht, daß das men anfgefindene Autograph diefe Vermuthung bes 
ſtätigen wird, 





XIm Verlage von A. Gran in Hamburg find bie Choritimmen zu Spohrs 
Oper „Bemirennd Azor“ „rſchienen. Dieſes veizende Werk eignet fich, wegen der 
geringen Schwierigfeit in dev Execution, vorzugsweiſe zn Aufführnügen am &lavier in 
Privatzirkeln und Gefangvereiuen. 


* Bon Ang. Thys in Gent iſt kürzlich eine intereffante Geſſcchichte Der belz 
giſchen Gefangvereine (Historigue de socieies chorales de Belgigte, Kent 
1855, Edlu bei F. K. Eifen) erſchienen. Nach dem Jahre 1830 kam der Wiännerges 
fang tu Belgien ta Auffchwung; welche Verbreitung er jeßt gewonnen bat, Das zeigt 
bie In den Buche mitgetheilte Statiſtik der vielen einzelnen Vereins, deren Entwickinng 
aufs Sorgfältigfte verfolgt wird, Die belgiſche Negierumg bat ben Volksgeſang als 
einem Mittel der Bildung des Volkes ihre vofle Aufmerkſanikeit zugewendet, wie die zu 
wiederholten Malen in offizieller Weife gemachten Arfnahmen der betr. Geſellſchaften zeis 
gen. Die letzte Aufnahme (Aug. 1851) ergab 258 Geſellſchaften für Geſang mit 7062 
austibenden Mitgliedern uud 465 Geſellſchaften für die in Belgien ſehr volfsthümliche 
Inſtrumenkal⸗ (hauptfächlich Harmonie) Muſtk wit 12,397 Mitgliedern. Auf jede Weiſe 
leiftet die befgifchellenterung dem Streben der mnfifalifchen Vereine Vorſchub, wie denn 

z. B. be Thrifuchmer der Muftffeite In der Negsl freier Fahrt oder doch, ermäßigter 
Prelfe auf din belgiſchen Stantseifenbafnten fich zu erfreuen haben, Thus giebt In feinem 
Buche and) ‚eine volliläudige Chronik der Feite, der Wettgefünge iu Betgten, fo wie 
kurze Blographien der belßifchen Tonſetzer giier und neuer Zeit, Das Juſtitut der 
Wettgeſange, das ſich nach Dentichland ud der Schweiz und auch vach Frankreich ver— 
breitet hat, hat Belgien zum Andgangsurte: das erſte Affentfiche Wettingen fand dort 
ſchon in Jahr 1834 in Berfaere, einem Dorfe bet Termonde im Öftfichen Flandern, ſtatt. 
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den nich re willkommen fein, — Erfurt, Auonyme Finfendungen werz 
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as — 
Ankündigungen. 
Bei Fr. Kistner in Leipzig erschiesen folgeude Cuonpu- 


sitionen von: 
234 en s - 
Heinrich Atarfchner. 
Op- 28. Tre Scherzi per Pinno a: Mani 2° Nyr, 
Op. 29. Premier grand Trio p. Piano, Violon el Vieloncelle. 2 Thir. 
Op- #9. Esquisses earacleristignes p. Plans, 20 Nr. 
Op. 50. tapriecio scherzando_ p. Piano, 35 Nar, 
Op. 68. Sechs Licder ſ. 3 Mänmerst. Part u, Stiumen. 1 Thlr, 
Op. 67. Onverture de V’ Opera serien: | ‘ec gran Orchestre, 2 Thir. 
Duplir-Stimmen hierzu a Bogen 5 Nr, Partitur Bierzu in sauberer Absehrit, 
La meme Ouverlare arrangee p. Piano ü 2 Ms. par F. Stexmayer, 174 
La möme arrangee p, Piano seuf par V’Autenr. ION 
































r. 
Op. 68. Sechs t nge von W. Müller, f. Bariton m. Fir, Ner. , 
Op. 116. Irei Gesänge f. eine Bariton. oder AL-Stinme m. Pille, 15 Ner, 





Op. 140. Bilder des Oriv von H, Stiexlitz, feine Stimme m. Pite, (Nene 
Folge von Op. 80.) lirſi 3, 1 Thle, Uctt 4. 25 Nor, 

Op. na. Her Gwfangene:, „Es rauschen Page imwmerkort, nach dem Ka si- 
schen des Shukowshy, f. Sopran oil. Tesarım, Pfie 1a Ngr. TR Alt ol, hu- 
riton m. Pliv. 15 Ngr. i . j 

Op. 1.35. Drei Duelte 37 zwei Sopranstimmen mu Pfte, 1 Thlr, 10 Ngr. 

Wachtlied der Leipziger Bürger: „Wo Winde Wulh din hranken brieht, von 
W, Gerhard, I 6 Singstinme nn, Chor m. Plte. 3 Ngr. 












Neue Musikalien 

im Verlure von 
C. F. Peiers, Bureau de Musique In Leipzig. 
I Apr 


Buxtehude, Dietrich, HH Choralbearbeitungen für die Orgel, nach 
einer Handschrift von Joh. Gotitr. Walther zum Ersienmal heraus- 








gegeben von 8. W. Den. 2 2 2 ve onen. 1— 
Kaltiweda, 8. W., 4 Lieder für 2 Sopranstimmen mit Begleitung 

des Pinnoferte. Op. 207. . Fa EEE 29 
Seletzky, Pierre, La Mort d’une Sainte. Symphonie, arrangee 

poar Piano a 4 Mains  . . ı 3 


Spobr, Louis, Ties Quinlelt (für2 Violinen, 2 Violen und Violoncell). 
Op. 144, eingerichtet für Pianoferte zu 4 Händen von H. Enke, . 1 25 
Zelten, &. W., Johanna Sebus, von Göthe, Zum Andenken der 17jäh- 
rigen Schöuen, inlen a en, die am 13. Jan. 1809 bei dem 
Eisgzauge des Sheins Mült hend unterging. Für Singstimmen 
am Piauofortu in Musik gesetzt, Neue Answabe. . . . . .— 240 











Soeben erschienen in meinen Verlage: 





Berenat, Nicolai, Op. 22. nade p. Piano. 12} Ngr. 

- Op. 23, Reverie pour Pinno 15 Ngr, 

Kafka, Joh., Op. 4%. Andahtsische, Ständchen (. Pie. 174 Ngr. 

Patne, U. Ed., Op. 30. La Graciesse, Polka-Mazurka, Morcean de Salon p 
Piano. 12} Ner. 

Dp. 32, La Jolie, Talop Argant p Piano, 121 Xgr. 


lannover, im Mir 1856. Chr. Bachmann. 
K. Hof Musikahlenhändlır 
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Im Verlage von Ernst ter Meer in Aachen sind erschienen : 


Carl Sienold 





Zwei Polkas de Salon p. Pie. Op. 2 2 eo neu 0. 12 Ngr.6 Pl. 
Vier Lieder für eine Sopran- oder Tenorstimme mit Pfte. Op. 4 17 - 6 - 
Dieselben einzeln. No, 1. Maiwonne von H. Schulze...» . 8 -— > 
Idem No. 2. Frühlingslied von E. Möricke. . . vr... IT = 
jdem No. 3. Nachtlied von E. Geihel.. 7-86. 
Idem No. 4. Frühlingslust von Köportc.. 0. 7-6 - 
Mazurka de Salon p. Piano. Op. 5... . 15 - 


i Einem Referate der Gölnischen Zeitung entnehmen wir Folgendes: „In Garl 
Sienold, der mit der „Polka de Clochettes‘ und der „Polka gracieuse‘‘ (Op. !), 
zwei allerliehsten, und feinen Salon-Piecen für geibtere Spieler, debütirte und 
später eine „Mazurka de Salon“ (Op. 5) folgen liess, könnte man einen Schü- 
Icr des Vorherigen (Charles Mayer) vermuthen. Was auch immer das Verdienst 
seiner heiden erstgenannien Compositionen, — das letzte Werk zeugt von so 
gewaltigem Fortschritte und einer Originalität, die dem jungen Künstler die glän- 
zendste Zukunft in Aussicht stellt, gienold besitzt ein Genre, das sein aus- 
schliessliches Eigenthum, Veberall silberhelle Klarheit, Es lässt sich nichts weg- 
nehmen, nichts hinzuthun ; Alles hat das rechte Maass.‘ 


Jiationaf-ielodien. 


Eine -Sanınlung -von mehr als 600 ausgewählten. Tanz- und Lie- 
derweisen der verschiedenen Völker Buropa's, theils gestochen, theils 
sauber und correct geschrieben, liegt gegen Baareinsendung von Sechs 
Friedrichsd’or zum Verkauf.. Näheres auf portofreie Aufragen bei Mu- 
sikdirector Götze iu Weimar. 


Anzeige, 


Nachdem ich die seit zehn Jahren von mir auf hiesigem Platze 
begründete Notenstich- und Druck-Austult für Musikalien, seit, drei 
Jahren und hauptsächlich durch den inmittelst erfolgten Ankauf der 
©. Paez’schen Officin, in soweit vergrössert babe, dass ich allen 
dieställsigen au mich gestellten Anforderungen ia jeder Beziehung zu 
entsprechen vermäg, erlaube ich mir zugleich ganz ergebenst anzuzei- 
gen, dass es notwendig wurde, mit meiner Anstalt noch ein 


tithagraphiſches Inſtitut mit Steindrucerei 


zu verbinden. 

Indem ich daher meine gedachte Austalt allen Buch-, Kunst- und 
Musikalien-Handlungen wiederholt bestens ompfohlen halte, empfehle 
ich. zugleich das neu begründete Unternehmen für alle iu das Wach der 

ithographie und Steindruckerei einschlagende Arbeiten, unter Zusi- 
cherung. prompter und reeller Bedienung. 
Leipzig, im März 1856. 
Hochachtungsvoll und ergebenst 
©.G. Roeder. 


Ausgegeben am 27. März. ° 
Verſag von Vartholf Senff in beingig. 


Druttvon Friedrich Andrä in Leipzig. 














— 
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Das Beetbovenfeit in Boflon. 
Bon Butterbrodt, 








Große Bedanfen follen Ihr Augenehmes haben. Gin deutſcher Weltwelfer fellgen 
Angedentend ging fogar fowelt, fie in ber fepten Stunde feines Lebens ald eine Labung 
in fordern. Andere Zeiten, andere Sitten. Heut gu Tage labt man ſich mit bunder 
ten von geiftigen Genüſſen, nur nicht mit Gebanken. Wenn ſich zwei Menſchen über 
„Geift und Feuer“ unterhalten, fo ſtreugen ſie in der Regel weit wenigtr ihren Ber- 
and als Ihre Zunge an. Ueberdles weun bie heutige Generation ſich an großen Be 
danken faben follte, fo Könnte fle in den meiſten Fällen verdurften, ober ihre Befrie⸗ 
digung an der Zukunft ſuchen, was mindeftens ım diefem Falle auf daſſeibe herausläuft. 


Rafalero, ein anderer Weltweiſer fagte mix einit: „Grobe Bedanfen haben ger 
wiß Ihr Befriedigendes. aber ich deufe, Champagner if unter allen Umitänden ficherer, 
Tropdem vertraute Ih bei dieſem BeeihovensKeft ganz allein der großen Idee, die 
demfeiben zu Grunde liegu. Ich ging nah Boſton, weil der Gedanke, der Ginweibung 
des erften Kunſt-Monuments in ber neuen Welt beizuwohnen, fehr vielverſprechend It. 
Und wir leben In gelftiger Beziehung am Ende doch nur von Verſprechungen, bie Ans 
dere, oder bie wir uns felber machen. Gin Beethoven⸗-Denkmal In Amerika, von ame 
rilaniſchen Künftlern gewhuſcht und ausgefübrt, greift fo gewaltig in die Aulturges 
fhichte dieſes Landes hintin, daß De Ieptere von dem Erſcheinen deſſelben an nube» 
dinge In eine neue Phafe der Entwlckeſung kreten muß. Weun es ſchon ſchwer bäft, 
eine Gouverneurs⸗Sitatne umzuſtoßen. fobald Ne cinem Mozartichen Gebirn entfprungen 
U, wenn noch vor Kurzent bewieſen wurde, dat day „Denkmal von Stein“, das uns 
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ſchon als Kinder in die Ohren Haug nd Reſpekt einflößte, ſelbſt in Millionen von 
Männern Momente der Begeifterung und Andacht enweden kann, fo fäßt ſich wohl 
mit einiger Gewißheit fügen, dag der brengene Koloß, Beethoven genannt, feinen 

“ ehernen Standpunkt in dieſer neuen Melt ebenfalls und für diefelbe Zukunft behaupten 
wird. Und mag Unverſtand, Unzurechnungsfähigkeit oder kleinlicher Nationglismus 
an ihm rütteln wollen, die Amerikaner können Ihren Beethoven wicht wieder los were 
den, und das Einzige, was ihnen zu thun übrig bleibt, iſt, in dem Gelſte fortzuwaudeln 
der Ihnen von feinen hohen Piedeſtal berabfenchtet. Beethoven gehört in dieſe nene 
Welt von Nechiswegen, war ſte do in muſikaliſcher Beziehung fein Eigenthum, das 
ihm eigene Floment, mit welchem ev vor die Deffentfichfeit trat. Seine Kunſt war 
fange Zeit eine neue Welt, und feine legten Compoſitionen find für Manche noch in 

Woiefem Augenblicke ein uneuntdecktes Amerifa. Die amerifanifhen. Künftler hatten demi— 
nach Neht, Das erſte Erwachen ihrer fünftferifchen Selbſtſtändigkeit in dem Nufe nach 
einen Beethoven-Denkmale zu bethätigen, und kommt unn neh hinzu, daß fie den 
Beethoven der neunten Sumpbonte wollten, den mußfafifihen Wortführer des Schiller 
ſchen Ideals: Seid umſchlungen, Millionen! ſo hatten fie unbedingt Das einzig 
Richtige gewollt und ihre Aufgabe ale Meltuation, als Nation einer aufünftigen 
Welt erfüllt. . 

Ich dachte dies und Dachte das, und mauches Andere auch gar nicht, als ich nach 
Boſton fuhr. Ich erwartete keine großen muftfafifchen Dinge, aber ganz beitimng ein 
nationales Feft. Keime dreitigige Mufiffeier mit Zweckeſſen, Feſtreden und Kunſtge⸗ 
noſſen, aber einen muſikaltſchen Jahrmarkt fir AM und Jeden, für die Beften und Die 
Slehteiten, für Groß and Mein, At und Jung In efner nenen Künitferwelt. Ich 
erwartete Beben, Tumult, Geſchrei, Unfinn, Sinn, Mufit, Laͤcherliches, Großes, aber 
vor allen Dingen eine allgemeine Begeifterung. eine allgemeine Feſllichkelt. 


(68 war dies, was mid veranfaßte, einen Mann auf den Bahnhofe nach dem 
Extrazuge zu fragen. „Extrazug? Gott bewahre, wir find nicht in den Wahliagen!“ 
Tautete die Antwort, 

Alſo fein Extrazug, aber voll wird es doch! dacht ich, Indem ich die fange Reihe 
der Wagen überfah, deren Beſtimmunug Boflon war. Die Reiſenden ſahen natürlich 
alte fehr feierlich md geſpannt ans, namenklich diejenigen, welche Aepfel und Nüſſe 
aßen. 

Glanben Sie, daß wir noch Platz im Hotel befommen werden?“ fragte ich einen 
behäbigen Yantee, welcher die Zeitung las. . 

In diefer Jahreszeit, warum nicht? antwortete dev Mann ohne aufzufehen. 

„Aber dad Reit?“ J 

Wird's was geben Im Bolten? fragte er auffahrend und wid mit einer unge⸗ 
henren Neugterde betrachtend. 

„Run, dad Beethoven-Feſt,“ bemerkte ich fhüchtern, 

„Beethoven!“ fuhr mein Nachbar mit erhöheter Stimme fort. „Was fir ein neuer 
Humbug Ü das? Vermuthlich ein Kandidat Fir die Präſidentſchaft. Aber wir wollen 
feine none Namen mehr. Ich danke, wir hätten bas eine Experiment mit Pierre thener 
genug bezahlt. Beethoven! Hung him!“ \ 


Mit diefen Worten verließ mein edefdenfender Nachbar feinen Sig, vermuthlich, 
weit ihm in meiner Nähe zu warm pure, 
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Neih che sb Meiton enteidhte. Fam ich zu Der Meberzengung daß uiht bloß keiner 
von meinen Mriſugtſobrten enese von ben berarfichuten Aeile w ußte, ſonderu daß auch 
nicht ein Gingiger den Man dem Ramen nach kannte. Doch halt, Giner war du, 
der windeftene wußte, daſt Meer Beethoöben ger Wuflg in einiger Bezichüng ſtand. 
Aber warum dieſem Freiden cin Denkmal! riet er ans, er bat weder Yankee doodie 
nech Hast Gotumbin gemacht.“ — 


Be wor änſteri nächtlich, als ich in Beiten aukam. Die Straßen je Bde und 
verlaften, nut die Käuſer faben aus, ale wenn Ne iein ger aichge enthielten. Aber ul 
dort wicht eine Fahne ansgebängt © Wichtig, ein iothes Jabnſein nut werper Juſchrift. 
Alle doch cin Jeichen des Zeiten, Dadıte ich, Als ich wöhrr Fam. ergab ſich die ſe 
viebednabe, ald Die gewöhnliche Ginfatung zu einer wrepen Auktien. Ge war ber 
begeifterte Ruf eines iſraelitiſchen Aleiverbändtere zu tinem Feſte ſeiner Art. 


Beim Neberleſen des muſikaliſchen Feſt- Rrogramms am audern Morgen kam mir 
unwilltührlich dieſes Fähnlein wieder vor die Scele. Die Beſtoner Mufenjünger 
gingen augenſcheinlich damit um, am Abend eine große Auction Beetboven'ſcher Muſit⸗ 
feßen au verauftalten. Da war ein Stück der neimten Symphonie, ein Zepen ron 
Fidelio, noch ein anderer Fehhen von demfelben Wannmeib, ein Bischen aus dem 
WiolinstKonsert, ein ſeht abgetragener Zehen ang Ghriftue am Telberg, und zum Exhluffe 
ein faſt gan erhaltenes Stück, die Piano» Phantafiv für Eher und Orcheſter, Das 
ſich übrigens beim Verkauf, reſp. bei der Ausſſihrnng erit ale recht beſchädigl beraupftellie, 
Beethovens neunte Symphonie ohne den vierten Saß mit 1 Ghorfängern“ und dir 
verſen Sollſteu! 

Mach Durchfeſung dieſes Programms blieb ar natürlich nichts Anderes übrig. 
ale ein zweite Arübitü einzunchmen. Kaum war Diss in jener gebobenen Stimmung 
geſchehen, welche die Feier Des Tageo mit ſich brachte. ale mid) ein Kunſtler Boſtou's 
mit der verfänglichen Frage begrüßte: „Nun. wao ſührt Sie dem nach Boſtou?“ Bald 
darauf redete mich ein Muſikalienhändler in diejer Beife an: „Was. Sie find doch 
nicht Des Zeiten wegen nad Bolten gefommen? Was kounte ich auf biefe Kragen, die 
air im Laufe des Nachmittags auf Die mannigfaltigite Art und ven deu verſchiedeuſten 
Sängern ber Kunft und Xiteratur geſtellt wnrdeu, andere antwerten, ats: „Lieben 
Freunde, wer kanu für eine ſchwache Stunde? Ein Schleier Des Vergeſſens darüber 
und ein Glas Champagner, ich bitte.“ 


Gudlich ruckte der verbängnifivolle Abenn heran. Ich mar nah gerade in jener 
Stimmung. die nõöthlg war, un ihn anf eine würbige Weiſe binzubringen. Die Yente 
überftürgten ſich natürkid) dermaßen, in deu Saal zu fommen, dab die meijten von ihnen 
iuterrergs liegen bileben. Mindeſtens läßt ſich nur fo erflären. warum mehrere Sipe 
vafant waren. Diejenigen, bie glücklich in die „heiligen allen’ gedrungen, faben fehr 
aemätblich aus. Gemütbfichkeit war überhaupt das charafteriſtiſche Merkmal des ganzen 
Reites, Der Saal, das Publifum, dag Orcheſter, die Sänger, Alles athurete Die reine, 
unverfaͤlſchte Gemüthlichkeit, und als die Geſchichte zu Ende war, konnte ſich Jeder 
mit Recht die bochpot liſche Paraphrafe jener deutſchen Gemütblichkeit vergegenwärtigen, 
weiche in den ewig denfwärdigen Werten verberrticht iſt: .Da jein wir mal wieder 
beifammen gewefen !" 


Nur Giner war da, Der Tah nicht gemüthlich aus, Das war der brongene Beet 
hoven. Es {ft wahr, im Anfang fab er eigentlich vor lanter Autteral ger nicht aus, 
aber felbft als dieſes mit unſäglicher Mühe abgeſtülpt werten war, blickte er jo melan⸗ 
choliſch Aapenjämmerlid; darein, dag am Ende mein Nachbar zur Linken Necht batte, 
welcher enthufiaftiſch ausrief: „Wie harakterifüih 
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Diefe charakteriſtiſche Natur ift dad Werf eines amerifanifchen Künſtlers, Namens 
Eramford, welcher jede Bezahlung dafür von Seiten des Beftellers zurückwies. Es iſt 
ein nobles Wer, voll warmen Knnſtgefühls. Zwar erinnerte e& mich von Weiten an 
Boltaire, und nahe bei an Schiller, aber wie mir comvetente Nichter fagten, würde ſich 
Die Beethovens Aehnfichfeit mehr und mehr heransftellen, ſobald die Brenge eine äftere 
Farbe annähme. Es iſt auf jeden Fall ein itealer Beethoven den Crawſord gemeiſelt 
bat, der jugend liche, geniale Beethoven milder neunten Symphonie in ber 
Hand, 


Die Statue ſowohl als das Orcheſter und deffen Mitglleder ſowie auch die Sänger 
waren reichlich mit Blumen verfehen, was ihnen allen die nöthigen Friſche gab. Ein ganz 
befonderes Drnament bildeten die Sängerinnen. Es war augenſcheintich dazu beftimmt, 

weinen bleibenden Kindrud zu machen, denn es wurde fait gar nicht benutzt. Auf meine 
Frage nad dem vierten Sage der neunten Symphonie hieß es: „Wir werden ihn Das 
nächte Mal ſpielen!“ Dann fam eine Dame, welche bie befannte Arie aus Fidelio fang. 
„Abſcheulicher?“ und zwar im Italieniſchen. Die Leiſtung wat fo fehr vom Geiſt biefes 
Worts durchdrungen, daß fie auf jeden Fall höchſt Harakteriitifch genannt werden 
fonnte. Sodann ein Quartett aus derfelben Oper am Klavier: „Dir ift fo wunder 
bar!’ Wie mir war, brauche ih Ihnen wohl nicht zu fagen. Endfih am Schluſſe trat 
Herr Perkins vor, Begeiſterung, Tumult, Hurrah. Wer ift Here Berfins? Dev 
Mann Boſton's, der edle Geber der Statue. Amar fagen Ginige, er hätte fie dem 
BPublikun blos geliehen, aber ift Das Leihen nicht auch ſchon etwas Edles? Rafalero fagte, 
geliehene Begenftände find auf jeden Fall Helfer, als gegebene, denn man muß fie ms 
ter Umſtänden mit Procenten zurückgeben. Sollte Rafalero'ſcher Geiſt in dieſem 
Boſtoner Kunſtpotentaten ſtecken? Ich hoffe und wünfche ed; deun dev gelit heue Beethoven 
ſtellt mindeſtens in Ansficht, daß die Amerifaner ihn gut conferwiren werden. — 





Butterbrodt. 
Jugendträume. 
Muſikaliſche Dechlamationen für eine Siugſtimme mit Piano 
von 


Jobannes Wolf von Ehrenſtein. 
Du. 9 Heft E Be. 30 Ngr, 
Berlag von C. F. Mefer in Dresden. 


Mit diefem Liederhefte wird eine Sammlung von Gefängen eröffnet, Die ſchöne Hoff⸗ 
ungen erweckt, denn-fagen wir ed nur ſchlicht herans: dieſe vier Stücke befunden ein 
fo tief ala ſchön empfindendes wahrhaft poetifchsfchaffendes Gemüth, eine Phantafte, 
welche ihre eigene Sprache ſpricht umd diefe nur allein von dem Dichter, nicht durch 
ronventionelle Satzungen bejtinmen läßt. Welche Wonne in dem Ausdrure der Liebe, 
welcher einſchneidende Schmerz in dem der Trauer! wahrlich, ſolche Sänger ſchließen 
wir in ihren Liedern ſympathiſch ans Herz und halten gern eine Kritif ferne davon, bie 
dem Sänger ſelbſt wohl zueigen fein und heimlich Härend auf folgende Schöpfungen 
einwirken wird. Hiermit fel Ihm, dem uns Unbefannten, Gruß nud Dank für feine 
Rieder — — Die wir hoffentlich nicht au empfehlen nöthig haben werden, Ker. 
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Dur und Moll. 


* velpzig. Dver im Monat März. 1. Maͤrz. Des Aplerd Horft, von F. his 
ſer. — 4. März. Prinz Eugen, der edle Ritter. ven G. Schmidt. — 12. März. Tie 
Falfchmünzger, von Auber. — 15. März Die beiten Schüßen, von A. Yorping. Im 
Ganzen 4 Opern In 4 Vorſtellungen. 


Kirdenmniit. Am 20. März bald 2 Uhr In der Tbomaskirche Motelte: Jauchzet 
dem Herm. von Richter. Macht boch Me Tbür', von Haurtmanu. — Am 30. Maͤrz 
früh 8 Uhr du der Nicolaikirche: 6bor und Ghoral von J. S. Vach. 

Das in der vorigen Nummer diefed Blatter angefindigte Goncert Des Ser Al: 
bert Gilerd bat geitern den d, Rpriſ im Saale des Gewandhbanſes ſtattgefunden; 
es war dad Abfchleböcensert bed wackern Singers, da derſelbe in einigen Tagen unſere 
Stadt auf Linyere jeit verläßt. Das Programm war ein jebr reichbaftiges und gut 
anfammengeitelltes, md wollen wir bei der Beſprechung der einzelnen Nauen deßel⸗ 
ben gruppenweis verfabren. Inerſt alſo Die Gruppe des Soelogeſanges; fie entbielt Die 
Arie aus Hans Heiling „An jenem Tag“ uud drei Lieder leins von Schubert und zwel 
von Klfers ſelbſt), welche Städte vom Ehncertaeber in fhäpenswertbeiter Welie, wie wir 
ed au (hm gewohnt And, vorgelragen wurden; dann bie Arie der Gabriele aus Kreugerd 
„Nachtfager”: „Da mir Alles nun entriffen®, ven Aräufein Marie Bretſchneider mit 
Neitigteit und Ratürtihfeit gefüngen, Die Grupye der mebrſtimmigen Belänge beitaud 
aus einem Diet „Li Marlnari‘ aus Roffinis „Soirdes musicales‘* (Tenor und Bap), 
and den Soſo⸗Mannerquartetten: „Ztändchen“ aus dem Säangertag von Abt und „Abende 
feier” won Strenger — bei welchen außerordentlich anſpreche uden Etũcken die Executirung 
der eriten Tenorparkte durch Herru Schnelder das böchſte Bob verdient — und aus den 
Männerhören: „Kefanng” von Bude, „Jagers Luft“ von Neiftger, „Vöglein im Walde* 
von Dürer, „Somitat” von Mendelsſohn. durch deren woblgelungenen Vortrag der 
BaufinersSängerverein Die vollite Gunſt der Hörer erwarb. In der Gruppe der Ins 
rumentat- Vorträge begegnen, wir zuerſt zweien Quartettfägen für Streichinſtrumente. 
einem Gapriccio von Meubelsfohn uud den Varlationen ans Beetborens G. QDuartett 
(Adur) , die von Den Herren Röutjen, Haubold, Herrmanu und Srügmader fehr ger 
lungen vorgefübrt wurden; dann fpielte Herr Konſertmeiſter Drevfhod mit verrn Gi 
vellmeifter Mich drei neue, fhön romponirte Stücke für Violine und ano von David 
mit großem Erfoig, und zum Befchlug haben wir noch der von Herru Aranfe und Kräus 
lein Louiſe Haufe (eine junge talentvoſle Glavierfrielerin, bie uns wobi bald Gelegen- 
beit geben wirde fe In einem Solo⸗Bortrag im engern Sinne zu beurthellen) vorge 
tragenen Schumann'ſchen Variationen für zwel Vlaurfottes zu ermäßnen, die mit vielem 


und verdientem Belfal von der verfanmelten Horerſchaft aufgenommen wurden, 


Im Gonferwatorium fand am 27. März bie halbjährige Aufnahme Prüfung 
nener Yöglinge ſtatt, cs wurden 21 Schüler und Zchũlerinnen aufgenommen. 


Her Stodhanfen wird am nächſten Sonntag ein Goncert im Saalt des Ger 
wondhanfes geben. 


* Dir italtentfhe Opern⸗Saiſon in Wien wird mit Berdüe Trova⸗ 
tere” am 1, April eröffnet. Ten wälſchen Keblen fehlt ed nicht an geſunder Nahrung. 
Tie Medori crbäft 4. 9. fir 3 Monate 14.000 Bufden Zilber. ettint 0000, Die 
Bendazzi 6000, Garrion 8500 u. f. w. 


x Joſeph uugl maht bei den Wienern mit feinem Orcheſter großes Glück. 
Dan möchte ibn als Stenrer gern für Deflerreich veclamiren und ganı in Wien ber 
batten, denn Strauß reicht zur vollifändigen Berricdlgung Der vlelen Taummuſik. 
Die bier verbraucht wird, nicht aus. 


* Steger trat zum legten Male im Bien im der „Jũkin“ anf und bes 
giebt ſich nun auf Maitretfen, nachdem er einen ngagenents Antrag a In Under 
. b, 12,000 ntden für d Menate und 4000 Suiten Iebenstängliche Penũrn ven 
Dem Angenbiit am, wer er wicht mehr fingen kann) anegefchlagen. 


6 * Leopold von Meyer gob in Wien mit großem, ariſtokratiſchen Erfolg eln 
Contert. 


* In Mainz hat der Mufitdirectot der dortigen Yicdertafel, Kerr Winkelmeler. 
feine Stelle aud Geinupheitsriitiichten niedergelegt und {ft Diefeibe jepe neu zu beſehen. 
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* Oper in Darıftadt, Im Hofthenter wurde das Ramensfeſt I. K. Hoh. 
der Fran Großherzogin Mathilde von Heſſen durch das nen einſtudirte herrliche Ton— 
were „uryanthe” von C. M. von Weber gefeiert. -— Fränlein Anenbt kounte ala Dar 
iteflerin der Tifelvofle nicht befriedigen, da abgefehen von ihrer mangelhaften Geſangs⸗ 
bildung. ihrer Stinmime die Friſche und der Wohlklang fehlen, welche beſonders für dieſe 
Partie unerläßlich ſind. Fräulein Pauline Marz feiftete, was Spiel und dramatiſche 
Auffaffung betrifft, als Eglantine Anerkenneuswerihes ihr Geſaug wirkte wie fo Häufig 
unangenehm durch die fotcirte Vortragsweife, Herr Grill, der den Adolar gab, war 
in der Homanze „Unter blühenden Maudelbäumen“ nicht gut bei Stinme und lieh 
Wärme und Jmigkeit vermiſſen, zeigte aber In der Arie „Wehen mir Lüfte Ruh“ 
Schwung und Feuer, Herr Dafle Alte war als Lyſiart vortrefflich ud verftand feine 
Rolle richtig zu characteriſtren. Here Berker, der den König darſtellte, war ſehr ber 
feledigend. Chor und Orcheiter nuter Herrn Schindelmeißers Leitung Leifteten Tüch— 
tiges Die äußere Ansſtatinng der Oper war eine. forafältige, dev fhönen Veranlaſſung 
wärdige. — Frau Doria-Laszlo bat als Lucrezia, Donna Anna und Norma gaſttrt. 
Die Geſangsbildung dieſer Sängerin iſt eine gang ausgezeichnete; Ihre Teilfer, ihre 
Käufe, auch Die chromatifchen im auf and abfleigender Scala find vorzüglich. Ihre 
au Herzen gehende Stimme iſt in der Tiefe etwas ſchwach, In ber Höhe aber von felter 
ner Reinheit, Klarheit und jeder Modulation fible, Für Darftellungen, die eine vors 
herrſchend dramatiſche Haltung und damit verfuttpfte leidenfchaftliche Färbung bedingen, 
find Die Stimmittel der Frau Doria-Laszlo nicht immer ausreichend, allein im Aus— 
druck milderer Seelenzuſtände, welche ein elegifches, fentimentafes Colorlt haben, ift Ihre 
ſympathiſche Stimme_oft von hinreißend fehöner Wirkung. In der, äuheren Erſcheinung 
der Künfklerin vermißten wir in Haltung umd Geberden ungerne den Adel der Schöus 
beit und in dem Bewegungen den Sim für plaſtiſch ſchöne Darſtellung. 


% Ans Weimar vom 31. Märg: In der Mufk geht es etwas ftille her. Wir 
haben fo einen jener Beityunkte, wu ſchlechterdiugs „Nichts los“ ti, Die geſtrige Bor- 
Nellung von „Maurer und Schleifer“, worte Frau v, Milde ald Irma neu und Mad, 
Roth als Henriefte zu Gaſt war, erregte das meiite Intereſſe dadurch, daß während 
derfelben anf höchſten Befehl durch den Regiſſenr die telegraphifche Nachricht vom er= 
folgten. Abſchluß des Parifer Friedens dem Publiecum von der Bühne herab mitgetheilt 
wurde, was ungeheuren Jubel hervorrief. Für die nächſten Eperuvorftelungen erwar— 
ten wir Garl Forms als Gaſt, und auf den Beburtstag der rau Großherzogin wer— 
den wir die „beiden Foscari“ von Verdi als Feftoper bejcheert erhalten; auch eine ſchöne 
Gegend! Während unfere Muſik Siefta hielt, fanden ſich die Dichter ein. Dingelſiedt, 
Roquette, Apel beſuchten uns nacheinander. Erſterer macht feine Reiſen natürlich nie— 
mals als Dichter ſchlechtweg, ſondern als Beamter und Hypochonder. Roquette wohnte 
der erſten Vorſtellnug feiner Tragödie „Artevelde“ bei, welche am 27. bier das Licht 
der Lampen erblickte. Apel divertirt ſich. — Die Nachbarftadt Jena fteht in Gefahr, 
ihren Muſikdirector zu verlieren. Wir wollen hoffen, fie werde Mittel und Wege 
ſuchen und finden, ſich den verdienten, waderen Stade zu erhalten. 


* In Königsberg gab der Vinfonrefliit Herr Hünerfürſt ein Concert, in wel 
chem Berliog „Flucht nach Aegypten“ (unter Herrn Pabſt) leider fihlecht und verſtüm—⸗ 
melt aufgeführt wurde — am Glavier. Dev Concertgeber egrellirte durch fein Spiel, 
mit ihm Hert Deor in einem ſchönen Duo für Piauo und Violoncello von Henſelt und 
anch Herr Köttlig in einem Duo von Servais und Leonard fir Violoncello und Bios 
line. Herr Door gab ein Abſchiedsconcert und iſt nun auf dem Wege nach Kopenhagen. 

* Das niederrbeinifhe Muſikfeſt findet zu Pfingften in Düffeldorf 
ſtatt; man wird am erften Tag den „Flias“ von Mendelsſohn anfführen, am zweiteu 
die neunte Siufonie von Berthoven und das Mleranderfeit von Händel, dad Programm 
für dem dritten Tag Ift mod wicht beſtimmt, Inlins Nieg hat die Divection übernommen, mit 
Frau Bürde⸗Ney Franlein Zietjens und Herrn Under ſteht das Comtte in Unterhandlung, 


* Frau Clara Schumann wird Düfjeldorf in einigen Tagen verfaffen und 
nad, London abreifen. Dan hatte die Künftlerin für das ulederrheinſſche Muſikfeſt ein⸗ 
geladen, allein fe ift bis dahin noch nicht von England zurück. 

* In Stuttgart fand am 1. April auf vielſeitiges Verlangen eine nochmalige 
Aufführung von Mendelsſohns „Paulus“ Aut ri ' # s 

* Fräulein Binncht hat ir Dresden ein Guncert gegeben, ſich auch im einem 
Hofeoncert mit vielem Beifall Hören fafjen und tft jeht in Bremen, wo fie im lehten 
Abommenentconcert am 1. April gefungen hat, ’ - 


x 
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* Die Zchmwediu Kränlsin Mibal in u Dresden am 27. März als 
Iſabella in „Robert der Tewiel” aufgetreten; das Urtheil von Bank betätigt Die Mitte 
torilungen, welche wir bereits über Diele Sängerin von Hamburg 3, erbalten baben, 
fr jagt: Aräutein Michal verdient die Auerkeitnnag eiuer jeßt jo ſelten gewordenen 
Fünitterifh vorzüglichen und faſt volleubelen Zrimmbildung für den grauöſen Eoteratur— 
aefang. Ihre höhe Sopranftimune erfchien in Umfang von anderbalb Tetaven Bid zum 
heben 6 zwar keineswegs von geoßem Tourolumen, aber ven ei enthümlich werden. 
uftem Webifläng und velllomutener Egalitatzz die untere Quintenlage iſt auffaſſig 
ihwerh, Sanberkeit, Gorrecibeit und reinc Intongtion ibres Geſanges, werden von 
roßer Schmiegſamkeit nud rräciſer Anfrtache des Organs unterſtüht! Me Gelexratur⸗ 
ouorührungen find gerundet und von fetuent Eikliff ibr Borteag Hi graaide. gefchnade 
wol umd beiikt eine gewifſe anfprecheude Juutzkrit, Tas Zireate und Riauſſime ges 
liugt mit anßerordeuflicher Yeichfiyfeur. lebteres oft in zu leiſem Ausbauch. Kinzelu— 
briten im Der Toubſidung und techniſchen Bebaudluug ter Keleratur erinnern an Die 
Yınd. Diefe ſehr vortrefflichen läigeuſchaften zeichneten Die Leiſtungen Des aſtes im 
weiten Acte der AfabellasPartie_aus, Der vierte Act erfordert andere, welche Aräne 
kein Michal nicht beit. Die Stimme it ohne Ausgiebigkeit für den getragenen Gira 
ſang, Äntenfive Kraft für den dramatiſchen Ausdruck fehlt nud jede Erhebung dazn ſcheint 
tem arten, nur für den eleganten und auntuthigen Ausdruck vaſſenden Character des 
Trgans zu widerſtreben. Die Musführung der Guaden-Arie und des Alnales war matt 
und farblos, Als Motiv bierfür ift allerdings Die Unbekanntſchaft der Sängerin mit 
der deuntſchen Sprache zu_beachten, weldte eine bentliche Ansjvrade_ bis jept nad ver 
bindert und ihr filr Die Techuit und namentlich für deu desiumuterifchen Theil des es 
janges viel Schwierigkeit und Befangenpeit verurſacht. In ber Darſtellung iſt Fräulein 
Vilchal noch Anfingerin, 


* Ander gaſtirt in Vreblau. Tich atſchet in Magdeburg. 


x In Brüffel wurde das wirberbergeitellte Tbroter de 1a Monnaie am Oſter— 
mentag bei Anwefenheit der Königl. Familie mit der Over „Jaguarita“ von Haſerv 
eröffnet. Die Pracht und der Luxus in der inneren Nusktattung des neuen Sagales 
fellen mehr als bleudend fein und ſelbſt die briſlanteſten Theater von Paris übertreifen. 


* Her Gye wird feine italieniſche Oper in London in diefem Jahre im Tor 
ceumsihenter eröffnen, da es ihm nicht geinngen, das Drurvlane- Theater au erlangen, 
und das alte groͤt Opernbans am Say» Dlarfet je banfalig und revaratiensbedärftig 
im. daß gar wicht Daran zu deuken iſt, es in naãchſter ‚Zeit zu benuben. 

% Aus Govenbagen vom 21. März, m lepten Gxtrasinncert dee Mufite 
Verelug kam zur Anffuͤhrung: Ouverture. Intsednstion, Gavatine uud Finale des 1. Arts 
ans „niypantbe“ von Weber; Introduction, Romanze und Manrerher aus der Oper 
loribella⸗ von Wenfe; Gades „Gomala,“ — An 20, März fand ein Kirchencon cert 
zum Belten des König. IbeatereähersPerfonals ftatt, unter der Leitung bed Cont ert⸗ 
meiiter Bredal, ur Auffübrung kamen: Motette für Chor und Urchefter von Haydırz 
Hoe Marla, jür eine Soloſtimme mit obligater Glartnette und Orcheſter von Cherp⸗ 
bini; Solo und Ghor mit Orgel von 6. WM, v. Weber; Motette für Sopran, Alt, 
Tenor und Bafı von Garde; Abeudgedanken für eine Solofiimme mit Orgel von Mor 
art; Miferere von Wevſe; die eriten 11 Nummern aus dem Oratorium Panlus“ von 
Mlendelsjehn-Barıholtv. Das Goncert war ichr zahlreich beſucht. — Der Btoloncellit 
Üoitenbaner eenzereirt hier mit Belfal. Der Comvoniſt Saloman und Fran 
neben in den daͤniſchen Provinzen febr beruchte Conceric. 


* Mauſſchreiht uns aus New-Yort vom15. Mär: Tie Italiener haben 
dorgeitern zum eriten_ Male wieder geſungen bei vollem Hauſe. Sie baben cine ameri⸗ 
Ranifche Alliſtin, IE Philipos, die gut ih. Der Director, welcher bier einige 30.010 
Tollars verloren, dat in Boſton und _bitadelvbia gute Geſchäfte gemacht. Das Icpte 
Wbllbarmenifde Koncert brachte eine Eymrbenle Britowd eines Ameritanere. Sehr 
flacd und nichtsfagend, New darin war Das Scherze als Rolle, — Tie Matinden von 
Maion und Vergmann baben einen ungebenren Zulauf, Die Ichte wird Veetbuvend 











Tuarieu Nr. 13 bringen. — adite Boche ecwarten wir sine nene Tyer von einem 
biefigen ftalieniichen Capellmeiſſer. Ardtt — die Tret beite ‚Le Spin“ und iſt nach 
Govyers Spion entwerfen, — Mottfhalt bat 6iB jept nem Zoirdes gegeben, die alle 


well And (der Saat ift ur fleind, aber wentg Geld ciubtingen. _ Seine eigenen Zaren 
fie er ausgezeichnet. Zelne üIndividualitaät fpricht fd in Stücken wie Banjo und 
ähnlichen ans. 
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Ankündigungen. 


Be Er. Kistner in Leipzig erschienen folgende Compo- 


siuonen von Auguft Schäffer. 


Op. 25. Zwei Lieder 1. ı Stimme m. Pfte. No. 1. Der erste Ball. No, 2. He- 
lene von Orleans. 10 Ngr. ’ 

©p. %6. Die beiden Gevatterinnen. Komisches Duett f 2 St. m. Pfie, 17} Ngr. 

©p. 22. National-Tänze f. Pfte. No.4. The Pinch. Englischer Matrosentanz, 
10 Ngr. (Die Örchesterstimmen hierzu sind in Abschrift zu haben.) No. 2. 
La Ghaine. Gascogaertanz. 10 Ngr. No. 3. La Salernitana. Neapolitanische 
Taramtella. 72 Ngr. No. 4. Ungarische Slovanka. 75 Ngr, No, 5. Zigenner- 
tanz. 10 Ner, No. 6. Mecklenburger Hochzeitstanz (auch m. Gesang.) 10 Ngr. 

©p. 32. Die Sternlein. Mecklenburger Hochzeitstanz. Zwei heitere Lieder für 
vierstimmigen Männergesang. Part. u. Stimmen. 15 Ngr. 

Op. 34. Frau Directorin u, Frau Inspectorin, ‚komisches Duett f, zwei Stimmen 
mit Pfte, 20 Ngr. 

©p. 35. Die Meerfran, Romanze f, Pfte, 12} Ngr. 

Op. 38a. Der feine Wilhelm, f. 4 Männerstimmen. Part, u, St. 174 Ngr. 

©p. 36h. Der feine Wilhelm £. ? Stimme m, Pfte. 10 Near. 

©p. 37. Der erste Rausch, f. Bariton oder Bass m. Pite. 10 Ngr. 

©p. 42. La petite Madelaine. Rondean p. le Piano. 174 Ngr. 

©p. 482. Der sanfte Heinerich. Komisches Männerquartett 15 Nor: 

Op. 48h. Der sanfte Heinerich. Komisches Lied f. 1 Singst, m. Pfte. 10 Nor. 

Op. 49. Zwei Gesänge. Der wandernde Knabe — Der Kerzbrief, für I Sing- 
stimme m, Püte, 15 Ngr, 

©p. 58. Der 1, April. Komisches Duett m. Pfte. 20 Ngr. 

Op. 59a. Das Kegellied. Komisches Männergquarteit, Part, u, Stimmen, 15 Ngr. 

ap. 595. Dasselbe für 1 Singstimme m. Pfte, 10 Ngr. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. F. Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 














Grützmacher, Fr., 3 Duos für 2 Violoncells, Op. 22, (Eingeführt 


am Conservatorium der Musik zu Leipzig.) No. d. . . x... 20 
Hermann, Er., 2tes Gapriceio für 3 Violinen. Op. 5. (J. W, Kalli- 

woda zugeeignet),. . » > > 2er er rer er 1 — 
Krommer, #., Collection de Duos concertans p. 2 Violons. Liv,.2: 

3 Duos ooncertaus, Op. 6... 2 2. 2 een. 1 — 
Spohr, Louis, 32stes Quartett für 2 Violinen, Viola und Violon- 

cell. Op. 16. . 2.2... . 123 





Dire Mufißdirektorftelfe 
bei der Liedertafe]l und dem Damengesangverein zu Mainz ist erledigt, 


Bewerber belieben sich bis zum 20. April bei Herm Franz 


Schott daselbst zu melden, welcher ebenfalls weitere Auskunft er- 
theilen wird. 


Jungen im Dirigiren bereits bewanderten Männern wird der Vor- 
zug gegeben, 


Ausgegeben am 3. April, 
_Verfag von Varthalſ Senff in Beipgig. 
Drud von Friedrich Anprä in Leipgig. 





x 
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Earl Maria von Weber. 


Cine Erinnerung von Br. Wied." 


Meine Tochter Marie bringt Ihnen heute Lieder von Garl Maria v. Weber In 
Grinnerung, und ich Mnüpfe daran einige Erlebniſſe melnes mufitaliſchen Mirkens, die 
Ihnen vlehſelcht Bergnfigen machen Können, weil ich fe ungeſchminkt in meiner Weiſe 
erzählen werde. — Als 6. M. v. Weber Anfang diefes Jahrhunderts ſchüchtern heraus⸗ 
trat mit elalgen Opernverfuchen. ald „das Waldmädchen“ (fpäter Eitvana) und „Abu 
Hassan‘‘, bie wur fehr geringe Anerkennung fattden, erſchienen auch einige Hefte Lieder 
von ihm und zuerſt fechd felnem Freund L. Berger (Lehrer von Mendelsfohur gewidmet. 
Gin Opus pflegte man in jener Zeit auf ein Meines Liederbeft noch nicht zu ſehen: 
— mit Opus 100 bis 200 wollte man nod nicht „Befchicte* machen. 

Was mich anfangt, fo wurde ih fhnefl über Halb und Kopf ein enthuſiaſtiſcher 
Berebrer umd Mitfuͤhler dieſes jungen Meifters nud fang (wenn Sie es fo nennen wol⸗ 
len) ald naturaliſtiſcher Tenor, d. 5, ehne alle Schule, ungefhliffen, ungeſchickt, 
wild darauf fod — aber mit inniger Mebergeugung und — nach meinem dazuntaligen 
Geſangsſtandpunkt — mit gehdrigem Ausdrud dieſe Lleder, feibit mehrmals vor dem 
Gomponiften, In fortgefepter warmer Verehrung vor diefem Meifter, der meine Sym⸗ 
vathten fo ſchneli zu erwerben wußte, somponirte id) ſogar im ungeſchlckten Feuereiſer feibit 
„Acht Leder“, nach meiner damaligen, wiewohl etwas fhüdternen Meinung in feinem 
Sei. ließ fie drucken — verſteht ih auf meine Unkoſten, — (eine Kinangoperation. 
die mir fehr empfindlich vorfam) — und — fiel noch dazu mit der Thür in's Hans, 


*} Borgelragen in meiner fechdten mufifaliihen Zoirte in Dressen, “8. 


rn 


2 


186 Signale. _ . 
OO — — — — — — 
d.h. ich dedicirte ſie ihm. Ein liebenswürdiger Dankſagungsbrief von ihm, der 
mich auf eine ſinnige und ſehr feine Beife zu nöthiger Vefinnung brachte, aber mir 
mit befonderem Wohlwollen eine Zukunft in Ausficht ftellte, befindet fh als theures 
Andenken in meinen Händen und wird von meiner Familie als dieſes Immer bewahrt 
werden, 

Dod) geſchwind zur Sade: wenn man fo viel erfebt hat, ſetzt mau leicht Taungs 
weilig auseinander, daß man ſich kurz faſſen müſſe. Ich wollte alſo ſagen, daß ich 
mich — verſteht ſich ziemlich voreilig — als ritterlicher Kämpe für Webers originelle 


Compoſitionsweiſe, oft auch in Leipzig gerirte and jemehr Ih mid gerirte — natürlich 


deſtomehr Oppoſitivn von allen Seiten, denn ur das Unbedeutende läßt mau unange⸗ 
fochten, nur dag Hergebrachte iſt bequem und oft nur das Dumme iſt beliebt. — Die 
damaligen allgemein deliebten Liedercomponiſten in Wien, Berlin und andern Städten, 
z. 2. Kanne, Hurka u. A., der Mujſikdirector Ehriſtian Schulz und der Concertmeiſter 
Matthaei zu Leipzig, Die für den Geſang gleichfalls ſehr beſcheiden und faßlich ſchrie— 
ben, konnten ſich gang and gar nicht In die Weber'ſche Geſaugsweiſe finden und nann— 
ten mich in ihrem gerechten Bow den „Weber'ſchen Kiedernarren“, wodurch ich mich 
jedoch in meiner Function als nugeſchlachter Minnefänger gar nicht fören ließ, Ste 
fanden diefe Lieder barock, gefucht, wicht fließend, viel zu viel declamirt, weit zu viel 
und nichts weniger ala natürlichen Harmonieunterlagen verfehen, deswegen unverſtänd— 
lich, anf falſche Originalität ſpernlirend und im Ganzen wenig genießbar. Ste mein: 
ten, ſolcher excentrifchen Erſcheinungen hätte die Muſikgeſchichte mehrere aufzuweiſen, 
dergleichen vflege nad) einiger Zeit ſpurlos zu verſchwinden und wenn ich dann mit 
langer Naſe das Nachſehen hätte, ſolle ich vor Spott nicht ſorgen. Run, meine Da: 





men, ich frage getroſt, wer Die lange Naſe bekommen? — ich oder dev Dazumalige 








deutſche kritiſche reopag? — Uebrigens glauben Sie ja nicht, dag dieſe muſikaliſche 
Kennerwelt und das größere Publicum plötzhich beſſern und audern Sinned über 
Meber und Beethoven ‚geworden, WE einige Jahre darauf der Freiſchütz, noch jegi 
die unverwüſtliche Stütze unferer ſtets ſchwaukeuden Opernhäuſer, in mehreru Städten 
zum erſten Mal in meinem Beiſein gegeben wurde, gefiel blos dev Jäger- und Junge 
fernchor, anßerdem bemerkte man viel Achſelzucken und Kopfſchütteln und bedeutſames 
Schweigen. — Doch eben bin ich unvermuthet nd faſt wider meinen Willen anf einen 
Punkt gelangt, der zur brennenden Frage ber neueſten muſikaliſchen Zeit geworden. 
Ihre Nachſicht Täßt mich wohl ihn kurz berühren? — Ich ſtehe alſo vor der Zukunft, 
die dem wahren Verdtienſt gerecht werden ſoll; — ich ſtehe vor Dem troſtbringenden 
Stichwort mehrerer unferer Zukuuftscomponiſten, welche im feften Vertrauen anf folche 
Thatſachen, mit großer Geſchäftigkeit eben Epoche vor fich herblafen laſſen. — Ja, der 
danralige berühmte Mufitfchriftfteler Rochlitz und audere Kritiker und Muſiker warfen 
Weber, Beethoven und einigen Andern wohl Verirrungen, Ungehöriges, Unſchitklichtei— 
ten, zu kühne Abweichuungen von der ſtrengen Regel und der hergebrachten Form 2c, 
vor — aber niemals faſt gänzlichen Mangel an wahrer Schaffungstraft — niemals 
Armuih dev Erfindung und totalen Mefodiebanferott — niemals das abſolut Häßliche 
und das erfofglofe Wühfen und Wilhen Im Ungehenerlichen, womit uns fo manche 
neueſte muſikaliſche Erſcheinungen unſerer jungen Componiſten die Originalität zu vers 
kaufen ſuchen — und damit erfreuen? — nein, — martern und peinigen und — bie 
geplagten Verleger zu vielfacher Maculatur verdammen. — Dazumal legten auch Dir 
omponiſten ihre ſchönſten ſchöpferiſchen Gedanken und deren glänzende Illuſtratlonen, 
and im Geſauge, meiſt nur in Dur nieder, Noch war bie jetzt fo gangbare nuter⸗ 
irdiſche Molliſſimo-Wuth nicht eingetiffen, welche uns, mit gewöhnfichen Ohreu 
Begabten, auch bei vielen unſerer Geſangscomponiſten (ſelbſtverſtändlich finden Ausnah⸗ 
men fatt), beſonders bei denen, welchem jeden Preis zukünftig fein wollen, wie 





h 
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ein nebeliger, krankhafter, duſeliger Somnenkullsmue vortemmt, ber das heile Tages» 
licht und die Sonne ſcheuet, um bie Ohumacht und Armieligfeit feiner ungefunden 
und dürftigen Gedanken und deren quäleriſche Verarbeitung zu verbergen. — Bo wolr 
ten Die denn binfommen, meins jnugen Herren, met Ihrem Well, mit Dem treittofen 
Moſliſſimo, mit Ihren eutfeplichen Difienanzen und Vorbalten, die wie Geſpenſter nadı 
endlicher Erlöfung vergebene foren? — Tod nicht auf einen grünen Zweig? 
Der betarf ja der Sonne! Nud Zie wirken und machen nur um Mitternacht bei ame 
heimlichen Werterfenchten und aräßlich areilenden dumpfen Zouner — unter Geſpetu— 
ſtern umd Unten — höchnens einmal bei langweiligen Mondenſchein. Daraus kann 
Feine Kunſtwahrbeit werden. Das Schwarze wird nimmermehr weis und Das 
Schlechte nimmeruiehr fin. 


. 

Wir ich aber fehe, fo if Dieamal aus der verfpraihbenen Kürze nichts geworden, 
Marie trägt Ihnen tafür geſchwind das reizende „Ede“, das naive „Möschen“ und Das 
venite „Weine Lieder“ aus Dem erſten oben genannten Mieterbeft von. — Sie ſiud alle 
drel in Dur, was Sie gütigſt als Entſchädiguug nehmen mögen, weil ich eben viel 
im nnd von Moll gejpredgen habe, Friedrih Wird. 


Die muſikaliſchen Inſtrumente 
anf der Pariſer Ansflellung. 


VI. 


Die Blasinſtrumente beruben bekanntlich anf der Eigenſchaft einer vVuftſänte, in 
ſtehende Schwingung zu geralbeu, ſobald ſie durch einen Luftſtrom oder einen ſchwingen⸗ 
den Körper in Beweßung gefept wird. Letzteres geſchlebt wie bei Orgelpfeifen und ger 
woͤhulichen Flöten, indem man den Luftſtrom gegen eine ſcharfe Kante bläſt, fo daß er 
ſich In zwei gleiche Theile tbeilt, deren einer In der Luftſäule, Der andere nach anfen 
bin üch fortbervegt, Oder es dient ein zzug dazu, der Zuftfäule Ihre Schwingungen mit- 
zutheilen. Der Zon, welchen eine jo eingeſchloſſene vunftſaule giebt. hängt von Ihrem 
Belumen ab und iſt um fo tiefer, je größer daſſelbe iſt. Um tem Ton einer Röhre zu 
erhöhen, braucht man mar eine Oeffuung in die Seite zu machen, wodurch die Anftfänle 
abgeichnitten und folglich kürzer gemacht wird. Auf dieſem Grundſatze ruht der Bau 
der ältesten Flöte, deren Köcher früher blos mit den Fingern geſchloffen würden. Die 
ibufifchen Bewohner von Erahaiti befipen jept noch Flöten, die nur vier Züne, £, fis, 
gis, a, haben, und als die Königin Pomare ven der Rexublit verttichen ouf Dem 
legten Loche blies, war fie auf dem a, was den Kifterikern biebe entgangen iſt. 


Wie Me Anzabl ber Löcher heträchtliher wurde, ließtn fie ſich nicht mebr mit 
den Fingern ſchließen, um fo weniger, als zur Meinbeit der Töne große Löcher nath- 
wendig waren. Mau brachte baber Äber den Lechern Mappen an, die durch Hebel⸗ 
fofteme geſchloſſen, und lehtere waren fo elugerichtet, daß ſie leicht mit den Fingern 
erreicht werden konnten. 68 war aber nicht möglich, mehr ala adıt Tenlöcher anzubrine 
gen und diefe wurden zur (rleichterung für die Finger meiſt boͤher binanf angebracht, 
als fie der richtigen Berechnung mach ſich beñnden ſellten. 


GEndlich gelang es Dem genialen Böhm and Vünchen, den Mebelitänden, an wel 
chen die Älteren Juſtrumente litten, duch einen überans ſinnreichen Mechanismus abzu: 
helfen. Derfeibe machte es möglich, wicht bles acht, fendern viergehn TZenltöcher miz 
Verhtigfeit durch die Finger zu bedienen. Br trennte zunüchit Die ‚tlappen ven den 
in Bewegung fependen EGriffblättern, indem a fie in einen rechten Winkt! an Tank 


« 
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varaflel mit der Kfötenachfe ſich bewegenden metallenen Ugen befeftigte, deren Griffe afle 
nach oben zu liegen famen, während bie Klappen, die fie zu öffnen hatten, fo weit nach 
unten angebracht werden Fonnten, als es der betreffende Ton erforderte, Hlerzu kam 
noch das Syſtem der Ringklappe, welche Die Zahl der Finger geradezu verdoppelte, in⸗ 
dem ein Finger zwei Verrichtungen zugleich vornehmen konnte. Statt des Stiels, wel⸗ 
cher die Klappen auf die erklärte Weiſe öffnete oder ſchloß, war ein Sitel mit einem 
Ringe angebracht. Letzkerer, von größeren Durchmeſſer als dad Tonloch, konnte In 
eine äußerlich um daffelbe angebrachte Ringtinne vertieft werden und der Finger daher 
"das Loch undehindert von Ringe verſchließen. Der Finger verſchloß aber nicht blos 
dad Boch, über welchem er fand, fondern mit Hülfe Der genannten Ringklappe zugleich 
eine zweite Klappe oben oder unten, Die Finger blieben alfo durch Die ganze Scala 
von d bis I unverrüctt, während fie früher von einer Mappe zur andern hinüberglelken 
mußten, was die Gleichförmigkeit eines Laufes faft unmöglich machte. Bühne fonnte 
num auch Das zugleich mit ihm von Gordon erfundene akuſtiſche Bohrungsſyſtem zur Anwene 
dmg bringen. Weniger glücklich und ausdauernd als unfer Landsmann warf der 
arme Gordon in einen Aufalle von Wahnſinn feine Flöte in den Genfer Ser, bie 
nene Kunſt ging aber wicht mit unter, deun Böhm entwickelte die geniale Erfindung 
welter, Er machte feine Roͤhre cylindriſch und gab um der höheren Octaven willen dem 
Kopfe eine regelmäßig koniſche Geſtalt. Wir hatten ſchon bemerkt, daß er zur Erzie⸗ 
fung eines klaren und vollen Tones die Grifflöder ſehr groß machte und fie mittefft 
Klappen ſchloß, die offen ftehend durch den Finger niedergedrückt wurden und einen 
volftänbigen Schluß des Loches bewirkten. Gr machte außerdem noch zahlreiche Ber— 
beſſernngen und es war nur Gerechtigkeit, daß er in Paris wie in London die größte 
Auszeichnung erhielt, welche Erfindern beſtimmt war. 


Wir ſchließen diefen Artikel gern miteinigen Worten aus dem Berichte von Berlioz an 
den Ausſchuß der Iuternationafen Jury der Londoner Ausſtellung and bennpen Diefe Gelegene 
heit, um der großen Beybienfte zu erwähnen, die ſich diefer geninfe Mann auch hier um die 
Knuſt anf der Auöfteflung erworben hat, Lelder wurde fein guter Wille wie jener mancher 
feiner Eoflegen durch Gingriffe der officiellen Welten (denn wicht Eine war's) gelähmt, 
„Dereigentliche Erfinder des (Bohrungs⸗)Syſtems,“ fagt Berlioz, „beißt Gordon, aber bie 
finnreiche Erfindung, welche Böhm namentlich bei den Flöten davon gemacht, verdiente 
ohne Zweifel, daß man durch; die ihm zugeftandene Anszeichueng die Aufmerkſamkeit der 
Künfkler und des Publicums auf feine Arbeiten lenkte. Here Böhm macht die meiften 
feiner Flöten ans Silber. Der Eon diefer Inſtrumente ift fanft und kryſtalliniſch, aber 
weniger voll und weniger ſtark, als jener aus Holz, Diefed neue Syſtem hat den Bor 
theil, den Blasinſtrumenten mit Löchern eine faſt tabeffofe Genauigkeit zu geben und 
den Ausübenden zu geftatten, ohne Schwierigfeten in Tomarten zu ſpielen, welche auf 
den alten Zuftenmenten beinahe unmöglich waren. Der Blugerfag der Böhm'ſchen Ins 
ſtrumente unterſcheidet ſich wefentlich von dem, den man bei andern Inſtrumenten der» 
ſelben Gattung amvendet und daher ber Widerſtand einiger Künftler gegen die Verall⸗ 
nemeinerung des neuen Syſtems, und man begreift, daß bie Beiſplele von Dorus und 
Brunot , die nicht auſtanden, ihre Erziehung für Die Flöte aufs Nene zu begründen, 
ſelbſt nuter den jungen Virtuoſen nur wenig Nachahmer finden. Wir zweifeln aber doch 
wicht, daß In kurzer Belt das Gordon Böhm'fce Syſtem fiegen werde umd man muß die 
Jury der allgemeinen Ansftellung beglückwünſchen, dies verſtanden zu haben.“ 


Berlioz legte In ſelnem damaligen Berichte das größte Gewicht auf die nene Boh— 
ung und mit Recht, aber Böhm hat denn doch bewiefen, daß auch felne anderen Bere 
beifgungen ihm die Auszeichnung verdienten, derer er ſich felther In Minden und Paris 
zu erfreuen hatte. 
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Wiener Mufit: Frühling. 


Ga brechen in ſchallendem Reigen 
Die Erüplingaftimmen 108. 

> Gin nener Mußl-⸗Fruühling it ber Wien hereiugebrochen. Altes knospet und blüht, 
und nie fihlenen Die lange zurückgebaltenen Triebe üpviner emporzuſchießen als in bem 
großen Friedens⸗ Schalt: und Greditbanten«Iuhre 1858. Wie In Deutſchland Die 
Fredilbanken, ſo tauchen in Wien die Goncerte empor, Kanum ift Die Sage von den 
einen verfinngen, fo drängt ſich ein anderes bevor. und ale haben jenen eigenthän: 
lichen Fruhlingsduft Ächter Virtuoſen⸗Kenſchbeit, der ned von feiner Eritifchen Bemer⸗ 
kung geſtört fit. 

Da iſt ein Herr Iſidor Geiger — man tann nicht mehr Krübling fein. kaum cin 
beginnendes Knöspchen, und ſchou will ex coram publien ſich zeigen. obgleich er beijer 
thäte, Ach noch Im Glashaufe des Studiums zu legen. Die Luft {ft noch immer raub 
und tuͤckiſch, wie leicht iſt eine zarte Pflanze erfroren und hört daun für Immer auf 
Früchte zu tragen! 

Sere Hirſt kandigt ſich als irgend eine muſikaliſche Größe Englauds au, ſcheint 
aber and nur relatlo groß zu feln und gehört trog tönendem Titel zu den unbedeuten⸗ 
den Kindern der Flora. 

Dagegen welche ächte Gluth In Herrn Leopold von Meyer! Welcher unerſchütter⸗ 
liche Glaube an Die Birtnofen-Miffion! Die ganze neueſte Zeit mit ihren Proteſten ger 
gen das Virtwofentbum, wenu diefed ſich nicht zum Träger guter Mufit macht, Ift an 
Herru von Mener frurlos vorüber gegangen. Er frlelt, wie vor 20 Jahren, biefelben 
Sächelchen eigener Gempoftlen nad ben Ideen der Tages⸗Componiſten — er ſpielt fle 
met, gierlich. ſeurlg, kraͤftig, kurz, er ſpielt fie mit Dem vollem Jugend-Glauben einer 
anfchuldigen Seele. Beetboven — Mozart — Mendetsfohn — comment done! Jamais! 
Welche unbehuͤlflichen Meubles für deu Salon! Dagegen Berdi, Bellini, Meyerbeer — 
welcher reizende Nlpytiſch! 

Faͤnde ſich Jemand, der Zweifel In bie Miſſion des Herrn von Mever febte, fo 
türde dieſer Birtunfe mit Recht anf feine große techniſche Ausbildung, auf feine aud- 
gedebnten Reifen in beiden Hemifpbären und auf feine geſicherie forlafe Stellung bin- 
weifen. Weun man in der ganzen Welt von St. Petersburg bis nach Californien ge 
fallen hat, fo muß man wohl beſſer verftehen, was der Kunſt frommt, als fo ein Dien- 
hoter ven einem Retenſenten. der nichts befipt und nirgenbd war — allez! 

Ein retzendes Frählingsblänhen, wenn auch ein Ganſebluͤmchen, And die Zither- 
Goncerte des Herrn Umlanf. Zu dem großen Genre zählt die Zither bekanntlich nicht. 
ſchon einfach wegen phuſiſcher Hinderniſſe; aber im Kleinen iſt fie atoũ, namentlich 
iept. nachdem ſie Mode» Anjirnment geworden iſt. Sie war einft Das Inftrument einer 
tleinhaͤusleriſchen Gemuͤtblichkeit und befand ſich unter Bauern am wobhlſten. Seitdem 
aber die Speculation Dad unperborbene Grmfth des Landmanné in eitel Bug und Trug 
verwandelt hat, flüchtet ſich Die Zitber in die große Stadt, Denn fie fhen einmal 
das ScheinsGiemith iNuſtriren heifen fell, fo thut fie Dies natürlich Ticber im Salen ale in 
der Kneipe. Und „fo is halt Tuma”ı das wir Stadriente das Ding zu genießen 
haben. Es gefhieht den Bauern ſchon reckt; warım find fie nicht mehr gemüͤthlich! 

Dagegen Ift eine große Pradtmelke dee Frühlings, die italienifche Oper mit allem 
ange emporgeſchoſſen und blendet augenblilich ganz Wien, Mit Arovatore“ fing 
fie an und brachte in dieſer Over dad danze Perſonal des vergangenen Jahres wieder. 
Beltini fang nie ſchoͤner, die Verdiſche Mnſit war nie unansiiehlicher, 

An zweiten Abende kam „Ernant“ wieder, jenes Meifterwert, das wir nun ſchou 
feit 12 Jahren unanfhörlich ltalieniſch und dentſch hören, und bad bei jeder Vorſtellung 
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immer ‚wieder ehr volles Haus macht. Fin nener Tenor — Pancani nit Nanten — 
gefiel außerordentlich. Die Wälſchen haben alfo diesmal eiue Tenor⸗Trias — Bettint. 

- Bartrani, Garrion — mit der fie ihr Jahrhundert ſchon in Die Schrauken fordern Föns 
nen. Die coloſſale Medori rief einen Sturm von Euthnſiasmus hervor, — man fan 
in der That unmöglich ſchöner fehreien als diefe ſchöne Sängerin, 

Die dritte italleuiſche Vorſtellung folte „Dan Pascuale“ fein; da aber Die Medori 
unpäßlich wurde, fo kummt „Rigoſetto“ au die Reihe. Wir ſchwelgen nnd wühlen affı 
in fanter Verdi. Nie haben die Hier lebenden Italiener, Die fi) nach und nach alle 
von Roffini zu Verdi betehrten, einen ſchöneren Frühling gefehen, Sie ſchwimmen aber 
anch in Entzücken, 


Sie können es uimmer verſchweigen 
Die Wonne iſt gar zu groß! 





Zwölf zweiſtimmige Lieder 
aus dem Ruſſiſchen von F. Bodenſtedt mit Begleitung des Piauoforte 
componuirt von 
Anton Nubiniteim, 
Dp. 48. 
Zwei Hefte A 1 Thlr. 
. Verlag von Bartholf Seuff in Leipzig. 

Wie dent Neferenten, fo wird auch den fingenden Publicum wit biefem Liederkranze 
für zwei Stinmen die lebhafteſte Freude bereitet werden — denn fihöne Poeſieen in 
ſchönem muſikaliſchen Ausdrucke wiedergeboren, wer erfreut fi Daran nicht? — Zu Rus 
binfteind Liedern iſt es ein eigenes Vereinen künſtleriſch-uobler Phantafie mit menfdjliche 
natürlidyem Gefühl, das Jeden aufs wohlthuendfte berühren muß; es tritt noch der bes 
fondere Reiz lieblicher leicht ſangbarer Melodien, discret doch gleichwohl oft originell 
verwendeter Harmonien umd bequem ſpielbare Clavierbegleitung hinzu, un alle Die Eigen— 
ſchaften kundzugeben, wie fie Kritik und Sängerfhaft gleich günſtig ſtimmen muß. 

Unter zwölf Stücken werden ſich immer Abſtäude zwiſchen Beſſerem md Schwäche 
rem zeigen; auch bier läuft unter vorwiegend Gutem Einzelnes mit unter, Das nicht 
den Reiz bietet wie Andered: doch ift ed bezeichnend für diefe Liederſammlung, daß 
Referent fih Hier nicht beitimmt gegen das „Schwächere” als ſolches ausſprechen mag 
— weil es eben auch gut, ja vortrefflich iſt. Mau wird, was Zunigfeit und Poeſie Des 
Muſikaliſchen anbetrifft, dieſe zweiſtimmigen Lieder ald verwandt mit den Mendelsſohn⸗ 
fchen befinden, deun auch Nubinfteln fingt in der Weiſe adelig, anheimelnd und klärend 
auf den Hörer wirkend, wie jener liederreiche Meifter. Die zwölf Lieder heißen, Heft J.: 
„Der Engel.” „Sang das Vöglein,“ „Im heimifchen Land,” „Volkslled,“ (vler gleich 
liebliche, an einfach originellen Zügen veiche Nummern !), „Wanderers Nachtlied,“ „Bein 
Scheiden.“ Heft IL: „Die Nacht,“ „Die Wolfe," „Das Vöglein“, (ein trantes und pls 
kautes Lied!) „Die Turteltaube und der Wanderer“, (ein veizendes Prager und Ant— 
wortſtůck voll lieblichen Kiagelantes!) „An Abend," „Volkslied.“ (Lepteves eigenartig 
einfach und anztehend!) 

Die Declamation iſt am einigen Stellen zwar etwas befremdend, do Im Ganzen 
vol ſchonen Ausdruds; die Stimmen ergehen fih frei und ihre Führung zeigt,den Meis 
ſter. Kurz: die Lieder find fo ſchön, daß man ſich wünſchen möchte, ein zweiſtimmiges 
Geſangsweſen zu fein, um fie allein fingen zu könueu. Uebrigens finden alle möglichen 
Stimmpanre Ankommen: erfte Stimme Sopran oder Tenorz zweite Stimme Alt, Mez⸗ 
30: Sopran, Barkton, tiefer Tenor, auch Vaß. — Das Neußere ber Hefte ift delicat. 

* Ker. 


x 


Sipnale, 191 








Erſtes Goncert des Herrn Julius Stockbanfen in Leipzig 
im Saale vcs Gewandhauſes, Sonntag ven 6. April 1d6. 


Gefter Thein: Ariv (Gdurı für Pianoſorte, Pinkine und Violoncell von I. Kaya, vera 


von ten Herren Krane, Jarba und Bapellmeifler Re, — Arie ans „Zebann wen Yard“ von 
atoitluien, vorgetragen vem Concerigeber. — Chiacounc für bie Violint von Sch, 2 Ban, 


mu Pronvfortelbegheitung von MendelsfohnsBartpeitt , vergturagen ven Herrn Geerg Sun — 

Rrie and dem „Greiſchu“ von G. Div. Weber, gefungen ven ihraukeın Marie Bretſcontiden = 

Zweiter Theil: Varialions Zrieuses für dag Vianeforte von Pientelsfchn- Rarıben, verges 

ragen von Fränfein Louiſt Hanffe. — Grlidnig von Br, Enube, gefungen vum Gencrtyeler. — 

Aulaute und Scherzo cupriceinso fr bie Zieline von 3, Tavid, vorgetragen ven Hin Öhera 

Japha. — Lieder ven ir. Schubert, MentelsſehuzVarthrleez une R. Schumanun, vergelragen 
om GCencerigeber. 





Wenn wir je über eine Sunftietftung innige Befriedigung enpfnuden babe, ſo war 
es geſtern Äber Die Geſangovortiraͤge des Herrn Sieckbanfen, und wenn je ein Künftler— 
ruf ein verdieuter war. fo iſt es ber. welchen der genanute Herr. wie den Leſern d. Bi. 
bekannt, genicüt. Er it ein Sänger Im der ſchönſten Bedeutung des Wortes; feine 
iechniſche Ausbildung iſt eben ſo vorzuglich. wie feine Auddrucksweiſe empfindungsvoll 
und naturwahr tits er hat gelernt felne Mittel für alle Arten virtnofer Erecutiruug au 
gebrauchen, aber cr verfteht auch das Herz zu rübren, und man gewahrt ſiels bei ibm 
die ſchönſte Bereinigung ded Efſects mit dem Affett. Zrine Stimme ſchelnt uns wicht 
von erfter Schoͤnheit und ee gebt wohl Organe von impenirenterer Maͤchtigkeit; aber 
bewundernöwertb iR Die Klangübereinſtimmung. iu Die alle wagen gebracht ſind und die 
Yeichtigfelt, mit ber afle MRegiſter angeregen und benutzt werden. Ten audaedebnteſten 
Begriff von ſeiner Fertigkeit und Volubilität gab uns Herr Siockbanſen gleich in fir 
mer erſten Arte des Seneſchal ans „Jean de Paris“, und die Barltouftinne möchte 
wohl noch zu ſuchen fein, welche mit gleicher Perfection und Delicatejje Scalen, Tril⸗ 
ler ac. heranobriugt. Yen deu ieberberträgen Stellen wir die zulept gelungenen! Herbſt⸗ 
fied* von Mendelbſohn. „Mondnacht“ und „Krüblingenadt” von Schumann, ſowie das 
auf Die begeiſterten UAcclamativnen der Hörer zugegebene: „D Sonnen ſchein? von dem 
leptgenannten Componiſten, dem „Eritönig“ voran; obgleich gegen die Auffaſſung deſ⸗ 
ſelben durchaud nichts einzuwendtu WAT, io vermochte doch Herr Stockhauſen nicht jene 
Schauer uns ergreifen zu laſſtu, die 3. 8. Rron Scbrober⸗Devrlent mit dem gieichen 
Liede hervorgerufen, yole wir deun Herrn Stockbauſen nicht falib zu beurtheilen glau⸗ 
ben, wenn wir dag Weiche und Inuige für das feiner Indididualität am melften In⸗ 
fagenbe halten, 

Die Übrigen Nummern bed Goncerts reihten Ach dem vielen Trefflichen, Das und 
von Herrn Stebanfen gebeten wurde, in würdigiter Weiſe an. Zuerſt wollen wir Frau⸗ 
tein Louiſt Sanfe unſere Anerkennung für ihr fertiges und folides Clavierſpiel aus⸗ 
ſprechtu; die ſebr ſchwierigen Mendelsſohn'ſchen Varrations serlenses wurden von 
ihr mit Bravour und Glaͤtte wiedergegeben, und erffären wir den belohnenden Server: 
vorruf der ihr zu Theil wurde, für einen wobleerdisuten. — Herr Javha bat und durch 
feine diesmaligen Yiolinnerträge bewie ſen, dat wir bei Gelegenheit feines ertien Anis " 
treiens in einem der Gewandhausconterte diefee Winters nicht au viel über ſein Spiel 
geſagt Dabenz er ſpielte fette beiden RPiecen wieder gauz rortrefflich und hatte noch ben 
Vortbeil, daß ihm werer Die Befangenheit noch bie Unbedeutendbelt der Compoſitlon 
Hemmſchuhe anlegten. — Wenn man nicht zu große Anſprüche an Stimm-Bolnmen und 
nuancirten Vortrag macht, jo kann man wit dem Vortrag der Freiſchutz Arie von Sei⸗ 
ten des Fraͤulein Bretſchneider gauz zufrieden fein. Zum Schluß erwähnen wir noch 
der jebendigen Ausführung des Haydn'ſchen Triod, 








Dur und Moll. 


* Leipzig. Kirchenmuſik. In der Thomaskirche am 5. April Nachmittag 
halb 2 Uhr Motette: Vater unfer von Fesca. „O du, der du die Liebe biſt“ von Gabe. 
— Am 6. April früh 8 Uhr, aus dem 9, Pfalm von Fesca, 


Stockhauſen bat in feinem Concert im Saale des Gewandhauſes anı 6. Uprtt 
alle Herzen im Sturm erobert, fo daß der ausgezeichnete Künſtler dem aflgemeinen Ders 
langen zu entfprechen am Donnerſtag den 10, April ein zweites Goncert giebt Am 
Sonuabend den 12, d. M. findet fehlt zweites Concert in Bertin ſtatt. 


* Man fhreibt und ans Brannfhweig: Das fehte diesjährige Sinfonie 
Eoncert der herzonfichen Hofeavelle Fand unter Leitung von Ferd. Hiller ſtatt, welcher 
feine Früßfings-Stufonie und Duverture zu „Gin Traum in der Chriſtnacht“ aufführte, 
ſowie ein Clavierconcert eigener Compoſition ſpielte. Alle dieſe Werke fanden ben uns 
geiheilteften, lebhafteſten Beifall. — Die Gebrüder Müller, d. h. die zwei von dem bes 
rühmten Quartett übrig gebliebenen älteren Brüder Garl und Theodor und zwei Söhne 
des Erſteren, Bernhard und Carl, veranttalteten eine Quartett-Sohree, in welcher fie 
Gampofitionen von Rubinftein, Schubert und Beethoven in hoher Vollendung zu Gehör 
brachten. Sie haben eine Kunftreife nach Hamburg angetreten. — Die Sper brachte 
als Neuigkeit Nicolai's „Inftige Weiber“, wort fib Fräuſeln Stort und Frau Höfler 
auszeichneten. Zwei imterefjatte Opernabende gewährte auch das Gaſtſpiel von Frau—⸗ 
lein L. Meyer aus Prag als Valentine und Martha. — Zu der bevorſteheuden 28jäh— 
rigen Regierungs-Jubelfeier des Herzogs (25. April) bat F. Abt einen Feſtgeſang, H. 
Litolff eine Feitomverture „Welfenruf” gefchrieben. Als Feſtoper wird auf hödften Bes 
fehl Herolds „Zwelkampf“ gegeben. ——— 


# Weber das Concert von Stockhauſen in Berlin ſchreibt Koſſak in ber 
„Montagspoſt““ Am Sonnabend gab der vortreffliche Baritoniſt Herr J. Siockhauſen, 
ein ehemaliger Zögling Garcia's, In der Singacademie ein höchſt auziehendes, durch 
Repertoire und Mitwirkende gleich vortreffliches Concert. Da alle bekannten künſtlichen 
Veranſtaltungen zur Füllung des Saales nicht angewandt worden waren, fo gewährte 
der von Landſturm, Balgenkretern, Gansfnechten, Ausfänfern und Schenerfranen gerei⸗ 
nigte Saal durch. fein gewähltes Publicum wicht nur einen eleganten Anblick, fündern 
auch erfreufichere Ausficyten für die armen, bisher Durch Handhabung. der vwetıffichen Frei⸗ 
bilfetsordnumg vom Leben zum Tode gebraten Künſtler. um nuglück für Kunſt, 
Publicum md Nentabilität dev Talente werden aber unr in felteneren Räflen Capaci— 
täten auftreten, welche ſich auf ihre eigenen Rüfe zu ſtellen nnd allein an den Kunſtſtun 
Berlins zu appelliven vermögen, wie Herr Stockhauſen. Sein fchöned Organ iſt nach 
allen von der beiten Italleniichen Schule feit zwei Zuhrhunderten erprobten und von vers 
nünftigen Lehrern befofgten Regeln gefhuft, ohne duch die Anitrengungen der Etüden 

efitten zu haben. Wollte man aber num Daraus fchließen, daß Herr Stockhaufen ſich 
ediglich auch im Bene der italienifchen Compofition bewegte, fo würde man den größs 
ften Irrthum begehen. Der Umſtand, daß er im Gegentbeil auch nicht eine itaflenifche 
Biece, fondern nur deutſche und franzöfifche Stücke gelungen hat. beweift, Daß jene clafr 
fifche Belangsmethode, weil auf der Natur des menſchlichen Organs berubend, für alle 
gattungen von Muſik und alle Sprachen anwendbar fei. Wer eine firchliche Arte von 
Bach, Die Buffo⸗Arie des Senefchalls ans „Zohann_von Paris”, nebit Liedern von Mens 
delßfohn, Schubert und Schumann, mit fo feiner Characteriſtik, Porſie und Correctheit 
in Ausführung der Manieren fingen kann, ift ein Meifter des Geſanges, wie wir ihrer 
nur wenige befigen. Herr Stockhauſen erinnert uns in Feuer, Präciton und Adel des 
GSefanges auf das Tebhaftefte an feinen Mitſchüler bei Barca, deu Tenoriften Jourdan 
bei der komiſchen Oper zu Parts. Unfer Pıublicum, das ſich ſelbſt überlaffen, und nicht 
von, den gemietheten Legionären der Claque bevormundet und bevorbandet, ſtets das Niche 
tige trifft, beurteifte den Künfkler mit einem wahren Gnthuffasmns, den er mit rau 
von Bo, feiner würdigen Berbindeten, theilte, So fteigerte fich der genuſtreiche Abend 
von Nummer zu Nummer, und Die Sonate von Mozart, vorgetragen von den Herren v. 
Blow und L. Ganz, bie ſchoͤnen Schumann’fhen Variationen fir zwei Blönvs; geſpielt 
von Erfterem und Hertn Maderke, endlich Bifoms ungartfche Rhanfodie von Liszt fülten 
bie Pauſen zwiſchen den Vorträgen des edlen Sängerpaares auf das Würdigfte aus, 


% Hofrath Louis Schneider in Bersin hat ſeine Bibliothek, die an Bübs 
nenſtücken, ſowie an Nbbildungen von Thentercoftiims namentlich fehr reich iſt und in 
biefer Beziehung als Unicum Daftehen möchte, dem Staate zum Gefchenk gemacht, 


— — — — 
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%* Man fhreidt uns ans Wien: 


Neulich; brachte eine Academle zum Beiten irgend euer Anſtalt wieder ein vet 
buntbewegtes Progranım bei welden ih fogar einige Sachen von Richard Wagner 
befanden. Die Everndirection in Wien iſt naͤmlich noch nicht iv weit durchgedrungen. 
daß fie eine ganze Oper von N. Wagner anführen fann. Die guten Wiener müt- 
fen ſich mit den eingelnen Biffen, De man ihnen auftiiht, begnügen und ihr Urtheil 
Über ein Sanges von R. Wagner nach den in Zeituugen vorkommenden Berichlen Aber 
eine Auffübrung in Prag oder Im einer andern Provingttadt zuſammenzuſtellen trachten. 
Nun may man zwat fiber Wagnero Muſik denfen, wie nian will, — aufgeführt ſollte Be 
jedenfalls einmal im Opermibeater werden. um fo mebr, als Die coloſſale Totation Me 
B—uͤbne allen Schwierigteiten ſiegend enigegentriti. Bon, wolitiichen Grüuden und 
ähnlibem Bewäjc kaun nicht die Rede fein, Da ber Kalter felbr ſch ſchon den Taun— 
bäufer in Prag angefeben bat. Aus Zchenmg für das Gebör wird die Sache auch 
nicht ind Ztoden gerathen, denn Verdi nnd Meverbeer baben ebenfalls Shen ſehr kraf⸗ 
tia auf die Ohren eingewirft. 58 fan das Umterbleiben oder Die Verzögerung alte 
nur in irgend einer unergräudfihen Dlaratte liegen. Deren Entfernung dur einen Lichte 
ſtrahl von oben allgemein Pringend gewänfcht wird. Mas Die Aufführung der bereits 
ſchon einmal bier gegebenen Kuverture au „Tannbänfer" anbelangt. fo war fle unter 
Ederté Pritung eine aus gezeichnete. Ale Schwierigkeiten waren bewältigt und Das 
Wert fterlte fich jedenfalls als etwas Bereutended dar. das man allenfalls nicht nach 
Sefchnad finden, aber nicht in Bauſch und Bogen ald unberechtigt bei Zeite werfen 
ton. Das Septett aus „Tannbäufer“ (ma der Rüdfebr auf Die Wartburg) fonnte 
feinen Gindiu heroorbringen. weil ca böchſt unvullfommen gegeben wurde. Anper 
Seren Beet, der feine danfbare Partie febr kräftig fang, ſchien feiner der Serren feiner 
Sache fiber, Diefes Schwanfen fand jene Krone bei den Winiepen Der Hörner mit 
dem üblichen Umfchlagen des Tones. M. Wagner fann ich für eine ſelche Verführung 
freuntfichht beranfen, Der fibrige Theil der Academne pläticherte in dem anmulbigen 
Telche neneren Wittelautes berum, Die Norbitern Tuverture it ſchen vft — 
wird übrigeng vortrefflich gefpielt. man weiß nicht weil oder obaleich fie ſchon oft 
ba war. Gin Terpett ans Giferts Oper „Wilbelm von Zranien“ fonnte von den 
Dvern-Gomvefitionstafent des geſchͤßten Gavellmeiiters feine bobe Idee verbreiten, der 
Schluß fab fonar febr gen dbnlich md arfebmadlos aus. achel Äbrigene enorm, Mir 
Hoffen, bafı Tehteres Herrn Caert nicht voffitäudig über den Werth feinee Wertes berubigen 
wird, Gine von Kran CTailagh mit rolojialer Stimme, aber mit jenst nichts geſungent 
Arle ans Verdis „Macbeth” muß für einen Verdi Verehrer ein wahrhaft faiferlicher 
Braten fein. Leider iſt man nicht In ber Lage fo etwas gang nach allen Dintenfionen 
würdigen zu fonnen, Herr Schlefinger und Herr Yantarra regalirten met Bioloncell und 
Harfe ich und das Publicum mit einer Fangen Reihe von Zäpigleiten neueren alibere, 
und Kräufein Seebad berlamirte ein Gedicht von Gbamifie, dad man nur in Der naͤch⸗ 
Men Nähe dead Fräuleins verliehen fonnte, bad aber nady der Beriherung ber wehigen 
Reute, welche es börten. die Krone bed ganzen Abends war. Alcht vergeſſen dürfen 
wir eine Gemvofltion Tits. weiche ein Wogl'iches Gedicht zum Sujet hat. Ein vanvi⸗ 
wann wird begraben, wacht bel der Aurenerung der Brabes Sale (nachdem er nur 
Thelntodt war) mieder anf und marſchirt mit feiner Compagnte, Me ihn vergdftert, 
nach Haus. Kür die Gomvagnte und afenfalls für das Regiment mag das Intereijant 
fein, fürs Giril weniger, wenn aud Herr Titt alle feine vopuliren Effeete fosläßt und 
der ganze Männergefang-Berein Die Gompagnie bildet. 


% In Dresden baben fi die Herzen Rtpingti, Hüllweck, Görlug und Kummer 
am Schluß der Saiſon zur Beranftaltung von zwei Duartett-Nrabemien entichleiten, Der 
ven erfte am A. April flattiand, das Cdur-Quarte tt von Mozart, das Esdur- Quartett 
von Beethoven Op. 127 und ein Quarttett bon Haydn in Gdur kamen zur Aufführung. 


* Die Sängerin Madame Henriette Merip. welcht bekanntlich auch eine 
vorzuglich Stavierpieterin iR und jept als Lehrerin im Breslau lebt, bat fi dort 
in einer muffalifchen- Academie mit großem Deitall Im, Dortrag der Mufedfantafie von 
Tbaiberg hören faffen; ihr Srlel zeichnete ſich durch Feinheit der Ndancirung und ges 
fangvolle Gantilene aus. 


* Fräulein Tietjens, die Herren Be und Steger ans Bien gaftiren in 
Hamburg. Im fehlten pbilbarmentihen Concert am 5, Aprit tieh ſich Fräulein 
Blanhi hören und erntete reihiten Beifall. 
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* Der Baſſiſt Lindemaun von Dresden IR in München eugagirt und hat ber 
reifs am 4. April als Figaro feine Autriltsrolle gegeben, 

.% Aus Weimar von 6. April. Wir hatten diefe Woche beide Meyerbeerſchen 
Opern: „Nobert” und „Sugenotten” nach einander. In erſterer gaſtirte Carl Formes 
uls Vertram und ſprach in dieſer Rolle im Ganzen weniger au, als in den „Hugenot⸗ 
fu“ mit feinen Marcel, Neben im fang in den „Sugenotten" Réer ans Coburg den 
Ravul, Hat Formes feinen Marcel etwas zu falonfühig gehalten, jo iſt Neer nicht 
minder vorzumerfen, daß er die Darſtellung allzuzart gegriffen, — beide Sänger ges 
warmen indeß von voruhereit Durch ihr bedeutendes Material, Als Baleutine frat ner 
ben den Genannten Fräuleln Fiſcher von Tiefenfee anf und erregte nachhaltige Wünſche. 
Als nächites bedeutendes Gajtfpiel iſt und Fräulein Johanna Wagner für Ende dieſes 
Monats in Ausficht, 


* Man berichtet ums aus Erfurt über eine gelungene Aufführung des Dratos 
riums „Des Heilands feßte Stunden” von Spohr durch den Muſik⸗Verein imter Leitung 
des Herrn Muſitdirector Setfchau, Unter den Soliſten wird Fräulein Hofmann (Schür 
Tevin des Leipziger Confervatoriums) Tobend genamt, weiche die Barthie der Maria treff> 
(ich zur Geltung gebracht. Auch die dramatifchen Leiftungen des Fränlein Hofmann 
als gonigin der Nacht, Adafgifa, Allce in „Robert“, Zerfine Im „Dont Juan zeigten 

“viel Talent, 


% Man ſchreibt uns ans Gotha v. 7. April: Wir erwarten in dieſer Voche die 
Aufführung mehrerer grögerer Werke von Naff ine Hoftheater. Der Componiſt iſt hier 
aͤuweſend, um Probe und Aufführung ſelbſt zu leiten. 


In Fraukfurt a. M. wird ſeit einigen Wochen bie Oper von Thomas: „Ray⸗ 
mund, oder das Geheimuiß der Königin“ mit vielen Beifall gegeben. 


* In Lit tich wurde diefer Tage eine neue Oper „Esmeralda“ mit Erfolg ges 
geben, deren omponiſt Sehen, ein geburener Lütticher, iſt. Die beigiichen Blätter 
rühmen der Comvofition Nenhelt der Ideen. Originalität, die Kunft des Arrangements 
und muſikaliſche Wiſſenſchaftlichkeit nach. 


* Die Unterftügung der ttalleniſchen Oper und des Odeon⸗Theaters in Paris iſt 
nenerdiugs Im gefepgebenden Körper zur Sprache gekommen und man verlaugt deren 
Zuruckiehung, da diefelbe nicht der Kunft, fondern blos den Direstoren zu Gute komme. 


3 Madame Szarvady (Wilhelmine Clauß) in Paris iſt am 3. April Mutter, 
eines Sohnes geworden, 


* Bon dem Direstor Gye in London erfchlen die erfte Ankündigung, daß er 
feine „Halienifhe Oper" am 15. Wprit ine „Lyceum-⸗Thegater“ erdffuen werde. Als enga⸗ 
girt fündig er an: die Damen Grifi, Jennh, Ney, Boſio, Dibier, Tagliofico und Mas 
rat, die Herren Mario, Tamberfif, Gardoni, Lablnche, Formes, Graztani, Lucheſi, Tag⸗ 
lioftee, Polont, Zelger, Soldi, Mei und Ronconi. Meherbeers Dvern fommen der klel⸗ 
ven Räumlichkeiten des Theaters wegen nicht zuv Aufführung; aus demfelben Grunde 
iſt das Drohefters, Chor⸗ nnd ſonſtige Berfonal um bie Hälfte verringert worden, Die 
reife find jedoch die alten geblieben und beträgt dad Abonnement auf die fehfechtefte 
Yoge für 40 Borftelungen nor; immer 200 Guineen. 


* Mit Bezug auf die von mehreren Blättern gemeldete Nachricht, daß die Oris 
ginalpartitur des „Oberon“, von Webers eigener Hand gefchrleben, dei dem Branbe 
bes Coventgarden⸗Theaters zu London, für welches diefe Dver componirt war. mit were 
brannt fei, geht und von competenter Seite folgende Berichtigung au: „Die Partituren 
der drei arfteren Dpern Webers ſind von defjen Hinterbliebenen, um fe vor den Wech⸗ 
felfätlen des Bribatbefipes zu ſchüzen, den Monarchen von Preußen (Treiihüg), Sad 
ſeu (Enryanthe und Huflany als Gefthenke überjendet worden, und zwar hat ber ein- 
zige mod; lebende Sogn Webers, der K. Sächl, Finanzrath Marta 'v. Weber zu Dres 
deu erſt vor Kurzem die Originalvartitur des Oberon dem Kaiſer Alexauder durch einen 
— Beamten, Hexrn Stautsrath d. Kupfer, überreichen laſſen. Dieſe Partitur 
befindet ſich daher höchſt mwaßrfcheintich In diefem Angenblick in einer der katſerlichen 
Bibliotheken zu St, Petersburg,” ’ 


& * — — ton Bar gm 2 März Herr Kr ren Diet, ein von ernften 
veben befechter junger talentvoller M , welcher er einige Zeit erva 
torium in Leipzig ſtudirte. after, welcher früb ge Zeit am Cenſeroa⸗ 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien 
im Verlage vun 
Fr. Hofmeister in Leipzig. 


. Zi ion 
Beethoven, L. van, Op. 56. Grand Caneerto p. Pille, Vislon el 





Vello. art. p. Pite, a 4 Mains p. A. Reissmäun 0 2 0 0.0 202 228 
Croiuez, A., Op. hl. Petite Fantaisie sur „Partaut pour la Syrie,” 

de la Reine Ifortense p. Pie 200 meile väniee 10 
— — Op. 83. Les Refrains du Lido. Chauson et Barcarolle veni- 

tienne pe Po. 0 pſie 35 — 1 
On sh. L’Eschave du Harem. Rorerie orientale p. Pfte. — 15 
— — 0p.%5. La Fite des KHondoles Diverlissement venitien p, Pie. — 20 
Gutmann, Ad, Op. 3%. La Melancolie. Melodie p- Pfie. Pe 12 
— — Op. 39. La Sympathie. Rondo-Valse p- Per. 000 > — 15 
— — 0p. 40. Sonvenir de Ia Montagne. Tyrolienne p. Pie. — 15 


Hünten, Erang., Op. 197 Souvenir de VOpéra: Jenny Belt. Mar- 














ecau de Salon sur un Matif dAuber p. Pie 0 en on = 7! 
Jungmann, Alb., Op. 75. 4 Lieder für ine Singstimme mit Ffir, 
No. 1, der Stra N. 2, Selma. No, 3, Ständechen. No. 4, Rüs 
ein. A TEN ee ende 
- — (m. +0. Ländliche Seenen. 2 Iäylien F, Plle. No. 1, Ieimzie 
hende Hirten, No. 2, Am Wiesenbach a 15 Nano 0000 + 1 — 
Op. 82. Südländisches Liebeslied. Tonstück E Pf 0.0.0078 
lak, Ad, Op. 20. Thöme et Variatioas p- | (Or zur 
Lehmann, 3. T., Neue Guitärre Schule. vle gänzl. umgearb, Aufl, B 10 
Rosellen, HL, Funtaisie hrill, sur Rigoletto, de Verdi, p. Pe... — 20 








Verkauf 


Die seit einer langen Reihe von Jahren unter der Firma: „Ba- 
rean de Musique von €. F. Peters" aul hiesigem Plätze 
bestehende uud mit classischen Verlagswerken sowohl, als auch wit 
guter Kundschaft versehene Musikalienhandlang soll, mit Ausschluss 
der vorhandenen Activen und Passiven, nach der von dem letzten Be- 
sitzer derselben, Herrn Carl Gottbeil Siezmund Böhme, getroffenen 
testamentarischen Verfügung sofurt ans freier Hand verkauft werden, 
Der Unterzeichnete ist Kaulliebhabern über die zu diesem Behufe anf- 
genanmene Inventur und Tuxe, sowie über die Bedingungen des Ver- 
kaufs die nüthigen Nachweisingen zu geben beauftragt. 


Leipzig, am I. April 1556. 
Adv. Franz Werner. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 
0. F. Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 
RE GR 


Beethoven, L. van, 6 Menuets pen Piano. Lv. L .»...— 10 
— = 12 Memels ponr Piano. Liv. . . . 2 2222. 
Danela, Charles, Collection de Duos faciles pour Piano et Violon. 
NEN 1 
No. 4. Le Pere Gaillard, Opera de H. Reber. 
No. 5. Le Chien du Jardinier, Opera d’ A. Grisar, 
Grützmacher, Fr., Colleclion de Fantaisies de Operas. Pitoes 
pen les Amateurs pour Violoncelle et Piano. Op. 16. No. 4.: Ro- 
ert le Diahle, de G. Meyerheer. Fa . 
Kalliwoda, 3. W., 2 Morceaux caracleristignes pour Violon avec 
Accompagnement de Piano. Op. 208. No. 1, 2 (à 20 Ne) ... 110 
No. 1. Les Adieux. 
No. 2. Le Revoir. 





1 — 


—— La Melancolie, Valse sentimentale ponr Piano. Op. 20. . .. — 10 

Kullak, Theodore, Airs nationaux italiens transerits pour Piano. 

.- Op. 38 No. 1, 2 (à 20 NgrJ.. re LO 
No. 1. Serenata di Pulcinella. 


No. 2. Canzone delle Lavandare del Vomero. 
Mude, P., 2e Concerto ponr Violon artange avec Accompagnement 


e Pine... . 3. 1 164 
Rubinstein, Ant., Ie Sonate pour Piano et Violon. Op. 13. (Dediee 
au Prince Nicolas Jonsonpoft‘) " 2 10 


Spohr, Lonis, Quintett für Pianoforte, 2 Violinen, Viola und Vio- 

Ioncell, nach dem Septeit für Pianoforte, Flöte, Clarinette, Horn, 
Fagott, Violine nnd Fiolonceli Op. 147, eingerichtet von F. Her- - 
mann (mit Beibehaltung der Pianoforte-Originalstimme.) . . . . 3 10 
Notiz. Die Quartett-Stimmen hierzu sind auch apart für 

2 Thlr. zu haben. 

Viotti, I. B., 206 Concerto pour Violon arrangé avec Accompagne- 
ment de Piano par F. Hermann. . co 2 2 2 oo een en 
Voss, Charles, La Piuie de Perles. Fantaisie-Etude pour Piano. 
Op. 95. Edition faclitee. . . 2 2 2 Core MW 
Wettig, Carl, 6 Clavier-Stücke, OD. 13. . . » 17 


ı 10 





Die Stelle eines Organiften 
in der protestantischen Kirche der Stadt Morges 


(Schweiz, Canton Waadt) 
ist erledigt und wird ein Concurs für diesen Platz eröffnet. Jährliche 
Besoldung Pres. 400, 
‚ . Ausser diesem hat der Organist, wenn er ein tüchtiger Musiker 
ist, die beste Aussicht, nebenbei viele Privatstunden geben zu können, 
wodurch die Stelle im Gauzen sehr einträglich. würde, 


Die Herren Bewerber wollen sich gefälligst bis zum I. Juni 1856 
schriftlich melden beim : 


Morges, 10. März 1556, 
Gemeinderath. 
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Neue mehrſtimmige Heſünge 
tür Männerstimmen 


im Verlag von Bartholf Benff in Leipzig. 


Baumgartner, W., Op. 1. Sechs Lieder 1. 4 Männerst. (Dem Sängerverein 
„Stadt Zürich‘‘ gewidmet.) Part. u. St. I Thir, 15 Negr., Stiinmen apart I Thir. 
No. 1. Au mein Vaterland, von G. Keller. 
No. 2. Nachtgesang, von Goethe 
No. 3. Leicht Giepürk, von G. Herwegh, 
No, 4, Abschied, von d. keruer. 
No. 5. Ständehen, von H. Crumer, 
No. 6. Warnung vor dem Wasser, von W. Müller. 
Gnade, Niels W., Op. 26. Lieder (. Männerchor. (Dem ..‚Pauliner Sänger- 
verein zu Leipzig‘ gewidmet.) Drittes Heit der Lieder f, Männerchor, Part. 
u. Stimmen I Th. 10 Ngr., Stimmen aparl 25 Ngr. 


No, 1. Wunderlied, von FE. Geihel. 

No. 2. Heinrieh Frunenlob, von OD. huquetie. 
No. 3. Die Studenten, von G. Ruquelte. 

No. 4. Gondelfahrt, von l.. Bechstein. 

No. 5. Das eh, von I. Ehlnnd. 


Hücken, Fr., Üp. 60. No. I. Lied im Volkston, mit Benntz. einer alten Strophe 
v. Feodor Löwe, Für 1 Tenorstimme u. Männerchor (ed. Quartet) m. Begl. 
des Pfie. (Dem „Siutlgarter Lirderkranz‘ gewidmet.) Part. u. St. 15 Ngr. 

— — Op. 60. No. I. Dasselbe Lied für Männerstimmen. Part. u. St. 15 Ngr. 
Stimmen apart 10 Ner. " 

— — 0p. 80. No. 2. Bergmannslied, von 1. Gerstel, f. 1 Baritonst. a. Männer- 
chor (od. Qnarteit) m. Begl. des Pfie, (Der Känstlergesellschaft „Das Berg- 
werk“ in Sintigart zugreignet.) Part. u. St. 15 Ngr. ” 

— — Op. 64. Auf dem Rhein, Gedicht von Rodrich Benedtir, f. 4 Männerstiimmen 
(Soli und Chor). Part. u. Stimmen } Thir. 

Marschner, H., Op. 152. Sechs 4stimm. Gesäuge f. Männerst, (Quartet und 
Chor). (Den ‚vereinigten norddeutschen Liedertafeln‘® zugeeigaet.) Part. u. 
Stimmen 2 Tilr., Stimmen apart 1 Thir. 30 Ngr. 

No. t. Yorfrühling. 
No. Unsre Zeit, von W. A. Wohlbrlick. 
: No. Die Weite, von Julius Hammer. 
No. Frühlingsuscht, von M. N. 
Ne. Ein Mann — ein Wort, 
No, 6, HKirmess-Rutscher, van W. A. Wollbrück, 

— — Op. 152. Daraus einzeln: No. 6. Kirmessruischer. Gedicht v. W, A. Wohl- 
brück, f. 4 Männerst. Part. u. Stimmen 15 Ner., Stimmen apart 10 Ngr. 

— — Op. 181. Ladelon! Bauernlied v. IF, A. Wohlbrück. Ein musikal. Scherz 
f.Solo-Tenor u. 4 Chor-Männerst. Part. u. St. } Thir., jede d.5St. aparta5 Ngr. 

— — Op. 166. Fpiphanlasfost von @oetkr, Humoreske (. 1 Tenor-, 1 Bariton. u. 
ı Bass-St. ın. Pfie. ad lihitum. (Dem „Künstler-Sängerverein“ in München 

zugeelgnet.) Part. n. St. 25 Nor. 

— In 175. Sechs Lieder v. J. n. Rodenberg, f, 2 Tenöre u. 2 Bässe. (Dem 

„Männergesangrerein in Goln“ zugeeignet.) Part. u. St. 1 Thtr. 15 Ngr. 

Stimmen apart 20 Ngr., Stimmen einzein a 5 Nar. ' 


sere» 


No. 1, Sei unverzag!. 
No, 2. 4 schöner Frühling. 
No, 8. Ich liebe was fein ist, 
No. 4. Morgenständchen. 
No. &. Johannisnucht. 

@. Muntrer Bach, 


No. &. 
Bietz, J., Op. 22, Des Weines Hofstaat, Gedicht v. 4. . Marces, Für Män- 
nerst. Part. a. St, 20 Ngr., Stimmen apart 10 Negr., Stimmen einzeln à 2) Ngr. 


Verlag sun Bartholf Semff iu Leipzig. 
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Bei Fr. Kisiner iu Leipzig erschienen folgende Compo- 


FT Robert Schumann. 


©p. L. Theme sur le Nom: „Ahegg“, varie p. Piano. 15 Ngr. 
©p. 2. Papillons ponr Piano. Liv. 1, 15 Ngt. 
Op. Wi. Sonate für das Pianoforte, 1 Thlv, 221 Ngr, 
©p. 35. Myrthen. Liederkreis von Goethe, Rückert, Byron, Th. Moore, Il. Heine, 
Burns n. J. Mosen. In & Heften. & 20 Nr. i 
©p. 35. Lieder f. eine Stimme mit Pfte (Aus den Myrthen Op. 25 einzeln ab- 
\ gedruckt.) Widnmag: „Un meine Seele, du mein Herz,“ von Rückert. öNgr. 
Freisinn : „Lasst wich nur auf meinem Sattel gelten,“ aus dem westlöstlichen 
Divan von Gocthe. 5 Ngr. Der Nussbaum: „Es grünet ein Nussbaum vor dem 
Haus,“ von J. Mosen. 5 Ngr. Die Lotosblume: „Die Lotosblume ängstigt 
sich,‘ von H. Heine. 5 Ngr. Hauptmanıs Weib: „Hoch za Pferd! Stahl auf 
zartem Leibe,“ von R. Burns. 5 Ngr. „Du bist wie eine Blume,“ von I. 
B Heime. „Ich sende einen Gruss,‘ von Rückert. 5 Ngr. 
Op. 25. Myrthem Acht Lieder f. Plte, übertragen v. Carl Reinecke. 221 Ngr. 
Op. 52. Ouverture, Scherzo u. Finale für Orchester. Partitur 2 Thlr. 25 Ner. 
Stimmen 5 Thlr, Dieselben L, Pile, 4 Händen eingerichtet vom Gomponisten, 
complet A Thlr. 25 Ngr. Einzeln: No. l. Öuverture, 20 Ngr. No. 2. Scherzo. 
15 Ner. No. 3. Finale. 22! Ngr, Divselben für Pianoforte solo. 1 Thlr. 
Op. 58. Skizzen für den Pedal-Flügel. (Diese Skizzen sind auch von zwei Spie- 
lern auf dem Pianoforte anszufähren.) 20 Nor. 
Op. 66. Bilder aus Osten. 6 Impromptus £. Pfte, zu 4 Händen. Gomplet, 1 Thlr, 
10 Ngr. Dieseiben in 2 Heften. a 22) Ngr. 
Op. 20. Adagio u. Allegro f. Pfte. u. Horn, od. Velle., od. Violine, 25 Ngr. 
Op. 24. Spanisches Liederspiel. Ein Cyelus von Gesängen aus dem Spanischen 
für eine n. mehrere Stimmen (Sopran, Alt, Teuor u, Bass) m, Pite. Lomplet 
2 Thir. 20 Ngr. Einzeln: No. 1. Erste Begegnung, 1. Sopran. n. Alt. 30 Ngr. 
No: 2, Intermezzo, f. Tenor u. 5 Ner: No. 3. Liebesgram, für Sopran 
n. Alt. 71 Ngr. No. 4, In der Nacht, für Sopran u. Tenor. 10 Ngr. No. 5. 
ls ist verrathen, für Sopran, Alt, Tenor u. Bass, 12} Ngr. No. 6. Melan- 
cholie, für Sopran. 5 Ngr. No. 7. Geständnis, für Tenor. 74 Ngr. No. 8. 
Botschaft, für Sopran u. Alt, 15 Ngr. No. 9. ich bin geliebt, für Sopran, 
Alt, Tenor a. Bass. 17 Ngr, Anhang. Der Gontrabandiste, (Bariton. 10Ngr, 
Op. 88. Phantasiestücke (. Pite., Violine u. Violoncell. 1 Thle. 20 Ngr. 
Op. 89. Sechs Gesänge von W. yon der Neun, f. eine Singst. m. Plte. 1 Thlr. 
©®p. 98. Sechs Gedichte von N. Lenan u. Reguicm, altkatholisches Gedicht der 
Heloise, für eine Singstimme m. Pfie. 1 Thlr. 
Op. 103. Mädchenlieder von Klisabeth Kulmann, für zwei Sopranstimmen od. 
Sopran n, Alt m, Pite, 20 Nor. 
Op. 10%. Sieben Lieder von Elisabelh Kulmann, zur Erimmerung an die Dich- 
terin, für eine Stimme mit Pite. 25 Ngr. 
Op. 182. Der Rose Pilgerfahrt, Märchen nach einer Dichtung von M. Horn, 
für Splostimen, Chor u. Orchester. Partitur, sehnnden. 8 Thlr, 20 Ngr. Cla- 
_  vierauszug. 4 Thir. 10 Ngr. Öhor-Stimmen. 4 Thlr. 10 Ngr. 
Op. 333. Fantasie für Violine mit Begleitung des Orchesters. 2 Thlr, 10 Ngr, 
Mit Begleitung des Pfle, 4 Thie. 0 Ngr. 



















Gesangvereinen zur Beachtung empfohlen! 
hi tı Aug. Cramz’ Musikalienhaudluug in Hamborg sind er- 
schieden: 
Bpolr, L., Chorstimmen (Sopran, Alt, Tenor und Rass) zur Oper: 
Zemire und Azor. 


compl. 20 Ngr. Einzelne Stimmen & 5 Ner. 
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Bei B, Schott’s Söhnen in Maiuz ist erschienen: 


Auber, Ouverture de l'op. La Part du Diable, arr. puur petit Örchestre par 
Stasıy. 28. 32 kr. 

Beyer, Kerd., Op. 36. Repertoire des jeunes Pianistes. No, 54 Auber, Le 
Macon, No. 9 Verdi, Les Vepres siciliennes. p. Plle. a 45 kr. 

-— — Op. 2, Rerne p. Pie. a4 m. No. 82. La Jaive. IN. 

Album espägenol p, Pite. No, I, Eidasme, No. 2. La Rita. adökr. 

Braisch, ., Op. 11. 3 Lieder (1 St. m. Pie, No. 1-3, 427 u. Bü kr. 

Cramer, B., Op. 123. Le Dipart du conserit des Alpes p. Plle, 45 kr. ı 

Groiner, A., Op. 56. Le Chan ei da Dane. 2 Morceaun pour Piie No. L, 2 
a4 kr. 

63. Les Chasseurs d’Appenzell, Tyrolienne p. Pite, 45 kr, 

— — Dp. 65%, Joxeux couplet. Theme varicp. Plic. 45 Ar. 

John, „ 0p. 33. Chan des Birenes p Pflie. 36 ke, 

— — Op. 34. Cinquieme Nocterne p. Pte 43,6. 

Krakamp, B., Op. 127. Giuquiene Gapine-Eiude piFlute av. Pbe, Dil 126r. 

— — Op, 129, Sixieme Caprive-Etude p. Flute av, Pie, 1 H. 12chr. 

KH er, J., Op. 321. Reertations p. Guitarre el Flate on Violom, Cah, 
Verdi, Macbeth. Gah. 25. Auber, Marco Spada, a 34 kr. 

Lecarpentier, &., Op. 10. Peines Fantaisies p. Pfle, rl Violon. No. Som- 
nanbhule, Op. 18H. No, 3. Richard eoeur de Lion. a ı N. 

Lee, S., Op. 75. Serenade de Top. Le Barhier de Serille p. Velle, avec Pte, 
ul 12 kr 




















— — Up. 































— Le méene, p. Alto avec Pfte. Ef 12 hr. 
Lefebur «ıy, Op. 82. Romance sans paroles p. Orgue-Melodiam, 3 hr. 
hewy, Ch., Op. 10. Quntre Morceanx de Salen paur Pie. No 1, Suliinde, 
au kr. No. 2. Trilby. Polka. 35 hr, No, 3 Muit vrnitienne, 4 hr, Nu, A, 


Les Willis, Galop. 4 kr. 

Osborne, &. A,, Adelaide de Beelhoven, transerit. el v. 

- — Quatior de op, 4 Paritini, kranserit et varie p. Pie, 
- Op. 100, Fiore Mo u de Salon p. Pite. 54 kr, 

Schulhof, 3., Op. 10. Gapriee sur des Airs Rohfmieas p. Pie. ab mans, 
11. 48 hr. 

Dingelee, 3. 8., Op. 39. Fantaisie sur la Somnanbale, p. Violon aver Pfie, 
1 8, 30 kr, 

Op. 52. L'Atiaque. (alop p. Pfie, An kr. 

<= — dp Bonne humeur Polka p- Pte. 19 kr. 

Szechenyi, ., Bliktri-Pulka p. Pie. 15 hr. 

— — Datschka-Polka p. Plle, In kr. 

Talexy, A, Op 6l. Europe. Grande Valse brillante p. Pfie. 45 kr. 

— -- 0p. 83. La Promenade sue Dean. Barcarolle p. Pfte. 45 kr. 

— — Op. #4, Le Festin. Bacchanale p. Pfie 34 kr. 

— — Op. s1. Mirra, Valse p. Pit. hr. 

Tersehnck, A, Op. 9. Six Ehamsons xaux paroles pour Flüte arer Pie. 
sahler I, 2a I 

To Ka, Op. 7. An ge des Hals. Barcarolle p. Pite. 43 kr. 

Wolf, 3, Op. 106. Les jeunes Rivales. 6 petüs Duos p. Phe. a4 ms Nah, 
Semiramis. No, 2, 1 Monterchi. a 45 kr. 


ie p Pin 54 kr. 
4a ke. 





















Die Mufikdirektorfiefte 


bei der Liedertafel wid dem Dan.engesangverein 40 Mainz ist erleilige. 
Bewerher belieben sieh bis zum 28. April hei Herrn Franz 
Schott daselbst zu mehlen, wetcher ebenfalls weitere Auskunlt er- 
theilen wird. 

Jungen im Dirigiren bereits bewanderten Männern wird der Vor- 
zug gegelen. 


J 
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In meinem Verlag erschien soeben mit Eigenihumsrecht: 


Concert-Studien 


für die 


Violine. 


Eine Sammlung von Violin-Solo-Compositonen berühmter älterer Mei- 
ster zum Gebrauch beim Conservatorinm der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit: Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 


von 


Ferdinand David. 


Heft 1. Viotti. 


No. 1. 23stes Concert in Gdur. 
No. 2, 29stes Goncert in Amolk. 
No. 3. 29stes Concert in Emoll. 
No. 4. 22stes Gonsert in Amoll, 


Meft. 2. Mode, 
Re. 5. dtes Concert in Adur. 
No. 6, Gies Goncert in Bdur. 
No, 7. Ties Concert in Amoll, 
No. 8. 8tes Concert in Emoll, 
Heft 3. Hreuizer. 


No, 9. 13t0s Goneert in Ddar. 
No. 10. X4tes Convert in Adır, 
Ro. 1. 18tes Concert in Entoll. 
Ro, 12. 19tes Concert.in Dinoll. 


Jede einzelne Nummer Pr, 15 Ngr.. — In 3 Heften Pr. & 1 Thlr, 15 Ngr. 
Complet in einem Bunde Pr. 4 Thlr. 


Früher erschien ; 


Fierillo, Etide in 36 Gapricen f. Violine, Herausgegeben u. revidirt von Ferd, 
David, Eingeführt im Gonservatorium der Musik zu Leipzig. 1 Thiv. 15 Ngr. 


Kreutzer, 40 Etnden od. Capricen f. Violine. Herausgegeben u. revidirt von 
Ferd. David, Eingeführt im Conservalorium der Musik zu Leipzig. 2 Thir, 
Leipzig, April 1856, Bartholf Senft. 


Ausgegeben am 10, April, 
Berfag non Bartolf Seuff in Leipzig. 
Druf von Srieprih Andrä in Leipzig. 











Ne. 18, geipzig, April. 1856, 


SIGNALE 


Für die 
Mufifaliice Melt, 


Vierzeßnfer Tahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf. 


Iährlich erſcheinen 52 Nummern, Preis für Den ganzen Jahrgang 2 Tbaler 
Injerttonsgebäbren für die Petitzelle oder deren Maum 2 Neugroſchen. Ale Yuche und 
Qufifalien andlungen, fowie alle Poſtämter nebnen Beſtellungen an. Anfentungen 
werden unter der Üdreife der Medartion erbeten, " 


a TE 
Balladen für das Pianoforte 


von 
Iobannes Brahms. 
Dp. 16. Br. 1 Thir. 








Berlag von Breitlopf und Härte! in Leipzig. 


Bir begrüßen den Componiſten aufs Neue, denn wir vermihten ibn bereits zu lange 
unter den neuen Erſcheinungen der Muſikliteratur. Vorliegende vier Balladen find Stüde 
von böchſt anpiehender Art; man wird befonderd von der Macht eriginafer Harmonlen · 
ge, Die mit einer gewlſſen Naturgewalt bervorbrechen, ſtark berührt. Dieſe Elemen⸗ 
targewalt ded Harmoniſchen In der Phantaſie des Componlſten muß derſelbe aber noch 
Mehr zu bändigen unkerut hmen, wenn ex nicht ins Chaotiſche verinken will, wie dieſes 
in Ro. 4 in der That bereits der Fall fein dürfte: deun das wühlende Ineinaudermo- 
gen daſelbſt, obſchon es ſich unſchwer auf harmonifhe Fundamente zuridbezieben läßt, 
ÄR nicht mehr rein künſtleriſch, ſondern eine Art Meer von Tönen, deren Harmenien 
Und Stimmen wie Wellen amd Waffertropfen dureinanderichwimmen. (Wir denieten, 
vor längerer Zeit bereits, In einem eingehenden Artikel Über Brabms Werke 1-6 auf 
ſolche Unklarheiten hin.) Was aber in dem vorliegendem Hefte die eriten drei Stücke 
betrifft, fo find mir davon mächtig erfaßt! Brahms meifer auf die ſchottiſche Ballade 
„Edward“ hin — und wabrlich, ed IM Etwas ven dieſer Poeſte in dem fo gang deſondern 
Ausdrud des erſten Balladenftüdes, ebenſo auch in der folgenden. Die Gabe des flar- 
fen und wahren Auddrucks, wie fle Brahms zu Thell gemerten. iſt jept feften zu fine 
den — man verfolge nur in Ro. 1-3 den Mbnen Phan taficzug poll Leben und Gluth: 
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es Mingt „Edward! Edward!” durch Die Lüfte und das unglückſelige „Oh!“ wie es 
nie ein Declamator ausdrücken wird, es kliugt hier fo eutſetzlich-ſchön hindurch! Dazu 
der harte herbe Ton in Harmonie und Rhythmus, das trotzige Auftreten, — dann wies 
der die halbwirre Melancholie, welcher wieder ſchriller Klageſchrei folgt — das Alles iſt 
ſchauervoll und doch auziehend muſikaliſch ansgedriickt. Nehmen wir Brahms mit all 
feinen Fehlern: er ift ein Hochbegabter und ſchon jetzt können wir and nicht evwehren, 
in ihm den einft gewiß großen Meiſter begeifterungsvofl zu lieben. Kern, 





Zweites Eoneert des Seren Jul. Stockhanfen in Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes, Montag den 14. April 1856, 


Erſter Theil: Arie von 3. S. Bach aus ver Cantate: „Du Hirte Iſrael,“ vorgetragen von 


Eoncertgeber. — Clegie fir vie Violine von Ernfl, vorgetragen vun Herrn Epncertmeifler Drey— 
ſchock. — Recitativ und Arie aug ber Oper: „Le pelit chaperon rgutet‘ von Boieldien, vorz 
getragen vom Concertgeber. — Hammage A Händel, Contertante für zwei Pianoforte won J. 
Mofcheles , vorgetragen von Fräulein F. Eichberg und Fräulein Jenny Hering. — Bweiter 
Theit: Melodies naliennes, 0) „Tee giorni son ele Nina von Pergoleſe. b} „A nom di 
mia madre* von Gordigiani, vorgetragen vom Concerigeber. — Bolero für die Violine von 


Ernſt, vorgetreigen von Herrn Concertmeiſter Drepſchock. — Lieder. a) Altdeutſches Fruühlingslicd, 
Menvetofahns ietzte Compoſition, h) Frühtingsglanbe von Schubert, e) Frühliugſlied von Men— 
vels ſohn, vorgetragen vom Coneertgeber. 


Herr Stockhaufen hat In feinen erſten Concerte die Herzen ber Leipziger mit Sturm 
erobert; man kaun von Ihm wie von Cäſar ſagen: Er kam, ſah und fiegte, In feinem 
zweiten Goncerte Hat er feinen Trhimph noch vervoffftändigt, Inden auch, nachdem der 
erfte Rauſch des Entzüdens num vorüber iſt, bie kaltere Ueberlegung für feine glänzen— 
den Eigenſchaften keinen Eintrag zu thun vermochte. Die Stimme erflang heute faſt 
noch ſchöner; Alles, was wir in techniſcher und überhaupt künſtleriſcher Beziehnug In ums 
ferem letzten Berichte hervorheben mußten, hat Herr Stockhauſen and; dieſes Mat durch 
feine Leiſtungen mit den eclatanteſten Beweiſen befegtz An der Arie ans beit „Chape- 
ron rouge‘ hatten wir den hohen Grad der Fertigkeit, die ausgedehntefte Herrſchaft 
Über das Material nnd Die elegante Manter zu bewundern, und In der Bach'ſchen Arte 
und den Liedern bezauberte uns der Künſtler durch die herzgewinuendſte Siuntg- ud 
Innigkett. Wir find zwar nicht ſehr eingenommen für dad bei uns eingeriffene 
Dacapo- Begehren, das dem Künftler, dev während eines ganzen Concertes ſchon redlich 
das Seinige gethan hat, noch eine unnbthige Ermüdung verurfachtz aber bei ſolchen 
Tiebenswürdigen Leiſtungen, wie fie Herr Stockhauſen bietet, iſt wirklich der Egoismud 
des Publicums verzeihlich und man kaun es den Leuten nicht verdenken, wenn ſie fü 
viel wie möglich von ihm zu profitiren wünſchen. So ſei deun Herrn Stockhauſen für 
feine Zugabe der Seneſchall-Arie aus „Jean de Paris‘ (mit ber er ſchon im erften 
Gonserte das gerechtefte Furore erregte) unſer befter Dank ausgeſprochen. 


Was die dem Goncertgeber Unterftügenben betrifft, fo verfehlten auch fie nicht einen 
günſtigen Eindeuck hervorzubringen; Herr Goncertmeifter Drevſchock fplefte die Ernſt'ſchen 
Plöcen mit eben fo: viel Geſchmack als glänzender Fertigkeit, und die jnugen Elavier— 
ſpie lerinnen zeigten ſich als in der Ausbildung fhon wacker Borgefihrittene, 
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Dur und Moll. 


x Yeivzio- „Stodba uſen. dieſer mederne Treubadour, bat uns nach feinem 
zweiten überfäflten Goncert verlaffen. nur nad Frag und Wien zu eilen, wohin ibn ers 
vflichtungen amabändertih vnfen; er bätte bier ſicherlich noch einige beſuchte Gonrerte 


‚eben fönnen. fo ſehr bat er ſich in die Herzen affer Viuſikfreunde bineingeinngen. 


Der Piauiit Herr Atfred Jaelf war einige Tage bier. er ging zunächſt nad 
Vanuvrer, um einer Einladung zu einen Hoſconcert Foſge Au teiften, von dort wird er 
nach Paris und jpäter zur Zalfon nach London fh begeben. 


Der Muñkalienverleger Der Julius Schubereb fit ver einigen Zagen and 
Newvork in Hamburg andelangt und theilt une mit, Rap er nächte Woche in Leipzig 
anwefend fein werde, wir rerfiiumen nicht, Dies zur Kraniniß feiner Geſchäftöfrtunde 
ſowie der fid) Dafür intereflirenden Künftlerwelt am brinyen 


* In Berlin gab Sen Stodbanfen am 12. Apilt fein zweites zablreich bee 
fuchtes Concert unter gleichem Beifall wie das erite, auch bietmat unteritäpt dur Frau 
von Bot (Schröder-Devrien), welde einige Lieder vertrug. — Fräulein Bianci if 
in Bortim angefonumen und lieſß ſich am 18. April in einem Sofconcert bören, in weis 
chem auch Herr Stockhauſen mitwirkte. Framein Biandi wird nächitens In ber ver 
auftreten und zwar ald Sufama in „Rigare.” in der „Racdtwanblerin” und als Ro⸗ 
Ana im „Barbie,“ — Das lepte Concert Dee Sternchen Orcheiterpereins findet am 
19. April ſtatt und wird dariu unter andern Berrbovens nennte Sinfonie aufgeführt. 


# Neber die Berliner BWebltbätlafeitecouserte ſchreibt Koſſak in ber 
Dontagareit: Unter den Fermen der Mobfthätinfettscnteerte ſteht diejenige als am 
meitten verrufen wobl oben an, bei weldher Der Goncertgeber. mesitend ein berüchtigter 
muhtanifher Baaabunde wder eine vazirende Sanditreiderin von Sängerin oder Declas 
watriee, ter Der ſchühenden webtlauienden Firma irgend einer web:tbätigen, am Heb» 
iten patrietiſchen Stiftüng auftritt und nut ihr vorweg fo tbeilt. dag bie Sinnabme in 
Awei gleiche Hälften zerfällt, die Anſtalt aber von ber Ibrigen bie Koſten zu fragen 
bat, 8 fon Individuen geben. welche ein Verzeichnig, aller dentſchen Weblibätigkette⸗ 
anftalten im Der Zafde tragen, fämmtliche Gauen unſerts Vaterlandes durchſchwelfen 
und fehr reichlich von Dem Ertrage ihrer hrifttechen Cverationen leben. Untere fellen 
Äh auf den Jins ihrer Yoralbarmberaigfeit verfaifen und bödgtens einige famarltanliche 
Abftecher in Die Umgegend machen, Unter feinerer und anitändigerer Larve treten jene 
Goncertgebev_ auf, welche den gansen Meinerivan ben Anttatten zuweiſen und nur (bre 
Koſten beanjvruchen. „Nur ihre Ketten“. mie billig denkeud Plingt dad — mir Ihre 
Koiten — faffen wir aber diefe ihre Kollen ein wenig icbärfer iw’e Ange, Denfen wir 
und einen oder amhrere munfafiiche Almoſenicre, die ein Menichenalter bindurd von 
Zeit zu Zeit irgend ein belichtes clafnidee Craterium aufführen amd dabei jeresmal 
anf „ihre Koſten“ fommen wollen. Zu diefem Iwecke müſſen fie ſich fee von Neuem 
Die alte weitoerbreitete Partitur von einem aranfamen Unbekannten der aflein im Ber 
ÜB Derfeiben üt, fir ſchweres Geld leihen, für jede Aufbrung die Erceiters und Gbor» 
finmen friſch aueſchreiben laſſen, mas in Poarentbeſe qefagt, über buntert Thaler zu 
toften uilegt. dann ffir ein Heldengelt ihre eigenen Jintte und ihren eigenen abaebroicer 
nen Rlügel von ſich ſelber bergen — man wird ſich jept. wohl beredinen fönnen. wie 
die Aermſten zu ihren Koften ſommen. Giner anderen Zerte von Wobltbätern iR es 
nicht darıım zu Ahr, Geld, fondern ein wentg Auf zu erlangen. Sie fünnen Ad nicht 
anf ihre werföntichen,, böchſt mittelmäkigen Yelltungen verlaiſen und därten nicht auf 
die Unteritägung tüch iger Kimiler von Kacı rechnen, Hangen Ale aber die Fabnen 
der Milprhätinteit aus. ſo neitaltet Ach Die Sache ganz andere. Dusch die Muniſicenz 
der Bebörten und TDireetionen erhalten fie immer Die tbeuren Locole mietbeiret, ben 
angrftellten Künſtlern, die mit tbrer freien Zeit für Die Jammerburſchen arbeiten muͤſ⸗ 
fen, wird bie GErliaubnif zur Mitwirkung nicht verjagt, und Die Kritik darf in fepter 
Iuflanı nad) einem alten jenenadiitifchen Minbrauch mit dem Anitifter nicht einmal nach 
dem Staudrechte In der Aumit verfahren, fe daR er obenein mit einigen brauchbaren 
Herlamen für feine Streifiige In die Provinzen davonkemmt. Am E hlimmiten fabren 
watirlich. Die Woblrhätigleitsanitalten felber, Nadırem ñe vier zehn Tone iee lebbaft 
beunrubigt worben ſinde bleibt üben nach Abang der Reiten daum fo viel Adriy, als 
Die Heiterfäummiß ihrer Boten und die verichriebenen Bureaupaviert aufmwiegt. 
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* Man fchreibt und and Wien: 

Standigl ift plötzlich wahnſiunig und ſofort in das Irren-Hosvpital gebracht 
worben. Gleich ver erfte Anfall foll in Tobſücht ausgeartet fen. Niemand Fonnte eine 
Ahnung von dieſem ſchrecklichen Schiekfal haben, da Standigi fein ganzes Leben lang 
ein höchſt phlegmatiſcher, keineswegs zu eriruvaganter Geiftedrichtung fi Hinneigender . 
Mann war, 

* Die itafienifche Oper macht diesmal brillante Geſchäfte. Jede Borſtel⸗ 
hung iſt ſtark beſucht, und da man fo vortrefflich mit Sängern ausgerüftet iſt, daß ein— 
mal Verdi und gleich darauf wieder Roſſtni Gerechtigfeit widerfahren kann, fo zeigt 
ſich das Publieum voſlkommen zufrleden geſtellt. Man ſcheint das ganze Rojfini'fche 
Bouguet vom vergangenen Jahr wieder duften laffen zu wollen — Cenerentola — Mofe 
— Barbiere und außerdent noch einige weniger bekannte Kinder aus der fo zahlreichen 
Familie des Maeſtro. Auch „Don Pasquale” von Donigetti wurde wieder mit wenig 
veränderter Befeßung gegeben. Debaffint ift noch immer bei Stimme, dev neue Buffo, 
Mocto, diirfte mehr Sänger als Buffo ſein. Indeſſen hat die wälfche Herrlichkeit doch 
auch ihre Schattenſeite, und dieſe Heißt: Mangel au Nenigkeiten, Wenn man ſich ſchou 
To weit herab» oder hinaufſtimmt, um itaftenifche Opern zu hören, fo will man wenige 
ftend etwas Neues haben. nicht aber Die ganze Vergangenheit von 40 Jahren auf den 
alten befannten Sproffen durchhüpfen, wie en Ganarienvogel In feinem Käfig. Diefem 
Factum gegenüber ſteht die Opern Direction mit einer nenen Dper_von einem Unbe— 
Tannten da und verweiſt den Opernbeſucher im Uebrigen auf die längſt bekannte Baferie 
von abgeleierten Opern eines überwundenen Standpunktes oder bon abzuleieraden Opern 
elnes unüberwindlichen. 


* Der Chormeiſter Herr Stegmaner hat feine Stelle im Mäunergeſang— 
Berein niedergelegt. ö 

% Die große KreibiiletsAngelegenheit if endlich; geordnet! Die Hof 
theatersDirection Hat den Nedartionen angezeigt, daß für Fe bis zu einer gewiffen Stunde 
Billets gegen Bezahlung bereit fügen. Es war dies Die einzig mögliche Auskunft, die 
beiden Ihelfen geitattet, den Streit mit Ehren als beigelegt zu betrachten. Die Jour— 
nale nennen alfo nun wieder Namen — ein wahres Gl für das ßublleum, Das in 
Ermangelung eines gefunden Krieges ſich nach anderer Lecture fehnt und in den Then 
ter⸗Recenſionen eine nie verfiegende Quelle findetz ferner ein GLü für die Schanfvies 
fer, welche aus höheren Kunflrürffichten ihre Namen und Thaten wicht genug gebrudi 
leſen fönnen, endlich ein Hluͤck fir die Kritiker ferbft, die mim wieder ihr Licht unter 
dem Sceffel hervorziehen türfen. 


* Der Erfolg des Parifer Komikers Levaffor, welcher hier im Karls 
theater einen Cyclus von 12 bis 18 Vorſtellungen giebt, iſt ein ungehenrer. NRaments 
lich, ſprechen feine Meinen Scenen, feine Chanfons 2c, außerordentlich an, Levaſſor tft 
förmlich Mode geworden, Er verfammelt nüht nur jeded Mal im Theater das gläns 
zendſte Publteum, fondern ex ſplelt und ſingt auch much Det Sof und An den Häufern 
der Vornehmen und Reichen. Es iſt ein wahrer faror Teutonicus fir franzöfifche Ghans 
fons in Die große Melt Wien gefahren. Leider wird man nun lange Zeit in den Sa— 
Iond franzöſiſche Chanſons von Leuten, die mit Levaſſor nichts gemein haben, als daß 
fie ihm vielleicht perſönlich kennen, hören müſſen. 


* Fräuſein Rofa Kaſſtner iſt von Ihrer Relſe zuruckgekehrt und gab ehr ſehr 
zahlreich beſuchtes Concert, in welchen fie fo gefiel, daß viele dente geneigt find, fie 
ohne Weiteres den erften lavier-Birtifen am die Sekte zu teen, 8 fiheint jes 

doch ein folches Beginnen einffweilen noch etwas „verfrüht,“ 


- % Aus Belmar vom 14. April. Verdi's „Foscari“ find zum Geburtsfeſte der 
regierenden Frau Großherzogin glücklich von Stavel gegangen. Ge wäre zu wüuſcheu, 
dap man mit ähnlichen Docimenten ber italieniſchen Mufifpegeneration nunmehr wie⸗ 
der wenigftens für ein Jahr verſchont bliebe, um fo mehr als mit ſolchen Vroducten 
der. Caſſe sbenfonenig gedient ift, als dem Publicum, welches fo tief bei uns nicht wohl 
finfen wird, um an hullchem muffafifchen Spülmaffer fi erladen zu wollen, — Ges 
ftern war ber „fliegende Holländer” yon N, Wagner, welcher fich ftets_eines zahlreichen 

Beſnches erfreut. Diefe Dper verdiente immerhin, den. deutfchen Bihnenrepertolren 
einverleibt zu werben. Un mehreren Orten bat man e8 beim bloßen Verfuch bewenten 
laſſen. Das iſt unrecht, denn das Merk Lefremdet allerdings für den Anfang, bei 
näherer Befanntfchaft jedoch offenbaren fih der anziebenden Selten gar manche. 
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* Don ſchreibt uns aus Gotha rem 12. April: Geftern fand im Softbeater 
eine Concettanfführung unter Leltung des Gemponiften Joadim Maff ſtatt. Wir 
hörten Diefes Melfterd erite Zinfowie, Ouvertüre über „ne ſeſte Barry“ und 321. 
Pfalm; außerdem eine Ballade „der Spielmanu.“ Tert von Anderſen, Muiik von Er. 
Hohelt, Herzog Ernſt won Goburgs&otha, In Nafa Werken begegneien wir einer febr 
bedentenden und bedeufſamen Schöpferfraft, Die ſich In origineller melodifcher Erfinduug, 
feiner Harmonie. gewandter Gontravamftifiif and großer Formvollendung offenbart. Die 
Siufome erſchien ind ats eine der bedeutendſten Leiſtungen neuerer Zeit im diefem Ger 
biete, and wird als ſolche überafl eines großen Findinds nicht verfeblen, wie ſchon Die 
Aufführungen derielben in Weimar und Miesladen bewichen baben, Die Curerbure iſt 
ein in großem und ernitem Ztyle gehaktenes Werk, voll eigenthümticher und intereſſau— 
ter Gombinationen. Der Pſalm it im Concertſtule verfaht, nie Me Meudeleſobu'ſchen 
Werte dieſer Gattung und geidmet ſich durch elite feine und Tnenngvelle Gentrapunis 
tiſtik aus. Die Aufführnng ſekbſt war eine gelungene, indem die Karelle den regſten 
fer und Das aufrichtigfte Interefie fir die Werke and den Gemponiiten betbätinten. 
Daffelbe gilt vom Gefangeverfonal der Horfüibne welches bei der Aufführung, betbetligt 
war. Das Haus war fchr befucht. Der Iimitliebende Herzeg wohnte mit feinem gau⸗ 
zen Hofe der Anffihrung bei und verfolgte mit der arößten Theilnabme die Fimmtrläpen 
Prodichtonen, welche Sich von Seiten der Fuhöreribaft durchweg des chrenditen Bei— 
falls erfrentem, — Borige Woche fyielte der Pianiſt Herr Franz Schutze ans 
Weimar (Bohn des rübmlich befannten Orgelbauers Schulie tur Banlingelle) auf der hie⸗ 
gen Hofbübne das Gmoll-Goncert von Mendelsivhn, Die Polonaiſe von © M. v. Be 
ber mit Liezte ſcher Initrumentatien, nebst poei Salonvieren und bereitete den Mufite 
freunden fjowohl durch Die Wahl der Gonmolitionen., ald durch fein Schönes nedienes 
ned Spiel, bei ſtets ruhlger von aller Uflentation Freien Beberrfdung Der bedentend- 
ften Schwierigfeiten. einen wabrbaft wohlthnenden Genuß. Der Flügel, dejien er ſich 
bediente — aus der bieligen Pianoforte-Fabrik von Langenban — verdient wegen ſti⸗ 
ned edlen klaugvoſlen Tones Grwähnnug. — In der Ever gaſtirte Fräulein Jobanu- 
fen aus Frauffurt a. DM, als Valentine und ald Lucrezia Borgia mit vieſem Beiſall, 


* Das in Magdeburg projectirte Mufitkfeſt wird In den letzten Tagen 
des Mal ftattiinden, am erſten Tage wird unter veinnug von Abt Hardus „Echänfung” 
jur Auffübrung kommen, am zweiten Tage unter Lelinug von Mäbling Die neunte Sinfo⸗ 
nie von Beeiboven, ferner Sänbeld Gächliencantate. der dritte Tag fell mit Onvexturen 
von Menrelöiehn, Berltoy, Weber und mit Sofororträgen ber anweſenden fremder Aünfte 
fer ansgefült werden. gur Mitwirkung And cingelaten: Fran BürdeYtey, Zränlein 
Wagner. Die Herren Abt, Eltolff, Yeonark. Formed. Schneider und Kraufe. 


* Fräulein Shwargbad von Münden gaftirt in Sambur. 


* Gin beneibensmwertber Gontrabafllii. Oder if ed etwa nicht benei⸗ 
denswerib, wenn ein Münftier dat änßerſt nühliche. aber wegen feiner Eigeuſchaften als 
Sploinitrument nody wenig gerühmte Initrument, ben Gentrabaß, To au bebandeln ver⸗ 
ſteht, dan er in einem Goncert tun Wetrftreite mit Den Vorträgen der berũhm teſten Eine 
ger den Preis davonirägt? Der Fall bat fi. dem Variſer Fenllletoniſten dee Brühſeter 
„Nord“ zufolge, in Balktett augetragen, Ververige Woche gab Die Räritin Bagratlen 
in Parts im ihrem Setel cine glängente Abend geſellſchaftz das Pregramm der Kunte 
vortkraͤge zeigte Me Saͤngernamen Greif. Mario, Tamburini. Port nad den Namen des 
jungen Herrn Bottelni, der zwei Soli auf Dem Gontrabag. meven eine der „Garner 
dal von Nenedig”, vertragen follte. Wen blieb die Pafme? fragt Der Gorreinpartent, 
Kelner der Mangreichen and wohlgefehulten Stimmen; fie blieb dem Gentsabaß. Ueber⸗ 
af. fährt der Bericht tert, wo ih Dies gewaltige Inftrument, acliebkoſt von deu Jau⸗ 
berbogen des jungen Orcheiterhefs der „Itaflenifchen Ever“ böreu täßt, erbleicht neben 
Ibn jeder andere Vortrag. jeder alätliche Erſolg. Das Aremdartige des Schanivielis 
erhöht deſſen Het. Wenn man den Aünfler an ſemmen Nebt, feine ſchwert Yast niit Ich 
fchleyuend, Me cin Ungehener_ zu jeln ichelnt -— etwae einem afbernen, an den Küſten 
ter Melodie weitrandeten Pottfiſche Nebnliches --. ſe bat mar Luſt au läche!n und mil 
Den Achfein zu zucken; man denkt an den Sangeskanwf awlichen Dem Eſel und der Rach- 
tigalf. diach dein eriten Hecorde aber tt das Ungebeuer gebändigt und das Publicum 
befiegt. Wenn das Inſtrument groß iſt, ſo bat Dad feinen guten Brimd:_ cd Feherberat 
in fetnen Hüften bunt durcheinander das Stelenvolle des Geſanges der Grifl. Die Stim mie 
der bon, Das Beralifiren von Pine, Boſie, das Mordent Nenents und Ne kariert 
Marlv's. Dean denfe Ah die Vcberraichung und dann den Entbuüñgemude J 
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* Mauſchreibt ung aus Paris: 


Das Conſervatorium ladet feine Abonnenten gewöhnlich Durch mikrostopiſche 
Anſchlagezettel ein, Dies iſt auch eine Manter, fih auszeichnen in einer Stadt, wo 
der unbefanntefte Künſtler ellenfange Zettel an alle Straßeuecken ſchlagen läßt, um dev 
entzheften Welt anzuzeigen, daß Serr Keiterer, oder wer weiß wos font Für eine under 
Fannte Größe ein Concert giebt. Wister bat dem Confervatorium einen Trumph vor 
gegeben, er hat vergangene Woche ein volles (fage ein volles) Concert gemacht, ohne 
jeden Nufchlagezettel, Die Journale haben allerdiugs ihre Pflicht getban und gewiß 
jedes gern, denn Bivter ift nicht blos ein bedentender Künſtler auf feinen Juſtru⸗ 
mente, er iſt zugleich eine der amuſanteſten und originellften Erſcheinungen unſerer Zeit. 
Er hat fo viel Geift als Rameau's Neffe, bedeutende muſikaliſche Kent und jene 
Vorliebe: für die flanirende vie de Bohtme, die Ramean's Neffen in ſo hohem Maße 
eigen war, Vivier ſpielte und gefiel wie immer, er fowohl, als feine Gomwofltionen, 
Wenn er ſich aber einmal entjchtöffe, auf irgend einem Theater die unvergleichlichen 
Ghargen zum Beſten zu-geben, die ex fo zahfreich erfunden md fo vortrefrlich verträgt, 
dann Eönnte er allein fo wlel einnehmen, als alle Birtnofen einen Winter hindurch — 
zufegen, und das Heißt nicht wenig gefagt. 


* Here Krüger bat fein Concert gegeben und vielen Beifall durch feinen guten 
Bortrag, wie durch feine eminente Pertipfeit gefunden. Wir Haben fehon oft. diefent 
Künftler unſere Auerkennung gezollt, aber wit der Wahl feiner Stüde für ben öfemie 
chen Vortrag waren wir Diesmal ebenfowenig einverttanden wie bisher. Herr Krüger 
int ein ſehr guter Muſiklehrer, wie wir hören, und das fegt verans, Daß er für feine 
Schüler glüfliher im Wählen HL, denn fiir felte Concerte. So mag er es denn we— 
nigftens für einen Abend umkehren, 


* Her Ernft Lübeck wird endlich won der hieſigen Kritik nach Verdienſt ges 
wärdigt. Gr iſt und bleibt der Nitter mit den ftähfernen Fingern — aber er hat auch 
ſonſt noch genug, um amter die vorzüglichſten Gfavierfpieler gereißt zu werben. 


3% Herr Adolph Neichel hat dies Jahr wieder einige von feinen Compoſitio⸗ 
nen vorgetragen. Mir haben leider der erhaltenen Ginfadung nicht folgen fünnen, bes 
eilen uns aber mitzutheifen, Daß In competenten Kreifen viel Lobendes von den Forts 
fehrttten Diefes jungen Gompofiteurs gefagt wird. Beſonders rühmt man ein Quartett 
für Streichinſtrumente und ein Concert für Glavier und Orcheſter, rien que cela! 


* Madame Bohfolp-Falconi bat in verfhiedenen Goncerten mitgewirkt 
and ihre Leiſtungen wurden beifällig aufgenommen. 


* Here Carl Behle Bat auch fein Concert gegeben und ſich ſowohl buch fein 
Spiel wie durch feine Compofitiouen Frennde in der hiefigen Preſſe, wie unter den Mus 
fifiebhabern gemacht. Herr Karl Wehle ift ein ftrehfamer junger Mann und verdient 
ſchon aus Diefem Grunde unfere Anerkennung. 


* Die Familie des Herın Broufil aus Prag, das artige Dinaturfeztett, 
iſt hier fehnell In alſen ariſtokrätiſchen Zirkeln heimiſch geworden amd fein Tom Pouce- 
Quortett bat großen Erfofg we es fih nur hören läßt. Pränlein Bertha verdient als 
eine wirklich talentvolle Künftlerin befonders erwähnt zu werten, 


* Nun Haben wir genug gelobt, ce nons semble, und darnm genüge fir 
Gente. die bloße Anzeige vom Erſcheinen der vor einiger Zeit angekündigten Sonate von 
Stephen Heller. Dan nehme fie zur Hand und Das Opus wird fi und feinen 
Meiiter ſelbſt loben. Mir thuu es ein andermal, 


* SHaleny’s neue fomifche Oper fommt nächften Samftag zur Aufführung 
and, Heißt „Bafentine D’Aubigny.“ 


% Die Concerte nehmen fortwährend zu — wir rufen mit Marſchall 
Peliſſier: le printemps va nous arriver enfin je lespöre. 


% Madame Rifto ri hat in der „Medea“ von Legonvé außerordentlich. gefallen, 
Der Text diefer Aragödle {ft von 2egenve, die Ueberſeßung von Montanelil und die 
Mufit von der Riſtorl. 


* Bienztenps.gieht mit großem Beifall Conterte in Tonlouſe und wird nähe 
ſtue Wer Paris kommen. Der Blofoneelift Copmann aus Weimar iſt felt Kurzein 
eder hier. 
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* Man schreibt ung are Bafel: „Der Roſe Pilgerfabri“ von Edrumann wurde 
kuͤrzllch bier von Hru. Dinffdir, Walter vor einem gewählten Publieum zur Aufführung ges 
bracht und met vonbrer Begeliterung aufgenemmen. 8 war auch nichts verfänmt, die⸗ 
ſes Wert, deſſen Fompenlſt bis jept bier wech wenig anerfaunt war, zur Geltung zu 
bringen, and wurde daſſelbe zum beſſern Verſtäudnißß am nämlichen Abend zweimal 
nacheinander aufgefübrt, Tie Partie der Roſe ſang Frau Walter Kaflinger ergreis 
ſend ſchön, und auch die übrigen Zolt und Ghöre, Durch einen Verein beſtebend aus 
den beiten bieigen Geſaugokräften ausgefübet, teen wenig zu wünſchen übrig. 


X Bon J. I. Abert find (ie Stuttgart bei Ebner, einige Wieder und Gefinge 
(Op. 5,6, 7) erſchlenen, weſche einen erft werdenden Gomvonlisen erkennen laſſen. SDerr 
Abert iſt noch in den engen Banden ſüddeutſcher Mefenit befaugen und noch nicht zu 
feihititändiger GErfapjung der Texte vergedrungen; darei jchimmern einige Symplome 
characteriſtiſchen Ansornds hlndurch mat wit fünnen wur mänfden, dag felbiger zur bee 
ſtimmten Ratur des Componiſten werden möge. 


* Techniſche PlansiortesZtudien._ Inerläpliche Grundlage fir den Vor⸗ 
trag after und neuer Pianoforte-⸗Muſik, von Ernft Ave, Planiſt. Halle, Karmrodt.“ 
Das Heft iſt von. ber erſten Glavierſtunde an für jeden Schüler ohne Ausnahme bis 
zur böberen techniſchen Wildungsimfe zu gebrauchen und als verbichtete, vermebrte und 
zweckmäßige „Collection“ a la Herz zu empfehlen. Dies geſchieht hier mit. 


* Le Gondnlier, (anzonelta paur le Piano par Jos. Roskoschni, 
Op. 10. Pragne chez Hoffmann. — Das Ztüsf iſt übervoll an Gesdur-Actorden, doc 
ker an Inhalt und überhaupt dilettantiſch⸗nichtig. Ztänte nicht Ip. 10 darauf, wire 
den wir milder urtheilen — wo gleichwohl nichts zu beurtbetten üt. 


* Souvenir de Weimar. Palonaise pour Piano par Ad. Greulich jan. 
Op. 3. Berlin, Bote und Bor. Rauſchendes Gewand, viel Yoden und Blumen, wenig 
Geſicht und weniger Seele, das fit Diefe Polonaiſe. 


* La Pompeuse, Mazourka brillante pour Piano par A, Greulich jun, 
Op. 4. Berlin, Bote und Rock, Der Auſang ü üb intereſſani, doch vom eigentlichen 
Abema an nichts weiter als brillant. Der Gompenit bat Geſchick nud wei „Uflecte* 
au finden, doch find es Die bekauuten „Wirkungen ohne Urſache“, naäͤmlich cs fehlen die 
Ideen, bie ſich Kerr Greulich angewöbnen fellte, und wären fie auch nur & la Gungl 
— deum Tänze wollen auch empfunden fein, 


% ovitäten der lehten Bede, Koncert, Studien für die Violine, eine 
Sammlung von Biolin» Solv-&emveikionen berühmter älterer Deiiter zum Webraud beim 
Gonfervateriun der Muſit zu Lelpzig genau bezeichnet und mir Hinweglaſſung der Ber 
Bleitung berausgegeben von Zerbinand David: vier Gencerte von Biotti in Gdar, 
Amoll, Emoll md Amoll; vier Koncerte von Rede In Adur. Bdur, Amoll und Emoll; 
vier Coucerte von Krenßer in Dior. Adur, Emoll und® Dmoil; jedes Goncert ijt eine 
zeln zu haben, ferner je vier zuſamwmen ta einem Seit, oder auch alle 12 Goncerte im 
einem Bande complet. — Üirand toucerto ssrphanique pour Violon areo Aocom- 
kagncment WOrchestre ou de Piano par te Prince Yonssoupow. — Der Mefr 
28, Dratorium von Dändel. Glavieraudzug mit dentſchem und engliihen Text, neue 
Wwohlfelle Ausgabe (Konn, Simrtock.) — Der vierjäbrige Voſten, Uverette In I et, fret 
nad Iheodor Körner. componirt ven Kari Reincke. Cr. 45, Glavieranezug. — So⸗ 
nate für Pianoforte von Eduard Bernsderf, Ep. 16. — Sechs Gbaracterftüde 
für Panoferte an 4 Sänden von W. F. ©. Nicolat. Op. 3. — Scha Sefänge für 

40: Sopran oder Bariton mit Yianoforte von Georg Gottermannu, Op. 23, — 
Fliegende Blätter für Dinfik zweiter Band fünftes KHert. 


% Marichner erhielt vom Herzog von Goburg als ein ſichtbares Zeichen dau—⸗ 
tender Anerfennung für ſeine Over „Auſtin“ eine goldene Tabatidre. 


* Die audgggeichnele Harfen ⸗Virtuviin Frau Melante VariiheAlvars geb. 
Lewy iſt in wiesbaden. wo fie fih zur Gur befand, am 8. Äptiſ geitorben. 


* In Dresden farb am 10, April im 50. Lebensjahr der geachtete Hofmui- 
kallenhandler &. F. Mefer. 








Ankündigungen. 


Bei 
"Carl Haslinger in Wien 


— 
Erhöhte Pulſe. | Armenball-Polka. 


Walzer. Op. 125. Op. 136. 
(In den üblichen Arrangirungen.) 
Am 5. Mai erscheinen: 
die mit dem ausserordentlichsten Beifall aufgenommenen 
Juriften-Bal::Tünze. | Suns=souci-Polka. 
u Walzer. Op. 177. - Op. 118. 


in Folge neu abgeschlossener Verträge erscheinen ausser sämmt- 
lichen Compositionen des Herrn Johann Strauss auch jene seines Bru- 
ders, Herrn Josef Strauss, sowie auch die Compositionen des Herrn 
Regiments-Capellmeisters Philipp Fahrbach von nun an ausschliesslich 


in meinem Verlage. j 
Carl Haslinger qm. Tobias. 


Verkauf. 


Die seit einer langen Reihe von Jahren unter der Firma: „Bu- 
reau de Musique von ©. F. Peters‘ auf biesigem Platze 
bestehende und nit classischen Verlagswerken sowohl, als auch mit 
guter Kundschaft verschene Musikalienhandlung soll, mit Ausschluss 
der vorhandenen Activen und Passiven, nach der von dem letzten Be- J 
sitzer derselben, Herrn Carl Gotthelf Siegmund. Böhme, getroffenen ı 
testamentarischen Verfügung sofort aus freier Haud verkauft werden. 
Der Unterzeichnete ist. Kaufliebhabern über die zu diesem Behufe auf- 
. genommene Inventur und Taxe, sowie über die Bedingungen des Ver- 
' kaufs die nöthigen Nachweisungen zu geben beauftragt. 


Leipzig, am I. Apxil 1856. 











Adv, Franz ‘Werner. 


s Anogegeben am 17. April. 
Verlag von KartHolf Senff in Geinzig. 
Drud yon Friedrich Anbrs in Leipzig 
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Jahrlich eriheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jabrgang 2 Thaler, 
Infertionsgebübren für die Pelitgeile oder deren Daum 2 Neugroichen. Afſe Bude und 
ÜRnfitalienbandtun en, ſowie alle Portinter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen 
werben unter ber Äbreſſe der Nebaction erbeten. 
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Die Muſik in Irland. 


Vermoͤge grundlicher muſikaliſcher Studien, einer genauen Bekanutſchaft mit Dublin 
und den drei oder vier Ährigen Großſlaädten Irlands. ſowie mit der Nationalität der 
Irlander, boffe ich Ihnen viele neue und Interefiante Zafta Über ein Land liefern gu 
Bönnen, deſſen Emblem die Garfe iſt und deſſen Bewohner fih mit Ziels ein mufifati» 
ſchet Bolt nennen, 


Allerdings iſt die Kunft in Irland such wicht zu großartigem Aniſchwunge gelangt, 
aber dies iſt eine natürliche Folge pofitifher Berbäftniffe, deren Opfer Irland feit einer 
Reihe von Jahrhunderten gewefen iſt, — der Bedrildung, die, ein Fluch des Sänger 
thums, auf dem Rande geſaſtet hat — umd man muß fich nur wundern, Daß ber Benius 
Irlands nicht, wie der Sängergreis in Uhlands Ballade, die Bardenharfe zerſchellt bat 
an einer Marmerfänle. — Das Bolt gehört zu den mufifafifc begabteiten. und bei Dem 
ſchnell wachſenden Intereſſe an Kunſt und Wiſſenſchoft Im Agemeinen wird an bedeuten» 
den Erſcheinungen auf dem Gebiete mufifalifher Kunſtwerke bald fein angel mehr fein, 


Irland hat jedenfalls, wie Deutfchlaud, im Mittelatter eine Bluͤtheztit der damals 
fo innig verwebten Dichte und Tonkunſt gehabt. Gin Erzeugniñ diefer Periode find 
die Offinnsgefäuge. weiche man in Deuiſchland fälſchlich einem ſchottiſchen Dichter zu 
ſchrelbt. Nur der Ueberſeher Macpherſon war elt Schottlaͤnder, bie DTriginalſprache, 
in der die Geſange gedichtet find, iſt die noch jeht in vielen Difiricten gebräuchliche alt⸗ 
iriſche, ein Dialert des Geltifchen, fomie aud der Schanplag der Handlung Irland if. 
Mehrere Vardenharfen aus jener Zeit find noch erhalten. bie ältefte derartige Reliquie 
auf dem Mufeum in Dublin iſt Aber 000 Jabr all. Die alten Natienalmelodien und 
Heldengedichte waren Durch die Verbreltung der engllſchen und Verdrängung Der iriſchen 
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Sprache in Gefahr, gänzlich verloren zu gehen, als zu Anfang dleſes Jahrhunderts Tho— 
mas Moore als Reformator und Wiederbeleber der iriſchen Muſe auftrat, Im Vereine 
mit Sir John Stevenſon unternahm er das dankendswerthe Amt des Pifiſtratus und 
Hipparchus, Text und Melodie wiederherzuftellen. Für diejenigen Melodien, Deren Texte 
verloren waren, dichtete ex uene Worte, andere überſetzte er ins Engliihe, So entitane 
den Die „Iriſchen Melodien“, die voll tiefen Gefühls und poetifcher Zartheit find und 
ihn zu den ſtolzen Titel „Dichter des iriſchen Volkes“ berechtigen. Sie find die glüd- 
lichen Grgiefungen einer Heiteren und phantaſiereichen Muſe. Aufgemuntert durch den 
unerhörten Beifall dieſer Lieder, Die bald in Sedermanns Munde lebten, machte ev eine 
Auswahl der beſten deutſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Vationolmelodlen dichtete 
dazu entſprechende Worte und veröffentlichte die „national airs.“ Die darauf folgen- 
den „saered airs‘“ ſind qrßtentheils fir Melodien von Händel, Haydn, Mozart und 
Beethoven gefchrieben. So machte Moore feine Laudslente mit deutfcher und italieni⸗ 
{her Muſik vertrant. Sein Beiſpiel, diefe Lieder in faſhionabeſn Zirkeln ſelbſt vorgus 
tragen, trug nicht wenig dazu bei, Das Intereſſe an Muſik zu vermehren. Er verfuchte 
fich ſelbſt mit Glück im Componiren und mehrere feiner Melodien ſind volksthümlich ger 
worden. MUS Liederdichter IE Moore nnübertroffen. Gleichviel was fein Thema iſt, — 
ſcherzhaft oder pathetiſch, Leicht oder leidenſchaftlich, feine, Verfe ergießen ſich wie ein 
afängender Strom mit graziöſem Flaiſſe und muſikaliſcher Cadenz. Vielleicht exziſtirt fein 
Dichter der Vergangenheit oder Gegenwart, deſſen Productionen fo durchaus muſikaliſch 
find. wie Moore's. Schade nur, daß auf feinen ausdrücklichen Wunſch Text und Me⸗ 
lodie feiner ſämmttichen Lieder wicht von einander getrennt werden dürfen, und feine 
Berfeger nicht: erlauben. wollen, andere Compofitionen derfelben zu veröffentlichen. Gine 
ansführlichere Beſprechung der reigenden und originellen iriſchen Volksmelpdien, die wohl 
verdienen, ähnlich wie die fehottifchen durch Beethoven und Dürrtner für Deutſchlaud ber 
arbeitet zu werden, gehört jedoch nicht Hierher und ich beeife mich, Ihnen eine kurze 
Schilderung des muſikaliſchen Dublin zu geben. 

Dublin, eine Stadt mit 300,000 Ginwehnern, hat in feinem neueren Theile mit 
den großartigen, breiten Strafen, den vielen Prachtgebänden und Statuen, ein ſchbues 
Ausſehen und elegantes Gepräge. Die fämmtliche Ariſtokratie des Landes und was 
fonft noch faſhionabel iſt, bringt einen großen Theil des Jahres in Dublin zu, um fi 
zu amuſiren. Da die beiden Theater den Anforderungen eines Fmaftgebifdeten Publis 
cums nicht genügen, ſtehen die Goucerte unter deu Vergnügungen oben an. Die beden: 
tendften dev zahlreichen muſtkaliſchen Vereine And die Philharmonic Society, gegründet 
1826, die Ancient Concerts und die Ghorat Society, gegräudet 1837. Billetverfauf fins 
det dei keiner Diefer dret Geſellſchaften ftatt — die Mitglieder zahlen etuen jährlichen Bei— 
trag und find dadurch zu eiuer Anzahl Freibillets berechtigt. Die Concertdirectoren find Die 
Herren 9. Buſſell, J. Robinſon und Dr, P. Stuart. Unfern deutſchen geſtrengen 
Maßſtab darf man allerdings an die Directoren ebenfowenig legen, als man dem Leip— 
ziger Gewandhausconcerten die Dubliner ober fogar Londoner Aufführungen vergleichen 
kann; aber ein redliches Streben und Talent muß man Ihnen doch zugeftehen. Ihr for 
benswerthes Streben und guter Geſchmack zeigt ſich beſonders In der fait ansſchließli— 
hen Wahl deutſcher Muſik fir ihre Aufführungen. Freudig amd ſtolz muh einem, Dent⸗ 
ſchen In dieſen Goncerten das Herz jchfagen, wo germanifcher Kunft und Bildung: folche 
Anerkennung. zu Theil wird, deren Programme ans vaterfändifchen Namen, wie Bect- 
boven, Mozart, Weber, Mendelsfohn 2x. zuiammengefept find, Das Orihefter, deſſen 
fi diefe Geſellſchaften bedienen, iſt überdirs zur. größeren und vorzüglicheren Hälfte aus 

Deutſchen zufammengefeßt, und wenn man während einer Aufführung afle dentfchen Künſt⸗ 
ter ploͤtzlich in einen magnetiſchen Schlummer verfeßen könnte, würde Pas Concert wahre 
ſcheinlich ein tragiſches Ende. nehmen. 
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Die biefigen Verbäftnifie find fr deutſche Muſiker fehr vortheifhaft. Vieſe unter 
ihnen ind als Militär Mujlfdirectoren mit einem Gehalte ven 15—20 Pfund menatlich 
angeſtelt. Durch dieſes Amt wird ihre Jeit täglich nur für zwei Stunden beanſprucht 
und fie kdunen Daher and der Mitwirkung In Goncerten nebenbei noch einen einträgfis 
hen Erwerbezweig machen. Icdes Goutert wird einen tüchtigen Drcheſter⸗ Mitgliede 
mit 223 Gutnens, jede Probe mit einer halben Guinea bonorirt. Die Vergütung für 
dreißig Boncerte, auf die ein Muſiker während ber Saifon durchfchnittiich rechnen fan. 
beträgt demnach ungefähr 100 Rfund. Beriteht ein Künſtler neben der Mufit and das 
hier fo wichtige savalr virre, fo bietet ſich ihm außerdem hinlaͤngliche Gelegenheit, fih 
durch Privatunterricht, der mit einer Guinea für 3—5 Stunden bouorirt wird, ein an 
ſtandigts Einkommen zu verſchaffen. Trot diefer günflinen Auſpitien iſt bier am dent» 
fehen Muſikern durchaus fein Ileberfluß, noch Viele könnten ſich in Irland eine ſichere 
und ceomfortabfe Exiſtenz gründen, Zwar iſt dad Leben bier viel Boitfvlellger als in 
Deutſchland, aber doch bebentend wohlfeiler als in England, we mancher tüchtige deutiche 
Muſiker Hunger leidet, well befunderd London mit Ihnen übernöltert iſt. Die Schwie⸗ 
rigfelt fr einen Deutſchen, der bierber fommt, iſt die, ih Schnell genug befannt zit ma⸗ 
chen. denn bis er Died erreicht. muß er natürlich auf feine eigenen Unkoſten leben, ans⸗ 
genommen er hat von Deutichland ars ein Engagement geſchloſſen. Ich bemerke hier, 
daß die beutfchen Muflfverleger Schott, Weſſel und Scheurmann in London fait Immer 
Stellen in allen Theilen der britischen Beigungen für Militär · Mufikdireetoren (band- 
masters) und Orcheitermitglieder zu vergeben haben, und daß elne von guten Zengnif: 
fen begleitete Applicatlon au eine dieſer Firmas von Deutſchland aus eft guten Fre 
folg bat. 


Unter den deutſchen Muftern in Dublin iſt der bedeuteudſte der Muſildiretter 9 
Stoeckel aus Schleiz (die deutſchen Bundesitaaten find in Dublin fait alle hatmoniſch 
vertreten), ein Schüler Mendelsfebns und Des Leipziger Couſervatorlums. Als mulls 
taliſches Factotum it derſelbe bei allen Gonserten unentbehrlich. Bald dirigirt er, bald 
befept er eine Stimme fm Orcheſter, bald erntet er ald korgüglicher Birtuss auf dem 
Waldhorn den Applaus des Publienms. Ur ſtebl an der Spipe mehrerer Dilettanten« 
gefenfchaften, befonders des Garniſon⸗Dperuvereind, deffen Mitglieder, größtentbeils Of⸗ 
fitere, das königliche Theater jeden Winter für zwei Monate zu ibren Aufführungen 
für mildthätige Jwecke pachten. Inter feiner Leitung ſteht jetzt eine Capelle von 30 Mit⸗ 
alledern, die ſich in Tüchtlgkeit mit jeder unſerer Heinen fuͤrſtlichen Capellen meſſen kann. 
Herr Stoeckel bewährt fo als Schüuler Mendelsjohns den alten Sprud : 

„Der richtige Takt, der feine Ton, 

Der lernt ih nur um des deldherrn Verſon.“ 
And bat er fi während der Enrzen Zeit feines Aufenthaltes in Dublin eine große und 
verdiente Popularitat zu erwerben gewußt und man bärfte ibm das “Beogwoticon ftelen, 
mit der Zeit für Dublin das zu werden. was Beuedict für Sonden If, ein Propagator 
dentſcher Inſtrumentalmuſit. In Kurzem wird unter feiner Zeitung ein großes Mill 
tärconcert unter Diitwirfung von 15 Muſikchoren ſtattfinden. 

Als fühtiger Violoncelliſt verbient Herr Eiöner aus Frankfurt a. M. rühmlichſt 
erwähnt zu werden. Seinen Bemühungen bat das hieſige Publicum den Genuß von 
Quartettfoirden gu verdanfen. 

Eine foesielere Beſprechuug einiger unferer Eirglich flattgefundenen Gonserte wird 
Ihnen die richtigfte Idee von den Dubsiner Kunſtteiſtungen geben. 


Dat Programm des vorleßten philbarmoniſchen Goncerts war iolgendes: I Tbetl, 
Neuste Sinfonie von Beetboven; Ouartett GErinnerungh von Wendeltiohn; Barlatior 
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nen. für Pianoforte von Mozart, vorgetragen von Mrs. Robinfen ; die Roſe von Spohr, 
gefüngen von Herru Geary; Trio nud Chor von H. Bishop. — IL Theil: Omer 
ture zum „Freiſchütz'; Gavalina (ma la sola) von Bellini, gefungen von Miß Cruiſe; 
Solo für Pianoforte von Thalberg, gefpielt von Frau Robinſon; Solo mit Eher and 
„Euryanthe”; Hochzeitsmarſch von Mendelöfohn, 

Der Director der philharmoniſchen Concerte, Me. Buffell {dev größte Mufikverle- 
ger Irlands), Hat fid) In einer Reihe von Jahren zu einem recht tüchtigen Dirigenten 
berangebildet, Verſtöße, wie der, während der Fermate in einer Bravour-Arie gemüthlich 
fortzudirigiren, pafficen ihm jeßt nicht mehr. Vei feinem amerkenuungswertheu Stre— 
ben und feinem gründlichen Studium. deutſcher Partituren läßt fich mit der Zeit noch 
Bedentendes von ihm erwarten. Unter fetter Leitung wurde die neunte Sinfonie glück— 
tich durchgeführt. Freilich wiirde ein dentfches Publicum den Chor „Ihr ſtürzt nieder" 
ztel Tacth ſchmerzlich vermißt haben. Derfelde wurde fir den Duhliner Sängerchor 
au ſchwierig befunden und an feiner Stelle ber Aufang „Freude ſchöner Götterfunfen" 
wiederholt. Das Dubllner Publicum, den die Sinfonie gang nen war, nahm. diefe 
Octroylrung als autheutiſch anf, benahm ſich übrigens während ber Aufführung vernünfe 
tig, d. h. zeigte geſpanntes Intereſſe. Der Chor iſt hier, wie überhaupt in England, 
ein großer Uebelſtand, denn da er nur and bezahlien Individuen beſteht, welche native 
lich den niederen Claſſen angehören, kann man die Fünftierifche Vollendung gar nicht 
erwarten, welche durch die enthuſiaſtiſche Mitwirkung ımferer deutſchen Difektanten er» 
reicht wird, Wie iſt es möglich, Daß ein Chor, beftehend aus Gevatter Schneider nnd 
Handfihuhmacer, von der Idee einer neunten Sinfonie eine eutfernte Ahnung hat. Die 
Stimmen, welche in Folge der Feuchtigkeit des Klimas Überdies ſchon von einer gerin— 
geren Qualität find, ald in Deutfchland, verlegen das Ohr Gei einen folchen Perſonale 
noch durch die handwerksburſchenmäßige Rohheit des Ausdrucks, durch jene Slangfarbe, 
die Ronffenn ald de la musique & faire koucher les oreilles bezeichnet. Den Hiefigen 
Dilettanten hingegen geht durch die Nichtbetheilfgung am größeren Aufführungen thrers 
ſeits viel verloren, Einmal nämtich das Verſtändniß größerer Kunſtwerke, das ſich durch 
ein⸗ oder zweimaliges Anhören nicht erreichen läßt (und die Bartituren ſelbſt zu ſtudi— 
en, find hier oft Die Directoren nicht im Stande), ferner jene Sicherheit im Treffen, 
jene Feſtigkeit im Tacte, jenes Selbitvertranen, Eigenſchaften, die fih nur Dich Mits 
wirken im Chore oder Orcheſter erreichen fafien und fogar eine gewifje Kräftigung der 
Stimmorgane, die eine unläugbare Wirkung vernimfigemäßen Chorfingens iſt. Die 
Soli waren durch die beiden Mißes Cruiſe und die Herren Geary und Robinſon beſetzt. 
Die Schweftern Grulfe find ganz vortrefflihe Sängerinnen mit fehönen, kunſtgerecht ges 
bifdeten Stimmen und künſtleriſchem Bortrage, So wie Mr. Geary hingegen können 
in Leipzig ein Dutend Dilettanten, die Ich keune, zur Noth die Aufgabe löſen. Mr. 
Geary iſt ein Tenor von nicht unbedentenden Mitteln, der unter der Leitung eines Götze 
aus feiner Stimme Schon Etwas machen könnte, Hier jedoch fiheint man feine lächer⸗ 
liche Affestion und fein „vox fancihus hacsit‘‘ (mie Virgil den berüchtigten Stehfton 
befchretbt) ganz In der Ordnung zu finden, oder gar zu bewundern. A gens de yil- 
lage trompette de hois — Nacht muß es fein, wo Friedlands Sterne lenchten. — 
Während des Vortrags des Spohr'fchen Liedes Fam Mr. Geary bei dem un poco piu 

vivace gänzlich aus dem Concepte wud war gendthtgt, nach einer beängftigenden Paufe 
wieder don vorn anzufangen. Die Familie der Nobinfond iſt die Dubliner Künfker 
familie par exeellenoe. Drei Brüder diefes Namens find vorzügliche Sänger und der 
bier zu ermähnende Mr. Joſeph Robiuſon, der Dubliner Formes, verbindet mit einer 
herrlichen Stinme einen wahrhrhaft claffifch en Vortrag. 

Die gelungenflen unter dem Solovort rägen waren Die beiden Clavlerpiecen der 
Madame Joſeph Robinſon (die Frauen ad optiren In Engfand den Bornamen Ihrer Ehes 
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männer.) Sie iſt eine Piantitin eriten Ranger, Die felbft in einem Baranbhandioncerte 
des Erfolgs ſicher fein dürfte; durch das Cigenthümliche ihrer Execution und das poetiſch 
Liebliche ihrer Erſcheinung eriunert ſie lebhaft an Wilbeimine Clauß. Miß Krulfe batte 
für ihr Solo keine glũclliche Wahl getroffen: eine fo armſelige Gompofitten wie Die 
Bellini’fche Cavatlne kann nur durch den Vortrag einer Sängerin wie Madame Lind: 
Boldfchmidt Interefjant werden. 

In dem fepten ber Ancient Concerts wurde unter 3. Robinſons Leitung Die „Büfte“ 
von David und „Dberon” anfgerlibrt. Auch als Dirigent zeichnet fih Robinſen aud; 
ſchade nur, daß er Durch Diefes Amt oft verhindert wird, als Sänger mitzuwirken. Ju 
dem nachſten Goncerte wird er den „find“ zur Aufführuug bringen, Ren aroßem Nr 
pen für Dirigenten, Orcheſter und Publicum würde eine gediegent Aritik fein; aber eine 
muſtkaliſche Zeitung egiftirt hier felder zur Zeit noch nicht, und bie Recenſionen in ben 
biefigen Bfättern enthalten entweder die miſcrabelſten Gemeinplaͤtze, oder And and fri> 
beren Beurthellungen der aufgeführten Werfe zuſammengeſtoppelt. Die Recenfion über die 
Aufführung der „Wuſte“ in dem briten Dubliner Tageblatte war z. B. eine wörtlice 
Meberfepung einer früheren Kritik in den „Signalen“. Nichts ale bie Namen ber Auf» 
führenden war geändert. Die Nesenflon der neunten Sinfonie war ben Moſchelesſchen 
Memoiren Aber Beethoven entnommen. In dem legten Goncerte ber Choral Society, 
des Gefangvereins für die Stubirenden von Trinity College, wurde als Hauptwerk 
„Der erwachte Schläfer” von Macfarren aufgeführt. Gr bat feine Compoſition eine 
„Serenata* genannt. Den Gegeuſtand bildet die befannte Geihichte aus „Laufend und 
einer Nacht.“ Macfarren if, wie Die meiſten neueren engliſchen Componiſten, ein Ans 
bänger und Nachahmer Mendelsfohne , und fo fange bie Engländer nicht mehr ſchöpfe⸗ 
riſches Talent zeigen, iſt die Nachahmung guter Mufter das Beſte, was fie thun fünnen. 
Die groß Macfarrens Berebrung fAr Mendelsſehn iſt, geht Daraus berpor, daß er im 
Stande it, obgleich völlig erblindet, die ſämmtlichen Martituren Mendeſbſohns mit 
größter Genauigkeit aus dem Gedoͤchtuiſſe zu Dirkgiren. Gr iſt übrigens jedenfalls ber 
bedeutendfle unter den lebenden englifhen Co myoniſten; obiges Werk zeichnet ſich buch 
friſchen Humor. der zuwellen fogar originell erſcheint. vor den ſchalen Producten feiner 
Sandsleıte ans. Die Aufführung diefer Gompofition und der folgenden Suartette von 
Sind, Mozart. Beber, Biebry und Purtell ließ Manches zu wünſchen übrig. Die 
Mitglieder der Choral Society find feine Pauliner, und ihr Director, ber Doctor Der 
Mußt R. Stuart, ſuchte ihnen Ihre Aufgabe unglüstlicherweife dadurch zu erlelchtern, 
daß er die Allegros mie Moderatos und Die Andantes wie Adagios nahm. Died ner 
urfachte vieleicht jenen Mangel an Frifche amd gab den Ebdren jenen philiſtröſen An 
firich,, der bei einem aus Studenten beitebenden Perfonale beſonders auffallend war. 
Die Sopran« und Alt-Stimmen werben auch in ben Goncerten dieſes Dereine durch bes 
zahlte Indloiduen befept. Duartette für Männerftimmen werden nicht gefungen. Merk⸗ 
würdig, daß unter”einer Anzahl von 2000 Stubirenden, wie Aberbaupt ta gan Dublin, 
kein Männergefangverein exiſtirt und diefe In Dentichland fo bellebte Kunſtform bier 
kaum dem Namen madı befannt iſt. Ich zweifle nicht, daß die Sache fhnell Anklang 
und Rachahmung Anden würde, wenn dem Hiefigen Publicum eine Probe gegeben mürbe, 
Die In dem Goncerte aufgeführten Madrigafen von Purtell, einem älteren engliſchen 
Eompontften, And nicht ohne Berbienft. Purcel wird von den Engländern als ihr größe 
ter Gomponift genannt. Der fo hochgerühmte A. Biehop hingegen it weiter nictt, 
als ein geſchickter Arrangeur. Unter ben Altern Gomponiften Irlands iſt der vorzüg« 
lichſte der oben fhon erwähnte I. Stevenſen. unter den neueren Stephan Glover. 

Mufltalifhe Eelebritäten berühren anf Ihrer Reife um die Welt Dublin nicht bäu- 
fig, ba ed ganz anßer ihrer Marſchroute llegt. Doch befnht die italleniſche Dpernge⸗ 
ſeuſchaft vom ol-deram Coventgardenihealer Dublin jeden Winter auf 6 Wochen, hnd 
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Sullien, der unvermeidliche Charlatan, ift da, ehe man ſichs verficht. Das Knalleffeet⸗ 
ſtück in feinen MonftyerGoncerten iſt jeht „Der Tall von Sebaſtopol,“ ein Tongemälde 
im Stufe der „Prager Schlacht.” Bel der gänzlichen Zerſtörnug des Guventgarden- 
theaters durch Feuer am 5. März verlor Jullien einen beträchtlichen Theil feines muſi— 
Talifchen Eigenthums, beitchend ig Noten und Juſtrumenten, — bie Fama ſagt, befon- 
ders eine Menge Trommeln, Piccoloflöten, türkiſche Becken, Scheſſenbäume ꝛc.  Diefes 
Ereigniß, und fein Vorhaben, in Kurzem feinen amerikantichen Freunden eine Vifite ab» 
zuftattten, wird bem milden Europa hoffentlich fir einige Zeit Ruhe vor den Eroberungs- 
zügen biefed Großmoguls verſchaffen. — Die Euftivation der Muſik in den Privatzir⸗ 
fein und Familien iſt in Dublin allgemein, Ein Dutzend Muſithandlungen und Ste 
ſtrumentenmagazine Haben vollauf zu thun., Die Firma Moſes hat ſiher 1000 Piquo⸗ 
forte von 30 zu 180 Guineas vorräthig. (Der enorme Preis iſt nur durch die Be 
fenerung der Claviere erklärlich.) Ein befonders beliebtes und verbreitetes Inſtrument 
ift die Concertina. Der Standpumft der. Vocalmuſik iſt höher, als derjenige der Cla— 
viermuſik, In der des Schlechten leider zu viel egiftivt und bes Guten zu wenig befannt 
iſt. Bon Liedercomponiſten ſtugt man VBellini, Dontzekti, Rüden, Krebs, Lindpaintner 
in hunter Reihe mit Schubert, Beethoven und Mendelsſohn. So ſange ſich die reizen— 
den Irländerinyen auf einfache Lieder beſchränken, läßt ſich ihr Singen ſchon mit au— 
hören; beſonders gelingen ihnen ihre Volksmelodien, bei deren Vortrage es mehr auf 
richtige Auffaffung der Charakteriſtik, als auf große Kunſtbildung ankommt. Leider 
aber perleitet fie ihr Höfer Genius oft, ſich an fehwierigere Stügfe au. wagen: hey Wan- 
derer, Adelaide und Die Gnadenarie muß jede junge Dame auf ihrem Reperthir haben, 
ud oft mache ish dann meinem Unmillen in einer kräftigen deutſchen Verwünſchuug 
Luft: „Mär ich mit guter Urt davon, Euch könnt' der T— holen,” Allein das Ver— 
zwickteſte, der ſchrecklichſte der Schrecken, IE das Rundſingen bei Diners, wo der eine 
oder andere Gentleman in ber Geſellſchaft aufgefordert wird, Die Anwelenden mit einem 
Gefange zu beglücken. Mr. Brown, der won Muflf keine Idee hat, beginnt uam mit 
vollen Baden wie Leporelly ein Lied, das er ohne Begleitung in feinem. höchſten Falſet 
berausnäfelt und huſtet. Aber trogdem tönt von allen Seitten: Thank you, Mr. Brown 
— that's a very. nice song indeed. 

Zum Schluffe nur nad) einige verglelchende Bewerknugen über die muſtkaliſche Um⸗ 
pfänglichteit und Anlage der Engländer und Irländer. Ohns Zweifel trifft man anch 
anter. den Engländern ausgezeichnete Künſtler, ja große Talente; im Allgemeinen aber 
gehört muſikaliſches Tgleut doch zu den englifchen Unzulänglichkeiten: Die. Menge ver⸗ 
ſteht davon nichts. Die eugliſchen Damen cnſtipiren Muſik faſt alle, aber leider nur 
au oft invitz Minerva, und die Männer begreifen ader fühlen fie ſelten. Die Harmo— 
nie hat Eeine Gewalt über ihre Fiſchnerven. Größtentheils betrachten fle Den. Mufler 
als eine untergeordnete Art von Weſen, und wenn fie in bie Dver oder ins Goncert 
geben, fo gefchiebt’8, weil 29 zum guten Tom gehört, Aber anf ihken Befichtern. flelt 
danıı had „Sonate quo me venx-In' deutlich zu Tefen. Die Talente, welche ſie nicht 
beſitzen, fehen fie als trivial am. Lord Ehefterfield’s Meinung im den Briefen an. feinen 
Sohn iſt noch heute bie Anſicht der Mehrzahl: „Liebſt. Du Muſik, fo höre le; bezahle 
Biebfer, die Div Etwas vorſpielen, aber niemals mache Dich fo verächtlich, ſelbſt, zu 
fledeln. Muſit iſt eine Verſchwendung ber Zeit, die fonft beffer benutzt werden könnte.“ 
Ein Engländer behauptete, daß der Shakefpeare ſche Ausdruf „Muſit mit ihrem Sit« 
berBlange* ein Druckfehler fet und eigentlich heißen müſſe „Silberklang nit feiner Mufit;” 

Ein engliſcher Kaufmann. in Liverpool, den ich in einer Eviree fragte, ob fein Sogn 
muſſkaliſch jet, fühlte ſich ordentlich, beleldigt und exwlederte mir, daß fein Sohn andere 
Sachen zu lernen babe, In feinen. Angen fei dad Eiumafeind hundertmal wichtiger, ala 
das Notenſyſtem. Selten hört men in England: das Voll fingen, uud bie Lieder; welche 
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unter Matroſen mio Soltaten gebrauchſich arm, mi ment vbertiben, irijchen oTer 
drutſchen Urſpruuge. 

Dem Irtäuber hingegen iſt Liebe für Muſik angeberen, Dinfit lebt und webt im 
Wette und beſonders audgtpraͤgt iſt das Talent für Rbuthmus. Kinder von 6 bis 19 
Jahren wiſſen populäre Melodien mit vollkonimen richtiger Jutonation und {m Mecny: 
item Zarte zu fingen. Hört der gemeine Mann in Irland eine ibm bekaunte Muſike ie 
wird fein ganzer Körper davon ateichfam electrifirt, er ſcheint einem magueltiſchen Gin 
Nuſſe ſich hiuzugeben. 

Mirgends zeigt ſich der nuterſchied In der mufikaliſchen Befäbigung beider Natios 
nen deutlicher, als beim Zingen Au der Kirche. In England hört man Die Hymnen 
und Pſalmen mr vom here. Pie Genleinde betbeitigr ah dabei fait gar nit; beim 
Goltesdienſte In Irland verninmmt man Finen ſchoͤnen vellſtimmigen Geſang: es gilt Für 
eine Schande, nicht ſeviel Muſik zu verteben, um ſich in der Kirche beim Stugen zu 
betheifigen. Auch TÄr die böhere Kirchenmuſit wird in Irland weit mebr gethau— als 
in England; In den Dubliuer Gatbedrafen uud ber Univerſitätstirdde werden jeden Eonm 
tag größere slafiliche Gomprfitionen aufgeführt, zu Denen Die beiten Sänger als Soli 
ſten engagirt ind. Die irlaändiſche Arlſtokratie laͤßt allen muſkaliſchen Inſtituten ibre 
einfuüreiche Unterſtützung au Theil werden; Die vozüglichiten Protecteren ber Kunit find 
der Vlcektönig, der Gerzug von Leinſter und Lord Krbe Fizgerald. Kein Land in 
Guropa hat während des letzten Perenninms in Literatur, Malerei, Architectur. Stulp- 
tur u. j. m. fo bedeutende Korlichtitte gemacht, wie Irlaud. Die Grziebung iſt nicht 
mehr einfeitig vpraktiſch, beienderd it Me Dubliner Nninerlität ten englüihen dadurch 
voraus, dafı Fir die äſthetlſchen Sindien mehr getbau wird, und da alle übrigen Künfte 
auf Die Muſik dadurch einen webtibätigen Cinfluß aneüten. daß fie den fehlen Zinn 
für das Schöne bilden und länfern, wird Irland in Burger Zeil ganz gewiß unter ten 
mufifatijgen Nationen feinen Rang einnehmen une in der Kunſtwelt mit Ertdit ges 
naunt werden. 

Dublin, im März 1306. O. K. 


I 


Dur und Moll. 


%* Leipzig. Nach langer Berzdnerung bat endtich am 17. April die ſechſte und 
legte Abonnement-Spirde für Aammermufit im Sante tes Ghewanbbaufes 
Üaltgerunden ; fle war eine wide weniger genußbietenbe ale ihre Bergängerinnen, und Die 
fhönite Harmonie dev Echdnkeit der Auefübrung und ber De® Inballe der gewäblieu 
Sidae war bergeitelt. Den Anfang des Abends mante Mozarts wınderberrliches Sul: 
feit für zwei Biolinen, Vivla. Bioloncelle und Glarinette, von ven Verren oncertmeis 
fler Dreuihort. Mönsien, Herrmann, Garelmeliter Riep und vaudgraf egeeutiit; dann 
Tanz Mendelojebus Trio in Emob für Piunoforte, Bieline und Nieloncelo, bei Dem vor 
allen Dingen Kränteln Yonife Hanfft ale Plautſtin räbrmlichit am erwähnen iſt: Ne frichte 
mit großer tedmitcher Bemandtbeit und veritand au die Schönheiten Der Gemvolttien 
wirfungevofl berauezubeben. Ten Beichinf machte Beethevens Ouintett in Gdur für 
zwei Violinen, zwei Bioltu und Zioleniehe, in höchſt tbwungveile Werfe von teu ver 
ven Dreyſchock. Nöntjen, Herrmann. Hunger und Rich ausgeldbit. 


Kirchenmufit. In der Thomastirge om 12. Arrıd Maburkttag baib 2 lb os 
kette: „Schwingt euch anf aus niederm Staub“ von Drebiih. „Tu biit's, den Hubm 
qebähret” won yaıdm. In der Nicolsikiedie am 13. Art jrüh A Uhr: Meile ven 
TR. Hummel, Arie, toria, San cius. — In ber Themaztuiche am IM, Aorıl Node 
mittag balb 2 Uber Motenie: „Du Sirte Zörael“ von ibootr, „Seit, gie dein Wie« 
riet,” von Rofbad. — Am 20. April früh 8 Uhr, Missa ven Hunimet: Kyrie, 
Gloria, banotus. 
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* In einem vom Chorgefangverein in Dresden zu wohlthätigen Zwecke 
veranſtalteten Coneerte war beſonders ein „Salve regina“ (ohne Begleitung) von M. 
Hauptmann von großer Wirkung. Diefe in Dresden noch nicht gehörte Compoſitivn 
ist vol inniger Empfindung, veizeuder Metrik, edel Im Styf und von fchönfter Alang- 
wirkung, wie fie nur ein gefangsfundiger Geſchmack fühlt und geftaltet, 


* Barmen. Unſere nuflfalifhe Salfen if geſchlofſen. Das letzte Abonnement 
concert, weſches am 6. April flattfand, brachte eine Aufführiing des „Elias“ von Men: 
belöfohn, tn welcher vorzüglich Herr Dumont-fier ans Göln durch feine chen fo gläns 
zende als tiefaufgefaßte Wiedergabe des Ellas den Preis des Abende errang. Die 
übrigen Hanpt-Solopartkten wurden durch Fräufein Hermine Manu und eine tHchtige 
Difektantin von bier, ſowie durch Herm Koh aus Göln zu vollfter Geltung gebracht, 
und heben wir noch ganz beſonders den herrlichen Vortrag ber Arle „Dann iverden die 
Gereshten leuchten” durch Herrn Koch und die Arte „Höre, Iſrael,“ weſche Fräulein 
Mann mit beſonderer Begeiſterung ſaug, hervor. Was den Chor anfangt, fo war es 
vielleicht die beſte Leiftung , die wir in diefem Winter von ibm hörten, — Auch haben 
innerhalb der legten Woche die beiden letzten Soirken für Kammermuft_fattgefuns 
den, in welchen uns folgende Trios vorgeführt wurden: von Haydn in Eder, von 
Beethoven in Es (Op. 1. Nr, 1) und in D (Op. 70) von Mendelsſohn (Mr, 1 in 
Dmoll) und eins von Albert Dietrich, welches Teßtere für ums neu war, ſich aber 
feiner Friſche und Tüchtigfeit_halber lebhafte Anerfennung erwarb, Außerdem ſpielte 
Here Neinede in der Tepten Soirde bie reigenden Bariatieren von Franz Schubert tn 
Bdur, ein Fantafieſtück eigener Compoſitlon und eine Etude von Chopin, während Herr 
Dumont das Publlienm durd den Vortrag: einiger Sachen von Schubert, Löwe und 
Roffint zum ſtürmiſchen Beifall hinriß. 


* In Köntgsberg gaſtirte Herr Theodor Formes, der Berfiner Tenor, 
mit großem Beifall. Die 31. Tamuhäufer-Bortellung eg ein fo großes Publicum an, 
dog unfer ungewöhnfich großes Hand bei weitem nicht Alle fafſen Founte — es quoli 
über. And Kran Kernan von Poſen (mit gefänfiger doc; abgefungener Stimme) und 
Fräulein Schmidt von Krafau (ohne Schule doch ‚mit Naturell) gaſtiren. Fräuiein Carl, 
unfere geneſene erfte Sängerin, gab ein volles Concert, in welchen: auch Schumanns 
Esdur-Suintett, Beethovens Violontell⸗Clavlerſonate und Lieder von Brahınd, Rubins 
fein, Dorn vorgetragen wırden, Die Herren Gapellmeljter Marvırg (Glavier), Hüner— 
fürft (Biofoncello), Mannsfeld (Geige), Weiß (Bag), Fräufein Wölfel (Sopran) u. X, 
wirkten mit. Die Sängerin Carl kommt nad Hannover; ihre Künfterfchaft (bet fretz 
lich nicht großem Darftellungötafent) und ihre fammetweiche Stimme, welche oft paetifche 
ſchönen Ansdrud giebt, wird gewiß erfreuen und für andere Mängel entſchädigen. Herr 
Marpurg quittirt ben Eapellmeliter, ein Herr Wetterhahn ſoll und dafür beſchſeden fein 
und reifen wie noch nicht, wie er kräht. Bine Signora Pariſotti, ein itaftenffches Voll 
bfut und fehr vollbiätige Italienetin, gab efn Gefangstoncert, fie hat viel Stimme, 


* Das erſte Nuftreten ded Herrn Steger In Hamburg als Hanf dr 
den „Hugenotten“ war ein fehr unglückliches. Kerr Steger gefteht es felbft — ein fel« 
tener Fall! Im einer „Erflärnng und Bitte? in den Hamburger Blättern ſagt Herr 
Steger: „Im die Durch die Diteckion bes Stadttheaters mit Aufwand von großen ün— 
toten augeſetzte erſte Overnvorftellung nicht zu ftören, habe ich ein heftiges Unwohlfein 
verſchwiegen, in der Hoffnung, Abends deunoch Herr meiner Befangmittel au ſein. Leie 
der war Died nicht der Fall. — Meine Künſtierehre, der Nuf, deffen ich mich Im Sii« 
ben Deutfchlands und Italiens erfrene, fordern von mir, nicht nach dieſem einmaligen 
Auftreten von einer Stadt zu fiheiden, deren Urtheif über Kunſtleiftüngen fehwer in das 
Bewicht fält. Die Divertiow hat dies bidig gefunden und ich wende mich nun an ein 
verehrte Hamburger Bubllcum mit der Bitte, ohne gefaßte Wormeinung meine zweite 
Seiftung zu. richten.“ — Im der zweiten Sole (Arnold im „Ze*) war Herr Steger 
denn auch gefund md gefiel fehr, 


* In Hamburg wurde zum Schluß der Saifon am 20. April der „Don Juan“ 
mit Hetrn Mitterwurzer, Fräulein Tietjend, Herin Dettmer und Fräulein Cahmargbad; 
gegeben. Dad Theater wird mit feinen Borftelungen num erſt in einigen Monaten 
wieder beginnen, . 


% Herr Alfred Jaell & . jeftät dem & 
Hof-Plaufften ernannt worden. # von Sr. Mejeiät Dem Mnig von dannover u" 


’ 
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% Die Singacademie in Berlin führte in ihrem Bußtagäroteert am 16. April 
„Zerufalems Serftörung durch Titus" von Emil Naumann und Gbernbinis „Mequien“ 
auf. Weber Das erfigenannte Werk ſagt, der Berichterjtatter ber Nativnal⸗Ierttung: Ans 
regung und Etoff aux NRaumann ſchen Gantate gab das befannte Bild von Kaullad 
und diefer Umñand erffärt zum Thell bie Schwächen der Compofition, die einen durch ⸗ 
aus malerkihen oder vielmehr besorativen Gbaracter trägt. Das Wert zerfällt in eine 
Reihe einzelner Tableand. deren baitige und zuſammenhangsloſe Aufeinauderfolge Das 
Intereſſe zerſtreut und ermübet. Die — Engel. dad verzweijelnde Bolt, Titus 
mit feinen Legionen, Der Nerbende So eprieiter, Me ausmandernden Gbriten und ber 
von Dänonen verfolgte ewige Jude — alles Dad gruvpirt ſich bei Kaulbach gang nas 
türlich som Me Trümmer des Temvele und die brennende Stadt. ine ſolche Behaude 
lungsmweife, Die der Aufgabe des Malers wohl entieriht. widerſtrebt aber dem Innerften 
Weten der Mufit, die mach gang autern Geſetzen ſchafft, weil in ihr Alles Leben und 
Bewegung iſt und fie mit ihren Geſtalten wide den Raum, ſondern Die Zeit Muitles 
riſch erfüßt. Die Menge und Manninraitigkeit des ibr anfgendtblgten Stoffes zwingt 
fte dazu, Ihrer Innerſichkelt zu entfagen und darch einzelne mehr oder weuiger glädliche 
Bointen und Effecte ich mit dem Gegenſtande abzufinden. Einer äbnlihen anier ber 
aegnen wir in der großen frangöfifchen Sper. j. ®. im dritten Acie der „Zübln,” ber 
„Hugenotten” md Des „Propheten,“ wo ber Zonjeger unter Anleitung und Bormund« 
fchart des Bafletmeiflere und Decorationdnrafer® durch allerhand mechfelnde Bilder und 
buntes Getümmel das Publichm au unterbalten fucht. Diefelbe Aeußerlichkelt der Anis 
faffung , die nad unferen Gefuͤhl der ganzen Anlage der Arbeis vorzumerten iſt, zeigt 
Ad auch in der Behandlung alles Fingelnen. Das Streben nach fharfer Shararteriftit 
foß nicht verfannt werden. nur führt c& bier In der Regel zu einen viel zu materiellen 
und handgreiflichen Ausdruck, um Das Bentith oder die Phantafte des Hdrers zu leben⸗ 
diger Tbellnahme zu ſtimmen. Was der Zeichnung, und wir verftehen darunter Die Me> 
todtfchen Grondgedatten und ihre Entrldelung, an Araft und Beitinmtbeit fehlt, fucht 
ber Gompaniit nach dem Beiſplel mandıes berühmten Vorgängers durch ein_ um fo grel» 
fered barmonifhes nnd inſtrumeutalts Goforit zu eriehen. Seine Motive nd entweder 
mufitalifhjes Gemeingut, oder durchaus baroct und fragmentariich. Wir vermifien bie 
gefunbe tebensirifche Indipidialktät und haben überall den Gindend. dan der Autor nur 
Blidung und rege Empfänglichkeit zu einer Aufgabe mitbringt. welche doch ein ſtarkes 
veoductives Vermögen fordert. Die maunigfach eu Vorgänge. die er, darzuftellen ſucht, 
eufen in Ihm nicht ſelbfiſtaͤndige Gedanken und Gmfindiungen wach, ſondern nur Nach 
kiänge und Erinncrungen an bere its Geſchaffenes Sp 4. 8. get durch die erſten 
Ghöre der weiche elegiicde Girundton Mendeleſobn ſcher Furl, nnd wir finben das „Ice 
rufalem, bie du fteinigeft deine ronheten“ ſogar bis anf Die Farbenmifchung in ber 
Juftrumentation wieder. Der Gefang der ausmeandernden Gbriften freift guräd an bie 
firenge Welfe Paleſtring'd, obne ſich freilich au der funſtvoſlen Potvpbenle dee alten 
Meitters zu erheben. Zu der Klage des „emigen Auben“ lieferte Dagegen Meuerbeers 
nTenfelöfüche" einige Ihrer (härfiten Bemürze. Nachdem fo die verfchiehenften Stulgat⸗ 
tungen in bnuter Reihe mit einander gewe felt haben, ſchließt das Wert mit einer rer 
geirecten Fuge, wie ein Oratorium non Gottes und Medsts wegen. Die verwerflidite 

eite der Arbelt (legt in der tumultuariſchen Anitrumentalion, welche den vrofanen 
%ärm des wildeiten Opernorcheſterg In den Goncertfaal und felbit bis in die Kirche trägt. 
Der Gomwonitt Andet In den äußern Mitteln fein Mag nnd Ziel und Ieht den Herrn 
nicht bios mit den trahitionellen ‘Bofaunen und Harfen. fenbern verdoppelt Die Hörner 
und Trompeten und verftäckt feinen Blechchor noch mit ber umähettfchen eben fo charac⸗ 
terlofen ld breitmäufigen und aubringlichen <uba. Die leptere erſcheint wunderlicher⸗ 
weife am Schfufi gar als Zaube mit dem Delgwelg. um an verfänbigen: „Veriöbnung 
Mingt‘s vom Simmel nieder, einh finden afle ihren Vater wieder.“ 


— Cavellmeiſter Strauß bat Wien am 16. Mpril verlaſſen und iſt nach Peters 
burg abgereift,, um dort mit dem Monat Mat felne Concerte zu beginnen. 


* Am 27. Avrll findet das erſte Concert von Inline Stofbaufen in Bien 
im Mufitoereindfanle ſtatt. 


* Zur Theater Pollzel. Die Polizel gu Frankfurt a, E. bat der dortigen 
Ipraterbirection die Weljung anfommen laffen. da menn ein Amifhenart länger ale 
12-15 Minuten dauert, dasjenige Thentermitglied, welches bir längere Aögerung dere 
anlaßt, fofort in Haft genommen werden ſolle. 


218 Signale, 





% Man fchreibi ung aus Paris: 

Meyerbeer iſt wicht weit von Paris, Heute wird „Mobert der Teufel“ aufge 
führt, vergangene Woche „Petoile du Nord‘ und in gewiſſen Auslagekaſten ficht man 
das Portrait des berühmten Componiſten. Glauben Sie einen DWetkertumdigen, diefer 
Barometer täuſcht wicht. Meyerbeer iſt nicht weit von Paris. 

% Die Medori ift auf zwei Jahre fir die große Oper engagirt. 

* Die „Balentine” von Halevy bat den Schnupfen bekommen und bittet 
um einen Anffchnb von mehreren Tagen. Die erſte Vorfteffung wird Mittwoch ſtattfiu⸗ 
ben. Die Preffe ſagt fehr viel Gutes von dem neuen Stiche des Marſtro. Das Hi 
fo Mode, wie Sie wiſſen. De non natis nil nisi bene. 

R* Mme. Kerraris, eine Längerti, die gerühmt wird, iſt für Die große Oper 
engagirt. Dan Schreibt ihr ein neues Ballet et tous les nouveaux balats Tchren gut. 

* Zerdinand Hiller hat uns für einige Tage beſucht. Der geſchätzte Com— 
poſiteur arbeitet Aal a feinen neuen Oratorium, zu dem Moriz Harfmann befannte 
lich den Text gefhrieben hat. Der Anlage nach wird diefes wohl zu den umfangreic- 
fen Ovatorien gehören, welche gefchrieben wurden. Wir hoffen, Saul wird feinem äl— 
teren Bruder auch in anderer Beziehung nicht nachfteben. 

* „Lechapeau du roi‘ heißt eine nene Oberette von Cagpers, die im 
Theätre Iyrique aufgeführt wird, Man fagt Herrn Caspers viel Gutes nach und da 
er nicht blos gelobt wird, fo iſt jedenfalls etwas Wahres daran, R 

* Armingaud, der Binlinfpieler und Jatquard, ber Violoncellſpieler, 
geben Diefe Woche ein Concert, das wahrſcheinlich zu den beſuchten gehören wirb, Da 
beide bellebie Künftler find, 

* G. Lako's Lieder zu Verfen von V. Hugo werden bei dem unternehmenden 
Verleger Mabo erfcheinen. Im engeren Künſtlerkrelfen werden Diefelben fehr gerühmt, 
wir haben fie leider noch nicht nebürt, 

* Bottefint wirkte Im letzten GonfervatorinmsGoncert und hatte einen fo ins 
damen Erfolg mit feiner Fantafie anf Die „Sumnambula,” daß er anf allgemeines 

erlangen — ein Gebrülle war's ud fein Verlangen — den „Garntval von Venedig“ 
en plein Beethoven, Weber und, Mendelsfohn zum Beſten geben mußte, Botteſinl ff 
ein großer Kanſtler und kann nicht genng bewundert werden — er bat ans der Baß- 
geige die Defamntlich zu dem wilden Thieren gehörte, ein Hausthier gemacht. Er ſpielt 
vortrefflich und wir gönnen ihm feinen Triumph gern, aber der „Earıteval von Venedig“ 
an biefem Platze war doch unpaſſend und nuſer Künftfer fühlte das ſelbſt. Er mmte! 
Naturam furca ex pellas. 

* Die Kamille Broufif führt fort hier Glück zu machen. Bald ausführlicher, 

*° Aus Algier. Der talentvolle junge Pianift Herr Eduard Bade, welder 
ſich zur Herſtellung feiner Geſundheit in der letzten Zeit in Algier aufhielt, hut dert in 
der verfloſſenen Woche im Foyer des Theaters ein Concert gegeben und durch fein Stel 
wie durch ſeine Eompofitionen reichen Beifall gefunden. Außer feinen eigeren meſodiöe 
ſen Clavierſachen trug Herr Bache im Verein mit den Herren Salvador Daniel und 
Luce das Esdur-Trio von. Beethoven vor und hatte damit großen Succeß. — Ber 
„Nordſtern“ ging fm glanzvoller Austattung in Scene und gefiel außerordeutlich. Mas 
dame Menchaud fang die Gatharine, Herr Vila den Peter. 

* Man fhreibt uns and Stockholm vom 1%, April: Alerander 
Dreyfchod ift hier und erregt große, an die Lind-Epoche exinnernde Senfation. Am 
8; April Fand fein erſtes Goncert ftatt, der Saal war überfüllt und die Einnahme bee 
trug beiläufig 1200 Ihe. Banco. Das Gmoll-Gonrert von Mendelsſohn electriſirte 
die Berfammlung im wahren Sinne des Wortes, das Orcheſter wettelferte im Beifall» 
ſpenden mit dem Anditeriun. und des Hervorrufens mar fein Eude. Mehrere von Diey- 
ſchocks Compoſitionen: „Souvenir,“ „Saltarelo® und die none Mazurka (No, B) mad 
ten Furore und wurden zur Wiederholung verlangt, — Am Tage mach dem Koucett 
überreichte bie Academie royale Herrn Dreyfchock eine Medaille und das Diplom als 
Ehrenmitglied; „die Artftofratte wie die Künſilerwelt Nberbieten fich Ir Auszeichnungen, 
welche fle dem gefelerten Gaft exweiſen. Heute am. 12. Aprif findet Dreyfchods zwei⸗ 
ted Concert ſtatt, Worin er das Esdur-Guniert von Beethoven und das Couteriffüch von 
Weber unter Geltung des Capellmeiſter Foromi fpielen wirdz nicht nur für heute, fon 
Bee bereits für das dritte, noch gar nicht angekündigte Concert find alte Billets 


> 
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* Kran Clara Schumann lieh Ab in Yonden au Ir. April zum eriten Mal 
im Gowcert der alten philharmonlſchen Geſellſchaft büren, deren Tiratien fids Pieomal 
in den Händen Vennetis befindet, ſie felrfie Weethonens Esdur-Genert und die Va 
riations serienses von Mendelsichn wit einer Meiſterſchaft, die vou den engliſchen 
Kunſtkeuneru und Kritikern getäbrend gewürdigt wird. Die „Limes“ ſchreibt unter au» 
dern: „Das böchite IAnterefie des Gencertö gewährte Das erite Griheinen ven Klara Schu⸗ 
mann, @artin von Ser Robert Schumann, Dee wohlbefannten Componiſteu. Dieſe 
errang ſchon ver vielen Jahren, ald Fraͤulein „Slara Wied“ einen allgemeinen Mur iu 
Dentſchiand. Sie wurde old Die bemunderungewärdigtte Blavierfpicleiin ihr Ge⸗ 
ſchlechſs in dieſem muñkaliſchen Lande. anerfannt und bat — was mebr ſa zen will 
ihre Stellung als ſolche unbeſtritten bikher behauviet. Bon allen berühmien RPlaniftin- 
men des Gonlinents war Glara Schumann dic einzige. welche für Eugland barwmäckig 
eine Arenıde blieb. Doch beifer fpät, ale gar nicht. Nor Sviel am Iepten Abend hat 
den Ruf, deifen fie fich jo fange evfrent, wehr ats gerechtfertigt, Wan bewundert an 
Fran Schumann nicht blos die vollendete, ausäbente Känitlerin ſoudern and Die geitte 
reiche Spielerin erſten Manges, Deren Vortrag Dir einene, wie Me Originalität des Bons 
poniften zur Beltung bringt und wmwißführlich fejiett. Wir baben Vcethovens Esdur- 
Boncert ned nie von einer Dame fo zu unirer Zufriedenheit vertragen bören. Ter 
Applaus am Schluſſe war fo herzlich, als ihn die Berdienfte einer folden Splelerin bes 
anferuchen, In den 17_Barlationen ven Mendelsiohn hatte Frau Schumann eben jo 
entihledenen rfolg. Ebne wie mit Begleitung entwidelt {hr Spiel gleichen Weiz. 
Mentelsjobn dat nichts Schwierigered compantrt af bieie Barlarienen. was die ride 
tige Wiedergabe In Ausdruck und Effeet betrifft. Gutweber bat Frau Schumann Diele 
Yariattenen oft ver tbm felbh ſyielen gehört oder fie füite intinchmäßtg. wie er Ne 
gefühlt. Selbſt der Stul, in welhem fle dleſelben fpiett. iſt Ma anf zwei bis drei Stet« 
Ten. in denen He die Poſſagen. ſchneſſer nimmt au ſchnel — gang identiſch mit dem 
jeinigen.” — Ant 15. Aprü Hei fi die Mntlerin bei Ella hören, am 22. April giebt 
fle ein Foncert In Mancheſter und an 29. Aprii wird fie zum zweiten Mate im phil 
harmontihen Concert auftreten. 


* Die italtenifde Over des Herrn Ge in London If am 15. April_in 
dem Heinen gefhmadvol ausgeitatteten Eocenmeibeater mit Verdis „Trevatere” cröf: 
net worden. Die Titelrofle fang Tamberlik, der Glanzſtern der Verktelung war Fran 
Bürdes-Nen tin der Parthie ber Teonore. Das Orcheſter iſt auf 50 Perſonen reducirt. 
Die Königin Victoria und Prinz bert wohnten der eriten Auffübrung bei. — Tas 
Dratorium Jephta“ von G. Reinthafer wurde in London am 10, April in St. Mars 
tind«Hafl durch den Guncerte und Gelangvereln des Herrn Gnllab aufgeführt und fund 
arogen Beifall; unter den Sofiten fand Arau Glara Rovelo In eriter Reihe uud mußte 


gwet ihrer Nummer wiederholen, 


* Drei geitfige Ghöre für Sopran, Alt, Tenor und Baß romvonirt pen 
6. 9. Döring, Dr. 1, erfhienen In Machen bei 6. ter Meer, Der Comroniſt bat die 
Chöre im wahren Kirchenmuſitzelſt empfunden, die Stimmen breit und einfach bebanbelt, 
fo. Daß iroh des geringen mufitfgliſchen Ideenreichthums der Effect doch ein wehitbucn, 
der fein wire. Arbeitet Herr Dürlng noch weiter auf biefem Gebiet, fo wird er ſich 
vielleicht doch durch touttavunktiſche Studien bereichern, NB. in ber Art daß fie nur 
HRittel, nicht Fwec der Kirchenmufk werden. 


* Drei Lieber für fünf Männerftimmen, zwei Zenöre und brei Bälle (den Yeips 
alger drei Dereinen dedicirt) von Mid. Miller Op. 4 „(Reiugig, bei Oirih.) Die 
Chöre find nur ein und fehr ſimpel, doch dabei von recht freundlichem Wefen; fie em: 
vfeblen ſich dadurch beſtens. 

* Uumeur agréable, Inprompiu pour Piano par H. Jutes Tschirch. 
Op. 20. Breslau, Hainauer. Die qute Laune ſprudelt wus aus biefem rofeniarbeuen 
Tongeflingel recht Tieblich eutaegen es ift ein ieicht dahinſchwebendes Stück, das den 
gebildeten Mufiter glelchwohl verräth, 


# Novitäten der Jepten Mode. Santa Chiara, große Over in 3 ten von 
Gharlotte Birheipreiffer, Munt von Grnft Herzog au Sachfeus@oburg. Slavier- 
anezug mit Deutfchem und frangöflihem Text. — Sechs Lieder ven 9. Heine für eine 
Stimme mit Panoferte von A. Aubin Rein. Dv. 32. — Duverture zu „Mariniktan 
Mobeöpierre” Dy. 55 and „‚Chant des Bel es, Onverture dramatique Cr 100 von 
9. Litolff, In Partitur. — Onverture de Concert par F. J. Fetis, Partition. 
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Galoppaden-Lied 


von 


EM. Dettinger. 


Ein Ball, ein Ball, ba, welche Luft! 
Wie pocht das Herz, wie ſchlägt die Bruſt; 
Man tanzt verliebt, man tanzt kokett, 
Mit Damen blond und braun and nett; 
Dazu Muſik und Kerzenglanz, 

Man ift beraufcht, geblendet ganz. 

Man dreht und dreht Im Wirbel na 
Und amüfiet ſich königlich. 

Und Der, die ſich das Herz erkor, 
Raunt man ein Wörtlein leis ins Ohr; 
Ste lauſcht und lacht naiv Dazu, 

Reicht man gefchtet ein Billet-dowx. 


Dann geht dev Tanz von Nenem los: 
Der Saal ift ſchmal, der Durft ift groß, 
Dar Blut, das fiedet, wallt und kocht, 
Der Athem ſtockt, der Buſen pocht, 

Man dreht ſich raſch im engen Kreis, 
Fürwahr, es iſt doch gar zu heiß! 

Man echauffirt ſich fürchterlich 

Mrd... engagirt aufs Neue ſich! 

Man bat nicht Naft, mar hat nicht Ruh' 
Und fächeft friſche Luft Ah zus 

Dann tauzt man heiter weiter fort 

Und wechfelt mund; verlichtes Wort. 


„Madam', Madam', id; liebe Ste!” 

„Mein Here, mein Herr, ich liebe nie!” " 
„Dant werd’ ich ſchnell vor Bram vergehn!“ 
„„Mein Herr, ich Baum Ste nicht verftehn 1” 
„Ich Hehe Sie um Mitleid an!“ 

nn Mein Herr, id fag' ed meinem Mann!““ 
„Der Alte ſchnarcht und hört es nicht!" - 

vu Mein Herr, Sie find ehr Boſewicht!““ 
„Ich bitte am ein Stelldichein!“ 

nu ſag' nicht Ja, ich ſag' nicht Nein !““ 
„Madam’, Madam', mo find’ ich Sie?” 
„Mn Bebn, um Zehn, auf dem Glacis!““ 


Aus E. M. Dettingen’ romiſchem Banbeniffe-Nomat: „Meifter Johann Stranf und feine Geige,” 
der in 4 Banden nächftens In Mien exfcheint.) 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


N. SIMROCK in BONN. 


Beethoven, L. v., Op. 47. Sonata pour Pie, e Velle. transer. p. ©. Gzer- 

ny. r. 

— — Die Violoncell-Stimme einzeln. 3 fr. 

Forde, W., L’Anima dell’ Opera p. Pfie., Violon et Flüte. No. 98. Ai Capricei 
della sorte. No. #0, Qual sepolero — Agnese. a 1 fr. 75 c. 

— — L’Anima dell’ Opern p. Pfie. et Flüte. No. 112. Perfda clori. No. 813. 
Ombra adorata et Freischütz. a I fr. 50 c. 

— — L’Anima dell Opera p. Pfte. et 2 Fiütes. No, 112. Perfda clori. No, 113. 
Ombra adorata et Freischütz. a 1 fr. 7A c. 

Händel, Der Messias, vullst. Clav.-Ausz. in 8.-Format, dentsch n, engl. Texte. 
Netto-Preis 10 fr. 

— — Die Chorstimmen zum Oratorium: Deborah. 8 fr. 

@esten, Tb., Op. 9. Nebeibilder für Pfte. No, 13. Türkischer Marsch. 1 fr. 

— — Op. 17. Blumen der Gegenwart f. Pfte. zu 4 Händen. No. 7. In den Augen 
ltegt das Herz, von Gumbert. I fr. 5 e. 

— — 8. 78. Bouquel de Dauses p. Pfte. a 4 mains, No. 12. Russisches Volks- 
lied, Galopp u. Polka-Mazurka. 1 fr. 25 c. 

— — Op. 102. Momenıs de loisir p. Pfle. No. 86. 1 Lombardi di Verdi. 1 fr. 75 0. 

— — Op. 103. Rayons brillants p. Pfte. No. 4. Feenreigen, Walzer von Reis- 
siger. 2 fr. 25 0. 

— — Üp. 104. Conronnes de Mölodies pour Pfte. No. 5. I Lombardi di Verdi, 
2 Ir. 25 0. 

— — On. 105. Etincelles. Impr. eleg. p. Plio. No. 7. An der Quelle sass der 
Knabe. Volkslied. 1 fr. 75 ec. 

— — Op. 108. Glorißoation de la Valse g. Pfte. No, 3. Belisar de Donizetti. 1 Ir. 

— — Op. 107. Iris, Gefällige Tonstäcke f. Pfle. No. 5. Mei Mueter mag mi net. 
Schwäbisches Volkslied. 1 fr. 25 c. 

— — Op, 208. Chromatropen f, Pfte. No 2. Des Morgens in der Früh. 1 fr. 75c. 

— — Op. 109, Lotos-Binmen f. Pfte. No. 2, Die Sehnsucht, Lied von Fischer. 


L fr. 25 c. 








In &. W. Körner's Verlag in Erfurt erschien: 


Mettner, ©., liturgischo Chöre für 4 Männerstimmen. Op. 5. 1 Thir. 
Bitter, A. &., vollständiges Choralbuch. 2 Tihlr. 
— — Orgelsonats (No. 4) Adur. 15 Sgr. 


x Aufträge 


auf Musikallen jeder Art werden prompt aus- 
geführt durch die Musikallenhandlung von 
Bartholf Senff in Leipzig. 


Petersatrasse 40. 














223 Signale 


ME — — — — — — 


Bei Fr. Kistner in Leipzig erschienen folgende Compo- 


sitionen von 
franz Kiszl. 


Op. 4. Allegro di Brayura pour Piano, Nouy. Edition. 20 Ngr. Le meme ar, 
pour Piano & 4 Mains par F. L. Schubert. 20 Ngr. 

Ballade fir Pianoforte. 15 Ngr. 

Seconde Ballade pour Piano. 1 Thlr. \ 

Glanes de Woronince p. Piano. No, I. Ballade ikraihe (Damka.) — No. 2: Mölo- 
dies polonnises, — Ne. 3. Gamplatate (Dumka:) 25 Ner. 

Transcriptionen für Pianoforte. No,1. R, Schnmaan’s Liebeslied. Widmung: „Du 
meine Seele.“ 15 Ngr. — No. 2. ü. M, v. Weher’s Schlunmerlied mit Ara- 
besken, 15 Ngr. — No. 3. F. Mendelssohn-Bartholdy’s Wasserfahrt, und Jä- 
ger Abschen, 20 Ngr. — No. 4. R. Fraz: „Er ist gekoninen in Siurn und 

gen.“ 10 Ngr. — No,5. R. Wagner, Recitativ u. Romaiize aus dem. Tun 
a Zu 


x 


5 


häuser‘: „O du mein holder Abendsteni.‘“ 15 Nar. — Na, 6. Ernst, 
8.0.6, Haltoh! Jagdehor und Steyrer aus „Tony.“ 20 Ner. 

F. Mendelssohn-Bartholdy’s Wasserfahrt und Jägerabschied, übertragen f. Piano- 
forte zu 4 Händen. 20 Ngr \ 

3 Eindes de Concert p, Piano. No. ®, 2, 3. & 15 Ngr. 

Liebestränme. 3 Nottumos für das Piänoforte. 1 Thlr, 

Drei Lieder für eine Sopran- oder Tenorstimme mit, pfte. 174 Ngr. 

Lied: „O lieh’ so lang’ Du lieben kannst,“ von Freiligrath, für eine Stimme 
mit Pianoforte. 10 Nor, 

Die Macht der Musik: „Wer einsam steht im huuten Lebenskreise,‘‘ Gedicht von 
der Herzogin. Helene von Orleans für eine Stinime (Tenor, Soprafi oder 
Mezzo-Sopran) mit Pianoforte. 25 Ngr. . . 

Bunte Reihe für Violine u. Pianoforle, von Ferdinand David, für das Piänoforte 
übertr. Eompt, hroch. 5 Thlr. Dieselbe in-+ eftön. Heft I. Enth. die No, 1-6. 
1 Th. Heft I. Enth. die No. 7-12. } Titr, 10 Ngr, Heft IH. Ent, die 
No. 133—18, I Tiitr. 10, Ngr. Heft. IV Enth, die No, 1924, 1 Til. 25 Ner, 

Harmonies pottiques et religienscs p. Piano. 7 Cah Liv. 1. No. I, Invogation. 
No. 2. Ave Marian. 25 Ner. — Liv. IL No. 3. Benediction de Dien laris la 
solitude. 23 Ngt. — Liv. ill. No. 4. Pensees des Morts. 20 Ngi. — Liv. IV, 
No, 5. Pater noster, No. 6. Hymne de V’enfant à son reveil, 20 Ngr. — 
Liv, V. No 7. Fundrailles. 25 Ngr. — Liv. VI. No,8. Miserere (d’apres Pa- 
lästrina,) No, 9. Andante lagrimoso. 25 Nr. — Liv. VI No. 10, Gantique 
d’amour, 20 Ngr. 


Marche’ de Hakoczy. Edition popnläire, p. Piano, 15 Ngr. 








Portrait 
5. Mendelsſohn⸗Parlhoſdy. 


Der Kopf nach Hildeßrand, gestodhen von 4. BE Payne und 
. W. & Wrankmore. 
Neue in London gedruckte Ausgabe. 
Preis  Thir.. 10 Ner. 


Leipzig, April 1856, Bartholf Senff, 
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Bei RB. Sehoett’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Beyer, Ferd., Op. 133, Fleurs d’Italie p. Pfte. 4 Suites. a 1 R. 30 kr. 

— — Ghants patr. p. Pfte. rie. No, 23—48, epl. (geb.) 4.0, 45 kr. 

Binumenthal, 4, Op. 35. Sechs Lieder f. Pfie, (2. Sammlung.) No. 1-6. & 
isn. 27 kr. 

Bohlman, £3., Chasse Lönis XV. Onadrille fanfare p. Pie, 36 kr. 

— ieuse et Percinet. Qunurille Phe. 36 kr, 

— bes Sabots de ſa Marquise. Quadrille pe Pfte. 38 kr, 

Roulnnger, B., Op. 10. Deuxitine Nocturne p. Pite. 54 kr, 

— — Op. I. Lubinka. Valse p. Pfio. 45 kr, 

Brandt, Eh., Op. I. Noeturne p_Pfie. 54 kr. 

— — Op. 2. Märche hongroise p. Plle. At kr. 

Buchta, W., Op. 5. Mazurka f. Pfie. 18 kr. 

— — Op. 6. Erinnerung. Marsch f. Pie. 3% kr. 

Cramollni, K., 3 Lieder f. Bass. No. 1-3. a 18 u. 27 kr, 

Delioux, Cir., Op. tl. Banse napolitaine p- Pite. 1. 

— — Op. 15. Un dimanehe en Bretagne. 2 Ksqnisses p. Pfie. at kr. 

— — Op. 16. Conlidenza, Romance sans paroles p- Pfie. 35 kr. 

— — Op, 17. Einde-Garillon p- Pfte. 54 kr. 

Flügel, @., Op. 44. Numoreske p. Pfte, 54 kr. 

Geronimo, B., La Brise du malin. Valses p. Pfte. 45 kr. 

Mamın, 3. W,, Marsch I. Pfie. üher Stigelli’s: Die schönsten Augen. 16 kr. 

— — Gitana-Marsch f. Pfie, 1 kr. 

— — Lombarden-Marsch I. Pie, 18 kr. . 

Heanneit, A-., Op. 9. Deux Romances p- Pfte. No. 3. Nonv, Edit. LA. 

Herzberg, %., Op. 18. Hommage a Chopin Valse p- Pie. 45 kr. 

— — Op, 19. Sowvenir de Varsovie, 2 Mazurkas p. ple. 54 kr. 

— — 0p, 24. Grand Galop infernal p. Pite. 54 kr. 

— — Op. 35. Grande Fantaisie sur un theme polonais p. Pfie, tl. 

John, Eh, Op. 12. Grande Valse brillante p. Pre. tl 

— — Op. 24, Trois Marches p. Pſle. I fl. 

Lefcbure- ty, Op. 55. Ecole eoncertante pour Pfte. 4 mains, 2, Suite. 
+1. 30 kr. 

Mensemitekern, 3., Mathilden-Polka-Mazurka f. Pfie. 27 kr. 

Occhaner, A,, Op. 12 La Gaptive ſ. Mezzo-Sopran m, Pfte, u. Vello, 54 kr, 

— — Op. BB. Ergass. Puett 1. Sopran m. Bariton m. Pfie. r. 

Moos, Cbr., Erinnerung an Nassau. Potonaise ſ. Pile. 2- u. dhändig. 27 kr. 

Bosenhain, 3., Op. 54 Sechs Lieder m. Pfte. No. 1—6. là 27 kr. 

Sawanoff, G., Up. 20. Gaditann Polka-Mazurka f. Pſte. 36 kr. 

Scholz, B., Op. 3. Vier Lieder f. 4 Stimme m. Pfie. LA. 12 kr, 

Schubert, €., Op. #4. Les helles Gastilianes. Suite de Valses p. Pfie. 54 kr. 

— -— Op. 102. Le deyin de village. Quadrille p. Plte. 36 kr. 

— — Op, 16. Les Mysterieuses, Suite de Yalses p. Pfie. 45 kr. 

Waray, #., Op. B. Süsse Medicin. Lied f. 1 Stimme m. Pfie. 27 kr. 

Wolf, I, La jeune Planisté. Vol. 1-6, in einzelnen Nrn. & 18 bis 36 kr. 




















Rei Jul. und Meinr. Weiss in Berlin sind erschienen: 


Weinn, Jul, Blumenlese für angehende Violinisten. (Erste Position.) Op. 38. 
But 1-4. 
Der Fortschritt des jungen Violieisten. (Dritte Position.) Op, 43. Heft 1- 4. 
— — Der Salongelger. Acht Saloustücke über beliebte Themata. (Fünfte Posi- 
tion.) Op. 45. Hefi 14, 


Jedes Werk in 4 Bearbeitungen: 
t) Für 1 Violine allein a Heft } Thir. Compl. 1 Thir. 
2) Für 2 Violinen a Hefi } Thir. Gompl. 15 Thtr. 
3) Für 1 Violine und Piano a Hen } Thir. Compl. 2 Thlr. 
4) Für 2 Violinen und Piano & HeN Thir. Compl. 25 Thir. 
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NEUE MUSIKALIEN 


im Verlag von 





Brahms, Johannes, Op. 5. Andante für Pianoforte (ans der So- 
nate inFmol) 000 ent 
Concert-Studien für die Violine. Eine Sammlun von Violin- 
Solo-Compositionen berühmter älterer Meister zum Gebrauch bein 
Conservatorinm der Musik zu Leipzig ‚genau. bezeichnet und mit 
Hinweglassung der Begleitung herausgegeben von Ferdinand David. 
Complet in einem Ban nen 
. 0. 1. 23stes Consert in Gdur 
Heft 1. | 


Bartholf Senf „ Leipzig., „ 
15 


== 
5 


No. 
No. 


apeuin 


No. 
Heft 2. | No. & tes Concert in Bdur von Rode. . - - 
No. 8. Stes Concert in Emoll 
No. 9. tes Concert in Ddur 
Heft 3. Jo, IL, 18tes Concert in Emoll 
No. 12. 19tes Goncert in Dmoll 
um No. 1-12 einzeln x seen 
Dreyschock, &., Op. 109. Trois Mazurkas pour Piano « . » . 
Se ieselben einzeln. No. I. Asdur. 10 Ngr. No, 2. Gdur. 15 Ner. 
No. 3. Desdur. 10 Ngr. 
Kücken, Fr., Op. 64. Auf dem Rhein, für vier Männerstimmen. 
Soliu. Chor) > 02 een rt 
Kullak, Thesdore. Op. 9. St, Gilgen. Barcarolle-Priere. Mor- 
ceau caracteristique pour Piano, . 0 2 non en en ® 
Lefebure-Wely, Op. 54. Les Üloches du Monastere. (Die Kloster- 
glocken.) Nocturne pour Plan. 22 nenn, ® 
—_ -° L’Henre de la Priöre. (Die Stunde des &ebets.) Nocturne p. Piano. 
Marschner, M., Op. 175. Sechs 4stimmige Lieder f, Männerstimmen 
Bietz, 3., Op. 34. Zwölf Kinderstücke für Piano. Heft 1,2. . . & 
Rubinstein, A. Op. 43. Zwölf zweistimmige Lieder aus dem Rus- 
sischen von F. Bodenstedt, mit Pianoforte. Het, * 
Schumann, B., Op, 82. Jagdlied für Pianoforte (aus den Wald- 
scenen einzch) 2 0 0 0 nv v 
Voss, ©., Op. 199. LaFleur dePref6rence. Fantaisie-Romance p. Piano 


Wollenhaupt, H. A., Op. 10. Polka di Bravara p. Piano . -» 





Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschienen 


Bennett, Wm. St, Op. 94. „Pas triste, pas gai,“ Rondean p. Piano 
Bernsdort, Kd., Op. tat 
Heinrich IV. Prinz v. Reuss, Drei Besangstücke für Olavier 
Rubinstein, Ant., Op. 32. 6 Lieder von Heine f. cine Singstimme 

mit Begleitung des Pianoforte . : 
— — dp. 3. 6 Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 


Ausgegeben am 24. April. 
Verlag don Kartgolf Senff in Geipsig. 
Drüd von Erleneig Andrä im Prinig. 


e. Broschitt 220 9 4 — 
28stes Concert in Amoll 1 
29stes Conoert in Emoll von Viettl,  . 13 
92stes Concert in Amoll 
4wos Concert in Adar 
Ties Concert in Amoll 215 
No. 10. 14tes Concert in Adur | "von Kreutzer... 1 15 
. . GE 19 
— 26 
lL- 
— 15 
— 1 
— 10 
ı 25 
— 1 
1 — 
— 1 
—_ 1 
— 10 
Neue Musikalien. 
soeben: 
en 
5. Minuetto enpreseite for the Pianoorte . » + + ++ — 
. Sonate für. das Pianoforte . ı 5 
— 20 
— 20 
— 5 











Ne. 20. Leipzig, Mai, 1856, 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt. 





Vierzehnter Iahrgang. 





Verantwortlicher Nedarteur: Bartholf Crnf. 





Jährlich erfheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler. 
Infertiousgebühren für bie Betitgeite oder deren Raum 2 Rengroſchen. Alle Bucht und 

ufltsfienbandiungen, fowie alle Peitimter nehmen Beſtelſüngen an, Zuſendungen 
merden unter der Adreffe der Medartion erbeten. 


a ——— 


Barifer Opern-Neuigkeiten. 


I. 
Jdanchonnette von Elapiſſon. 


Die Herren St, Georges und de Lenven geben von dem Grundſabe aus, daß je 
dünmer ein Librens iR, um fo mehr Spiefraum bielöt dem Gomveftenr, und Herr Gla⸗ 
viffen kaun ſich nach diefer Theorie aflerdinge nicht wegen Mangel an Spielraum bes 
Hagen. Herr St. Georges unterſcheidet fi) von Seribe unter ondern auch darin, daß 
ee die Weltgefchichte bloß hinter ber Conliſſe maktraitirt. während Scribe fie auf 
das: Bühne mibhandet. Herr St. Georges jchiebt den Negenten, die Herzogin im 
die Gonliffen und bebäft bios eine reizende Bouquetiere, die auch eine vortrefflicht 
Sängerin und eine beliebte Chanſondichterin iſt. Diefe Bouquetiere wird zur Grbin 
eines Fürften gemacht, ber feinen verlenmdeten Neffen, ein Iuftiger Mondguetaire, ent» 
erbt. Fanchonnette liebt ben jungen Furſten, entſagt für Ihn ihrer Erbſchaft, für fein 
Glud ihrer Liebe, nachdem fie Ihm während langer Zeit als unſichtbare Tante aus 
Amerifa and tanfend Verlegenheiten geholfen und ihm unter andern auch ein Obriſten⸗ 
brevet gekauft hat. Sie erfheint enbfid. ugı die Sache noch wahrſcheinlicher zu mas 
hen. ala uralte Tante verkleidet im Schloſſe feiner Ahnen, das fie ihm ſchenkt. Pan 
chonnetie verjchafft dem Mousquetnire auch die gewünfchte Braut, indem fie deren Vater 
mit Angedung einer von ihr entdecten Verſchwoͤrung droht, Sit aber zieht fih am 
UEnde zurlick nnd bebäft trop Armuth und Entſagung Ihre gute Laune, Ibren Rieder 
reichthum — und Ihr Publicum der Bontevarde, 
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Diefes Libretto iſt ein Kindermärchen, wie es eine Amme In einer gfüfichen Stunde 
für einen befonderd begünſtigten Sängling fehr wohl improvifiven fan, Wenn das 
Pablienm nicht dabei einſchläft, fo iſt bie Muſik daran. Schuld, welche leider zu viel 
Spektakel macht. 


Herr Claplfſon hat die rechte Muflt für dieſen Test gefunden, erfunden möchte ich 
nicht ſagen, obgleich ſie zuweilen unwahrſcheinlich genug flingt. Niemals vielleicht hat 
ein Compoſiteur dem Walzer mehr Gerechtigkeit widerfahren laſſen, als der muſikaliſche 
Autor dieſer Oper, Bon der Duverture bis zum Schluſſe walzt die Muſe dieſes Come 
poniſten am Arme dev Nomanze dahin md fordert das Publicum zur Bewunderung 
auf, die thr auch nicht fehlt, Die Franzoſen, weit ihre gute komlſche Mufit auch fetcht 
tft, nehmen gar zu gern auch jede leichte Muſik für gute Tomtfche Muſik. Benn’d nur 
ſchnell in die Ohren geht, wenn man nur gleich mtfingen und jede Arle als eine nlte 
hefannte aus der Kinderſtube duzen Tann, it das Alles, was fie verlangen, Am Chic 
fehlt es dieſem Compoſitenr ebenſo wenig, wie irgend einem der modernen Muſikmacher 
Frankreichs, aber von Humor, von Gelſt, vorn jener Auszeichnung, die den Künſtler 
vom Fabrikanten unterſcheidet, iſt gar feine Spur. 


Ich widerſpreche mit dieſem Urtheile — dad gebe ich gern zu — dem begeiſterten 
Boulevard-⸗Publitum, das Alles ar dieſer Oper joli und charmant und ravissant fiu⸗ 
det, aber ich glaube auch, daß die Stimme des Pariſer Volkes nicht die Stimme des 
Mufitgottes tft. 


Herr Clapiſſon hat fh die Aufgabe geſtellt, recht tealiftlfche Muſik zu machen, 
vieleicht zieht ihn unbewußter Jnſtinkt blos in dieſe Kreiſe und er ſteht wirklich auf 
feſtem Boden, er erhebt ſich keinen Augenblick in die nebelhafte Negion, welche fir 
tränmerifche Deutſche paßt — aber dev Boden, auf dem er Fuß faßt, iſt ein gemeiner. 
In Deutfchland iſt nichts Aehntiches gufzuweiſen und Flotow iſt ein Claſſiker neben 
Claviſſon. Im letzten Acte iſt ein Duett, das von dieſer troſtloſen Mufltfofigfeit eine 
erfrenliche Ansnahme macht. Da tft doch Feuer ud franzöfifcher Esprit darin — diefe 
Kummer macht doch den Eindruck, als hätte dev Compyſiteur ein gebildetes Publitum 
{m Sinue gehabt, vor dad er zu treten wünſcht, während die Muſik dieſer Oper im 
Allgemeinen mr für Köcinnen und Stubenmädchen gemacht zu fein ſcheint. Das fit 
aber vielleicht ein Grund mehr, daß wir verdammt fein werden, eine Blumeuleſe aus 
diefer Oper In aflen Salons wiedergubörat, von Fanchonnettes Rondo im eriten Arte 
bin ich deſſen gewiß. Und dieſe Muſik wird von. otner Sängerin gefungen, die was 
Styl nid Vortrag betrifft, zur dem beiten des Genres gehört. Madame Miolan mit 
ihrer Meinen überaus lieblichen Stimme zeichnet ich ebenſo durch ihren guten Gefchmad 
wie durch ihre vortrefffiche Manier ans und fie verhiente, Daß ein Gretry fir fe 
fhrelte, Sie befigt die Kunſt der feinen Umriſſe eines muſikaltſchen Sapes, des ein⸗ 
ſchmeichelnden Mezza voce-Geſanges im höchſten Grade, und da werden Ir Kunſtſtñck⸗ 
cheu zugemuthet, an denen Ihre zarte Stimme ſich bricht und ihr Talent um feinen Cha⸗ 
racter gebracht wird. Sie hat ſich allerdings Mühe gegeben, dieſe Geſchmackloſigkeiten 
zu milbern, aber wur zu oft wird ſie von falſchem Ehrgeize anf ungeweihte Bahnen ver⸗ 
lot, oder untertiegt dem Kampfe gegen die Unmöglichkelt, zu adeln, was ohne allen 
Adel iſt. Ein neuer Tenor, Herr Montjauze, der eine nette Stimme hat, die frei aus 
der Bruſt hervorquillt, verdirbt die fhöne Gabe dev Natur durch widerwärkige Manier 
rirtheit, die aber dem Publicum wohl zu gefallen ſcheint, und jo will ich mir's auch 
gefallen laſſen. 

Br. Szarvady. 
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Difener Brief an Herren I. Mofcheles. 


Aumwort tes Berfaffers von: „Perthaven, eine unftſtadle“, auf ven Angriff des Herrn Ianay 
Mofkreles in No, & der „Eimale für die muſitaliſche Wett.” 


St. Petersburg, den 3. April 1856. 
Verehrter Lehrer! 


Bor wenigen Tagen kam mir Ibr Aufſatz La den Signalen zu Gefict. Sie ven 
wechieln in demſelben Kleinigkelten mit der Hauptſache, die Schale mit dem Kern. Iſt 
gleich Sprache und Ton Ihrer Proteitation der Sache wie Ibrer und meiner Stellung 
in der Welt unangemefjen, um wicht mehr zu fagen. ſo bat mid) dod aufiichtig gefreut. 
was Diele Ihre jo wenig veranlaßte Erwiderung allein beweilt, naͤmlich. dap Sit ned 
am Veben find. Sie müſſen es mir ſchou glauben, daß üch vor ti Jahren die Nachricht 
von Abrem erfolgten Ableben verbreitet, wenigitens au mich gefommen war, und id die: 
fer Nachricht Glauben beigemefien batte. 


Schon als ich 1852 folgende Zeilen tu meinem Trangdlicen Bude über Bretho: 
ven bei elegenheit der Gdur-Zonate Op. 53 ſchrieb, hielt id Sie für todt: Je w’er- 
plique pourquoi Moscheles, grand mais freid pianiste, me dit un jour qu'il pre- 
(rait cette Sonale A loutes les autres. Elle ne lui demandait pas d’imaginalion, 
elle en avait tout pris et n'avait rien laissd aux autres. Beethoven et ses trois 
styles p. 260. T. 1. 

Wenn Ich mir dieſe Beuterfung von einem zu feiner Zeit ſo unbeitritten großen 
Planofortevirtuoſen, wie Sie, erfanben dürfen, wenn ich ihn tedt glaußte and Die Wahr⸗ 
beit, oder was ich dafiir erfanmt Sie Then, ich Bin beſcheidener als Sie Im Erkennen 
derjelben), jede andere Rüchſicht überweg, ſo bätte ich über einen Lebenden geichwiegen, 
weil mar Niemaudem feine Gottergaben vorwirft, für Pie er nicht verantwortlich jein kanu. 


Diefelbe Ueberzeugung ven Ihrem Tode leitete mid) bei meinem deutſchen Buche 
über Beethoven, in welchen Ihrer vorübergehend Erwähnung geſchieht. Werden Sie 
mir entgeguen: de mortuis nil nisi bene? Ich jordere jeden Beier bes Buches auf, 
au entſcheiden, ob ich diefe Maxiuit in Ihrer Perjon verleptet ob ich Sie auch nur als 
ein Meines Licht auf dem Beethoven'ſchen Weihnachtsbaum meiner Juquiſitlon, wie Sie 
au fagen belieben, verbrannte? 

Das von Ihnen gebraudte Bild mag in die Meihuachtszeit vaſſen, in der Sie 
vor Born gegen mich brannten, auf die Sache vaßt es nicht, Involoirt auch eine pe- 
titio prineipfi, die ich Ihnen nicht zugeſtebe, Die Frage: ob Herr Janaz Moſcheles auf 
einem Bee thoven⸗Weihnachtabaum, giebt es anders dergleichen in meinem Bude oder 
fonit we, überhaunt den Plap eined Lichtes, Meinen oder großen. eingunebmen bat? — 
Sollten Sie nicht zugeben, daß Ste und Becihoven Begriffe find, Die nie, auch nicht 
auf einem Weihnachtobaum, zufammen kommen? — Sie fagen: der wirkliche Kenner 
(Ste wollten fagen der wahre Kenner), welder wirkliche Keuner, mir gegen 
Aber, Sie nathrlich find, zelchne ſich durch ein beionnenes Maßhaiten im Urtbeile aus, 
Diefe fo gezeichnete Gigenſchäft des wirklichen Keuners iſt es gerade. die wirk⸗ 
Urche Renner mir zugeſtehen wollen, Inter andern wirklichen Kennern ſagt Berlioz 
in feiner Beurtheiling meines Buches „Beeihoven et ses trois styles'“ (Journal des 
Dehats IM, Juin 1552): „Nautenr est plein d’enthousiasme réel pour toutes les 
belles manifestations de lart, il rend pleine justice & Mozart, il reconnait sans 
hesiter que divers morcennx de Beethoren sont faibles, pen dignes de lui, que 
deux om troin sont de monstrneux logogryples, Mendelssohn a également die 
appricie areo bonucoup de penätration et dr finesse, Dr In comparison que 
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Pauteur etablit entre Weber, Mendelssohn et Beethoven, il tire des conclusions 
qui ıne semblent justes de tons points. J’ajouterai qu’en onire des exoellentes 
qualites de eritique et de biographe que Yautenr du Jivre a deploydes, les äd- 
mirateurs de Beethoven trouveront dans le catalogue et la classiſication des 
oenvres du maitre, la preuve du soin religieux avec lequel Pauteur a dindie tout 
ee gni s’y rapporte, et du savoir qui l’a guide dans ces investigations.““ 


Sie fehen, verehrter Herr Moſcheles, es giebt auch eine andere Meinung, als die 
Ihrige, über meine Beftrebungen. Die Aufmunterungen, welche diefen wurden, erzeng⸗ 
ten in mir den Wunſch, fie durch eine umfaffendere Behandlung des Gegenſtandes zu 
verdienen, ° 

Statt fih num zu freuen, daß einer Ihrer Schäfer dieſen Weg betreten und nicht, 
wie andere Schüler, immer noch eine Fantafte über au clair de la.lune übt, geben Sie 
ein wegwerfendes Urtheil, deſſen Gompetenz nicht aus Ihrem Aufſatze hervorgeht. 


In meinem deutſchen Buche bin ich aber wo möglich noch entfernten, in den Su- 
verfativen eines wahren oder erheuchelten Enthuſiasmus au ſchwel— 
gen. für meine augenblicklichen Heblinge nur blindes Lob, für alle 
Lebrigen (unter denen Sie ſich verſtehen) nur blinden Tadel zu haben. Ich 
verſtehe Mozart als das umfafiendfte Genie, ftelle Beethoven nur In der Inſtrumental⸗ 
muſit zunächſt in der Sinfonie, über Mozart, und zwar als eine Weiterbewegung des 
menſchlichen Geiſtes nach der Seite der Siufonte, deren Schildträger Beethoven wird, 
Weder Weber noch Mendelsfohn haben bei meinen Urtheilen über Beethoven etwas ein“ 
-gebüßt, Daß ih Ste, verehrter Herr Mofcheles, als Componiſten nicht In dem Lichte 
fegen fonute, im dem Site ſich ſelbſt erblicken, das liegt an Ihren durd den Weih— 
nachtsbaum geblendeten Augen, nicht an meluer Blindheit, das müfen Ste entſchul⸗ 
digen, fo welt reicht Feine Verpflichtung des geringiten Glavierfhjllers gegen den größ⸗ 
ten Clavierlehrer. 

Laſſen Sie und nicht In reifem After Arbeit mit Erfindung, Fortſchreltungen und 
Coutrapunkt mit der muſikaliſchen Idee verwechfeln! Auch der Arbeiter Ift feines Loh⸗ 
nes werth. Sie geniehen in Ehren die Früchte ehrenvoller Bemühungen, Daß Ste fo 
weit gehen, durch den Druck zu verbreiten, was Sie kaum einem oder dem andern Freuud 
ind Ohr lüften mögen, daß der Componiſt des „Paulus“ und „Elias“ fi bis an 
fein Lebensende Ihren danfbaren Schüler genannt, weil Ste demfelben in 
Berlin einigen Efavierunterricht gegeben, das beweift nur, daß Ste ein Artig⸗ 
feitögefchen? von. Mendelsfohn nicht verfehlen wollen, an Ihrem äußerſt yerfünlichen 
Weihnachtsbaum eigenhändig aufzubängen. Ob Ste durch ein Eingehen auf Ihr Vir— 
tuofenfpiel in Virtnoſenſtücken einen Mendelsfohn zu Ihrem dankdaren Schäfer machen 
können? Die Entfheldung dieſer Frage glaube ich Ihnen felbft überlaſſen zu können. 


Sie haben weder direct noch indirect erfahren, Tagen Ste, wie fid meine mufifa- 
liſchen Anlagen entwicelten? Was hatte das mit einem Buch über Beethoven zu thım ? 
Hatte ich mir mufkalifche Anlagen einzubilden, um ein ſolches zu fehreiben? Wollten 
Ste mir mit jenen Worten foihe Anlagen In der Vergangenheit zugeſtehen, fo habe ich 
Ihnen daffr um ſo dankbarer zu fein, als ich feldit nie welche an mir entdeefte, Ich 
trenne mußikaliſche Anlagen von miuſikaliſcher Kritit. Fragen Sie, wie e8 meinen Fin 
gern ergeht? fo antworte ich Ihnen mit Shafefpeare: Alt, Herr Schaal, alt! — Die 
alten Violinſpleler gehen unter Die Bratſchen, wohin geben alte Clavierſpieler? 

Glauben Sie mir, laſſen Ste und jung bleiben und viel in Beethoven fefen, 

Die Belgier, Die ſich wenigſtens auf Geld verftehen, ‚haben mein frangöfifches 
nachge druckt und viel Geld damit verbient. Es wird denn doch anı — — —* 
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enthalten gemefen fein, als Ste mir überbaupt und im Princiv zugeftehen. br 
nen lagen 4 Bände, die ich über Beethoven in zwei Sprachen geichriehen, ver Augen. 
Barum nabnıen Sie diefe nicht direst und indirect zugleich (Da dabel feine Scalen ge 
bt werden) für eine Entwicktlung meiner nınfifaltichen Anfagen. für eine Weiterbemes 
gung von der Schulerbank am Glavier unter rer mir gewiß unvergeßlichen Leitung? 
Sie belehren mich, daß Sie In London im Weſtend gelebt und ih Ihre Wohnung in 
der City augäbe; daß Ihr Flügel von Clementi und nicht von Grard geweien! War 
ren dies Sünden gegen den Geiſt der Sache oder gegen Adreſſen ? Ich erinnere mich 
febr woht, and Little Britain, In der Nähe ber Pot. zu Ihnen gewandert zu fein. Mir 
war der lange Weg nie zu fang, wenn id Ihre, Beetboven dedicirie Sonate unterm 
Arm, Ihrer und aller tief verftändigen Bemerkungen über die Natur bes Glavierfpield 
dachte, welche ich wieder von Ihnen zu hören befommen würde. Ginen fo bomogenen, 
fich ſelbſt bedingenden Glavier- Apparat, wie dem Ihrigen, bin ich nicht wieder beyen- 
met: Bon einem folden bis zur Muſik. d. b. bis zu einer In Tonzeichen niebergelegten 
Literatur’, ift aber weit, fehr weit, und wenn mid Ihre Behandlung der Sonate in⸗ 
tereffirte, fo konnte ich doch ſehr wohl 27 Jahre fpäter dleſe Compofition nicht mebr für 
eine Didtung anfchen und damit der Wahrheit nur näher getreten fein. Es wähfl 
der Menſch mit feinen Zwecken. 

Vor 27 Jahren fannte ich zwei Sonaten von Beethoven (Div. 26 u, 27 Cismoll), 
Die Ih von Ihnen höchſt vollfommen, von Ibrem Standpunfte anf ben Glavier, wenn 
aleih nicht weltbürgerlich verftanden,, in meinen Rertionen ſpielen hörte. Jept Fenne 
ich jeden Tact In Beetboden. Da ſollte Idnen erffärlich fein, daß fih meine Aufichten 
über Gomvofitionen geändert. Drohen Ste, meine Aber Ihre Sonate von Ihnen em> 
pfaugenen Antogranben, wie Sie fagen, druden zu faffen,, fo witrden Diefelben 
Ihrem damals zwanzig Sabre alten Schüler noch Feine Schande maden. wenn er gleich 
die Romanze ber Sonate eine lieblich ſchwermüthige Dichtung nannte, wat er jept nicht 
mebr tbun Tann. Sie fügen bem hinzu, ich möcte mich nicht wundern, daß Sie fo 
unbedeutende Sachen, wie meine Briefe, noch beflpen. Ueber Ibre Ordnung in al 
tem Dingen habe ich aufgehört mich an wundern. Wundern würde mich nur, daß jene 
Briefe bedeutend mären, Schrieben Sle bedeutend, alt Sie 20 Jahre alt waren? 


Ih komme anf die Hanptfache Ihres Aufſatzes, giebt es anderd eine in dem⸗ 
felben. 


Ein vortreffliher, „Dendelsfohn“ Aberfhriebener Artitel von H. B. Dante, in ber 
ruffiſchen Et. Petersburger Zeitung, batte mid, bereits belebrt, daß Eie mit Mendels ⸗ 
ſohn im Jahre 1824 in Berlin verfebrt, ibn mitbin nicht, wie ich angegeben. 1829 fen« 
nen gelernt. Ihr Empfang Mendeitfobns in Ihrer Wobnung in Yondon im meiner 
Gegenwart war ein fo berzliher, daß ich das nach fo vieien Jabren durch eine mir ger 

‚ Iommene Jbeenverbindung mit einer Erkennungsicene wolichen Field und Hummel in 
Moskau verwechfelte, obne mich dabel viel gegen ben Gelſt Der Sache gu vergeben. DTaß 
Sie meiner Gegenwart bei der Grfheinung von Mendeisjohn in Ihrem Haufe vergaſien, 
fofite Ste nicht eritannen. Ich mar In Ihren Augen notbmendig ein febr viel unbe⸗ 
deutenderer Gegenfland, als Ste und Ibr Gaſt in den meinigen, Daß Lie aber von 
diefem Irethum Gelegenheit nehmen, Die Wahrhaftigkeit meines Buches überbauvt zu 
verbächtigen, iſt deun doch ein allau Meinliches Mittel zu dem Mleinlichen Zwecke, Ad 
wegwerfend binfihtlid eines Werkes über Beethoven und Die Bedeutung des auferor⸗ 
dentiichen Mannes im Prozeſſe menſchlicher Geitesthärigkeit zu äußern, weil Sie im 
Weſſend und nicht in der Gity von London gewohnt, einen Flügel von Elementi und 
nicht von Grard befafien, und Mendelsſohn 1824 und nicht 1829 fennen gelernt. Wels 
tese Gründe gegen das Buch geben Sie nicht, Sie meinen, wer Ad In Ihrer Adreſſe, 
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In Ihrem Flügel, in Ihrem Verhältniß zu Mendelsſohn irren können, ber auußte über 
Alles irren. Das iſt der Kern Ihrer Ausführung. Hierzu kommt Ihr Aerger, daß ieh 
Ihre Sonate wicht ſchön, in Shrem Haufe aber etwas hübſch zu finden mich erdreiſtet, 
wie Sie fagen. . 

Ueber einen deutſchen Gegenſtand ſchreibt man vieleicht In jeder Sprache mit mehr 
Slük als in der deutſchen. Schreibt man deutfch, fo gfaubt jeder wirkliche Kenner 
in Deutſchland, Allee im Augenblick beffer machen zu Fünnen, was mindeſtens ein chen 
fo großer Irrthun fein dürfte, als der von Ihnen gerügte, jedermann glaube fen Ur— 
theil Aber Beethoven abgeben zu könuen, wo Sie dann unter Sedermann mic verr 
ſtehen, mich unter die Spren werfen, um felöft ald die fruchttragende Aehre ftehen zu 
bleiben, - 

Da Sie damit amd durch Ueberſchätzung der Wichtigkeit einer Evifobe meines: Bus 
ches aus dem eingigen Grunde, weil dieſelbe an Ihrem Namen anknüpfte, Parthei were 
den wollen, fo erfauben Sie mir wohl einen Richt er im Publitum zu erblicken. Nach 
Maßgabe meiner Kräfte wirkte ich auf dem Felde muſikaliſcher Kritik, in der ich Keine 
Nebenzwerte verfolge, Ich gab was ich für wahr erfannt, wicht was mir Freunde mar © 
sen konnte. Die Borrede meines franzöſiſchen Buches fagt hierüber: 

„L’aufeur a mienx aimd exprimer ses convictions que brüler un. peu d’en- 
vens de plus à l’endroit des artistes et eexivains en renom, dans l’espoir 
d’untendre retour.“ 

Steßen Sie doch in Ihrem Alter den beufenden Menſchen in Ihnen, über den 
Pianoforte⸗Virluoſen und Piauoforte-Componiſten. Beurtheilen Sie mein Bud; nad) 
Gründen, nicht nach Auszügen in Zeitfchriften, wicht uach perſönlichen Eindrücken, Taf 
fen Ste ſich anders von Ihrer Virtuoſenhöhe herab ein Buch zu leſen, in den von et— 
wad mehr. als von Virtuoſenthum und mas dem auhängt die Nede geht. 

Wenn ich Ste am Leben gewußt, ich hätte Sie nicht S. 208 des zweiten Bandes 
mit Nies, Kalkbreuuer und Harz In Derbindung gebracht, wie died geſchehen. Aber 
auch bier liegt noch wicht Die Abſicht einer Verlegung Ihrer mir anperit fchäpbaren Per— 
fon vor, und verweiſe ih Sie deshalb auf ©. 257 des erſten Baudes meines Buches, 

Ich erwarte indeß, daß Sie, wach Ihrer Art zu meſſen, Jemanden, ber nicht einmal 
wußte, daß Sie noch am Leben find, kaum zutrauen, davon unterrichtet zu fein, Daß 
Beethoven tobt iſt. 

Einen factlſchen Irrthum begehen Ste teog Ihrer Tagebücher, wenn Ste fagen, 
ich hätte mr anf wiederhotte. dringende Bitten einige Klavierftunden von Ihnen erhal⸗ 
tem. Ich zahlte, wie jeder. Andere, elue Gninee (es find Inimer 6 Thlr, Sädf.) für 
die 4, Stunden, welche Die Leetion bei Ihnen nah der Uhr ansmachten. Sie: hatten 
zwei Stunden wöcentlid frei, Die eben ausgefallen waren. und gaben diefelben mir. Ich 
Deeife mich hinzuzufügen, daß auch der doppelte Preis Ihre Bectlonen wicht bezahlt 
hätte, Als Lehrer habe ich num Chopin gekannt, Der Ihrer Gewiffenhaftigtelt, Ihrem . 
Talent, dem Schüler nad Maßgabe feiner Kräfte nützlich an werden, gleich gefonmen 
wäre. Liszt, den Heine den genfalften Menſchen nannte, Der ihm im Leben vorgefums 
men, Liszt, den Unverglelchlichen, vergleiche ich Niemanden. 

Wie felten ich In Ihrem Haufe gewefen, ſagen Sie, verehrter Herr Moſcheles, 
gehe daraus hervor, daß ich Ihre Wohnung in die Eity werlege. während Sie in den 
22 Jahren Ihres Aufenthaltes in London immer im Weſtend, al ſo wenigitens 3 eng⸗ 
liſche Meilen von der City entfernt wohnten, welche Angabe Sie mit einem Ausrufuugs⸗ 
zeichen begleiten, Dieſes Zeichen iſt gang an feinem. Platze, denn man braucht nicht 
22 Jahre in London gefebt zu haben, um gu wiſſen, daß zwar ein gegebener Punkt im 
Weftend von einen gegebenen Punkte in der ih, drei und mehr engliſche Meilen euts 
ferne fein kaun, nicht aber ein Stadttheil; der Weſtend, von einem andern. Staditheil 
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der King, mit dem er grenzt, den er fomit brrübrt. Lreiben Sie aber auch nor Io 
pograpbie in London, mach ich ud Ihrer Wohnung. und zwar nicht in einer beitlmn- 
ten Richtung, etwa bie zur Vörſe oder Poſt, Punkte Über Die nicht Jeder im Leben 
binanstommt, To kann Id mich tröften. daß Sie meine Anichten über Btelhopen nach 
Ahren Anſichten Über Ihre Berbienite ala Tondichter meſſen. Ihre Worte ttingen Das 
nach, ats vertbeibigten Sie voch nach 27 Jahren Ihr Haus gegen die Möglichleit wies 
derbolter Beſuche von mir. Brauchte ich oft bei Ihnen zu fein, um bei Ibnen Mens 
delsfehn gu begegnen? Berlämmden Sie ſich doc nicht durch dieſen Anſchein von Un— 
gaſtlichteit gegen mid. Ihr Sans war ein Muſter feiner Zitte und deutſcher Gaſt⸗ 
freundlichteit, und ich durfte daſſelbe während zweier Menute djter beſuchen. als Sie Ich 
deſſeu erinnern, wovon Ich den Grand angegeben. 

Glauben Sie mir, eine Unterſuchung, wer von uns Beiden ein beſſeres Wedächt- 
niß bat, fieße den Schüler, ohne allen Rubm. fiber den Lebrer ſegeu, vergaß er aleich 
Ihrer Adreſſe, der Fabrik Ihres Klügels, Ihres Verbaͤltwiſſes au einem großen Componiſten. 

Mein kur zes Gedächtnlßß, meinen Sie, babe mich Sie mit Klemeuti, Men: 
delsfohn mit Moyart verwedieln laſſen? 

Neu, kelnen Angenblit verwechſelte ich Sie, ten Gomponliten der charmes de 
Paris, der charmes de Londres, ber bonbonniere wusicale, der bijuux à la Ma- 
libran, der bijoux & fa Paganini, mit Glementi, mit einem der Erzväter des Glaviert. 

Sie haben eine Sonate mölancolique geihrieben, ein eruit gedachtes, tüchtiged 
Muſik ſtͤck, ſogar ein Stuͤck von Mufit, vielleicht Ibre beite Sonate; Die bidone ab- 
bandonata haben Sie wicht geihrieben. Vortreffliche Stndien gaben Sie Dem Piano: 
forte, den Gradas ad Parnassım gaben Zie ibm nicht. 

Eint Verwechölung Ibrer mit Giementi wäre da auch dem Fürzeiten Gedachtniß 
ſchwir gefallen. Doß ic nice Mendelsſohn mtl Mozart verwechſelte, iſt In 4 Bänden 
au Iefen, die ich bio jegt über Beethoven geſchrieben. 

Sollten Zie diefer mir abgezwungenen Gneiperang wieder Bortaufwand vorwer⸗ 
ven. fo jage ich Ihnen mit bem unznve rwechſeluden Mozart: „Kein Wort (feine Note) 
zu viel, ſondern, ana Rüritdt des Echilers gegen ben chenaligen Lehrer, viel zu wenig.” 

Laſſen Eie nus ber Worte Beeibovend mehr eingedenk bleiben: „Wem ſich meine 
Muflt verftänplich macht, der muß frei werden von all’ dem Elend, womit ſich Andere 
ſchleppen.“ 

W. v. Lenz. 


Von den Zeitſchriften, weiche den Angriff anfnabmen, darf ich erwarten, daß fle 
bie Rertheieigumg veröffentlichen werben, welche ich denfelben hiermit anvertraut bar / 
en wi. 


Der Ungenriffene, oder wie Herr Ianaı Moſcheles ſchreibt. 
der Oblge. 
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denm ſie euthält gute Muſik in Funiwärbiger Zorm. Lin Haupigewicht fällt bier auf 
den für das Talent des Gompontiten ſehr günftig furehenten Umſtand: das fein Wert 
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febendigen Guß uud Fluß hat, daß nicht Handwerfögewandtes Machen, fondern freied 
künftferifches Schaffen daraus hervorblickt. Wenn ſelbſt bei einem fo durchweg ehren 
werthen Muſikſtücke mancherlei Eriunerungen gemacht werden, braucht es den Componiſten 
nicht zu grämen, nachdem ihm fo günſtige Zugeſtäudnifſe ausgeſprochen wurden; wir 
fehreiben das folgende wieder, nicht um zu mäkeln, fondern wett wir Intereffe an 
fotden Gomponiften und ihren Werken nehmen. 


Es trifft ſich ſelten, Daß ein drei bis vierſätziges Wert durch weg gleich lebens— 
feäftig iſt: der erſte Satz iſt gewöbnlich — als unmittelbare Frucht des Begeifterungs- 
Anſtoßes — der ſtärkſte, wenigſtens erinnern wir uns kaum eines erſten Satzes, ber 
als „ſchwächſter“ einer Sonate, Symphonie oder dergl. zu bezeichnen wäre; außer dem 
erſten pflegt dann (bei Componiſten, die nicht erſten Ranges ſind) noch ein Sap von 
bejonderer Lebensfriſche zu fein, die übrigen fallen gradweife ab. Werner iſt es die 
eigentlihe Quelle allen Kunftfchaffens, die Phantafle, welche in doppelten Betracht 

kemmt: nämlich im fpringenden Punkte der eigentlichen Erfindung (welche das Mo— 
tiv ergiebt) und in der Verarbeitung deſſelben. Nur felten zeigt ſich in beiden 
Beziehungen zugleich bedentende Kraft — und unfere Zeit, die beſonders ſtark in der 
Reflexion tik, bringt bei weitem mehr folche Muſik hervor, an welcher man die Ver⸗ 
arbettung bewundert, als folche, in welder die Lebensträftigfeit der zu Grunde 
llegenden Motive den Empfangenden ſtark berührt. 


Diefe Betrachtungen finden eine Anwendung auch auf Pauer's Sonate: ihr erfter 
Sätz und nah ihm der letzte wollen und als der eigentlich naturkräftige Theil des 
Wertes erfcheiten; das Scherzo iſt verhältnißmäßig matter, Das Adagio am mutteſten. 
Leßzteres iſt überall eine wahre Prüfung der Sthaffensfraft, aus dem Grunde: weil 
bei ihm das Gewicht ber Gedanken ganz beſonders fich geltend gu machen bat, 
Wie fehr ein Adagio fozufagen pure Stimmung lit, kann man darin erkennen: 
daß in claſſiſchen Werfen bei ihm die wenigſte ſperifiſche „Kunſt“ angeweudet wird; 
dieſe Tebt vorwiegend in den bewegteren Sätzen. Um die Natur dieſes Thatbeſtandes 
zu begründen, würde es einiger Weitläufigkeit bedürfen, die jeder „denkende“ Muſiker 
dem Kritiker erſparen wird — Andern aber nichts frommt. — Auch die Motive dieſer 
Sonate fallen an fperlfiihen Phantäſtegehalt nicht ſtark in die Wagez ber Componiſt 
ſcheint etwas ſchnell geweſen zu fein, was Die Entfcheidung und Wahl dabet betrifft, 
Jedoch find die Haupt-Motive des erjten und kletzten Sabed von angenehm angeregten 
Weſen: fe Baben Temperament, — Die Arbeit iſt, wie gefagt, nicht tobte Mache, 
fondern Tebendig und folglich wirtfam — dem Mufifer vielfach intereffantz fr Die 
Leichtigkeit, mit welcher Herr Bauer die Formen handhabt, machen wir ihm ein Gompfis 
ment! Möge er ſich diefem Zuge aber nicht zu ungebunden überlaffen, fondern Ihn Heber 
etwas hemmen, foweit Died angeht, — Die Technik der Sonate ift nicht ſchwer, für Die 
Bioline durchweg, für das Clavier aber faſt überall höchſt prartifch: bei fehterer Ein— 
ſchrãnlung denken wir namentlich au die ſchnellwiederholt anzuſchlagenden gleichen Taſten, 
einmal ©. 10 in Sechzehnteln (mad vielleicht ein Verſehen beim: Inſtrumentiren war) 
und außerdem fm Scherzo au die Vier⸗Achtel⸗Figuren. 


_ Der Eindruck der Sonate iſt auch für den ſtrengeren Kritlker weſentlich ein gün- 
iger: man muß vor Herrn Pauer ala Künfkler Achtung haben; fir Zuhdrer (Renner 
wie Laien) wird die Sonate fehr angenehm, gelfligeintereffant und ſinnlich⸗unterhaltend 
au hören fein. Wir empfehlen fie gern allen Clabier— und Violin⸗ Compaguonſchaften 
zum Vortrage in Zimmer und Salon. Ker. 
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Franz Larhner, 


Pönigt. baleriſcher GeneraleMuſikdirector in Münden, wurde am 2. April 1808 zu Rain 
in Schwaben und Neuburg geboren, und erhielt von feinem Water, ber daſtlbſt Orga⸗ 
mift war, den erſten Unterricht In der Muſit. befudte dann von feinem zwoͤlften bis zu 
felnem achtzehnten Jahr das Gymnaſinm zu Neuburg an der Donau, we er and von 
Eiſenbofer gleichzeitigen Unterricht iu der Gompofltiondfehre erhielt. 1822 ging er nach 
Münden, um unter Ett die mußtellfhen Studien fertzufegen, und in bemjelben Jabır 
noch nad; Wien, wurde da alsbald Organiſt an ber vroteftantifhen Kirche, mud bildete 
ſich unler Abbé Stadler, Weigl und Sechter In der Compofltion weiter aus, während 
Beetbovens Umgang und Franz Schuberts innige Freundſchaft vem höchſten @influß 
anf feine Gutwicelung war. Durch des Impreſario Dupert Ginfluß. der Lachners Ber 
Yäblgung erfannte. ward er 1826 in feinem 21. Jahr Gapellmeiſter am Rärnibnertbor 
Theater, wo er biß 1834 blieb, und innerhalb diefer Zeit bie Over auf hohem @rab 
der Vollendung erblelt, wie auch fl das Verdienjt erwarb, die philbarmeniihen Con⸗ 
cerie gegruͤrdet md geleltet zu haben. Einem ehrenvollen Rufe folgend, wnrbe er große 
bergoglicher Gapeflmeifter in Mannbeim, unb 1838 als folder nach München, in die pas 
terfändiiche Hauptſtadt, berufen. - Während biefer Zeit entitanden fünf Sinfenien, von 
welchen die Sinfonia passionata in Wien den exiten Preis erhielt. Bon feinen übris 
nen Werfen führen wir blos noch drei andere Sinfonten, mehrere Cuwverturen, 6 Qua⸗ 
tnors aud Onintuwors, 3 Trios. 6 Sonaten, gegen 300 Fieber und Befinge, 2 Uratos 
rien und 4 Dvern an. merunter „Karharlna Gornars" ſich den größten Beifall errang. 
Gines feiner bedentendſten Werke ift die Mut zu „Rönlg Dedipnd”, wozu nun nod 
ein In Münden vor Kurzem mit großem Beijfall aufgeführtes „Requiem“ fonımt. Die 
Anerkennung konnte bei folder erfolgreichen Tbättgfeit nicht ausbleiten. 1845 wurde 
er zum wirklichen Mitglied der Brüuſſeler Academie für Künite und Wiſſenſchaften er» 
nannt, und ebenfo 1847 von Berlin aus geehrt. 1848 ertheilte ihm König Max das 
Nitterkreug des Berbieuftordens vom beifigen Michael, nachdem er ſchon früher den beſ⸗ 
fiſchen Orden Philipps des Großmütbigen erhalten. Zum General» Mufitdiree tor wurbe 
er 1852 ernannt und iſt außerdem noch Ehrenmitglied mehrerer mufltatifchen Geſellſchaf⸗ 
ten und Vereine. 





Dar und Moll. 


% Reivgtg. Im Monat April feiftete unfere Bühne Fünf Dvernvorelungen: 
Am 4. April, Ioconde, von Ricolo Jfonard; 10. April, des Adlere Horſt. von 7. Blä- 
fer; 19, April, der Barbier von Sevilla, von Roſfini; 28. April, Tel, ven Reini; 
30. April. aaa und Zimmermann. von Lorbing. — Herz Kreuzer von Hofevern⸗ 
theater in Wien begaun am 28. Aprif als Arnold im „Zen“ ein Gaſtſpiel. 

Kirbenmufif. Im der Thomasklrche am 20. Avril Radmittage balb 2 Ubr 
Motette: Jauchzet dem Herrn alle Welt, ven Schicht. — In der Nicolatfirhe am 
37. April jrüb 8 Uhr: Der 126. Palm von €, 3. Richter. — In der Themaskirche 
am 30. April Nahmittand 2 Ahr Motette; „Mein Ser erbebet.“ von Mendelsfohn. 
„Kebe den Herrn,“ von Hauplmann, Am 1. Mat früh 8 Uhr: „Heilig if Gott der 
Herr,“ von Spohr. 

Herr J. Raff ans Welmar und die Sängerin Fraͤulein ifher von Ziefenfre 
find bier anwefend. 


* Der Ruͤhl'ſche Befangverein in Frankfurt a. R. führt am 30. April 
mie unterhäpung des DratoriensDereins ans Hanau „Judas Masrabäns” von Hän ⸗ 
dei auf, 


* Die junge Planiſtin Kräufein von Harder befindet fih in Wien nnd ließ ſich 
bereits Im einem Hofcontert s der Eraberzogin Sophie mit großer Auszelhnung bören. 
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X Mau jchreibl uns and Wien: 


Bei der Grundfteinfegnitg ber zum Gedächtniß dev glücklichen Rettung des 
Kaiſers zu erbanenden Voilo-Kirche Tatte ſich auch der Männergefaiigverein in fehr 
ftarfer Anzahl betheiligt, indem er eim Tedenm umd einen Pfalm von feinen nenen 
Chormeiſter Herbeck fang und die weiße Hafsbinde dabei zu wahrbaft glüngender Gel⸗— 
tung brachte. Die beiden Gompofitisnen Herbecks bewegen ſich auf bekaunteu Terraiu— 
Berhältniffen und frappirten durch das wenige Neue, das darin vorfommt. Das Te— 
deum iſt außerdem auch äußerlich effectlos. Das „Bott erhalte” wurde darauf unisono 
mit Begleitung der Vlechharnionie abgeluhgen, eine Vortragsweiſe, welche jedenfalls ber 
früheren „Sepflogenheit“ vorzuziehen it. Der Berein pflegte nämlich bei ſolcher Ber 
Tegenheit die Bolfshymne wieritimmig mit jener Harmonie vorzufragen, welche auf ber 
veinen Inſpirallion des Augenblis beruht und ſich durch nrwüchſigen Ortaven-Baß aus- 
zuzeichnen pflegt, 

* And das zweite Coucert, des Fräulein Roſa Kaſtner fiel ſehr günſtig 
für die Virtuoſin and. Der Glanzpunkt mar Beethovens Sonate in A für Piano und 
Biolfne, leßtere von Herrn Joſ. Hefmesberger geſpielt. And eine Heine Abftrafuug 
mit einer Declamativon fand tat, Wenn ſich heufzutage ein Publicum zufanmenfindet, . 
das bei fhönem Früblingswetter ein Virtuoſen⸗Concert geduldig anhört, fo follte man 
ihm eigentlich fein Gedicht verfeßen, 

% Herr Director Cornet fol ſich nach Peſth begeben Gaben, um den Dortigen 
Tenoriſten Meyer für die Wiener Oper zu gewinnen amd dadurch den unvergeßlichen 
Herrn Steger zu erſetzen. 

* Die grofe Streitfrage in Wien it jetzt; Wer it größer, Strauß oder 
Gungl. DVlele behaupten zwar: Gungf it neu, folglich größer. Dies Urtheil If 
aber.enwad allgutühn und wenn Strauß längere Zeit abwefend fein wird, werden erſt 
die Wiener fchen, was. fie an Ihm verloren. Straf tritt gerade vom Schauplatz ab, 
während ihm die leßzten Gomvofifionen wenfger gelangen, Vielleicht wird ihn der Ans 
blide von St. Pelereburg zu nenen Ideen begefftern. Gungl hat feine großen Seiten 
und wird viele Herzen gewinnen. Sein vortrefflicer Tambour hat ſich auch hier fchon 
in manche Seele hlueingetrommelt. Das Bublicun "gewinnt durch Guugls Niederlaſ⸗ 
fung in Wien; weil nun wieder eine Concurrenz ift, welche während der. Alleinherrſchaft 
“ Strauß’ gar oft ſchmerzlich vermißt wurde, ” 


* Herr Stockhauſen iſt wieder eingetroffen und hat bereits cin Concert mit 
großem Furore gegeben, in dem ex, wie gewöhnlich, gute Sachen fang. 

* Sennora de Fortuni, die ſchöne Spanierin, gab ſchon dret Coucerte nud 
gefaͤllt, obgleich eigentlich ihre Stimme gar unbedeutend iſt. \ 

* Das ZöglingssGoncert des Muſik-Vereins Hat unter Helmeöbergers Lei— 
tung Rattgefunden und gute Beſtrebuugen, aber fein beſonders hervorſtechendes Material 
nachgewie ſen. 

* Die Riehl'ſche Hausmuſik iſt kürzlich hier von gen Seiten hart anger 
ariffen worden. Es fheint in der Dentfchen Preſſe eine gen je Schen zu bereichen, 
einer Hterarifchen Tages⸗Celebrität wie Riehl frifch von der Leber weg die Wahrheit 
zu fagen, namentlich, wenn fi biefe Celebrität in einer Pünitfichen Wolfe von gemüth— 
lichent, bürgerlich behäbigem Deutſchthum befindet und fothanen Zuſtaud als geharnifcte 
Ginfeitung Fir langweilige und ganz verfehlte Compoſitionen ausbentet, Dan fan e8 
mir billigen, daß folchem prätentiöfen Gebahren gegenüber Die Kritif ohne Ruckſicht auf 
Ramen ihr Umt verwaltet. Herr Riehl mag einige gute Vücher gefhrieben haben; er 
tft aber kein guter Fomponiſt. Man kann bekauutlich ein wortrefflicher Familienvater 
ſein und doch ſehr ſchlecht Clarinette blafen, 


* Die italtenifche Oper giebt alle Tage neue Vorſtellungen alter Opern. 
Die größte Neuigfeit ift der „Braune“ von Merradante — freilich, auch nur eine relative 
Neuigkeit, nen weil fange nicht gegeben. O Ben Alba! 


* 2evafior it nad Pen abgereift. Seine Methode Chanfons. zu fingen 
und Beine fomifche Scenen zu geben, hat fo angefbrochen, daß augenblicktich Herr Trene 
mann fich in dleſelbe Fährte wirft, Da es ihm gelang, fo werden wir wohl die ganz 
zen Levaffor ſchen Sachen in deutfcher eberfeßung, zn hören bekommen. Herr Treue 
mann copirte mit nierhöitrdiger Trene, Auch Wränlein Zöllner verſtand es gut, Mades 
moiſelle Teſſelre nachzuahmen. 
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% Die junge Sängerin Fräufein Rofa de Abena bat iu Dresden un— 
ter dem Namen Kränlein Deimont die Bühne betreten, fie bebätirte am 24, Ari 
&s Urpbene in der nen einfadirten Over „Orphens und Guridice” von tat. Band 
{reiht im Dreedner Annrnal: „Aräulein Deiment in eine Anfüngerin anf ber Buhue, 
und ch wäre ungerecht, den Mapitab einer meiiterbaften Darfteßung diejer höchſt ſchwie⸗ 
rigen, die ganze Over allein tragenben Partie ihrer Leitung anzulegen, Fräulein Del“ 
went beige eine ichöne, pattöfe und welche Altfiinıme, die alerdinas mod nicht gleiche 
mäßig nd fertig gebildet litz namentlich iſt ber Uebergang in das tiefe Bruftregüiter 
wech nicht aubgeglichen, und Die Tonbiſdnug deſſelben bedarf ſehr der Verbeſſerunag, um 
ben Kehlten zu vermeiden. Damit dürfte aud eine größere Iragkraft des Klanges ers 
veicht werten, welche fehlt und far Altorgane fee ſchwieriger zu erlangen ii. Die 
muſitaliſche Auffaſſung aber war richtig empfunden und flcher, ber Vortrag einfach und 
edel, der Ausdrud vol Wärme und Kerübl, die Intonation iſt rein und Die Aut ſprache 
vorzůglich Noch mehr fait überrafchte es. dah die Debürantin, von der Natur in ibrer 
Perföulicfeit mit Vorzug ausgeſtattet. aud Im Spiel fehr Befriedigendes gab; fie ent“ 
wirfelte mit elmuebmender. fefielnder Wobterfiheinnng eine rublg getragene, plaſtiſch ger 
ranbets nud dem edeln Styl des Werkes foto angemejjene Bewegung. Me nur der Tour 
tinirten und feineren Durdbildung bedarf, um vereinigt mit einem freien, erbobenen 
Nusoende des Gefanges durch Steigeruug und Schwung der Afferte zu bedeutenden 
Wirkuugen zu gelangen. 


& Fränfein Biauchi fingt in Berlin im Königl. Dpernhauſe als erſte Waſt⸗ 
rolle am 1. Mat die Amine in der „Radtwaublerin.“ 


* Neiffe Der Inftrumentafverein brachte feine Diesjäbrigen Goncerte am 25. Avril 
in würbigiter Art nm dibſchluß. Die Sinfonien in Ddur von Mogart, Adur von Beet- 
beven nnd Die vreisgefrönte Feſtonverture von V. Karhner erfreuten bie Shrer. Iu den 
fieben Goncerten Des Winters fanden wir auf dem Programm die Namen: Haudu 3 Mal, 
Mozart A Wal, Beetheven 4 Mal, Mendelejohn 2 Mai, Spobr, Eberubini, Gabe, Reif: 
fner, Raffimopn, Kittl, V. Lachner je 1 Mal, Den Beethoven haben wir nunmehr Die 
adıt erften Zinfenien gehört. Da Die Kräfte zur Auffübrung der neunten Sinfonie hicht 
allein vorhanden, fonbern auch alle Vereine unter Veitung des Herrn Muſikdirector Sub 
Benfdnmidt iteben, haben wir. nad fo hinlänglicher Vorkbung, nun wobl dieſed Meiſter⸗ 
wert in Ansicht, — Nachtrigfich erwähnen wir noch der dritten und lepten Aufführung 
der Zingacademle und des Woncerts, welchen Die Herren Yanb aus Berlin amd DRäche 
tig aus Brebiau gaben; De Kunitfreunde wünfeben ſebutichſt eine baldige Wiederkebr 
diefer KAünitler, Die liebe Mittelmäßlgkeit macht and bier ſchlechte Geſchafte, dagegen 
Findet der wahre Aftnitler ein empfänglicjes und theilnebmendes Publicum. 


* Man fchreibt und aus Stodhelm: Alexander Dreyfcdode viertes 
Cencert, weldted am 20. April fatifand, wurde ſo wie Die vorbergebenden mit der Gier 
gempart der toniglichen Kamille beehtt uud von einent ſehr zablreichen und böchſt mus 
katifben Publicum beiuht. Bon dem greßen Talente des genialen Meiiters Fonnte mau 
wier den intereffantelten Abend erwarten, das reidhhaftige, von zwei skajfüihen Goucer⸗ 
tem geſchmückte Deverteir erbob tbu abermals zu einem wabren Kunſtfeite. Rach ber 
prachtvollen Oberom-Daverture trat Der Goucertgeber mit einen von Beetbovens ſchoͤn⸗ 
ften und zugleich ichwieriniten Werken, dem &encerte (u Esdur auf. Mur ein Talent 
eriten Ranges fonnte unaufgehalten von ben techniichen Schwierigkeiten, dielea Reiter, 
diefe Zautale im Vortrage entfalten und dieſe großartigen Gonflicte und Bechjelwirkuns 
nen wit dem Urchefter, welche Beethoven and Moyart in ibren Gonsertwerken bezwed⸗ 
ten, hervorrufen. Auch wird die Feinbeit feines Tempo rabato, die begaubernde Voeſie 
ſeint Gefanges, vor allem aber der edfe Ton, welcher Aber dem gauzeu Bortrage zubte, 
bei jedem Piriffrenute in anvergäuglichern Anpenfen ſortleben. Kine gleich dewundt ⸗ 
dangewertbe Dramatik enhwirelte der unnadahmtiche Künttter in feinem Bortrage Dre 
Weberichen Goncertititee, bad an Geiſt und Form unter Die remantiſchſten und erl- 
ginelliten Tendirbtungen gehört, welche bie Planoltiteratux aufzuweiſen bat. Ju ben 
Heinen Gharacteriiüden entfallete Drevſcheg die ſein ſfen Subrlisäten des Spieles mit 
dem anögefichteften Geſchniacke nüaucirt. Dieſe Stücke waren: ein büchit intereffante® 
vied obne Werte von Dendelafebn, auf aflgemeines Nerlangen wieberholt, nebif einer 
„Meninnge*, „Darunter, „Ryapfodie” und „Envitation à la Polka‘ ven eigener Com · 
poition. — Bchlienlich fei nad) erwähnt, daß bie Stadt Stedbehn dieſem gefeierten 
Kinitter zu Ehren am 29, April ein großartiges Banguet weranftaftet, au dem ſich die 
biegen KRumftnetabtiltäten amd Perfonen aus den bochſten Ständen betbeitigt haben, 
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- %# Sechs Clavierſtücke von Karl Wettig. Op. 13, Leipzig, bei Peters. 
Auch dieſes Werk des. bereits ehrenwertb bekannten Componiften wird jedem Muflter 
die höchfte Achtung und jedem finnigen Spieler überbaupt Sympathie abgewinnen; denn 
cd tritt uns daraus ein gediegen gebildeter. Mufifgeift entgegen. wie er mır fofchen 
Künſtlern einen ift, die ſich allen Richtigen und Seichten gänglidı fern zu baften wuße 
ten. Die Erfindung ſcheint ſich bei Wettig nicht als frei hervorbrechende Anfpiration, 
fondern eher wie der von Stahl und Steln erit hervozuſchlagende Feuerfuute zu erge- 
ben : es fodert nicht, doch gleichwohl zündet es bier. Befonders formal ſtellen wir diefe 
Stüde hoch — es könnten die Namen der beiten Meiiter. ihnen äugebören: denn die 
Arbeit iſt in Ihren gewählten Motiven fo gewandt durchgeführt, Tv fein gehalten und 
ber Clavterfatz fo mufterhaft, wie es Zedem zur Ehre gereichen wird, Man kann, weil 
das Annfichereiguoffe EClement bier etwas zurück- und die ſpiritnatiſtiſche Seite mehr her⸗ 
vortritt, die Wettig'ſchen Stide nit Erfolg ba verwenden, wo es fih nm characteri⸗ 
ſtiſche Ausdrucko zwecke handelt. Man wolle diefen Gomponiften ulcht unbeachtet laſſen. 


* Don Rafael Winternizß erſchienen in Stuttgart bei Ebner drei Hefte Con⸗ 
rertsTänge ffir Piano, welche zwar an eigentlicher Erfindung nichts Originelles bieten, 
doch aber klauglich gut effertuiren. Dy. 2 ij eine hübfhe „Polka de Concert“ 
in Odur, die ſehr tanzanregend kltungt und auch Teichtee (doch auch feichted) Läuferwerk 
zur Abwechſelung bietet, Op. 4 heißt „Polka brillante‘ in Desdur, auch diefer Tanz 
{ft wirkſam auf Ohr und Fuße und noch leichter als das vorbergebende Opus. Endlich 
liegen in Op. 5 „‚Denx Mazurkas‘ vor, die nicht ohne originelle Züge find, doch nicht 
zum Tanzen ſich elgnen. Der Componift bat Tafent für Tanzmufit, doch fönnte er ſich 
dafür etwas mehr verinnerlichen; wir meinen: er möge das Herz im Leibe tanzen Mae 
hen — darnach thueu's Die Füße von ſelbſt. 


* In Königsberg erfhlen eine Polka brillante von Willutzki Im Selbſt⸗ 
verlag, Das Stuck iſt von freundlichem Effect 


* Novttäten der fepten Woche. Zwei Dnettinen fir Sopran und Baß mit 
Planeforte von Ferd. Hiller, — Sechs leder flir eine Singſtimme mit Bianoforte 
von A. Aubinktein, Op, 33. — Led vom Landafneht fir eine Stimme mit Plano⸗ 
forte von H. Effer, Op. a7. — Chanson hongreise, Melodie originale pour Piano 
par-A, Dupont, Op. 27; 


* Nichard Waagner und ſeine Stellung in der Geſchichte der dramatiſchen 
Muſik. Gin Vortrag, gehalten zum Reiten der Gnſtav⸗Adolf⸗Stiftung am 8. Nov. 1855 
von 6. E. R. Alberti, Stadiſchulrath in Stettin,” (Stettin, Mällerfche Burrhbands 
fung. 1856.) Der Berfaffer zeigt fih in biefer Vorleſung als ein Dann von Beritand 
und vernünftiger Etufiht, feine Scheirt iſt intereffant zn lefem und dürfte alle Zefer, 
die nicht principle gegen das Nene find, in der Hauptſache befriedigen. Herr Albert 
figt fin Gentrum der Parteien, die zinhtige Mitte entjpricht feiner Aüffaſſung der extre— 
men Richtungen im Geiſte der Zeit. Gr zeigt Die Fehler Wagners und feine Tugen⸗ 
ben, wobel ſich herausſtellt dag legfere mehr Gutes als jene Schaden fchaffen und dag 
Wagners Kunftthätigkeit dem Geiſte nach fortwirfen wird Im Sinne wahrer Kunſt — 
mem and; feine Werke (an denen die Fehler der Subjeetioität eines einzelnen Kinfte 
lers der Uebergangsepoche kleben) nicht mehr fein werden, Einige ſchiefe Vergleiche 
golſchen der Theorie Wagners und deffen Opern find unguläffig, weil jene 10 Jabre 
fpäter war als die fepteren: wenn der Verfaffer fügt, Wanner Ki feiter Theorie nicht 
treu" geblieben, fo it daß demnach ein nonsens. Mehrere Einwürfe gegen Wagner 
ſtammen von dieſen fetbft, wie z. V. der, daß unfere Zeit feinetwegs die. Seit einer 
wahren ‚reinen Aunft-Sdeaf-Berwirklichung fe. Mir machen anf das wohlfeile Schrifte 
chen aufmerkfam, e8 verdient alle Beachtung. 


* Bon dem erften Theil von Otto Jahms trefffichen Buche Über Mozart ift 


foeben eine zweite Auflage ‚d des iſt bereits ai 
weit vorgericht. flage erfdienen, der Druck des zweiten Ban es iſt bereits ziemlich 


+ in gang vorzügliches Portrait von Alexander Dreyſchock, meifterhaft von 
I 2. Tegner gezeichnet, erfhien focben in Govenhagen bei Xofe mb Delbanıo, Es 
Hit das befte Portrait, das wir feit fanger Zeit faben, Der Dichter Anderfen Gut zu 
dem Bild eine poekifche Unterfchrift in däntfcher Spracht gegebeu. 
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Ankündigungen. 


In unserm Verlage erschien soeben: 


Portrait 
Alerander Dreylchock. 


Nach der Natur auf Stein gezeichnet von 
3. L. Tegner. 
Preis 1 Thir. Preuss. Cour. 
Copenhagen, April 1856. 
©. O. Lose & Deibanco. 


(Borrätgig bei Gern 0, F. Leede in Leipzig und durch jede Kunflhand- 
fung zu beziehen) 





Bei B. Schott’s Böhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Op. 24. Danse espagnole p. Pfie. à 4 mains. 1 fl. 

Auber, Le Korment, Ouverture arr. 7 petit Orchestre p. L. Stasny. 3 fl. 18 kr. 

Beyer, Kerd. Op. 38. Repertoire des jennes Pianistes. No. 58. La Vestale p. 
fe. 45 kr 


— — Op. 42. Bouqueta de Melodies p. Pfte. No. 41. Beatrice di Tenda. I H. 

— — Op. 126. Souvenirs de voyage p. Pfie. No. 7. Tic e Tic e Toc. 45 kr. 

— — Op. 135. Album espagnol p, Pfio. 1856. No. 3. La Manola. No. 4. El Se- 
reni de Gadix. à 45 kr. 

= Op. 136. Episodes musicales p. Pfte. à 4 mains. No. 1. Les Vöpres sici- 
iennes, S4 kr. 

Briccialdi, 3., Op. 70. Gavatine originale B Fläte ar. Pfie. 1 4. 30 kr. 

’ Burgmüller, Fred., Valse de l'op. Les Lavandiöres de Santarem p. Pfie, 

54 kr. 

Cramer, H., Op. 124. Deux Morceanx varacteristiques p. Pfte. No, 2. Les Pt- 
lerins (Hymne), No. 2. Le Gondolier —— 336 kr. 

Duvernoy, 3. B., Op. 218. Six Fantaisies p. P 
U Trovatore. a 1 fl. 

Gerville, L. P., Op. 37. Menuet p. Pfte. 45 kr. 

Gregoir et Leonard, 6 Duos d’Amateurs p. Pfte. et Violon. No. 1, 2. Alf. 

Merz, H., Op. 183. Fantaisie sur le Prophete_ p, Pie. 1A. 49 kr. 

Küffner, 3., Op. 305. Rerue musicale p. Pfte. et Fiüte on Violon. No. 28. 
Macbeth. 4 fi. 30 kr. 

Kultak, A., Op. 18. Une Bohemienne p. Pfie. 45 kr. 

— — Op. 19. Adelaide. Poeme melancolique p. Pfte. 45 kr. 

KLeenrpentier, A., Petites Fantaisies p. Pfte. et Violon. Na. 4, L’Elisire 
d'amore. Op. 162. No. 5. Le Rarbier de Seville Op. 1838 aı A. 

Onborne, G. A., Petite Fantaisie sur l'op. Rigoletto p. Pfie. 45 kr. 

Bavina, H., Op. 35. Simple histoire_p. Pfte. 45 kr. 

Bemusat, Beuilleton du Fiätiste . Flüte av. Pfte. No.4,5.a 10. 

Schad, 3., Fiorence. Polka p. Pfie. 18 kr. 

Talexy, A., Op. #8, Rörerie-Siyrienne p. Pfte. 45 kr. 

Walierstein, A., Nouv. Danses p. Pfta. No. 73. Mathilden-Redowa, Op, 311, 
No. 74. Eofball-Polka, Op. 112. & 27 kr. 

Weter, 3., Op. 7, Mary. Polka de Salon p. Pfie. 27 kr. 

Wolff, I., Op. 199. Les jeunes Rirales. 6 pet. Daos p. Pfte, a 4 mains. No. 3, 
Sul margine, No, 4, Partant pour la Syrie. & 45 kr. 


e. No. I. Rigoletto. No, 2. 
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Im Verlage 


vo 


GUSTAY LEWY n Wien 


erschienen soeben: 


Adelburg, Ritter v., In stiller Racht. Noetarno für eine Bass- 
stimme mit Pianofertebegleitung . oo. —F 
Mickert, Ch., Romance sans paroles p. Piano . . . + - 
Hinder, Moritz, Drei Lieder von H. Heine [. eine tiefe Sing- 

stimme mit Pianofortebegleitmg „+. 00 ee 
%sser, Heinrich, ep. #7. Lied vom Bandskneeht. Gedicht v. 
Hoffmann von Fallersteben mit Pianofortebegleiung ı . + 
Flotow, Kriedr. v-, Albin. Ouverture Zhänd. Er 
— — 4hünch. ** 
— 3 Potponrris über Motive aus der 

Oper Albin No. 1, 2, 3 £. Pfie, 2händ, & 
5 Ne 1, 2,8 für Pfte, 4händ. ü 
„» No. 2. Romanze f. Sopr. . - 

„ No. 4. Duett {. Sopr, u, Tenor 
„» No. 6. Arie & Bas , · , » 
„» No, 7. Duett f. Tenor a. Bass 
„ No, Ze Trauliche Mühle ade‘ 
f. 1 Singstimme . 

» No. 10, Arie f. Bariton . . » 
„ No. 12, Dueit f,Sopr. u, Barit, . 
» No, 4, Duett f. Sopr. u. Barit.. 
»» No, 16. Arie f. Bariton . . » 
„ No. 175» Romanze f. Sopran . 
„ No. 16, Duett f. Tenor n. Barit. 
„ No, 319; Scene n. Lied f, Tenor 
„ No, 196. Dasselbe f. Altod. Bar. 

— — 2 2377 No. 20. Duett £. Sopr. u. Tenor 
Gordigiant, &., Il Sogno, Melodia per Canto » en 
Guaglielmi, Houis, Eirennes musicales, Album de 6 Roman- 
eas No. 4, U marinaro, No. 2. Le ramean. No. 3 La .musette. 
No,4. La Lontananza; No.5. Les hirondelles. No. #. L’orfanello 
Guglielmi, Jean Maure,. Caprice pour Piano. . +. 
Gungl, Josef, Quadrilte über beliebte Motive ans Flotow’s 
Oper Albin, op. 124, . Pie. . 00. eu nn nn 
Merzberg, Ant., La Röveuse, la Sonriante. 2 Polka-Mazurkas 
ponr Piano op. 32... 2 eu en 
Hiller, Ferd., Zwei Dusttinen für Sopran u. Bass mit Piano- 
fortebegleitung 09.33. oo 00. ee ne 
Sauner, August, Polka frangaise pour Piano . .. . . « 
Mögele, Franz, Schilflieder von Lenau für eine Singstimme 
wit Pianofortebegleitung op. IT... nn one es 
Preyer, Gottfried, Sprache der Liebe f.Sopr. od. Ten. 0p.73 

— 7 — — _£ Alt oder Bariton 

BRubinsteln, Ant., Neun Lieder von Kolzoff aus dem Russt- 
schen. Heft 1, 3, f. Sopran oder Tenor. Beit 2, f. Alt oder 
Bariton 02° . onen 
-, —  Acrostychon p. Piano op. 87... 0 0» 
Sarközi, Ferenz, Beusi emlik. Czärdäs f. Pfie. . .. 
Stanzieri, 3,, Gaprice pow Piano 0 3. » 2 0 e « 
Szechenyl, Comte W., La Brigantine, olka-Mazurkn . 
Walter, Ernst, „0 wenn es nur immer 80. bliebe“, aus Ru- 
hinstein pers, Lieder. Improvisation £ Pe, . + 2 + + 
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Im Verlage von Fr, Kistner in Leipzig sind folgende Com- 
pesitionen von . . 
Julius Rieß 
erschienen: 


Op. 2. Fantaiste p« Violoncelle avos Örchestre. 2 Thle. 15 Ngr. La mème avec 
Piano, 1 Thlr, 10 Ner. 

Op. 3. Ouverlure für Militair-Masik. 2 Thlr. 20 Ngr. Dieselbe L Pfte, zu 4 
Händen eingerichtet vom Gomponisten. 1 Thlr. 

Op. 7. Concert-Ouverlure f, grosses Orchester. 2 Thle. 15 Ngr. Dieselbe Onvor- 
tare f. Pfte, zu 4 Händen eingerichtet vom Companisten. 25 Ngr. Dieselbe 
Ouvertare. Partitur, t Thlr. 20 Xgr. 

Op. 13. Sinfonie für Orchester in Gmolt. 7 Thlr. Dieselbe für Pfie, za 4 Hän- 
den eingerichtet vom Componisten, 2 Thir. 15 Xgr. 

Op, 13. Neun Lieder für eine Stimme m. Pfie, 25 Ser. 

Op. 10 Loncento p. Violoncelle avec Örchestre, 3 Thlr. Le mäme aveo Piano, 
1 Thir. 20 Ner. 

Op. 18. Lastspiel-Ouverture Für Orchestre. Partitar. E Thir, 15 Ngr, Dieselbe, 
Orchesterst. 2 Thle. 25 Ngr. Dieselbe. Cinvierauszug za 4 Händ. 25 Ngr. 
Op. 25. Sechs Psalmen für Alt_oder Bass u. Pfte. No. #, Der 13, Psalm: ‚Ach 
Herr, wie lange.“ 10 Ngr. No. 2. Dur 29. Psalm: „Bringet her, ihr Gewal- 
tigen.‘ 10 Ngr. No. 3. Der 84. Psalm: „Wie lieblich sind deine_Wohnun- 
gen.“ 10 Ngr. No, 4. Der 80. Psalm: „Herr Gott, Un bist uusre Zuflucht.“ 
0 Ngr, No. 5. Dor 130. Psalm: „Aus der Tiefe rufe ich.“ 10 Ngr. No. 6. 

Der 137. Psalm: „An den Wasscern zu Babel.“ 10 Ngr. 

©®p. 30. Concert f. Violine m. Orch. 4 Thlr. 20 Ngr. Dasselbe m, Pfte, 3 Thir. 

Zwei Lieder f. 4 Männerstiinmen zum Drama: „Die Republikaner, von J. Fröbel, 
No. T. „Brüder, hört die Stunde schlagen.‘ No. 2. „ieranf im Morgenpur- 
purglanz,““ Partitur u. Stimmen. 10 Ngr. 











Im Verlage von 9, Bieter-Biedermann in Winter- 
thur erscheinen in Kurzem mit Eigenthumsrecht: 
Berlioz, H., Op. 7. Die Sonmernächte. 6 Gesänge für eine Singstimme mit 
. kleinem Orchester, Parutar und Ülarlerauszug. 
Kirekmner, Th., Op. 7. Albumblätter; neue kleine Ciavierstücke. 


In Leipzig zu beziehen durch F. Hofmeister. 


Musik-Requisiten. 


Colophonium r. Frillaume in Paris. Qualisd superieure, A Schachtel — 7 
das Dutzend 2 15 

Miniatur-Stimmgabelm . . x... 0.0.0.0. BStüc — 7 
aas Dutzend 2 15 

Musik-Notizbücker, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament, 





Höchst elegant A Stück — 121 
. , des Dutzend 4 —. 
Bourdines mysidrleunen, von Fuillaume in Paris. . à Stück — 20 


Viollnbögen von Eudirig Bausch gefertigt: 

Reich mit Silber garnitt © » 0. oe... ..&a MW 

Elegant mit Silber garnitt a» 0 av ee oo, 8 

Binfach im Aensseten 2 2 0 nee 6 
Violmbögen von Endwlg Bausch justirt, mit Neusilber 

garnirt .. 3 135 

ich babe den Debit vorsiehender Artikel übernommen. 


Bartholf Senf in Leipzig. 


, 
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Neue Lieder und Hefänge 


eine Singstimme mit Pianoforte 
im Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Abt, F\, OR: 108, Drei Lieder.f. Sopran od, Tenor mit Piano, 15 Ngr. 

— _ Diesolben einzeln. No. 1--3. & 5 Ngr. j 

Baumgartner, W., op 10. 6 kl. Lieder f. eine Singst. m. Piano. 20 Agr. 

Brahms, Johannes, Up. 6. 6 Gesänge f. Sopr. od. Tenor m. Piano. I Thir, 

— _ Dieselben einzeln, No. 1—8 ä 5 bis 10 Nor. 

Brandes, W., Op. 5. Vier Lieder f. Sopran od. Tenor mit Piano. 20 Ner. 

Bietrich, Albert, Op. 7. Fünf Lieder f. 3 Singst. mit Piano. 25 Ngr. - 

Dmitrieff, W., Herbstblätier. Sechs Lieder f. I Singst. mit Piano. 20 Ngr, 

Kranz, Robert, Op. 22. Sechs Gesänge f, I Singst, mit Piano. 20 Negr. 

— — Dieseihen einzeln. No. 1—#. & 5 Ngr. 

&umbert, F., Op. 55. Fünf Lieder f. Sopran od, Tenor mit Piano, 20 Ngr. 

_— Dieseiben einzeln No. 1-5. a 5 Ngr. 

Holstein, B. v., Op. !0. Fünf Lieder f. 1 Singst. mit Piano. 25 Ngr, 

Hortense, 1a Beine. Partant pour la Syrie. Romance aveo Piano. Paroles 
frangaises et allemandes, 5 Ner. , 

Kirchner, Th., Op. 6. Vier Lieder 1, 1 Singst. mit Piano. 15 Ngr. 

Köhler, Louis, Ungar. Volkslieder f, } Singst. m. Piano. Heft 1-3, 315 Igr. 

Kücken, F., 09.55 No.1. Aus dem Orient. Lie: 1.Bopr- od, Alt.m. Piano. à 15Ngr, 

= Op. 55 No. 2. Die Eiglein. Lied I. Sopr, od. Alt m. Piano. à 15 Nor 

= — Op. 55 No. 3. „Nun ist mein’ Zeit.“ Lied f, Sopr. od. Alt m. Piano. à öNgr. 

Marschner, M., Op. 150. Vier Lieder f. Bariton od. Alt m. Piano, 20 Ngr. 

— — Op. 152 No. 6. Kirmessrutscher f. Tenor od. Bass au, Piano, à 10 Nr. 

= — Op. 161. Madelon! Banernlied f. Tenor od. Bass m. Piano. a 15 Ner. 

— — Op. 164. Marie vom Oberlande. Lied f. Sopr. od. Tenor m. Piano. 10Ngr. 

Kaff, 3., Op. 47. Drei Lieder f. Bariton od. Alt m. Piano. 20 Ngr. 

— — Op. 46. Zwei Lieder f. I Singst, m. Piano, 15 Ngr, 

Reissiger, €. 6, Op. 194b. Zwei Lieder f. Bass od. Bariton m. Piano, 124 Ngr. 

Saloınan, 8., Op. 27. Sechs Lieder f. 1 Singst. m. Piano. 25 Ner. 

Schumann, B., Op. 117. Vier Husarenlieder f. Bariton m. Piano, 20 Ner. 

Silns, E., Ave verum f. Tenor od, Sopran m. Orgel oder Piano. 10 Ngr, 


Verlag von Bartholf Sonff in Leipzig. 
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Jabrilch erſcheluen 52 Nummern. reis für den ganzen Jabrgaug 2 Thaler, 
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werben unter der Adreſſe der Redaction erbeten, 
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Parifer Opern : Neuigfeiten. 


DL 
- Valentine d' Aubigny ven Haleny. 
Der Tert von Gurrd und Barbier. 


Man welh es von jeher, daß die franzofiſchen Libreitoſchreiber wie Dir Trangöflichen 
Baudeveiften ih dab veben leicht machen. Ihre Einbitdungskraft it jruchtbar am Un⸗ 
wahr ſche lnlichkeiten und geſegnet mit Unſinn. Wenn man mit fo viel Ausdauer der 
Logik und dem gefunden Drenichenveritande den Mücken kehrt. wie Mes dieſe In die Mode 
gefommenen Diosenren des Bandeville und der Opernpoefie thun, iſt ein Stuck bald zur 
fammengeftopvelt. Hören Sie die neueſte Weichichte, „Me wir erſt kriegt haben,“ wie 
der Wiener Kanardverkäufer ruft, damit Ste eine Idee von der Mufe unſerer Boule- 
varbariitophaneffe erhalten. Marion und Valentine d'Aubigny verleben ihre Kinder⸗ 
jahre in den Cevennen miteinander. Die Mutter Baleutinens, die eine bürgerliche ift, 
firbt und dle zehnjäbrige Valentine wird von Ihrem Pater der Medalliance wegen als 
ſeint Nichte mach Paris gebracht, Waufcen iſt mit der Zeit ein fehr ſchmucker Edel⸗ 
mann geworden, ohne feine Jugendliebe vergeſſen zu baten, Es läßt ibm nicht ruben 
und eines ſchoͤnen Morgens beglebt er Ach auf den Weg Balentinen zu fuchen. Wir 
machen feine erfte Belanntihaft in einem Hotelboft von Aentainchlean. Sein Pferd. 
das nicht von eleganteften Ausfehen iſt, sicht fh deu Spott von Boidrobert zu, der 
auch in Fontaluebleau aubruhl. Boisrobert und Mauldon fordern ſich beraus und freu 
zen ihre Klingen. Mauſéans Frübſtück iſt bereit und duſtel dem Ghenalier Hoisrobert 
Im die Naſe nubd dieſer macht mitten in einer wohlparirten Zinte den Verſchlag, zuerft 
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zu frühſtücken und danu den Kampf fortzuſehen. Die Beiden werden bekannt und Bois— 
robert, der ein Gascogner if, erzuͤhlt Manldon feine Geſchichte. Er hat Sulvien, 
der berühmten Coquette ber frangöfifchen Comödie (die Handlung ſpielt um 1720), cinen 
Wechſel anf fein Herz und feine Hand — oder auf eine große Summe Schadenerfaß 
ausgeſtellt. Der Termin iſt nahe und da Boisrobert zur Heirath Feine Luſt und zum Zahlen 
fein Geld beſihzt, ergriff ex die Flucht and tröſtet ſich in Fontaineblenn bei Wein und Kuß, 
denn auch die Wirthin diefed Hotels iſt eine alle Slanıme unfered Don Inaus, dev er die 
Heirath verſprochen. Boisrobert erzählt ned), daß er in einem Pavillon des Hotel ein 
in Trauer gekleidetes Fräulein gefeden habe, das fein Herz in Flammen fepe, Mauleon 
wird jeinerfeits vertraulich und erzähft den Zweck feiner Reife. Hierauf begiebt ſich 
Mauleéon auf ſeine Stube, ex will ausruhen, ehe er bie Reiſe nad) Paris fortſetzt und 
der Gascoguer bleibt allein, — leider wicht lange, denn Donna Elvira, gefolgt von ide 
rem neun Anbeter, dem lächerlichen Baron Gorifander, erfcheint, den firchterlichen 
Wechfel in Der Hand. Boisrobert ſoll heirathen, oder er nn zahlen — — ober er foll 
einen andern Mann verſchaffen, deun Sylvia hat mit Ihren Kameraden eine Wette ger 
macht, daß fie, che acht Tage vergeben, ihnen ihren Mann vorfteilt, ihren echten, Teibs 
baftigen Man und noch obendrein einen Edelmaun, Boisrobert fragt fich hinter ben 
Ohren, — Nun fo Heitathen Sie Eorifander! Ja weun_er nicht verheirathet wäre! — 
Da füllt Boisrobert ein foftbaver Gedanke ein. Donna Sylvia foll ald Valentine ’An« 
Siguy auftrefen und in Deren Namen das naive Heiz Maufdons in Empfang nehmen. 
Die Schwierigkeiten, die dev Ausführung dieſes Planes eutgegenftehen» find unbedeu⸗ 
tend. Her d'Anbigny iſt fo eben geftorben, Was liegt daran, Baron Gorkfander wird 
ſich als Dufel Valentinens wicht übel annehmen. Um die Sache noch wahrfchetnficher 
zu machen, giebt deu verfichte Gortfander das nöthige Geld ber, um das Hotel Aublany, 
das verfleigert werden foll, anzukaufen. Bum Neberfluſſe nimmt Sylvia die ſchöne Un⸗ 
bekannte. weiche Botsrobert den Kopf verdreht, als Gefeilfchafterin In Ihr Haus. Dieſe 
iſt, alle Welt hat es errathen, Die wirkliche Valentine. - 

Bis hierher, d. 5. bls zum Schluß des erften Arten, iſt bie Anlage noch komiſch 
genug und verſtößt nicht zu ſehr gegen den Menſchenverſtand. Die andern Acte ſind 
eine Meihe von Unmöglichkeiten. Valentine läßt fi ohne Widerrede Ihren Namen und 
thre Liebe ſtehlen, ohne ein Wort zu fagen, fie nimmt die demüthigende Stellung als 
swivante einer Unbefannten an, blos um Carré und Barbier die Freude nicht zu verder⸗ 
ben, oder wie uns Diefe einreden wollen, um Maulsou anf die Probe zu ſtellen. Sie 
fingt für Sylvia das Cevennenlied — bie Jugenderinnerung, an welher Mauléon 
ſeine Valentine erkennt — fie ſchreibt an Maufeon für Sylvia einen Brick, deſſen nalve 
Sprache den mißtrauifh gewordenen Edelmann and den Gevennen täuſcht — Mauléon 
hält um Bafentinens Hand an und wenn dieſe zuſagt, bat fie blos einen Strauß, den. er 
ihr zum Geſchenk gemacht, gegen Mitternacht auf Die Straße zu werfen — findet er keinen 
Strauß, dann ehrt er heim nach den Gevennen auf feinem tomifchen Noffe, das die Er⸗ 
oberung Boisrobertd gemacht. Sylvia ſchwankt — ihr Herz ift gefangen, aber ein Ger 
füht von. Ehrlichkeit vegt ſich in ihr — fie wirft den Strauß auf die Erde und nicht 
zum Fenſter hinaus — fie bleibt Sylbta, zerreißt Boisroberts Wechſel, verliert ihre 
Bette md, ihre Gefährten und Gefährtinnen erſchelnen, um von Sylvia zur Orgie ger 
führt zu werden, für die alle Vorbereitungen gemacht find. Valentine ſchleicht herein, 
fie hat erfahren. wer die falſche Valentine If und da es Mitternacht fhlägt, fünt ver 
Strauß durd ihre Hand auf die Straße, damit Maulden nicht Paris verlaffe in der 
Neinmg, von feiner Valentine einen Korb bekommen zu haben, Im dritten Arte fürs 
den wir Sylvia in Ihren Boudotr, Corlſander glandt feine Stunde bat gefchlagen, aber 
die Coquette ift Im eigenen Netze gefaugen, fie llebt Maufeon ernſtlich, fie bereut Ihm 
den Strauß nicht zugeworfen zu haben, Da erblickt Gorifander Maulson im Garten, 
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ben verhaͤngnihßvollen Strauß in der Hand. Bald erfcheint der liebebbeglückte Held und 
falll Sylvia zu Füßen — diefe Aicht — Manléon ſieht ih un und finder, dafı dieſes 
Boudoir ein wenig zu chquett für feine Valentine ſei. Geſang- Gelochter, die verbale 
lenden Klänge der Orgit neben an nehmen {bin jeden Jieifel. Boisrobert, der alle Ges 
offen unter den Tiſch getrnnfen, erſchelut von ber einen, Balentine von ber andern Seite. 
Mauléon ſchickt lehtere fort, um Boisrobert nach Herzenslaſt zu beſchlmy fen und zum 
Duell berauszufordern. Gufeia erfährt das Ungiüd, ſie ſchickt Gerifander ben Kã mpfen⸗ 
Den nach. bat eine tragiſche Scene nılt Valentine. die ſich noch immer nicht zu erfennen 
giebt, Manléon tritt herein, er bat Belörobert leicht verwundet und er kommt, um 
Splvia zu fügen, daß er nur iu ihr Gevenmenlied umd in ihren Brief verfiebt newefen, 
nicht aber in ihre Berfon. Sylvla geiteht, daß Nie weder geſchrieben noch gelungen bat, 
— Henriette muß Ach nennen und bie endlich post tol discrimina rerum erfannte, Ir 
gitimirte, authenttirte Valentine zieht mit Deanleon unter ironiihen Reverenzen aus 
Svolviens Haufe. Der Vorhang füllt herab und Sylpia in Ohnmacht. 
Br. Czarvady. 





Die italienifche Oper in Wien. 


Don Bioranni — Bravo. 


Zwei Pole in mufltallfgen Dingen find in ber legten Zeit old quasi-Neuigkeiten 
ber italleniihen Saifon am Dperntbeater aufgetaucht — Mozarte „Ton Gievannie und 
Mercadante's „Brave,“ Man könnte zwar von vorm berein jede Parallele dieſer beiden 
Geiſter perhorredciten and dergleichen für Blatphemie haften. Aber Beruhrungsvunkte 
laſſen ſich amifchen allen Sterblichen finden, Mozart if der Schdvfer unſtrer ucneren 
Oper, wie fie bis jept, vwicheicht bis zu Richard Wagner gilt. Mertadante iſt ber 
Schöpfer der neueſten itafienifchen Tpernſchule, welche mit Roffiai abſchloß und in Verdi 
Ihren legten Ausläufer verehrt. Der Ohrenbetäubende Lärm, Die arajlen, tobenden 
Enſembleſtlicke. die grelle Initrumentation find von Mercadante's Auftauchen beraufele 
ten. Als er mit ſeinem „Ginramento“ var einen Biertefjabrbundert auftrat, begrüßten 
feine Laudsleute in ihm eine nene eruſtere Richtung. Dan war der Roſfini'ſchen Go⸗ 
loraturen und Spielereien mäde und irente ſich Über die ſcheinbate Krafı und den (rail, 
Mercadanie galt für einen tleffinnlgen Dufiter, für einen mufilaliihen Pbilofovben, für 
elnen Halb⸗Deutſchen und wad alles noch feine der muſikaliſchen Barbarei anbeim ges 
falleuen Landsleute hinter ihm ſuchten. 


Sept if er alt geworden. feine neueren Overn fangweilten und der erfindungdrei · 
here Verdi hat ihm den Rang voiftändig abgelaufen. Mar Hält ibn jept für einen In 
tomtrayunftifiifchem Staube untergegangenen Gelehrten. der den Flugelſchlag der neue 
ven Opern⸗Richtung am Studirtiſche verpaßt hat. 


Benn man derglelchen Behauplungen von Ztalienern hinausſtoßen hört, fe mu 
man ſich häten, nicht darüber zu lächeln, wiß man nicht ale barbaro betrachtel wer⸗ 
den. Wir haben neulich ſogat einem Italomanen gegenüber die tiefe Verwandtſchaft 
Dercadante's und — Glucke nicht ohne Erfolg nachzumelfen geſucht, und das große wilde 
Aufembtefttit im „Bravo“ iſt offenbar mit dem Viva la liberta Im „Don Biovanni“ 
In einem Garten gewachſen. 


Der „Bravo“ machte diedmat aleulic IA, wenn auch fein eigentlichen Reyräſen - 
tant — Donzelll, für welchen die Dyer geichrkeben iſt, ſeblle. Die prädtige Stimme 
Beilin's wuäte ſich Geltung gu verſchaffen durch aden Blechlärm. mit weichem Merca - 
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Dante feine Arten zu iucrnſtiren pflegt. Daß dabei viel geſchrieen werden muß, Liegt in 
der Intention des Gomponiften und im Geſchmacke der Zeit, Signora Bendazzi ald 
Violetta war herzlich ſchlecht. Sie hat ver Principien eines kunſte und mafvollen Ber 
fonges anf ewig Lebewohl gefagt, Siguora Lesniewska und Signor Debaffini find in 
ihren Parthien zu ſtiefmuͤtterlich bedacht, um ein Intereſſe werten zu können. "Der Bei 
fall war mehrmals ſtürmiſch, ſchien aber etwas hektiſcher Natur zu fein. 

Deſto gefünder war er im „Don Juan“, deffen Aufführung, abgeſehen von unaus— 
bleiblichen Unvollkommenheiten im Einzelnen, als eine im Ganzen ſehr gelungene zu 
bezeichnen iſt. Debaffini ift ein trefflicher Don Juan, liebenswürdig und elegant In 
Sefang und Spiel; daß ihm Hier und Da die Kraft zu gebrechen anfängt, haben an 
dere Beute zu verantworten, als Woligang Amadeus Mozart. Auch die Medori erregt 
als Donna Anna ſtets Enthuſtasmus. Die künſtlerlſche Ausbildung Ihres herrlichen 
Organe vermißt man freifich oft ſchuerzlich; aber die urwüchſige Naturkraft iſt um ſo 
impoſauter und hinreißender. Bekanntlich vereiuigt ſich mit einer fo freigebigen Bevor⸗ 
zugung von Seiten der Natur nur ſehr ſelten eine vollendete Kunſt-Ausbildung. Gars 
rion als Don Dftavio war etwas gar ſüßlich, Signora Vorghi-Mamo und Signora 
Leoniewska (Jerline und Donna Elvira) befriedigten; letztere hat ſogar bier nie eine 
Molle beſſer geſungen, als den ſchwierigen Part der Elvira. Everardi als Leporello war 
nen. Gin küchtig geſchulter Sänger, wie er, wiirde vortrefflich ſeit, wenn die Stimme 
tage des Leporello ihm beffer zufagte und wenn er feinen natürlichen Anſtand von der 
frechen Ausgelaſſenheit Leporellos überwichern zu laſſen verſtünde. Die Oper war fehr 
forgfältig einſtudirt, de Enſembles gelangen glänzend und das Orcheſter extellirte in 
trefflicher Haltung. Es bleibt Daher nichts übrig, als Herrn Merelli, dem Imprefarie 
der italleniſchen Oper, fir die Leiſtuig des „Don Giovanni” den Dauk des Vaterlau⸗ 
des zu votiren und allen bethelligten Sängern uiſere Bewunderung dafür zu zollen, 
daß ſie eine Muſik, der fie gewiß im Innern keinen Geſchmack abgewinnen, mit ſolcher 
Liebe und Freudigkeit ſiugen. 





Das Prager Conſervatorium 
und ſeine diesjaͤhrigen Leiſtungen. 


Das Conſervatorinm bat feine Begründung tm Jahre 1811 dem „Vereine zur Bor 
förderung ver Tonkunſt in Böhmen“ zu verdanten. Deu faft durchgängig dem uationalen 
Adel angehörigen Mitgliedern, der in den edelſten Geſchlechtern des Konlgreichs vor 
Generation zu Generation fortblühenden Kunſt- und Vaterlandsliebe verdankt diefe herr» 
liche Auſtalt Ihre bisherige, unter den ſchwierigſten pofitifchen und anderweitigen Vers 
haͤltniſſen ermöglichte Eyifteng; den an Die Spitze der deonomiſchen, artlſtiſchen und pie 
dagogiſchen Verwaltung geftellten Perfönſichkeiten, aber jenes blühende Prosperiren, auf 
das mit-Mecht ein um fo größerer Nachdruck gelegt werden kann, als die zur Realift- 
zung des Geabfichtigten Zweckes verfügbaren materiellen Drittel nur private und nicht im 
Stande find, mit jenen ähnlicher ſeloͤſt ſtaatſich ansgeftatteter Auſtalten verglelchend fie 
Betracht gezogen zu werden. Au der Spitze des Vereins zur Beförderung der Tonkunft 
in Bögmen ſteht jeht ber Mräffdent Herr Graf Albert Nojliz. Der anferordeutfichen, 
mit befondern Opfern verbundenen Energie, dem nicht genug anguertenuenden Patrios 
tiömus bes edeln Grafen iſt es zuzuſchreiben, daß die von den Stürmen der letzten vers, 
hängnißvollen Jahre allen höberen Zuterefien und Zufitutionen des Landes, mithin auch 
dem Gonfervatorium geſchlagenen Wunden ulcht ödllich wurden. Es tritt daſſelbe fo 
eben in eine nene Bahn, dem die materieflen Brumdlagen find wieder vorhanden, ja fe 
ſcheinen geficherter al je. Möge diefe voffnung nicht täufchen! Wenn je ein Smile 
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tut höherer also blos induſtrieller Tendenz die Theilnahme aller wahren Patrioten, ja 
des gungen Landes und feiner wiapgebeuten Verwaltungsorgaue verdient, fo iſt es das 
Genferraterinm, welches wicht ner eine Jierde Böhmens und feiner Haupiſtadt, fondern 
Ber ganzen Monarchie bilde, Um das, was es ale Knnſt und Vilbnugsanſtalt gelei— 
ſtet, zu würdigen, müßte freilich eine Geſchichte feit feinem Beſtehen gegeben werten, 
und zwar Die innere feines Trganlemus und Wadsthumd und Die Aufere in Räückſicht 
feines Ginfluffes and der ans ibm bervorgegangenen Künſtler und ihrer Bedeutung. 
Bier ſei wur der beurigen Proben artiftifcher und pädagealſcher Wirkſamkelt des Anitt 
tuts erwähnt; denn dieſe geben auch einen Maßſtab au deſſen Relftungefäbigkeit in bel⸗ 
den, Beziehungen. Außer den öffeutlichen Prüfungen giebl nämlich dad Conſervatorium 
alljäͤhrlich öffentliche Concerte, in denen ſich die Zöglinge der aweiten Inſtrumentalklaſſe 
theilz in Solopideen, theils, als ein Orcheiter conftituirt. im Eufembleſpiel hören laffen. 
Um die Aufführung aroßer Inſtrumentalwerke bat Director Kittl Die größten Berbienfte. 
Zelt feinem Wnieitt dieſes ehrenvoffen Rüoſtens war die Wahl lets eine dem Zwecke der 
Prodirtionen und dem allgemeinen Kunſtintereſſe entſprechende, der Vortrag felbft aber 
potenziete ſich unter feiner Leitung zu einer Velllemmenbeit. wie ie Taum ein ans ge⸗ 
wie gien Aünftlern beſte hendes Orcheſter bieten kann. In den beurigen Goncerten famen 
Mozarts Esdur- und Veethovens Adar-Sinfonle zu Gehör. An diefe reihte fih die 
Dmoll-Siufonle von I. F. Kittl, ein treffliches lyrlſch eviſche Bedicht. deſſen Fonceptivn 
ebeuſo von der innern Begabung ded Bompeniiten, wie Die treffliche Factur von den 
Kenntniſſen des gebildeten Diufiferd zeugten. Bon Inverturen brachten Die drei felbft- 
ſtandigen und ein Wopithätigfeltsconeert von Mendelsſohn die Hebriden⸗, von Beeiho⸗ 
ven Die Prometbeug- Onverture, dann ned drei won heimiſchen Gomponiten: A. Drey⸗ 
ſchock, einem jungen Scäler dieſes Meifters Louis Saar, und eine von Abert, abſolvir⸗ 
tem Zöglinge des Gonfernatoriume nud jetzigem Mitgllede der Stutgarter Hofrapelle. 
Alen die ſen zumeiſt ſetzr fhwierigen Gempeftionen, mögen fie nun dem Genre eines bios 
Ben formenſchönen Tonſpieles angehören, bloße lyriſche Ergüſſe der genialen Poetennalur 
enthalten, ober böbere, beſtinimtere Tendenzen verfolgen, wurde das jugendliche Drcheſter 
vollkommen gerecht. Obwohl es allerdings wahr, daß dieſes Baum den Knabenſchuhen 
entwachſene junge Volt mit einer unmittelbaren Begeiſterung und mit einer Vollkraft ans 
Werk gebt, wie fie nur das glüdliche Alter fergfofer Jünglingſchaft bieten kann, fo tft 
ein ſolches Reſultat doch nur unter ber Aegide eines eben jo forafältigen und kunſtge⸗ 
bilpeten. als energiſchtu und geiftoollen Dirigenten möglich. 

Die Sololelſtungen der ſich produeirenden Zöglinge waren des Ihnen gewordenen 
Beifaſld um fo wörbiger. als ſte Immer Genügendes, nicht felten mehr braten. als 
man von einem blos dreijährigen Gurfus erwarten kann. Sechs Bioliniften. deren Bor- 
träge Compoſitivnen von Darid, Vieuxtemps und das Maurer’fche Concert für vier Vlo⸗ 
linen betrafen, ein Coutrabaſſiſt, zwei Glarinettiten, ein Oboiſt, ein Trompeter und 
zwei Waldborniften gaben diesmal Proben ihrer Grrungenfchaften, und man kann ohne 
Unbeſcheidenheit behaupten. Daß Diele nicht uur dem Talente der Goncertiften, fondern 
auch ihren Lehrern dad vortbeiibafterte Jengniß gaben. 

Au die mit der Juſtrumentalſchule verbundene Overnfhule des Gonfervatorluns 
ſchickte drei Nepräfentantiunen in die Publicität. Die mit Orcheſterbt gleimng verfehes 
nen drei Arien von Adanı, Mozart uud Mendelſsſohn wurden, mas zunäcit am mebten 
gilt, von fhönen Stimmen und dann auch mit bereits bedeutender ſechniſcher Gewandt ⸗ 
beit gefungen, 

Die bier angedeuteten, velattv fo glängenden Leiſtungen des Conſervatoriums ale 
In ſtrumental⸗ nnd Drcheſterſchule waren baber auch heuer geeignet, den Muf der An 
Ralt aus einer gforreihen Vergangenheit au befeitigen und gu ernenern, für deren Aus 
tunft aber Die begründetſten Goffnungen zu erweden. 
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Eoncert:Studien für die Bioline 


herausgegeben von 
Ferdinand David, 
Viotti. Bode, Kreutzer. 
Drei Hefte A t Thlr. 15 Ngr. Complet in einem Vande Br. 4 Thlr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


- Der Biofiumelfter David giebt mit Defem Werke „eine Sammlung von Bios 
lin»Solvs&ompofitionen berühmter älterer Meiſter zum Gebrauch 
beim Conſervatorium der Muſik zu Yeipaig, genau bezeichnet und mit 
Hinweglaſſuug der Begleitung“ heraus. Die Wichtigkeit eines ſoſchen Unter⸗ 
nehmens iſt einleuchtend! Es werden hier diejenigen Stücke zuſammengeſtellt, deren 
Studlum jedem Biokinfpieler ohne Ansnahme unbedingt nothwendig HE; — Die ger 
nane und wohlerwegene, während jahrelanger Praxis gründlichſt erprobte Bezeichnung 
von Seiten Davids aber macht ſolches Studlun erſt recht fruchtbar, Welche Bedeutung 
In:den. Werken der bier nen edirten Altern Violinkoryphäen für den Violinzögling liegt, 
erflärt ſich durch Ihre muſikaliſche Solididät, welche felbit in einfacher Form consentrirs 
ten Uebungsſtoff für Die Technik wie für den Vortrag ſchafft. 


. Schon früher, als wir die von David berandgegebenen (Im felbigen Verlag erfehter 
nenen) Etaden für Viollne von R, Kreutzer und andere von Fiorillo in diefen Blät⸗ 
tern zu empfehlen Gelegenheit nahmen, wiefen wir Darauf bin, Daß der Kunſtjſtuger 
einen ähnlichen Fortſchrittsprozeß durchzumachen habe, wie Die Kunſt felber: es geht 
mit der Blldung überall vom Einfachen zum Complicirten in natürlicher Vermittelung 
über — die früheren Eutwickelungéſtufen find die Baſis der folgenden. Wer alſo einft 
die Werke eines Paganint, David, Beriot, Vieurtemps u. A. ſpielen wi, muß zuvor 
die Concerte eines Viotti, Node, Kreutzer vollſtändig in ſich anfnehmen, fie miffen fo 
zu fagen In Fleiſch und But der werbeuden Künftlerfchaft übergehen. 


And fomit ftellen wir die im I. Heft enthaltenen Viotti'ſchen Concerte No. 23, 28, 
29,22 — im H. Heft Rode's Coucerte Ro. 4. 6, 7, 8 — im IT. Heft Kreutzer's Con⸗ 
certe No. 18, 14, 18, 19 der jugendlichen Violin⸗-Virtuoſenwelt hiermit in nenem ſchö— 
neren Gewaude vor — man findet. hier die jedem Geiger theuern Concerte (4. B. das 
Viotti'ſche in Emoll, — die. Rode'ſchen In Amoll und Adur, — das Kreutzer'ſche in, 
Dinoll) wieder und wird fie gewiß, freudig willfommen heißen. Die Verlagbhandlung 
hat es den Käufern noch dadurch bequem gemacht, daß fie auch jede Nummer einzeln 
(& 15 Nor.) abfäßt. Ker. 








GErklärung. 


Nur im allgemeinen Intereſſe der Wahrheit Hatte Ih in No. 5 der „Signale 
für die muſikallſche Weit“ über die Art der „Kunftfindien® des Herrn W. v. Lenz einige 
Anfbiärungen gegeben. Von jeher habe Ich ber Kuuft ausſchließlich meine Kräfte ger 
widmet, und es vermieden mich in irgend eine Polemik einzulaſſen, well id) diefe mel» 
ner Stellung und meinen Grundſätzen nicht angemeſſen finde. Deshalb werde ich auch 
den zein perſöntichen Angriffen des Herru von Lenz (in No, 20 der „Signale“) 
feine Antwort gönnen; 

Dies mein leßtes Wort, 


Leipzig, 6. Mai 1856, 3. Moſcheles. 
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Dur und Moll. 


% Keivgin. Aräntein Elife Eike hat ich in sinem zweiten theatraliſchen Bere 
ſuch dem Publicun vorgeſtellt und and diesmal Die irrundtich ſie Aneikeunuug Ihres nicht 
Au bezweifelnden Jalentes gefunden; Ne fang dir Marie in Yorpings „Maar und Jim⸗ 
mermann“ amd zeigte eine ungewöhullche Begabnng für die Bühne eine ſo feine Ge: 
wanbtbeit in Berg anf Daritellung und Bewegung, daß man auf Das angenehmifte 
Überrafsht war. Die Stinme der jungen Debhtantin it ned febr zart, aber wobl ge» 
ſchult, Kar und rein, Die Zeit wirb ibr größere Kraft nnd Stärke bringen, — Der Te 
nortſt Herr Kreuzer vom Snfopernthcäter in Wien, iſt zweimal als Arnold in Roſ⸗ 
fini’s „Tel“ und einmal als Gennaro in „Eucrezia Vorgia“ ven Donizettl aufgelrefen ; 
er ift ein gebilpeter, verftäudiger Sänger mit ned gutem Stimm⸗Materlat und feine 
Zelftungen waren daher ſehr anfrändige, denen auch der Beifall nicht gefehlt hat. 


Kircbenmufit, Im der Thomagtirche an 5. Mal Nachmittag balb 2 Ubr Yu 
fette: „IM fhau' empor”, von Homberg. „Siehe, um Zroit war mir“, von Richter. 
Am a. Vai früh 8 Uhr: Der 126, Pſalm, von G. 3. Richter. 


Mehrere unferer biegen Künſtler, Die Otrren Capellmeiſter Nieb. Couctrimeiſtet 
R, Drevfihod, Tenerit Schneider zc. find bereite nad) Türfeldorf abgereift, we 
fie befanutlich Sei dent während ber Pfingffelertage ftattfindenden nieberrheinifchen Din 
ſitfeſte mitwirken werden, 


Kerr Goncertmeifter David If von felaem Anfall fo weit hergeſtellt, dan er ſchon 
ben Bogen wieder führen kaun. 








* Aus Naumburg. Am 21. April wurde in dem vierten Naumburger Abon ⸗ 
Nementconsert an Orchefterwerfen die Oberon» und Zauberflöten-Unverture, ferner eine 
Sinfonie von Karl Wettig aufgeführt. Die Vocalmuſik war durch eine Arte ans „Mis 
nalbo“ von Händel. fowie durch die Bectboven'ſcht „Ah peride‘‘, beine von Kran rt 
tin vorgetragen, vertreten. — Am 28. April jvielten in Raumburg die Bebrüder Dill 
ler ans Bramufchweig und Meiningen In einer Soirke Haydus Quärtett mit deu Barlar 
tionen über das öſterreichiſche Volkslied, Mojarts tidar- und Beethovens Gdur-Duarteit. 


* Aus Belmarvom 8. Mai. Halen wer bier jeit 7 Jabren für den On 
Fol „geibwärmt,“ To vunniehr für Die ANidıte. Fräulein Wagner bezauberte das 
Pablicnm durch ibren „Drubens“ in tuds altsjungenm Dieiterwerfe vellfonmen, In 
Der That unterfheldet Me fich in der Wirkung dadurch febr weſtutlich ron ihrem Dufel. 
daß fr Succeh ein ungetbeilter it und durch keinerlei Typoſtiivn geichmähert erſchelut. 
Ginctliche Iobanna! — Na ihrem eriten Auftreten am 30. vor, M. börten wir fie 
am 3, d. M. in einem Woßltbätiafeltsconcerte, welches Aränieln Martha ven Eubinin, 
eine Schfterin lsgt's, Im Stadtbausfaale veranftaltete. Außer den Vorträgen bes 
ARräuteln Wagner befand das Programm aus Yitite „Prelndes‘‘ für zwei Pianos 
eingerichtet, einem Mocturno von Cbopin. einer Etude von Senfelt, einem Duartett für 
vier Hörner fiber Motive aus den „Zannkäufer” und dem Septett von Hummel. Rräus 
fein Rogner fang den „Wanderer“ und „Rafiefe Liebe“ von Schubert, be Ihre Ras 
men wicht umſonſi baben, da fie wahre Abaewere der Goncertfäle ind, den „Brifänig“ 
von Yawe und Me bei dieſer Künitlerin unvermetdlichen „Ainderlleder” ven Zantert. 
Ber beim Rublirum fo viel Naiverst vorausfept, den Lowe'ſchen „Grlfünig” zu geutt⸗ 
ven, maß durch Den Vortrag von Kinderliedern beweifen, ton er eine folde Nainetät 
ach au fhäpen md au lohnen weiß. Demgemäfi verbleit fi Rränlein Wagner und 
wurde durch entbuflaitifche Kundgebungen anetkaunt. Abre ariitige Yeiitung ale „os 
meo“ in Bellini’s Ivernlimenade entäfte Die Liebbaber, weiche ſich zablreich genug 
elnfonden, da das Haue hei erhöbten Mreifen autverlauft war. Diau befft Fränteln 
Wagner noch in Lnerezia“ und wenn {hr Urſanb nm ein vaar Tage verlängert wird, 
in „obigente in Autide zu hören. Ele rtchtjertigt ibren beben Ruf als dramatiiche 
Käniltertn vellfommen, und namentlich wird ihre wunderbart veiſtung als Orpheus Arne 
nern und Yalen bier lange In dankbartm Audenken bleiben, 


%* Iena. Tas Gerät vom Abannae nuſeres derdienten Muſitdireciort Stade 
nach Greifawaide Yönnen wir als ein verfrübtte beztichnen. Wan lebt bier mit rund 
der Erwartung. c6 werde gelingen, den Hüchtigen Mann unſerem late gu erhalten. 
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% 1leber das erite Auftreten des Fränlein Biauchi in Verlin ſchreibt der bes 
kannte Berichterftatter der Nattonafzeitung: Fräulein. Blauchl eröffnete am Donnerftag 
in der Rolle der Amina Ihr Hiefiged Gaſtſpiel und gewann fich durch Ihre foltde mufifas 
Ufche Bildung, wie durch die einfadje auſpruchslofe Natürlichkeit ihres Weſens uufere 
befondere Thellnahme und Anerfenummg. Die junge begabte Sängerin bat ſich Alles 
angeeignet, was in der Schule gelernt werden fan, und zum Abſchluß ihrer fünftleriichen 
Gutwidelung fehlt frnur noch jene freie Sicherheit, die nirgends anders als auf der 
Bühne ſelbſt zu erwerben ift. Die Stimme beherrfcht ungefähr zwei Octaven, und was 
mentlih in der Mittellage feffelt der Klang durch Anmuth, Friſche und große Aus— 
drucksfähtglelt. Nach der geitrigen Reifung fcheint es uns indeſſen ungweifelbaft, daß 
durch längere Uebung daB Organ an Iubalt"und Umfang noch um ein Bedeutendes 
gewinnen wird, Intonation und Ausſprache find fehr correct, und manche wohlgerun⸗ 
dete Triller und tadelfofe Scalen gaben Zenguiß von den forgfältigften Geſaugſtudien. 
Freilich zeigt ſich dieſe Fertigkeit noch nicht fret amd unbefangen genig, und man hatte 
bei den meiſten Coloratüren noch immer die Empſindung, als 0b die junge Kuünſtlerin 
den flrengen BEE des Lehrers auf fich gerichtet fühlte Etwas Achnliches gilt von der 
Art des Vortrags, der fih zwar überall treu und gewiffenhaft dem Weſen des darzuftel- 
fenden Charakters hingab, aber doch noch zu fehr daran erinnerte, daß es ſich hier nur 
um fremde, anempfuudene Zeiden und Freuden handelte. Befonders empfand man die 
fen Mangel im letzten Finale, wo der höchſte Ausbruch des Entzückens weit mehr Glanz, 
Leldenſchaft und Energie des Vortrags verlange. Sehr ſchön traf Dagegen die Sänger 
rg in einigen Stellen den Ton rührender Klage und demüthiger Hingebung, Der Klang 
batte bier jener zarten Schweiz, der Ausdruck jenen unſchuldigen jungfräufichen Liebe 
rel, durch weiche und allein die gezierte thränenſelige Sentimentalifät dieſer Muſik er⸗ 
traͤglich wird. Bon den gewöhnlichen Unarten unferer eriten Sängerinnen iſt Kräufetn 
Bienhi noch völlig frei, Ste verfucht es nicht In den tiefen Regiſtern Tenor⸗ oder 
Baßklang zu affeetiven, ſchlendert Feine Applausſignale ins Parterre, drängt fih über— 
haupt nirgends hervor, und diefe Schlichternheit, ſelbſt wo fie in ängſtliche Befaugenheit 
fibergeht, fteht einer Amina Immer noch beffer au, als die kecken Provoentionen einer 
Primadonna assoluta, 


% Die fhwebiihe Sängerin Fränlein Michal iſt In Berfin als Königin in 
den „Sugenotien“ und als Jfabella In „Robert der Tenfel“ mit Beifall aufgetreten, 


* Herr Stuchaufen hat in Wien noch ein weites Concert unter dent veich- 
fien Beifall gegeben und iſt nun zu dem Düffeldorfer Muſikfeſt gereiſt. 


* Here Alfred Jaell gab am 6. Mai eine muſikaliſche Solree in EdIm. 


. 
% Zn Wernigerode brachte der Befangverein für geiſtliche Muſik am 27. April 
den 2. und 3. Thell Des Händelichen „Meffiad“ zur Aufführung, — In dieſem Som- 
mer wird Spohr nnfere Stadt befitchen. — Fräuſein Auguſte Koch, ans Leipzig weilte 
einige Tage Hier. Sie war fo freundlich, einem engern Kreiſe von Kunſtfreunden außer 
kleineren Mendelsfohn'fhen und Schumann’fhen Liedern die Arte ans Elias „Höre 
Iſrael“ und die Concert⸗ Arle von Mendelsſohn vorzutvagen. Durch ihren correrten, 
warmen, lebendigen Geſang verpflichtete fle die Zuhörer zum aufrichtigſten Dante, 


* Die Königsberger Arademio führt unter Herrn Pätold Havdns „Jahs 
ze@gelten” (mit Drcheiter) anf, Herr Pabft gab cin Concert, worin unter andern auch 
Miozarts Esdur-Dyartett, Lieder von Schummun (durch Fräulein Bölfel, Schülerin 
Biedd) und ein Duett aus „ohengrin“ zur Aufführung gelangte. Herr Bro Deit- 
mahn fpielte Glavier. ,— Seremwärlig aafirt Kran Knopp⸗Fehringer uud Herr Näder 
aus Dresden, deifen Komik Indeffen etwas grafftvend (nad) Beifall gierend) iſt. Babfts 
Oper „Die Tepten Enge von Pompeji” erlebte 7 Kufführungen, 


* Herr und Madame Saloman (Henriette Niffen)_faben ihre große 
Kunftreife durch Denvegen Schweden und Dänemark beeudet und find gegenmärtig in 
Kiel, Frau Niffen-Saleman, weldze auf diefer Tone nicht weniger als 26 Goncerte 
x hut überafl Enthuſſasnins erregt, der in Stockholm in ihrem ketzten Koncerte im 

Butt, Theater feinen Cu lmin atlonopunti durch den Vortrag und die Aufführung des 
Fluale's aus Mendeldfohn's. „Lorefey“ fand; dies Wert war dort och niemals gehört 
worden und mochte tiefen Eindrud. 
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* Man fchreibt und ans Paris: 

Wir haben eine tramrige Nachricht gu melden. Der verdienftvelle Iyerneempofltent 
A. Adam dit chegeftern am Herzſchlage yeiterben, Adam befand fich, went and nicht 
mehr auf der Söhe des Talenten, das er im „Poftiflen von Lonjumeau“ befundete, ed) 
bei voller Schöpfungstraft und Luſt. Mir werden fräter oneffihriicher auf den Berfalr 
ſer des „Poftilten,” der „Chalet,“ ter „Brauet von Preiten.“ „Torendor. „Gl- 
ralda,“ „Si jelais rei,‘ „‚bijon perdn,‘“ „Regine 3. surädtommen. 


* Die Kamilie Bronfil fährt jort in griſtekratiſchen Jirkeln ſich mit Glũck 
hören zu lajfen, Gine Dame des Fanbourg Zt, Germain wollte das Tuatteit au ſich 
tanfen, um e8 ald Salonzlerde in Ihrem Glasfaften aufgwitellen. Im Juni gebt Her 
Brouſil mit feinen muſikaliſchen Halbdnbend nad London. 


* Die Einſtudirung von „Die Roferon — bat bereit® begen ; 
nen. Behfanntlich it Das nene Ballet von Et, Georges und Billetta. 


* Mile. de fa Bommerave beißt die nene Debütautin, welche für die große 
Tper engagist ift und von der man uns und ſich goldene Berge verjvricht, 


X Baleſtra-⸗Galliiſt vom italicniſchen Theater ald tenore assoluto für bie 
nächſte Salfen engagirt worden. 

* Als Il luſtratlom zur ſtrengen Beurtbeilung. welche Ihre Ylätter von 
Glavifens Fauchonuette“ brachten, ober auch als Iluftration zum Pariſer Geſchmacke 
mag bemertt werden, daß die erten 30 Veritellungen Diefer Oper 135,041 Ir. 00 Lents. 
eingetragen haben, Die Freunde Meverbeere, welche die Ginuahnten zur Grundlage 
ihrer Urtbeile machen, Lonnen nun ihr Nechentalent Äben: Flapiſſon derbaält flh an 
Reverbeer wie 135,041 Ar. MD Wie. zu x. (Nehmen wir Die erften 30 Berflelungen bes 
„Nordftern“ als x. fo wird vieleicht noch weniger berausfommen, troß des bhöberen Preis 
(ea Der Pläge in der komiſchen Tper, da Menerbeer viel mebr Freifarten außzutbellen 
bat ald Tlaviſſon.) 


‚ %# „Sij’etais roi“ von Adam wird im Theätre_Iyrique neu aufgeführt. 
Hiernach joll „Richard Löwenberz“ von Gretry felgen, welche Oper zu gleicher Yeit and 
tn ter Toniichen Over aufs Repertoir kemmen fell. 


* Die Zögfinge des Genfernateriumd haben bie erſten drel Akte von 
—8 „Erntens® aufgeführt, Aränfeln de fa Pommerane als Uxpheus bat viel Bele 
all geerntet. 


# Mebemed Ali Paſcha hat cin Piano droit bei Henri Herz gekauft — braucht 
es mehr, m fr die Gintfifirungsfäblgfelt Der Türkei Die beiten Heffnungen hegen zn Dürfen. 


%* „Les Pantins de Violette‘ beift Die lehte Cyerette von A. Adam, 
weiche anonnı In den Bonffes Parisiens von Offenbach aufgeführt wird. 


* Blenztenivs iſt auf einige Tage aus dem Eüden don Frankreich In Paris 
angelommen und begiebt ſich nach London. 


* Man fhreibt und aus Loudon: Rräufein Johanna Wagner wirb nun 
endlich dod in Yonden fingen und zwar noch in Diefer Saifen im Theater Ihrer Mar 
jeität unter Direction von Funde; die Differenzen awifchen Gye und Yumleu ſtud nam⸗ 
lich durch Die gefchickte Vermittlung des Balletmeiſtet Taglloui ans Berlin velftändig 
andgeglichen. Franle in Wagner wird an 14. Junl als Romeo debütiren. “ 


* Herr Gharled Voß fhreibt ans Neapel an einen feiner Verleger in Leip⸗ 
zig: Ich babe mich für die nächſte Ninterfatfon als Muſikdirettor (ober als Gapel- 
meifter. nenn Sie e8. lieber bören) het der italienifchen Tver in Aerandrien engaalrt. 
d. h. febe northeilharts ich babe 7 Urern, 4 von Verdi. 2 von Donizetti.nl von Bellini 
au dirigiren; das Orchefier full gut fein und ans 65 Perfonen, und ander Pen Ganpe 
tern beionders and Jlallenern und Franzoſen beſtehen. Die erite Saängerin fit eine 
Gugländertn und fingt in St. Carlo hierz die Solo. Zinger ang Paris, andere ans 
Barcelona! Alje alle dieſe verſchtedeuen Qölfer werden nad meiner Pfeife fingen und 
fangen. Der Imprefario iſt ein netter Man, wohnt in Demfelben Hotel mit mir, ſyricht 
ziemlich gut franidſiſch und bat mir anempfobfen,, „recht grob“ zu jein und Die Kerle 
anf deu Kopf zu fartiren! Um 1. Derbr. muß der ganze Irupp gufammen fein! Man 
giebt mir extra_ 200 Bach Verdtauxwein! — und Das Gauze —— ich ſoll mir eint 
angenehme Zerſtreunng ſein, 
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% Als jüngft im Theater Niblo zu Rew-Uork das große Ballet: „Die 
Inſel ber Feen“ gegeben wurde, gerietben bie Gozekleider der Mirzlich aus Paris are 
gelommenen Zängerin Pauline Geitet, Die hinter der Scene fand und des Zeichens 
zu ihrem Auftreten harrte, über einen Gascylinder, bem fie zu nahe gefommen, iu Brand. 
Die Tänzerin ftürzte in ihrer Todesangſt auf die Bühne, mitten in den bei Mondſchein⸗ 
beleuchtung von der Königiu dev Feen angefübrten Reigen hinein, Man kaun fh das 
alfgemeine Gntfegen voritellen, Die Feen ftänbten laut ſchreiend auseinander, einige 
fprangen fogar in das Orcheſter hinab, wo fie ohnmächtig, oder and ſchwer beſchädigt 
wieberfanfen, Leider wurden die Theaterleute wie das Puͤblitum Dich deu Anblick der 
ſchauerlichen Scene fo außer Faſſung gebracht, daß man der unglücklichen Genet zu fpät 
zu Hülfe kam, kurz, die Nernite farb wie bie Tänzerin Leinfit in Braunſchweig au den 
erhaltenen Brandwunden. > i 


*. Sechs der finfonifchen Dichtungen von F. Liszt fir großes Orchefter 
find jegtini Drug erſchlenen, in einer fchönen Partitur Musgade im Berfag von Breite 
kopf und Härtel in Leipzig, Es find folgende: No. 2. Tasso, Lamento co Trionfo. 
No, 3, Les Preludes, nach Samartine, Ne, 4, Orphde, No, 5. Promethee. Ro. 6, 
Mazeppa, nach Victor Hugo. No. 7. Feſtkläuge. — Drei Anfonifche Dichtungen wer— 
den Tpäter nachfolgen und zwar: No. 1. Ce qu'on entend sur la montagne, nad) Blı- 
ter Hugo. No. 8. Heroide ſunbhre. No. d. Hungaria. 


* Zwei Gondetlieder für Geſang und Piano, gedichtet md componirt von 
Adolf Ködert. Op. 19. (Stuttgart, Ebner.) Eine'etwas malte doch gut intentlo— 
nirte Nachahmung ber bekannten Mendelsſohn'ſchen „Piazetta“-Gondollerä. 


* Liebesbotſchaft von Neinick, jäür Tenor oder Sopran mit RPiano von J. 
W. von Ehrenſtein. Op. 5. (Lelpzig, Whiſtling.) In andern Werken giebt der Com⸗ 
pouiſt zwar felbitftändigere Geſaugsſtücke, doc; iſt auch dieſes Lied, als freundlich und 
gut ſangbar, zu empfehlen, 


% Morceaux de Salon. Chansons sans paroles pour Piano par R, 
Winternitz. Op. 6, No. 1 fl eine Varcarole, No. 2 eine Berceufe und beide Stiiefe 
find, ohne eben von „Erfindung“ zu ſein, freundlichen Weſens und gut clavlermäßig. 


* Novitäten der letzten Woche, Dritte Sonate für Pianoſorte von Stephen 
Seller, Op. 88. — Hebungsiticte für Anfänger im Pianoforteſpiel von Anton 
Kraufe, Op. 4 — Der Hochzeitsmarfh aus dem Sonmernachtötranm von Deus 
delsſohn, fir zwei Planoforte zu 8 Händen arrangirt. 


* Flüffiges Eolophonium, Der Chemiker Theodor Fodor hat ein flüfs 
figed Kolopontum für Violinſpieler erfunden; mittelit eines Pinfels beftrichen, hält der 
artiges Colophonium für 100. Stunden Spiel, serhänigt nicht Die Saiten wder die 
Hadre des Bogens; die Saiten füllen auch in Folge des Gebrauchs diefes Colophoniums 
einen reineren Ton geben, 


* Der Planiſt Here Wilhelm Krüger in Paris Hat von Sr. Majeſtät dem 
König von Württemberg, deſſen Hof-Planiſt er bekanntlich iſt, fr Die Dediration eines 
Goncertſtückes die große guldene Medaille für Kunft und Wiffenfchaft erhalten, mit der 
Erlaubniß, diefelbe amı Bande des Kronordens fragen zu dürfen. 


* Der &omponift Adolf Adam in Paris iſt am 2. Mai ganz plötzlich 
geſtorben. Er war am Abend dieſes Tages noch in der großen Oper ohne jedes Symyp- 
tom vom Kranfgeit, Nach dem Theater ging er nach Haufe, ſchrleb einen Brief und 
einige Taste Mufit, die auf ſeinem Pulte blieben, Am andern Morgen fand man ihn 
tobt im Bette, Der Arzt des Veritorbenen hat erklärt, daß Adam au einer Grgiefung 
des Hergend jeflorben fei und daß der Tod fo plötzlich geweſen fein muß, daß er nicht 
etnmal Belt hatte, einen Schrei audzuſtoßen. Adam war: 53 Jahr alt, Mitglied des 
Inſtituto, Profefior am Gonferyatorium und Officer der Ehrenlegion. 


* In Münden: farb am 20, April der ruühmlich befaniite Viofoncellift Joſ 
Menter im 48. Lebensjahre, ’ omlich ſt Joſef 


no. Signalkaſten. 
€. ©. auf Scht. 9, Wir bringen öfters erledigte Stellen zur Kenntniß der Mur 
filer, befaffen unsg jedoch keineswegs mit etwas Weiteren, bitten alfo Ihre Angelegen⸗ 
heit anderen Händen anzuvertrauen. 





— — 


Ankündigungen. 


In unserm Verlage erschien soeben : 


Portrait 
Alerander Dreyfchock. 


Nach der Natur auf Stein gezeichnet von 
J. L. Tegner. 
Preis 1 Thlr, Prouss. Cour, 
Copenhagen, April 1856. 
©. O. Lose & Delbanoo,. 


(Borräthig bei Seren C. F. Leede in Feipgig und durch jede Kunftfand- 
fung zu Beziehen.) 








Bei 
Carl Haslinger, yn. Tobias 


k. k, Hof- und priv. Kunst- und Musikalienhändler in Wien 
sind neu erschienen: 


Strauß (Iohann). 
Juristen-Ball-Tänze. 


177. Werk. 
Walzer für das Pianoforte. . . . » - Fi. 46 Ar. C. M. 
» für Viollus and.Pianolorte. » — - 8 - - 
m» für ganzes Orchestor . .. d.-— - 0 - 
Sans-souci-Polka. 
178. Werk. 


Für das Pinnoforte , . . — FL.24Xr.C.M. 
Für Violine a. Planofore — - 80 - - 
Für ganzes Orchester. . 2-— - - 


Erhöhte Pulse, 


Walzer. 175. Werk. 


Armen-Ball-Polka,. 
1260. Werk. 
{In den üblichen Arrangirungen zu obigen Preisen.) 
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Neue Musikalien 
im ‚Verlage von BR 
Joh. Aug. Böhme in Hamburg. 
RR 


Ander, A., 2 Lieder für eine Tenorstimme m. Pianoforte, (Die Mit- 
ternachtsglocke. — Der Fischer und seine Liebe)... .—- 5 
Berens, Berm., Zweites Gesellschafts-Qnartett f. d. Piano zu 4 Hän- 
den, Violine u, Violoncell. OB.48 . . . 2 2 2. vw. 2— 
Bergson, 2 Caprices-Mazurkas p. Piano. Op. 49. Ze Cah. . . 
Doppler, 3. IL, Poipourri 1. Piano a. d, Oper „Rigoletio“ v, Ver 
Opern-Bazar No. 









— = Was sich der: Wald erzählt. Polka f. Piano. Op. 214 . "5 
— — Mein Ideal. Galopp f. Piano. Op. 205, . le 5 
Heller, W., Valse quasi Mazourka p. Piano. Op. 8... — 1b 
— — Mazourka p. Piano. Op 9 2 nr nn 3 —12 
Herzog, Aug., Tänze f. gr. Orch. No. 21, Nordstern-Polka, Veil- 
chen-Esmeralla » ı 2 m a vv one 1 7 
— — Veilchen-Esmeralda f. Piano. No, 50 . — 5 
— —.Nordstern-Polka f. Piano, No. 53 * Pa EZ: 
Mas, A. M., Trio facile n- Piano, Violon et Velle.. 2»... .0—.2 
Marsehner, Heinr. Der fahrende Schüler. 6 Lieder a. d. Wan- \ 
derhuche v, J. v. Rodenberg, lür eine tiefe Stimme am Piano forte 
zu singen. Op. 168. Einzeln. 
Ne Einkehr . oo oa een een 10, 
No. 2, Nachts, in der Herberge . » cv com WE 
No, 3. An der Schenkenthür: 2 
. 2 


No.4 Tanlied . oo... 
No. 5. Wirthstöchterlein singt . 0 20 ren 


rl 





N0.6; Abschied 2 02 0.0. nee ge * 73 
— — Orientalischer Liederschatz v. Fr, Bodenstelt, an dem Piano zu 
siugen. Op. 168. Einzeln. \ 
No. 3, Dichters Empindng , ı ve vr rer ran oo A 
No. 2. An Zulika , vv een . — 5 
No. 3. Lob Zuleika's . — 3 
No. 4. Zuleika's Anmutl ., 0 0 vun nn 73— 
No. 5. An die Rose von Tilis (Anmuth gürtet deine Lenden) — 7 
No. 6, An die Rose von Tiflis (Es drohte mir ein Abgrund fie) — 10 
No,. 2: Ada . 2 22. . Fa Se: 
No: 8. Jussuffs Lied. oo oo onen. Dur — 7% 
No. 9. Lied Ali’s, des Rathharts von Karabagh . 21 
No. 10. Selim, des Kurden, Lie.. * — J 
» No. 11. Des Kriegers Sterhelied . oo ıÜ 


No, 12. Zigeunerchor (für Sopran, Alt, Tenor und Bass) . . 10 
— — Burgfräulein (Traum der Schnsucht, Trennungsschmerz, Seliges 
Hoffen, Heimkehr des Geliebten.) Grosse Gesangscene für's Concers 
von Jul. v. Rodenberg, für eine Altstimme mit Orchester. Op: 171. 


Orchesterslinmen . oo 0 re ernennen 120 
— — Dasselbe, im Glavierauszuge vom Gomponisten . 0. 0.0. 1 — 
Mozart, W. A, Zweites Finale a, d. Oper: „Don Juan“, f. Piano- 

orte zu 4 Händen, Violine und Violonceli arr. von Carl Burchard, 
— — Do. do. 2. Theil — 2 


— — Arie der Zerlite und Ständchen a, d. Oper: „Don Juan“, für 
“ Pianoforte zu 4 Händen, Violine u. Violoncell arr. v. Carl Barchard — 20 
Bosenberg, Otto, Tänze für Pianoforte. . 
No. 1. Heirathsgesneh-Rodowa,, nach dem. Männer- Quartett 
von Schäller . oe 
No. 2. Familiey-Polka, nach dem Männer-Quartett y, Schäffer 
No, 3, Frisch und munter, heiter und fröhlich, Galopp +; 


IH 
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Selle, E., Plaitdeutsohe Lieder aus dem Quickboru von Klaus Grolh, 


im Volkston für eine Singstimme mit Piano -Begl. 2. Heil, 12 Lieder — 20 
Semler, P., Trois Mazourkax p. Piano. Op. kb... 0... # 
Tedeseo, Ign., Redowa-inprompta (d’apres Aug. Herzog) p. Piano. 1 

Pan: TE 
— —E de Salon. Danses élegantes p Piano, Op. 75. Separement. 
No, 1. Polonaise . oo van . — 15 
No2, Vale oo oo — 14 
No. 3, Polka Kennen — 1 
Xo. 4. Reiowa 2. 200er — 2 
No. 5. Galop — 15 


Welus, C. Gottfr., Liedersehwalben. Poesien von A, Mertterkanp, 
für eine Singstimme mit Pianoforie, 
No. 2, Ghasel (Fass’ Math, mein Geist ermanne die... — 10 


In neuer Ausgabe erschienen uud werden nur auf Verlan« 
sen Test gelielert: 
BR 


Beethoven, E. van, Sonate pour In Pianof. Oenv. 101... 24 
Maesler, 5. @&., Grande Gigue p. Pf. Geuv. 3... 2. — Bl 
Spohr, Louis, Notiurno für Harmonie, arr. 1. Piano, Flöte, Vin- 

line, Bratsche und Violoncell von J. F. Schwenke . . 2.2... 180 








Bei B, Schotts Söhnen iu Mainz ist erschienen: 

Boom, 3. v., Op. 10. Le Sulon, Collection d’Etudes pour Pftr. No. 128 & 
54 kr., compl. 2 N. 42 kr. 

Croze, F. de, Op. 50. Le Volga. Etudo earacteristique p. Pfie 54 hr. 

— — Op. 61. Florila, Invitaflen a ia Mazurka, Morceau de salon p. Pfie. 45 kr. 

— — Op. 62. La Bellinienne. Etude elögante p. Pfie. 54 kr. 

Bameke, B., Op. 2%. La Troika, Arabesyne p Pfte. 45 kr. 

— — Op. 34. L’Impatienee Morceau earaet. p. Pfie, 54 kr. 

Delioux, Ch., Öp. I* Ulanson ereole. Röverie p. Pfie. 45 kr. 

— — Op. 18, Souvenir. Melodie p. Pfie. 54 kr. 

— + Op. 20. Girenade. Souvenirs espagnola p. Pfie. 54 kr, 

— — Op. 21. Valse 6iegante p. Pfte. 45 kr. 

Gschwend, M. BB, ſßre A. Das Alpenglühen. Walzer f. Pe. 54 kr, . 

— — Op. 8. Napoleons III. Jugendjahre auf Arenenberg. Polka f. Pe. 18 kr. 

Hamm, 3. V., Vioncert-Marsch f. Pfte. 18 kr. ’ 

— — Wiener Gonferenz-Polka f. Pie. 18 kr. 

Lichtenstein, HK, Op. 5. Nooturne p. Pfie. 36 kr. 

— — Op. 1. Porpetuum mobile. Cupriee p, Plie. 54 kr. 

Lucan, H., Op. 23. Valse gracieuse p. Pfte, 45 kr. 

— — Op. 26. Polka hrillnate p. Pie. 27 kr. 

Meyer, B&vo Portrait. (Lithogr.) Velin-Papier I A. 12 kr. Chines. Papier 

« r. 

auldeær, it., Op. 14 Fete an Lie. Barcarollo-Caprice p. Pfte. 1A, 

Neunkomm, %.. llochgesang an die Nacht (Hymne de ta Nuit) für 4 Solo- m, 
Chorst, nit Örchesterbegl. Clav.-Ausı. N. A, in®. 2 M. 24 kr, 

Rubinstein, A., Op’ 38. Suite p. Pfie_ Separement: No 1. Prelude. 27 kr. 
Na. 2. Mennet. 35 kr. No, # Gigne, 27 kr. No. 4. Sarabande. 18 kr, No. 5, 
Gavotte, 45 kr, No, 6. Passavaille. 27 kr. Na, 7. Allemande, 27 kr. No, v. 
Conrante, 36 kr. No. 9. Passepied. 27 kr. No. 10. Bourree 36 kr, 

Sauer, ME, Op. 1, Valse_ brillante p. Pfie. 27 kr. 

Seltans, W., An Maria [. 1 St. m. Pfie. 27 kr. 

— — Dass ich dein denke, für 1 St. u Pfte. 27 kr. 

Wine, Ab. . Op. 45. Erinnerung an die Maxkurg l. Pie, 27ır. 

— — Op. 9, Erinnerun an Villa Ludwigshöhe. tdylte f. Pie, 27 kr, 

wit, ki E. Op. 42. Brei Lieder für 1 St. m. Pfie, Einzein a 1% u. 27 kr. 

Younsoupow, Prince N.,. Grand Converto-Symphonique, pour Violon ar. 
Pie. IA, 4 kr. 
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£a Sleur de Preference. 


" Fantaisie-Romance 


pour Piano 
par \ 


Charles Voss. 


Op. 199. Pr. 15 Ner. 








Früher siud erschienen : 


Voss, O., Op. 114. No. 1. Le Sourire de Lonise. Röverie p. Piano 12} Negr. 
—— Op. 114. No. 2. Le Regard de Marie, Gantilöne p. Piano , . 124 „ 
—— Op. 114. No. 3. Les Larmes de Madeleine. Meditation p. Piano 12} „ 
= — Op. 130. La Rose au Nord. Cavatine sans Paroles p. Piano. 14 „ 
—— 0p. 158. La Musette. Bauernmelodie für Piano... .« 0 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 








Im Verlag von Fr, Kistuer in Leipzig erschienen folgende 


Eompositionen von j er 
Wilhelm RXrüger. 


Op. 29. Mazurka de Concert pour Piano. 10 Ner. 

Op. 30. Rondeau pathetigue ponr Piano, 16 Ngr. - 

Op. 31. 3 Valses Sarasteristigues ponr Piano No, 1-3, 10 Ngr, ö 

Op. 32. Die sechs Tage der Woche. (Les six jonrs de la semaine.} Eine Samm- 
lung täglicher Vebungen als nothwendiger Anhang aller Pianoforte-Schulen, 
genehmigt vom Öonsorvatorium dor Musik zu Paris. 3 Lieferangen, Lief, I, 

Thlr. 5 Ngr., Lief. 2. I Thtr. 20 Ngr., Lief, 3. 1 Thir. 5 Ner, 

©p. 33. Galop eaprice de Convert ponr Piano. 124 Ngr. 

@p. 43. La Harpe osstanigne. Röverie de Concert pour Piano, 15. Ngr. 

Op. 25. „O sommo Carlo.‘ Final d’Ernani pour Piano, 173 Ngr. 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


FE. Lucca in Mailand. 


Campans, ®., I miei Pensieri. Album Musicale per Ganto con. Pte. No. 1. 

Rimprovero. A te! Romanza I fr, 50 0, No. 2, Italia! Romänza. per So- 

ranc, 2 Ir, No, 3. La Ronlinella, Arietta. 2 fr. 25 c. No. 4. La Desolata. 

mänza, 1 ir, 50.0. No. 5. Per L’aere tacite, Duetto per Soprano e To- 

nore, 3 ft. 50 c. No. 6. Pace & quest/alma oppressa. Terzetting. 8 fr. 25 0. 
L’Album oompleto, 12 fr. 








In der €. Hering’schen Musikschule is 
Berlin, Zimmerstrasse No, 9, steht eine Violine von 
Nicolaus Amati im Preise von 300 Rthir, zum Verkauf. 
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Neue Musikalien 


im Verlag van 


Breitkopf & Härtel In Leipzig. 


Haydn, „., Tries für Pianefarte, Violine and Violoncell. Neue Par- 
titur- Yung ıbe, 
No. 23. Flur Pa 
Xo. 24. Asdur.. 
No. 25. Fir 2... 22000. 
No. 26. Cdur 2 22 onen 
Naar. Blur on 
No. 29. Gdur . nn 
No. 28. Fdur 
— — fünf vierstinmige Gesän e für "Sopran, Alt, Tenor und ass mit 
Begleitung des Pianoforte. gi Ausgabe in 8. Partitar “ Stimmen, 
No. ĩ. Aus dem Dankliede zu Gott . . . oo. 
No, 2, Abendlied zu Gon Pa EEE 
No, 3, Der Greis . - ER 
No, 4 Der An enhlick . . FE Zr 
No. 5, Wider den Uehermuth . . . 
Meller, Stephen, Op. 85. Troisiöme Sonate pour te Piano . 
Hrause, A., Op. 4. Uebungsstücke für Anfänger im Pianofortespieh. 
Liszt, Er., Symphonische Dichtungen für grosses Orchester. Partitur 
in 8, 
0. 2: Tasso. Lamento e Trionfo.. . . rer 
No, 3. Les Preiudes (nach Iamarline) . oo. 
No. 4 Orphee . . rn 
No. 5, Promelliee . . 
No. 6. Mazeppn tnach V. Üugo) .. 
No. 7. Fest-Klänge . . . Denen 
Mendelssohn-Bartholdy, F., Hochzeitwarsch  n. d. Masik zu 
Shakspeare’s Sonmernachtstraum "für Orchester In Stimmen . 
— — Dersolbe für 2 Pianoforte zu 8 Händen arr.. . - . 
— — Kriegsmarch der Priester aus Athalia für Orchester in Snmen . 
— — Derselbe in Partitur . 
Meyerbeer, ©., Krönnogsmarsch a ans ‚ der Oper: "Der Prophet "für 
% Pianoforte zu 8 Händen aıt. x 2. . ea. 


Mozart, W. a., Poipourri über Themen der Oper: 2 Re Pastore, 
für Pianoforte arr. Verne 


— — Dasselbe für das Pianoforte zu 4 Händen art, . x 2 20. 0 


Neukomm, #,, ler Ostermorgen. Cantate, Solo and Chorslimnon 
(Sopran 10 Ngr., Alt ä Ngr., Tenor u. Bass a 74 Net) . . ... 


Beinecke, ©., Op. #5. Der vierjährige Posten. Operette | in einem 
Akte, Clavieranszug .. . . 


— — Ouverlare daraus für Pianoforte oo. FE 

— — Dieselbe für das Pianoforte zu 4 Händen. . . » . 

Schumann, R., (narleitstimmen zu: Das Paradies unil "he Peri 
(Violine L und 11. a I Thlr. 5 Ngr., Brausche ı Thlr., Violoncelt 
und Bass 1 Thir. 85 Ngr.). - » . 

— — Quarletisiimmen zum Adventlied Wieline l. "und u. à 5 Ser. 
Braische 5 Ngr., Viotoncell und Bass 74 Ner.) . ..... 
Waxuer, RM, Vorspiel (Ouvertare) zu der Oper: Lohengrin für ans 

Pianoforte „ 


— — Dasselbe für das planolorio zu Händen . 
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Soeben ist in unserm Verlag erschienen und ınrch alle Buchhaud- 
lungen” zu beziehen: 


WA Mozart 


von 


©tto Jahn. 
Erster Theil. 


Zweiter, unveränderter Abdruck. 
Mit 2 Ridniffen Mozarts und dem Facfimile feiner Handſchrift. 
- , Cartonirt, , Preis 32 Thir. . 

Noch nicht 4 Monate sind seit dem ersten Erscheinen dieses trefflichen Wer- 
kes verflossen, und wir haben eine neue unveränderte Auflage tosselben anzırkün- 
digen. Möge diess beitragen, ihm auch in Kreisen, wohin es bis jetzt noch 
nicht gedrungen sein sollte, neue Theilnahme zu erwecken, die sicher nieht un- 

belohnt bleiben wird. — Der zweite Band ist unter der Presse. 


Leipzig, deu 27. April IB6, Breitkopt & Härtel, 


‚Aufforderung an Begiments-ufker, 


"Da im kaiserl. französisehen, jetzt in Rom Garnison haltenden 40 _Linien- 
“Infanterie-Regiment mehrere Stellen für Regiments-Musiker 1., 2, und 3. Classe 
vaoant sind, und dem kaiserl. Decret vom 5. März 1855 zufolge ausser den ein- 
heimischen. auch den fremden Musikern jeder Nation die Bewerhung zu sol- 
chen Stellen offen steht, so wird hiemit denselben angezeigt, dass sie sich zu 
diesem Behuf in Rom bei Herrn V. Bosch, Musik-Chef obengenannten Regi- 
mentes, persönlich zu melden haben. 
Die edingangen sind folgende: 
2. Oiasse. — Erste Solo-Partien, " 

Sergeant-Majors- oder Feldwehels-Rang, Sold (I Fr. 33 Gent. pr. Tag), 
Vietualien und andere Lieferungen. — Nach 25 Jahren Dienstzeit die dem Feld- 
webel zustehende Rubestands-Pension (von 465 his 666 Fr, jährl,) 

Sold-Erhöhung von 10 his 20 Fr, monatlich. 
®. Cinsse. — Zweite Solo-Partien. 

- Sergeants- oder Wächtmeisters-Rang, Sold (95 Gentimes pr. Tag), Vietna- 
lien nid andere. Lieferungen. — Nach 2öjähriger Dienstzeit die dem Sergean- 
ten zustehende Ruhestands-Pension (von 415 bis 565 Fr. jährlich } 

Solderhöhung von 6 bis 12 Fr. monatlich.) 

3. Classe. — Ripieno-Partien. 

" Gorporafs-Raiiß, Sold (66. Gent pr. Tag), Vietualien und andere Lieferun- 

en, — Näch 25jähriger Dienstzeit die dem CGorporal zustehende RuhestandsPen- 
sion (von 355 bis 505 Fr.). ° 

Solderhöhung von 4 bis 8 -Fr, monatlich. 

NB. Es geschieht hier nicht Erwähnung ‚der Decorationen, welche dem Mu- 
siker ,:sowie jedem anderen französischen Militair erreichbar sind, nämlich: das 
Ehreniegions-Kreuz, das 250 Fr., und die Militair-Medaille, die 100 Fr. jähr- 
lich abwirft. 

‚pie Musiker jeder der drei Olassen tragen besondere Uniform und Rangs- 
zeichen. 
bie bahen ihre, nur unter sich gemeinschaftliche Wohnung in der Regiments- 
Caserne, und: alle drei Classen nehmen ihre Mahlzeiten in der Pension der Un- 
teroflieiere .des Regiments, deren übriger Ranges-Vortheile sie in allen Stücken 
theilhaftig. sind... . 
(Annonee du Bureau central pour VAllemagne_ & Paris.) 


Unsgegeben am 8. Mat. 
WVierlag von Bartgoff Senff in Leipzig. 


Druck von Friedrich Anpri in Leipzig. 








®, 29, Leipzig, Mai. 1856. 
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Jahrlich erfheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jabrgaug 2 Thaler. 
Inſe ril onsgebſihren für bie Petitzeife ober deren Raum 2 Neugrofchen. Ale Buch» und 
Deufitatien band nngen, ſowie alle Poitimter nehmen Beftellungen an, Auferdungen 
werben unter der Abreffe der Nedartion erbeten. 


pe Tem ——— 


Parifer Opern: Neuigkeiten. 


18 
Balentine d'Aubigny von Halevy. 
Die Muft. 


Halevy iſt ein geiitreicher, durch und durch gekildeter Mufiker, dem alle Gehelmniſſe 
feiner Kunſt offen find und der troß feiner zu bänigen Rahabınung von Meyerbeers 
Borgangsweife fich duch wefentlich von diefem unterfcheidet. Beide ſuchen und erzweden 
die vorgäglichfte Wirkung ihrer Muſik durch harmoniſche Effecte, aber während Mever⸗ 
beer in dem Beftreben nadı Neuem und Ieberrafchendem zu oft an die Curloſttät reift, 
trägt Halery eine Art von Adel zur Schau. der dert wo der angeborene aufhört, In Affec⸗ 
tatton und Mauer umſchlägt, was Me böfliche franzöſiſche Sprache mit Diftinction aud« 
drückt. Meyerbeer ermübet uud betäubt häufig durch feine Ueberraſchungen, Halevv lang⸗ 

wellt nicht felten durch feine Diſtinctivn. Die melodiſche Begabung diefer beiden Vorkämpfet 
der modernen Dramatifchen Muſit ift ebenfalls eine verfchtedene obgleich ſich beide darin 
gleichen, dafı die Melodle Fein breiter tiefer Strom in reichen Flutben durch ihre Werke 
zieht, fondern vielmehr ein ſchmaſes Alüfchen. deſſen ürund dem Auge flets ſichtbar 
bleibt, Meyerbeer in feinen melodiſchen Monıenten wird gern trivial, wo er bloß por 
pufär werden mil, während Hafen feinen Meloblen wie feinen Harmonien den Stem« 
pel der Auszeichnung zu geben ſucht. Bet Leßterem iſt daher mehr Uebereinſtimmung 
In der melodifchen und der harmoniſchen Durcharbeitung, als bei Meyerbeer, der jenem 
wicber an savolr faire, weun auch nicht an Wiſſenſchaft überlegen iſt. Haſerys Die 
lodlen haben einen Character der Feinheit, in der komiſchen Oper zumellen eine erzwun⸗ 
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gene Grazie und In der dramatiſchen eine Art nettes, pathetiſches Sentiment, wie ed 
nur Halevy elgen iſt, eder wie er fih es angeeignet bat, 

Die neue Dper bat viele Vorzüge, welche den jüngften Werken des Meiſters fch- 
fen. Sie wacht feinen Mißbrauch vorn der Hyper-Sonorität, De leider eine fo einhel- 
mifch gewordene Krankhelt iſt, wie Die Wattern, unr mit dem: Unterſchlede, daß der 
mufikafifche Jenner erjt noch zu kommen hat Die Abwefenheit der Chöre Hat die Nüch— 
ternheit dev Orcheftratton mit fi geführt und felbit bei den Scenen , die eine vorige 
lich dramatiſch-tragiſche Eutwickelung erheiſchen, kann man Halevy diesmal höchſtens 
Uebergriffe der Länge nach, aber Feine tu die Höhe vorwerfeu. 

. Die nene Partitur gehört jedenfalls zu den gelungeneren, obgleich fie die Galeeren—⸗ 
Fugel eines abgeſchmackten Librettos nach ſich zu ſchleppen hat Der erſte Met iſt vor— 
trefflich, die Ouverture von richtigem Schnitt und Maß if mit Feinheit gedacht und 
nicht minder fein ausgeführt Sie beginnt in Edur mit einen fehr hübſchen Andante, 
in dent fich beſonders eine wirklich diſtingnirte Phrafe der Violinen geltend macht, Das 
Allegro, welches in Moll übergeht, um wieder zum Dur zurückzukehren, beginnt mit 
einem leichten und geiſtvollen Zwiegeſpräch (4 Tact) zwiſchen den erſten und den zweiten 
Geigen. Die Stretta, welche die Ouverture ſchließt, zeichnet ſich durch dag lebhafte Co— 
lorit aus, welches ber Orcheſtration dieſes Metfters nie fehlt. Das erſte Duett „Ah 
quel cheyal original“ tft von komiſcher origineller Wirkung, aber dad Lachen nicht 
freimäthig genug uud das Beſtreben nach Plkantem etwas zu erfichtlih, Die Romanze, 
welche diefer amlfanten Scene folgt, If} recht nett, aber der Bortragende (Herr Bataille) 
hat es ſich leider zu fehr angefegen fein Saffen, dad Affectirte Darin mit befonderem 
Nachdrucke hervorzuheben, ein Vorwurf, den Bataifle während der gangen Aufführung 
verdient hat, Dagegen ift das komiſche Lied: 


Un amoureux est un enfant, 
Qu’on möne A la lisiere, 5 
Un amonreux est un oiseau, 

\ Qu’on &blouit A la Iumitre, 


allerliebſt. Dieſe Bfuette iſt anmuthig, geiſtreich md von wirklich muſikallſchem Ges 
halte, der ſich befonders glücklich an die Worte ſchmiegt, die Begleitung mit pizzi- 
eati tft eben fo gelungen umd characteriſtiſch, der Schluß derfeiben fällt mit großen 
a propos auf dem Refrain: \ 


No sraignez rien d'un amoureux, 
1 st aveugle, il est honroux, 


Der Bortrag Mockers iſt fiber jedes Lob erhaben. 

Das Finale des erfien Actes, das als Quartett beginnt und als Quintett fchficht, 
{ft von guter Wirkung. 

Im zweiten te verbient die erſte Arie von Mile, Dupreg Erwähnung, fie iſt recht 
warm gefühtt, aber die Perle diefes Actes bfeibt das Vrief-Duartett, das iſt — untere 
ſtreichen wir diefen Vorzug — ebenfo originell als einfach gedacht und von einſchmei⸗ 
Helnder Suͤße. Die Romanze von Manldon In dieſem Acte trägt zu ſehr das Gepräge 
der franzöfifchen.Nomanze, fie iſt ſüßlich manterirt. Das Gevennenlied,, das Hinter ber 
Couliſſe gefungen wird, Hat leider nichts vom Volksllede und Folglich nicht genug Ein- 
fachhelt. Diesmal if es feine Flöte, welde das Echo abgiebt, -ber unglüdfelige Flo— 
tenfpielev Maufeon iſt es ſelbſt. der dad Thema and der Coullſſe anfängt und dem 
Pubbſleum zugitrt. Daß es dabel an Viriuoſen-Vocaliſen zum Schluſſe nicht fehlen 
darf, iſt ſelbſtherſtändlich — la moutarde iſt Hauptſache. Das Quintett, das. dieſen 
Act ſchließt, der einzige Moment der Oper, iu dem der Chor eint Rolle ſpielt, ift har⸗ 
moniſch wie dramatiſch den beſten Nummern and Haſevys Opern an die Seite zu ſtel⸗ 
len. Der Tepte Act, obgleich ex auch mande Schönelt enthätt, If Tchwächer und bes 
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weit, mas wir ſchon fo oft ausgeſprochen haben, daß Die Wirkung bed Großartigen in 
der modernen Ruſik nur duch dad Maffenhafte bellänfig erreicht wird. In der lobend⸗ 
werthen Abſicht, die Grundbarmonie des Ganzen nicht zu füren, behielt Haltvy auch bei 
dieſem ind Tragiſche Abergeheuben Arte tie Mäfigung in der Orcheſtratien bei, welche 
dieſe Oper vortheilbaft auszeichnet. aber er fühlt jich nicht beinsiich nnd et gelang Ibm 
ame in wenigen Momenten, mit feiner tragiſchen Intention durchzudringen. Die neue 
Dper Haleno's iſt zwar nicht fo amAjant und uldt von jener leichten Grazie, wie Die 
melften franzöſiſchen komiſchen Cpern ven geringerem Werthe — fie tritt ſchwerfaͤlliger 
anf, wie die Muſik Halevy's überhaupt, aber fie iſt auch niemals gemein noch frivol. 

Im Gauzen verdient alio Balentine D’Aubigny alle Anerkenuung und ben Erfolg. 
der ihr, wenn wir und nicht täufhen, bevorſteht. Deutſche Bühnen darften es ohne 
Gefahr wagen, diefe Oper jenfeits des Rheins einzuführen. 

Fr. Szarvady. 





Aulins von Stockhauſen in Wien, 


Die Wiederfehr I. v. Stockbanſens machte bier in Der wuñkaliſchen Welt eine ger 
wife Senfation. weil man lange feinen fo trefflichen Zicderfänger in Wien gebört bat. 
Die Stimme Siockbaufens iſt nicht bebentenb; von eAnem Metall, wie wir gerade von 
füdtiben Stehlen jept Manbes zu hören in der Lage find, feine Rede; aber dieſe bes 
fheidenen Mittel erfreuen ſich elner fü vortrefffihen Durchbildung, Laß jeder Mufter 
von Geſchmack und berhaupt jeder Frennd des Schönen durch fie zu einem wahren 
Kunftgenuffe gelangt. Beſonders woblthuend iſt e&, einmal eine rein deutfhe Aus⸗ 
ſprache obne ale Härte oder Affertation und Geſoretztheit zu hören. Der Sudde utſche 
bat bekanutlich Die größte Schwierigkeit, um bein Singeulernen Die Dialect⸗Unarten 
los zu werben, und wenn er ſich nicht im Norden ober im Nuslante ausbildet, fo pruͤ⸗ 
fentirt er fein ganzes Yeben fang, fo oft er ben Mund auſibut, feinen Helmatbihein. 
Der Nerpdeutiche dagegen netet oft Die Worte anf unangenehme Weiſe, oder arbeitet 
ſich bet deutlicher Ansfprache mit einer Thmeren Bunge herum. 

Dieſe Klippen umſchifft Herr v. Stockbauſen auf die geſchickteſte Weiſe. Was er 
ſiugt, klingt rein deutſch und ſchön. und diefe Eigenfbait, welde an einem andern Orte 
weniger auffalen wätrbe, fraypirt hier alle Welt ale etwas Nenes nud Seltenes. 

Der Sänger legte verſchitdene Proben feluer Gewandtheit and Durchbildung ab, 
von der Roſſini'ſchen Colpratur-Arie DIE zu dem Liede Mendeltſebns und Schuberts. 
66 wird jedoch Riemandem entgaugen ſein, Bat Stoclhauſens ſtaͤrkne Seite das Lied 
iR und bleibt. Und bierbei möchten wir wicder ſpeciell Das Diendelsfohn'ihe, das Schu⸗ 
maun'ſche Licd ats in feinem Kreife liegend betrachten. Gr fingt Schubert allerbings 
and fehr ſchͤn, aber an jener Linie, welche Schubert in feinem ſtürmiſchen Feuer oft 
Überfchreitet und welche der Sänger mit ibm Aberihreiten muß, will er nicht Kinter ibm 
Ten, bfetht Stodhanien. ſich felbit und Das Gefuhl der Jubörer mäßtgend. eben. Es 
macht ihm Dancer einen Vorwurf daraus, gewiß aber mit Unrecht, Stockhanſen hat 
qu viel Duflt-Siun und Gerüht. um nicht bad zu Aberbliden. was ibu bier fehlt, aber 
er fiebi auch ein, daß jener Ntürmiiche Aufſchwung der Begeiſternug ſtaͤrkere Mittel ver 
laugt als bie ſeinigen. Er giebt daher einen engeren Areis um ſich, den er nie Aber 
ſchreiuet, in meldhem er aber Herr feiner ſelbſt nud feinen Vittel bicibt. Als cn In ſei · 
nem Schten Concerte den Schubert'ſchen MüllereLicder⸗Gnelus ganz fang. bemerkte man, 
teog afler Mugen Kraft⸗Vertheiluug, gegen das Ende hin eine fichtliche Grmüdung im 
Organ. Hätte er ba bei gewiffen Liedern tosgelent“. wie Das bier monde Sänger 
tm, wenn: fie im Preuudeäfrelfe zwei eder drel Mfller-Lieder ſingen. fe blieb Herr v. 
Slochauſen mitten Im Gysius Reden und wußte fich mit gefenfter Fahne aurüczichen, 
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Danken wir ihm daher, daß er uns ungeſchmälert den Genuß bed ganze Cyelus 
gewährte, der Immerhin auch in dieſer Weiſe noch eine große, anſtrengende Aufgabe 
bleibt, Unferes Wiſſens if die Idee, die Miller-Lieder alle nach einander vorzutragen, 
hier in ber Oeffentlichteit noch nicht zur Ausführung gekommen. Wenn man bei diefer 
Gelegenheit einen Einblick in den Zuſammenhang jener Schubert'ſchen ächten Perlen⸗ 
veihe gewann und dadurch zu einem neuen Totaleindruck gelangte, fo darf andererſetts 
nicht unerwähnt bleiben, daß das Gleichartige der Form gegen den Schluß Hin doch 
einigermaßen ermüde, . 

Vebrigens hatte fich zu dieſem Schuberi-Feſte die Elite des.mufifakifchen Wien ein— 
gefunden, und die Auszeichnung, welche Herr v. Stockhauſen erfuhr, war von doppelten 
Werth, da fie von einem Auditorium ausging, das ſich feit Jahren in Schubert hinein— 
gelebt, diefem Lieblings⸗Componiſten einen eigenen Cultus widmet und alle feine Come 
vofitionen genau keunt. Es war da Gelegenheit zu vielen Vergleichen aus dem Künfts 
fer und DifettanienzZeben, die durchſchnittlich alle zu Herrn v. Stockhanſens Vortheil 
außfielen. 

Die Begleitung Hatte Herr Hof⸗-Capellmeiſter Nandhartinger, einſt ein berühmter 
Schnbert-Sänger, mit großer Liebenswürdigkeit übernommen und mit Geſchmack und 
Sachkenutniß vortrefflich durchgefiihrt, 

Es iſt noch wicht bekannt, was Herr v. Stockhauſen jetzt begiuuen wird. Der Wunſch 
wird jedoch vielfach laut, er möge ſich bier danernd niederſaffen. An Anhatd-Puukten 
fie Kunſt und Leben wird es ihm wahrlich nicht fehlen, 


7 





Dur und Moll. 


* Leipzig, Fräuleln Lonife Rachtigal, „Clevin des Hufthenters in Bere 
fin“, trat am 13, Mai ald Agathe im „Freifchütz“ auf hübfche Stinme, aber fonft noch 
zu ſehr Elevin. 

Here Tenoriſt Kreuzer vom Wiener Hofoperntheater iſt für unſere Bühne enga⸗ 
girt worden. 

Kirch enmuſik. Am 10. Mai Nachmittag halb 2 Uhr Motette in der Thomas: 
tirche: Der Geiſt hilf ꝛe. von Seb. Bach. Jauchzet dem Herrn ec. von Mendelsſohn. 
— Am 11. Mai früh 8 Uhr in der Nicolaikikche: Missa, von Naumann. Kyrie elei- 
son! Gloria in excelsis Deo! Der 109. Plan, von F. €. Feca. Nachmittag 2 Nhe 
in der Thomaskirche: Chor, von I. Haydır. — Am 12. Mat früh 8 Uhr in der Thor 
mastirche wie am 11. Mai in der Ricolaikirche. Nachmittag 2 Uhr in der Nicofale 
tirche wie am 11. Mai In der Thomaskirche. 


* Inder Dyer in Bexlin beendete Fräulein Michal Ihren Gafgefang mit 
der JIſabella im „Modert“ und der. Königin der Nacht in der „Zauberflöte, Koffak 
freibt in ber Montags⸗Poſt: Die Bravourarie der Erſteren im zweiten Arte war fiber» 
haupt der Culmlnationspunkt ihrer hiefigen Lelftungen, obgleich man noch Bedeutende: 
tes don ben eurioſen Arien aus der „Zauberflöte* erwartet hatte, für deren Abfonder⸗ 
Uchkeiten die buhe Stimmlage der Kunſtlerin fehr geeignet if, Die Wirkung war ins 
deſſen nur eine pirtuod treffliche, ein dramatiſches Leben regte fich nirgends, und wir 
möffen von der Künftlertun eher ala vun.einer Gomvertfängerin, denn von einem. hrande 
baren Bfßnenmitgliede ſcheiden. Ganz piößlich hatte Herr Mantins den Tamino über⸗ 
kommen und ſaug als Stellvertreter mit. wenig Organ beffer als der jetzige Vertreter 
der Partie mit feiner fogenannten Stimme, Frau HerrenburgsTueget trug ihre Mar 
ming feif md. Tesith vor und die Arte (Gmoll) des zweiten Uetes iſt ihr wielleiht 
ule beffer gelungen, Ueberhaupt fühlte ſich das geſammte Perſonal durch diefen edfen 
Jahrgang der Muſik ſo begeifiet, daß ſelbſt die Veteranen, wie Saraſtro Iſchiefche ſich 
verjfingten und der Mohr Monoftatos Baffe einige Geſchmeidigkelt in feine weitläufis 
gen Glieder brachte. Br den gedlegenen Unfinn des Terted giebt es zum. Glück auch 
nod dankbare Gemüther, tur die Affen mb Bären des erflen Nctes Gaben fich Aber 
lebt, Wer die geringe fünfklerifhe Befriedigung der Vertreter diefer Vlerfüſler wahre 
genommen hat, wird Ihre Befreiung beypriworten, auch ohne dem Veren gegen Thier⸗ 
quaͤlerel anzugehören und gegen dad Kochen lebendiger Krebfe geſtimmt zu haben, 
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A Fränleln Blancht fang in Berlin im Dpernhaufe am 15. Mat bie Arine 
im „Riebestranf® von Donizetti mit vielem Beifall, 


* And Barmen vom 10, Mat. Wie im vorigen Jabre fe veranitaltete Herr Mu⸗ 
director Reinecke and eben jept ein vaar mufitalliche Abendellnterbaltungen. Deren 
Ertrag zur Hebung der bieflaen mufifafiichen Fonds beitimmt ward. Die erite derſel⸗ 
ben fand am 3. Mai fratt und brachte md cine jehr gelungene dramatiiche Auffübrung 
der einactigen komiſchen“ Oper „Der Hohzdiebr von Heinrich Marfchner. Die zweite 
fand am 8. Mat fatt und brachte eine Mieherhofung des Hotzdiebes“ und daneben den 
„vierjäßrigen VPoſten“ von Neinede, welcher fhen im voriger Jabre_kinnen turzen Friſt 
dreimal angeführt vente, dennoch aber den Saal nieder ganz au füllen vermocht hatle 
und dem Gempenitten abermals reichen Beifall und ſtürmiſchen Gernorruf eintrug. Wir 
hören, daß das Wert von verfdiedenen Dilettantens®ereinem zur Aufführung vorbereitet 
wird und mänfhen dem Gonmonitten, daR fein Merk afler Erten eine fo freundlice Auf⸗ 
nahme finde, wie c& hier der Kal war. Inder erften Abendinterbaftung börten wir 
anfer dem Holzdieb⸗ noch folaende Opernſachen, welche als Goncertauffäbrung ber 
dramatiichen Darfellung vorangingen: Unverture zum „DBamper“ von Maorfcners Arie 
„Kommt ein Schlanker Burfh neaangen” aus dem „Zreiihüß"; Duett aus dem „Zraum 
in der Ghrhftnacht” von Hier; Duett aus „Maurer und Schloſſer“ von Auber; Quiu ⸗ 
tett and „Cosi fan tutte‘ von Mozart. 


* Aus Beimar vom 1. Mei. Pränfein Wagner fang am 6. Mat die Lu⸗ 
cxeala. Wenn gleich diefe Rarthie feine Ihrer aläugenden If und namentlich ber Geſang 
Biniges zu wanfchen Abrig faffen mochte, fo erzielte De Mönftlerin boh durch die Dar⸗ 
Relluug allein fhon eine anfererbentlihe MWirfung. Nach biefer Vorſtellung wurde ibr 
durch das Milltalrmuſikchor elue Serenade gebracht. eine Aufmerffamfeit, welche ibr 
wohl fir den Abſchled zugedacht war, Die Ach jedoch im dieſer Hinficht alucklicherweiſe 
ala verfrüht erwies. Es wurde Kränfeln Wagner von Berlin and noch ermöglicht. die 
Kittemneftra in Gluda „Iohigente anf Aufis” zu fingen. Die wunderbare Wicterg abe 
diefer Mofle fteht der Leifung Im „Drubens" am nächſten md Abte einen unwlbiri eb · 
lichen Zauber anf das Andltörkum. Die Borftellung der „Irbigenie“ wurde übrigens 
and von Seite des Abrigen Perfonals mit viel Sorgfalt behandelt. Namentlich And 
die Leiitungen der rau von Milde (Arbixenia) und bed Seren von Milde (Agamem⸗ 
non) rübmlichft zu ermähnen. Durch Fräulein Wagner it und der Mangel einer erſten 
bramatifchen Eängerin für fo mande Neffen wieder dopvelt fühlbar geworben. Möchte 
demfelben bald ıtnd arändfich_abaeholfen werden Föunen! — In ber Der gafirt nun 
demnärhft wieder Pränfein. Fiſcher non Tiefenfee, Much Franlein Waltertdorf ſoll 
wieder einen fchüchternen Berfuh nahen, wollen, und die Obren voll zu tremoliten, 
wenn wir und nämfich einem derartigen Niteutate anf unſern Bebdrfinn audzuichen ge 
nelgt fein möchten, Sie wiſſen aber viellelcht wicht. wer Krönfein Waltersdotf iR. Es 
iſt unfere engagirte bramatliche Sängerin, eine Dame ron vortbellbaftem Aenſteren und 
tiemfichen Stimmitteln, welche leider nur fehr wenig nefernt bat, dagegen aber verfehlte 
dene ünarten befipt. Die fle für ihr Fach ſebr wenig analificiren. Man bat fie — md 
das macht Ibr Engagement negativ erträglich — während ber ganzen Ealfon etwa 
3—4 Mal gebört. 


* Die „Deutſche Tonhalle" zu Mannbein bat einen Preis von 250 Al. rein. 
ausgefept Für nicht zu ſebr gedeönte Sriginahmuft._für vollſtändiges Orheiter. zu 
Sciferd romantifber Traxdbie: „De Jungfrau von Orleane“, und zwar aus wenige 
tens folgenden Stüden beltebend: Eröffnung (Suvertere) zum Profeg und Ginfeitune 
gen am je den felnenden 5 Aufafgen;  Muff während des Mounlend der Jobanna 
(a. Aufıng 1. Auftrittyz Ardnungsmarfh (4. Aufzug 4. und 6. Auftritt) und Muft 
zum Schluß der 5. Antugs (Tod der Robamın), Mit biefem Preiſe wird diejenige 
der in Martituy einfommenden Bewerbungen um teufelben gefränt, welche die zu ers 
wählenben Preisriehter als die vorzliglichſte unter den vreidwürbigen erfennen, Der 
Vorſtand der deutichen Tonhalle ladet {m Namen des Vereins deutliche Tondicter zur 
Betbeiligung blerbei mit dem Erſuchen ein, unter Beachtung der weiteren biesfälllgen 
Belttmmung In den Bereinkinkungen (non dem Verein au begeben) Die Werte Im Taufe 
des Monats Ortober d. %. frei der „Deutfchen Zonballe" nad Mannbeim einufenden. 
jenes mit einem dentfchen Spruch verfeben und ven einem verfiegelten Zettel, begfeltet, 

er dent Namen und Wohnort ded Verfaffer® enthält und anf welhem berfeibe einen 
Tondichter al Preidrichter bezeichnet, 
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* Man fchreibt uns and Brag: Dev rühmlichſt befannte Sänger Herr Ju⸗ 
Ting Stockhauſen aus Paris gab hier gelegentlich feiner Durchreiſe nach Wien 
zwei Concerte, in melden er den ihm vorangegangenen vortbeilbaften Ruf glängend 
rechtfertigte. Er hat es in der Sefangsfunft zu einer feltenen Vollendung gebracht, 
deun er verbindet mit einer trefflichen techniſchen Schulung den wahren, aus dem Ges 
fühle fommenden Ausdrnek und cine eminente Vielſeitigkeit in der Auffaffung heteroges 
ner Stylarten. Sein Orgau, eln in den Neniftern wohl ausgeglichener Barlton von 
einer fuͤr den Goncertfaat volltommen ausreichenden Fülle, befipt einen edeln Tinbre 
und iſt ſowohl in der halben Stimme, als bei völlig freier Tonentfaltung, dann in 
dem wohlausgebildeten, Fulſett ſehr anſprechend. Der Concertgeber reuffirte gleich in 
der Arie „Bott ſet mir gnädig“ aus Mendelsſohns „Paulus“, die er in wahrhaft er⸗ 
bebender Wetfe vortrug; namentlich zeigte ex hier eine meilterhafte Vocalifattionz in den 
Arien gus Boletdien'3 „Mothfäpuden“ und „Fohann von Parts“, die er mit frangäfte 
ſchem Text fang, excellirte er ebenfo durch lebendigen Vortrag 'als briffante Technik, 
auch feine Vorträge Schubert'ſcher Lieder waren echt künftleriſch, Es wurde ihm von 
Selten aller Mufiffenner und der haute voldo Prags die aufrichtigfte Anerkennung zu 
Theil. — Das vierte Concert des Cäcilienvereins (das Tegte in dleſer Satfon) geltal- 
tete ſich durch das zwei größere Gompofitionen_Beethoven’s enthaltende Programm zu 
einer würdigen, das Andenken an den großen Tondichter verherrlicheuden Feier, Wr 
hörten zuertt In einer befonders in den Streichinſtrumenten mafienhaften Beſetzung die 
erfte Sinfonle mit vieler Präcifion und Schwung ausführen. Die zweite Ntbheihing 
bildete das Feſtſpiel „Die Muinen_von Athen“ mit dev vollſtändigen Muſtk. Der fehr 
ſtrebfame Director Herr Apt hat ich Durch die Wahl und treffliche Ansführung dieſes 
intereſſanten Werlkes unſere Kuuſtfreunde ſehr zu Dauke verpflichtet. — Wagners Vohen⸗ 
grin“ erlebte bier binnen zwei Monaten bereito neun Repriſen bei ſtets gefülltem Hauſe. 
Anßerdem bietet unſere Oper ſonſt Feine bemerkenswerthe Erſcheinung, leider iſt, fo 
fange uoch die gegenwärtige artiſtiſche Leitung beſteht, an keine Behebuug dieſes im uns 
fern Annalen wöhl feltenen Zanıners au denken. — Der k. k. Hofopernſaͤnger Herr Dr, 
Schmid gaſtirte hier Dreimal mit glängendem Erfolge, 


X „Die Hunuenſchlacht,“ Muſikdrama In 3 Abthellungen, gedichtet von P. 
Hoffmanu, comvonlrt von H. Berthold wurde In Breslau am 5. Mai In der qros 
Ben Schießwerderhalle aufgeführt; Das Wert bekundet den talentvollen Eomponiften, ohne 
Neues au bieten, große Längen und bedeutende Schwierigkeiten in der Ausführung bes 
einträchtigeu die Wirfung. Die verbindende Declamation wurde durch Herrn d., Per— 
dlaß ausgeführt, ° 


* Herr Baritonift Bed vom Hofoperntheater in Wien gaſtirt jetzt mit großem 
Erfolg in Frankfurt, M, 


* Fräulein Johanna Wagner wird, wie fehlefifche Blälter melden, Ihr ſtol⸗ 
zes Haupt dem fühen Zoch der Ehe beugen. Der Name ihres Beflegers iſt mod) ein 
Wehelmnlß; vorläufig erfährt man, der Glüdliche fet ein ſchleſifcher Neferendarius, 


% Ans Copenhagen. Im fechſten Abonnementeoncert des Muſik-Vereius kam 
zur Anfführung: Quverkurc, Quintett, Marſch und Quintett, Tergett aus der Over „Cosi 
fan tutte von Mozart; De neunte Sinfonie von Beethoven. Das Drihefter, fowie das 
Gefangperfonal ſuchten durch präckſes und lebendiges Zuſammenwirken das Concert zu 
. elten vollſtändig geuuſtreichen zu machen und erfrenten ſich der gerechten Anerkenunug 
der Zubbrer. Man ſpricht von einer nochmaligen Aufführung der Sinfoyie, — In 
einer Abendunterhaltung in königl, Hoftheater, welche der: Mufikdirestor U. F. Lincke 
gab. hörten wir unter andern eine Onverture von Schindelmeißer: „Die Mondnacht auf 
Mllen Waffer”; Boncert für Violine von Dieuztemps in Eilar, gefvielt_von Berner 
(Schäfer vom Confervatorlum zu Prag); Rondo eapriccioso DOW. 14 in BE; zwei Pies 
der ohne Worte von MendelsfohnBarthotdy, Heft 2 No. L, Het 6 No, 4, aͤrrangirt 
von Bine für großes Orcheiter; der Taucher mit Mufif von Hartmann, Die Unvers 
ture von Schindefjtelfer, welche wir zum erſten Male Hier hörten, fowie die drei Piecen 
von Mendelöfohn, von Finke ganz vortreflich Fir großes Orcheſter arranyit, winden 
von dem Drchefter por brav andgeführt. Herr Herner erwarb fi) durch feln Spiel 
Beifall, Die Milk zum Taucher gefiel anch bei diefer Aufführung, 


* In Stodbofm if der Wiener Tenor Ander angelangt und eröffnete am 
d. Mai fein Gaſtſptel in der Oper mit glängendem Erfolg. Alezander D hast 
glebt noch immer mit großem Gluck Goncerte, , 


! 
! 
1 
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% Man fhreittunsans Partie: 
Am Tage der Beerdigung Adanıt war im Theätre Iyrique Reläche, Die 
tomiſche Oper hatte kein Ahnliches Sartgefünt und Vindame Gabel, welche dem „‚bijon 
erdu‘‘ von Adam Ihre Berühmtheit veidantt, mnöte im „‚Manon Lescaut‘ auftreten, 
te große Oper führte wege der Amrefſenhelt Des Königs von Württemberg den „Cor- 
sale" auf, aber der Katfer ließ die gauzt Etnnahme (10,000 Zr.) an die Wlttwe bes 
Berftorbenen ansfolgen. 


* Die Meprife von Adam's „Sij’etais roi" im Thöätre Iyrique if 
mit großem &rjeig vor ſich gegangen. 

* Die Kamilie Brouſil läßt ſich num in deu ſogtuaunten Promenadencons 
certen von Mufard im Hotel d’Osmond hören. 


% Bivier wird Ende Dat ein großes Contert im ltalleniſchen Thegter vers 
anftalten, 


* Man uennt Meder als Nachfolger Adams ala Proſeſſor der Conpoſition am 
Gonfervatorium und Berlioz als feinen Nachfolger im Inſtitute. 


X Novitäten ber fepten Woche, Quintett No, 1 für Violine, Viola, Biolon 
cell, Clarineite und Horm von Hermann Hirihbach. Typ. 40. — Douro Etudes 
melodigues pour Pinne par Gharles Mayer, Op. 219. Gah. 1-8. — tube 
für Pianoforie von Friedrih Wied, Re. i. — Valse pour Piano par J. Wiel- 
horski, Op. 28. 


% Bon den „Afbumblättern” von W. v. Ebrenſtein (Up. 3, Dresden 
bei Brauer) erſchien Ro. 10. „Yiebes Botſchaft.“ Das Lied iſt weniger arfprünglih em» 
pfunden und lebt in der Phraſe, was_ber jchägbare Gewpenit febr yut vermeiden kann, 
wie er durch Die That gezeigt Bat. 


% Bartationen für Orgel über dad niederländiſche Volkslied: „Wien Neer« 
landſch Bfioed“ von S. de Kanye. (Motterdam. Vleiter.) Das Thema eignet Ad gut 
für eine Orgelbearbeitung, wie fie Hert Lauge bier recht fingig bietet; Die Variationen 
ind gut figurirt, Mar, wohlttingend und mäßig ſchwer für faͤhige Ergelſpieler. 


% Zagdfled für das Pianoforte von J. B. 9. Aremer. Op. 0. (Rat 
terdam, Better.) Ein munterts fanfareuvolles Städ wit vielem „Halloh!“ ohne Worte; 
etwas weniger Jagd und mebr Wufk wäre zu wänfdhen, 


* Romance pour le Violoneelle aveo Acoompagnement de Plano par 
Charles Matys. (Hannover, Bachmann.) Diefe Ploce iſt von guter Art, purer 
Gefang, dabei nicht ohne Auodruck, conventionell zwar, doch gefältg und formal ge 
fit gemacht, 


* Das „Univerfallericon der Zonkunft”, welches hei Robert Schäfer tn 
Dresden erſcheint, und durch die Meberiiedelung des Hetausgebers Dr. Schladebach nach 
woſen. felt dem Erſcheinen bes dritten Heftes in Stockung geratben int, ſoll von jeht ab 
duch Herrn Eduard Vernsdorf in Leirzig weiter geführt und in regelmäßiger ra⸗ 
fher Folge geliefert werden. 


* Alerander Drevfhor, welder durch feine Cencerte in Stodboim ber 
kanntlich fabelharte Senjatlen erregt, hatte am O. Mai bie Eure zur Königlihen Tafel 
ezogen zu werden, bei welcher Gelegenhtit Se, Majeſtat der König ihm den Wafſa— 
tden mit den huldvellen Worten Überreichte: „Ibre vieljeitinen zriumpbgüne unten 
ſehr leicht unfer Schweden aus Ihrer Grinneruug berdrängen, daher ſoll Die dieſer Or⸗ 
ben recht oft an Ihren biefigen für ‚uns höchit Intereitanten Aufenthalt erinnern und 
Site bald in unſere Manern zurächfißren.” 


* Wieder haben wir von einem Todesfalle ans ber Kunſtlerwelt zu melden, Der 
fünfundgwanztgjährige_Glaviernittued A. Aumagatti iſt am 3. Wai plöpfid, in Flo⸗ 
veng heran zwei Stunden nachdem er oͤffeullich in elnem Koncert yefvielt bat, Fur 
ma alt gehörte der Virinofenſchnie an, die erfreulicherweife taglich feltener zu werden 
anfängt. Seine Bravpur war cine ungewöhnliche. Der Tod dieſes Käuftters ijt um 
fo mehr zu betranern, ala er eine junge Frau und zwei Kinder hinterläßt, Deren ein« 
ige Stüpe fein Talent war, Man bat eine Subferivtlon für fie gemadht und Madame 
en in Paris fhenfte Ihr das Juſtrument, das Fumagalli auf felner Concettrefſe mit 

ch führte. 


264 Signale, 








Ankündigungen. 


Im Verlag von Er. Kistner in Leipzig erschienen folgende 
Compositionen” von 


Rohert Volkmann. 


Op. 8. Nocturne ponr Piano, 7! Ner. 

Op. 19. Chant da Troubadour. * orcean de Salon p. Violon (ou Violoncelle,) 
avec Accompägnement de Piano. 10 Ner, 

Op. &2. Musikalisches Bilderbuch, 6 Stücke für das Pfte.. zu 4 Händen, Heft ı 
In der Mühle — Der Postillon — Die Rassen kommen! 20 Ngr, Heft 2. Auf 

- dem See — Per Kukuk und der Wandersmaun — Der Schäfer, 20 Ngr. 

Op. #12. Sonate pour Piano. 1 Thlr, 

on. 23. Drei Gedichte. Am Quell — Ich wil’s dir nimmer sagen — Mein Nacht- 
gebet, für eine Sopran- od. Tenor-Stimme m. Begl. dos Pfte. 15 Ngr 

Op. Be Allegreito capriecioso pour le Violon av, Äccompagnement de” Piano. 
15 

Op- 185 Lieder für Mezzo- Sopran ! mit Pfte. 15 Ngr. 

on. 32. Vier Märsche- für Pfte. 174 Ngr. 

Op. 83. Wanderskizzen für Pfte. 25 Ngr. 

Le Trine du Diable. Sonate p. Violon par Tartini Faooompagnement de Piano, 

1% 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


Schramm & Maring in Hamburg. 







d’Albert, Thantropfen, Walzer . - . vn. 74 Ngn 
Doppter, 3. BR., Op. 212, Aug‘ schaut, Galopp era. 
— -— Op. 213. Salonstürner, Polka La 2220. db 
Hohnroth, E., Agave Esmeralda © sono onen ” 
— — Rigoleito-Redowa . ne ur, 
— — Buinmelfrilz, Polka . . Pe .. o.,9 u 
Krug, J., mh 19, Licbesglück, Redowa . . Fa — 53 
Tittel, Zoluunbus, Wir oo... ee... „ 
= — Der zarier! Galopp veroee .. 5. 
Toller, Ernst, Op. 9, PK chiltes-Marsch rer er rend 
— —- Op. 3, Heimathschein, Redowa . . . .. 3 u 
Weidı, ML, Lieder mit Piano-Begl., Op- 38, Wie schön bist du 7 „5 
— —0p 37, Der Mensch ohne Lich” . Fr: 
— — Op. 36, Wie schön bist du, f. Bass. (Hexen Carl Formes gewidnet) 1. 








In der. ©. Hering’schen Musikschule in 
Berlin, Zimmerstrasse No. 9, steht eine W4OLine von 
Nicolans Amati im Preise von 300 Rthlr. zum Verkauf. 
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TU 8 


Das niederrheinifche Muſikfeſt in Düſſeldorf. 


“m ti. 12. uns 18. Mat 2856. 


Das vier und dreißlgſte niederrheinlſche Muſikſeſt, weſches während ber Pflu gſtfe ier⸗ 
tage in Däffeldorf gefelert wurde. iſt auch diesmal fehr gluckſich, zum Theil glän» 
zend angefallen. Der Ghor, bekanntlich ein Blangpunft diefer Mufiffeite . beſtand aud 
über 700 Perfonen, die Wirkung deſſelben war im Glias und In der neunten Sinfonie 
von Beethoven großartig und erhaben. Tas Orcheſter zählte 62 Bielinen, 26 Biofen, 
27 Btolonceli, 16 Gontrabäffe und bildete mit den doppelt bejepten lasinfrumen« 
ten eine Moffe von 164 Inſtrumentaliſten. Unter den bedentenden Segen, welche 
aus weiterer Ferne ſich eingefunden, waren Die Gerten Rfe ana Hamburg, R. Dreyſchock 
aus Leipzig, Laub aus Berlin. Die Lritung hatte Herr Capellmeiſter Iutind Riep 
aus Leipzig übernommen. 

Wenn auch der Zudrang nicht fo maſſenbaft mar, wie Im vortzen Jahr, wo Jeuny 
Eind den mächtigen Magnet abgab, der Bälle aller Länder und offer Zungen hier vers 
einigte, fo waren doch die zablrelchen Gaſthöfe nnd die Privatmehnungen, welche ſich 
zur Aufnahme von Feſtgäſten vorbereitet haften, ſchon vor dem Beginn des Feſtes Aber« 
fÜRt und die 1928 Eippläge, welche die Tonhalle, in ber die muflfalifchen Aufführme 
gen Rattfanden, faßt. mußten [hen am zweiten Tage um 300 vermehrt werden. Bas 
de Aufführungen ſelbſt angeht, fo teigen fie Fich in würdiger BWeife ihren Borgänger 
rinnen and ben ſrhheren Zahren an und können ihnen als ehenbürtig zur Selte geitelt 
werden. Die muflfafifchen Kräfte, die aus allen Städten des Rhelulandes hier vereie 
nigt waren, bieten ein achtungerweckendes Ganze. Tas Zufammenwirten von 164 Ju⸗ 
Arnmentaliften und 730 Sängern und Sängerinnen war von Impofanter Wirkung. die 
maffenhaften höre Teifteten Großes und {hre Verbindnng mit dem Orcheſter war in 
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den Kraftſtellen überwältigend, während bet den zarteren Paffagen alle Niancen auf 
das Schöufte und Zierlichſte hervortraten. Der Eenfer des Ganzen, Herr Eapellmeifter 
Julins Rietz, Teitete als erfahrener und geübter Steuermann fein Schifflein mit fiherer 
und fefter Band. durch ba8 tofende und branfende Tonmeer in deu ſichern Hafen; mit 
Kraft und Energie beherrſchte er die gewaltigen Touwogen und vereinigte fie zur ſchön— 
ſten Harmonie. Rietz Hat feinen längſt anerkannten Ruf als ausgezelchneter und. ges 
wandter Dirigent bet dieſem Feſte auf das Glaänzendſte bewährt und mit vollem Recht 
gebührte ihm der ehrende Inbelgruß, mit dem am erſten Gonterktage der gefüllte Saat 

ihm bei feinen Erſcheinen bewillkommte. Fehlte unferer erſten Sängerin, der k. k. 
öſterreichiſchen Hofopernſäugerin Fränlein Thereſe Tietjens aus Wien, auch der euro⸗ 
paiſche Ruf, der ihrer Vorgängerin zur Seite ſtand, und waren auüch manche andere 
Vorzüge nicht in dem Grade vorhanden, daß ſie mit der gefeierten Jenny Lind hätte 
wetteifern tönnen, jo bot fle doch verht viel Gutes und Anerkennenswerthes, namentlich 
im „Elias“, fu welchem ihr die Scene bev Wittwe und die große Arie vortrefflich ges 
fangen, Sie iſt vorzugsweiſe dramatiſche Sängerin yud macht fih da namentlich gels 
tend, wo fie Ihrer Stimme feine Feſſeln anzulegen braucht. Deshalb. war es auch fühl— 
bar, daß fie ſich am zweiten Tage nicht in ihrer Sphäre befand; den mehr zarten, in⸗ 
nigen Gefangsitüden im Alexanderfeſt wußte fie nicht den rechten wahren Ausdruck zu 
verleihen, wozu noch kam, daß die Stimme durch die vorangegangenen Anſtrengungen 
nicht mehr frei war and nicht leicht auſprach. Dies ſtellte ſich Tefder noch. mehr am drit⸗ 
ten Tage heraus, am welchen der Vortrag der beiden großen Arien manches zu wün— 
ſchen übrig fleh. Bu der Arte aus der „Entführung“ fehlte ihr überdies die nöthige 
brillante und abgefchliffene Coloratur. 

Mit dem glänzenditen Erfolge wirkte Frau Hoffbauer-Findorf aus Grefeld, 
jetzt ‚nach Halberſtadt verheirathet. Ihr mächtiger, Aberall durchdriugender Alt war 
von großer Wirkung und jede ihrer Gefaugnummern begleiteten die rauſchendſten 
Belfallsaußerungen. Die Tenorpartte vertrat Herr Carl Schneider aus Leibzkg, der 
und von dem vorjährigem Mufikfeite auf das Ehrenvollſte bekauut iſt und ſich durch 
eine außerordeutlich liebliche als hinläuglich kräftige Stimme bemerkbar machte. Herr 
Stockhanſen aus Paris, dem ein großer Auf voransging, war als Baſſiſt gewonnen; 
er. rechtferligte diefen Nuf volllommen, Indem er bei mäßigen Mitteln eine außeror⸗ 
dentliche Schule und eine bewunderuugswürdige Kunſt in, Behaudlung der. Stimme bes 
Euudete und mehr duch, die Qualität als die Quauiltät feiner Mittel Stauyensiwer- 
thes leiſtete. 

Die Aufführung des „End“ von Mendelsſohn am erſten Tage verbient alles Lub; 
Dirigent, Chöre, Inſtrumente und Sof, alle ſchlenen hegeiftert von der edlen Tyn⸗ 
ſprache und von dem einen Wunſch auf das Lebhafteſte ergriffen, dad Wert ded edlen 
Meifters auf dns Würdigſte wiederzugeben, am der Steffe, am der er fa oft felbft ge⸗ 
fanden und in Hoher Begeifterung Die Werke der ausgezeichnetſten Toudichter geleitet 
hatte, Aus dem gewaltigen Gefange der Chöre Haug die ganze Friſche und Freudig— 
keit herans, mit welcher das Werk die Bruft aller Mitwlrkenden erfüllte. Ehöre und 
Orcheſter wettelferten an (Energie des Tones umd des Ausdruckg, und Überall erkannte 
man, daß die Maffen nicht blos äußerlich durch eine feſte Hand zuſammeugehalten, 
fondern auch dem innern Verſtändniß des Werkes md. der geiffigen Betheiligung daran 
entgegengeflßrt waren. Die Titelpartie wurde von Herrn Stockhauſen geſungen. Der 
Sänger befipt einen zwar nicht ſehr ſiarken, aber befonders wohlklingenden, treffllch 
entwickelten Barlton. Seiune Sutonatton if rein, De Ausſprache muſterhaft deutlich, 
die Auffaſſung voll Geiſt und vom feinſten Geſchmack zeugend. Weil der Sänger nie 
feiner Stimme Gewalt anthut amd In deu Mitteln. des Ausdrucks Has verſtün⸗ 
digſte Maß hält, fo iſt Alſes glatt, abgerundet und ausgeglichen; nirgends begegnet 
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uns ein unedier Ton oder ein roher Gffert, Die rien: „Komm ber alles Volk zu 
mir!“ „3b wicht des Herrn Wort,“ „83 iſt genug” und das Arioſo: „Ja, ed jollen 
Berge weichen” zündeten durch den herrlichen Vortrag bie geſteigerte geiſtige und 
vbufifce Energie nnd erregten einen wahrhaften Belfallsſturm. Der Tenorlit Her 
Schucider fand In ber Partle bes Dbadja ebenfalls rauſchenden Beifall und hat zum 
Gelingen des Gauzen fehr wirfſam beigetragen. Die Damen Tietjens und Heffbauer 
fanden die anerkennendſie Aufnahme; feptere fang Me Arle: „Set file dem Heim“ 
wahrhaft meifterhaft, In den Tergetten und Dunztelten wirkten auper deu genannten 
Trägern der Hanptpartien auch die Damen Louiſt Thelen aus Düjjeldorf und Ida 
Dannemonn aus Elberſeld, Towie Herr Baͤumer and Düffeldorf mit dem glädtichften 
Erfolg mit. 

Der zweite Abend vereinigte eine bei weitem zahlreichere Geſellſchaft ald der erite, 
Diesmal waren ed hauptſächlich die Initrumentafpartien, in denen ſich die Großartigkeit 
des Feſtes ſpiegelte. Die Duverkure zu den „Abenceragen“ von Gherubini, das Abe 
vontlied von Nidert und Schumann und dad lexanderfeit von Sändel, nach der Be⸗ 
arbeitung von Mozart, waren bie Zierden de& Abends, denen Beethovens neunte 
Sinfonie in ihrer prächfen, abgerundeten nnd mädtig ergrelfenden Crecution die Krone 
auffepte und die Anfmerkſamkelt ber Hörer anf dad Lebhafteſte anregte und bis um 
Säluffe gefeffelt hiell. Die neunte Sinfonie als das ewige Epos bes menſchlichen 
Selites erzählt die Schöpfunge« und Enmifelungägefhihte des individuellen Geiſtes 
amd laßt ſich von dieſer Seite nur lt Goethe's Fauft vergleichen. Auch fie verlangt 
und giebt Antwort auf biefelben Fragen. an beren Löfung der Gedanke in den ver 
ſchiedenſten Formen auf dem Gebiete der Philsſophie und Theologie, der Wiſſeuſchakt 
und Sunft ſelt jeher gearbeitet, 

Der dritte Feſtabend war dem Birtuefenthum, dei Vorträgen der einzelnen hervor⸗ 
tagenden Kanſtler gewidmet und brachte reiche und feltene Gmüffe. Bor allen war es 
Herr Stodhaufen, der ſich bier Lorbeeren errang. Er befand Ad in feiner eigentlichen 
Sphäre, im jener feln pointirten Muſik, die als gefäliges Spiel wach der heitern far⸗ 
bengfängenden Oberfläche des Lebens ſich bewegt. Sein Vortrag eignet fi gerade für 
derartige Werke, bie nicht durch Die Bewalt des Gefuhls und der Leidenſchaft exgreir 
fen, fondera durch Eoprit und Laune und anregen foden. So feſſelle ans nor 
allem die Boleldienihe Arte aus „Johann von Paris” durch deu welchen, llebkoſen⸗ 
den Klang der Stimme, bie glatte Technik und die Urbanitãt im Ausdrucke, wobel 
ſich eine feine und beredte Komik mit ben beſten Grfotg geftend machte, Fräulein The⸗ 
tefe Tie tjens erreichte In den beiden Arien aus ber „Entführung” und aus „Fldelio“ wie 
bereite erwäßnt, nicht den Högepunft ihrer Leiſtungen. fand indeß Beifall. Herr Schnelder 
fang den Liederkrels von Beethoven und Herr Dumont-Fier ans Göln erprobte die Kraft 
feiner umfangreichen Baßſtimme an einer Arie ans ber „Schöpfung“ und an dem „Wans 
derer” von Schubert, ine Ouverture von dem hieſigen ſtädtiſch en Muſikdirector Tauſch 
war eine angenehine und wehlsufgenemmene Feſtgade. Mozarts Owverture zur „Baur 
berfidte“ in einer ſolchen Ausführung und von einem fo gut und ſtark befepten Kirche: 
Rex zw hören, i ein Runfigenuß, den man nicht oft baben Bann. inter den Inſtrn⸗ 
mentaliſten zeichneten fh Zanb and Berlin auf der Violine und Grügmacer aus Leip⸗ 
Ha auf dem Vloloncello and. Erſterer verfteht es namentlich, den ſinnlichen Liebreig des 
Nalleners mit deuiſchem Ernſt und gemuͤthlicher Innerlichkeit zu paaren. Der hedte 
Chor des erſten Thetles ans dem „Blind“ gab dem Gencert einen erhebenden, impo⸗ 
fanten Schluß. 

&m lettten Abend verelnigle ein feſtlſches Mahl die Mitwirkenden weh einmal um 
Höre Dirigenten; dem In einem dreifachen Hech Der Dont der Feſtgeneſſen dargebracht 
murbe, 
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Adolph Adam. 


Wie Halevy in feiner am Grabe bes plöglich dahingeſchiedenen Compoſtteurs treffend 
bemerkte, Adolph Adam iſt in voller Mufit geboren. Sein Vater Johanu Ludwig Adam, 
bekannt als küchtiger Clavierlehrer und Claviercompoſiteur, Batte [einem Sohne die erſte 
muſikallſche Erziehung gegeben, ohne Ihn fir bie muſikaliſche Laufbahn zu beſtimmen. 
Adam fühlte aber nur wenig Neigung fir die claffifhen Studlen, Die ihm zugemuthet 
wurden und er glänzte In Geſellſchaft feines Mitſchüſers E. Sue nur zu oft durch feine 
Abweſenheit im Eollegium, Der Profeſſor des Lyceums Napoleon, in dem fich Adam 
zu einer fofiden bürgerlichen Carridre heranbilden foflte, kounte yon den beiden Schul: 
kameraden oft mit jenem Prager Schulfehter ſagen: „Da fehe Ich wieder zwei, die wicht 
da find”. Adolph Adam trieb ſich indeſſen in den Kirchen und bei Organiſten herum 
und improviſirte anf der Orgel, Die er nie ſpielen gelernt, nnd componirte Fugen, noch 
ehe er gelänfig Nöten Tas, Adam befundete mit einem Worte ſehr frühzettig alle Symp— 
tonıe jener chronischen Kraukheit, bie man Kunſtberuf nennt. Bor diefem fo’ entfihieden 
ausgeſprochenen Chararter wich der Widerſtand des Vaters und der junge Adam erhielt 
regelrechten Unterricht zuerſt Bet Reicha, fpäter bei Herold und Boieldien, Adolph 
Adam, der ſtatt Halevy Unterricht in Solfeggien ertheifte, noch ehe er ſie ſelbſt kaunte, 
der feinem Lehrer Herold eine Kantate überreichte, noch ehe er bie Elemente der Har— 
monielehre ine hatte, bewarb ſich auch um den prix de Rome, jenes academifche Dis 
plom der franzöfifchen Muſikjünger. Er brachte es gu eluer ehremvollen Erwähnung 
und bei einem nochmaligen Verfuche zu einem zweiten Preife, Ein dritter Verſuch ging 
über den Vorrath feiner Geduld, Adam fagte dem Conſervatorium Abſchled und trat 
als Pankenſchläger Ins Gymnaſe⸗Theater. Er wollte dem Theater nahe fen, Indem er 
hoffte, daß bie Entfernung von DOrchefter zur Bühne leicht zu Aherfchreiten ſein werde. 
Er Hatte fich nicht getäuſcht, fehon In Jahre 1824 (Adam war damals 21 Jahre alt) 
ſchrieb er einige Couplets zu dem Vandeville Pierre 6t Marie, die großen Erfolg hate 
ten. Dev Stoff diefes Vaudeville's iſt derſelbe, welcher ſpäter Adolph Adams erſter 
Oper von Bedeutung zu-Grunde Tag und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ex den Her— 
ren Seribe und Mellesville ſelbſt dieſes Sujet des „Chalet“ angab. Adam ſchrleb nach 
der Reihe Couplets für die Vaudevilles: „Le haiser au porteur,“ „La haine d'une 
femme,“ das Finale zur „Königin von fechgehn Jahren“ und die ganze Mufik zur „Schif— 
fern von Brienz“ von Seribe, deffen genanere Bekanntſchaft er im der Schweiz am 
Genfer See machte. Noch ſchrieb er nene Arten zu „Edith Monfleur Botte“ „der Hu— 
for von Felsheim“ sc, fowie eine Reihe won Gfavferfantafien Aber Themen bellebter 
Opern, als bie „Nonnen,“ „Moſed,“ „Graf Ory,“ die weiße Frau u. a, 


Adolph Adams Ruf war groß genug, um St, Georges zu beſtimmen, ein Libretto 
für-den jungen Compoſiteur zu ſchreiben und dieſer konnte mit der einactigen Oper 
„Biere et Catherine“ fein Debut auf dem Theater. der Opera camique machen. Dies 
fer: exſte Verſuch fand Gnade In deu Augen des Publicums, „Pierre et Gatherine‘ er⸗ 
lebte Gunbert Vorſtellungen. Nach der Zuftvevofution ſchrieb Adam einige Gelegenheits⸗ 
ſtücke, ging aber. bald nach London, wo er feinen „ſchwarzen Diamanten” und „his first 
"Gampaigne‘, endlich die Mufit zum Ballet „Fauft“ ſchrieb. Nach Paris aurücgefehrt 
ſchrieb ex mehrere Opern, aber erſt durch das „Chalet und fpäter durch den „Por 
ſtillon von Lonjumern*. kam er zu envopälfchen Ruf. Adolph Adams Productivltät 
ſollte nun Beinen Augenblick mehr unterbrochen werden, er widmete feine Thatigkeit den 
verſchledenſten Gattungen der Miuſit, er ſchrieh zu gleicher Zeit für die Bühnen von Pa 
118, Petersburg und Berlin. Fur die ruffiſche Oper fchrieb er dns Ballet „L’eonmenr 
de mer‘* amd für die Berliner die „Hamadryanden.“ 
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Adolph Adam, der Mitglled bed Juſtituts und Offizler Der Görenfegien geworden 
wär, gründete elugedenk der Schwierlgkeiten. welhe er zu Aberwinden hatte, ein neues 
ſyrifches Theater, dad vorzüglich den Werken junger Genpeiteure gewidmet fein ſollte. 
Die Opdra national, dad nachmalige Theätre Iyrique, ſchien fid auch gut anlaffen 
au wollen, aber noch che ein Jahr vergangen mar, litt das Unternebmen in Zolge der 
bewegten Zeiten nach der Februarrevolution Schiffbruch. Adam, der fein ganzes Bere 
mögen verloren halte, zug ſich zurüd und felther haben befanntlich mehrere Directoren 
eln ühnliches Schlckſal wie Adam während ihrer Leitung dieſes Theatert erlebt. Die 
wenigen Erfolge, welche das Théutre iyrique feit feinem Beſtehen hatte, verdanlit € 
fait audſchlicßlich einigen ber fepten Werke Adams. 

Adolvh Adam gehörte an den fruchtbarſten Compoſiteuren der neueften Zeit, Er 
vertheidigte ſich felbit oft genug gegen den Vorwurf leihtrertiger Arbeit. Die Im 
provifatten fei ihm zur zweiten Natur geworben und feine beten Opern. als „Cha- 
le, „Si j’&tals rol," „Le sourd‘“ babe er au conrant de ia plume geſchrie⸗ 
ben, vom „Polillion“ fagte er aber nicht daſſelbe. Gr fei oft in Verlegengeit ans 
anfangen, ſowie aber der erfte Anſteſ gegeben, koͤnne er wicht aufhören, bid das 
Mert vollendet, Was feine Fruchtbarkeit betreffe, ober wie man Diele vorwurfsweile 
nenne, feine Vlelſchreiberei, fo geltebe er es nem, daß er an einer muflaltfchen His 
flerie leide, Die ihn zu fortmährendem Schafen reige. Ber Adolypb Adamt Mus 
ÄR kennt, wird ſich gern ber Meinung des Gomvofiteurs beigeſellen und mit diefem 
glauben, daß deſſen Werte Meier Schnthigkeit die Vorsige verdanken. welche ihnen nicht 
abgeſprochen werden dunen. Adams Gedanken wären nicht tiefer. feine Empfindungen 
nicht Härter geworden, wenn er langſamer gearbeitet bitte. Die Melodlen, die Ibm 
einfiefen, wären nicht edler geworden, wenn er ſich fänger darauf befennen hätte und 
feine Muſit bätte auch kanm an Porfie gewonnen. wenn er fie mehrere Male Aberarbeir 
tet Hätte, Adam gab, mas er zu geben hatte, feichte unterhaltende Diufit, wie fie ber 
moderne Partfer Geſchmack forderte, in dem Adolph Nram eben fo gang anfging wie 
die Beitgenoffen , die er fein Publielm nannte. Er fühlte, daß feine Fehler auch feine 
Borgüge gewefen, denn ſchuelle Pepnlarität If in der Megel nur um diefen Preis zu 
erringen. Im „Uhaler'“, im Poſtillen von Loniumrau“ hat Adolvh Adam bleibende 
Werke geſchaffen und den böchſten Ausdruck feines Taleutes gegeben. Dieſe Overn find 
eigentbimticher, fräftiger und umfaſſen einen weitern Gheichtöfreis. als feine fräberen 
und fpäteren Werfe. Ge find die einzigen, namentlich der „Poitißon ven Konjumeau”. 
die trog Ihrer Selbitſtäudigkeit an Boit ldien gemabnen, wäbrend feine mehften Schöpfun- 
gen den Schuler Aubers befunden. Arame Mufit bat dieſelbe Leichtigkeit wie jene 
Aubers, ober nicht Me gleiche Bragie. co It dieſelbe Klarheit. aber nicht derfelbe Geift. 
13 iſt derfelbe Melorienfterfuß; aber nicht derjelbe qute Geſchmack. Adam batte eine 
glucktiche Gabe, komiſche Situationen darzutelleu, oft den richtigen fomifhen Anstruf 
zu finten, aber feine Muſik erbebt fid) noch weniger ald Die von Auaber zu wirklichem 
Humor. Adam war auch außerhalb feiner mufitaftiben Schörfungen ein Mann ven 
großer Ihätigfeit. Gr war Mitglied verfciedener Gemmiffionen, er widmete feiner 
Profeſſur im Conſervatorium. feinen feuilletoniſttſchen Arbeiten einen Theil feiner Zelt 
nnd fand noch Mufe genug, den Pnichten des Weltmannes zu aendaen, Adam war 
ein Häljseicher Tiebendwfirdiger Maun. der viele Mebenbubler, aber keins Feinde hatte. 
Als Kritifer war er wohlwellend, wie Die frangöiliche Arttit überbaupt, er ſagte von 
allen Muſitern doppelt fo viel Gutes, ale er von ihnen Dadıte, aber er war aufrichtig 
genug, nichts von dem Guten zu verſchweigen, das er von ſich dachte. Die Rach weli 
dürfte die Bergeffenbeit, die Aber einen grohen Ibeit feiner Ehövfungen ſchon jebt ber 
hängt ift, ratificiren, aber der „Chalet“, der „Beilllon" und noch rinige wenige feiner 
anderen Werte werben biefes Schickſal niht lheilen. 38. 
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Srüblingsboten. 
Zwolf kurze Clavierſtucke (Robert Franz gewidmet) von 
Joachim Raff. 
Op. 85, 


Verlag der Heinrichshofen'ſchen Muſikalienhandlung in Magdeburg. 


‚Der Name „Frühlingsboten“ bekundet ſich in mehr als einer Bedeutung als ein 
äutveffender: denn dies Heft vegt nicht nur in dem Hörer ein neues Koffer auf eine 
beffer werdende Saloncompoſitionsliteratur an, fondern namentlich auch deutet er hin 
auf die nen auffebende Künſtlernatur des Komponiften, der früher mehr einer zufälligen 
äußeren Anregung beim Schaffen folgte, als bag er fih mit ganzer Seele einem bes 
ſtimmten Ideale gewidmet hätte, in folches fit ihm nun aufgegangen, und daß ed 
ein reines, hohes ift, zeigt dies Werl, Die 12 Stüde dieſes Opus find durchweg vol 
Empfindung, deren Ausdruck Raff in fo gedlegenen Kunſtformen darlegte, daß fehon ale 
fein daB, was man gewöhnfih die Arbeit“ au einer Compofltion nennt, hier von gro« 
Gem Intereſſe if. Gleichwohl würden wir auf foldes Lob gar nichts gehen, weun durch 
diefe kunſtvolle Arbeit nicht auch eine reizvolle Wirkung hervorgebracht würde: Das tft 
nun Hier eben der (bei Salonſtücken fo feltene) Fall! Die vlelſtimmige (polyphone) 
Schreibart macht fih überall geltend, doc; nicht in jener pedantiſchen Gontrapunftge 
weiſe, die manche Componiſten, ſchon ehe fie eine Innere Anregung zum Componiren 
haben, ſich eigens auserfehen; fondern vielmehr in derjenigen, die ſich durch bie beſon— 
dere Art der Seelenftinmmung als zu derem künſtleriſchen Ausdruck nothwendig erweiſt. 
Die ganze Art dieſes Ausdruckes iſt fehr beftimmt und läßt und in Raff einen Künſt⸗ 
lex erkenuen, der. mit fich felber im Klaren if. Es giebt im unferer der Abklärnng 
harvenden Zelt doch auch Tünftlerifche Charactere unter den modernen Componiſten, die 
zu einer Art Abſchluß mit ſich ſelbſt bereits gefommen find, bie einen feſten Punkt ges 
funden haben, anf ben le fußen können. Raff gehört zu biefen Glücklichen. Seine 
Ruhe iſt nicht Die eined von dev Welt adgefihloffenen Reacktonärs, der träge und un 
berührt von der Zeitbewegung beim Alten verharrte, fondern vielmehr die nad; inner 
lich durchlebtem Kampfe wiedergewonnene Ruhe auf nenem Boden. Daraus entſprin⸗ 
gen die Vorteile, Gewalt über bie künſtleriſche Darſtellung zu Gaben, fle 618 zur pla⸗ 
ſtiſchen Beſtimmtheit abzurunden und fo dem Zuhörer wohl werden zu faffen im Genies 
Gen, Nichts iſt bei Raff verſchwommen, alles zeigt entſchiedene Couturen und an bem 
Wechfel des Farbeureizes fehlt es wicht: die Frühlingsboten bringen ihre Blumen mit, 
— Ihre beſte Beglaubigung, 


SH wüßte einen ntodernen Claviercompouiſten, der bie Kunſt des Clavlerſahzes beſ⸗ 
fer verftände, als Raff. In freier Ueppigleit eutqulllt hier eine glänzende Technik den 
überall fo edeln Intentionen; feine Art Frlvolltät, md eigenthümlicherweiſe anch kelne 
Unklänge bringt diefe Muſik, im jebem Takte If Kraft und Saft! Es iſt Hier aber.’ 
anch zugleih bie Bemerkung am Pape, daß bei Raff die Fülle von Kraft und Saft 
fih Hin. und wieder in einer foreirten Harmonik ergleßt, kühn gewagt freifich, doch nur 
genleßbar bei einen Vortrage, der die Accentnativn mit. einer gewiſſen Elavierwelsheit 
abznwãgen und zu verthellen verſteht. Man Fann Raff keinen Verſtoh gegen Regeln 
vorwerfen, ein fo außerordentlich gewandter Haudhaber des muſtkallſchen Apparated {ft 
ſicher davor; doch ohne ein Anhänger jener Muſſkſecie au fein, die in aller Mufitden 
flüntihen Wohllant als oberſte Forderung aufſtellt, berührte mid doch manche Härte 
Raffs zu herbe. Nun ober iſt diefer Bemerkung hirtzuzufügen, daß, wen man nach 
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Muſikerweiſe ſolche Härten in ihren Urſachen näher unterfuchte, ſich immer eln Mefuls 
tat zu Gunſten des Tomponiſten ergab, indem bie Haͤrte weder and Rüdjihrslengteit 
noch aus Pitkanterieſncht entiland, fondern vielmehr aus ber Gonfequeng des mufitalie 
ſchen Motive und deſſen künßterifiher Ausarbeitung. So z. B. werten die Diſſonan⸗ 
zen der linken Griffe Seite 7 unten ſofort bei verkändiger Accentuation der tinten Dau⸗ 
mentöne verſchwinden, wenn man bemerft, daß dieſe Tone eine geiſtvolle Imitatlon 
im erweiterten Rhythmus, entſprechend ber oberen Schöjehntelfigur, if, Man muß 
mit der Technik Choplns, Liezts vertraut nnd fein Philiſter fein, um nad feld gefun- 
dener Grllärung ſofort dem Compouiſten die Ehre zu geben, denn Die gute Wirkung der 
Sache ſoricht für ihu. Ge if eine Fuge vol Giprit und Humor, ein canvniſches Ducıt 
vol wunderlleblicher Meloblk umd herrlichen Fluſſe in diefem Werke, woran ih ber 
fuperfeine Keuner nicht weniger als ber unbefangene Laie erfreuen wird. Stüde von 
Pomp nnd Glanz wechſeln mit andern vol Anmuih und Liebenentrdigkeit, und es giebt 
unter deu gmölfen etwa nur 8—4 Hummer. Die von geihidten Evielern wicht mit 
ganz befonderer Wirkung in muſitaliſch ſinnigen Geſell ſchaftekreiſen vorzutragen wären. 
Wir danten dem Gomponiften in aufrichtiger Verehrung für Diefe „Früblingebeten” und 
empfehlen fie aufs Eifrigfie jedem tüchtigen Giavlerfrieler. Ker, 


— — — — 





Dur und Moll. 


* Yelvzig. Fräulein Nachtigal hat fih am 16. Mai ned an bie Nolle der 
Fee im „Don Zuan“ gewagl, Was mir ihrer großen Jugend zu verzeihen 
ln dürfte, 


Kirhenmuftt Am 17. Mai Nachmittag halb 2 Ubr in ber Ihemasfirche Mor 
tete: „he {ei Gert in der Hoͤhe.“ von Hauptmann; Are verum corpus, von Mor 
jari. — Am 18, Mai früh 8 Uhr in der Nicoiaifirde: Missa, von 3. aybn z3 Hymne 
von Mozart. 


X In Darmtadt wurde vorige Woche einem zahlreich verfauntelten Aubiteum 
ein Genuß eigener Art bereitet, In der evangeflihen Kirche wurte ein Kinderfirchens 
Goncert von 850 Schülern und Schälerinuen biefiger Etadtfchnien unter Mitwirfung 
des Gfovernfängerd Vecker uud des Stadterganiiten Wire, und unter Leitung des 
Stadkantors Balfinz anfgefübrt. Das Paklisum fand ſich ebenfo febr von der Idee 
ni8 ven der Teilung angeforechen nnd wäünicht fehbaft eine Fernere lege des gilt 
lichen Wedankınd, Ber Grtrag (ft zur Ausführung einer ebenie glücklichen unb anſpre⸗ 
renden Idte beitinmmt, pr Bereitung chres fonmeritchen Ninderfeftee. Auch Durch den 
ubalt fpredend war die Abfingung des Liedes: „Napt die Ainvfein au mir tommen!“ 
Din Veder fang mit gewohnter 2 keifterfchaft eine Anzahl gelitlicher Lieder von Beert⸗ 
onen. . 


* In Aachen wurde In fegten Abennementoncert am I, Mat der erſte Theil 
des Eratoriunis Jevhig“ von Meintbater unter Leitung des Gempeniften aufgeführt, 
das Wert ſand warme Theilnahme. 


* Der Gölner Mönnergefangverelm wird nicht. wie man früßer brabüch / 
tigte, Im lanfenden Fraͤhobr feine dritte © ängerfahrt nach Yonben unternehmen, ſon · 
derm die Gonterireife Did zum Herbit verſchieben. 


* Die Serien der Overin Berlin beginnen am_ 24. Juni und tauern 
ſechs Wochen, vorher wird nor Der Baffit Herr Pride vom Stadttbenter in Stettin 
auftreten, and eine junge Sängerin Fränlein Lehmann uns Covendo gen KH Das 
Schenintei bringt vor den Ferien noch den Goidſchmied von Him“ e Mit von 
Marichner zur Aufführung. 
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© Man fihreibt ung aus Wien: 


Das neuefle Ovus ber itallenifihen Over heißt „„Matilda di Schahran“‘ 
von Roſſini und ſtellt fih Get näherer Betrachtung -al8 Corradino cuor di ferro her— 
aus. Es wurde fo qui ed ging gegeben. Stanora Medori ift zwar nicht in der Ver— 
faſſung, die Roffini’fchen Ronfaden und Schuörkefeien fingen zu kounen, denn Ihe flars 
fa Otgan wurde nicht regelmäßig gefhuft; aber dieſe Sängerin weißt fih mit einem 
eigenthuͤmlichen Takt aus jeber fihwierlgen Lage zu ziehen. Ste gewinnt ihren Rollen 
immer eine für fie paſſende Seite ab, die fie geſchickt und nach dem Gefchmacke des 
Publleuns ansbentet, Signor Carrion thut alles Mögliche mit feinen Mitteln, welche 
am leider feit einem Jahre bedeutend In der Abnahme begriffen find, Alle Kehlenge⸗ 
Täufigkett Hilft da nicht mehr über die Schwierigkeiten binmeg, Auch iſt man zu fehr 
baran gewöhnt, bei dem Teuoriſten ein reiches Materiaf zu hdren und das Kargen und 
Haushalten macht einen peinlichen Eindrud. Signora Borgbis-Pramo md Signor Evers 
ardi waren, wie Immer, wortvefffich, Die Oper ging, im Ganzen aut, wurde lebhaft 
avplandirt und iſt jedenfalls beſſer ala Verdi und dergleichen, Andeffen darf man doch 
nicht viel Roſfini bintereimander hören, Man fühlt nur, zu feßr den erwundenen 
Standpunkt, ale fühen Tändeleien können nicht Die Leerheit“ des eigentlichen Kerns im 
Ganzen verdeden, nd viele Trivialitäten in der Form flohen zufeht geyadezn ab, Wir 
haben In diefer Saiſon nad einander „Generentoln,“ „Mofe,” „‚Matilda di Schabran“ 
mb „Dtello” gehört und glauben, daß es mit Roffini mm des Guten genug iſt. In⸗ 
deſſen ſtehen nöch „‚Barbiere di Seviglia‘ und „Zelmira“ in Ausficht. 


* Der Tenoxiſt Geremia Bettiut iſt zum Katſerlichen Kammerſänger er⸗ 
nannt worben, Es find deren jeft vier hier, Siguorg Medort, Signor Debaffini, Cars 
rlon und Bettini. Frau Borghl-Mamo Fonnte das Derret nicht erhalten, obgleich fie 
vor allen dazu befühlgt wäre, Gegen die deutfchen Sänger tft man mit biefen Eh— 
rentitel noch weit ſparſamer; feibft Die beften Fönnen ſich deſſelben nicht rühnen, 


* Fran Medort if am der großen Oper in Paris mit einem Jahreggehalt von 
80,000 Franken und drei Monaten Urlaub engagirt. Während der drei Monate wird 
fie in Wien fingen und für dieſe Gefälfigkeit 40,000 Kranken einftreihen — Sıummna 
Summarım 120,000 Franken pro annum. Da gebt die Kunft allerdings nicht nach Brob! 


* Die Hälfte der italieniſchen Satfon iſt nun worifber und eu Webers 
blick über Die Vergangenheit zeigt auf der einen Seite eine Wuchl son Werdi’fhen Tonz 
maffen, auf der andern Seite einen Korb vol Roffint’fcher Melodien und Arabeöfen; 
fiber beiden Polen der ttafienifchen Oper febt in einſamer Größe Mozarts „Don Glos 
vom.“ Die ttafienifchen Säuger haben ſich um das Vaterland verdient gemacht und 
dad Ibrige nefeiftet, während unfere deutfchen Gefangöftinfkler die. verfihtedenen deut- 
ſchen Vaterfänder durchftreifen, bie auch nach ihrem Wunfehe größer fein müßten. Hier 
und da wetterfeuchtel es in den Journalen von hren Großthaten und einzelne Notizen 
führen wie Irrwiſche durch die Zeitungen, den Ruf derjenigen vergrößiernd, die wir mit 
freudigem Herzen Willfommen heißen dollen nach ihrer Nuͤcktnuft. Einzelne wiffen und 
Vhre Bedeutung fo dringend and Herz zulegen, bad man ein Steht fein müßte, wenn 
man fi nicht im Stillen gratuftrte, ſolche Perlen, deren Stanz von fo vielem Druck 
papier widerſtrahlte, fein eigen nennen zu können. ' 


* Räcfter Tape follim Carltheater zum Beften des Kapellmeiſter Bin— 
Der Lorsings „Gzaar und Zimmermann“ gegeben werben. Deu Bart Der Marie hat 
Seäufein Emilie Hoffmann vom f. f. Overnthenter aus Sefälligfeit übernommen, den 
Ehatenuneuf foleft. Herr Lehmann, den van Bett Herr Naphael und den Beter Jvanoff 
— Herr Carl Trenmann. Diefer beltebte Komiker ſcheint uachgerade allen Tplefen zu 
wollen. Wir tätrben Ans gar nicht wundern, wenn er nächftens ſich an den „Don Juan⸗ 
oder an Goethes „auf,“ oder an Meherbeerd „Propheten“ machte, Bet feiner Nadıs 
ahnmugsgabe und feiner unumfchräntten Herrſchaft über das Carltheater iſt alles möglich, 


® In Standigls Befinden if eine bedeutende Beſſerung ngetreten, Ale 
Öprüchte von Tobſucht oder gar Tod des Sängers find gänzlich, aus. der Cuft gegriffen. 
Er bat bereits eiumal, in ber Anftalt, in weicher er n8 befindet, dor einen größeren 
Hublie um gefüngen und wird wädhfter Tage gang auäfreten, au fl auf ein Ihm gehds 


21968 Sandgut in Stebermark zu begehen, Ivo ex fern von Dem Aufregeudem Par der 
großen Stadt ganz genefen —— ’ we regen en Sir. der 


te, 
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* Aus Welmar vom 19. Mat. Zu einem Orgelconserte in Merfeburg 
war wieder ein Theil unſerer Mufit am 12. Mai andgegegen: Liszt. von Bronſart. 
Singer, Wiuterberger n. U. größeren Tbeils als Mitwirkende. — Am 14. d. M. gas 
firte Fräulein Fiſher von Ziefenfee als Norma, — wir nehmen an, zum tepten Male! 
— Sans von Willem, welcher mit feinen Weinarer Freunden in Werlehurg aufanmen« 
gehrofen war, befindet ſich zum Beſuche bier, — Auch Herr Robert Franz fehrte auf 
einer Durchreife bier ein und brachte einen Abend bei feinen Frenuden im Neuweiniar⸗ 
Berein gt. — Daß man ans Leipzig bie Gelegengeit der Welenfelier Bahn benutzt 
bat, um elnen VBölferwandernngsverfud nach Weimar zu machen, if Ihnen bekannt. 
Mebrere ber angenehmen Säfte, wornnter Kölbel, Apel, Conrad, Schäfer u. A. ver⸗ 
fängerten ihren Nufentbalt bier, was für ihr Bobfbefinden anf unferem claſſiſchen Bo 
den binlänglich Zengutß_ablegt. Vor einen mafienbaften @egenbefud; jeid Ihr Im Yaiyı 
IM nichts wenlger als füher. — Die Proben von Raff s Maͤrchen⸗ Cpos „Dornröccen“ 

aben benennen, Die erite Anffübrung dieſes ſehr interefjanten Werkes findet zum Ber 
ften der Berliner Alterverforgungs-Ynjtalt am 24. d. M. im Hoftheater ſtatt. 


Der Tenoriſt Widemann, weicher vor Kurzem in Amſterdam mit Belfall 
geſungen bat, gaftist gegenwärtig in Breslau. 


*In Gopenbagen famen im ſiebenten Concert des Mufitoerelnd am 0. Mai 
folgende Werfe zur Aufführung: Conterte Ouvtrture in Cdur von I. P. 6. Hartmann; 
Gebatine und Duett aus „Fauf” von Syohr; Gonrert für Biollne von Bertboven; bet 
23. Bialm für weibliche Stimmen ven Fr. Schubert, arrangirt für Orcheſter von N. 
3. Made; die Bdur-Sinfonie von Haydu. Die Genrerte Ouvertüre von Hartmann wurde 
wuter des Componiſten Leitung fehr aut ausgeführt, ebenſo die Abrigen Nummern. 
Ser W. Tofte aus Gopenbagen, welcher unter Spebr und Joachim fein Studien 
emacht hat, erfreute durch fein fauberes und correctes Vlolinſpiel im Gencert von Beet 
even, — Im lepten Mufitveretnss Concert am 12. Mai famen nur Anfäbrung: Onver⸗ 
ture „Meeresittfle and glädliche Kabrt" von Mendelsſohn; „Kin Sommertag“, Idylle 
Cnadı einer bänifeben Volksmelodie) für Solo, Ghor md Orcheſter von I. P. C. Hart 
mannz Sinfente in Cdur mit der Schlußinge von Mozart; der erſie Wet aus ter Oper 
Alceſte“ von Gluck. 


# Atexauder Drevſchock gab In Stockholm amil, Mai unter einem wab⸗ 
ren Sturm von Beifal fein Nbichledecensert an woblthätigem Amede, Ander wire In 
demfelben mit. Bon eigenen Gempolitionen mußte der Künitler ein Mazurka in Desdar 
(Dv, 109 No. 3 deu „Zaltarello”, außerdem ein Lied obne Worte von Rendels ſobn da 
oapo ſpielen. Am Tage vorher hatte Dreyihod Die Ebre fi bei Sofe zu verabſchle⸗ 
den und überreichte bei biefer Belenenbeit der göntgin Me neue „Volleme I dee Drar 
fer Domravellmelfterd Skraup. Ihre Majertät war ſebr erfreut über die Idee einer 
Rolkemefle. lieg ſich ſogicich von Dreuicet_Giniges_ ans der Partitur vorfrielen und 
nahm an der Gompeition fo febbaftes Intereife, bat fie Befehl extheilte, die Meſſe un⸗ 
versänttch einguftudiren und ſobald ald möglich gur Auffübrung au bringen, Dreuſchock 
erbleft den Auftrag, dem Domeapeflmeitter Strauy im Namen ber —V zu danken 
und ihm die Allsrhöcfte Zufriedenbeit anszwiprehen. Dreufhod wird Ich nun nad 
Bothenburg begeben, wo er für brei Tage zwei Gonserte vorbereitet fiubet. Er gebt 
dann Aber Hambntg zuruck nah Prag. um bort im Zutereffe feiner Schuler, zu denen 
fich mehrere aus Btorhelm gefellen, mehrere Monate zu bleiben. 


* Man (hreibt und aus London: Frau Glara Schumann coacerilrt in 
Gualand fertbauernd mit großem Giack fie wird überall ihrer würdig empfangen und 
mit aroßem Jubel bezräft, die Anfforderungen u Goncerten, die ibr don allen Seiten 
gemacht werden, fowohl In Sonden ats ven andern Staͤdten, find zahllos. 


* Die flöteupirtuofen Gebrüder Doppler and Peſtb ind In London 
und haben ſich bereits mebrfach mit dem größten Beifall bören laffen, ſowohl bei Hul⸗ 
lah als Im philbarmoniſchen Concert; an 22, Mai werben fie ein eigenes Gontert ger 
ben unb dann Im ihre Heimatb zurlicklehren. — Huch Henri Bienlamati if and 
Holland in Landen angelommen. 


% Inder Opdra comique zu Paris ereignete fih am 16. Mat be daſelbſt 
noch nie vorgefommene Fall. daß nacı Der Onverture dad Gablicht Immer mebr abneb⸗ 
mend wurde und empfic gang erlofd. Ale Bemf hungen ben „[dwarzen Domino” von 
Auber zu beleudten, bilebew erſoigied uud man mußte ſchliehllch dem hochgeehrlen Pu⸗ 
blieum das Geid zurüczahlen. 
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* Man fhreidt ung and Paris: 

Die komiſche Over fegt „Richard Löwenherz“ mit großer Sorgfalt, wieder in 
Scene und. mit aller Achtung, die man einem Meiſterwerke fchnfdig ift, das ſchöne Duo 
im Käftg, wo Richard gegen das Gitter Mößt, wie ein Tiger im Jardin des plautes, 
wird auch beibehalten. werben, nur die mise en soöne foll eine alünzendere werben, 
Die erfte Vorſtellung dieſer Neprife ſoll zum Vortheil der Wittwe Adams gegeben wer— 
den, & la konheur! 


* Nuhim Theitre Iyrigwe wird diefe Oper nen einſtudirt und full eben 
falls in den nächſten Tagen gegeben werben, 


* Die komiſche Oper hat auch eine Neprife von „Johann von Paris“ in 
- petto ; fr Faure wäre das eine fehr paſſende Rolle. ö 


* Herr Offenbach hat ſich das Libretto von Mozarts Theaterprobe unter dem 
Zitel „L’impresario“ überfegen faffen und wird biefen in Fraukrelch noch niemals anf 
geführten muſifalifchen Schwant des großen Meiſters den Parlſer Publicum zum Des 
fen geben, Das ift ein köſtlicher Einfall, der den Bonffes parisiens einträglich wer— 
den kann. 

* Das Thöätre Iyrique ſtudirt eine neue Oper von Bazin ein. 


* Als Candidaten fir Adams Fauteuil im _Auftthute werden genannt: Ber⸗ 
flog, Gounod, Feltcien David und Panferon. Unfere Stimme hat natürlich Berlloz. — 
PBanferon It derſelbe, welcher den genialen Einfall hatte, Con ſultatlonen für Mufiter 
und ompofitenre änzukimdigen, Berliog fagte von ihm, er gebe Conſultationen über 
Melodies seoretes, 


* Am 27. Mai findet Bivters Concert im italieniſchen Thenter flatt. 


& Behufs einer Sammlung zum Beſten der jungen Wittwe des Füngft vers 
ſtorbenen Fumagalli hat fi ein Gomits von hieſigen Plauiſten gebildet, in bem wir 
auch Krügers. Namen fehen. Das Gonite wird Hoffentlich all die Thellnahme von Sets 
ten ber Variſer finden, Die es verdient. Die Blätter kommen demſelben mit lobenbwer⸗ 
them .Eifer entgegen. 

*% Eine Brüffeler Sängerin Elmire debütirte fu ber „‚Reine-de Chypre;** 
Man riühmt ihre Schönheit und ihre Stimme, Die ſich jedoch in Folge einer Unväßlich⸗ 
feit während der erften Vorſtellung nicht geltend machen konnte, 


* Eine komiſche Oper, zu welher eine junge Dame Madante Collinet die 
Muſik gefihrleben hat und die auf einem Schülertheater aufgefügrt wurde, findet in 
mehreren Journalen hier warme Lobſprecher. Nons verrons ! 


8 Die Duverture zur „weißen Dame“ In einem Nachruf, ben Jules 
Lecomte "dem verftorbenen Gompofiteur Adolph Adam widmet, erzählt er fol⸗ 
gende Anecdote, Die ‚wenig gefannt fein dürfte. A. Adam. war mit Theodor Laborre 
Boleldieu's Schäfer in der Gomvofitionsiehre. Man ſtudirte an ber Parkfer Oper eben 
Boieldieng „weiße Dante” ein. Bon der Zeit gedrängt, Hatte der Naeſtro die lebten 
Tage herankommen laſſen, ohne die Duverture fertig zu machen. Ermüdet, erſchöpft 
fühlte er ſich außer Stand, fie zu ſchreiben, und am nächften Tage ſollte Die Probe 
stattfinden. Die Copiſien warteten, dad Orcheſter deögleichen . . . wad beginnen? Da 
fndet Boieldien feine Heiden Schtiler Adam nnd Labarre zu ſich zu Tiſche. Nach dem 
Eſſen unh nachdem man eine tiichtige Menge Caffee getinufen, ſeßt ſich Beleldieu ara 
en nwo fptelt Ihnen bie vorzüglichſten Stütke aus feiner neuen Over. Die Schüler 

ud entzüekt, Gegeiftert, — „Hört!“ rief Boleldien plögfich, „machen wir alle drel zit⸗ 
fanımen- Diefe verwänfchte DOnverture!" — Die Sähilfer getranen fi nicht zu eriwiebern. 
— Auf! ſebt Fuch“ fuhr der Maektro fort, „Du Labarre ſchreibſt den Anfang des 
Allegro sach einer_jener fchottiſchen Arien, die Du mie verfchafft haſt —. ich mache 
das Andante, und Du Adolyhabant (fo pflegte ex ſhn mit einem einzigen Namen zu nen⸗— 
nen) Du machſt Dir mit der Gabaletta zu Tchaffen.“ Geſagt, gethan. Adam entlehnte 
fein. Motiv. dem Gefangstelo und dem Gressendo, Ehe Die Nacht um war, war Alles 
fertig. Die Onverture, wurde aufgeführt und zwar mit einem ſolchen Erfolge, daß 
Boleldien, der fein Vertranen zu dem Improvifieten Werke gehabt, und es nur ald Pros 
vifortuin beirachtet hatte, auf die benbfichtigte Umarbeitung verzichtete und die Duver« 
turs fo Heß, wie fle war. Und noch Heute findet fle allenthalben Beifad, ohne daß. 
man ahnt, ber eine dreigethellte Arbeit vor ſich zu haben, 
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* Aus Petersburg wird und gefänteen: Das zweite phiſtzarmoniſche Kon 
cert unter Reltung von Garl Schuberth_bradte Mrzartg Meauien, dad beruͤhmie Beet 
hoven ſche Glovlereoncert In Esdur, trefflich von Herr Afudiger vorgetragen, eine Fuge 
für Ordefter. von elmem Mniten Tannesff compenirt (ein bedeutendes Talent), zum 
Schluß die langerſebnte Duverture zum „Tannhänfer“, welche von dem 150 Perfonen 
ſtarke n Orchefter glänzend ausgeftbrt wurde und Kurere machte. Gar Schubertb bereitet 
jegt Wagners Abrige Orcheiterwerfe zur Auffibeng vor und darf fi des Danted der 
Mufiffrennde verfichert halten, Schnbertbs jährliches Eoncert im Nniverfitätsfanfe war 
Mesmal eine® der hefnhteften der Zaifen. Gr ſpielle fein zweites großed Gencert fir 
Qllofoncell und eine Tarantella di Rravoura feiner Genwolitien unter Mürmifchem Beis 
fall. Der Tenor Setoff macht ungewößnliches Auficben , er it ein geboruer Ruffe nud 
wird dem unvergeffichen Rublul an die Seite netellt. Eetoff und Carl Schubertb bis 
ben iu Divefan zwei Goncerte gegeben vor etwa 5000 Perfonen. Schuberth gebt au 
feiner Erbotung in Begleitung eines Grafen Krwicheleft Resberodfo, ein großer Ama⸗ 
tene, (dev beifänfig gelangt taͤglich 5000 Rubel Silber Menten au verzebren hatı, nad 
den Kirgiſiſchen Stevven in Aften, am dafelbit zum Vergnögen eine Pierbrmitdrfur zu 
nebranchen. Die beiden Frennde nebmen Ihre Anftrumente mit (da werden Duelte auf 
Kameelen ausgeführt werden, unter Gottee freien Himmel verfteht Ach, aber unter I 
nom —8 nnd werden erſt In 4 Monaten nad) Peteröburg retournlren. Gluͤck 
auf den Weg! 


% Neue Mufitalten Regen und wieder In elner relchen Anzahl ver, wir laſ⸗ 
fen davon Einiges die Menue paffiren: 


Grande Sonate (Cmoll) pour le Piano par Charles Wehle, —9— 38. 
(Paris, J. Maho). Der Gompeniit, im falongemäpen Genre durch ante Gompofitionen 
befannt und als Planift gerähmt, giebt uns in Diefer Sonate ein Bert, das feinem 
Bieiſter nur Ehre dringen kann. Was zumächft den Kernpunft, bie Erfindung anbe · 
langt, fo acigt Ach In den Motiven zwar feine große geiitige Potenz. dor aber ine 
tehhafte Phantafle, welche cellſch erkifte Formen von vielem Fluß der künſtlerlſchen 
Hrbeit produeltt. Ge geftaltet ſich Alles in gewohnter Art. De Ideen kommen bem 
Gempenitten tetht uud fteflen ſich ebenſe dar. doch vaaıt fih bier mit der Leichtigkelt 
eine Anmuib, deren Nrt um fo veinnefler iſt. als ſich in ihren Bewegumgen viel geiitige 
Renfamfeit kundglebt. Das dentiche und Tranadfiiche Glement verfchnielen Ad darln 
miteinander je, daß die feinern muitaltiben @eieichaftsfreife beider Nationen gewiß 
Sefalen an dem Werke finden werben, Glavterfsieler fönnen ebne groben Vravouranf · 
wand bamit einen Gffret nobler Art Creſonders mit dem erſten und epten Gap) erzie⸗ 
len — und fel die Sonate alfo empfehlen. 


* Kleine Scenen, ſechs Klavterfiüdte im beitern Ten von W. Eveibel. 
Dr. 11. (Feivzig, Deters.) Die Stüde gebören zu den „netten“; bie Erfindung ift 
weder neu noch — doch die Geſtalung ſehr gefaͤllig durch charatteriſtiſchen An⸗ 
band) und gute muſtkaliſche Anafübrung anregend, durch melodifchen Reiz und ſreumb⸗ 
lied NBeien anfprehend. Die Stile heiten: Wie genlicd, Mazurka. Glockentdne, Frub⸗ 
Ningseingug, Senntagemorgen, Saltarello. . 

* Don Nicofai Berendt erfhienen zwei Sale für Clavier, welche belde den ⸗ 
ſelben Bier baben, mit Teipter Mäbe im Salon zu gläntn und der Gefeilichaft ange» 
nehmes Zonfplel au beten: „Berenate* Dr. 22 un „Röerie” Op. 28. (Hannover, 
Bachmann.) Zur Eutpfeblung dee Slaͤcke Pönnen wir nur fagen. dag fie für den Sa 
tonzwed vaſſen. Snterelfantere Motiverfiadang wäre in kunftigen Werten dea Herrn 
Gomponiiten aber fehr wünfchenswertö. 

® Valse brillante ponr le Piano par Ch. Muhlenfeldt. Op. 158, 
(Rotterdam, Vletter.) Der Balyer fiegt pe mei amd auch zu bier Händen Nor. ik 

Hllant, gut ſpielbar, nicht eriginal zwar, doch. anfprehend nad ſeſid dazır. Die hohe 
ga macht uns nengierig anf andere Werle Mejes und och unbefannten Gompoſiteurs. 


% Bıhs acterſtücke für das Pianoforte zu vier Händen componirk ven 
8.8.0. er cr. Ak (Gang, bel Vergand und Beuiter.) Man wird biefe 
Ctüfe gern fplefen, denn fie haben Serie und And vortrefflich mmittattfch gefeht; if 
Die Mhontate drB omponiften and nicht befonter® veld, fo I fie Dad renfam und 
Hefert Ligene®, das Adı in wohliingender Welfe metvdiſch. geitaltet, Die Städe find 
nicht fhwer, gut clavlergenäß und empfehlen ſich fo durch ib ſeibſt. 
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* Bier Direkte für zwei Singſtiumen mit Piano componirt von A. Setffert, 
Op. 9. (Haag, Weygand und Beufter.) Die Rummern heißen „Abendfeier”, „Im Früh— 
ling”, „Im Walde”, „Bertraxen," Der Componiſt bietet und bier fo fangbare ald an⸗ 
genebm zu börende Zwlegefänge, Die ſich beſonders durch bie Poeſte einer natürlichem: 
fitafifchen und wahren Gefühlsweife erqufflich machen. Das Formale, it zwar ohne 
höhere Kunft, doch hoͤchſt fofide und befindet füch Abergaubt durchweg ehrenwerthe Bil 
dung Und guter Geiſt. Die zwei Stimmen yaffen fiir Sopran und At, Tenor und 
at ter Daß %. Die Singenden werden gewiß Vergnügen am biefer Muſik (befonders 

o. 1-3) finden. 


* Lieder und Chöre von Mozart, Beetboven, Mendeläfohn, Krenber 
u. A. für Harmonium oder Bhysbarmonika Übertragen von E. Stapf. 3Hefte. 
(Stuttgart, bet Ebner). Dieſe Sammlung eignet ſich vortrefllich fie obige Inſtru⸗ 
mentes e8 iſt Starkes und Schwaches an Geiſt darin aufgenemmen, doch Milngt Alles 
gut und iſt reſpectabel geſetzt. (Einige Druckfehler And Aberflüffige Zugabe) Wir mar 
chen bei biefer Gelegenheit auf die vorzügiiben. Pariſer Phusbarmonita's aufmerkſam; 
ein Stüd für 200 Thlr, gewährt wahre Muſikwoune, ſelbſt dem wenig Könnenden. 


% Missa quatuor vocibus, comitante Organe. Auctore Francisco Üoe- 
nen. (Roterodami, apıd W. C. de Vletter.) Diefe vierftimmige Meffe mit Drgelz 
begfeitung iſt als muſikaliſch achtungswerthe Neulgkelt auf dem Geblet der Kirchenmüſik 
wilfommen zu nennen. Nad Seite der Erfindung (befonders im Melobifchen) fit nichts 
Hervorftechended barin; der Stof ij nicht immer veinfirchfich und an ſpeclſiſcher Kunſt 
bietet fi wur Bereinzeftes dar — der Componiſt macht Anſätze zu jener Mingenden 
Kunftardhttechur, doch vollendet er barin Nichts. Ein fehr ehrenhaftes Streben it aber 
gleichwohl nicht zu verkennenz dev Ausdruck tritt. an einzelnen Stellen vortrefflih herz 
vor, auch fucht der Fomponiſt mit Beibehaltung des Kyrie⸗Thema In fpätern Theilen 
der: Mefle- eine Ginbeit zu erzielen; die Stimmen flieſſen gut, dev Sab iſt correct und 
far Altes in woblklingend, fo, daß das Werk einer Beruͤckſchtigung wohl würdig It, 


* Bon den Kugen für Orgel aus dem wohltemperirten Clavier iſt das dritte 
Heft erſchienen (Rotterdam, bei Vetter), Der Herausgeber Herr J. A. van Eyfeit 
bat die Fugen Hdur %,, Cdur *%,. Fismoll %, Bmoll %%, Tact geliefert und ſelbige 
fehr gewiffenhaft mit Rue und Bingerappfisatur wie auch ınlt Regiſtrirnag bezelchnei. 


* Sonate für Orgel über den Choral; „Sollt ich meinem Gott wicht fingen“ 
componirt von ©. de Range, (Motterdam, Wetter.) Der Componiſt zeigt ſich in bier 


fer Orgeffonste als ein Dann von folider muſſkaliſcher Bildungs wenn ſchon die vers 


wendete Kumft eine nur mäßige ift, ſtelit. fich das Ganze doch als cin gutwirkendes Stüd 
dar, Der Mittelfag leidet an rbythmiſcher Monotonie, der erfte und Tepte Satz bieten 
dagegen Unregended, Die Ausführung ft nicht ſchwer, denn Alles liegt ſehr prattiſch 
für Fuß nnd Hand. 

% Bon den „vier Stücken“ für Waldhorn mit Piano von &, D. Lu 
veng.erichtenen (in Hannover hei Badhmann) No. 3 u. 4 als Op. 12 und 13, Es 
wird damit ein „Rondo original*‘ nud eine „Zantafle“ über die Puritaner geboten, — 
Stüre ohne Kunftwerth, doch „anfprechend“ und zum Vortrage für alhornbläfer (des 
ugturgemaͤßen Satzes wegen) empfehlenswerth. 


* Novltäten der letzten Woche. Muſik zu Goethe's „Kauft“ zweiter Theil von 
Henri Hugo PBlerfon, vollſtändiger Clavierauszug mil beutfehem und engliſchem 
Texte. — Duverlure und ſämmtliche Mufit zu Shafefveare's „Hamlet? für Orcheſter 
tompopivt von Hermann Hirfhbad, Op. 4, für Bianoforte arrangtrt. um H. Gnfe, 
— Abunblätten, nenu Meine Glavierfiide vn Theodor Kirdner, Dp. 7. — Ga- 
lop. graeienx pour Piano par Charles Mayor, Op. 217.— Mazurka pour Piano 
par d. Wielhorski, Op. 27. — Quiniuör pour Piano, ‚Hanthois, Clarinette, 
Cor et Basson par E. Pauer, Op. 4. . 


* Der Blofinvirtuos Heinrich Wienigwski, welher in der fehten Zelt 
eine Reihe von Goncerten in Holland gab, hat rom König von Holland das Bitterfreng 
des Ordens der Eichenkrone erhaften, 


* Engliſche Beltwugen melden den Tod des vefannten Harfenvirtusfen Bochſa 
in Sidney. Nobert Miolaus Karl Bochſa war am 9, Aug. 1789 In Montredy geboren, 
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Nipptiſch. 


* Stören Sie ſich nicht daran! Dem berüßmten Vielin ſpieler Baillet 
begegnete einft auf feinen Kunſtrelſeu in Ausland ein etwas unbequener al. Gr 
hatte fein Abfteigequartier ‚bei eitem reichen Ruffen, und mar nicht wenig entjept, als 
ex beim Mittageifen eine ſchwarze Maſſe unter dem Tiſche glähende Augen auf ſich 
heiten fah., Stören Sie fidı nicht daran, ſagte die Dame vom Hanfe, es if der ſchwarze 
Bolt, er iſt zahm. Als Bailles ich Abende ſchlafen iegen wollte , zeigte ihm dieſelbe 
km DMafie den geöffneten Machen. Stören Sie fih nicht daran, es Hit der ſchwarze 

off, ich wi ibn wegiagen, ſagte der Bediente. Am andern Morgen hörte Baillot 
Flintenfhüffe im Haufe. Was bedeutet das? frug er den eintretenden Vedienten. Stid« 
ven Sie ſich uicht daran, man erſchießt den ſchwarzen Wolf, weil er diefe Racht unſeru 
Koch zerriffen und gefreiien bat, war bie Autwort. 


% Die Violontelliſtin Liſa Criſtiani war auf Ihrer Kuuſtreiſt In MRupfand am 
den reichen Vantier Stieglip in Petersburg cmvioblen und ſchigte Briefe und Karte 
nad deſſen Behaniung. Der galante Gelöfärft fuhr eine balbe Stunde darauf Im Bö- 
tel Napoleon vor, wo Rräufeln Grlitiant wohnte, um ber Künitierla eine Viſite zu 
machen. Er fragt den Dwornit (Haustneht) am Kingange bed Ehorwenb, mo die 
frembe Dame wolne, nach erhaltener Auskunft ſucht er eine Treppe boch die Nummer lies 
ben. Bor der Zhüre des Fimmers ſteht ein Diener. Wobnt bier Fraͤulein Grütiani} 
„3a wohl." — Der Bantier giebt dem Wanne feinen prachtvollen Jobelvelz zur Anfe 
bewagrung und bringt bei dem geiſtreichen Dlädchen eine Stunde zu, Die im erregenben 
Befpräche blipfchneN verhberfiegt. Bein Abiciede bittet er, ibreu Diener zu Mingeln, 
damit er deu Pelz zurffbringt. Die Criftlaut bat aber feinen Diener, Stieglig, der 
den foitbaren Pelz im Mertbe von 1000 Mubel über einem fremden Glauuer Überges 
ben hatte, befant deufelden nle mehr gu Geficht, und ale Rachforſchungen der Poltzei 
blieben vergebens, Die tbeure Biftte nad die böfe Rummer Sieben wird dem Herem 
Baron wohl lange Im Gedaͤchtniß gebtieben fein. 


%* Dergrößte Schmerz einer Tänzerin, Hoͤchſt originell und Äntereffant 
war die Art nnd Weife, in welder Kola Monteg von Peteräburg entfernt wurde, 
Die ühne Abenteurerin fam in die Hanptitadt, nahm bei Dem franzötfchen Keſtenrant 
Deneveug anf ber NemäliePerfpective ihr bfteigequartier und madte ulcht das ger 
ringfte Gebl daraus, daß fle in der alleinigen Aofiht nach Rupfand gekommen fel, um 
„die Gellebte“ des Kalfers Nicolaus zu werden. Als alle ihre Bemühungen, anf einem 
ber Kalferlichen Theater gun Auftreten zu kommen. feblfchlugen, deſchloß biefelbe, auf dem 
nach ſten Mastenballe den Sr anznreden, indem fie gegen Denevenz bie Gewißheit aus⸗ 
ſprach ihre Abficht au erreichen, ſobald fie nur er den Kaiſer geiptochen babe, Die 
Sache wurde bafd ein Afentliches Geheimmiß. Bier Wochen hatte die Syrene bereit 
auf den eritien Masfenball gelauert. die Annoncen vrangten an den Straßeneden, beute 
endlich hoffte fie ihr Kähned Baynl) Ins Werk zu fepen. Da erfheint gegen Mitte, 
ein Adjntant ded-Grafen Aleinmichel und Fündigt ber ertaunten „Rünftferin” an, da 
unten am Kaufe ein Schlitten ſtehe, in welchein er, behem Befehle zufolge. fle ſofort 
an die Grenze-zu: bringen Auftrag babe. Vergebens jede Ansfluht. Alles iR voraus 
bedacht, jedem Einwand wird begegnet. . 

26 habe meine üffecten nicht gepackt — 

Ste werben felbe, mein Chrenwort darauf, vollftänbig und wohlerhalten an ber 
Grenze vorfinden.“ 

„Meine Paſſe find nicht in Orbnung.“ 

Id; Habe Die Ehre, ſie Ihnen in volftändig gefeglichen Zufande zu Äbergeben.” 

3 habe einige Schulden. 

nn Beren RATEN 

„Meine Baarfäraft If erichäuft —" J 

„Ich habe den Befehl, Ihnen 1000 Anbel Stiber fofert auszubezablen.'‘ 

Kurg, Sennora Loia Montey mihte Peteräburg verlaffen, ohne den Kaiſer je ger 
ſprochen zu haben, Es war Died der grönte Schmerz Ibre® Lebens. 
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Neue Clavier-Compofitionen 


. im Verlag von 
Bartholf Senf in Leipz 


Bargiel, W., Op. 2. Nachtstück für Piano. Hmoli . “ 
— — Op. 4. Sechs Bagatellen für Piano . » . “ee - 
Brahms; Johannes, %; 5. Sonate für Piano. Fmoll . x. « 
— — Op. 5. Andante für Pianoforte (aus der Sonate in Fmoll) . . 
Bocteor, F, E., Op. 19, Le Nögre amonreux. Caprieo pour Piano „ 
Breysebock, A., Op. 98. La Fontaine. Romance p. Piano. Asdur: 
— — 0p. 109, Trois Maznrkas pour Piano » ve ana. 
—— Op. 109. Dieselben einzeln. No, 1. Asdur, 10. Ngr. Na. 2, Cdur. 
15 Ner. No. 3. Desdur. 10 Ner. 
Gerville, L. P., Le Bengali au Reveil, Bluette en Forme d’Einde 
pour Piano 2 ů. pů Bi 
Heller, Stephon, Op. 87. sme Tarentelte pour Piano. Emolt . . 
Snell, A,, Op.18. Rigoletto. Illustrations sur un Molifdo Verdi p. Piano 
Kirchner, Tn., 0p.5. Grüsse an meine Frennde. Fünf Glavierstücke 
Köhler, Louis, Ungarische Volkslieder f. Piano allein. Heft 1—4ä 
Moib, #. v., Op. 2. Ta Lenz. Drei Characterstücko für Piano . » 
— — Op. 4 Drei Idylien für Piano... 200 e 00. 
— — Op. 4. Dieselben einzeln. No. 13. 0 2 none e 
Krüger, W., Op. 21. Ines II. Polka-Mazurka pour Piano. Gdur 
— — "Op. 2. Le Chant du Soir, Melodie-Rinde ponr Piano; Gdur 
— — 0p. 23, Le Chant du Matin, Poöme-Etade pour Piano, Edar 
Binllak, Thdedore. Op. 9. St. Gilgen. Barcarelie-Priere, Mor- 
ceau caracl£ristigue pour Piano. . = oe a ne nn a» 
tale, R., Op. 14. Chanson villageoise, Trauseriptlon p. Piang seul 
Lefebure-Wely, Op. 54. Les Gloches du Mouastre. (Die Kloster- 
glocken.) Noctarne pour Piano. oc nen“ 
+ — L’Heure de la Priöre. (Die Stunde des Gebets.) Nocturne p. Piano. 
Liszt, X, Mazurka hrill, pour Piano. Adun . » oo ny 
—— "Polonaises pour Piano. No. 1, 2. Cmoll, Euer © 0. u. & 
——— Rhapsodies hangroises pour Piapo. No. 1, 2, Edur, Fisdur. . & 
. Yltelik, 8;, Op. 96. Chant du Peiniemps. Impromptn p. Piano. Esdur 
üpeck, H., Op. 5. La Zamhaendca. Danse nationale du Chllip, Piano 
ühree, ©, Barcarolle pour Piano. Gesdur vo on. 
— — Mazarka pour Piano. Hnollı » co ee 2 0. 
— — Galop pour Piano. Es, oe een oncn 
— — Valse pour Piano. Blur . oo 
Moscheles, J., Cadenzen zu den Beethoven’schen Glavier - Gon- 
eerten. I—IV, complt » » ve nenn ey . 
‚E ‚Zwei Öndenzen zum ersten Concert in Cdar Op, 15 
I. Cadenz zum zweiten Concert in Bdur Op. 18... 
U, Gadenz zum dritten Concert in Gmoll Op. 37. » 
IV.. Zwei Cadenzen zum. vierten Concert in Gdur Op. 58 
Norman, 3, Schwedische Lieder von A. F. Ländblad für Piano 
allein übertragen. No. I 2 200 ar er net 
— — Dieselben einzeln. No.1. Aufdem Berge. 10Ngr. No.2. DerSchom- 
steinfeger. 15 Ngr. No, 3, Die llochzeilfahrt. 15 Ner. Ne. 4. Der- 
Wald am Aarensee. 10 Ngr, No, 5. Der Postilion. 15. Ngr. No, 6, 
Ein Lenztag. 20.Ngi. No, 7, Sehusucht, 10 Ngr. No. 8. Weh’, mein 
stilles Lied verklingt. 10 Nr, 
Badecke, Robert, Op. 3, 1’Inguieinde, Morcenn caract, p. Piano 
Beinecke, Carl, Op. 20, Baltado pour Piano. Ast . . . .. 
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Aletz, J., Op. 21. Sonnte No. 2 für Piano. Esdur. . . . 4 5 
_— „"Zwölt Kinderstücke für Piano, Hen I, 2 . . .- - A — 15 
Sahr, H. v., Op. 3. Stimmen der Nacht. Fünf Stücke für Piano. . 1 — 
Schubert, #. E., Perlen des Orients. Orientalische Volkslieder für 

Piano übertragen. Ho I—3 . . : nen en nen» a — 15 
Schulhof, J., u 30, Sonvenir de Kief, Mazurka p. Piano. Fmoll — 15 
Schumann, B., Op. 82. Waldseenen. Neun Glavierslücke „. .. 1 5 
—— Op. 82. Jagdlied für Planoforte (aus den Waldscenen einzeln) — 80 
— — Op. 138. Concert-Allegro für Pianaforle soto. Dmoll . .. . 1— 
Voss, ©., Op. 114. No. I. Le Sourire de Lonise. Reverie p. Piano, — 12 
— — Op. 114. No. 2. Le Regard de Marie. Gantilene pour Piano . — 12 
— — 0p. ı18. No. 3. Les Larmes de Madeleine. Meditation p. Piano — 12% 
— — 0p. 130. La Rose au Nord. Cavatine sans Paroles pour Piano. — 35 
— — Op. 159. La Musctte. Bauernmelodie für Piano. Dosdur . — 20 
— 0p.199. La Fleur de Prefronee. Fantaisie-Romance p. Plano — 135 
Wielhorski, 3., Op. 24. Mazurka pour Piano. Fntur . . 2... 28 


Wollenhaupt, Hi. A., Op. 10. Polka di Bravara p, Piano . . » 210 
Verlag von Bartholf Sonff in Leipziz. 


Bei B. Schott’a Böhnen in Mainz ist erschienen: 
Berens, H., Op. 35. Mazurka di brarara. Morceau brillant p, Pfte. 45 kr. 
— — Op. 36, Doux, Etudes cataci. p. Pfe. No. 1. La Harpe dolienne, 45 kr. 

No. 2. Les Gyclopes. 35 kr. 

— — Op. 37. Polka for ever! Uaprice hnmoristique p. Pfte. 45 kr, 

— — Op. 38. Vision, Röverio funcbre p. Pfie. 36 kr, 

Beyer, Ferd., Op. 3#. Reperloire p. Pfie,. No. 57. Fidolio. 45 kr. 

— — Un. 228. Sonvenirs de voyago p. Pie, No. 8. Sieil. de l’op. Les Vöpres 
stelliennes, 54 kr. 

— — op Album cspagnol p. Pfte. No. 5. La Cniesern. No. 6. La Colasa. 

ä r. 

— — Op. 136. Episodes musicales p. Pie. & 4 malns. Na. 2. Marche a. Tann- 
häuser, 54 kr. 

Brisson, V., % 37, Römininconces de l’op. 1 Trovators p. PRo. 2 f 

Bergmüller, Wred., Marche des geerzien de vo Jaganrita p. Pie, 97 ke, 

Oramer, “. ge obrris p. Pfto. & 4 mains, No. #5. Vordi, Los Vöpres alei- 

jennes, . 30 kr. 

Bupont, A., Op. 20. Röverie sur Peau. Etude expression p. Pie. 10. 

Duvernoy, 3. M., Op. 2198, Six Fantaisies p. Pfie. a 4 malus sur des operas 
de Verdi. No. 3. Lulsn Miller, No. 4. I Corsaro. & 1 A. 

Gerville, L. P., Op. 38. Caprioe tlögant. Merccan de Salon p. Pe. IA. 

Gorla, A., Op. 72. Le Pianiste moderne. Eindes pour Pfte. 2. Serie, No. 7. 
Elegio. No. 8, Etudo d’agilite. & 54 hr. 

Merz, —F Op. 184. Fanlaisie sur des motifa de l'op. Charles VI pour Pfle. 
ı. 21 kr, 

Müßner, I., Ropos do l'etude, p. Violon acul. Oak. 10a 1. Ad kr 

— — Ropos de l’dtude, p. Flüte seale, Cah. 10 & 8. Ass kr. 

— — Delassoments de l’etude. Calı. 8. Romeo ot Julie, p. 2 Violona, 54 kr. 

— _ Dilassements de Vetude. Cah, 6. Romeo et Jalle, p. 3 Flütes, 54 kr. 

Neumann, B., Graziella. Quatrille p. Pfto. 38 kr. 

— — Sanyenir de Baden-Baden. Potka Heganie p. Pfie, 22 kr. 

— — Nauheimer-Sprudel-Galopp f. Pie, kr, 

Ranofun, H., Scens denmatique, Sole de concert pour Clarinelle avec Pfie. 

„2 kr, 

Schad, I, Öp. 43. Amour à Kaus-Christ B Phe. No.3, Mystire de fol. 54 kr. 

Schubert, ©,, Op. 207. La Jeunesse de Lally. Quadrilie p. Pfte. 36 hr. > 

— Op. 200. L’Bioile d’ltalie. Polka eögante p. Pie. 27 kr. 

Servain, F., La Veillte. Pastornle p- Volle ar. Püe, LA, 

Talexy, A., Op. 65, Le euucher des oiseanx p. Pfle. 54 kr. 

Wollt, ., (Op. 189, Les jennes Rivales. 8 pnlits Duos pow Pfie. a I malns. 
No, 5 et 6. à 4 kr. 
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Im Verlage von Fritz Schuberth in Hamburg sind so 


eben erschienen und durch alle Musikalienhandiungen des In- und Aus- 


landes zu beziehen: 
Rıble, Sgm; 


Gurlitt,. ©, Vier Lieder für Bass oder Bariton mit Begleitung des 


Pianoforte. Op. 1 Heil. ve ee een een MW 
Heft 2,. . — 15 
— 20 


Krun, »,, La Perle dn Nord. Tnpromptu-Mazurka v Piano, Op. 80, 
ünf Lieder für eine Singstimme mit Pianobegleitung., DR 8, 0 
. etl... 1 


. . . Het2. .. — 10 

a Heft 3, 1. — 10- 

— — Le eiel sur terre, Nooturne fantastique pour Piano. Op, 8. . — 15 

— — Une fleur.printanniere, Valse-Idylle p. Piano, ‚Op. 83. . „2... — 20 

Nadaud, &., Le Pere Bonhomme, Chanson avec Piano . 07-8 

— — Pandore, ‚ou.les denx gensd’armes. Chanson aveo Pino . :.— 5 
Witt, &. Fr., „Liehchen wach auf!“ Lied f. Bariton mit Begleitung 

von 4 Männerstimmen. Part, u. Stimmen . » «ee... 2 

— — dasselbe £. eine Singstimme mit Piano . x ver... WM 

Wurda, 3., Vier Lieder für ejne Singstimme mit Piano. 

\ No. 1: Maimmaı oo. — 9 

: No. 2. Abschied, . . — 5 

, No. 3. Meine Klage . — 10 

No. 4. Drei Herzen, . — 5 

— — Soldatenliebe. Ballade £, Bass oder Bariton m. Pianobegleitung — 15 

— 








Neue Mlusikalien. 


, Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig’ ist, soebeh erschiehen: 


me 2 BE AR 
Beethöven, L. van, Allegro, Cavatina, Presto et Finale, tirds A Cor 
Öp, 130, arranges pour Violon avec Piano par Bapfiste de Hunyady I 25 
Heinrich IV. Prinz Beuss?-Nochurne pour le: Piano . .-...— 20 
Jungmann, A., 0p. 79, Tremolo. Inprompin pour Piano... — 35 
Singer, Kdm., Op. 6. Tarantella pour Violen aveo Accompagnement 
Orchestro . > 20 rennen 5 
— Op b.avoo Fan... co ee ren na e Lo 


Für Männergefang- Vereine. 
“ Im Verlag des Unterzeichneteit erscheint: 


Die Dilettanten Oper. 


Eine Samminng von Original-Gomposifionen ‚enthaltend: Travestien, komische 
Arien, Duette, Chöre und Ensemblestücke zum Gehraucli bei. Liedertafeln, Stit- 
tungsfosten und sonstiger fröhlichen. Veranlassungen musikalischer Vereine. 


1. Lieferung. Der. Haifisch. 


Tragikomische Opernscene. für Männnerstimmen (Solo und Chor) mit. Pianoferte 
oder Orchester - Begleitung 
eomponirt von 


"Hermann Kipper, 
Dirigent der Gesellschaft „‚Humorhoidurie in Göln. 
Glavieranszag. Preis etwa 1 Thir. 


Ausgegeben am 28, Mai, 


Verlag von Bartfolf Senff in Leipzig. 
Diud non Brieprig Andrä in Beipgig, 
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für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Vierzehnter Tahrgang. 








Berantwortlicher Redaeteur: Bartholf Senff. 





Jaͤhrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den gen Sahrgang 2 Thaler, 
ee ebühren für bie Petitzelle oder deren Raum 2 Reugrofden. Ale Buch⸗ und 
— fonie alle Poſtaͤmter nehmen Beſtellungen an. Zufeudungen 
werden under ber Höreffe der Rebartion erbeten, 


Bisher noch ungebruchte Briefe von 8. van Beethoven. 


(©. Eigngle 1853 No. 5, 1853 Ne, 18. — Die Einfentung vom mod) ungebrartien Vriafen Beat 
Von, vote Ah zur Beräffentlihung ziguen, iR uns Arts willkommen.) 


4. 
Muhr: An Seiner Hochwehlaeb oren Ham N. Briefinger. 


Bien. ?. Ian. 1828. 
Ener Hochwohlgebohren! 

Indem ich gefonnen bin, meine große ſchon feit einiger Zeit verfaßte Meſſe nicht 
Durch den Stich herandangeben, fondern anf eiue glaube ich Mir mich Mpremnollens nab 
vlelleicht erfprießfichene Art, blite ich fe um Ihren Kath, umd wenn es fein konn, um 
ihre Verwendung dierbey, meine Meynung IR, felbe allen großen Höfen anzubiethen. 
Febr amerfagren In allem anfer meiner Kun, würden fie mich nnendfich fich verbindlich 
mädhen, wenn fie meinem Bruder, bem Ueberbringer dieſes. bieräber fi mittheilen weil, 
ten, Ad wäre felbft gefommen, bin aber wieber etwas nnpäßtic, ven jeher gewohnt Cie 
als Thpektuehmer an dem Bortgange ber Kunſt und Ihrer Jünger zu betrachten. bin Ih 
Aberzengt, daß ſie nicht verſchmaͤhen werden. meinen Wanſchen mit Ihrer Thellnahme 
entgegen au komuten. 

Ener Hochwoblgebohbren 


hochachtungovoll Ergebenſter 


Beethoven, 
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Arreffe: Herrn U. Probſt, Kunſt- und Muſithaͤnbler In Leipzig. [ 
" Bien, 3. Zuly 1824. 

Euer Wohlgebohren! 
überhäuft befhäftigt, wozu noch Arademien gekommen, kann ich ihnen jept erf anzeigen, 
daß die verfangten Werke nun vollendet und abgefihrieben find, fo DaB ſelbe nun au je 
der Stunde an Gr. Hoydl abgegeben werben können; ich erfuche fie dahero de 100 Städ 
k. k. Wiener Ducaten an Herm Heil anzuweiſen, und mic zugleich davon zu benach⸗ 
richtigen. — Für heute kann id; unmöglich noch fonft etwas Hinzufügen, Ich ‚behalte mir 
daher das Vergnügen ein" andermal bevor. 

Mit Achtung 
ihr ergebenſter 
Beethoven 


6, 


(Mn feinen Bruder Carl van Beethoven.) 
Baben, am 6, Mat 1825, 


Die Glocke ſammt Glockenzügen ac. If auf feine Welfe In der vorigen Wohnung 
au faffen. 68 ift diefen Leuten Fein Antrag gemacht morden, mir irgend etwa et 
was abzuldfen, meine Kränuklichkeit verhinderte mich, da bey meinem Dafeyn ber 
Schloſſer nicht gefommen, die Glocke abzunehmen, gleich von hier In die Stadt zu ſchik⸗ 
ten, man hätte felbe mir Können abnehmen laſſen, da kein recht felbe zu behalten vor- 
handen iſt z — dem fey nun wie ihm wolle, ich laſſe auf keinen Fall die Glocke da, Hier 
habe ich eine nöthig, und gebrauche dieſe dazu, denn hier wilrde mid felbe 2mal mehr 
als in Wien often, da Glockenzuge dad thewerfte bey den Schloſſern iſt, im Falle 
der Noth ſogleich zur K. K. Polizey. — Das Fenſter in meinen Zimmer war gerade 
fo, wie ich eingezogen, jedoch kaun dieſes bezablt werben, fo wie das In der Küche, für 
beyde 2 1. 12 &r. — Der Schläffel wird nicht bezahlt, da wir feinen gefunden, ſon⸗ 
dern die Thüre war vernagelt oder vermadht, als wir eingezogen, und fü iſt ſelbe auch 
geblieben bis zu meinem ausziehen, ſchlüßel war nie einer da, da man nailrlich weder 
bei dem der vor anf da gewohnt nad; bei unß gar keinen gebraucht hat. — Vielleicht 
fol .eine Gollefte veranftaltet werden, fo greife. In den Sad, — 

Ladwig van Beethoven, 


7. 


Abreſſe: Für Seine Wohl und vortrefflich gebohren 8. v. Treiſchke. 
Außerordentlicher werther Freund! 

Sangen wir an vom den großen Endurfachen aller Dinge, wie eiwad gekommen, 
wodurch, warum, warum ed fo gekommen. geworden, warum etwas ſo iſt, warum etwas 
ſo nicht fein Tann!!! Hier lleber Freund find wir am dem kttzlichen Punkte, welchen 
mein Bartgefüßt verhothen ihnen gleich zu eröfnen, affo: Es Bann nicht fein! Mit 
größten Bergnügen: werde. ich das Leipziger Bureau ein andermal bedienen — 

Lebt wohl Befter, ja ruhig, gar zu ruhlg. Was iſt denn and dem Dichten und 
Trachten geworben? 

Lebt — — wohl! wir find euch wo mögtich allzeit zu Dienften, 

Br. Euer hoachtugävoer 
Beethoven. 
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8. 
Abreſſe: An Seine Wohlgeboren Heren Grillvarzer, 8. E. Hofeoncipifl. 


Werther Berebrter! 

Die Diretzlon möchte germ ihre Bebingungen über Ihre Mefufine wiſſen, fe weit 
hat fie ſich ſchon ſelbſt erflärt, und dies iſt wohl beifer, als ſich d. h. ſelbſt aufbringen; 
mein Haußweſen iſt ſeit einiger Zeit in großer Unordnung, ſonſt hätte ich fie ſchon 
aufgeſucht und mich gebeten wieder zu beſuchen. — Bor der Sand ſchreiben fie mir 
oder der Direkzion ſelbſt Ihre Bedingungen, ich werde fle daun felber übermaden; — 
überhäuft Tonnte ich mid weder früher noch jept ihnen nähern, ich hoffe, dag dles auch 
einmal ſeyn wird; — Meln Ro. iſt 323. — 

Nachmittags finden fie mich auch im Kaffeehauſe der goldnen Birne gegenüber, 
wollen Sie kommen, fo bitte ich fie allein zu kommen. diefer aufpringende Appendix 
von *2 * iſt mir fchon fängt, wie fie möjjen bemerkt Haben, Außerft zuwider — 
otium est vitiom — Id umarme fie von Herzen und ehre fie 

ganz Ihr 
Beethoven. 


® 


(Mit Bleiftift geſchrieben.) 


avrefſe: Wohlgeb oren Kern Eh. Sal 


holz — Schaffe Holz! — morgen In aller Früh kommt die Ungefaührliqſte 
aller Perfonen bad Geld dazu zu bringen. Der H. RI von — — Muß ed ſtyn? — 
Ea muß feyn. — Thut das Entige, wie wir das nufrige. " 
Beethoven. 


10. 
(Mit Bleiſift geſchticden.) 


udreſſen Au Se. Wohlgebohren Hr. Bolz. 


Werther! 

Kommen fie alſo morgen elnige Stunden vor dem fpelfen, Sit verfänmen aldanu 
nicht fo viel — mein Gehalt iſt vom Erzherzog auch ſchon zu beheben, die Stempelbd⸗ 
gen weiß Ich nicht — je cher je eiliger je beßer — danmit ein Meiner Reſerve⸗Fond noch 
Bleibt, — Kommen fle ja morgen. Es wird alles gerichtet — der da muß auch ſein 
Bengnig geben, hernach ber Biarrer, was möglich erfüllen fie davon mas fie Finnen — 
Zum Pfarrer brauchen fe nicht. — 

valo 
ihr Freund 
Beethoven 
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Dur und Moll. 


& Leipzig. Herr Profeffor Moſcheles verläßt. in biefer Woche mit, feiner Fa⸗ 
nifte Leipzig auf einige Beit und wird ſich zunächſt nach, Jürich begeben, um bort feine 
Tochter zu empfangen, welde and Zerufafen, wo fir feit_anderihalb Jahren an den 
preußifchen Gonful Herrn von Roſen verheirathet lebt, foeben_ nad; einer gefahwollen 
Netfe glücklich in Marieile augelangt ff. Ende Jull denkt Herr Profeſſor Moſcheles 
ua Leipzig zurückzukehren. 

Herr Levafſor aus Paris iſt mit feiner Geſellſchaft auch auf unferer Bühne an 
drel Abenden mit großem Glück aufgetreten, er iſt im Vortrag ſeiner Chanſons und 
namentlich der. fomifchen Genrebllder und Sceuen amäbertrefflich.. 

Kichenmufit, In der Thomasiiche am 9, Mal Nachmtttags haſb 2 Uhr 
Mottette: Kyrie und Gloria von Schneider, Am 25. Mat frühs Uhr: Bymne von 

ozart. 

Herr Hofcapellmeiſter Kücken aus Stuttgart iſt bier anweſend· u 

— Herr Laub in Berlin, der vortreffliche Wiolifötetilofe ind Lehret biefes Ans 
ſtramenttes am Matx⸗Stern'ſchen Conſervatorium, iſt. wie verlautet, in der Köngl. ir 
velle nit einem Gehalle von 500 Thalern augeftellt worden, Wie wir Hören, erſtreckt 
ſich ober feine Verpflichtung als Vorſpieler nur bis auf die Bloltufofi in den Ballets, 
da man von der Anficht ausgeht, daß die vorhandenen Kräfte für die Oper hinreichen. 


* Herr Sofeavellmeifter J. J. Bott in Eaffet IN wegen Differenzen mit der ' 
Sutenbang am 14, Mai 518. anf Weiteres von feinen Functionen als Gapellmelfter fus⸗ 
pendirt worden. 


* Aus Weimar vom 27. Mat. Das mufllalifche Erelgniß der letzten Woche 
war bie om 24, d, M. vor fich gegangene erſte Anffühinng des MärcheneCpos „Dot u⸗ 
röghen“, Dihtung von W. Genatt, Mufit von Naff. Cine der befannteften nnd 
finwigften_deutfhen ‘Märchen ift Hier in einer nenen, et enthinnfichen Doppelbichtungs« 
art Ein fünftferifchen Erfcheluung gebracht. Der Stoff in dergeftalt zubereitet, daß bie 
evffhen Elemente Yard. einen eridhlenden Tenor Ctheils in gelungemen, theils in wirk⸗ 
Tichem Nerttatto gehalten) export, die Deicreibenden, wefentlic dur das Dxhefter 
vertvstön, Die tein rifchen den fm Märchen aiffretenden: Perſogen nad Maßnnde der 
Situation äugetbeiit werden. GB Ef durch die Wahl des Stoffes eine afüellicke Vers 
einigung- des- in ber Nuſik ausdrückbaren natürlich und übernatürlich gedachten Nealen 
erzielt, umd zugleich fit durch die spenmärtige Darftelluugsart die Möglichkeit gegeben, 
alle Wirkungen, welche In ben verfhlebenen attungen der Anftrumentals und Bocalmufik 
einzeln vorhanden find, zu vereinigen. —A der Stoff in dieſer Art von Kunſtwerk 
ohne Lũcie oder Sprung in unnuterbrochenem Fluſſe vermittelt, Einzelne Momente der Dich⸗ 
tung waren bei der Aufführung, welche Im Hoftheater zum Beſten der Ulterverforgungdans 
ftalt für Dramatifche Küniter Rattfaud, bunch Tebende Bilder nach Euiwirfen des Mafers 
S. Thon Mafrirt, Das ganze Perfonat der Oper und des Schanfplefed, die großher⸗ 
äugfiche Hofrapelle und eine Abthellung des Montäg'fhert Singvereind Berwerffleligten 
die Aufführung, welche der Componlſt perſönlich feitete, Zur Heit haben wir weber 
über das Wert, noch über die Lebensfähigtett und Tragweite Def demfelben zu Grunde 
llegenden Ider eine genigende Ueberſicht, und wir erfauben und daher bei Gelegenheit 
einer. fpätern Vorftelung: hlerguf, fo. wie. auf eine Beurtheilung von Einzelbetten. am 
Bexte feibt und der Auörfhrung zurficzufommen, Rt hente wirt fo viel, daß ber regite 
Eifer des zahlreichen an der Auffügeing. Getheifigten Perfonnls eine recht gelungene 
Dacſtelnng Yes nenen Kunfiverkes ermöglichte, was hinfichtiich des muſikaliſchen. Theil, 
um deffen -Euörterung ed ſich in biefen Blättern gumächft handeln muß namentlich. vom 
dem Großthelle der Befangsleiftungen und den finfonifchen Säßen gerühmt werden muß. 
Die Aufführung dauerte gegen drei Stunden. Das Aundttoriiur, In welchem man den 
großberauglichen Hof..und fo — ale Notablen der Kunft und Literatur bemerkie, 
folgte detjefden bon Anfang bis zu Ende mit gefpanntem Intereſſe, und befundete feine 
Theiſnahme — hänf gen und Tebhaften Vetfal. Der wiederholt, gerufene Componiſt 
erfchlen am Schluſſe. Welched immer die Gefchicke dieſes eigenthümtichen Werkes und 
feiner, Idee fein werben, fo ſteht uns feſt. daß Naff darin ein höchſt ehrenwerthes Denk 
mal_felner Fünflerifchen Kraft Kingefteflt_hat:_ Diefes I auch das allgemeine Urthell 
im. hiefigen Publicum. Mau fleht um fo geſpannter dem nächſten großen Werke des 
Meifterd: entgegen. Derſelbe iſt nad, Wiesbaden abgegangen, um den Proben und ber 
Auffügrung feier Oper „König Mlfıed® vafelöft beizuwohnen. 
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* Man fgretbi nnd aus Varid:t 


‚Richard Ldwenherz” von Greiry bat in ber Tomifchen Oper außerordentll 
viel Erfolg — dafielbe gilt von der Borhehung im Theäfre ne ’ # 


* Mozarto „Schaufpielbirertar". obgleich ans diefer fomifchen Oper gauz 
etwad anderes aemanden Man hat ihr einen nenen Text untergelegt und die Arion 
and Mozartd größeren Opern, die in Deutſchland cingefegt werben, Slieben weg. da es 
fi nicht mehr une die Tompofttion ciner Holle, ſoudern um eine Hebesintrigue hats 
deite, Kür de ſcawachen Mräfte eines fo Meinen Theaters war dieſes Arrangement als 
jerdings vorzuzte hen. Die Aufführung war feine befriedigende, aber Offenbachs Lente 
theten was fie tbnn Sonnten. Die Ever gefiel fehr gut und da am — Abend der 
Vorfetlung die Kritik das Meine Theater vorz sweife ausfüllte, gi alles vortzefflidy. 
Tab Stammpublicnm freute ſich aber doch viel mehr mit ben „. 'anlins de Violette'‘ 
von Adam als mit der gentalen Muſik unferes Meyart- Den Exfolg der „Pamttna‘‘ 
haben wir gemeldet — über diefe ſelbſt fagen wir nichto, als daß cd die Leite Arbeit 
Abams geivefen und de mortuls nil nlsi bene. 


# Die Aufführung der neuen Dper von Labatre „Die Rofe von Flo⸗ 
veng® iſt weder hinausgeſchoben worden. 


® Eine däntfche Sängerin Zränlein Anderfen if hier angekommen. 
he wird wegen ihrer umfangreichen Stimme gelobt. 


 Birler’someert fm ttaftenkfhen Theater hat ein zahlrelches Pubkicum her 
beiarn eu. Bivter erntete großen Belfali und bie Kaſſe des ttafientfcgen Thenter& warbe 
ud en Abend even fo vol, a8 dieſes felbft — was nicht immer qletchgettig iſt. 


* In der großen Oper fol endlich „Witheln Tel“ wieder zur Auffhrn 
tomunen um zwar in vier Acten, * ex zam erſten Male gegeben wurde. ” 


* Offenbach will aum Vortheit von Mozart’d Sohn. ber einem Pe⸗ 
Über Fousnal anfolge in Roth leben fe, eine große Vorftelung arrangiren. Und Die 
deniſchen Theater? 


® Bordugut hat feine Cutlaſſung ala Profeifor des Geſauges am Couferva⸗ 
torium genommen, aus Geſundheltsrũ ſichten. 


v AR a Heller erbielt jüngf einen Brief son eiuem feiner Berehrer In 
paris, der wohl mule, wag Selen mn bet Ruo 3, tieorgen wohne, aber die Rum« 
mer brä Saufes nicht fenıtend, feinen Brief alſo abrefürte: ‚Monsieur Stephen Hel- 
ler cölöhre ompositer Rus Bt. Georges em viNs.“ Der Brlefträger. der nicht 
er in allen Säufern der Rue St. Georges nachfragen wollte, ſchrieb unter biefe Adreſſe: 
„kuconmu‘‘ usb machte and eigener achtvolfommenpeit den berähmien Gompofitcar 
zum Unbefanuten, 


* Sie haben Herrn Jules Lecomte eine Aneedote Aber bie Dnvet- 
ture der „welpen Fran“ madergiblt tu welcher Adam und Labarre zu Rttars 
bektern aut Durfeiben gemacht werke. Miele Unecdate wurde von Seren d’Ortigued 
vor's Publieum gebradt, die Mahrbeit derfelbew iR aber art bezweifelt Morben und 
mit Recht. Werer Botefhlen'e Charatter noch vie genannte Omverture beredytigen dazu. 
jener Gefchichie Glauben zu ſchenten. 


% Bor einiger Zeiterblelt Bivier einen Brief von einer Gräfin bes 
Kaubsurg St. © , warn er — wisd, wie fiel ex verlangt, um bei einer 
Solrde die Gäe der edeln Bräfln durg fein Taten gu entzäden. Divier antwortet 
md verfangt 1000 Kranfın,. Die Eräln färken das a fhener zum ſtuden aud Minier 
Worte wiemafs mehr von ihr. Winige Seit varanf befand er fich in einem andern Salon 
md bfätterte in einem anf Urin Fire Thegenden HutograpkenNlbum und fnvet feinen 
Bhf am bie Brain Darkt. Der Mnftier Iadte über diefe fhlane Wirt fie 
phru I" (äjofen an ergäpit Ver Hatsefran bie Befhihte biefee Briefes, Ge that mir 
teid, fagte er, daß die Grau Gräfe ınfı mic? aefogt hat, fie mänfge einen Autographen 
von unr gu bi Veh da ch dies nicht wußte, lich ig bie Yatwert von meinen 
Gonoiorge fe der gern eine Gelegenheit finbet, feine ſchont Hundfchrift zu zelgen. 
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i * Ueber Herrn Stofhanfen, welcher gegenwärtig am Rheln Concerte gebt 
und in Ein, Düffeldorf,: Elberfeld ac. Kurove marhte, ſchreibt man und aus Barmen: 7 
Der berühmte Barltoniſt Julius Stochaufen Hat am 22%, Mai unfer Publicum Durch 
ein Eoncert erfreut und, wie nicht anders denkbar, den tiefften und nachhaltigſten Eins 
druck gemacht. Der Enthufiasmus ſtieg mit jeber Rummer, deren er folgende bortrug : 
Arle „Bett ſei mie gubige aus. „Baulns“; drei Lieder aus der „Schönen Müllerin“ 
von Fr. Schubert; Arie aus „Zoheny von Paris“; „Gondoliera“ von Neinede; „Mond⸗ 
naht” und „Brühlingsnacht” von N. Schumamı, welches _fehtere Lied von dem begel- 
ferien Publicüm da capo begehrt ward and welchem Wunſche der liebenswürdige Künſt⸗ 
ler: mit größter Bereitwiligkeit eutſprach. Außerdem hörten wir von. Herrn Muſikdlrec⸗ 
tor. Relnede: Fantaſſe und Zuge von Mopark, Nocturno in Fisdur von Chopin, Sal 
tatello von Heller und mit Serm Setß Die Sonate in Esdur für Plane und Violine 
von gain. Here Seiß fplefte außerdem In ſehr gelungener Wolfe die „Chaconne‘‘ 
von Bach. 


% Aus Petersburg fhreibt man uns: Ein mit Talent begabter Liebha⸗ 
ber, von Dargomyjsky, ber ſich Früher in einer Operette verſuchte, iſt dieſes Mat 
mit etner groͤßern ruſſiſchen Dyer in vier Aufzügen aufgetreten. Das Sujet iſt einem 
——— Gedicht „Die Waſſernymphe“ entnommen. Das Libretto, obgleich kalt, 
tft denen der zwei Opern unſeres talenivollen Glinka bei weiten vorzuziehen. Die 
Mufit, im Ganzen würdevoll und nicht effectlos gehalten, fand nur eine kalte Aufnahme; 
ein Umſtand, welchen wir folgender Bewandtniß zuſchreiben: Elne gut: gearbeitete, doch 
über alle Maßen überhäufte Juſtrumentatlon, ein großer Mißbrauch von Tronbonen, 
ſelbſt in den ündlichen Volfstänzen und Ehuramoben (Reiheſpiele der ruſſiſchen Bauern⸗ 
mädchen); eine zu pedantifche Behauptung der ruſſiſchen Weife Inden Melodien, ein forte 
waͤhrendes Gejommer In Molltönen, welches eine peinliche Monotonie verurſacht und eine 
Nummer der andern ähnlich macht; die Tänze ohne Grazie und Tanzrythmus, hei fhwerer, 
unäftbetifcher Iuftrumtentirung, und zufeßt in der ganzen Oper kaum ein Motiv, welches 
dem Gehör ſich einfehmeichelnd im Gedaͤchtniß nachhallen dürfte, Als gelungen {ft der 
Schluß des erſten Finales zu nennen; ber Glanzpunkt Des qangen Werkes iſt ein mel - 
fterhaft gefehrlebenes "Duett Im dritten Acte (Bag und Tenor), welches ala dramatiſcher 
Effect dent Gomponiften zur Ehre gereicht. Die Chöre überhaupt find gut gearbeilet 
und ſtehen weit über ben Glinka'ſchen, die nur ſchwach zu nennen find. Dad Streben 
bes Heren v. Dargomyjsky, welchem nur eine gute Tendenz zuzuſchreiben ft, iſt jeden⸗ 
falls Tohenswerth und berechtigt ju andern gelungeneren Verfüchen. 


" * Novtitäten ber Teßten Woche. Ballade für Planoforte von H. ©. von 
Bilow, Op, 11. — Drei Lieder von E. Geibel für Tenor mit Pianoſorte von J. J. 
B.ott, Op. 17. — Tarantella pour Violon avec Accompagnement d’Orchestre ou 
de Piano par E. Singer, Op. 6. — Sonate für Drgel NRo.-A von, A. G. Ritter, 
Op. 31, — DrgeloBortvlefe zu ben gangbarſten Chorälen der evangeliſchen Kirche von 
9.8, Stolze.Dp. 49 : 

% Drei Eledier fir Sopran oder Tenor mit Piano von Eduard Holziils 
ter. (Hannover, Bachmann.) Bon ben drei Liedern iſt No. 1 bei Weiten daS matteſte 
und alfzugewöhnlich; die zwei andern Nuͤmmern dagegen haben mehr Ausdruck, fehr 
ſangbare Melodie und bequeme Begleitung. \ , 


:;-%# Quatre Pieces garacteristiques pour le Piano à quatre. mains 
ar.d. B. H. Bremer. Op. 7. (Rotterdam, Vieiter.) Die Stüde find: an Geift und 
Technik feicht, doch gut muſitaliſch; nur im richtigen Tempo geſpielt werden fie gefal- 
Ten, zu langſam dürften fie als gu arm erſcheinen und verkannt werden. - \ 














Bitte an Künftler und Runfifreunde. 


Der Unterzeichnete, als munmehriger Herausgeber des bei Rob. Schäfer in Dresden 
erfipeinenden „Remen Univerfallericond. der Lonfunft" von dem bis jept 
3 Lieferungen erfchlenen And) erfucht ‚Infändigk. alle Känftler und Kunffreunde ihn bei 
feinen Arbeit duch, Notigen blograpfifcher, funfthifiorkfcher Art, Mittgellung von Mufle 
falten. n. |. w. gefäßligft unterfiüpen zu wollen. Zufendungen erbittet er nd direct ober 
dutch ‚bie Bermiktelung der obengenannten Berlagöhaudlung. 

Leipzig, den 28. Mat 1886, .... . Eduard Bernsborf 
ze Nitolaiſtr. Ro, 17, : 


” 
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Ankündigungen. 


Im Verlage von Carl Kuckhardt io Cassel sind soeben 


erschienen : 





Thlr. Bgr. 
Hott, 3. J., Drei Lieder von Em. Geibel, für eine Tenorstimme 
mit Begleitung des Pianoforie, Op. 17... ven. — 15 
Jansen, F. &., Mazourka de Salon pour le Piano. Op. 10, . ... — 10 
— — Doux Polkas elögantes pour le. Piano. Op. Il...» .. 2... — 10 
Kiraushaar, ©., Greichen am Spinnrade, aus Göthe's Faust, für eine 
Singstinme mit Begleitung des Pianoforte. Op. 6. No... , . . — 10 
Liebe, Louin, l’Hirondelle. Etude de Salon pour le Piano. Op. 3. — 15 
— — „Ach wenn ein rechtes Gedenken blüht.“ Gedicht von Heimina 
von Chezy, für eine Singstimme, mit Begleitung des Pianofarte, 


für Sopran oder Tenor. Op. 34. No. 1. oo. —.. ze } 
— — do. do. für Alt oder Bariton . «2 2 rennen. 0m 1 
— — Das Multerherz. Lied für eine Singstimme mit Begleitung des 

Pianoforte. Op. 4.N. 2. 0 u onen ne 7 
— — Mein Heimathsthal, Gedicht von August Becker, f. eine Sing- 

stimme mit Bepleit. des Pfie., f. Sopr. od. Tenor. Op. 84. No.s. — 5 
— — do. do, für Alt oder Bariton . . — 5 


— — Ahondlied. Gedicht von G. Scheurlin, für eine Singstimme m. 
Begleitung des Pianoforle. Op. 34. No.4. . >. «oe n,e u 5 

Kschmaun, 3. ©., Was einem so in der Dämmerung einfällt, Zwölf 
Tonbilder für das Pianoforte. Op. 8. No. 1. Erinnerung an F. Cho- 
pin, 10 Ber — No. 2. An Sie, 71 Ser — No. 3, Vesper, 7] Sgr. 
— No, 4. Nachtfalter, 5 Sgr. — No. 5, Salon-Etude, 12] Sgr. — 
No. 8, Geistliches Lied, TI Sat. 2 0 0 ee ren ae 

— — Lebenshilder. Zwölf Iyrische Tonstücke f. das Pianoforte. Op. 37. 
No. 7. Blick in die Zukunf, 10 Ser. — No. 9, Vision, 12] Sgr. — 
No. 8, In der Kirche, 5 Sgr.—No. 10. Arınes Kind am Weihnachts- 
Abend, 5 Sgr. — No, 11. Froher Winter-Abend, 71 Sgr. — No. 12. 
Abschied vom Freunde, 5 Ser. . 2 0 nee 

Neue Sammlung beliebter Tänze und Märsche für das 
Pianoforte. No. 21, Eschmann, Schwyzer-Ländier, sBer. — No. 28, 
Eschmann, Rennweg-Galopp, 5 Sgr. — No. 23. Golde, A., Polo- 
naise über Gumbert’s Thräne, 5 Sgr.— No. 24. Sennai, G., Ottllien- 
Galopp, 5 Sgr. — No. 23. Abel, Angusten-Walzer, 5 Sgr.— No, 28, 
Bochmann, Eu hrosynen-Galopp, 5 Sgr. — No. 27. Schuppert, C., 
Polonaise, 5 Sgr. — No, 28. Fischer, Fortuna-Walzer, 7 Ser. — . 
No. 20. Reichardi, erfüllte Wünsche, Walzer, 10 Sgr. — No. 80. 
Bott, Weihnachts-Polka, 5 Sgr- — No. 31. Reichardt, Liedertafel- 

Galopp; Meyer, langsamer Walzer, — — No. 82. Fischer, Lu- 

silg- rar Galopp ; Euler, Margarethen-Walzer, 8 Bgr. » » 2 71 





In neuer Ausgabe erschien soeben: 


Relssiger, C. G. Die Girenadiere. Gedicht von H. Heine für eine 
Bass- oder Bariton-Stimme wit Piano. Op. 9. Ne. 1. 10 Ner. 


— — Dassolbe für Tenor mit Piano. 10 Ngr. 
Verlag von Wilhelm Paul in Dresden. 








In Körner’e Verlag io Erfurt erschien: 


BHanshalter, ©., Geschichte des Mozartvereins. Denkschrift zur humdertjäh- 
rigen Zubelfeler Mozarts, actenmässig dargestellt, Preis 10 Sgr., Partie- 
preis & Sgr. 
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Bei Schuberth. & Co. in Hambarg, Leiprig und New- 
York erschienen von j 
August Gockel 


Op. S. Der Thautropfen (mit deutschem und euglischen Text) für eine Sing- 
stimme mit Piano (Sopran oder Tenor, Alt oder Bar.) 10 Sgr. 

Op. ®. Ricordanza. Premiere Valse de Goncert. 10 Sgr. 

-Op- 3:0. Le Polichinelle, Capriee burlosque. 15 Sgr. 

Op. 18. Vandalia, Denxieme Valse de Goncert, 10 Spr. 

©p- 19. Souvenir de Niagara. Capriee caracteristigue, 20 Ber. 

©p. 20, Les Adieux. Nociurne sentimentale, 45 gr. 

Op. 21. Schweizerklänge. Fantasie-Tremolo. W Ser, 

Op. 32, La Najade. Polka de Brayoure. 10 Sgr. 

Op. 23. Souvenir de Ricci, Troisitme Valse de Concert. 1 Sgr. 

Op. 30. L.es Amoureltes. Quatrime Valse de Koncert, 10-Sgr. 

Op. 37. Gruvelli-Polka. 10 Sgr. 
Mit obigen Werken hat der grosse Yirtuos (welcher seine Studien unter Men- 

delssohn vollendete) ungewöhnliches Aufsehen in seiney Coneerlen erregt, Für 

gute Pianisten sind es höchst dankbare Compositionen. j 


Bei A. MH. Katzsch in Leipzig erschien: 
Fradel, Ch., Op. 187. Alhum cosmopolitique, 
No, 1. Une füte de village. Melodie bavaroise, 
No. 2. Irish Song. Polka nationale, 
Batzsch, DE, Der erste Unterricht am Pianoforte, Instmelive Vebungsstücke 
im Umfang von 5 Noten, 











Im Verlag von Fr. Mister in Leipzig erschienen: folgende 


Compositionen von , 
Ferd. Hüler. 
Op. 18, Sechs Lieder f, I Siugstinme ‘mit Pfte. Aus Rückert's Liebesfehhling. 
Pro, 1, „Götter, Götter keine Tostige Ewigkeit.‘ No, 2. „Br ist PA 
in Starm.“ No, 9, „O mein Stern‘ No, 4. „Bu hast mir heil ins Herz ge- 
blickt.‘““ No. 5. „Liebster deine Worte ‚stehlen. No. 6. „Sind dir die Fi. 
gel nicht verlich'n.‘“ 15 Ngr. , 
Op. 24. Die Zersiörang Jernsalens, Oratorium in 2 Theilen, yach der hatligen 
Schrift von Br, Steinheim, Partitur. 12 Thir, Orchesterstinmen, 16 'Thlr. 
15 Ngr. "Chorstünmen- 2 Thir. 20Ngr. (Jede einzelne Chorstimme à 20 Ngr.) 
Clavisranszug vom Lomponisten. 5 Mr 26 Ser. nz 
Impromptn pour. Piano.‘ 10: Ngr, ö 


Robert Franz, 


Bechs Lieder van Heinzich Heine für aiuo Singstimme init Piängforie, j 


Op: 2. No am 7. 20 Ner. 
Friedrich Wieck. 


Sonate für das Pianoforte. 
No; L. ö Pa Ti Age. 


W. 8. Chooſt. 


Grande Polonalse de Concert pour Piano. 
Op, 4. Pr, 15 Ngr. 


Verlag von F, Whistling in Leipzig. . 


Audgegeben am 29. Mat, 
Vertag von Bartäetf HenfT in Leinsig. 
Deu von Friedrich Andrä in Leipzig. 











Ne, 25. Leipzig, Juni. 1856. 
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U Tee X 


Die blecherne Geige. 
Novelle aus dem Franzöſiſchen 
von 


Abolph Adam. 


68 giebt wenig Jnſtrumente, die jo fehr in Namen, Geſtalt und Stoff ſich veraͤn · 
bert hätten, als die Beige. Welche Umgeſtaltungen erlebte fie nicht von Apoll'e Leier. 
die uns einige Maler des Altertbums als wahrbaftige Geige darſteſſen, vom Hebec des 
Mittelalters bis zu den Meliterfiäcen der Amati und Stradivariud. Trop der Gewalt 
der Biehlnftrumente von moberner Erfindung bat ſich die Geige ſtets ald König des 
Orchefters, als Grundlage jeher iinfonifhen Combinailon behanptet und wird fih wabr⸗ 
feheinfich auch weiter als ſolche behaupten. Es wurden vielfache Verſuche gemacht, ben 
Ton diefes Inſtrumentes abzurnuden, und es giebt wenig Stoffe, Me man nicht zu 
deffen Anfertigung verſucht hätte. 

Bel der Verfteigerung nach bem Tode des ehemaligen berühmten Pleferanten Ségnin 
fah man mit Eritannen eine Menge Viollnkäſten von der Erfindung des Verſtorbenen, 
es befanden ſich darunter weiche aus Pappe, aus Zeig, aus Stein, aus verſchtedenen 
Sofgenz wenn der Asphalt damals ſchon in der Mode gewefen wäre. man hätte gewiß 
auch Beigen ans Erdpech geichen. Ban macht ſchon feit langer Zeit Bogen ans Stuhl 
und Seguin hätte nicht verfehlt, welche aus gafvanlfirtem Gifen zu machen. Die Bor 
men diefer Violinkaſten waren nicht minder abſonderlich ats ber Etoff, and dem fle ge 
macht, Die einen waren mit Büchern befäet, wie eine Märmpfaune, Die andern waren 
vierecig. wie eine Maͤnſefalle, das jah Allem eher Ähnlich ats einer Geige; wir wollen, 
fe aber deunoch fo heißen, da Ségunin Ihnen Diefen Namen gab, fo oft er ſeine Grin 
dungen vorzeigte, ‘ 
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Ein Engländer, der mit mir dieſer Verſteigernng beiwohnte, gerleth In Entzücken 
beim Aublick dieſes grotesten Mufeums von einer neuen Gattung und zw meinem gro— 
Sen Erſtaunen fragte er den Aucilvnär, ob deun unter all diefen. Geigen ſich feine ein— 
zige aus Blech. befinde. Alle Nachforſchungen waren vergebens, es war feine Violine 
aus dieſem Stoffe aufzutreiben. 

— Das thnt mir leid, fagte der Engländer, ich hätte vielleicht ein fihönes In⸗ 
ſtrumeut in meinen Beſitz bekommen fünnen, 

— Die fo das? 

— Ach! rief er and, das knüpft ſich an bie Geſchichte einer andern Verfteigerung, 
jener von Vlotti, zu defien größten Bewunderern ich gehörte, Ich Hätte Alles in ber 
Welt gegeben, um eines der Juſtrumente au beſitzen, deren er ſich bedlente, "aber 
unglücklicherweiſe hielten mic Familienangelegenheiten von London entfernt, wo nach 
ſeinem Tode alle feine Inſtrumente verkauft wurden; ich erfuhr den Zeitpunkt dieſer 
Verſteigerung viel zu ſpät; ich rannte mehrere Pferde todt und langte doch erſt zur Zeit an, 
als dad letzte dieſer Inſtrumente einem Liebhaber zugeſchlagen wurde, der es im Triumph 
in Beſitz nahm. Vergebens bot ich ihm das Dobpelte des Preiſes, den er dafür bezahlt 
hatte, ex wollte mir Die Geige nicht abtreten und er hatte ſogar bie Unhöflichkelt, ſich 
fiber mich luſtig zu machen. „Hören Sie,” ſagte er mir, „ed giebt eine noch viel außer 
ordentlichere Geige, als alle, die mau verfanft hatte, und fie wurde nicht einmal zur 
Verſtelgerung gebracht; Die Fünnten ſie leicht bekommen.“ Indem er ſo zu mir ſprach, 
zeigte er mit dem Finger nach eluem ſonderbaren Gegenſtande, ber mir noch nicht in 
die Augen gefallen war: nach einer Geige ans Blech! Begreifen Ste das! aus Blech! 
Es lag mir daran, eine Geige von Viotti zu haben und unter dem Gelächter aller Au⸗ 
weſeuden erſtand ic. dad blecherne Inſtrunment um einige Schlinge. . 

Auf den Befig feier fhönen Beige ftolg, fante mein Gegner: — Die Eyiftenz dier 
ſes fonderbaren Inſtrumentes tnnikten dieſer reichen Sammlung muß eine fanderbare 
Urſache haben und ich wäre fü neugierig ſie zu kennen, daß ich gern dieſe Schöne. Geige, 
die Ich fo eben gekauft habe, hingäbe, wenn ich zum Schlüſſel dieſes Rãthſels ges 
langen könnte. 

— So ſei es denn, erwiederte ih. Schließen wir ein Nebereinfonnmen ab. Sie 
treten mir Ihre Geige ab, wenn Ich Ihnen dem Urſprung der meinigen aufdedeckt habe, 
Ich werde Überall hingehen, wo Viottl jemals gemefen, ich werde alte moͤglichen Erlun⸗ 
Digungen einziehen, vielleicht bin ich Ko glücktich, dieſem Gehetmniß anf die Spur zu 
kommen und Ihnen Ihre Geige abzugewinnen. 

Der Handel wurde gefchloffen. 

Seit jenem Tage habe ich nicht aufgehört Nachforſchungen anzuſtellen. Ich babe 
erfahren, daß Armand Sögulu ſehr vertrant mit Biotti war, und daß er nur um Uns 
terricht Get ihm zu erhalten, jeden Morgen mit dem fünften Glockenſchlage ben viel Ges 
fHäftigten Meifter aufſuchte, gewiß, ihn zu diefer Stunde noch im Bette. zu finden; daß 
er ſich alle Mühe gab, Viottis Wohlwollen zu gewinnen und daß als diefer ſich eines 
Tages Aber feinen Bedienten beklagte, der ſeinem Milchkaffee nicht genug Sorgfalt 
ſchenle, Armand Söguin ſelbſt jeven Morgen das Frühſtück Viottis bereitete, Indem. er 
nit wollte, daß ein Söldling dieſes Amt beffeide. Ich Hatte. gedacht, daß bie 
blecherne Geige wohl ein Gefchent von Armand Séguin fein könnte und ich hoffte ben 
Beweis davon herzuftellen. wenn ich eine ähnliche auf diefer Verſteigerung gefunden 
hätte, Aber nun ud alle meine Hoffuungen vernichtet! 

Ich teöftete meinen Engländer fo gut ich Fonmte und Ich erfuhr nad) einigen Tagen, 
daß er nad) Sardinten, der Heimath Viottl's, nbgereift war, um die koſtbare Erkun ⸗ 
digung einzuziehen, die Ihm überall en twiſchte. 


Signale 291 














Diefes Gefpräc war mir ganz aus dem Gedächtniß eutihwunpen, als ich vor ums 
gefähr zwei Monaten bel einem Diner bes dramatiſchen Ausſchuſſes urben Ferdinand 
Tangloid, einem weiner Collegen, einen alten Schullumeraden und Freunde zu geh 
kam. 8 iR Ionen bekaunt, daß Zerbinand einer der gelitoofiten Jungen von Varis 
it, aber wer ihn eine feiner büsjhen Chanſons mit der falſcheſten Stimme, die je ein 
Bandevellitt beſaß, ſiugen hörte, des wird es kaum alauben, daß er muſikaliſchen Are 
ſyruuge iſt und daß jein Vater, Marie Langlois, ein Italiener (trog des frangoſiſchen 
Namens), au ben füchtigiten Gentrapunktiften Des vergangenen Jahrhunderts gebötte, 
uap daß er die Ehre hatie, ber Lebrer Dalayracs zu ſelu. Ich wandte mich am Fer⸗ 
dinand Lauglols, um ihn zu fragen, ob er nuter den Papieren wicht einige Actenitäde Aber 
Dolayras, von dem wir bekauntlich feine volftändige Biographie beſihen, gefunden habe. 
Nachdem Ferbinand Lauglois meine Frage Prantwortet hatte, fünte er bin: 

— Wenn Du wilit, fo kaun Id Dir einige muñkaliſche Anerdoten erzählen, bie 
ib von meiner Mutter gebört babe und die Dich intereſſiten bürten. 

Ich dankte ihm lebhaft für feinen Vorſchlag, und ba man fich niemals mebr allein 
befindet, ala unter zwanzig Perfonen, Me alle laut ſprechen, erfuchte ich tb. De ver⸗ 
fprochenen Mitthellungen nicht welter zu verfchichen. 

— Bilft Du, daß ih Dir die Geſchichte von Per blechernen Geige erzähle? 

Der Leſer kann ſich denfen, welches Intereſſe dieſes einzige Wert in mir erregte. 
Ich erinnerte mich jofort am Die Verſteigerung bei Zagnin und an meinen Gnalänber, 
der noch immer des Geſchlchte yachreift, bie ich wahrſcheinlich hören feflte, 

Ich war atfo ganz Ohr bei der Erzaͤhlung Yanglei® und bedaure nur, dieſelbe 
wicht gang fo wiedergeben zu Fönnen, wie er fie mir gemacht hat 

-— An einem fhönen Semmerabende gingen unin Bater ud Viotti in den Champs 
elysees fungieren und jehten ſich endlich unter einen der Pänme, um die Fuft und den 
Staub dieſer Promenade einzuathmen. Ge war Nacht geworden; Viptti, der ſehr 
traͤumeriſcher Natur war, ward von einer jener innigen Gmorionen bingerljien, Die ihu 
tamktten bed zablreichſten Kreiſes ifelirten, und mein Bater, der an feiner Oper „Gorie 
fauder" arbeitste, aberdachte im Kopie einige Motive feines Wertes, als Beide auf 
eine fehr unangenhme Weiſe durch einen faiſchen und fehriben Ion erwedt wurben, 
der fie itugen machte und ibnen derb in bie Obren art. 

Beide blickten einauder an und ſchienen ſich zu Sagen: Was mag das fein? Sie 
hatten ohne zu ſprechen, ſich fehr wohl verstanden. denn Vietti brach zuertt das Schwei ⸗ 
gen. zudem er ausrief: 

— Das kann feine Geige fein, und doch iſt et einer Beige ähnlich. 

— Und and feine Glarinerle, meinte Langlols. obaleich es an Hebnlichleit nicht fehlt. 

Das ſichtriie Mittel Il aus der Nngenigpeit zu verbeifen, war, an den Ort fich 
zu begeben, woher Diefe mißtouenden Klaͤuge aekommen, Die ihre Aufmerkſamkeit auf 
fich gezogen batten. 

Wo nicht das Cehr, ſollte dad Auge ſie leiten. Biorti fanyte zuerſt vor einer 
armen Blinden an. der zwanzig Schritte weit von Ihnen neben einen bin und herflackern ⸗ 
ben Talglichte auf der Wirte kauerte. 

— it eine Beige! riet er lachend ana. indem er an Langleis urüchtebeie, aber 
erratben Sie was für eine 4 eine Geige aus Birch! Das ut gu ſonderbar, ich muß dieſes 
In ſirument befüpen und Sie werden von dent Blinden verlangen, daß er mir ed verläuft, 

— Wut, vet gern, erwiederle Yangteis und au dem Blinden berantretend, fügte 
er dieſem: Mochten Sie wohl Ihre Beige vertaufen ? 

— Woynt ich müßte eine audere Fanfen nud dieſe dient mir — das iſt Allee. mad 
ich braucht. 
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— Aber Sie köunten für den Preis, den wir daſür gäben, eine beſſere bekommen 
and vor Allem fagen Sie und, warum Ihre Geige wicht ift, wie alle- anderen find, 

— Sie wollen ſagen, warum fle aus Blech iſt. Ach- das iſt ſehr leicht au erllä⸗ 
ren. Selen Sie meine guten Herren, man iſt nicht immer blind gewefen und ih war 
einſt ein Lebemenſch, der Die jungen Mädchen Im Dorfe recht nmforingen ließ. Aber 
ich wurde aft amd fah nicht mehr Mar, Auch weiß ih nicht, wie ich gelebt hätte 
ohne dem guten Euſtache, den Sohn meines verſtorbenen Bruders. Der tft blos ein 
armer Arbeiter, ber kaum verdient was er braucht; er hat mich doch zu fl genommen 
amd erhalten fo fange er kounte, aber Die Arbeit blieb aus, er verbiente kaum 
30 Sons in ber Woche und das iſt nicht hinreichend fiir zwei, Mein Gott! fante Ih 
ihm, wenn ich nur eine Geige hätte, In meiner Jugend verfland ich ein wenig zu ſpielen 
und ich Könnte vielleicht jeden Abend einige Zweiſousſtücke nach Haufe bringen, bie und 
ein wenig außhelfen würden, 

Euftadie fagte nichts, aber am folgenden Tage merkte ich wohl, daß er noch traue 
riger war als gewöhnlich, und bes Nachts, als er mic eingeſchlafen glaubte, hörte ich 
ihn vor fih hin brummen: 

„O! die alte Schlange, mir nicht einmal ſechs Frauken borgen zu wollen! Doch 
das if einerlet, mein Onkel fol haben, was er verlangt.” 

In der That, es waren auch nicht acht Tage vorbetgegangen, ald mein Zunge her» 
einkam und mir triumphirend fagte: 

„Da Gaben Sie eine Geige und zwar eine famoſe; ich habe ſie ſelbſt gemacht und 
Ste bdrauchen nicht zu fürchten, daß ſie zerbricht, wenn ſte anf bie Erde fällt,“ 

Er übergab mir bei dieſen Worten bie Geige, die Sie vor fh ſehen. 

Euſtache if} ein Klempner und fein Brodherr gab ihm was er brauchte, um mir 
mit Abfällen aus her Werkſtätte diefe Beige zu nahen. Die Gatten und das Roß—⸗ 
haar für den Bogen kaufte er mit feinen Erſparniſſen. Ste mögen ſich vorftellen, ob 
ich zufrieden war. Der arme Junge, ber fich fo viele Mühe gab! — Aber der liebe Bott 
bat ihn auch belohnt: jeden Morgen führt er mich anf dieſen Ort ehe er an die Arbeit 
geht und des Abends hoff er mich wieder ab, Es giebt Tage, wo unfere Einnahme 
gar nicht fo ſchlecht iſt, und wenn er zumellen keine Arbeit bat, bin ich es, ber 
Das Haus unterhält. 

— Nun wohl, fagte Viotti, th gebe Ihnen zwanzig Frauken. Für das Geld können 
Sie fi eine befjere Geige kaufen. Doch laſſen Sie mid) das Juftrument zuerſt verſuchen. 

Und er nahm bie Geige, 

Der fonderbare Ton unterhielt ihn, er ſuchte und fand neue Effecte, tu fein Spiel 
vertieft, bemerkte er es gar nicht, daß ein zahlreiches Publienm durch biefe fremdartigen 
Klänge herbeigezogen ſich um die Gruppe verſammelt hatte, 

. Eine Menge Sons, darnnter auch einige Silberlinge, fielen in den Hut des er⸗ 
ſtauuten Blinden, dem Blottl auch ſeine zwanzig Franken in die Hand drülckte. 

— Halten Sie einen Augenblich! rief der afte Bettler aus, vor einer Weile wollte 
ich Ihnen meine Geige um zwanzig Kranken geben, denn ich mußte nicht, daß fe fo gut 
ſel — jegt verfange ich das Doppelte, 


Viotti hatte vielleicht noch niemals ein fo ſchmeichelhaftes Compliment betommen⸗ 


er Meß ſich auch nicht bitten, auf die nene Forderung einzugehen. Er fchlich fich, 
feine Geige unter dem Arm, durch die Menge, aber kaum zwanzig Schrltte weit, 
fühlte er ſich am Nodärmel gezupft. Es war ein Mrbeiter, welcher feine Nüpe In der 
‚Hand mit niedergeſchlagenen Augen vor ihm land: 

— Mein Herr, fagte er, ich glaube, man hat Sie diefe Geige zu theuer bezah⸗ 
ten laſſen, und wenn Ste ein Liebhaber find, fo kann Ih Ihnen, der ich and; diefe 
Geige gemacht, um ſechs Franken das Stüd fo viele liefern, als Ste wünſchen. 
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Es mar Euſtache, ber das Befhäft abſchließen ſah. und der num nicht mehr an ſei⸗ 
nem Talent als Santenmacher zwelſelnd. ben vortheifgaften Handel fortfehen wollte. 
@eider mußte er baranf verzichten, deun Biotti begnfigte ſich mir dem Ginen Exemplar, 
Das er fo gut bezablt hatte. 

— Und was machte Biottl mit diefer Beige? frag ich Lauglois. 

— Gr bewahrte fie auf und nahm fle auch mit ſich, aſs er nad England über: 
fledeite. 

— Da ahnſt gemiß nicht, meln Lieber Langfoid. was Du einem meiner Freunde für 
einen Dienft feifteft, Deine Geſchichte wirb ibm zu elner prächtigen Geigt verhelfen. 

Und ich erzaͤhlte Ihm meinerfeitö die Geſchichte der Berfleigerung von Blotti und 
Sͤgnin. Seither habe ich alle erbenffichen Schritte gethan. um zu erfahren, auf wel⸗ 
chem Thelle des Erdballs mein Engländer ſich deflnde, aber alle meine Nachforſchungen 
waren ohne Erfolg geblieben, Da ich weiß, daß unfere Journale in allen Ländern ger 
fefen werben. fo faffe ich ihm die ermünfchte Auskunft auf diefem Wege zukommen, in 
der Ueberzeugung, dab mein Breund diefe Zeilen zu Gejicht bekommen und das Mittel 
erfangen wird, feine Geige zu gewinnen, 





Für Die Sommerszeit. 


Da die Mufen nicht nur unter einander verſchwiſtert find, fondern auch die Füns 
der der einen Kunſt ihre Liebe au devfelben anf die verwandten Künite zu übertragen 
pflegen, fo hoffen wir unfern Leſern eine erwänfchte Mittheilung gu machen, wen wir 
fe auf einige neue und wenig bekannte Literaturerfcheinungen aufmerffam machen, welche 
gerade dem Geſchmacke unferes Leſerkrelſes entfprechen dürften. 

Auerft gedenfen wir ber höchſt amffant befähriebenen „Reife um die Erbe much 
Japan“, welche der Dresdner Maler Wilhelm He ine, ein würdiger Namensgenoffe 
des berühmten Dichters, verdffentficht bat (Being. Eoftenohle.) Außer den retzenden 
Anſichten in Tondruck. welche vom Verfaſſer ſelbſt gezelchnet And, dürften verſchiedene 
Mitthelfungen über das muflfafifhe Reben und Treiben in fremben Welttheilen beſon⸗ 
deres Intereſſe gewähren. Wir werden in einer der naͤchſten Nemmern ein Proöbchen 
derfelben geben. 

Wer aber nicht mur eine einmalige Bereicherung feiner Hansbibliothet vornehmen 
will, den machen mir anf bie bel und noch viel zu wenig bekannte Wiener illuſtrirte 
Zeitfehrtft „Banft” aufmerkſam, welche In jeher ihrer Nummern neben drei hist 
werthvollen Kunſtbellagen in Stabſſtich. Farbendruck Lithogravbie. Holzſchnltt regelmaͤ⸗ 
fig Kunſtüberſichten, mufikallfche Berichte und Skizzen, ober Portraits berühmter Kom 
poniſten bringt. Unter den Tepteren heben wir befonders das in Bulllohiv- Manier eben- 
fo zart ausgeführte. ale finnig geſchmuckte Bildniß von Mozart hervor. Fur den 
Jabreeyrels von D Thaler werden 24 Nummern mit 70 Aunftheilagen In großem For ⸗ 
mat poſtfrel geliefert, weile Innern Werth genug befipen, um auch dann eine gterde 
jedes Boudoirs md jedes Muſttzimmers zu bilden, wenn fie nicht mehr dem Reiz der 
Renheit haben, Urberbanyt Hat ber beflere Theil der ätterreichlichen Unterbaltungsgelt- 
ſchriften fo viel Anzlthended gerade für die Künftterwelt. daB es und unbegreiflich er« 
ſcheint, wie ſie gerade in biefer noch fe unbekannt geblieben find. 

Auch das „Zifufrirte Bamilienbud des 2lond“ bietet in feinen mit 
86 Stabffichen gefchmücten monatlichen Heflen (a %, Thlr.) fo viel des Erbelternden 
und Gedlegenen von bleibendem Werthe. daß es mehr den Gbrentitel „Hamiltenfreund 
und Hausfhap“ verdiente. Die noch jungfränliben und felfchen Muſen Deſterrelchs 
ſollten zahlreichere Verehrer bei uns finden! —m. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig, Dper im Monat Mai: 2. Mat, Lucrezia Borgla, von Donizetti 
(Sennars, Here Krenger ala Gaftrolle); 6. Mat, Tel, von Roffin Arnold, Herr 
KAreuagr als Gaftrolle); 13, Mai, Der Teeifhüg, von C. M. v. Weber (Mathe, Fräu⸗ 
fein Rachtigal als Bafteolle); 16. Mat, Don Stan, von Mozart (Donna Anna, Fräu⸗ 
fein Nahtigat ala Gaftrolle); 20. Mai, Fra Digrolo, von Auber; 22. Mat, Johann 
von Paris, von Botelbienz 27. Mat, Zarob und feine Söhne In Egypten, von Moͤhul. 
Im Ganzen 7 Opern In 7 Borftellungen, Bun 


Rränlein Pruckner aus Mannheim fol unſere Primadonna werben, Anfang näch⸗ 
ften Monats wird fie hier gaſtiren. 


Kirhenmufit. Am 31. Mat Nachmittags halb 2 Uhr in der Thomasfirdhe Mo— 
tette: Credo und Sanetus von Schneider. — An 1. Juni früh 8 Uhr In der Nicolai- 
firhe: Der 130. Pſalm von E. F. Richter. . 


* In Naumburg gab Herr Goncertmeifter Miller and Brauuſchwelg unter 
Mitwirkung feiner Söhne, der vier Gebrüder Müller aus Meiningen, am 26. Pal’ eine 
Soiree, In welder ein Quartett in Ddur von Haybn, dad Adur-Quartett und, Cdur⸗ 
Quinſeit von Beethoven zum Vortrag kam. — Am 3, Junl führte daſelbſt der Geſang⸗ 
verein in der Domkivche Händeld „Judas Makkabäus“ anf, 


* Ueber dei jet in Berkti im Opernhauſe gaftieenden Baſſtſten Seren Pride 
von Stettin fchreißt F. Koffat in feiner „Montagspoſt“: Das Alter und die Flaſche, 
(beide, ſcheint es, zwel gleich unvermeidliche Dinge), haben ſchon ſeit Jahren unter den 
Baften ſolche Verheernngen angerihtet, daß man einem Sänger, deſſen, Stimme von 
diefen deiben Gebrechen frei tft, mit einem günſtigen Vorurtheil entgegen kommt. Herr 
Fricke beſihi aber fogar eime ftattfiche heroffche Perfönlichkeit, und fo häufig eine folche 
in den Gompanniefiften der Garderegimenter iſt, ſo ſelten erfreuen wir ums: ihrer auf 
der Aülme, Rechnen wir dazn, daß fein Organ-eine dem Opernhauſe und ber, Beſetzung 
des Drcheſterd ganz entforechende Fülle, und fein Spiel etnen gewiſſen natürlichen Uns 
fand befiht, fo find wir feht geneigt, manche kleine Mängel in Schnle und Ausſprache 
bet einem noch fo jungen Manne für geringe, und: buch einigen Fleiß ſehr lelcht zu 
iberwindende Hinderniffe zu halten, und Ihm eine gute Carriere zu prophezeihen. Das 
Publienm nahm feinen Landgrafen in Tannhäufer, vorzüglich aber den Saraſtro mit 
vieler Wärme auf, und rief dei tafentvollen und befhetdenen Künftler nach dem Bor» 
frage von „I diefen heiligen Hallen“ bei offener Scene. Erlaubt man und eine ver» 
fönltche Gefihmadsbemerfung vom Plabe and, fo gefällt diefe Baßitiinme , obwohl fie- 
in ber Tiefe allerdings etwas voller fein könnte, durch bie Abweſenheit defien, was als 
„Bierbaß“ von den Lalen für das höchſte mufifalifche Merkmal einer tiefen Stimme ges 
halten wird, in der That aber nux ein vom dem häufigen Genuß hitzlger und bitterer 
Getränte, mögen fie num aus Hopfen ober Rebenſaft bereitet fein, berrührendes verwerfe 
tes Accidens iſt. 


* Herr Carl Sontag, ein jüngerer Bruder der verſtorbenen Gräfin, Moffl 
(Henriette Sontagh, trat in Berlin im Konigl, Schaufplelhaufe als Petruchlo in 
Shefefbeared: „Bezähnter Wiberfbeuftigen” auf. Gr iſt eine jugendliche frifhe Thes ⸗ 
tererfcheinungs aßerdingd noch nicht geufigend durch Lünftierifche Reflexlon geſchult, doch 
von den ingebungen eines gefunden Geichmads geleitet, Man Hatte erwartet. das 
Pabfleum werde In Kolge der Hinweifingen der Tagesblätter die Meminitcenz an bie 
gefrierte Schwefter dich; vecht zahlreichen Beſuch der Borftellung ehten, dies war jedoch, 
ein Irrihum ſchoͤner Seelen, bad Haus war leer, 


* Der frühere Theaterdirector Herr Köder hat in Berlin eln Thealergeſchäfts- 
bureau etablirt und damit Die übliche Theaterzeitung verbundeu—. 


* Franteln Biancht Hat nad einem günftin ausgefallenen Gaſtſpiel cin Enge 
gement in Schwerin angenommen, i 


* In Goͤrlitz wird am 4. Juni in der Nleolgitirche ein Dvatorlum „Johaunes 
Br Erg von Emtl Leonhardt, Profeffer am König. Conſervatorium in Minden, 
aufgeführt. 
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% Senora Angfes de Fortuni, Kammerfängerin der Königin ven Spanien, 
{ft (un Dresden im Softheater etuigt Malt mit, Goncert-Biecen aus lialieniſchen Opern 
aufgetreten und hat wie früher in Wien viel Beifall gefunden. 


# Das mebrerwähnte Muſtkfeſt in Magdeburg wird vom 12. bis 15. Juni 
ftattfinden unter Direstion von Abt, Litolff und Mübling. Zur Aufführung kommen 
unter andern Haudn's „Schöpfung“ und die neunte Siufonle von Beethoven. 


* Ju Stuttgart gaftirt Fräulein Geihardt von Hannover mil viel Sta. 
Mit Frau Beifinger {f} ein erneutes Ungagement any drei Jahre abgeſchloſſen werben. 
Hofcapelmelfter Kucken ift am 8. Zunt von feiner Relſe zurückgekehrt, welche er un⸗ 
ternommen Gatte, am einige Saͤngerinnen zu finden. 


* In Coburg wurde am 20. Mai eine wene zweiacige per von W. Wen⸗ 
mever: „Amanda, oder Gräfin und Bäuerin" anfgefährt, dielelbe erhielt mehrfach Bel» 
fall, ein Gebet für Ghorgefang in das gelnugenſte Stück der Ever, 


* Nene Opern, Nagiller hat eine Oper vollendet: „Zriedri mit ber let⸗ 
ren Taſche“, Zext von Ze. — Bon Dorn, deſſen „Nibstungen” Tortbauernd in Bers 
lin anf dem Nevertoir find, liegt ebenfalls eine neue Oper Mur Aufführung bereit: „in 
Tag In Nußland,“ Text von Grünbaum nach dem Franzdfiſchen. — tus totom if 
toleder mit Der Gumpoitton einer Oper beichäftigt. Endlich ſoricht auch Weverbeer 
feinen Freuuden von einer neuen temiſchen Oper, welche Im nächſten Winter in Parls 
an die Lampen treten fol, 

* Here 3. 9. Studenfhmidt in Neifie iſt „in Anerkeunnug feiner Ber 
dienſte um Die munitalifpe Bildung 20.” zum Königl. Mufifdirecter ernannt worden. 


# Man fhreibtunsaus Paris: 


Da „die Nofe von Floreuz“ In Kolge nothweudiger Veränderungen erit im 
Monat September zur Aufführung fommt, wird nns bie große Opet mit einer Wieder: 
anffäbrung der „Acillaniichen Vesper" erfreuen. Frautein Vlaureau Sainti, die Braut 
des Gonpofktenr Weleritn, wird als Vedperbraut debättren, ſtatt als ſlorentiniſche Roſe. 


%* Madame Medort, bie für die franzöſiſcht Oper engagirt iR, fpnkt in mehrer 
von Reclamen ald angebliche Afrikanerin herum. 


#* Inden Bouffes Parisiens wurde geitern zum erften Male „La Venas 
an moulin d’Ampiphros'‘ aufgeführt. In einigen Zagen wandert das Heine Theater 
wieder nad) den elyfälfdhen Feidern aus, dafsibft folen aufgeführt werben: „Marinette,*“ 
ufit von G. Sesgnet, „Un Duo de serpents," Mufit von Gottin, „Le Gurier,“ 
Muft von Saffenhut, „L’orgue de Barharie,‘“ Mufit von Alary, „La petite Bourse,“‘ 
Muft von Zenas. „La Rose de St, Flour,‘* Muil von Offenbach. talie die Barobdie 
noch ver dem parobirteu Werke — das beißt mit Dampf gearbeitet). Die Bouffes Pa- 
risiens find dasjenige Theater, dad am meiften Novitäten bringe — ihre Deolfe iſt: 
Brr, ein anderes Bild! 


# Herr Kräuger, der Pianiſt Sr. Majeſtät von Württemberg, bat vergangenen 
Sonntag eine Matinde musicale veranftaltet, Im welcher er feine Edile und Schüler 
vinmen und ſich felbit hören Sie. Wir waren feier verhindert, berfeiben beizuwohnen. 
was wir um jo mehr bedauert, atd Herr Arüger bie neuefte Sonate von Stephen Hel⸗ 
fer vorteug md wie man me jagt, fehr gut. Dos intereffante Werk Hellers wurde 
von den anmefenden Känſtlern smd Kultikeru mit großem Belfol aufgenommen, 


* Die zweite Yudition von Befangftäden aus dem 17. und 18. Jahrhun⸗ 
dert (vorzüglich), bie Herr Delſarte veranftaltet, bat ein ziemlich zablreicheb Vubl jeum 
verfammelt, das aus dem Verehrern dieſes geſuchten Geſanglehrers zuſammengeſeht in. 

* Julius Schulhoff, verläht beute Barls, um feiner Mutter in Dresden einen 
Beſuch zu maden, Gr wird einige Monate iu Deuiſchland verweilen. 


* In London If nun and das Theater Ihrer Majeftit und, einem Zeitraum 
von drei Yahren mieder unter Zumlev mit „Generentola* und der Alboni eröffnet more 
ben. Die Leitung bat Bonetti. Lunilcv wurde gerufen. 


* In News Dort ih die deutſche Over mit Alotow® „Marıba“ erüffnet wor⸗ 
ben, das einzige bedeutende Mitglied derfeiben Ift Madame Lagrange. 
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Ankündigungen. 








Bei Er, Kistner in Leipzig sind erschienen : 


A. Dreyſchock. 


Op. 32. Rhapsodie pour Piano. No. 1. 35 Ner. 
Op. 38. Rhapsodie pour Piano. No. 2, 121 Ner, 
Op. 38. Rhapsodie pour Piano. No, 3. 20 Ner. 


E. Stand. 


©p. J. Zwölf Studien für Pianoforte, Heft 1, 2, à 20 Nar. 
Op. 2. Capriccio für Pianoforte, 22) Ner. 
©p, 3. Drei Characterstücke für Pianoforte. 20 Ngr. 


J. Heniſchta. 


Op. 8. Denx Piöces detaches pour Piano, 20 Ngr. 
©p. 9. Sonate pour Piano. 25 Ngr. 
Op. 10. Trois Nooturnes pour Violongelle avec Piano, 173 Ngr. 


5. Thulderg. 


Op. #7. Grandes Valses hrillantes pour Piano. 25 Ngr, Les mömes arrangees 
pour Piano & 4 mains par F. L, Schubert. ı Thlr. 


J. Wielhorski. 


Op. 10. Fantaisie pour Piano. 20 Ngr. 
Op. 16, Romanve varide pour Piano, 124 Ngr, 


Offene Sielle. 


Das Musik-Collegium in Winterthur ist im Falle, 
auf künftigen Monat October die Stelle eines Concertmeisters neu zu 
heseizen. — Neben einem tüchtigen Orchesterspiel, welches von ihm, 
als. Anführer der ersten Violine, hauptsächlich verlangt wird, soll der- 
selbe auch einen guten Solovorirag haben und fähig sein, auf seinem 
Instrumente gründlichen Unterricht zu ertheilen, 

Allfällige Bewerber um diese Stelle werden eingeladen, ihre An- 
meldangen. bei dem Unterzeichneten zu machen, wo sie auch die nä- 


heran Bedingungen erfahren können. 
J. H. Goldschmid, 
Gapellmeister, 
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Ausgegeben am 5. Juni. 
Verſag von Bartäoff Senffin Leipzig. 
Drudk von driedrich Anden in Leipzig. 
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N, 26. Leipzig, Juni. 1856. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Vierzehnter Jahrgang. 








Verantwortlicher Rebacteur: Bartholf Genf. 





Zäbrlich erfheinen 52 Nummern, Breie für den spanien Jahrgang 2 Thaler, 
Jafertione ebühren für die Peritzelle oder deren Raum 2 Neugrofchen. Ale Budr und 
ufttalienhandlun en, fowie alle Poſtämter nehmen Beltellungen an. Zuſendungen 
werden unter ber Adreſſe der Medaction erbeten, 









Briefe zur mufifalifchen Diätetit.‘) 
Bon 
Dr. Carl Meclam, 
1. Brick 
Auftweränderung. — Italien, — Raven, — Lüften. — Walo. 


So fehr Sie mid, verehrter Freund, dadurch erfreut Kaben, daß Ste nach fanger 
Pauſe wiedernm ein Lebenszelchen gaben, fo minß Id Doch aufrichtig bekennen. daß mir 
jede andere Deranlaffung ang enehnter geweſen wäre, als diejenige, welche mis Ihren letz⸗ 
ten lieben Brief zuführte. Es thut mir herzlich leid, auch Sie von einer fo ſchllumen 
anſteckenden Krankheit beimgefucht au willen, wie es das „itallenifäe Meifefle- 
ber” iſt ; despalb beeile Ih mid, Ihnen die gewünſchte Ausknuft zu geben, welche hof» 
ſenilich mit der Schnedenpoß der buchhändlerlſchen Gelegenheit nicht au foät In Ihre 
Hände gelangt. 

Es ſchreibt heutzutage Jeder Über eine Reiſe nach Italien, und gerade Diejenigen 
laſſen am Ianteften Ihr Urtheil Aber eine ſolche erſchalen, die, um es „Lind“ anzubeu« 
ten, am wenigflen baven verſtehen. — Dergleichen Fragen Tünnen eben nur vom Arzt 
lichen Standpunkte and beantwortet werden. Laſſen Sie fich daher non ben Sirenen⸗ 
tduen irgend einer männlichen oder weiblichen Nachtigall nicht zu einem Eutſchluſſe ver⸗ 
leiten, Denn den Nachtigallen geht «B wie den Schwalben: fie find nur poetlſch ans 





°) Diefe gelſtvellen Briefe, durch deren Mittheilung wir une ven Danf ver Gefemela zu ver 
Venen hoffen, And urfpränglih am einen rühmlih befannten kun joniaien GCautllmeiſter gericeet, 
durch veffen Rreumdischfeit wir Genſicht in die ſelpen uehmen Dinften und hierauf fofort brmübt was 
Sr, das Wecht vor Veroͤffentlichung von tem berrn Werfafler zu selangen. Tıe Rıvasion. 
’ 
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der Ferne, Wenn mar näher Hinfieht, fo bemerkt mar, daß die Schwalben nicht etwa 
aus höhern Rückfichten Ihren: graglds wiegenden Lufttanz ausführen, fondern. nur, weil 
ſie Spimen.. Müden und: anderes. Ungeziefer fh zum Schmauſe wejagen wollen, Und 
— glauben Sie mir! auch Hafts hat nit Recht, wenn er behauptet: daß die Nache 
tigall ihre langgezogenen Zone, ein Lied ohne Worte, zut Huldigung der Hofe fünge; 
fle ſchmachtet ſicher nur — nach Fliegen und Mehlwürmern. 

Sie ſehen, ich bin kein ſonderlicher Freund der Romantik, deren Duft uns nur ſo 
fange täuſcht, als wir und täuſchen laſſen wollen; ſobald wir aber die Natur mit öoffe⸗ 
nen Augen betrachten und mit dem Lichte der Wahrheit beleuchten, verſchwinden die 
telgerifgen Bilder, welche die Fee Morgana und vorgezaubert, und nur Wolken und 
Luft bleiben orig; — So geht es and mit der italienlſchen Reiſt, die Sie zuforderſt 
im Frũhjahr nicht wiltden anführen können, ſondern fin Spätfoiner: oder zu Beginn 
des Herbſtes, — freilich auch danu wiederum zeitig genug, bevor die Alpenpäſſe ſchon 
daB winterliche Schneekleid angezogen Haben, welches fie Häufig beveits in der zweiten 
Hälfte des Septembers tragen, Auch dann würde Ihnen für Ihre Zwecke der Aufent- 
halt in Italien fat nutzlos fein, wenn Sie ihn nicht mindeftens über mel Winter und 
ben dazwifchen liegenden Sommer ausdehnen. 

Sie Haben mir feibft angegeben, dag Grund und Zweck Ihrer Metfe eine „Luftver— 
änderung“ fet. 

Kaum giebt es and für jeden Muſiker am Schlnß der winterfihen Goncertfaifen 

ein beſſeres Mittel, um bie Folgen ſelner Auſtrengungen in Bezug auf Nerven, Lun- 
gen und Kehlkopf wiederum auszuigietihen und für tüchtige Arbeit fih von Neuem 
zu kraͤftigen. Denn gerade anf biefe Theile unferes Organidmus wirkt die Art der Mi⸗ 
ſchung in der uns ‚umgebenden Athemluft am nachhaftigften ein. Aber-gerade eine Neife 
nach Stollen dürfte das mindeft zweckmaͤßige Mittel fein, welches Abhülfe gewähren 
könnte, Kür eiue Reife: ſind die unvermeidlichen Strapazen und die gewaltfame Ein⸗ 
wlrkung des plotzlichen Klimawechſels zu groß, als daß fe dauernden Nutzen gewähren 
könnte; nur der Tängere Aufenthalt vermag durch feine wohlthätige Einwirkung 
den Nachtheilen die Wange zu haften. Aber ich verfichere Ihnen, nicht nur das Gold 
iſt Chimäre, fondern Ztafien iſt es als Geſundheitsmittel noch viel mehr! Gang abs 
geſehen von den Nirolai? ſchen Landylagen, von. ben Talten. Eirihittgböben und den 
abſcheulichen Pritſchen, denen man a Weiſe den Namen der „Betten“. beis 
legt — it.68 namentfiih zweierlet, was bie Heimath von Nomen umd Julie in der 
wohlthaͤtlgen Einwirkung hinderk, bie fe auf uns haben Könnte, 

Der eine Nachtheit iſt die Kunſt im Stollen, Jeder wird die Mufeen und Ge⸗ 
maldegallerlen beſuchen, und wenn er nicht ganz leichtſinnig iſt, auch ernftlich ſtudiren 
wolfen. Sie werden mit aber zugeben mäffen, daB dieſe Beſchäftigung nicht gerade dad 
geelgnete Mittel iſt. um angegriffene Nerven zu reſtauriren. Dazu kommi noch, daß die 
mietften Mufeen, Kirchen und alten Valaſte durch die fenchte Luft ihrer ſchlecht ventilit 

ten. Räume, und durch die allzu gute Wärmeleltung des Marmors den Nelſenden beſtän⸗ 
I: ie fihmeren klimatiſchen Elnwitkungen ousfept, ala die waxen, Denen ex entflte⸗ 
So wirkt Ftal ien ebeuſo nachtheilig durch bie. uulerhattung, weiche e8 
Meran durch die Langeweile. 
chtheſi iſt Mangel au guter Luft. — Sie ſchutteln gewiß aunglau⸗ 
big das Haupt, Tübein- Ste dies lefenz wenn Ste aber fich erinnern, wie diel Gegenden, 
es. in Ztölien glebt im denen der greiffte Temperohurwechſel zwiſchen Tagespipe und 
Morgen» oder Abendkühfe Raktfindet, — oder in denen Sunipfſteber nnd Mafaria-Srauf- 
Seiten einheimiſch ſiud, — fo werden Sie mir wohl Recht geben milffen. Ift doch die 
fer — mächtig "genug, geweſen, in In einzelnen Strichen bie Beudlterung. hud zu⸗ 
rotten. Man ſchlug deshalb tn fepter Zeit wiederholt Aegypten ald Wallf ahrtsort 
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jur Anbetung der Syglea vor; man vergaß aber frellich, dal bie Beil, die äguptiiche 
Angenentzundung, die wahrhaft gräßliche Hige und bie noch wel graͤßlichere Unreinllch⸗ 
keit bes größten Theilid der Einwohnerſchaft bie etwaigen günfigen infläffe wiederum 
vollſtaͤndig annulliren. 

Bil men eine ſadliche Gegend zum längern Anfenthalie wählen, fo verdlent gewiß 
Madelra (das man ja jeht in wenigen Tagen erreichen Bann) bie größte Berüdfichti« 
gung. Ber aber auf feine Nerven einen wohlthitigen Einfluß antüben will, bem Ift 
vielmehr au rathen, feinen Wanderſtab nad der Meeredküſte ober in eine uübrdlichere 
Gegend zu richten, Im welcher bie Nähe des Meeres, fowie von Wlefe nad Wald 
gleichzeitig die Luft reinigen und verbeſſern. 

Ueberhaupt ſollten die Erholuugsreiſen der Künftler viel mehr in die Nähe großer 
Waſſerflächen und nad „Waldeinfamkeit“ gelenkt werben, ala in bie Nähe großer Stäble 
amd nach der Heerſtraße des allgemeinen Wanderzuges. 

Zu Anfang diefed Jahrhunderts warf Lichtenberg bie Frage auf, ob ea nicht 
ein Mittel gäbe, „um die Luft zu fihten, wie das Waffer durch dem Filtriclein?* Dies 
fes Mittel befipt man jept. Im Kleinen in der Baumwolle, im Großen im Wald. — 
Die Baunuolle hat man benupt, un Die unfihtbaren Keime und Gier ber fogenamten 
Infuſiondthierchen in ihren Wirkungen fichtbar zu machen. Wenn man in zwei Slas fla⸗ 
ſchen Waffer von gleicher Miſchung fullt (In welchem fi etwas organifche Subſtanz be⸗ 
findet) und max Iäpt nun den Hals der einen Flafche offen, dem ber anbern aber ver⸗ 
ſtopft man mit lockerer Banınwolle, fo ertwideln fich in ber offenen Flaſche jene Meinen 
Geſchopfchen, deren Betrhäjtung mit dem Mikrodeope uud fo großes Bergnägen gewäßtt, 
In der durch Baummolle verichtoffenen Flaſche aber entwidein fie ſich nicht. Da nm 
offenbar die Baumwolle der Luft den Buteitt wicht verſperrt, ſondern fie nur gefiltert, 
mithin von einigen mehanifhen Beimengungen befreit in bie Flaſche eintreten läßt, fo 
beſiht man im ihr zum Beweiſe ber im ber Luft ſchwebenden Kelme ein ebenſo einfaches, 
ate geiſtroll erfunbenen Mittel, 

Bas bie Baunnvolle im Kleinen If, das bewirkt ber Wald tm Großen. Der durch 
die belaubten Bäume ſtreichende Wind wird von denſelben filtriet and von Stard 
und manden andern Beimiſchungen befreit. Dieb iſt einer ber weientfihen Sruube. 
weshatb die Luft im Innern bed Waldes ungkeich reiner IA, als außerhalb deſſelben. 
Fa unſern Wohnungen ahmen bie Gazefenſter einigermaßen die Zirtung des Daldet 
nach; indeſſen genügt dies nicht, ſondern man bedarf auch noch des zweiten Cinfluſſed, 
den die Bäume auf bie fie umgebende Luft amskben, 

Stehende But entmifcht ſich und wirb durch Aufnahme fremder Beitanbihelle in 
ahnlicher Weiſe verdorben, wie ſtehendes Waſſer. — Auf Schiffen, welche gut überwacht 
werden, umb amf denen der Befundheilsgufand der Pafſagiere gebührend beachtet wird, 
vflegt man ber Berfegung umd den daven berrüßrenden übein Mutbinflungen des im 
Kiefranm befindſichen Waſſers dadurch vorzubengen, daß man Cifenvitrist oder Ehlor⸗ 
zink in daſſelbe wirft. Die atmofohärtkhe Duft kann man frellich wicht anf ähnliche 
Batfe durch chemiſche Ayparate vor Ihrer Berſchlechterung bewahren. Alle Gerüde und 
. Parfüm verbeſſern die Luft nicht, fondern bemänteln mar Ihre Schlechtigkeit; fe And 
nur eine Act Suftſchminte! Mas einzige Mittel, Die demifche Mifdnmg ber Luft 
aut an.erhaiten, oder bie ſchlecht gewordene au verbeffern, If ber Wald, — dar arope 
wie der Beine, ber mathrfiche wie der Bänftliche. Die grünen Blätter fangen aus ber 
Laft ein, was una ſchädlich iſt (vorzu gowelſe Roblenfänre und Ammoniak) und Baihen 
ans. wat fr mafere Befundhelt vortheilhaft und nnenibehrlich iſt (Bauerfoffges). 

Das IR der andere Brand, weshalb die Luft des Waldes rein und wohlthuend IR, 
werhalb „Waldelnfanfeit® neben ihrer Ruhe auch durch materielle Mittel unſere Mer 
fundbeit fördert. Mir follten daher einen Meinen Wald immer in unferer Stube und 
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vor unferen Fenftern haben, Grüne Bfattpflanzen (aber gernchloſe), Schlinggewächfe 
zaubern und die Wohlthaten des Waldes tu unfer Zlnmerz und je größer bie Räume 
deſſelben, um fo. größer muß aud) die Fläche der grünen Blätter fein, weiche Die Luft 
verbefjeru follen. 

Diefed Mittel der Luftverbeſſerung lege ich Ihnen recht dringend ans Herz, und bitte 
nur, mit bemfelben auch Die tägfich mehrmals wiederhofte Bentilatton durch Deffuen der 
oberen Fenferflügel zu bewirken, Das Deffnen der unteren Fenfter, welches meiftens 
der Bequemlichkeit wegen geſchieht, iſt faſt untzlos. 

Ich bin feſt überzeugt, daß eine größere Achtſamkeit auf die Luft in Ihrem Zins 
mer durch beſſere Ernährung des Blutes einen fo günftigen Einfluß auf Ihre Nerven 
haben wird, day Sie näcftes Jahr am Ende der Goncertfaifon keine Luftveränderung 
mehr als nervenflärkendes Mittel nothtg haben, ſondern nur zn geiſtigem Behagen Ihre 
jährliche Neife unternehmen können. — Bedenken Sie doch nur, daß der Menſch ein 
Luftthier ift und Fein Stubenthier! Da wir aber alle, ſoweit wir in Städten leben, 
mehr ald zwei Drittheile jedes einzelnen Tages, mithin auch mehr als zwei Drittheile 
unferes ganzen Lebens im Zimmer zubringen, fo heiſcht doch wohl die allerkürzeſte Ueber⸗ 

legung eine ſorgfältigere Beachtung der Zimmerluft, als gewöhnlich geſchieht. 

Den meiſten Leuten ſtehen die Haare zu Berge, wenu ſie leſen, wie in Kaiſſarie 
(in Kleinaflen), wo die Einwohner faſt insgeſammt die Bereltung von Fleiſchconſerven 
betreiben; ‚auf jeder Straße und in jeden Winkel die Reſte der geſchlachteten Rinder 
amberltegen, die Luft verpeften und nur von den herrenfojen Hunden oder Den Raub⸗ 
vögeln befeitigt werde. Auch ‚vor dem ähnlichen Zurflande in Buenos Ayres ſchlägt 
Feder voll Abſcheu ein Kreuz, — obwohl das große Vermögen, welches einer der ber 
rößnteften jet lebeuden Aerzte. durch ben Handel nıit Buenod⸗ Ayres⸗Häuten gewonnen: 
bat, für Biele den Ablen. Geruch: jener viefigen Schlachthöfe vermindern dürfte! Ja ſelbſt 
bei Erinneruug an das Tagebuch jener Engländerin, welche ald größte Eigenthümlichkeit 
ber Stadt Köln am Nhein ſich angemerkt hatte, daß in jeder Straße dafelbft. „ne 
nigſtens ſechs verfchtedene Stinfen“ vorfämen, blicken die Meiften mit Stolz um fi und 
fagen wie Die Pharifäer: Hell und, daß wir nicht find wie jene, Aber iſt es denn 
nicht noch ſchlimmer, wenn inmitten des cultivirten Dentſchland Aehnliches vorfommt,ı 
wie. in Klelnaſien und den La Plata⸗Staaten? Wie dort bie Einwohner der‘ 
Meinung find, daß es überall linken müffe, wo Schlächterelen ſich befiuden, fo antwor⸗ 
tete mir einmal ‚eine deutſche Magiſtratsperſon auf meine Rüge ber fchfechten Luft In, 
einem Walfenhaufe, daß es in jeder Schule ſtinken müſſſe und daß dergleichen unab⸗ 
änderlich ſei. Der gute Mann hatte von Ventilativn und von Naturwiſſenfchaften wahr⸗ 
ſcheinlich noch keinen Begriff. 

Auch andere Leute ſcheinen an dieſem Mangel zu laboriren. Weshalb ſollten ſouſt 
die. Kölner und Mainzer Ihre unreinen Straßen und die Künſtler lhre ſchlecht ‚geffifter- 
ten Stuben fo forgfältig confervisen, wie der Londoner Sheriff feine Beräde? — — 


Reifen Sie deshalb Immerhin, Eine „Luftveränderung“ wird Ihnen gewig wohl: 


thatig fein! Aber, wen Ich Ihnen rathen fol, fo gehen Sie für die kurze Dauer von 

ſechs bis acht Worhen nicht nach Jtalien, fondern nach dem Walde! Der bai⸗ 

riſche Hochwald, — die Umgegeud einiger böhmiſchen Bäder, — giederwald und Sie 

bengeblrge am Rhelu, — oder Die prächtige Umgegend Kleid — bieten Jhuen ſichertich 
reinere Luft und größeren Gewinn, ald bie epeunnranfte Rune Itallen, —. 

Mit herzlichem Grußhe. J 

Du Dr. Earl Merlam..:. 


” 
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Sommer Mufif in Wien. 


@3 giebt vielleicht Feine Stadt in der Welt. in der fo viel an öffentlichen Orten 
mufleirt wird. wie in Wien. Bon tem Hofoperntbeater angefangen bis zu der Stra⸗ 
ben«Dreborgel hinab giebt es eine vielfach genliederte Meibe von Academien, Goncer 
ten, Bartenmuflfen, Gaſthaus⸗Orcheſtern, Harfeniſten, Blerhaus⸗Fiedeleien, öffentlichen 
@uitarreipielern, Sarmonifas und Orgel-Fnvaliden, Der böbere Teil dieſer muñtali⸗ 
ſchen Scala hält die Muſik-⸗Kritik das ganze Jahr, über in Athem. Der niedere Theil 
findet nur bier amd da dm Sommer Berückſichtigung, wenn irgend ein Criticus einmal 
einen Spagiergaug Ind Freie wagt und Dabei unter Das Meſſer einer Muſtk-Bande geräth, 

Furwahr, es iſt eine ber rübrenditen Selten der öſterrrichiſchen Gutmüthigtet — 
diefe wunderbare Geduld, mit der ſich der Wiener angeigen. anblafen, andudeln und 
anorgeln läßt! Wo er einen freien Athemzug im Sommer tbun wid, da legt ſich ein 
Alp in irgend einer iuſtrumentalen Korm auf feine Bruſt. Ja, er bat fl fo daran 
geroößnt, daß Ihm etwas abgeht,*wenn fein Kinnbadenframpf Im Gaſthaus ⸗Garten. ober 
ble an helßen Sommerabenden. getroffenen Loſch-Anſtalten nicht von dem obligaten Mu⸗ 
filo@eräufche begleitet find. Gr bezahlt dafür — merkwürdiger Weiſe — In den nor 
bein Gaſthaus⸗Gärten fon am Gingang, um einen etwa piößzlich bei thm einbrechenden 
Muftüberdruß wenigfiend für das Drcheſter & priori unfdädlid zu machen. Im den 
befcgeideneren Abend⸗Unterhaltungen wird die muſikaliſche Numismatif dur eines Der 
entbehrlichen Drcheftermitglieder mit dem bekannten Teller für die landeſsſüblichen Ränge 
forten betrieben, wobel der Caſſier eln merkwürdiges Gemiſch von yaffver Energie und 
vormurfövoller Beſcheidenhelt offenbart. Dem Manne, der nur des Gfiens halber bier 
ber kame und den Muſiker mit dem Teller Iguoriren wollte, würde das Lehen durch Ver⸗ 
laͤumdnuug mittel Blicken und Geberden fo faner gemacht, daß er fehr bald ben Gar⸗ 
ten verlaffen müßte, 

Die Mußik ſpielt Walzer, Polkas, Märfche, Euverturen und Botpenrris. in den 
prößeren Gärten mit viel Blech, in den kleineren mit weniger. in beiden aber mit Ber 
glektung vor Teller, Mefiern, Bläfern und Gabeln, weile die zorteren Stellen ber 
gefpielten Piöcen in eine Arufte elnwideln. ans ber fle wur Das geübie Aeunerahr los 
aulöfen vermag. Dan denfe ſich g B. die Onperture zu Memdelsfohne Sommer⸗ 
nachta tranm“ mit den Sordinen, begleitet yon bem wüthenden Geſchrei eines Hungrir 
gen, der mit gebaflter Fauſt das verfönfiche Erſcheinen des Wirthes forbert, oder am 
Schluſſe der Coriolan⸗Ouverinte die befannten Paufen ausgefüht, nad heftigen Erpli⸗ 
eattonen, mit dem Geräufch eines dem unnerfhämten Kellner Ind Angeficht geſchleuber⸗ 
ten harten Beefſteals. 

Dertel Dinge fonmen vor an beißen Abenden, die Wiener Gemüthlichktit, Der Mies 
ver Muſikſiun bören bei ſchlechlem Eſſen und Zrinfen gänzlich auf, aur wicht De Ruf, 
Die fotelt fort umd fort, unverbrofien und unermüdlich. Und wenn die gefleite Polta 
ober der Walzer recht eltctriſiren, fo finder ſich irgend ein Häuflein von mufſikaliſchen 
enfanta terribles, das „bis!“ fdieit, und bie ganze cheſchichte acht für die Paar 
Schreipätfe und pie Maffe der Märtorer nad) einmal ven vorne los. 

MEHR den Linien (Barrieren) Wiens giebt es eine Unmaſſe von Aueiven, ix wel⸗ 
Gen fid der Arbeiter Abends ausrubt, Auch bier ſucht Die Muſik den Menfchen anf, 
fo daS man fagen kann: Wien If Abends mit einen bieten muñkaliſchen Gürtel umger 
ben. Die Baftkansgärten, in welchen feine Mufit ſpielt, And fo felten, daß Ihre Eigen 
tblmer befonders diefen Vorzug anfändigen, um jene Menſchen angutoden, welcht Rube 
um jeden reis haben wollen. 

Ein Greuel And in Wien bie Drehorgeln. Sie orgelten früher ben ganzen Tag; 
feit einiger Zeit Hat man ie jedoch auf den Racmlitag befränft, und feih da find 


302 Signale. 








fie noch eine wahre Plage. Eine jede neue Walzer⸗Idee, namentlich aber. die Verdi'⸗ 
fihen Gedanken, bie fir die Drehorgel wie gefhaffen find, wãlzen ſich nach einigen Ta⸗ 
gen ihres Auftauchens durch Hunderte von Orgeln mit oder ohne Trompete durch bie 
Straßen Wiens, mit ber bekannten bis zur Btutarmuth vereinfachten Orgel⸗Harmonie. 
Wenn man das Rathſel aufgäbe: „Was iſt ſchrecklicher als eiue Drehorgel,“ fo wäre 
die Intwort: „Zwei Drehorgelu“ wohl die richtigſte Auflöfung. Diefer Gomparatiu 
Hlnht aber jedem Wiener ale Tage, denn man wird felten Rachinittags audgehen, ohne 
daß man nicht weiigftend ein mal zwei Orgeln zugleich fplelen hört, 

Die nähere Erörterung biefer Frage gehört indeß in das Gebiet der Santtätss 
Pollzei, und die ſcheint hler dag Prinzip, daß Wien die Mufitftabt par excellence {ft 
und daß alſo To viel ald möglich georgeft werden muß, fiber dad Wohlbefinden eined 
Theild der Devölterung zu ſtellen, dem allerdings eine ungehene, gut organlſirte Dreh⸗ 
orgel⸗Fraction gegenũberſteht. 








Guſtav Flügel’s neueſte Werke 
für 
Pianoforte und Gefang. 


Dbengenannter Componiſt wurde noch nicht fo warm in dieſen Blättern gewärbigt, 
wie es feine Compoſitionen verdienen — und wie glauben eine Pflicht gegen ihn wle 
auch gegen’ das Tplelende und fingende Pubftenm gu erfüllen, wenn wir Guſtav Flügel 
den verehrten Lefern der Signale hiermit neu vorftellen, als einen gediegenen, gemilth⸗ 
vollen Tomponiſten, ber zu ben Velten unter denjenigen Neuern gehört, welche eben nicht 
zu den "Linien gezählt fein wollen. 

Es lebt eine fo freumblichsernfte, wahre Menſchen⸗ und Künſtleruatur, dazu: eine To 
hohe Bildung und ideale Schaffendfraft in Blügel, dag man der Knnſt nutzt, wenn man 
feine Werke fördert, Wir heben darum zunächft Folgende drei eben erſchienenen heraus, 

Beiflithe Rieder aus dem ſpaniſchen Liederbuche von Geibel und Henfe für 
elne Singſtimme mit Glavierbegleitung. Op. 48. Pr, 25 Nor. Nr. 1-7, Reipzig, bei 

Merſeburger. Bir wüßten der Art nach biefen fieben geiſtlichen Gefängen kaum Etwas 
zur Sette zu Stellen, denn faſt iſt und bei einigen von ihnen, als ob wir jene guten und 
ibendluftigen Legendenperſonen ſelbſt fingen hörten, deren Herg fie zum Himmel zieht: 
deren Sinne aber an das harmlofe Irdiſche gefeſſelt ſind. Dex heilige Joſeph und die 
Witte Maria’ nnd die Rönige, fie fingen Hier fo innig und auch To behaglich, ja Ans 
Fromm⸗Humoriſtiſche ſpielend, dann aud fo tefrrefigids, wahrhaft ſchmerzens⸗ und au⸗ 
dachtovvil, daß wirklich etwas in feiner Arl Einziges in diefem Hefte enthalten iſt. 
FJede Singftimme findet darin etwas für ſich. 

pumoresfe für bas Planofurte, Op, 44. Br. 54 Er. Mainz, dei Schott. 
Oler ſprudett in leichter doch kunftvoll gewirkter Form ein Humor von ternigem We⸗ 
few: enttegen, wie er im feiner Characteriſtik ganz eigen iſt. Nur ein ſehr ſeib ſtſtandi⸗ 
ger Geiſt ſchafft ſolche Muſſk, und ein herzlieber muß ex dazu ſein, der ein gemũtbli⸗ 
&t8 Gefallen. an dioligen Lannen und Späßen bat und felbſt ſolche producict — doch 
aber wohlgewürzt mit dem Salze, wie es dem Boden einer Träftigen lebenofriſchen Welt⸗ 
auſchauung entſorteht. Man mühe dies bildende Vortragſtüct, del gutem Spiel wir es 
einen fehe oripfiieffin Etndrock maden, Die Technſt IR intereffant; doch gar nicht ſchwet. 

Sechs Heder für Neygo-Sopran mit Cinvier. Dp, 45, fr. à 8-74 Or 
Eaffel, bei Lachardt. Echt deutfche Junigfeit und Wärme bed Gefühls Tpridht und ans 
Diefen Liedern an; fle biefen währen Gefang und in der Begleitung (ohne Sqwierig⸗ 
keiten) einen reichen Harmoutengtund amb ansdruclsvoſle Motive. Ker. 
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A. N. E. Vochſa. 


Der bekanute Harfen⸗Virtuoſe und Compoſileur Carl Bochſa iſt, wie wir bereitd ge⸗ 
meldet, in Anſtralien geftorben. Bochſa, beffen Vater jefbft Mutter geweien, erbielt 
von dieſem eine ſehr joryfäftige Erzlebung. Der junge Bochſa zeigte Fräßgeitig die une 
gewöhnlichtten Anlagen. Im Ater von ſieben Jahren fpielte er bereita elm Stavierr 
concert offentlich, als neunjäbriget Kuabe tomvonirte er eine Einfonte, ag elfjähriner 
Junge ſpielte er clu Concert für die Flote von felner eigenen Gompofition offentlich, mit 
zwölf Jahren ſchrieb er verſchiedene Balletouverturen nad Quartette, mit ſechtzehn Jah ⸗ 
ven ſchrieb er aus Anlaß der Anweſenheit Nayvlcon I. in Lyon Die Oper „Trajan“. 
Um diefe Zeit ſtudirte er Die Harfe, und als ihn feine Famitle nach Borbeaug brachte, 
erhleli er dafelbit Compoſltiondunterricht von Franz Bed. Unter ben Augen biefed 
Meifters ſchrieb er das Ballet die „Tanpmanie“ nud ein Dratorimm „die allgemeint 
Saundfluth.“ Er kam endlich Im Jabre 1807 (er wurde im Jahre 1789 geboren) nad 
Parls, trat int Goufereatorium und zwar in bie Harmonieclafſe von Gatel — und 
einigen Monaten erhielt er den erſten Preis, Gr fepte zu aleicher Beit feine Harfen» 
Audien unter Nabermann und Marin fort, Sein feuriges Spiel fand trohß vieler Un⸗ 
richtlgkelten fehe großen Belfall. 

Bochfa trat alfo zugleich ald Gompoflten und ale Harfenfsteler anf. Fetis fand 
mit Met. eb Habe am welſten zu des Rüuftierd Nenommee der Umftand beigeltagen, 
daß er für bie Harfe ſchrieb, eiu Iufrument, weiches zu jener Belt ein no ſehr ber 
ſchranktes Repertorium hatte. Die Fruchtbarkeit bed Birtuofen in dieſer Gattung war 
fo groß, Die Zahl der von ihm für die Harfe componirten Genaten, Conterte und Ror- 
tunen fo betraͤchtlich, daß Herr getie ſchon im Jahre 1897 mehrere Eeiten ſeines mus 
italiſchen Lexlcond gebraucht hatte, um eine volRändige Liſte derſelben zu geben. Der 
betannte Berieograph führt brei Genserte, zwei concertixenbe Sinfonien, mehrere Trioe, 
Quartette für Harfe, Plane, Dlotine und Violoncello, vierzehn Duod und Fantafien 
für Harfe und Biolouctllo (in Bemelnfhaft wit Diport), mehr als zwangig Sonaten 
für Harfe alkin, eudlich eine unzählige Menge vor fortſchreitenden Einbien, Praludlen. 
Gopricen u. fi w. am. Bochfa hatte außerdem auch mehrere Partituren für dis kom iſche 
Dver geſchrieben. „‚‚hörktier de Paimpol,“‘ „Alpbonfe von Aragenlen,“ „de Erben 
Michau.“ „Die Hochzeit von amade,” „die Schlacht von Denaln" — alle diefe Werke 
Find längft vergeſſen und nur Die Oper „Une letire de change‘ (1815) ſchwebt uch 
einigen Difettanten im Gedaͤchtniß. 


ungicklicherwelſe verſtand es Bochſa nicht, die buͤrgerlichen Pflichten mit den Fan⸗ 
taflen des MMufifere In Nebereluſtimmung zu fepen. Setne Luderlichlelt verurſachte 
Ihun die größten Verlegeubelten und verleitele ihn zu Bergebungen, die Ih zwangen, 
tın Jahre 1829 Parit zu verlaſſen. UEr begab fich nad; London. wo er die Kapelle des 
Aönigs leltete. Aber and dier fieliten ſich dald diefelben Gonflicte ein und er wanderte 
nad) Amerlka aus. Im Jahre 1898 begab er fih ans ben vereinigten Staaten wach 
Califoruien und von bier nad Auftrallen. wo er am 1. Juni 1858 im Alter von 
87 Jahren farb. 

Bochſa war eines von deu ſlederlichſten Genies, die man lieber wa dem bene 
theilt, an ſie hätten lelſten knner, ald wach dem, was fie wirklich gelelſtet hatten, 
Richis, wad er gemocht hat, Tann unbedingt geioht werden, und in jebem felner Werke 
ift Arofe mufitaliſche Vegabung unverfennbar. 


— — — 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. MS Walther Für im „Tel“ gaſtirte am 8. Inni Herr Gitt. 


Kirhenmufit, In der Thomasfirche am 7. Inni Nachmittag halb 2 Uhr Mo— 
tette: „Ber unter dem Schirm,” von Richter. „Bot fet und aqnädig,” von Hauptmann, 
Am 8. Juui früh 8 Uhr: Der 130, Pſalm von E. J. Richter. — In der Pauliner⸗ 
Fische am 8, Juni früh 9 Uhr: Motette von B. Klein, - 


Here Hofcapellmeiſter De. H. Marſchner war auf der Durchreife bier anweſend, 
or gebt Aber Wien nach Stakten. Auch Fran Nottes aus Hannover hat ſich auf ihr 
rer Relfe nach Carlsbad einige Tage hier aufgehalten. 


. * Mofenthals GoltdſchmiedvounUlm. Die Berliner „Montagsvpoſt“ fhreist: 
Mofenthals: Goldſchmidt von Ilm“, der auch an der. hlefigen Koönigl, Blhne- in Vor⸗ 
bereltung ift. wurde urſprünglich anf Des Verfaſſers dringenden. Wünſch durch. Gapells 
meiſter H. Marfäiner in Hanuover mit einer volkftändigen Muſik von Liedern, Chö— 
ten, Märchen und Nelodramen auögeftnttet, wofür ihm von Seitem des Herrn Mofens 
thal ber dritte Theil des Ertrages angefichert worden war, ohne daß indeffen ein weiter 
ver Contract in aller Form Rechtens ‚geichloffen wurde, Nachdem; der „Goldſchmied von 
Ulm“ au_ einigen Helteren Bühnen ohne Marfehners Mufit_gegeben worden, wandte 
fh der Komponiſt im Vertrauen auf das ihm won Herrn Mofenthal gegebene Verſpre— 
hen, felbit dem Anslande gegenüber das Jutereſſe Marfchnerd vertreten zu wollen, an 
den Dichter und proteſtirte genen Diefes Verfahren, Es wurde ihm zur Mutwort, bag 
Herr Moſenthal ſich nicht verpflichtet habe, da, wo Marſchuers Muflt nicht beliebt würde, 
ach fein Städt zurſickzuüzlehen. Der Componiſt mußte ſich dabet berußlgen, that aber 
«les Mögliche, als Moſenthals Stü in Berlin angenommen worden war, auch feine 
dazu ‚gehörige Muſik hierſelbſt zur Aufführung zu bringen. Seine Bemühunngen Hätten 
jedoch nicht den ‚gerlugfien Erfolg, er erhleit non der Intendantur - ben Befchetb,. daß 
feine Muflf gar wicht —7 wohl, über. was an Muſik nöthig ſel, in Berlin „berger 
flelit” werben folle det Dichter aber vergaß ih fo weit, dah er die Ider eines vorga⸗ 
nifchen Gamen von Text und Muflt opfernd, 8. unbilig nannte, daß er dem Compo— 
niften zu Liebe, auf feine Tantieme verzichten folle, — Wir haben dieſen ſelbſtredendeu 
Zhatfachen:uichtd hinzuzufügen, veröffentlichen fie. aber als eine Warnung für allzu. ver« 
traunngsvolle Küufker, die Gemülhlichkelt in Kunſtfachen walten zu faffen. Die Berliner 
große Bühne folte es aber doch verfhinähen, Ach mit einem Nefte wie Vegeſack an ber 
Unterweſer, wo man den Freiſchüß ohne Mufit aufführt und mir den Tunglernfrang und 
das Trinklled mit einer Harfe begleitet, du eine Kategorie zu fegen, wenn Herr Moſen⸗ 
that als Post auch von der rettenden Kraft feiner Verſe Immerhin überzeugi ſein man. 


* Fraulein Earoline Lehmann, von der deutſchen Over tn Amſterdam, iſt In 
Berlin old Donna Anna aufgetreten, ohne zu venffiren. Weber ihre Stimme no 
deren Bildung errotefen ſich als genügend für das Hofiheater. 


* Ser Gavellmetiter Bott in Eaffet hat num Defnitiv feine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. Bon ber Intendantur waren nänfich neulich mmittelbar vor rg des 
„Roröftern“ Dentupremngen tn ‚der Partitur vorgenommen worden, ohne daß man Herru 
Bett, der bie Oper zu Dirigirem hatte; dabei zu Rathe gezogen. Die badurd, eniſtan⸗ 
dene Menkteng defielben batte feine vorfänfige Suäyendirung vom Amte uud eine lage 
der Yutendantur beim Siadtgericht zur Folge gehabt, deren Eutfcheidiing noch zu 'ere 
mailen it, Diefe und andere Widerwärtigfeiten mögen Seren Bott zu dem Cniſchlub 
Befttuintt, baben, feine Entiaffung zu nehmen. 


# AB dermaliger Stipendiat der Mozartfiiftung in Krantfurt 

&. Main iſt Laut Beſchluß des Bemmaftungdanafhuffes won 6. AunicHerrG. Jofeph 
Bramdad and Bonn ergamt und Ihm das jährliche Stiyendium won 400 Gniben zur 
erkannt worden. ‚Die Vrgerichter für de elugefandten Probsarbeiten waren ‚Here Mus 
Reizen: Sertohhann, in Ceipzig, Herz Gavellmelter Efer-in Wien, Herr Mufifbireetor 
effer In Srankfurt. 0, dere Branıbad) Iebt gegemwärtig als Muffehrer in COTk, 


Ionchim — von eier Meife nach Venedig vor einigen Tagen zurlickgelebrt — 


% 
in jene di Heidelberg, um Bler den Sommer über zu bleiben und: ungeftört. zu 
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* Man fhreibt uns aus Wien: ' 


Nach einem von ber Monatsfhrift für Theater und Mufit zeröffegt- 
tichten Ausweife wurden in Wien während der Salſon 185556 von Noveniber DIS 
Dat gerade firbenzig Öffentliche Toncerte gegeben. Außerdem fanden gewlũ ebehfo 
wies balbsdffentliche Proditetionen in den Sälen der Herren Streiyer, Böfenderfer, Hase 
Hunger u. fm. fat. fo dag man mit Grund In ten nuila dies sine linea — fein 
Tag ohne Goncert, fagen fann. 


# Der Bfang derttaftenifhen Salfen fängt an, nach und nah zu ver⸗ 
bleichen. Die Bencfiz-Boritellungen ſchlagen in beflen Wogen zufanımen, das Pubfieum 
fommt fpärhicher, da ein großer Theil der Menſchen die ſonderbare Ueberzeugung ger 
wonnen bat, daß ein fhöner Sommerabend im Xreien einer ſehr gran Ever vorne, 
ten fei, deſchweige denn einen Opus von Derbi oder irgend einer oſſtui ſchen Reliqule 
von Aund Gind, ald man Schmerz, Freude. Haß. Liebe, Augſt und Hoffnung alles mit 
verfenden Monfaden und lorituren abmachte, etwa mie der Tänzer feine tranvigen und 
befefigeuben Sefühte mit denfelben Gutrechats und Arelfeforebungen einem hochzu⸗ 
verehrenden Publito und der Gergallerliebiten fund zu thun gewöhnt (ft, 


* Die Aufführung ber alten „Felmira” ven Moffini bat bas alles wir- 
der einmal seht Mar gemacht und nebenbei das ne qguld nimium zur genauen Au- 
fhanung gebrocht. Tan man ber Urberfinthnug mit Berplifiher Muſik einen Damm 
wit Htoffini gegenüberftellte. war gang in Ordnung; dag man aber ben alten Roſſini 
bis in feine verfonbte Aunmellammer anffuchte und da verailbte Sachen an bag Ta⸗ 
ehlicht bervorfuchte, ausfioyfte und meu aufbupte, Tonnte fein gutes Refultät haben. 
Ko jedem Rormenmefen tft eine abgefibfoffene Eyoce nie mehr zur Geltung au bringen. 
eriei Verfrche Mnnen fcheinbar Anfangd Glüd machen; auf die Dauer wird fi aber 
immer heransfieilen, daß ein Überwundener Etandpunft wegen des unterdeſſen sug 
viel eb zum Beffern oder Schiechtern fortgefhrittenen Zeitgeiftes und Geſchmacks nicht 
wieder bid zur voßen Lehenskraft gelangen kann. — Ucbrigend frifft Die Direction des 
Dperntbeatert kelneswege dafkr ein befonberer Vorwurf, te batte wirklich fahr feine 
andere Wahl bei der Armuth der neueren ttalienifchen Cover, umd augerdem find ja Ber 
fuche an „Umfehr“ heutzutage fo an der Tagesordnung, ſelbſt In fehr eruften Dingen. 
dat ſchon eine Theater-Direrton and das Met hat. fih der freundlichen Täuſchuug 
— eben, man Fünne gbgeſtandenen Formen wieder neues Leben einhauchen. — Dur 
Anh run der Oper „BZeimira“ zurucktebrend, baben wir wenig au berigten. Gigwer 
Sanrart (Antenora) wirkte fräftig darch feine ſchöne Stimme und fein euer, Gigmer 
Garrion (Ioy tft mit felmen Mitteln ſchon fehr auf ber Reige, feine Eittmmeßelentig- 
keit und Schule müflen leider zu viet Mängel beden. Signor Everarbi (Volidoro) wie 
immer lobenewertb. Signora Medor! (Zelmica) zuft wie ſchon wiederholt bemerft, 
nicht für Moffini’fhe Geſangtwelſe. Signora Demerit genägte. Die Oper war ſorg⸗ 
faitig einftudirt, Heh jedoch das ſtark befuchte Haus enlſchitden Falt, 


* Bien befipt iu dieſem Angenblid eine italleniſche Oper, ein voluiſchet 
und ein ungarifches Echaufpiel, und außerdem fplelt ein junger Snſchmann täglih Im 
Muſikoertinẽ ⸗ Saal Blavier, wo er nehft ben beiden jogenannten Aytelen der Reuglerde 
des Bublicums zur faunenden Kefrleblaumg dient. in Bufchmann , der eine ei 
fotelt! Welcher Kortfchritt der Ginilifation! Wie bigare! Wie herzig! Gchade, daß die 
Agtelen einftwellen noch muflfalif auf ber tieriten Gtufe chen, während der Bufchs 
mann, nach der Art wie er ſpielt zu urtbeilen, bereit$ anf dem Rivtan der allgemeinen 
Muftbildung, ınle Ae bier unter ber Mafie gäng und gäbe iſt, ſich befindet, Die 
»Bufhmann-Polta“ iſt ale folde ein mintiges Moment der Civiſiſation. Nach taufend 
Jahren datirt vieleicht ber Silterifer den Beginn der bufhmännifihen Gufturgefchichte 
von blefer Polka, zu welcher ohne Amelfel der Maftiinn_des Buſchmannd dur das 
Anhören einer Verbſchen Cover begeiſtert worden it. — Doch tft es nicht gut. zu wiel 
von Buſchmannern und Aitefen zu fehreiben, man Bünnte fonft leicht im den Verdacht 
kommen, bei_ der Monſtre⸗Niectame mitzuwirken, die Über die Azteken jeht bier Tosgelafe 
fen wird, Bldt man anf irgend eine Wand, fo itebt gewiß mit ungebeuren Buhllar 
ben „Nptefen" darauf, afle geltungen mimmeln von Notizen, in jedem Zimmer, ſelbſt 
in dem eorsfhlofeniten findet man eine Anfündigung mit deu beiden Ruviden Kater 
kanfövfen. Seit ben GeidlipsPuivern,, ber Reralenta Arabien und ben Goldberger'⸗ 
ſchen Rieumatiemnsteiten If} uicts Nehnliches von Retlame aufgetaucht. 
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* Hannover, Frau Madeleine Nottes wird Ahren breimonatlühen Arlaub 
zu einer Baderur_ in Carſs bad bangen. und ſpäter nad) Tyrol gehen. Vor threr Abs 
selfe wuide die günſtlerin zu dem König berufen, uun ausg Deu Händen Gr. jet 
ein pradytvöfles Gefthen? entgegengunehuten,_ beftehend in einem joſtbaren yolftändigen 
Thee⸗ und Kaffee-Serulce von geblegenen Silber, als Anerkennung ihres großen Ta— 
ſeuts und ibrer ausgezeichneten künſtieriſchen Leiſtungen. Bon Ibver Wajeſtaͤt der Koͤ— 
nigin empfürg Frau Nottet außerdem einen koſtbaren Brillantſchinuck. 


* Inllus Schulhoff verweilt ſelt einigen Tagen in Dresden und iſt in bes 
ſter Gefundheit. s f h u . 


& In Münden befindet fih In der Nähe des berühmten Hofbrauhauſes ein nit 
fehnliches Gebäude, weiches ber große Sicheneomponit Oxiaubo bi Laſſo feiher 
Zeit bewohnte; es IM daſſelbe feit vielen Jahren ehr Softunz. „Hum Platzlbraͤu“ ger 
wannt, Aber die dortigen Dierkrinter wußten bisher wicht, auf welcher Stätte fie zeihe 
kun au bat der Wirth dem abgeholfen and fein Gafthans“ „Sim Orlando di Laſſe“ 

enannt. 


% Der Tenoriſt Herr Young in München hat fih mit Lucile Grahn vermählt. 


* Dem Componiſten Herrn Rich ard Würf in Berfin und dem Nuſiklehrer 
Herrn Guſtav Flügel in Renwied {ft dns Prädicat „Muſikdirettor“ ertheilt worden, 


# Das Straßburger große Sängerfeft am 1. ımd 2. Juui iſt febr_qitne 
Din einen Das herrlichite Weiter Senf te bafjelbe am eriten Tage. Um 1 Uhr 
Mittags hatten fih die verſchiedenen Befmnggefelfcinften auf dem Auſterlitz-Plat ver⸗ 
ehnlgt, und der Fi feßte fich, jeder Verein fein Banner voran, nad) dem Stadthaus 
im" een. Ehit Abthelhung Krafflere eröffnste dad Ehrengeleite. Diefem folgte 
die Mufit derſelben Waffengattung und die verſchiedenen —R in einer Reihrn⸗ 
Die weiche Das Loos ertfhteden. Ste waren In drei Abteilungen. getrennt, und bei 
eben befand is ein Muflkeorps, fowie ein-Gefangverein der Stragburget an der Spiße, 
%s woxen: die muflfafifhe Union von Straßburg , die ‚Hermorieverelite bon Mhlhan⸗ 
feit ind Adern, dad Orpheon von Eh, St. Gästin von Mühlganfeh, bie Berelne 
von Bafet und Mupig, die Choralgefellfchnft des Conferuntoriume, die Partflenne , die 
ebertafel von Trelburg. das Drpheon von Bangtrard, von Lahr, der Ehoral des Deo, 
St. Gocite von Meg, der Liederkranz von Friedberg, Abgeordnete der Vereine von Bar 
den, Speler, Weifendurg, von Nogent, die Milltairharmonie von Straßburg, die Chor 
ralgefellfhaft von Strakburg, die Dereine von Offenburg, von Choiſh, von Colmar. von 
Müplhanfen, von Vifhiweller, von Ahrih, die Harmonie vorn Marit; les önfans de Lu- 
1606, ber Geſangverein von Lahr, die Duft der Pontounterd; die Harmonie von Straßz⸗ 
barg,.ble Bereine von Mainz, Buchöweller, Wirzburg, die Choralgefefffhaften von Pir 
viß, @ebweller, der Rupprechtäen, von Barr, „les tyroliens“ und „les Göciliens“ 
von Straßburg. Eine Abtheihng Küraffieve ſchloß den Zug. Die Straßen waren von 
Tanfenden won Büfchanern fberfültt und 618 in die oberjten Giebel der Faͤuſer bemerkte 
may Rengierige. Huf dem Broglie angefommen, hielt Der Zug vor dem Stadthauſe· 
Nach einer Anrede des den afmelnben atre vertretenden Abjuncten ward ein non dem 
Steakburger Volkodichter Daniel Hirß in Stragburger Mundart verfaßter Sangergruß 
— mgen. Der Ehrenwein ward verthellt, und Mozarts Chor „Die Cintracht? vore 
getragen Wegen 3 Uhr erſchienen die Vereine in dem Goncertfaal, deſſen Berzie vnn⸗ 
den gang der: Vedeutung des Feſtes entſprachen. Sänmtiiche. ühdre und Geſänge, ‚Die 
Be et würden, zengten von ber Tüchtigkeit der "Sänger und wärdiger. al nit 
Ka “Gebet: häkte man den Weitfampfenicht eröffnen Edunen. Erſt nach 6 uhr 
Abende war das. Eomcert Heenbet, und die Säuger augen dir den Banketfant, wo ed bei 
vortrefflihen Mabl an Herzlichen Lrinkfprächen nicht fehlte, Am seiten Tage bed 
Sängerfehles wurden Haydn — aux Rhefuhrnng gebracht was ben-Straß« 
hurget —R Gelegenheit Neferte, Ihre Züchtigfeit zu bewährer. Sowoht ‚Die 
Soll, ald and) die GhBre-winben mit einer Bollemdang: ansgefübrt, welche bie Taufend? 
von Zuhörern entzlelte. Die Behörden boten Abrigend Aled auf, um bas- Bei: ma 
berfichen nnd zu unterfügen, und der Präfert, der Diviflonsgenerat, ‚dic Munlelpalitit 
— — en Ener Better der Coucerte Ser Ric F bewährte Al al 
. ’ r Straßburger Vereinen einen 
gen Becher zum Andenken. thꝛechten den St u ' Be e . 
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u Man fhreldt uns aus Paris: 

Die Neberfhwemmungen an der Rhone und Poire werben ihren Gegenſchlag in 
Paris haben. Wir werden unfere Ueberſchwemmung von Wohlthältlgkeitbconcerlen nad 
Arademien haben. Das Gonfervatorium beginnt den Meigen. 


* Bortefini giebt aum eigenen BeRen und ans Anlaß ber kaijerlichen 
Taufe ein Goncert Im ttalienijhen Theater. Dan wird eime Kindtauſscantate von Bot⸗ 
teſmis Gompofition anführen und der Goneerigeber wird au ein neues Goncert für 
die Baßgeige vertragen. 

%* Fräfulein Morean Salnti bat ein fehr glänzendes Debüt In der „Aciktae 
niſchen Vesper“ gehabt, Go gebt uns von aflen Seiten gu, wir felbt haben mod nicht 
Gelegenheit gehabt, die von allen Blättern gefeierte Eängerin zu boren, Am erfien 
Abend halle Ah eine Pamillenclaque gebildet, Die es fo arg irieb, daß David, der Ober« 
tlaquenr aller Ärampofen. migmutbig das Theater verlieg und ausrief: „Ih bin von 
afen Seiten überrumpelt!” 


“= Paquerette“ von Duprato, bem Conwoſttenr der Trovatelles, wird 
fehr verfciedenartig beurteilt, Man fagt ber neuen Oper viel Gutes und viel Richte 
gutes nah, Wir werden wohl gelegentlich die Wahrheit erfahren. . 

* Zwiſchen Franoe musicale and Rovue und Gazette musicale 
wird wieder volemifirt. Die Frunoo mensioale, deren Serangeber Berdi —8 hat 
fich Die Freibeit genommen, das Fiasto des „Norbiternd” in Mallaud nach iralleniſchen 
Gortefpondengen Ihren Lefern befannt au geben. Die Seraußgeber meinen: „An 66 
ſchwer wäre, die Wabrdelt In Gegenwart fo vieler italtenifher Blätter zu erfiden. jo 
baben wir gedacht, daſt unſer St Bihmeigen ein Kebler wäre, ein Gewiftenszweifel 
ebne Ame (un sorupule sans bat.)“ le Revue unb Gazeite musicale findet die 
Verbindung von sorupnle und but hersunderuswertb und veripricht, ſich daran am erid« 
nern. Dieſe wationadsironomiihe Auſchauung des Gewiſſens überraiht die Gazette 
musicnle Lange nicht fo. ald der Umſtand, das die Redacteure der France musicale 
Ihr Stillſchweigen ale einen Fehler betrachten, da fle doc über Die Opera vomique 
von Paris, eines der beften Theater, feit langer Zelt (ebenfalls aus nationalsöcmemi- 
ſchen Grinden) Sıllfhmeigen beobachten.“ Es if wahr — jo fließt die Gnzeite 
ninslenle — daß diefer Fehler, wenn es eier iſt, ihnen viefeicht einen Beitrag zur Mlele 
nen Geſchlchte Ihrer Barlatiouen binſichtlich des Theätte ttalien (ebenfalls von Paris) 
mährend ber letzien Salſon erfyaren.” 


% Dr. Döron hat in feiner Gigeufhaft als Depatirier nom grrpae 
benben Körper eine Subvention für Das Atre Iyrique erimgt und m biefem mde 
eine fehr fange Rebe gehalten, Man nimmt bei biefen Gelegenbeiten immer bie n 
Bhrafen von Kunſt und Sunftlutereffen — Iutereffen der Kompofiteure — Unterftägung 
ber jungen Münftler In den Mund, nnd wenn 8 bagu Monet wird bie Muuft nad wie 
vor mibbandelt. Den beiten Beweis fiefers die Oper felbft. Die Budgeteommifflen 
batle Met, ungerübrt ya bleiben. 


® Unfer vortreffliher Sänger Tulius Stodbanfen IR anf ein Jahr 
an ber Opdra onmigue engaalıt. Herr Verrin war fo entzüdt vom Gefange dt 
Rnaſtiers daß er ihn glelch nach der am Clavier flattgefundenen Probe In fein Galiner 
ſabrie mb nicht eher fortiteh. ais DIS der Vertrag umtengeichmet mar. Gtotbanfeg, den 
einige Engagements wach Onafand vufen, wird Gabe ded gegenmärtisen Menaeh Wieder 
nah Paris zurückkommen. Sein Debut fintet Im September ale ſchall im „Ion 
— Baris” Ratt. Auch in „La ſote du village voisin“ ſoll Herr Stockhhanſen 
uUren. 

% MRoffint it nah Wildbad gereift. Die große Oper hat fein eiczlges Sert 
beh Sheila deiien Anwelenheit bier anfgeführt, fast 

® Badame Tedebce iſt für Neapel engagirt und mird daſelbi im „rer 
voten” Debütiten, 

% Dir Revne und Gazetite mastoale tröret fi mit dem Erfolge, den 
der „Rordfern“ In Montpellier gefunden. für Bas Fiakco. womit Hefe Oper In Mal« 
tand beebrt wurde, 

* Berlloz und Fellclen, David concureiren nunmehr allein um Die Ras 
folgeſchaft Adams im Zuftitute. Wir zweifeln nun nicht mehr, daß Berlioz den Sieg 
davon tragen werde — oder hoffen wir bios fo? 
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* Wie London dies Jahr von Concerten heimgeſucht, davon mag 
folgende vefchrelnng, die wir der vortrefflichen engltſchen Gorrefpondenz von Dr. Schler 
finger und Sauffnioun entnehmen, eine Vorftellung geben: „Die junge Künfler- 
familie Browfil ai Prag trat geftern Nachmittag ebenfalls zum erften Male vor 
dem Londoner Pnbficnm anf. Die Erfcheinung diefer Heinen Virtuufen und Ihr Bars 
monifches Zufannnenfpiel find von fo wopltfuender Wirkung, dap fle, troß ber gerech— 
ten und tiefgerontzeften Vorurtheile gegen das Wunderkinderthum anf große Theilnahme 
reden können. Ob diefer auch der peruntäre Erfolg entſprechen wird, tft eine andere 
Frage, denn es find gerade jetzt hier mehr Goncerte und Goncerfanten., als ſelbſt Lon⸗ 
don, ihren Berdieuften eniforechend, wuürdigen und bezahlen kann. Vier große Concerte 
und dref-Opern an einem Tage find feine Seltenheit, dazu: bie unzähligen Reunlons, 
Bantette, Bälle und Sotrdes bei Hofe und beim Abel, die Blumenfeite, Wettrennen, 
WVohfthätigkeitshälle und dergl....die alle zumelft in diefem Monat abgethau fein wers 
den — fein Wunder, wenn manches Concert Teer bleibt, und. von Den. exerutirenden 
Kuͤnſtlern. Die fich hier aufammenfanden, die Meiften mit getäufchten Erwartungen- bie 
Seimrelfe antreten. X doch Blelen fogar der kaäͤrgliche Troſt verfügt, zum. Exjag für 
eine ‚gute Einnahme, eine günftige Belpredhung ihrer Leiſtungen tm den Journalen zu 
finden. Huch diefes If nicht Immer ftntthaft. Die Tagesblätter haben jedes nur Einen 
mufttalifchen Stritifer, dieſer Eine kann im beſten Kalle an ein und demſelben Tage mut 
awet Eoncerte befuden, um ſie zu befvrechen. Und giebt es ubendrein noch eine wich⸗ 
tige Barlamentöfigung oder andere polttifhe Themata von Vedeutung, fo wird bie ms 
Rlalifche Kritit erbarımungslos In: den Paplerkorb der Redaction geworfenz der Kritiker 
bat umfonft geſchrieben und der Kunſtler harrt vergebens ber ſehnlich erwarteten- Bes 
foreänng, die er, wenn, alles Andere rest fänt, gen a8 Testimoninm probitatis mit 
nach Hanfe genommen Hätte. Es iſt vlelleicht nicht überflüſſig dieſt Amjtände zu er⸗ 
wähnen , denn es iſt Immer rathfam, gewiffe, nämlich algemeln verbreitete Illuſtonen 
au.gerfiören, unter Diefen die in Deutſchland letder ſehr verbreitete, daß man mit einem 
guten: Auf:und ein paar Empfehlungen in der Londoner Satfon. ein Meiner Eröfus wer⸗ 
ben «fan, ©. Wenn mur jeber..heimfahrende Künftfer feine Londoner Erlebniffe ehrlich mit⸗ 
thetlen wollte, würde er vielen Kunftcolegen einen giiten-Dienft erwelfen.“ 


SIR BLIe in England auch die Künfk befteuert wird, ergiebt folgende, uns 
ans fer Queſle jugefoinmerie Mitthellung. Die hodjgefeierte Kanflerte van Jenny 
Ne Bärde, welche in London Ahre Rebenbuhlerinnen alle beſiegte und als die eiſiẽ 
dramatijhe Sängerin anerkannt wird, iſt fir die Dauer ihres gegenwärtig en Aufent⸗ 
hatts in London zur Elnkommenſteuer mit 60 Pfund Sterling herangezogen worden. 
Auf ihre Nemonftratloh bat man die Summe Bis anf einige 30 Pfund ermäßigt, ſich 
jedoch dorbehäften, die Knnſtlerin noch nachträglich für das Einkommen, welches fie in 
verflofenen Jahre in London gehabt, zu beſteuern. . 


a Be iſt in London angekommen und hat bereits in einigen, Goncerten 
mit: Beifall; gefungen.. . 

J % Novitäten der fehten Woche. Ouverture zu Schilſers Trauerſplel Marla 
Stuart von G. Vigriſug, Oy. 14, Partitur und Orcheſterſtimmen. —. Troisieme 
Teig pour. Piano, -Violon et Violoncelle :par J. Rosenhain, Op. 50. — Grand 
Goncerlo eoucertant ponr Piano, Violon et Vialonselie avou Aocompagnemont 
wOrchesire.par L._v. Beethoven, Op. 56, nrrange pour Piano & 4 Mains par 
A, Relssinann, — Sonvenir de St. Petershourg Fantaiste pour Violoncelle aveo 
ompagnement d’Orchesire on de Piano par F. Servais, Op. 16, ! 


Die Bachgefellfchaft In Leipzig hat foeben die zweite Lleferung bed 
fünften Bandes von. S. Bad Werken an ſee Mitglieder verfandt, dieſelbe enthält 
da; Weibnaäig-Dralorium, nach den Evangeliſten Lucas und. Matthäus, In Pariltur. 

— 8 Miige Shaffy ift geſtorbe n. Bor Kurzem batte Vodenſtedt den Veſuch 
eines altın -Belannten An At des feit 18 Sabre {m Kaufafus. dlenenden Stabs⸗ 
arztes Dr. Noodt (ein geborner Hamburger), welcher Ihm die Trauerkunde brachte, daß 
fein after, weiler Lehrer Viirza Schaffy unter Dr. Noodte Händen an einem gaftrlichen 
Fleber geſtorben -fel, 





* In Braffel farb der Vlolinſpleler Singelde v 
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Nipptifch. 


* gur muſtkaliſchen Ethnographle, ine befondere Zwifhenacte« 
Muſit hut der Fühne Weſtſahrer W. Deine bei den Ehinefen gefunden md in dem 
vrachtvoll ansgeftatteten Werke „Beife um die Erde nah Javaus efehrieben, Wir laſ⸗ 
fen den gewandten Erzäbler felbit reden: „ine Beine Strece von dem Tempel börte 
ich eine geränfchvofle Muflt, weun man anderd einen Hdflenlärm von Gongd, Mel: 
ven Keifelvanfen, Trommeln and Beten, in den fich noch rinige Saiten» und Blasinitrus 
mente (hrifiend und quäkend mifhen. fo nennen kaun. Dem Echalle folgend gelangte 
id; in einen ziemlich greßen Hof, am beiien amterem Ende eine erhabene Bühne aus 
Manerwert ſich erhob, uuf welder Gomddie gefpleit wurde. Der Hof war mit einer 
Dicpten Zufchauermenge gefüllt, die ale dem Schaufvieie mit größter Anfmerkfamteit 
folgten. Ein paar Bun höchſt phantaſtiſch und abenteuerlich gelleidete Schaufpleler 
bewegten fich in großer Aufregung auf der Geene umher, während im Hintergrunde auf 
einer Urt Kanzel ein anderer jeltfan gefcideter Schaufpieler mit hochroth angeftiches 
nem Geficht, ber das fich weite uud ſchwarze Streifen querüber zogen. mit yglarand- 
teg näfelnder Falfetiffinme einen gewaltigen Menolog hielt, der, ua feinen Geſticula⸗ 
tionen zu urtheilen, den Zweck hatte, dle Aufregung noch mehr zu ſteigern. Bon Zeit 
u Zeit Rinmte das hinter elnem Vorbange verborgene Orchefter mit jeinem Infernalis 
— mirumentenlärin ein, bis zulept ein furchibarer Gong⸗eSchlag Alles beendigte, 
woranf Die Berfonen fich aurhehjogen nud — Die Geſchlchte aus war,“ — Bang wie 
Nadler In feinen foftbaren „Mrälger Gedichten" das „laundwirtbſchafttich Fejchte 

ildert: 
1a „Maͤcht wie Mufit zinnrabummra, 
tn do war bie Gſchicht' am Env'.“ 

Auch bel Reichenbegängntffen find „große Choeu, Meine Kefſelpauken und Gonge“ 
in Tätigkeit, um die Trauer zu erhöhen. Aber geiftreich if die Art, wie Die (Shine 
fen die Muft zum Bettelm verwenden. Die blinden Bettler gehen mit irgend einem 
mufitaftfchen Juſtrument in einen Kaufmanudladen und maltretiren fo fange Bas Trom⸗ 
melfefl, bis die Qual den Geiz Aberwiegt und eine Gabe geivendet wird. Dieſe Mes 
thode wäre auch bei und anwendbar und gewiſſe Dilettauten könnttu dann ihre Talente 
nüglic verwerthen. . E 


* Rolgende Anechote, die von Gretry erzählt wird, bereichnet beide 
Berfbutl keiten, bie eine Rolle darin [pielen, 8 war imı Jahre 1811, ale —— des 

onfervatorlam, ber äumellen Oretry beſuchte, Diefem ein Stüd non eigener Wache vor⸗ 
teate. 8 war ein Melnes werliebtes Duett für Tenor und Sopran in Flur. Der Gene, 
pofitenr von Richard Loöwenherz hörte Tanps ruhlg zu. bis am Schluffe nach einigen 
Modulationen auf der Dominante und gu @ nad der Tonita der Gonfervateri eine 
Modulation in Asdur erlaubte, ven welcher er wieber auf Fdur zurüdtam. Halt, halt! 
junger Mann, rief Greity — Du bi mir zu gelehrt, wie Ihr Alle vum Gonferoaterium!- 

ad ſoll die: Künttelei in Asdur? Deine beiden Liebenden ſind glüdlich, der Zense 
Liehloft. felnen wiedlihen Sopranp, ſie befinden ſich wohl_bei Deiner Meiebie. im ber: 
Terz und In der Gezt, das If nicht neu, aber dad iR paſſabel wezu. Re derch ‚Beine 
verdammte Moduſatlon in Asdur quälen?.... Ich will Dir fügen. wenn Deine. Mo⸗ 
dulatlon zu rechtfertigen wäre, 9 den Fall. Velue Verllebten n In einer Laube 
und während ſie ſich die gartehen Dingen fagen, eriblene der Baler. ber Fein Freumd, 
von Duetten iR, In welchen feine Tochter eine verliebte Molle foielt, hinter dem Müsten 
des Helden und verfepte ibm einen Fußtritt irgendwo hin... — damm ließe ich mir: 
den Ticbergang uf Asdur aejellen, a la bonne heure, dann wäre er von vortrifflicher 
Birkung, Der 9 fing, — ih damals noch In ber ilebergangé evoche befaud nud 
der sieh foftbare —* ea, war... . Herr Panſeron, der Erfinder der Mélo drea 
seorelos, - * 


* Gin gelungener Glavierlehrer. „Aber mein Gott. haben Sie denn 
nlengla baran gebacht, ernfthafte Studien zu machen. haben Sie ih niemals um Fin⸗ 
gerfag befünmert, haben Ste nlemals eine Scala geübt?! lich der enträßere Profelior 
einen jungen Cugländer an. welcher in ziemlich reifen Jahren na Aufnahme in 
ein Gonfervatorium für Duff prufen fe, uub zu biefem Vebuf, eben ehwad anf dem 
Yang gefplelt halte. — „Ach, Ich Hatte au aledem in Nonbon Beine Heit,“ lantete die 
beiräbte Anhvort — „ih mußte gar fo viel Clavierſtunden geben!“ 


| Ankündigungen. 
Offene Stelle. 


Das Musik-Collegium in Winterthur ist im Falle, 
anf künftigen Monat October die Stelle eines Concertimeisters neu_ zu 
besetzen, — Neben .einem tüchtigen Orchesterspiel, welches von. ihm, 
als Anführer der ersten Violine, hauptsächlich verlangt :wird, soll der- 
selbe auch: einen Rufen Solovortrag haben und fähig sein, anf seinem 
Instrumente gründli ° 





ichen Unterricht zu ertheilen. 


Allfällige Bewerber um diese Stelle werden eingeladen, ihre An- 
melduogen bei dem Unterzeichneten za machen,, wo sie auch die nd- 


hern Bedingungen erfahren können. 
j 3. Hi. Goldschmild, 
Gapellmeister. 


Bei B, Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Aüber, Onverturo de l’op. Le Cheval de Bronzo, art, p. petit Orchestre par 
:. Stasny. 2 fl. 42 kr, 
Beyer, Ferd., Op. 36, Repertoire des jeunes Pianistes. No. 62, Vordi, II Tro- 
vatore p. Pfte, 45 kr. . 
— — Op; 42: Bouquets de Mélodies p. Pfte. No. 42. Verdi, I due Foscari. 1 N, 
- -—. Up: 186, Episodes musioales p. Pfte. à 4 mains. No. 8, Der frohe Wan- 
—— —* 
Burgmüller, 
Pte 54 kr  : 
= L’Änge de ie nıtit, Einde de genre p. Pfte, 54 kr. 
Casortl, A., Op. 18. Premier Air varie por Violon areo Pfte. 2-.f, 
Bapont; A., Op: 25. Danse des Almıds, Etnde Fontestigue p. Pfte. 1, ’ 
= — Op. 27, Chanson hongroise. Melodie originale p- Plio. I fl. 12 kr. ‚ 
Buvernoy, F.:B., Op. 218. Six Fantaisies p. Pfte, à 4 mains, No. 5, I due: 
+. -Foscari. No: 6; I dne Masnadieri, & I A. sr 
Gerta, A., Op. 72. Le Planiste modorne. Rtudes p. Pfle. 2. Sörie, No; 9, Ro- 
manza. 8 2. Tpooata, A 54 hr, ı en 9a 1 
h > @, 6 A, Mose ‚Mi manca:la vode‘* transorit ei varis p, Pfle. a 
wenäent, B., or 46. Six Romances säns paroles p. Pfie. Liv. I. 11.12 kr. 
»,©:, Op. 204, Les Perlos du Theätre. Valso krillante p. Pfte. 36 kr. 
=-06..208; Les Soirdes impörlales, Qundrille briltant p: Pfte,- 36 kr. 
= — :99::912. Les Röveries du soir, Nouvelle Redowa p. Pfte; 27 kr, 
Voss, Ch; Op. 209, An Reroir. Fantaisie-Caprice p. Pre, 1 d. j 
Woallerstein, A., Danses favorites p, Pfte. a 4 mains. No. 4. Sonvenir d’un 
» Bal, Polka, Op. 40. No, 5, Souvenir d’Ems, Mazurka, Op. 72. & 38 kr. No,6. 
" Galop römanesque, Op: 78. 54 kr. : 
Ba Hanse» pont, granit om petit Orchestre. (No. 1, Schottisch de Bruxelles 
"49: 0, öris qui danse, Polka. Op. 86. No. 3. La Bienaimeo-Polka, 
0.100) . he danne, P 9 


r. 
ed, Op. 108. Les Fanfares du Tournoi, Valse brillante p. 





Nonv. Panxes ‚Pour Pfte. No. 75. La Surprise, Polka-Mazurka. Op: 118: 


: No. 76. La Lögönde, Rödowa. 7 77. , Polka: 
Fr end ßedowa Op. ĩi4. No. 77. Les Marionottes, : 


— 
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Bei Artarla & Comp.. Krmst- uud Masikahenhändler in 
Wien, ist so ebpn erschienen: 


„Lanto a > voci“ 
WM. a. Mozart. 


Erste Original» Ausgabe, 
1856. Preis: 10 Ngr. ord. 


Mozart $ehrich diesen kleinen Gesam rz. bi seiner Anwesenheit in War- 
schan, und tfberhiess das Manuserip als Ändeıkot seinem Fromme Dibowski da- 
selbst. — Als des grossen Meisters Sohn im Jahre 1620 eine Kygstreise dahin 
unternahm, theilte Ihm derselbe eine Abschrif dieser nle Im Stiche erschie- 
donen Composition mil, welche nach dessen gleichfalls erfah em Tode in 


hen Besitz dor Frau J ü, geb, Erũtin G., überging. Bet ie egenheit der 
nunderijährigen & ehuriıkgateor Mozarı’a 4ah sich Leiziere veran- 
lasst, uns, als Original Verlegen vieler anderen Mozart'schen Werke, die Her- 


ansgabe frenndlichzt za gestatten, und zu gegenwärliger Erklärung zu ermächtigen. 
(Rigenthinm der Verleger.) 
Wird nur auf Verlangen Lest versandt. 





Neue Musikalien 
im Verlage von 


C. A. Spina in wien. 
Anden, m Op. I Ich wollt’ ioh wär" ein Vogel, von B, M, Oetlinger, f. eine 
Bvers, ©, c, 62.0. Frühlingsiteder nach Gedichten von N, Lenan, für Pfie, 
Gedefröiä, F. On 60. Piainte d’ane Ki Cantabile de Fine. ss Nar, . 


— — 8e. a Garde passe, Marche de Grötry p. Pi 

—— 0. = a Sor Ra Alpes. Pastorali p. En. NE 

Kafka, en Nacht und Morgen. Tenstück t. —* 

re A, 82. Die Dobütkaten. Variationen im mr tyle über 


Motive ans den Opern: der Preischätz von eM . 1. Weber, Wi Sn Te 
r. li. Rossint. No. 1, 2, à 16 N; 
Prech, M., Op. 180. DE Fon T. Bakody, I. 1 St. m. Pfie._ 10 Ner. 
Mubinsteln, A., Op. 38. Zwölf Lieder una 4. Russischen von P. Bo , 
f. 1 8t. m. Pfie. No. 1-3. 10 Nr. 
#ehubert, E Innortellen. Gesänge f. Gontra-AH od. Bass m. Pfie. No. #7; 
95 5 Ngr. No. 68. ee a $ Ngr. No. @u. Halı! 35 Ner. 
v 5 Da Dankonpung an den Bach, 74 
Wenunch, 3. Praktischer Wogwoln ser zur Virtuosität im Glarlarspiel 
Tonleiler- Vehanken in einer Heibe von 10 orllanten Enden, mit Rezeich:' 
kung des Fingersatzes zu 4 Händen, No, ı. 13 In Nor. N —8 
Wilimers, M., Op. u Aus der Kinderwelt. Musikalische Tonhitder 1 Pe. 


Ne i 9A 1b Nor 

Wellenhau Kr 1a 2 Ir — our Pie, Ne & schprzins, 
" r. — 

2 — —S— o. lylle. 10 NMer. No apso 


— — Öp In "bit wie eine Biume, von —8 Heine, Improvisation ſ. Pfte. 10 Ngr. 
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3, Jaydns Trios und Sondten 


FE in neuet schöner Ausgabe 
in Verlag. von Breitkopf & Märtel in Leipzig. 


I. Trios für Pianoforte, Violine und Violoncell 
Volltändige und correcte Perfitur-Ausgabe. 
. Sorgfältig bezeichnet von Ferd. David. 
“No. 1’bis 31, Preis jedes Trios 1 Thaler. 


IL. Sonaten für Pianoforte und Violine 
No. 1 bis 8. Preis jeder Sonate 20 Ngr. bis I Thir, 5 Ngr. 


II, Sonaten für das Pianoforte 
. No. 1 bis 34, Preis jeler Sonate 10 bis 15 Ner. . 
. Iede Sonate enthält auf der letzten Seite das thematifche Verzeichniſi der 
ganzen Sammlung, - 


“ Diese sehönen vollständigen Ausgaben in gleichmässigem Hochformat hahen 
sich bei ihren mässigen Preisen. schon allgemeine Theilnahine und Geltung er- 
worben, ünd sind allen Freunden klassischer Musik angelegentlich zu empfehlen, 


Darch alle Buch- und Musikbandlungen zu beziehen. 














. Ba Fr. Kistner in Leipzig sind folgende Werke von 
Bu 3. Molique 
erschienen : . 


Op. 98. Sechstes Qüartelt für 2 Violinen, Viola u, Violoncelle, 2 Thir. 

Op. 28. Sechs Lieder für eine Stimme.m. Pfte, No. -1. Lied: ‚Das höse Meer 
verschlang ein liebes Biatt,‘“ von F. Löwe. No. 2, Lied: „Nimm mich-anf, 
-o Eluth!“ von. Prokesch-Osten. No, 3. Schifferlied: „Kommt herbei, fro 

. ‚and frei,“ von H. Schütz. No. 4. Sonst und Jetzt: ‚Die Haide ist. braun,‘ 
von Wollgarg Müller. No. 5. Die Verlassene: „O kehr zuräck!‘“ No. 6. 

nfrisdenen : „‚Ich sass hei jener Linde,“ von Uhland.. I Thlv, 5 Ngr. 







0p,,39,.N0.. Schifferlied: „Kömmut horbei, froh und frei, zu dem. Instigen. 
“7 "Rondoller, von A. Schütz, einzeln. 7} Negr. 
Op- 36.; Melodien f, Violine u. Pianoforte ooncortante, Heft I, 2. à 26 AIgr. 





enir de. Grande-Brötagne. Fäntaisie p. Violon avec Accompagne- 
chesire, 1 Thlr. 25 Ngr. La möme. avec Acoompagnement de 


.. „Piano... 1 Thlr, 
Op. 84. Onatuor N6,8.p. 2 Violons, Alto.et Violoncello. J Thir. 15 Ngr. 
Op. 25. Concerto p, Vihfonostto avee Accompegnement d’Ürchestre. 4 Thlr, 
10 Nr. Le mönte Aveo. Piano. 2 Thlr..20 Ner * 
>. Aüdgegeben am 12. Inni. — 
__Verlüg von Fatiheitf Senff in Leipzig, 
f u . Denk von Fritrdreich Anbea In Leipzig 


Ne, 2%. Leipzig, Juli. 1856. 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt 


Vierzehnter Jahrgang. 





Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Eenff, 








Jabrlich erſchelnen 52 Nummern. Preis für dem ganzen Jahrgang 2 Thaler. 
Infertionsgebübren für die Petitgeile oder deren Raum 2 Rengroihen. Ale Bud und 
Mufitatienbardiangen, fowie alle Peitimter nehmen Beitellungen an. Zuſendungen 
werden wuter der Ädreſſe ber Mebastion erbeten, 


ki 


Briefe zur mufffalifchen Diätetik. 


Bon 
Dr. Earl Reclam. 


2. Brief, 
Nerven. — Bluternahrung. — Wafler, — Speiſe. — Piutundauf- 


Ihre freundlichen Zeilen fand ich auf meinem Frühſtückstiſche als angenehme Ueber⸗ 
raſchung aus heutigen Sonntagsfeler. Ach, lieber Freund, Sie Überfhäpen die went- 
gen Rathfehläge uud Darlegungen meines Briefes ſehr, wenn Sie glauben, mit züffe 
derfelben bereits „die Herrſchaft Aber Ihre widerfpenfligen Nerven“ erbalten zu haben! 
Ich halte es wirklich für ein gutes Merk, wenn ich Sie fihleuniaft von diefem Irrtbume 
Überzeuge, und werde Ihnen daher den auf heute mir vorgenommenen Kicchgang opfern, 
um eine umgebende Antwort zu ermöglichen. Iſt es nicht auch eine Eountagäfeler, 
wenn ich das hoöͤchſte Zlel der Naturforihung vrebige: bie Wahrheit? 


Wir Leite von der Natur halten Rberhaupt — wie Kauft — mebr von der That, 
als von den Worten. Ruf die Gefabr eines nicht gang richtigen Gitate® muß ich 
Ihnen dem Ausfpruc eines Naturforſchers aus dem Gedächtniß anführen, welcher zu 
gleich eine Bechtfertigung meiner augenblicklichen Sabbathihändung enthält: „Benn 
ich jemals eine Predigt druden lehe, fo märe ed über Dad Vermögen, Gutes zu thun. 
welches jeder Menſch befipt. Der Henker hole unfer Dafein blenieben, wenn nur allein 
der Kalier Gutet ihun könnte. Jeder iſt ein Kaifer In feiner Lage. Und deshald follte 
eigentlich das Wort „Bottesdientt“ verlegt, und nicht mehr vom Kirchengehen, ſondern 
nur noch von guten Handlungen gebraudt werden.” — — 
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Nun faffen Ste und zu den Nerven zurückkommen, Es iſt gang vet, dag Ste 
die „widerfpenſtigen? zur Vernunft zurückführen wollen , aber ein Zimmer, welches gut 
(d. 5. im obern Theile) gefüftet wird, und Die Neife in elme Waldgegend genügen hier⸗ 
au nicht, — ſelbſt nicht, wenn mar erft Im Auguſt und September reiſt, was für Deuts 
fies Klima und deutſche Wälder die paſſendſte Zeit fein würde, 

Die Nerven find gar feltfame Patrone, Ihre fogenannte Schwäde iſt feine 
äußerlihe. Wie oft hört man nicht den Wunſch audſprechen, daß Jemand „Nerven 
wie die Stride” beſihen möchte. Nun iſt aber Niemand fo nervenſchwach, daß er 
nicht Nerven hätte, welde dicker wie Bindfaden und Wafıhleinen wären, ja bie nicht 
fogar mit einem mäßigen Schiffstau ſich meſſen könuten. Bon den beiden Schenkel⸗ 
nerven eined erwachſenen Menfchen erreicht jeder den Querdurchmeſſer eined Daumens; 
das Rückenmark, mit welchem dieſe Nerven zunächſt zuſammenhängen, und. dad fur 
wohl in Beziehung auf den Plag, den es in unſerm Körper einnimmt, als in Rüde 
ſicht auf feine Verrichtung ein „Vermittler“ und „Mittelding® zwifchen Nerven und 
Gehlen genannt werden muß, iſt an einigen Steffen faſt noch dicker, — endlich 


das Gehirn ſelbſt, welches lediglich aus ſehr feinen Nervenfäden beſteht, iſt fo 


umfangreich, daß es in der Zeit vom 30. bis 40. Kebensjahre (während welcher Beit 
es die größte Schwere erlangt und daher aud zu ben größten Anſtrengungen befä— 
higt iſt) bei den Männern eine Schwere von 3%, Pfund Apothefergewicht, bei dem 
weiblichen Geſchlechte von 3, Pfund erreicht. Diefed Uebergewiht von "a Pfunden, 
welches die Männer in Ihrem Gehlrn Haben, iſt mit daran ſchuld, dag wir bie „Herren 
der Schöpfung” find! 

Ste fehen alfo, am der Maſfe liegt es nicht, wenn unfere vom Nieenmart aus⸗ 
Arablenden Körpernerven oder Die dom Gehirn ausgehenden Sinnesnerven ſchwach find! 
Eher noch Bunte man Died von dem dritten Nervenſyſtem, welches wir befipen, fagen, 
von den in Bruft und Bauchhöhle ſich verbreitenden Gangliennerven, — jenem 
fogenannten Sonnengeflechte der Nerven, welche zu unſern ernährenden und bintbereiten« 
den Organen geben, und denen vor ungefähr zwanzig bis dreißig Jahren einige Aerzte 
glaubten Die Schuld an jegficher Krankheit in die Schuhe ſchie ben zu dürfen. Dieſe 
find alerdings auch im ihrer Äußeren Erſcheinung ztemfich ſchlank und ſchmächtig, — 
aber gerade umgekehrt ſcheinen fie am wenigſten und feltenften den Vorwurf der Schwäche 
au verdienen. 

Ueberhaupt find die Nerven weit weniger ſchwach, als vielmehr zart zu nennen. 
Jene pfundſchweren Maſſen des Gehirns und Rilckenmarkes ſind zuſammengeſetzt aus den 
jarteſten, durchfichtigſten Fäden, bie man ſich denfen kann, — Fäden, neben welchen 
unter dem Mitroscop das feine Kopfhaar eines Kindes plump und grob erfheint, wie 
ein Spazierſtock neben einer gläfernen Barometerröhre. Mit einer folchen Glasrbhre 
laſſen ſich die feinſten Rervenfaͤden auch fir anderer Beztehung vergleichen, denn ſie ber 
ſtehen nicht etwa aus einer gleichmäßigen langgezogenen Maffe, fordern jeder einzelne 
derfelben iſt eine außerordentlich feine Röhre ans durchſichtiger Haut, weide mit einer 
weichen durchfichtigen Gnlerte Chem Nervenmarke) gefüllt iſt, — wie bie Barometerröhre 
mit Queckſilber. 

„Das Gehien und bie Nerven find der wahre Lelb unferes Ichs; die übrige Ein ⸗ 
faſſung iſt nur der Leib dieſes Leibes, bie währende und ſchirmende Borke jenes zarten 
Martes.“ — Alſo der Übrige Leib dient nur dazu, die erwähnten drei Rerven ſyſteme zu 
ernähren und zu befhligen, Kein Wunder, daß daher das Mernenfyitem an jeder Ver⸗ 
änderung Theil ulmmt, weiche den Übrigen Leib trifft; ja häufig zeigt ſich in den Rer⸗ 
ven und ihrer Verrichtung das erſte Merkmal einer geſtörten Ernährung, an welcher 
ber Übrige Leib erkrankt iſt. Balm Einem zeigt ſich das in den allgemeinen übermäßh 
gen Empfindlichkeit und Meizbarfelt aler Körpernerven, welde fih, — wie z. D» 


> 
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bei Ionen, Heber Freund! — durch geitwetlige, nur balbbegründete Verſtimmung, durch 
plötzlichen Wechſel zwifchen Heiterkeit und Trũbſinn. durch ſehr wechfelnde Arbelta luſt 
und Arbeitsfäbigkeit kund geben. 

Bei Andern wiederum werden die Sinnesorgane vom Körper als Signalflag⸗ 
gen beugt, durch weiche die Ernaͤhrungeſtörung Sich fund giebt. Während nun bei den 
meiften Perfonen Cam bäufigfien bei Frauen, Gelebrien, Malern) bie Augen erfratte 
fen und Dies durch ſchneſle Ermldung bei geringen Anftrengungen kundgeben. feiner das 
gegen beim Mufiter häufiger bad von ihm mehr angeflrengte Sebörorgan und giebt 
das Zeichen der umpafienden Grnäprung anfangs durch überarope Anıpfindticleit, ſvã⸗ 
ter durch Verweigerung felne® Dienftes. Wem fielen nicht hler die Leiden ber beiden 
großen verewigten Meifler Beethoven und Mendeldfobn ein?! — — 

Sie fehen alive, Daß dad Nerwenfiitem ven der „Ernährung“, ven dem S toffwech⸗ 
fe“ im Innern unſers Körpers abhängt. Dieſe Erke untniß iR wicht etwa nen. wie 
man jept häufig glaubt, ſondern fit wurde ſchon zu wiederbelten Malen audgeivrecen, 
amı Marien amd hefimmteiten aber im Jahre 1803 neu dem großen 3.6. Reil. „Wenn 
dad Rervenſyſtem wirkt. fü gebt in ihm ſelbſt eine Veränderung vor, Borin fie beiiche 
and wie ite bewerfitelliget werde, davon wiſſen wir nichts; In dem Mark ber Newen 
aber dit wahrſcheinlich ein beitinbiger Wechfel des Etoffes vorbanben, durch welchen daſ⸗ 
ſelbe Ah in feiner elgentbämligen Qualitat erhält.” — Was damals nur als wahr 
ſchelulich galt. das wiſſen wir heute beſtimmt und vermögen «8 durch Thatſachen zu ber 
weiſen; ja wir fünnen foger für manche dieſer Wechfelvorgänge des Stoffes bie Art und 
Weiſe aufinden, in welcher fie geſchehen. Aber wenn wir recht ehrlich fein wollen. 
fo gar viel weiter And wir damit doch nicht! 

Wir wiſſen gang beſſimmt, da ohne materielle Beräuberung in den Nerven ein 
Gefühl, feine Bewegung, fein Gedanke, Feine Borftelung zu Stande kemmen kaun; 
aber wir vermögen Feinedrvegd zu beweifen, dab nicht voch andere Ginflüſſe neben und 
anßer diefer Einwirkung tbätly find, und wenn die Firma „Moleſchott, Büchner 
und Compagnie“ mit fo grober Selbſtgefoͤlllgkeit ihre soi disant „Untdedungen“ in 
die Welt binaustrompeten, fo beweilen fie damit nur das ESchleitrige ibrer Logikz fie 
fegen Gtanben gegen Glauben. d. h. ben Glauben an die Uebermacht des Stoffes ger 
genfber dem Glauben an deſſen Unmacht. 

Aber fein vernünftiger Natwrforiber wird Ad zum Michter in ſolchen Angelegen⸗ 
heiten auiwerfen. Nathan hieß deshalb der „Weile,“ weil er es unenticieden lieh, 
weicher won den drei Ningen ber wahre geweien, — kurz, weil er nit weiter ure 
thellen wollte, als feine Augen und ſein Wrtbetl reichten ! 

Ufo wenn ich Ihnen nicht Dringend genug anempfeblen kann: durch Die Grnäbrung 
des geſammten Körpers auf Nerven und Denkorgan zu wirken, um deren Keiltungdfü« 
bigteit zu erböben, — fo bringen Sie das ja nicht mit irgend einer andern Beziehung 
in Jufammenbang, als Tediglich mit der beittänftlerifhen. In diefer aber muß 
ih and um fo hartnädtger auf meinem Rechte beſtehen! Ueberall, wo viel Nerven 
And, finden ſich auch viel Blutgefaͤße. Das Blut iſt die Fiaſũgteit. welche zunächit auf 
die Nerven eluwirkt, weiche Ne ernährt, — weiche ſie kraͤftigt. Wer alfe ein Fräftigeh, 
ansdauerndes Nerveniniten haben will (mie «6 ja dem Künſtler notbwendiger iſt. ale 
jetem andern Menſchen!) der bedarf vor Allem eines Fräftigen und woblgenäbrten Blus 
tes. Die Nahrungsmittel, welche dem Blute jeine Stoffe liefern, find aber Luft, Speiſe 
und Trank zu gleichen Theilen. 

Deshalb genägt Ihnen alſo die reine, fauerfloffreiche Luft bes Zimmers und des 
Waldes wicht allein. Im Gegentheile, fie würde Ihnen durc zu großen Berbraucd 
und Grhöbung der Reigbarkelt nur Nachthelle bringen, wenn Eie wiegt glelggeitig 
die abrigen Gewährungsmittel dem Blute llefern. 
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Sie werben gewiß nicht. erwarten, daß ich Ihnen auf der letzten Briefſeite eine 
vollitändige Theorie der Nahrungsmittel geben könnte, deren Ste übrigens auch 
nicht benötbigt wären, da ich weiß, dag Liebigs „Chemiſche Briefe” nicht nur auf 
Ihzrem Schreibtiſche ſchön eingebunden paradiven, fondern auch fleißig von Ihnen ges 
defen werden. Wenn Sie mir aber wenigftens einen Heinen Winf erlauben, fo will ic 
Sie darauf aufmerkſam machen, daß für alle Künstler, (welche in der Negel den Hun— 
ger weit weniger vertragen , als andere Menſcheukinder) ein möglichſt ftrenges Einhal⸗ 
ten der Eßſtunde und ein Berfegen der Hauptmahlzett in eine ſpäte Nachmittags— 
ſtunde, etwa um fünf bis ſechs Uhr, ſehr zweckmäßig iſt, — daß ferner reichfich nähe 
rende Sveifen, wie Fleiſch, weiche Gier, weißer Käfe, Hülſenfrüchte, Schwarzbrod 
ihnen im Allgemeinen ungleich beſſer bekommen, als Weißbrod, Kartoffeln, grüne Ge— 
müfe, Obſt, Fiſche, Salat. 

Indeſſen iſt hierbei doch noch einer Einſchränkung zu erwähnen. Die bei weitem 
größere Mehrzahl dev Künſtler bedarf allerdings einer kräftigern Ernährung, aber dieſe 
werden ſie ſich viel ficherer durch mäßige, nicht zu felten wiederholte und an- beftimmt 
eingehaftenen Tagesftunden genommene Mahlzeiten verſchaffen, als durch eingelne opus 
Iente Gaſtmahle; denn mit ruhigen, aber gleichmäßigen Schritten fommt man fehneller 
und fiherer vorwärts, als mit Sprüngen. 

Ferner aber befteht eined der wichtigften Förderungsmittel der Ernährung tn den 
Getränten. Bor Kaffee und Thee follten ſich Künftler in ht nehmen. Ihre Ber 
ſchaͤftigung giebt ihnen in der Negel ſchon Aufregungen genug, als daß fie noch nöthig 
hätten, Diefelben in den Taſſen zu ſuchen! So rigorkftifch will ich zwar nicht fein, Ihe 
nen den Morgenfaffee gu verbieten, zumal da id; eben jeßt den letzten Schluck deſſelben 
getrunfen babe; aber das diätetiſche Sprüchwort, welches unſere Großväter auf den al⸗ 
tem Käfe anwandten: „Früh Gold, Mittags Silber, Abends Blei“ iſt noch viel richti⸗ 
ger für Thee und Kaffee. Indeſſen richtet ſich dad nach der Reizbarkelt; der eine ver 
trägt viel, ber andere wenig. 

Die eigentlichen Künftfergetzänfe ind Mid, Wein und Wafſer. Mitch für die 
jungen, bfaffen, magern, kurzathmigen; drei bis ſechs Gläſer des Tages über, Wein 
für bie alten, ruhelos befchäftigten, geiftig angeftrengten; zum Mittagefen ein einziges 
Glas, Abends nicht mehr als eine halbe Flaſche, wenn ex täglich getrunfen wird, und 
niemals und unter feiner Bedingung vor und während ber Arbeit, ſondern nur nach 
derfelben, Waſſer endlich für jeden, früh nach dem Aufſtehen und Abeuds vor dem 
Schlafen, fowte eine Stunde nach jeder größern Mahfzeit ein Bierglas mittlerer Größe, 
etwa ein. Bfund an Gewicht. Im ungenügenden Waffertrinten beruht bei Den mels 
fle der Grund der Nervenfchwäche und der ſchlechten Ernährung! Wenn man weiß, 
daß zwei Drittheile bis ‚Drei Viertheile unſeres Körpergewichtes nichts als reines Waf⸗ 
fer find, fo wird das nicht mehr Wunder nehmen, Die meiſten der Componiſten, welche 
nicht genug Bafler in ihren Magen bringen, bringen es ſtatt deffen in ihre Werke! 

Benn nun fo durd; Luft, Syeife und Trank dem Blute das genügende Ernaͤhrungo⸗ 
material für die Nerven geliefert worden iſt, ſo muß man immer noch zweitens dafür 
forgen, daß das Blut auch zu den Nerven hinkommen kann, oder mit andern Worten, 
man muß den regelmäßigen Umlauf des Bintes nach Kräften unterſtützen mas 
thells durch gymnaſtiſche Mebungen, kheils durch andere Mittel bewirktt werden Tanr. 

Das wären alſo die einzigen fogenannten „nervenſtärkenden“ Mittel, weiche es giebt: 
segelmäßige Ernährung undregelmäßiger Blutreisl au f. — Es verſteht ſih von ſelbſt 
daß hlermit eine gewiſſe geiſt ige Diätetil beim Arbeiten Hand in Hand gehen muß · 

Doc darüber kann ich Ihnen viellelcht bald mindlich Rede ftehen. Far jeht leben 
Ste wohl! Mich ruft meine Pflicht zum äwelten' Theile meiner Sonntagsarbeits Ih 
muß zu meinen Kranken. Ihr Dr. Earl Reclam. 
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Dur und Moll. 


% Leipzig. Oper Im Monat Juni: 1. Zul. Fra Diavolo, von Auber. — 6. Juni, 
Des Teufels Antbeil, von Auber, — 8. Juni, Tel, von Roſüni (Walther Für, Gem 
Sitt ale Baitrafle,) — 10. Iuni, Die beiten Schüpen. von Xorging. — 20. Zuni, Zucia von 
Lammermoor, von Donizetti (Xucir, Fräulein Fiſſcher von Ziefenfer als Gaſtrolle). — 
22. Juni, Czaar und Zimmermann, von Lerging (Marie, Aräulein Riegberg ald Saft 
tolle). 25. Juni. Ton Juan, von Mozart (Donna Anna, Fräulein Fiſcher von Tiefen⸗ 
fee; Berline, Reänfein Negberg als Gaſtrollen.) Jar Ganzen 7 Tvern in 7 Vorſtellungen. 


Kichenmuft Am 14. unt Nachmittags halb 2 Uhr Motette In Der Tho— 
maskirhe: „Ans der Tiefe ruf’ id”. von Spohr. „Danfet dem Herrn,” von Romberg. 
— Am 15. Anl fräb B Ubr In der Nicvfailiche: Fautate von J. S. Bad, — Mm 
21. Juni Nacınlttagd halb 2 Uhr Meotette in der Thomadkirche: „Nach einer Prüfuu 
furger Tage”, von Schicht. An 22, Anni früh 8 Ubr: „Hert. Deine Angen feben ne 
dem Blauden,” Gantate non I. ©. Bad. Am 24. Juni früh 8 Her: „Des Staubes 
eitfe Sorge,“ von Haydn, Am 28. Iunt Nachmittags batb 2 Ubr Motette: „Lobet den 
Heren alle Heiden" von Krany. „Lauda, anima mea“ von Hauptmann. — Am 29. Junl 
früh 8 Ubr in der Ricslalfiche: Hymne von Gaydı. 


Spohr üt auf der Durchreife hier amweiend. 


% Man fhreibtnnd aus Stuttgart: Am 30. Juni iſt die bieſige Bühne 
mit dem „Hordftern“ auf iwei Monate geſch— offen worden. Diefe Oper zelgte wieder in 
wei auf einander folgenden Borttelugen Ihre Anglebungöfraft umd große Beliebtheit 
helm Aublimm. Die Bartbie der Gatharina Tara Kränlein Geiſthardt von Hannover 
als Gaſt uud erwarb ſich damit anperordentlihen Beifall. Ihre Stimme iſt, wenn auch 
nicht ſehr ausgiebig, doch In allen Lagen wobttlingend. Sie vermag nicht binzureißen, 
doch ſie entzuckt durch die Lieblichkeit ihres Geſanges, ſewie durch die vollendete Aus— 
führung der ſchwierigſten Geſaugsvaſſagen; man hört fire mit wabrem Woblgefallen. 
Der „Norbitern“ fellte als Feſtoper während der Auweſenheit Sr. Mai. des Küniys 

T 





von Preußen gegeben werden; fpäter ſcheint man indeß dad Zujet der Oper nicht f 
den Iweck geeignet befunden au baben und war Wegen der gleichzeitigen Anweſenhett 
der vielen boten rufſiſchen Bäne, 68 ward deahalb ais Keitoper bie „Wıralta“ zemäßft, 
mit Kränfein Beifthardt ate Giralda. Das Gefallen der fomiſchen ver bängt baupte 
fählidh von dem guten nfembie in ber Belegung ab. Den großen Ürfolg, ben bir 
Spieloper bier hat. haben wir dem Gavellmeifter Hüden und ben Regiſſeur Nemald zu 
danken. denn bieje Gattung franzoſiſcher Opern erſordert mebr als ſorgfältiges Einſtu⸗ 
diren , fie erfordert Gefchmack, Die Intendanz befördert natürlich die Auffabrung bie: 
fer Opern, Denn fie macht brillante Einuahmen damit und bat nicht wie bei großen 
Dyeru die halbe Eiunahnie für Statiſten und Mititär-Banden zu zablen. 


* Das Mufitfen in Magdeburg am 12. bis 25. Juni iſt fehr glädtid 
verlaufen und umter größter Tbeilnaßıne_ ded Publitums. Der lanzpunft des Feſtes 


war natürlich die neunte Sinfonie ven Beethoven unter Direction von Liszt, der ſtatt 
des erfranften Litolff das Rieſenwerk leitete, 


* Der Baſſiſt Herr Fricke iſt nah dem günſtigen Verlauf feines Gaftfpieles 
beim Hoftheater in Berlin engagirt werben. 


* Fraulein Stord aud Brannichweig hat einlgemale in Berlin gafitt, fie bes 
pt eine umfangreiche Stimme, welche we Itbuend wirft, Gegenwärtig läht fd) Die 
panierin Senora de Kortuni in Goncertvorteägen mis Beifal bören. 


# Frau Biirder Mey gaſtirt auf ihrer Ruͤckreiſe ron Sonden in Aachen. 


* Ser Georg Aloe Schmitt (Sohn), welcher gegemwärtig die Oper in 
Yacen leitet, tft al Hufcnpellmeifter in Schwerin engagirt werben und tritt Diefe® 
Amt im Herb b. J. an. 


5 Ami Herr Gapellmeifter Wort In Gaftel bat die von ihm nachgefuchte Gntlaffung 
erhalten. 


% Alexander Dreyſchock üt von feiner Aunſtreiſe aus Schweden wirder nad 
Prag gurädgelehrt. 
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* Man fchreibt ung ans Wien: 
Endlich tft fie über die Bretter gefaufen, die große Novttät ber biesjäh: 
tigen itafienifshen Saifon, Ste beißt Guido e Ginevra, Text md Mufit von Toms 








mafl. 68 erwartete wohl Niemand etwas Bedeutendes, mit Ausnahme berjenigen 
warmherzigen Berehrer ftaltenifcher Over, welche glauben, bie Opern⸗Muſik gedeibe, wie 
die Ponmerange. nur jenfelts der Alpen. Aber ſelbſt Die beſcheidenſten Erwartungen 
xigten ſich bei Signor Tommaſi zu hoch geſpaunt. Das Sufet It nach dem Seribe ſchen 
Zextbuch la Peste a Florence bearbeitet, die Muſtk nad) allen Muftern der genern 
Schule. Jeden Augenblick zeigt ſich ein ſchon befanntes Läppchen von fremdem Stoffe, 
fo ba einem wwillkivfid, der Scheider aus der Meidinger’ichen Grammathk einfält, 
der feinen Kunden gerne Stückchen von ihrem Tuch zurückbehielt und dafür einmal von 
einem entfehfichen Traume gequält wurde, Er jah nämlich eine ungeheure Fahne, 
welche aus all den von thnt geftohlenen Tuchſtücken gufammengefept war und i6m einen 
folchen Schreden einflößte, daß er ſeinem Geſellen aufteng, wenn er ben Meifter wieder 
fremdes Zu; entwenden fähe, nur zurufen: „Meifter, die Fahne!” Sp kinnte man 
Heren Zommafi auch ſehr oft zunufen: „Maestro, bie Jahne!“ Aber Signor Tommaft tft 
unfehuldiger ais dev Scheider, denn er weiß es gewiß gar nicht einmal, wenn er ent 
wendet. 3 fommt ibn nur fo gleichfam unbewußt in die Finger, Ernſthaft gefpro- 
den, iſt Die Over entfchieden zu, verwerfen, felchter, Langweiliger und affectirter als 
Berdt, von dem großen Donizetti und andern Overusfiefen gar nicht zu reden, Wenn 
alfo das junge Falten auf dieſen Kopf feine Hoffnung für eine beffere Zukunft grüne 
dete, fo dürfte die Hoffnung geiäuſcht werden, Herr Tommaſi ift „oberfanl,” würde der 
Klabberadatſch Tagen. was indeg nicht hinderte, daß ein Cyclus von anfopferungswůthl⸗ 
gen Freunden ihn fm der Oper unter Beifalig-Donner mehrmals hervorrief, Die Auf⸗ 
führung war ganz gut. Frau Medort ſchrie wundernofl, Herr Bettini glängte mit fels 
ter [hönen Stimme, Das Orcheſter drößnte und fänfelte abwechfelnd vortrefffi und 
Totefte die verfchtedenen Peitl-Bolkas mit lebe und Feuer. Auf_dem Pfap vor dem 
Dperntheater war es anfangs ſehr ſchön, ſpäter aber windig und ſtanbig. 


* Marſchner nebſt Battin If} hier angekommen und gedenkt ſich einige Zeit 
in Wien aufzuhalten. Der. Männernefangverein gab ihm zu Ehren eine Liledertafel, 
in weicher nue Marfchuer'fche Gompofitionen gefungen wurden. Herr Mofenthal, ber 
betanntlich unter fo elgenthümlichen mündlichen Bedingungen mit Herrn Marfchner fu 
Bezug auf das fepte tefenthat'fche Stä contrahlrte, wird fich, vieleicht mit Ibm ver- 
fändigen und dann das Publteum über gewiſſe gemüthliche Stſpulatlonen des Bernauer 
ven unterrichten Armen, danılt bie Cente über ben befichten Bühnen-Dichter In geſchäft— 
ficher Bezlehung nicht „je nun, ſodaun“ ſich denken. 

% Die dentſchen Opern-Mitglieder müſſen ſchon in den nächſten Tagen 
bier eintreffen, manche unter ihnen wankend unter der Bucht der Lorbeeren. Herr Bel 
fügte zu ben zahlrelchen hanfentiichen Krängen noch viele frifhe aus dem ſteyriſchen „Hits 
tenftädtchen“ Gräg. Kränfetn Liebhard entzückte, Breslau DIR zur Schwärnterei, Die 
Andern thaten war auch Das Shrige, jeder In feiner Weiſe; den tiefften Eindruck fchets 
men aber Here Bel und Fräulein diebhard gemacht zu Haben, da fich die deutfche Prefie 
fiber ihre Trlumphe noch lange nicht berußtgen kann. ‚ 


* Capellmeiſter Effer befindet ſich behufs einer Badekur in Ems und wird 
mädhfter Tage wieder hierher zurückkehren. Herr Corget fol mit einer ganzen Taſche 
vol Weberrafihungen für Die deutſche Saiſon elugetroffen fein. 

* In Coburg wurde die Hofbühne vor den Ferien am 5, Juni mit einer gros 
Gen vratorifchen Aufführnug geſchloſſen. Biwel neue Werke: „Das Luftſchiff.“ melo⸗ 
diamatiiches Tongemäßde mit Declamation, Sologeſäugen und Ghören, Dichtung, von 
F. B.,Kawagunsti, Muft von A, Späth, und „Zudas Afhartoth“, dramatiſche— Dra⸗ 
forium in vier Abtoellungen. Diztung von F. Nöhrig, Muflf von A. Späth, murden 
unter Mitwirkung aller Hefigen aufitalifihen Kräfte vorgeführt, Beiden Compoſitionen, 
ausgezeichnet ſowohl durch Mielodienreichthun, ats hreftehen Ehavaktertftif und ſchöner 
Inſtrumentation, ward die allgemeinſte Anerfemmng zu Theil, Befonders muß Bierbei 
die Dichtung des erſigenannten Nelodramas als originell und beſonders gelungen herr 
vorgehoben werden, Sie behandelt in finnvoller Weile die Baraflele einer Luftſchiffahrt 
mit dem Lehen. Nicht minder wirkſam At der Text zu „Judas Iſchariothe behandelt. 
Beide Werte follen baldigſt wlederholt zur Aufführung fommen, Bemerkt mag noch 
werben, daß ber Concertuietſter Späth bereits vor einigen Jahren bie Dratorlen: „Ber 
teud* und „Zagarna” hernortveten fie, Werke, welche einer weiterer Berbreitung milrdig ſind. 
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Manſchreibt uus aus Paris: 

Wir baben Die Geungithunng, Ihnen anzuzeigen, daß Hector Berlioz, 
unferem Warnjhe und unſerer Qoransticht gemän, getern zum Mitgliede ber franzöflfpen 
Academie für ſchöne Künſte gewählt werben it. Berliog_batte 19 Stimmen, Nieder 
mener und Gounod jeder 8. Felleien David 4 uud der Erfinder der melodies secretes, 
Herr PBanferon, 2, was gerade doppelt zu vtet iſt. 


* Mademoiſelle Hamaders wird Ihr Debut in „Wilhelm Tel“ mahen. 


* Herr Großnter, ber Director der großen Oper, hat felne Enttaſſung einge: 
reicht, weil man ihm das Eugagement von Madame Marsoltui anfgedrungen hat, Der 
Kurier bat dieſelbe noch wicht angeneunmen — doch mehren ſich die Ausſichten des 

enilletoniften und Lieblings des Staatsmintiterd Fontd, des befannten Xivreating, 
ar diefe Stelle ſehr. Wir baben idhen eft davon geſprochen, melde Ruͤdſichten bei 
den Enpanemente im Dverntbeater und im Theätre francais gegemeärtig mahgebend 
find. Wir wiſſen nicht zu fagen, ob Madame Parcolini "anch in Diele Kategorie ger 
bört, wir wollen tür fie und ihr Talent das micht hoffen, Die wirklichen Mitglieder, 
auf weiche wir bier anſpielen, wurden von einer geiftvoßen Schauſpielerin les socie- 
taires du bas ventre genannt. 


%* Die Bouffes parisiens, welche ihr Ibeater in ben champs_#lysdes 
wieder bezogen Haben, geben näcften Dienstag eine Saynette vom gewlſſenbaften Mu— 
fitfritifer Guſtav Hecquet zum erſtrumale. 


%* Das Conſervatorium, hat ein Koncert zum Beiten der Ueberſchwemmten 
negeben, bad, wir alle Goneerte deſſelben, außerordeutlich beſucht war. 


* Am Lage des heiligen Petrus wird in St. Sulpice eine Meile von 

alaeſtrina (die ſogenannte Dieſſe des Pabſtes Marcellus mit einem Cbor von 250_ Per⸗ 

anfgefüört werden. Der rügmtichit bekannte Trganiſt Schmitt wird Die Orgel 
tiefen und Handels Auge tu Fisdar vortragen. 


% Zu der Notre Dame-Nirche wird eine muſikaliſche Feierlichkeit zu Gunſten 
der Meberichwemmten ſtattſinden. Viexbundert Dufiter unter der Yeilnng des Herrn 
Dietſch werden eine Meſſe für grobes Orcheſter von Ricou-Ehoron aufführen. 


* Vlvier mit feinem Horn. feinem Habe und feinen Seifenblafen hat und 
verfaffen, um ſich nach London zu begeben. Von da wird der berühmte vorniſt nah 
Amerita fegein. 


# DBeyita de Oliva it in Parts angefommen, aber nicht um zu tanzen, ſon 
dern um ſich nach Spaulen gu begeben. mu tunen, fon 


#* Madame Pleyel hat ta Pille geiplelt und erhielt von ihren dortigen Ver⸗ 
ehren eine Zerenade mb eine goldenen orbeerfrang. 


* Bränfein Johanna Wagner bat als Romeo in Londor gang unge⸗ 
wößnlichen Erfolg, Ea liegt ein ſebr entbuflaitifches Schreiben eines Kennert Aber 
ihr Debut vor ws. Die engiähe Preſſe IN übrigeus einjtimmig in ihrem Lobe der 
beräßiten Sängerin. Auch Mademoiſelie Baur gefaͤllt. 


* Die ilebenjährtne Heloife d'Herbt! fplelte jdagſt, im Wind ſorſch loſſt 
vor der Königin von England, und wurde von ihr mit Auszeichnungn Aberhäuft. Por⸗ 
tratt und Bürte ber jungen Pioniiin werden bereits angefertigt, nad mas braucht es 
mehr um glüdlich zu ſein! 


% Im legten Gancert der aften phllharmoniſchen Deillſchaft in London 
kam Robert Schumanne „Paradies und Perl“ unter Mrittung, ven Jenny Kind zur 
Aufführung, ohue beſondern Eludruck hervorzubringen. 


* Frau Clara Schumann dab Zonden verlafen und befindet fi auf ber 
Reife nad Deutſchland. 


% Novitären der lepten Woche, Neun Lieder aus Klans Grothee Dutdborn 
für eine Stimme nit dianbforte von Die Jabn. — Die fiebente Sinfonie in Adar 
von Beethoven im Arrangement Für Amel Manoforte au adt Känden von ruft 
Raumann. — Eine Fauft⸗Ouverture von R. Wagner im Arrangement für das 
Blanoforte zu 4 Händen. 


Ankündigungen. 
Offene Stelle. 


Das Musik-Collegium in Winterthur ist im Falle, 
auf künftigen Monat October die Stelle eines Goncertmeisters neu zu 
besetzen. — Neben einem tüchtigen Orchesterspiel, welches von ihm, 
als Anführer der ersten Violine, hauptsächlich verlangt wird, soll der- 
selbe auch einen guten Solovortrag haben und fühig sein, auf seinem 
Instrumente gründlichen Unterricht zu ertheilen. 

Allfällige Bewerber um diese Stelle werden eingeladen, ihre An- 
meldungen bei dem Unterzeichneten zu machen, wo sie auch die nä- 
hern Bedingungen erfahren können, 
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Briefe zur muſikaliſchen DiätetiP, 
Bon 
Dr. Earl Meclam. 


3, Brief. 


Bier, — Rorb und Sud. — Born. — Sewohnheit. — Zeiteintheilung. — Lenau. — Taſſo. — 
Schumann. — Schubert. — Mozart. — Donitetii. 


Mit Ihrem ungeftänien Drängen, verehrter Freund, Tepen Sie mic zwiſchen zwei 
Feuer. Sie wiſſen ja, wie träg Im Briefſchreiben ih bin, und doch benupen Ele meine 
diebe zu Ihnen, um mir Brief auf Brief ansgupreffen, wie ber Gitrene ben Eaft! — 
Bas ſoll Ich nun machen? Nachdenm ich mit zwei Briefen A und B geſagt, muß ich 
wohl im Alphabete fortfahren. und ſo will ich denn ben beutigen Abend dazu verwenden, 
mit Ihnen zu plaudern, während ber Weſtwind ben Megen an meine Fenſter veitfcht. 
Ste haben mir fo viel Kragen geſtellt, daß ich ben ganzen Abend nothig haben werke, 
um Ihnen Antwort geben zu können. 

Zuerſt: Meshatb ih unter den Getränken nicht auch des Bieres Grwäßnung ger 
than? — Weil ich es für das ſchlechteſte Getränt halte. welches ein Alnitler gentegen 
kann, ber feine Gebilde aus den felchten Wellen der Nüctigen „Löne* fichaftt. Das 
Bier gießt Blei In De Adern und macht langfam denken. Loſſen Sie daſſelbe die „Bilde 
bauer” trinten, deren Aunfimerfe mir allmählig entftchen können und Die detbalb ger 
nügende Friſt zum Meberlegen haben. Der „Mufiter* aber muß. menn er feinen 
Phantaſus nicht vor ſich her galeppiren laſſen und bad leere Nachſehen haben will, getitig 
ebenfo gut zu Fuße fein, wie Alezander Sefktrk rö leiblich war, — von dem wir als 
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Kinder nit Staunen laſen, daß er die wilden Biegen mit den Händen fing, indem er fie 
im Wettlaufe beflegte. Deshalb paßt das Bier ebeufo wenig für „Comvontiten“, als 
für „Aerzte“ und „Advocaten.“ Denn alle drei bedürfen des esprit preti— 

Ferner: Weshalb ich Ihnen nicht mehr geflatten wolle, als Abends eine Salbe 
Flafche Wein? Diefe Frage fiheint mir eigeutlich zu beweifen, daß ich ſchon zu nach⸗ 
fichtig gewefen bin! Bedenken Ste dad, daß guter Burgunder und Bordeaux etwa 
7 Procent Alkohol enthalten (nach Brande), Steinberger und Hattenheimer 10 Procent 
und Markobrunuer gar 11 Procent (nach Freſentus), wenn fie vom Jahr 1846 oder 
einen Ähnlichen guten Weinjahre find. In einer Flaſche biefer Weine find alſo reich⸗ 
ih 3%, bis 6 Loth reiner reetifictter Alkohol enthaften. (Rechnen Sie ſich felbſt aus: 
eine gemöhntiche Weinflaſche enthält 1°, Nöſel oder zlemfih "| Quart Flüſſigkeit, 
mithin da ein Nöſel Waſſer genan 1 Pfund wiegt, etwa 56 Loth Flüſſigkelt dem Gewichte 
nah.) Ich dächte doch, daß 2 bis 3 Loth uber ziemlich ein Weingfas voll rectificir— 
ter Beingeift zur Abendmahlzeit täglich genoffen mehr als genug wäre, nm dem eig⸗ 
nen Geiſte auf die Schwingen zu helfen!! „Der Buchſtabe tödtet, aber der Geift macht , 
febendig,” fagen Sie mir? — Ya, der „Geiſt!“ Aber — der „Spiritus?“ — — 

nebrigens habe ich die Erfahrung für mid. Der größte Geolog unſerer Bet, der 
verewigte von Buch, gab einmal bei einem fröhlichen Sympofion mehrerer Naturfors 
ſcher mit feinem unverwüſtlichen Humor eine Skizze von der geoguoſtiſchen Befchaffen- 
beit Deutſchlauds und führte dabei als charactiriſtiſches Hauptmerkmal an, daß in Nord— 
Deutfihland der Wein aus Weingfäfern getrunken werde, in Süddeutſchland aus Bler⸗ 
glaͤſern. Ih habe fett der Zeit niemals an bie Unterſchiede in der muftfaltfchen Rice 
fung im Norden amd Süden unferes Vaterlaudes denken können, ohne mich der Worte 
des großen Buch zu erinnern. 

Ferner möchten Ste gern wiſſen: „welche wiſſenſchaftlichen Grände mid bei ber 
Anftelung beſtimmter Kategorien von Spelfen, die den Künſtlern nützlich find und 
minder nüßfich, geleitet haben;“ aber auf diefe Frage muß ich Ihnen vorläufig nod 
die Antwort fehufdig bleiben; vielleicht wird es mir ſpäter möglich, darauf einzugehen. 
Bor der Hand muß ich Sie nur bitten, mir Glauben zu fehenfen und ſich meiner Lel- 
tung anzuvertranen. Ich verlange damit wichts Anderes, ald was ſchon der alte Hlp⸗ 
potrates vor mehr denn zweitaufend Jahren als nothwendige Bedingung anerkannte, 
Um einen Kranten zu heilen, oder einer drohenden Krankheit vorzubeugen, find nach Ihm 
drei Dinge nöthig: ein guter Arzt, Die außern Umſtände und ein folgſamer Kranfer. 
Alſo! — 

Dafür will ich Ihnen Ihre Frage nach der geiſtigen Diätetif beantworten, 
foweit es nämlich; Zeit und Raum geftatten, 

Sie ſchreiben mir, daß bfefer Gegeuſtand Ihr Jutereſſe febhaft in Anſpruch nehme 
und daß Sie ſchon vor mehreren Jahren das befannte Schriften von Keuchtersler 
ben: „Zur Diätetit der Seele" zur Hand genommen, aber In Ihrer Hoffnung, in dem 
felben irgend etwas Bedeutendes zu finden, arg getäuſcht worden wären. 

Ich freue mic über Ihre Verurtheilung jenes weit verbreiteten Schriftchens, die 
ich vollkemmen theile. Wenn irgend ein Bud vollſtändig unwürdig des Erfolgs und 
der großen Verbreitung, welche ihm die Zufälligfelten eines pikauten Titels, eines klel⸗ 
nen Formats und eines billigen Preiſes verfhaffl haben, fo ift es dieſes Meine Sudel— 
wert. Daß eine fo durch und durch ſchlechte und völlig werthlofe Arbeit die öſterret⸗ 
chiſchen Orenzen bat Aberſchrelten koͤnnen, iſt für unfer „Wolf von Denkern“ das ſchlech- 
tete Compliment, welches ſie ſich ſelbſe machen konnten. Doc) geht hieraus deutlich 
hervor, daß faßllche und kurze Darlegungen der gefftigen Hygieine ein Bedürfniß unter 
ben Gebildeten find. Ich will Ihnen nur geſtehen, daß ich ſeit dem Jahre 1852 damit 
befgäftigt bin, mein Verdammungsurtheil des Feuchteröleben'ſchen Geſchreibſels durch 
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die That zu rechtfertigen, indem id die fargen Stunden meiner Mufe Dazu verwandte, 
den Gonflict zwiſchen „ivilifation und Naturbedürfnig“ und die Mittel gu 
feiner Befeitigung in einer Zufammtenftelung von @rundiigen der törverlichen und gei⸗ 
ſtigen Diätetit anzugeben, Hoffentlich wirt dleſet Ver ſuch noch im Herbſt des laufen⸗ 
den Jahres Ibnen gedruckt vorliegen, und Sie werden daun das. was ih Ihnen beute 
nur in flüchtigen Zügen andenten kanu, etwas ausführlicher begründet erbalten, 

Bei einer geiitigen Geſundheitslebre für Mufifer mug man ſich zunächfl 
bie Frage nach der Art der muſikaliſchen Arbeit verlegen. Daß der ausübende Künfte 
fer nur Reproduttionen zu verarbeiten bat, Dürfte webl von Jedermann ohne Mideritreit 
gugeflanden werden; nur Wenige aber werden obne eine gewiſſe Meberraihung die Ber 
banptung anhören, daß auch der jchaffende Künſtler ein Gleiches thut. Und doch bat 
er fowohl, als fait jeder andere geiſtige Arbeiter vem Künſtler bie zum Dichler und 
zum Gelehrten herab, wid ſowobl neuen Stoff zu ſchafien, ale einen ſchon mehrmals 
vorhanden gewefenen Inbalt, der vieleicht Für ibm nen iſt. nicht aber fi Den geſchicht · 
lichen Gntwickelungegang ſelner Kuuſt oder ſeiner Wiſſenſchaft. in neut Formen zu gie⸗ 
ven. Ben Akiba hat wirtlich Recht: es war Abes ſchon einmal ba. Gs giebt kel⸗ 
nen abſoſut neuen Gedanken, ſondern mas und men erſcheint, iit nur ein Arrangement 
eines ſchon früher Dagewefenen. 

Wie in der leiblihen Welt der Stoff nicht verloren gebt, wenn auch bie Form zer ⸗ 
fält, fendern aus einer Form In Die andere bineinwachfend ſich nur gleih dem Phöutx 
immer von ueuem and der Aſche geſtaltet, ſo giebt es auch im Reiche des Geiſtes für 
den einmal gedachten Gedanken feinen Untergang , ſendern nur Turdgänge durch neue 
Formen. 

Diefe Thatſache ſpringt am wenigſten in die Augen bei muñkaliſchen Schörfungen, 
wo die Form feine Nebenfache, fondern etwas Wefentliches, eit Togar das Maßgebende 
iſt. und drunoch ließt fie ſich helm Studinm der muſikaſiſchen Specialgeſchichte recht 
wohl beweiſen. Was als neuer Gedanke gilt, iſt bäufig nichts Audercs, als ber lleder⸗ 
gang zu einer veränderten Geſchmackſrichtung in der Keim, wenn Ste wollen, eine Durch⸗ 
gangs- Rote im Großen. Auch diefe And ja nothwendig, aber doch nur dann angenehm 
und wirffich gerechtfertigt. wenn fie aum Maren Ziele führen. Ber die Durchgaugs⸗ 
Roten in Permaneng erflärt, beweiſt immer feinen Mangel an Klarheit, wird felbft zum 
Durbgangs-Menfhen und verliert fein Ziel aus den Augen! 

@3 fit mit den muſikaliſchen Formen faſt ähnlich wie mit Den grammatifalifchen 
Megeln der italtentichen Sprache. Fur den Schäfer müſſen fe ſtrenger Zwang bleiben, 
während fie für den Vorgefhrittenen nur noch ein loſes Band bilden und ein Nenner 
fd „Wiſſender“ fir mit Bewußtjein böhern Jwecken unterordnen und vernachläffigen darf. 
Doch nur „der Meifter darf die Form zerbrechen mit weiſer Sand gu rechter Zeit.“ 
Wenn der Lehrling und der Geſelle ſich einbllden, mit dem ſormloſen Ebaos eine Welt 
in erobern, fo iſt das eben nur ber Gedanke elned unrelfen Rnabengebiind. Quod 
Noet Jovi, non lieet bovi,'' das beißt zu deutſch: Zwiſchen dem göttlichen Genie und 
dein Stäümper in der Tretmühle des Alltäglichen iſt einiger Unterichied, 

Ber nicht zu geberchen weiß, kann nicht befelsten, und mer nicht Zügel und Sans 
thare der Form an Nic gefühlt hat, der {ft in Gefabr, daß es ihm gebt wie Hiliers 
Nachbar. — Kennen Ete dieſe wunderſame SHifterte? Unſtr gewmeinfamer geiftreichet 
Freund hatte, gerade als er feine berühmte „Jerſidrung Jerufalemé“ ſchrieb, über fich 
einen Bimmernahbar, welcher vor ber Melt beucelte, Duft ſturirt au baten, und ber 
ſich felber vorlog, er fänne comvoniren. Er fepte num Mejem Trugbild feiner Pbantafie 
den Muf der vordepten frauzoſi ſchen Revolution entgegen: „Die Eborte muß zur Bahr 
bein“ werden, und nahm ſich die große Arbeit wor — eine Polka zu eompontren! Ins 
fer unglüdlicher Eapeflmeiiter unter ihm halte num Die ſchreckliche Tortur. Tag für Tag 
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anzuhören, wie bie Zöne zu der fünftigen Polfa vom Stümper auf ben Gfanier zufams 
mengeſtoppelt wurden, wie wenn ein Gänschen auf Der Weide bald rechts bald links fich 
einen Grashalm abrupft. Am Sonnabend waren richtig Die erften vier Tacte fertig, in 
ber zweiten Woche follte Die andere Hälfte der Phraſe gefchafft werden, aber unterdef⸗ 
fen waren der Phantaſie die Flügel ausgegangen, alles Rupfen und Suchen war vers 
geblich! — Geiſtreiche Leute haben die großen Mittel ebenfo zur Hand, wie wir andern 
Menſchenkinder die Meinen, und fo hatte auch Hiller fein Mittel bald gefunden. Gr 
ſchrieb ſelnem ruhmesdürſtenden Zimmernachbar die von ihm glücklich gefundenen Takte 
auf, fügte die fehlende halbe Phrafe hinzu, couvertirte das Ganze und bereitete Ihm Dar 
mit eine Ueberraſchung. Mon follte denken, eine ſchmerzliche? Weit gefehlt, Am ans 
dern Morgen erichien der Quälgeiſt in ſchwarzem Frack und Glacehandfchnhen, um ſich 
für die freundliche Theilnahme und Hitlfe zu bedanken. — — 

So geht es. Wer in der einen Beziehung feine Form hat, dem fehlt fie auch in 
der andern. Wer nicht denfen gelernt bat, verbirgt am Hebften den Gedanlenmangel 
unter Formloſigkeit. — 

34 habe meine guten medicinifhenr Grinde, gegen die Formlofigkeit der Mus 
ſiker zu Felde zu ziehen. Denn wer nicht feine Feder in Zucht und Ordnung hält, der 
hält auch ſein Ich nicht gegen willkührliche Excentrititäten unter Schloß und Riegel, — 
oder, um gleich den concreten Ball zu nennen, auf dem ich es bezogen wiffen will, der 
kümmert fich auch nicht um die regelmäßige Tageseintheilung, die, Doch zur geifligen , 
Diätetik eine der nothwendigſten Bedingungen iſt. 

Sie haben mir über meine Forderung elner regelmäßigen Eßſtunde nichts 
erwidert. Uber ich weiß, wie wenig Sie berfelben genügen werden. Die audübenden 
Künftler find freilich Abel daranz denn Dirigentenpult umd Notenpult legt auf ihre Zeit 
oft für Tängere Dauer Befchfag und fie können nur im Raub Ihre Mahlzeit halten, 
Aber fie Fönnen unmöglich ſchlimmer daran fein, als ein Arzt, deffen Magen zur beitimms 
ten Stunde hänfiger vergeblich eriunert, als es möglich iſt, feiner Erinnerung Folge zu lei⸗ 
fen. Diefe Unfreiheit in Bezug auf die tägliche Zeiteintheilung hat mich die Bortheile der 
Negelmäßigfeit und die Nachtheile der Unregelmäßigkeit auch bei geiftigen Arbeiten 
lebhaft empfinden laſſen, und fh vermag deshalb and eigener Beobachtung zu ſprechen. 

Haben Sie nicht auch am fi erfahren, wie ſchwer man fih in einen plößlichen 
Wechſel der gewohnten Tageseintheilung fügt? Im Herbft, wenn bie winterlichen (und 
oft wunderfihen) Muſik-Ragouts wieder beginnen, welde man böflicherweife als Kons 
serte zu bezeichnen übereingefommen iſt, und wenn banı Abend auf Abend Concerte und 
Geſellſchaften fich Folgen. ift man anfangs der Sommersruhe noch gewohnt, welche die 
frötern Abendftunden am Schreibtifch ung verbringen Heiz und wenn dann die gewohnte 
Stunde nus in ber Geſellſchaft überraſcht, jo pflegt ein geheimes Sehnen nach der ges 
wohnten Beſchäftigung uns zu durchziehen. Am zweiten und dritten Tage iſt diefe Em— 
pfindung ſchon ſchwächer, am fünften und fehlten ift fle beflegt. 

Wie mit der Arbeitsluſt, fo gebt es and mit der Arbeltsfähigkeit. Auch 
bier hat die Gewohnheit ihren Einfluß. Im Spätfommer tritt für uns Aerzte eine 
ruhigere Zeit ein, und dann gelingt ed wohl bisweilen, daß wir einen ganzen Vormit⸗ 
tag zum Arbeiten uugeftört benupen dirfen, Das iſt ein feltenes Keil, Aber die Ber 
wohnheit zwingt mid, doch, jedesmal wenn derſelbe eintritt, In kurzen Zwirchenräumen 
ben Blick auf die Uhr zu werfen, wie ich ſonſt beim Arbeiten gendihigt bin, um die 
vom Zwang vorgeſchrlebene Zeitelntheilung einhalten zu Finnen, Anm zweiten Tage ges 
ſchieht das ſchon ſeltener, und iſt es möglich, auch den dritten und vierten Vormittag 
In gleicher Weiſe zu verleben, fo fühle Ich mich dann erſt wahrhaft ungeſtört und dann 
erſt gebt die Arbeit wirklich raſch vom der Sand und wird bei geringerer Anftrengung 
befjer, als bei größerer Mühe in dem vorhergehenden Tagen, 
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So ſollie man immer Die Bewobnheit zum Sclaven der Lebenezwede 
maden! Dein erſter Muſiklebrer bat mir einmal mit feinem Geigenbogen bad berrliche 
Sinufprfichelben der Noten anf den Linlen der Violiuſchlüſſels ſüblbar dentlich gemacht: 
„Es geht burtig durch Fleiß." Ich babe ibm ſväter nech Diefe Mäbe berzltch gedankt, 
aber ich Tann doch nicht umhin, der Meinung au fein. daß der Pendant zu dieſem Evrud 
noch wahrer dit: Es geht leicht durch Gewohnheit. Unſer großer Dichter hat Recht, 
wenn er vom Menſchen ſchreibt: „Die Gewehnbeit nennt er feine Anıme,” was man 
ins Franzoͤfiſche fberfept: „Ge n'est que le premier pas qui coüte.“ 

Ich weil freitich wohl, daß ein Künſiler nicht immer arbeiten fann, wenn er will, 
wenigitend nicht, wie er will. aber Fleiß und Gewobnbeit erleichtern das Wenn ebenfo, 
wie fie das Wie verbeffern. Sie haben fl gegen mich gerübmt, wie trefflich wahr 
Mendelsfohne Lebeudregel ſei: daß man alle Tagt etwas arbeiten müſſe, um an 
der Leichligkeit der Produckion wicht zu verlieren, gerade wie sin Virtnee alle Tage ſich 
any feinem Inſtrunent üben muß, will er die Herrſchaft Aber daſſelbt in ungeſchwächter 
Kraft erhalten. Ich würdige gleich Ihnen dieft Lebendregel. Sell fie aber für die 
aelftige Diätetik wabren Gewinn tragen. fe müßte fie dabin ansgedebnt werben, daß 
jeden Tag zur beſtimmten Stunde gearbeitet werde, und zwar ant richtigſten während 
der Zeit des Vormittags. we von ber vorausgebenden Nachtenbe Körper und Geiſt er⸗ 
frlicht und gekräftlgt And, nicht am Abend, we fünftiiche Aufregung die Kraft etwa zu 
erfegen vermag. 

Gin Muſiter, der feine Zeit willtübrlich einteilen kann, follte den Vormittag bis 
um 12 Ubr audſchließlich der ernſten Arbeit, der Fompeñtiou 2c. widmen, um 12 Uhr 
fruͤhſtücken, den Nachmittag je nach Wetter und Wanne zum Amuſement im Rreien, 
je nach Zwang wohl anc zum Stundengeben, zu Proben nad ähnlichen Grbeiterungen 
verwenden, um Ohr zu Mittag eſſen und dam am Abend Gone, Geſellſchait, Yeca 
türe oder Vorbereitung auf die Arbelt des audern Tages folgen lanſen. 

Doc wäre es untichtig. wollte man direct vom Bette zum Schreibtiſch geben, Je— 
der UNebergang in der Ratur iſt ein allmäbtiger, alles piöhliche Aufſtacern dauert uur 
kurzt Jelt. Go muß ſich geiſtige wie fürnerliche Unfitengumg wicht augenbkicklich, forte 
bern erit mach einem Uebergang auf die Ruhe fulgen. Dan fellte wohl aeitig anfitehen, 
um zeitig arbeiten zu Können. aber doch erit eine Stunde nadı dem Aufiteben Die elgente 
tiche angeftrengte Arbeit beginnen; bis dabin diene die Zeit theild zum Frübſtück, iheils 
um fh alhmäbllg in Stimmung au bringen. 

Das plögfice Auffladern waäbrt nicht large — — wenn doch jeder Arbeiter im 
Reich der Zöne Mefe wichtige Wahrheit erkeunen wollte. Aber der Eriginalitätde 
Bunger, den viele Sünftfer haben, und die Mufiter am bänfigiten. laßt ie glauben, 
daß fie mit Hülfe bes czeuies bie ewigen Naturgeiche befiegen Könnten, haft gerade jie 
eine Ausnahme machen würden gegen Das allgemein Gültige. Auf ioidhe Vorivie gelun · 
gen möchte man antworten, was der Kaifer von Mußland am 29. Rai im Warſchauer 
Belvedere dem volniüchen Abel zurief: „Pas de röveries, nessienrs tee 

Auf jede Anſtreuguug iſt Muhe nötbig; anf jede Äbermäfiige Auſtreugung font Er— 
ſchoöpfung. Wer vernduſtig iſt, faſit Mittel und Zweck gebörig ins Auge und bedenkt. 
einer wie langen Erſchöpſung das werih iſt, was er Durch feine Auſtrengung erreicht. 
Das hoͤchſte Jiel der Weltweisbeit und ber geiſtigen Diätetik ÜR, Ten Werth den Dien» 
fehenfebens umd der Menſchenleiſtung In Ginfang zu bringen. 

Wir Über Die gegebene Mögltchteit hinans will, ber ſchießt im glücklichſten Folle 
über das Ziel binaus, Häufig aber erseicht er das Ziel gar nicht, Mer durch Abermär 
ßiges Arbeiten Hofft im Sturme die Zinne des Ruhmes zu ertlimmen. der fehe ſich ver. 
daß er nicht beim Sturmſauf in den Graben faße, in jenen Graben, wo mir nichts das 
Unfere nennen, als vier Breter und zwei Brrichenz fa ſchlimmer nad, der febe ſich vor, 
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daß er nicht Alles das verflere, um beffen willen er fich gerade anftrengt: Leben, Geiſt, 
vielleicht au Nuhm. 

Die Anlagen find verfchieden bei der Geburt ausgetheilt, je nach ber Fee, welde 
an ber Wiege fand. Am grefliten bezeichnet das ber geiftvolle Karl Guſtav Carus 
(in Dresden), wenn er die Schädel Schilſers, eines Negers und eined Affen nes 
ben einander ſtellt, dies heißt den Herkules, den gebornen Schwächling und bievers 
ehovelte Mißgeburt Ineine Linie fegen! Bei dieſen drei Graben iſt Freilich Die Anlage 
fo verſchieden, daß fie zwingend für bas Individuum wird und daß ihm Feine Wahl 
bleibt zwiſchen Genie, Handwerkerei und Blödfinu; aber bei geringeren Abſtu⸗ 
füngen if die Anfage nicht abfolnt zwingend für den Erfolgs nur rächt ſich duch Bere 
förung des eigenen Selbit die Nichtbeachtung Ihrer Grenzen, 

„Möge man aber das Hirn als Drgan der Seele in der Welfe betrachten, daß 
feine einzelnen Theile die Werkzenge And, Durch welche allein Die felbſtſtändig für fie 
deitehende Seele Veränderungen erfährt und hervorbringt, oder in der Weiſe des Mas 
terialismus, wonach die viychifchen Toätinfeiten als Functionen des Gehirns angefehen 
werden, in beiden Fällen wird ſowohl für Das Gmpfinden ald das Erwägen und Vor 
fleflen durch materielle Organifation Borforge getroffen ſein müſſen.“ (Domrich, Pſy⸗ 
chiſche Zuſtände, ©, 88.) 

Wie nun die Vorſorge der materiellen Organlſation bei jedem Ginzelnen ausgefal⸗ 
Ten iſt, danach richtet fib Die Grenze Der Peiltungsfählgfeit, welche ibm gefteflt iſt. 
Swinat er fi felbit, diefe Grenze zu Überfhreiten, fo nupt er fih muthwillig ab und 
— geht zu Grunde. 

Wen tritt bei diefen Worten nicht die Erinnerung an ben bleichen Schatten Les 
naus vor die Seele. der Die übermäßlge Anftrengung, Dad regellofe Arbeiten und Has 
{hen nad Erfolgen dur ſchuelles Aufflackern und frühen Tod im Irrenhauſe büßte? 

Genau dreihundert Jahre vor ihm batte ein anderer Dichter dad gleiche Schtefal: 
der Träumer Taſſo, verbätichelt im Hub, verwöhnt durch Schmeichelworte, ber bes 
neidete Guͤuſtling der ſchönen Lucrezta und Leonore, verfiel In Gemüthskrankhelt und 
farb im Kofter, ohne die bedeutenden Ziele wirfti erreichen zu fünnen, welche er 
angeitrebt. 

Auch unter ben Muſikern ift die Zahl derer, welche ſich durch das Uebermaß ber 
Anſtrengung zur Anſtrengung unfähig machten, nicht allzu gerings von ben unberähm« 
ten erfaßren wir ed nicht, fie leben und welken wie Die Veilchen, aber das allgemein 
betrauerte Krankenlager Robert Shumanns, ift eB nicht die Frucht feiner über 
mäßigen Anitrengungen? — 

Franz Schubert ſtarb bereits im 31. Rebensjahre, Mozart Im 35. Beide 
esnteten ein frühed Grab für große Lelftungen, 

Um ſchrecklichſten IR das Schickſal Donizetti's und am meiſten mit dem von 
Lenau zu vergleichen. Schon als 22jähriger Jüngling führte er in Venedig feine erſte 
Dper auf, in deu nächften neun Jahren hatte er zwangig Opern gefchrieben und bis 
zum 47, Lebensjahr trugen Über fechdgtg Opern berelts feinen Namen in alle Welttheile. 
Uber In den letzien fünf Jahren feines Lebens war er ftumpffinnig und geiſtig gebrochen. 

Sind das nicht fürchterliche Warnungstafeln, welche der ungeduldigen Jugend Die 
Geſchichte mit mahnendem Ernſte entgegentellt? 

Sat der r Dichter nicht Necht: 

Nur eins iſt ed, was zu nennen, 
Das rechte Maß der Kräfte kennen!” 

Deshalb, Kleber Frennd, nehmen Sie mir meinen heutigen Sermon nicht Abel. 
Sie fimmen gewiß damit Aberein, dag man als Arzt allen Künftfern zurufen fünnte: 
„Pas de röveries, messienrsi“ Dr, Earl Reclam. 
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Strauß in St. Petersburg. 


Das erfie Debut des berühmten Wiener Tanzcomponiſten Johann Strauß, verſam⸗ 
weite am 6. (18.) Mal ungeachtet ber ungänftigen Witterung eine ungehture Menge 
von Aubörern im Vauxball au Rawlowsk, ein Belnftigungsert, wobin man auf ber 
Etſenbabn nad einer einftändigen Fahrt gelangt. Der Sant und feine Netenlorafitä« 
ten waren überfüllt; viele der Zuhdrer waren pendtbigt von Auen ber Mufit zu lau⸗ 
ihen. Das Debut ſelbſt hatte ben gfnitigften Grolg. Strauß wurde brillant empfan⸗ 
gen und mußte im Verlaufe der Soiroe faſt jede feiner Gompeitionen wiederbolen. Ge⸗ 
gen Ende des Abends ſtelgerte ſich ber Gntbufasmus dermaßen. daß der Gefeierte vom 
Orhefter geboben und unter Vivatrufen durd Den Saal getragen wurde. — Und die 
nachſtfolgenden Soirdes. beſonders jene nach gedrudten Programmen abgebaltenen. find 
biehen fehr zahlreich beſucht werden. Strauß iſt gegenwärtig bier in aler Welt Mund 
und Hergen. Das größtentheils aus Mitgliedern ber biefigen K. Tbeater-Orcheftet que 
famntengeießte jehr zahlreiche Orcheſter macht feinem fleißigen Director alle Ebrt. Die 
Piecen, ernſten und heitern Indaltes. werden mit feltenen Beritändig. mit euer und 
Schwung ausgefübrt. Namentlich börte man früher tie Tänze noch ne In felcher Boll» 
endung. Strauß erſchließt und in ihnen eine gelitige poettſche Seite. Gin biefiger 
Berichterftatter jagt über fie ganz richtig: „In Vortrag und Gompefition wechſeln Grazie 
mit Energie, Laune mit Schmirmerei." Von diefem Fithetifchen Etandpunfte aus bee 
trachtet, Täßt Strauß alle feine bieflgen Borgänger und die Äbrigen Tirertoren feined 
Genres welt hinter ſich. Bon feinen Tängen baben Pie Juritten-Bal-Zänge und bie 
Sansfonc-Polfa am meiften gefallen; das präcife Zufammenfpiel feiner Potpourtis er« 
regt jedeomal die Bewunderuug Der Zuhörer. 

Schon hatte Strand aud bereits potimal De Ehre mit feinem Drcheſter am Kai⸗ 
ſerlichen Hofe mit dem größten Beifalle zu ſpielen. 

Die Wiener haben fomlt alle Urſache ſich Aber ibren beliebten Lande mann zu 
freuen. P. 


— — — — — — 


Dur und Moll. 


* Leipzig. Als Leonore in „Aleſſandro Stradella* gaſtirte am 6. Auli Rräus 
fein Schnabel vom Theater zu Riga, wir lernten in ihr eine junge, begabte Saͤuge⸗ 
tin mit fchönen, woblgebideten Ztinmitteln fennen, Ihre Feittungen. geheben durch ein 
belebtes Spiel, gewannen die volle Gunſt des Panblicums. 


Kichenmufif. Am 5. Juft in ber Thomadkirche Nahmittag balb 2 Mbr Mor 
tette: „Der Herr If mein“ von Drobifd, „Warm toben“ von Anendeofebn. Am 
a. Jull frib 8 Uhr: Groß Ift der Herr”, Authem von Händel. 


Herr Muſkdirector Robert Radecke ans Berlin in bier auweſend. der talent ⸗ 
volle Künftter iſt im Begriff eine Reiſe nach Italien anzutreten. 


* In Halle wurde am 5. Inll in der Markifirche die „Schörfueng“ von Gavdn 
aufgeführt. Gslfcflicherwetie bat man bei uns noch das Berärfniß, Mut an bösen. — 
das zeigte wenigſteus dus gubfreiche Auditorium. von Dem ch Frentuch untere mu Pas 
iiſche Nelftokratie, die weſentlich fo „verhäntelt“ und „werbadt int“, Day ihr aflee Ih bringe 
nichts gilt, größtentheils auegeſchleſſen batte, Ta Diele Partei free nicht groß Ft, 
fo war «8 algemeln danfend anerkannt werden, tag Kerr Direitor Ihieme Zeit Cvfer 
und Müben nicht geſchent batte. die liebliche Tondichtung une trefflic veranfühten, 
Die Soli wurden ausgefübrt von Kran Heclam und den berren Schneider und Vebt 
aus Leivzlg, mit einer Bravenr und einem Beritindniffe, daß es eine mahre Herzendfreude 
war, {ben von Nummer zu Nummer au felden, Beer Behr batte beite Parthien, den 
Rapbarl und Adam übernommen, Der Gbor (Zbieme'iher Gefangnerein) war gut ac 
Abt und fe, fo daß die Produstlon ald eine volitändig gelungene bezeichnet werden map, 
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* Dan fhreibt ung aus Wien: 


Mit dem legten Juni wurde die italteniſche Overnfatfon wefhlofs 
fen. Mau gab noch einmal den „Den Giovanni“ und erziefte damit einen fehr warmen 


Abichied ven dem Wiener Publlum. Die Direction des Overntbenters geftattete bier» . 


auf den angeitrengien Chor und Orcheitermitsliedern eine Paufe von acht Tagen und 
wird die Deutiche Saiſon mit Weherd „Gnryantbe“ anfangen, Die Italiener brachten 
zwar in dieſem Jabre gar nichts Neues, fondern feierten nur die alten Sachen mehr 
und mebr ab; fie nahen aber den „Don Anan“ fo gut, wie man ihn gegenwärtig ge⸗ 
wiß nirgends in der Welt niebr, und in fofern merden auch Die Dentfihen einen fehwies 
rigen Stand babe. Tas Mublicem wird nämlich nuwiltüriich zu Vergleichungen zwi— 
ſchen den Leiſtungen der deutſchen und der ſtalieniſchen Sänger aufgefordert und ſchwankt 
oft in feinem Urtheil. da die Blüthe der Sänger Italiens her engagirt if, wenn diefe 
auch in Bezug auf den Werih deifen, mas fie fingen, manches zu wünfchen übrig laffen. 


% Wäbrend der OvernrMBaufe haben ſich bier Die Tyroler Sänger Meifter, 
Holzeiſen, Meift, Tirler nad Gritfch im Theater an ber Wien in ihrem Goftüm hören 
laſſen, im Ganzen aber feine befondern Gefchäfte gemacht, Die Lente ſind allerdings 
in der ganzen Welt herumgekommen und haben befondera in Eugland und Amerifa viel 
Geld verdient, In Wien Fört man jedoch fo viel Aehnliches in Gaſthäuſern und Gär— 
ten. daß man felbit die Gelebritäten dieſes Genres vernachläffigt. Die Beute fingen 
einige Quartette umd Yieder ganz nett, namentlich jodeln fie hübichz aber in ein grobes 
Tbeater paiſen fe entſchieden nicht. Wenn wir ton der Heiligkeit der Bühne au der 
Wien gerade arsch nicht ehrfürchtig durchſchauert find, fo macht e8 dach einen peinlichen 
Gindrad. an Demfelben Orte, an welchen bie Yind, die Schröders Denrient, Staudigl, 
Tichatſchek und viele andere Größeen Das Publicum binriffen, Zitber and Guitarre glims 
vern und „Wer bat denn 's Bier mmyihütt”” fingen zu bören. Im Ballbansgarten 
Dagegen muß dieſe Geſellſchaft fehr berrfedigen; wenigſtens iſt fie die erfte in ihrer Art. 
Der Tenor ſingt ſebr fhön nnd foricht deutlich und Mar aus. Seine Stimme iſt fräfs 
tig. ansdauernd und wenn auch nicht von reinen Bruflflang, doch ſehr angenehm. Der 
Bap iſt ein alter du der Tiefe fait tonlos gewordener Bierbafi, 


* Here Ander it von Stodhofm zuxückgekommen, wo er Bedeutende 
Triumpbe felerte. Auch Gavelmeifter Effer traf mad, einem längeren Urlaub wieder 
in Wien ein, 

* Gine für das hiefige Opernthenter fehr wichtige Nachricht If, daß 
Fränfein La Gruag, welche bibher in Mio Janeiro engagirt war, wieder fir Mien ger 
wonnen iit. Sie wird noch ine Laufe dieſer Satfon bier auftreten. Die Ausſſcht, zwel 
Primadennen wie Fränfein Louiſe Meyer und Fräulein La Grug zugleich hier engagirt 
zu fehen, iſt nach Der bisherigen Primadonnen-Roth eine ſehr angenehme, 


# Der Männergefangverein hat Marfihner zu Ehren, der no hier 
weilt, eine Liedertafel veranflaltet, bei der faft nur Marfehner’fche Fompoſit lonen zur 
Aufführung fanen, Gin von dem Gefelerten für den Verein compenirter Chor befrie⸗ 
digle nit die allgemeinen Erwartungen. 


% Director Cornet leidet ſchon fett einiger Zeit an einem ebenfo hartnäcki⸗ 
gen als bedenklichen Angenüdel, welches ihn jedenfalls hindern wird, ſich feinem Anıte 
mit der gewohnten Thätigfeit zu widmen. 


% Herr Otto Predtier, ber befannte Textbuche und Tragddien-Dichter, iſt 
an die Stelle des yenfionieten Hofrat Griffvarzer, zum Archivdirector im Finanz Mis 
nifterium ernannt worben und dürfte nun, falls er Mufe hat, and wieder vom ber 
Muſe öftere Befuche erhalten. Herr Prechiler foll fhon fange einem trefflichen Opern⸗ 
Texie anf der Spur fein, 


ann Serr Muſitdirector 3, C. Schärtlich In Potsdam feierte am 25, Juni fein 
50jähriged Dienftjubiiäum. S mr ' 


* Litoiff hat y R lich Sid of⸗ 
eapeflmeifter" — om Herzog von Coburg den Titel „Herzoglich Sächſiſcher Hof 


X Bleugtemp3 ft feit einigen Wochen wieder auf feinem Randfip bei Krant« 
furt a, M. angelangt and wird Hier den Sommer über bleiben. 


en bringt ſeiut zweimonatlichen Ferien Im Seebad Wied auf der Infel 





B 
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%* Aus Wiesbaden, Ende Juni. Benn in Ihrem Blatte nur felten von 
biefigen Kunfiauftänden die Rede it. fo wag Died wohl weniger durch Mangel an Stoff- 
018 vielmehr durch den Umſtand veranlant fein, daß von bier ang ſeht felten in vorbe 
deutiche Blätter correfpendirt wird. So wie unfere Ztadt mit jedem Jabr an Umfang 
und Bevdlferung zunimmt, fe beſſern ſich auch uünſere Kunitjuitände zuſe bende. ZSchins 
delmeiffer erwarb ſich unſtreitig das Verdienfte der Ever einen Impule zu gebeu—, 
Anden er, mit großen Boflmachten andgeräitet, das Revertoir jo weit voriheb, daB Die 
übrigen Tüddentichen Bühnen nat laugſam nacbinfen fonnten. Er mar es namentlich 
and, welcher bier Aguerit nad) Weimar) die Wagnerſchen Ixern einbürgerte, und zwar 
mit volitändigem Erfolge, der ſeine Antsführung Äberbanerte, Man findet hier ein ſo 
reichts und vielfeitiges Operurepertoir. als es faum die erſten Baubuen Nortteutichlands 
bieten, welbe denen von Stuttgart, Münden und Wien in dieſer Hinſicht vorzuzieben 
find. Was Schindelmeifſer begann, führte Hageu. obgleich nit beſchräukteren Voll⸗ 
machten, geſchlät und tätig weiter. Gr tbat aber für das hieſige Muñnkleben noch 
ehr. Ein Rublicum, welches nichts au bören befime, als eine Änzabl dramatiſcher 
Werke in der Crönung, wie die Bühne fie bietet; beute Bellini. morgen Auber über 
morgen Mozart u. ſ. w. — würde bald einen febr confufcn oder gar feinen Seihmad 
erlangen. Einen wefentlichen Ansgange und Anbaltspunft für die Seichmadebildung 
und Richtung. bieten bauptfächtih weblerganiirte Gencrtinttitute, In diefer Hinſicht 


fand Hagen eine empfindliche Lücke in nujerm öffentliben Vinſikleben, welche würdig 
andzufüllen im feiner Hinſicht leicht war. Judeffen gelang, es ihm vorigen Serbit. die 
Kräite des Gäcktienvereind, welder unter feiner Leitung ſtebt, und jene des Theater 
Drcheſtere fo zu vereinigen, daß man es wagen fonnte, ein Gencertinftitut zu begründen. 
Dean eichränfie fi) für das erſte Jahr auf vier Aufführungen. welche unter dem Nas 
men „Vereinseoicerte” tattfanden und deren Koſten auf ben Bege der Subſcrirtien 
gedeft wurden. Das Publicum Tonne um ſo cher anf elne folide Richtung und Nice 
fine Ausführung in dicfen Sencerten rechnen, al6 der Gäcilienverein im Frühling Havdnus 
„Schöpfung“ md Im Herbite Häudels „Alexanderfeit" gelungenerweife zu Gehör gebracht 
batte, und das Tbeaterorche ſter ſehr tüchtine Kräfte zählt. Die Erwartuugen des Pub— 
ficums And denn and volltonmen gerechtfertigt werden, wie Zie and dem Verzeichniß 
der vorgefübrten Werke fchliepen Knnen, welches ich Ibuen bier vorlege. An größeten 
Boral und Inſtrumentalwerien nämlich börten wir von Beetboven: die Mut zu 
„Gament“ mit verbintendem Zert von Moſengeil, die Sinfonie in Ddnr_ md die Kuver 
ture au „Goriolan“, von Dändel: vier Gböre aus dem Dettinger Te Deum, von 
Haydn: Die „Jabreögeiten“ L. und 2. Theil, von Mend elsfohn: die „Watpurgid« 
nacht (zweimal), von Mozart: die Hymne „reis die Gottheit" und die Zinfenie in 
Gmoll, von Raff: die Sinfonie in Emoll, Die gewöhnlichen Birtuofencompefitienen 
waren von Diefen Goncerten gäuglich aus geſchloſſen, danegen hörten wir folgende Werke im 
Toncertſtol: Violinconcert von Beethoven, Blolinconcert von Mendelsiobn, Quin— 
tett mit obfigater Clarinette von Mozart (wet Säge), Goncertitüd („Xicbesfee”) für 
Bloline von Nor und Biolonceloncert von Schubertb. An Sologelaugsrertragen 
endlich wurden und Arten aus Havdts „Schövfung", Iſonards „Kotterieleus“, Webere 
„Dberon“ und Roſſinis „Stabat” geboten. Das lehle der vier Concerte konnte in Der 
Minterfatfon nicht mebr ftattüinden, und jo hatten wir denn erſt am 4. Juni den Schluß 
der Dereinsconserte. Ginige Tage nachher vereinigte ſich Das zahlreiche Dei denſel beu 
betbelligte oder interefürte Werfonal zu einem Auanıge nach einer der reizenden Heinen 
Orifchaften, an denen die Umgebung Wiesbaden fo reich iſt, und bei Diefer Gelegen⸗ 
beit übergab der Vereludrorſtaud dent Gavellmeliter Hagen in Anerkennung feiner rübms 
lichen Bertrebungen eine foftbare goldene Uhr. Im dieftm Augenblicke if ber Gäcitiene 
verein mit den Vorbereitungen zum eriten aittelrbeineichen Vtuükfeſte beichäftige. Wie 
Ste wiſſen, iR auch Diefes Inſtütuf erit im vorigen Jabre begründet worden. und wird 
durch Die Bereine und Cabellen von Darmjıadt, Manubein, Frankfurt, Micabaden 
und Mainz getragen. Dad ezſte Reit finder um Mitte Augen in Darmitadt unter Lei ⸗ 
tung der Herren Schindelmeiſſer und Mangold itatt. 





* Die dentſche zeubafle in Maunbeim bat einen Preis von 200 Gul⸗ 
ben rhein, ausgefchrieben für einen dentſchen Orlginaltert gu einer deutichen Overetle 
in 3 Act, der ala Preisaufgabe zur mufifaliigen Genpeütien verwendet werden fr. 


* Der Tenoriſt Gppich vom Stadttbeater in Hamburg wurde in Fraukfurt 
a. M. emgagirt. Gern Grill, der Tenor der Darmjädter Buühne, hat ein Engage 
ment in Münden angenommen. 
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% In Salzburg, ber Baterftadt Mozarts, wird zur Säenfarfeier dev Geburt 
des unfterbfichen Meifters elıt großes Mufitfeft unter Leitung von Franz Lachner veranftal- 
tet. Die bereits eingelangten Aumeldungen mihwirtender Künſtler und Berchrer Mos 
zarts haben dem Zejtcumite, Iaut einer vom demfelben eben ergangenen Bekanntmachung. 
die Neberzeugung verfchafft, daß der Bedankte diefes Feſtes alleuthatben mit Wärme bes 
grüßt wurde und deffen würdige Ausführung dur) das Bufammenwirten bedeutender 
Einitferifcher Kräfte ans allen Thellen Defterreichs und Dentfchlands als geſichert bes 
trachtet werden Fan, und das Komité ladet nunmehr afle Kuünſtler und, übrigen zur 
Mitwirkung bereiten Freunde der Mozart'ſchen Dufe eln, ihre Anmeldung längſtens bis 
zum 15. Juli nah Salzburg zu überſenden. Das Comilié wird für freie Bequarties 
zung, Infofern fie gewänicht wird, dann für angenteffene und moͤglichſt billige Beköſti⸗ 
gung, wie auch außerdem für einen gennßreichen Äufenthalt ber mitwirkenden Säfte 
Sorge tragen, 


& Zu Königsberg gebt ed, wie an allen Theatern um biefe Sinartsunieh! 
die Säfte carambofiren, unter einander wie auch gegen das Publicum; es iſt ein emi⸗ 
fher Proceh, Die Stoffe wollen ſich nicht fügen, es brauſet und ziſcht — und Ziſchen 
it bel Sängern fehr umbellebt, Was aber die Kelnen verderben, machen bie Großen 
aut. Herr Dalle Aſte ſingt uns einen, pompöſen Bag ımd Frau Hermann-Czil⸗ 
(ag einen briffanten Sopran. Erſterer hat ein fo großes Makerial zu bewegen (ntcht 
blod an Corpus, fondern auch at Stimme), daß die Leichtigkeit mır afd eine entfernte 
Verwandte dazu ſtehen kann; doch iſt die Bildnug höchſt ſchätzbar. Frau Cöoillag tre⸗ 
mofirt ſeider fehr und männert Die Tieftöne in bekannter bidfender Unmanter, fonft 
aber zeigt fie Geift nnd effeetwirt far vor fchwachbefegtem Haufe, (Kür die Fecha 
fol fie auf ihren Theil drei Thaler erhalten, haben.) Herr Consertmeifter Nehfeld 
von Berlin fplelte mit Beifall und Gefgpielichtelt Violine. Herr Mepdorf, ein nf. 
Biolonsellmetiter, fpielt fein Inſtrument wahrhaft leder. 


* In Dresden trat Fräulein Lieven aus Stodholm am 4, Juli als Marga⸗ 
tethe von Valois in den „Hugenotten" auf; ihre Stimme ift nicht von angenehmen 
Klang, din und fcharf die Ansbilbung der Technik und des Vortrags äußerſt mangel⸗ 
haft, To daß das Gaſtfyiel In feiner Weiſe befriedigen fonnte. 


% In Stuttgart wirds am 30, Juni Händels „Meſſias“ in feiner ur ſprüng⸗ 
lichen Gaſtalt nach der Originalpartitur unter Zeitung des Dr. Faiüt durch deu Berein 
für clafſiſche Kirchenmuſik aufgefügrt, Soll und Orcheſter durch Die Hofcapelle. 


* Das Stadttheater in Hamburg wird am 1. Auguſt wieder eröffnet. Herr 
Sachſe, der Director deſſelben, hat vor Kurzem ſeine Conceſſion erhalten, welche ihm 
für 10 Jahre, die Daner feines Pachtes, ertheilt ift, ihm aber nicht — diefe Con⸗ 
ceffion auf einen Dritten zu Übertragen. Herr Sachſe muß mindeſtens 9 Monate im 
Taufe des Jahres foielen und darf ohne Genehmigung des Rathes Die feſtgefetzten Ein— 
trittopreiſe nicht erhöhen, 


* Das Sefangs und 28jährige Jubelfeſt des „uorddeutſchen Sänz 
gerbumdes” findet am 19.. 20. und 21, Jufi in Brauuſchweig Statt, Die Lei 
tung führen die Herren Spohr ans Gaffel, Fifher aus Hannover, Tſchirch ans Gera, 
Dit ans Dresden, Abt aus Braunfchweig. 


* 9. Marfchuer, welder fih zur Belt In Wien befindet, veröffentlicht Folgende 
Geflärung: „&8 macht dem Unierzeichneten In Betveff eines Artikels der Berliner „Dion 
tags Poft“, in welchen dem Dichter Dr. Moſeuthal der Vorwurf gemacht wird, als habe 
ex gegen mich eingegangene verunläre Verpflichtungen nicht erfüllt, weit der Unterzeich— 
nete verfäunt, fie in aller Form Rechtens zu ſchließen — nicht mur Freude hiermit zu 
erklären, daß der Herr Dr. Mofenthal Im diefer Hinſicht nicht anders als Gentleman 
paer ihn gehandelt hat, fondern er hält Diefe Srtlßrung geradezu für Pflicht, Ja Herr 

r. Mofenthal hat dem Tondichter, tropden feine Duft von dem General-Iniendanten 
„ber Berliner Hoftheater bei Aufführung des „Boldichmied von Ulm“ verihmäht wurde, 
dennod das Drittheif feiner Tantiene mit größter Uneigennühigkeit zugewiefen, was 
derfelbe and ſehr erflärtichen Gründen nicht annehmen konnte. Hiermit füllt fonach die 
dem geehrten Dichter gemachte Befchuldigung, ald habe er den Tondichter feines Stär 
ded irgendwie in feinen Iutereffen anders — als in der Crlaubntß. fein Stück ohne 
die Mufit aufführen zu laſſen — benachtheiligt, in ſich ſelbſt uſammen, und der Unter: 
zeichnete Führt Reh ſowohl dem Buhtteum, Forte dem geehrten Dichter gegenüber, zu die⸗ 
fer freimütgigen Erklärnug verpflichtet, Dr. &. Darfoner“ 
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* Die Ernennung bed Herren Noyer zum Generafverwalter ber großen 
Dper in Paris iſt vor einigen Tagen unterzeichnet worden. — Roger bat feinen 
jährlichen ilrlaub angetreten, er trat zum fepten Mat in der „Aönigin von Envern“ 
auf. — Signora Bergbi-Mame it von Wien in Paris angelangt. — As Bros 
feffor der Gompofition am Gonjerratorkum der Mufit iſt au Stelle des verſtor⸗ 
benen Adam, Ambroife Tbemas ernannt worden. 


% Dad Abfchiedsconcert pen Jentn Lind in Fonden bat am 30. Juni 
in Greterball fattgefunden; nie wurde eine Künftlerin mebr gefeiert von den britiihen 
Aublicum ald Jeunn Lind. nie aber auch büher beyabti. Das Gerücht ſchlaͤnt den Er 
trag ihrer lehten Rundreiſe allein auf 40.000 Prund Sterling at. 


* Iobanna Bayner befremdet in Yonbon mebr alt fie gerät, fie wirb außer 
dem Homer wahrjcheinlich nur noch eine Partbie zu fingen erhalten, da Lumlen nicht 
wagt, dem englifhen Publicum eine Oper von ud vergufegen. 


% Schd Melndien von if. 2 ato Poeie von B. Hugo find fo eben bei dem jun⸗ 
gen unternehmenden Verleger I. Mabo in Paris erſchienen. Dieje neue Comvoſitionen des 
lalentwoſien Viuſikers zeichnen ſich durch Triginatitat der Melodie wie durch gewaͤhlte 
Harmonien aus. Der junge Sompofitenr vermeidet Die Alerweltöitage und er fteht 
auferbatb der fchlechten efchmadarihäung der frangöfiiken Romanzeuſchmiede. Der 
Gefaug fhmiegt fich wobl an die Worte und es it auch auf bie Begleitung mebr 
Sorgfalt verwendet, ale Dice bei den franzöſiſchen ViedersGompoitenen der Fall zu 
fein pflegt. Dieſe intereſſanten Melodien erregen in ber bieligen Aünitterweit wicht 
gie Aufſeben. Damit wir auch (Stmas ausfegen: warum Die meiiten Lieder im 

reitafte Ol, fe *]a. nur ein einziges im >|, Zalle)? 


* Drei Pieder für eine Tenoritineme mit Pianorerse vom Jean 
Sofenh Bott. Or. 17. (Caſſel. Yadbardt.ı Die Gedichte ſind Den „Liedern bed Trou⸗ 
badour” von Geibel entnommen und fie fanden in Bett einen ebenbürtigen Muſtker: Die 
Gefänge find einfach, edel gefüͤhlt und ven fenöner Wirkung. Tie Begleitung iſt barfens 

emäg, die Harmonien find von rubiger Bewegung. der Gefang dit ie ſchlicht und dabei 
0 begeifteruugsuofl (veſonders in Ro. 2 und 35, daß man badurch an Wagners Braut⸗ 
dnett im „Lohengrin® gemabnt wirt. Giner Empfehlung beblirfen dieſe Wieder nicht, 


% Lied vom Landsknecht. Muſit von Heturich Biler. (Bien, Lewy.) Bie 
€& bei Dvernterten üblich fit. fo bat üb auch bei Diefen Liede ein guter Muſiker eine 
ſchlechte Dichtung gewählt, und, damit der Becher überihäume, bat Jemand, ber kein 

uter Zeichner ütt, eine Schlechte Titelvignette dazu gemacht. Selbige ift nämlich vers 
ehrt, deun der reitende Mitter fiebt id um. öbſchon das Lied Angt: „Er Nicht fich 
nicht um.” Die Munt hat „Hand uud Fuß.” Wolle uns aber der vortbeilhaft ber 
kaunte Gomponift bald Beweiſe liefern, daß er auch gute Texte in Muſik mit Kopf 
und Herz” zu fepen verſtehe. 


* Bwei Duettinen für Sopran und Pag mit Pianoforte von Ferdinand 
Hiller. Dv. 83. (Bien, Guſt. Lewyj. Wir fennen feine reigenderen wirgefinge als 
blefe Duettinen ; Ihre einfach wahte und poetiichefdjön ansyebrädte Gnwfindungemeife 
fprechen zum Senüthe, Wolle man diefe Städe nicht Aberfehn, fie mäifen gefun 
gen werden! 


* „Dwenn ed nur immer fo bliebe* ans Rubiuſtelns verũſchen Liedern 
als Improvifutien für das Elavier von Ernit Walter. (Wien. Lewu). AS gelegenbeits 
liche Improvifation betrachtet it dies Std bei eiwas erfahrener Form nicht obne Effect. 


Lledertomponiſten entvfeblen wir ein Buch „Rieder von Giovanni Melt, and 
dem Sicltianifchen von Ferd. @regororin 8,” Leipzig. Brockhous. 


# Novitäten der legten Woche, Trio fr Pignoforte, Violine und Bieloncelle 
von #. W. Ambros, Op. 6. — Andantt mit Variationen für mel Riaueſorte von 
Otto Singer, Ev. — Ingendträune, Drei characteriitiiche Zuüde für Vlanviorte 
von Ed, Bernédorf, Op. 21. — Vreden, Oper in drei Arten von 4. Gberabint. 
vollſtaͤndiger Glavteranszug, nılt denlſchem und franzoñſchem Text, neut Ausgabe. — Drei 
gebe von ZN. Vogl für eine Stimme mit Pinnoforte von Kerbinand Gleich, 

v. 2. 


% Zu Darmſtadt farb am 30. Juni der Vaſſin Soferv Reichel im Alter 
von 55 Ihren. 
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Ankündigungen. 


’ 


Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 


Carl Evers 





folgende Compositionen: 


Op. 39. Vier Duette für Sopran (oder Tenor) und Alt m. Pfte. Heft 1. Ist es 
Wonne, ist es Schmerz: ‚Warum schlägt so laut mein Herz?“ von L, v, Plö- 
nies. Liebesgarten: „Die Liebe ist ein Rosenstrauch,‘‘ von R. Reinick. 
25 Ngr. — Heit 2. Frühlingswanderschaft: „Segelt in die blaue Ferne,“ v. 
Yiol. Zwiegesang: „ImFliederhusch ein Vögloin sass,““ v. R. Reinick. 20 Ngr. 

Op. 46. Fünfte Sonate für das Pfte. I Thir. 15 Nor. 

Op. #7. Six Potsies p. Piano. No. I, Nocturne. 10 Ngr. No. 2. La Resolution. 
10 Ngr. No. 3. Insouciance. 10 Ngr. No. 4. Andantino gracioso. 10 Ngr. 
No. 5. La Foire. 15 Ngr. No. 6. Andante religioso. 10 Ngr. 

Op. 48. Zwei Gedichte von Freiligrath (aus dem Engl.), für eine Stinme mit 
Pfte. „Wie manchmat wenn des Mondes Strahl“. iegenlied fer den Sohn 
eines schottischen Häuptlings: „Schlaf, Söhnchen, dein Vater war Eisenum- 
hüllt. 10 Ngr, ° 

Op. 49. La Üogneite, Piece de Salon p Piano. 12} Ner. 

Op. 50. Lied von Freiligratl (aus dem Engl), für eime Stimme m, Pfte. O 
kehre bald zurück! „Das Schiff zog eine Feuerspar.‘“ 10 Ngr. 

Op. 5%. Grande Sonate p. Piano & 4 mains, 2 Thlr. 

Op. 52. Quatuor No. }, pour 2 Violons, Alto et Violoncelle. 2 Thir. 20 Ngr. 
Dasselbe, Arrangement p Piano & 4 maius par l’Autenr, 2 Thlr. 15 Ner. 

pP: 58. Quatnor No. 2. pour 2 Violons, Alto et Violoneelle. 2 Thir. 20 Na. 

Dasselbe, Arrangement pour Piano & 4 mains par l’Autenr. 2 Thlr, 15 Ner. 

Op: 61. Elegie am Grabe Felix Mendelssohn-Bartholdy’s für das Pfte. 15 Ngr. 
Op. 65. Sonate p. Piano et Violon. 1 Thlr. 15 Ner. 





8ochen ist erschienen ; 


Portrait 


von 


F. Nendelstohn-Bartholdy. 
Der Kopf nach Mlldebrand, gestochen von A. HM. Payne und 
W.d6, Wrankımore. 

Neue in London gedruckte Ausgabe, 

Preis 1 Thlr. 10 Ngr. 


Leipzig, Juni 1856, Bartholf Senff. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. F. Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 
FAR 


Beethoven, L. van, Die Geschöpfe des Prometheus, Ballet. Op. 48. 
Poetisch eingeleitet und erläutert von J. @. Seidl. Mit illustrirtem 
Titel, Glavierauszug zu 2 ader 4 Händen bearbeitet von F, X, 





Gleiehauf. Zu 2 händen. een 3 — 
— — Dasselbe zu 4 Händen Fa EL Turn 
Büchner, Kınll, Stimmungen. 6 Characterstücke für Pianoforte. 
Op. 17. Heft 1,2. Pa vr 20 
Hummel, I. N., (ran Trio per Pianoforte, Violine e Violoncello, 
Op. 83. (Dedieato a J. B. Cramer) Edizione nuvva ed emendata, 
in Parlizione 2 0 = re v2 — 
Kolb, 3. de, Ballade pour Piano, Op. In: > 0 00. — 2 
Loeschborn, A., 3 Pastorales pour Piano. Op. 33. (Avec Vignetie,) — 2 
— — Les mömes separes: No. 1. Le Matin vn... 7 10 
No,2. LeMili. vo x... - 1.4 
Na, 3, Le Soir PR — 7 
— — La Caprieieuse, Morcrau de Salon pour Piano. Op. 34 ...—- 35 
Mozart, W. &., Coinpositions pour 2 Pianos (a 4 Mains). Edition 
nouvelle et soigneusenienl cevue. No, I, 2. 
Ne. b Sonate, (Ddur.) Partition et Parties . 0... 158 
No. 2. Fuge. (Cmoll) Partition et Parties 0... — 310 
— — Romance pour Piane, en La hemol (AS) 2 2 2 2m 5 
Scholz, Bernhard, Grosse Sonale für Pianoforte und Violine, 
Op. 3, (Lonis Spuhr gewidmed) ........ Ze 
Weber, €. M. von, soncert-Stück (Larghetto afſetiuoso, Allegro 
passionuto, Marcia « Rondo giojoso) für Pianoforte, Op. 78, Nene, 
verbesserte Ausgabe. 
Mit Orchesterbegleitung . 220200. 3 — 
Mit Quartetthegleitng . v cv on cr 
Für Pianoforte allein . » va onen ea. 5 





Mozart's Klavier-Sonaten 


in neuester Ausgabe, 


Im Vertag der Unterzeichneten sind soeben erschienen und durch alle Buch- 
und Musikhandlungen zu beziehen: 


Sonaten lür das Pianolorte 


von 


W. A. Mozart, 


None sorgfältig revidirte Ausgabe. 
elegant gestochen in Hochformat. 
No, 1, Udur 15 Ner. No. 2. Adur 15 Ner. No. 3. Edur 174 Nge. 


» 4. Bdur 174 „, „ 5 Ddar 20 ., » 8. Amoll 17} „, 
», 7. Ddur 178 „, „ 8. Gdur 174 „, » 9 Bar 15 „ 
„ 10. Gdur 15 „, „1. Fdur 10 „ „12. Esdur 10 „ 
„18, Gdur 15. 14. Fdur 20 5 „15. Ddar 374 
„ 18. Fdur 10, „ 17. Cmoll (Fantasia e Sonata) 


Leipzig, im Juni 1866, Breitkopf & Härtel, 
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Monat Juli a. c, erscheint bei Fr, Kistner in Leipzig: 


Bach’s, 3. 8., 6 Violinsonaten für Pianoforte allein bearbeitet von Carl 


Dehroix van Bruyck, 
No. 1. Preis 1 Thlr. — Ngr, 
5 


Na „1. » 
No. 3. „Inn 
N.d. 1.20, 
Jo. d. » non 


No.6. 75* Eu) 

Bennett, W. St. Op. 36, 6 Lieder für 1 Singst. mit Begleitung des Piano- 
forte. Pr. I Thir. 

Hiller, Ferd., Op. 64. Serenade für Pianoforte, Violine und Violoncell, 
(Ates Trio). Pr. 8 Thir. 

Horu, Aug, Op. 8. 3 Lieder für 1 Singsl. mit Begleitung des Pianoforte. 
Pr. 124 Ngr. 

Kuntze, C., Op. 36. Herr Adam u. Frau Eva, komisches Männerquartett. Par 
iitur w. Stimmen, Pr. 224 Ngr. 

Onslow, &., OP. 78, Quintetto No. 32 arrange pour Piano & 4 mains par H. 
Enke. Pr. ı Thir. 20 Ngr. 

Yaubert, Wilh,, Op. 112. 3 heitere Gesänge mit Pianoforte-Begleitung. Pr. 


174 Ngr. 
Einzeln: a) Die Aehtissin. j 
b) Der Esel Flötenhläser, a 74 Ngr. 
» c) Vom Stiefelknecht. 
Vierling, @., Op. 13. 6 Geilichte für I Singst. mit Piano, Pr. 221 Ner. 
— Op. 16. 3 Piöces caracteristiques pour Piano. Pr. I Thlr. 


Verkauf einer Muſikalienhandlung. 


In einer grösseren Hauptstadt ausserhalb Deutschlands ist eine 
bedeutende Musikalien- und Kunsthandlung unter güustigen Bediugun- 
en sofort zu verkaufen. Zur Handlung gehört eine musikalische Leih- 
bibliothek von etwa 12000 Nummern, deren jährlicher Ertrag sich auf 
1600—1700 Thir. Preuss. Cour. beläuft, sowie auch ein bedeutender, 
dem Orte angemessener Verlag. 
. gz Jabere Auskunft ertheilt Herr Musikdirector Alb. Dietrich 
in Bonn, 

Reflektirende werden gebeten, sich in portofreien Briefen an den- 
selben zu wenden, 


” 














Neu erschienen: 


Archiv für kirchliche Muſik, 


neue Folge. 


1, Heft, Kaltenberg, Cantatine für gemischten Chor m. Begi. 
von Blasinstr. und Orgel. Part, u. Singst. » . .. I Thin n. 


Ferner ist in meinen Verlag übergegangen : 


Kallenberg, 8 kirchliche Gesänge. Part, Sing- m Orch.-S 1 „ ” 
— — 4 kirehliche Gesänge. Part, Sing- u. Orch.-St.. ... 1 " 
— — UVantate zum Relormationsfesie. Far. .. „ 


Noten-Leikanstalt zu Jena. 


. ” 22 


Pe 
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Interessante Neuigkeiten 


aus dem Verlage von 


Selhuberth & Com In in Hamburg, Leipzig und 
jew-) 


Berens, ‚term. . Souvenir, deux Transeriptions, 
No, }. Halery, Romance . . 


Tair. Scet. 


10 














No. 2. Meyerbeer, Prophet Pa u 1 
Brandeis, Fred., Forget ine not. Morceau de Schetlisch. Op. 4. — 10 
&Gocket, Aug, Les Amonrettes. Jime Valse de Salon. Op. 30. — 1» 
— — Cruvelli-Polk Op. 37... een. 07 10 
Kreipt, 3., d. Mäilülterl, f. alt ou. Barton oo oem 6 
Krug, D,, I Amateur dm Piano. 

No, t. La Tyrolienne varide. Op. ii Pe 71 

No. 6. Sonvenir de In Suisse. Op. 2 Pa — 10 
Lumhye, M. C., Pariser Sommernacht- Qufürie. FE 10 
— — Minne-Polka . . 34—5 
Rubinstein, A., 3 Morceaux p. Piano 'ot Viblon. Op. II. No. 1. 

(Joachim dedieirt) . een. 2 
Schnitt, Jarqu., Die beiden Dillettanten. ah. ‘2 Vire la jeu- 

nesse, Op. 16%. 0.2.10 
— — Kondins über "Strauss Charmant- Walzer. Op. 190," ve 17 
— — Adıgio et Rondino. Or 20. een nn 7 
— — Rondo. Op. 24. . Dr .— 7 
Volkslieder 1. } Stimme, "it deutsch. a. engl. "Text, 

No,1. La Bajadore (franz.} . . . — 7% 

No, 2, Begesmung (irländ.) , R — 717 

No. 3. Dreigespann (russ.) . . v.- 7 

No. 4. Hoch vom Dachstein (Steierl) F — 5 

No. 5. Süsse Heimath (engl.) . vo zu 

No. 6. Mädchens Klage (den lieben langen Tag). . — 31 
Wallace, Vineent, Last Rose. Fantaisie-Vartations de bravonre 

pour Yiolon avec Piano. Op. 74, . . ı» 
— — 3öme gr. Polka de Concert p. Piano. Op. ‘7. Pa ze 





Im Verlage von 3. Rieter-Biedermann in Winter- 
thur ist erschienen: 


Berlioz, H., Op. 7. Die Sommernächte; 8 Gesänge für eine Singstimme mit 
Begleitung von kleinem Örchester od. Pianoforle, Partitur Rıhlr.3. 10 Ngr. 
Glavieranszug Rtllr. 1. 20 Ngr. 


Kirchner, Th., Op. 7. Albemkiäier; 9 kleine Glavierstücke. 25 Ngr. 
Struve, Anast., Op. 47. 6 Märsche für Pianoforte. 20 Ngr. 
Leipzig, bei Fr. Hofmeister. 
— 4. — — Pe — — —E 
Im Verlag von H. Mchloss in Cöln erschien: 


Erinnerung an das diesjährige Muſikſeſt 
in Düsseldorf. 
Garrikatar gezeichnet von Chr. Reimers. 


Auf chinesischem Papier 124 Sgr. 


Diesen durchaus künstlerisch ausgeführte Blatı enthält die Portraits der Her- 


ren Rietz, Tausch, Laub, R. Dreyschock, Grüfzmacher, Zahn, Engels, Sachar, Lan- 
genbach u, s. w. 
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Bei 
Carl Haslinger in Wien 


nen erschienen: Preis Cony, M« 
Fl Xr. 
Maslinger (Carl), Auf dem See. — In den Bergen, Zwei Scenen 


für das Pianoforte, 402, Werk Fr 116 
‘ (Seiner Königlichen Hoheit, Herrn Herzog Maximilian von 
Baiern gewidmet.) 
Strauss (Johann), Abschleds-Rufe, Walzer. 179. Werk. 
Für das Pianoforte allein .  » vr v2 ren. . 1 
Für Pianoforte zu 4 Händen . . 20.» +. 12 
Für Violine und Pianoforte , 2 2 2 ce ee. m. 
Für grosses Orchester . A — 


(Herrn Doctor Franz Liszt gewidmet.) 
Diese Parthie Walzer ist eine der vorzüglichsten Compositionen des talent- 
vollen Verfassers uud erregt boi jedesmaliger Aufführung den leb- 
haftesten Applaus. 
Strauss (Josef), Avantgarde-Marsch. 14. Werk. Für Pianoforte , — 30 
— — Titi-Polka. 15, Werk, Für Pianoforte . 2 vr 0.“ — 3 
— — Die Vorgeiger. Walzer. 16. Werk... . — 8 
Sämmtliche Compositionen des Herrn Josef Strauss erscheinen von nun an 
ausschliesslich in meinem Verlage, auch in gedruckten Arrangements für Violine 
und Pianoforte, und für Orchester. i 


Wien, Juni 1856. Carl Haslinger m. Tobias, 


.. 





Bei B, Schott’s Söhnen is Mainz ist erschienen : 

Beyer, H., Op. 36. Repertoire des jeunes Pianistes, No. 53. Auher, Fra Dia- 
volo. No. 81. Auher, Jenny Beil p. Pfte. & 45 kr. 

— — Op. 42. Bouqueis de Melodies p. Pfte, No. 44. Vordi, II Trovatore, 1 fl. 

Bülow, H. 6. de, pp: ı1, Ballade p. Pfte. 1 fl. 30 kr, 

Burgmüller, F. Valse de POp. Jenny Bell p. Pfte, à 4 mains, I fl. 12 kr, 

Danses espagnoles p. Pfte. No. 5. La Estrella de Andaluoia. Danse de 
caractere, 27 kr. 

BDonizetti, La fille du Regiment. Onyert. arr. p. pet. Orch. p. Stasny. 2A, 42kr. 

Gerville, L. P. Op. 39. Saphir. Galop di hravura p. Pfte. 54 kr. 

&oria, A., Op. 72. Le Pianiste moderne. Eindes p. Pite No. 11, Le Trille, 
No. 12. Les Arpdges. à 54 kr, 

Hamm, 3. V., Friedens-Marsch f. Pfte. 18 kr. 

Lyre frangnise av. Pite. No. 565, 566, 467, 573, 575. à 18 et 27 kr, 

Mieerts, E. J., M&canisme du Violon. Etades pour 2 Violons, 3. Recneil. 
Liv. 9, 10. & 1 1. 30 kr. 

Mozart, Oeuvros choisies p. Pfte. 2. Serie, No. 1. Rondo (Ddur.) 27 kr. No, 2, 
Variations (Unser dummer P.) Gdur. 45 kr. 

Paner, B., Op. 44 Qnintuor p, Pfte,, Hautbois, Clar., Cor et Basson, 41,48kr. 
Pierson, H. WE, Musik zu Faust, 2. Fheil, won: Goethe. Ülavier- Auszug. 
(Deutsch nnd außlisch.) 10 fl. 48 kr. * 
Prudent, EB. Op 45. Six Romances sans paroles pPfte, Liv. 2. I fl, 12 kr, 
Schubert, €, p- 210. Les Brises d’Orient, Nouv. Suite de Valses p. Pfte, 

— — Dp. 211. Rose-Marguerite. Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr. 
Voss, Ch., Op. 210. La belle caprieieuse. Grande Valse p. Pfte. 1 fl. 12 kr. 
Wallerstein, A. Op. 79. Nonv. Danses p. Pfte. A 4 maius, No. 7. Schottisch 
de Bruxelles. Op. 86. No. 8. Paris qui danse. Polka, & 36 kr. 
Ausgegeben am 10, Juli. 


Verlag von Bartfoff Senff in Leipzig. 
Dr von Friebrig Andra in Leipzig. 
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N 29. Leipzig, Yuli. 1856. 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt. 


Vierzehnter Jahrgang. 








Verantwortlicher Nedactenr: Bartholf Eenff. 


Jaährtich ericheinen 52 Nummern. Preis für den gnanzen Jahrgang 2 Thaler. 
niertionsgebühren für die ‚Behttgelle oder deren Raum 2 Rengroſchen. Ale Bud und 
ufitaltenbandiun en, ſowie ale Poſtaͤmter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen 

werben unter der Adrefie der Medactien erbeten, 





Wie gelangt wär am fchnellfien zu großer VBirtuofität? 


Als ich vor einiger Zeit meine Papiere durchſah, kam mir ein Brief wieder vor, 
den ich einſt von einem berühmten, jept beimgegangenen Claviervirtuoſen erhalten hatte. 
Uebergengt, daß die darin gegebenen Fingerzeige Allen, welche der Virtuefitat wachftres 
den, nöglih fein fünnen, theile ich das Weſentliche darans mit, 


„Sie meinen, ih mäffe viele Jahre faft Tag und Nacht gebt haben?“ Ya, Ih 
babe viel gehbt! Eine zeltlang Bin Id fogar fe thöricht gemefen, ed wie die Allerme iſten 
iu machen! Das war aber die unglüdlihfte Periode meines Lebens! Ich hatte mid 
längere Beit mit einem Goncerte geofagt. Meles darin konnte Id gleich gang gut ſpie⸗ 
ten, einige ſchwere Stellen dagegen nah wochenlangem Heben nicht um ein Saar beffer 
als Im Anfange berausbringen. Da that ich eublic die Frage nach ben Urfachen dies 
ſes Elends, nnd ſoglelch ferangen mir die aufllärenden Antworten entgegen. Ich batte 
ſtets das ganze Stüd hintereinander weg und Daher Immer wenlgſtens zwei Drittbeile 
mitgeſpielt, die ich ſchon konnte. Kam ih an eine fhwere Steße. fo wirderbolte ich 
dieſelbe zwei⸗, dreimal, baſtig, unruhlg, umd ging dann, natürlich ohne ſie bezwungen 
zu haben, weiter. Dieſen Unſinn unn einſehend, nahm Ich eine andere Hehungsmethede 
an. Ich Aberging Alles, was ich ſchon in den Fingern hatte, mad nahm gleich bie erfle 
ſchwere Stelle vor. Dieſe fpielte ich in einem fo Tanafamen Zeitmaße. daß ein Etoden 
und Bergreifen gar nicht möglich war. Anſtatt zwei⸗ Dreimal, wiederbolte ich Ale wohl 
bundertmal. So bekam id) bas widerhaarigſte Ding bald im diefem mäßigen Tempo 
gang fiher in Die Gewalt, Auf dieſelbe Weife von einem ſchnellen zu dem andern ſchnel⸗ 
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fern Brad des Tempo behutſam welterſchreitend, beflegte ich endlich die ſchwerſten Paſ⸗ 
ſagen in den ſchweriten vorhandenen Clavierwerken, und hatte dazu kaum die Hälfte der 
früher vermendeten oder vielmehr verſchwendeten Zeit gebraucht. 


Sollta man vermittelſt dieſer Uebungemekhode nicht mod; weiter, über alle feine 
Golegen wegkommen Munen, fragte ich mich jetzt, übermüthig geworden durch die bis⸗ 
herigen Erfolge. Befab th die Compoſitionen der berühmteſten Claviervirtnoſen, ſo fiel 
mie anf, daß keiner durchaus Unerhörtes leiſtete. Das Meiſte, was fie ſpielten, konn⸗ 
ten auch die Beſſern neben ihnen auaflihren. Dann aber ſprang hier und ba eine Paf- 
fage oder auch nur eine Stelle darin hervor, die noch nicht gehört worden war, und bie 
eine höhere ald bishet bekannte Fertigkeit documentirte. 


Einigen Tours de force alſo, rief ich aus, verdankt man ben grö⸗ 
ßeren Ruhm! 

Dieſe Entdeckung — denn eine Entdeckung war's für mid — verfetzte mich in eine 
Art von Verzüdung, machte mich zu einem Herkules an Willen, Spannkraft und Ads 
dauer. Denn Im meiner Methode fah ich das unfehlbare Mittel, noch Schwierigeres 
zu leiſten, ald irgend einer vor und neben mir bis jest geleiftet hatte, 


Erfinde dir einige teufelmäßig ſchwere. neue Paffagen, widme ihrer Einübung, wenns 
fein muß, ſelbſt ein, zwei Jahre, ohne während dieſer Zeit oͤffentlich zu ſpielen, bringe 
fie geſchickt in deinen Goncerttompofltiotten at,*) und — bie Tours de force find 
die Goldquelle ded Virtnoſen — fang eine Hoffnungdreihe Stimme in mic! 


Ich fagte der Deffentlichkeit zwei volle Jahre valet und that, wie ich mir vorge 
nommen. Da haben Sie das große Geheimniß, das mich, wie Ste ſchreiben — doch 
ich will Ihre ſchmeichelhaften Worte nicht wiederholen! Die Sache It fe naturlich, 
daß fie eigentlich, Jedermann ſehen müßte, Sle wird auch wohl von Mehreren geſehen, 
als man glaubt. Aber was Hilft das Wiffen, wenn man dad Handeln ſcheut? Irgend 
ein Geſcheidter, ich meiß nicht wer, hat irgendwo gefagt: „Vieles wird nicht. gewagt, 
weil es fchwer ſcheint — weit mehr iſt nur darum ſchwer, weil es nicht gewagt wird“ 


— uund ber hat Macht.” 
3. 6. Lobe. 





*) Der Gehreiber dieſes Sriefes war zugleich ein tüchtiger umb ſehr Gelichter Componiſt. 








Der vierjährige Poſten. 
Operette im einem Alte, Text mach Ch, Körner, somponirt von 
Carl Reinecke. 
ODp. 45. Clavierautzug. Dr, 8 Thlr. 
Berlsg von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Eine. Operette fe Privataufführmmg durch Dilettanten fihenft uns Hiermit Gast 
Melnede — und gleich am Anfang mäffen wir bekennen, dab biefe zeitgemäße Idee in 


fü gelungener Weiſe verwirkuicht worden if, wie e6 den Darftellern und Hubltenm höhfl 
erfreulich fein, dem Gompeniften aber Ehre bringen: wird, 
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Das Koͤrner'ſche Opernbuch iſt hier für den Zwed junerichtei; es bat ald Dichters 
wert nichts Befondered für fh, ja es zeigt Außerliche Mängel In ben Verſen: doch trifft 
ficht glucklich, daß letztere durch die Mut verſchwimmen und daß ber Componiſt der 
Handlung wie auch den Perfonen bie innerlich Seite mit beſtem Erfolg abzugewiunen 
gewußt hat: dad Ganze ſtellt ih alfo In ſehr günffigem Lichte bar. ſowohl was bas 
Kanſtleriſch ⸗Ideelle, als and was bie praktiſche Bedeutung anbelangt. 


Die Handlung enthält elnen wur Heinen Kern, fo wie er für aroße Theater nicht 
vaſſen würde, für Meine Zimmerbühuen aber darum durchaus verbältuigmägig It. 68 
folelen ſechs Perfonen, Der Gentral, elm alter guter, derber Degen, Bag grwähnticher 
Art; die Partie iſt Mein, leicht, doch wohlmartirt. Der Hauptmann, eln martialiicher 
ann von mültierer Stimmlage, fo, daß er für tiefern Tenor, ober Bariton oder felbit 
hoben Daß vaht; die Partie If mäßig und dabei wichtig im Gtäd. Balther, dar Dorf⸗ 
richter; eine fehr felchte Baßvartie von guter Stellung Im Berfonal, Kaͤtbchen, feine 
Tochter; eine fehr anfprehende Mezzoſopran⸗Partie, voll Gmpfinbung, Ginfabteit, doch 
and von deamattfcher Befeeltheit. (Gingige Damenpartie.) Ihr junger Gatte Eival, 
einiger Soldat; ZenorsPartle, gang entſprechend der vorigen. dabel männti und mie 
Iitaleifch bei Hebenewärdigem handlichen Eharaster; bie Stimmlagt iſt fo berüdfihtige 
(mit Heinen Nebennoten), daß fie auch ein Fis-Bariton fingen kann. Gr und fein Käthe 
hen And Hauptverſonen. Ein Bauer Belt iſt reglamer Mitteltenor. Keine Nebenvartie. 
Der Chor befeht erft aus Landleuten, dann aus frenzöffeken Soſdaten: ale Gboryars 
tien find fo leicht und lleblich, daß fle ſelbſt von muffatifhen Taten zu fernen find, 
Die Inſtramentalpartie iſt ein Clavier, ober es find deren zwei In erweiterten Arranger 
ment tabfäriftlic durch Die Verlagahandlung) an beziehen. Weber einige Erndrerieben 
im vorangefteflten Text, wird man fich am Beſten an ben Gompeniften in Barmen ſchrift⸗ 
It wenden, derfelbe giebt gern bie gehörigen Notizen. 


Die Mufit von Earl Reinecke ift von einer Friſche und Freundlichkeit. day ſelbſt 
das Herz eines Mifiverguögten dadurch anf Angenehmfte bewegt werben wird; ferer 
Muflter von offenem Sinne wird, das fühlen wir in gleicher Cigenſchaft malt veüfler 
Vebergeugung, feine freude an der Hehtunllen Metudtf, der leiden dech treffenden Gba⸗ 
tacterlftif, an ber Gefhlsinnigkeit haben; gu dieſen Sigenſchaften gefellt Ab bei afler 
Cinfachbett eine feine kunſtleriſche Yorm, jener Geſchmack in aflem Aeußerlichen. wir 
ihn mar eine wahrhaft noble Aünftierfeele zu geben vermag. Man muß alfo das Bert 
ebenfo fehr Heben, wie den Neiſter wertbihäpen, Daß diefer in fo leichtem Zap fo 
karten Runfbau vell Beſcheidenbelt und muflfalifäter Wrbe zu fchaffen verſftand. wer⸗ 
den ihm die Aufführenden danfen, denn dieſe Partien zu fingen muß In ber That eben 
fo viel Vergnügen machen, wie Ace au hören. Gingelnummern, wie bir zeigende Remane 
Kathchens, die Arte Duvals, das liebliche Duett Belder n. A. werben das bee @IDE mar 
hen. Solches hat Die Operette and Dereitä in mehrfachen Aufführungen aewennen, 
ſie hat ſich als praltiſch bewährt und wird es überall thum, wo mon bie glädflihe Idee 
dat, fie zu geben. Detorationtn find tinfach, die Scene wehielt nichts Dialog if kei 
ner, uud befondered Schauſpieltalent ober ungewöhnliche Baben fonkiger Art werden 
nicht bedingt. 


So gehe denn diefe allerllebſte Operette Ihren beſche ide nen Mad über die Private 
theater, fie wird gewiß Die Flelnen Opfer, welche fie verlangt, voflauf lohnen. 


Ker. 
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Dur und Moll. 


* Seivpzug Kirchenmuſik. Am 12. Juli Nachmittags halb 2 Uhr in der 
Thomaskirche Motette: „Ich freue mich dep,” von Gährich. „Wacet auf! ruft einft 
bie Stimme,’ von Kitten, — Am 13, Zuli fh 8 Uhr in der Nicofallirde: „Groß tft 
ber Hert,“ Anthem von. Händel. — Um 9 Uhr in ber Panlinerkirche: Altdeutſches 
Kirchenlied, gefeht ven B. Klein. Miserere von Orlando Laſſo. 


Herr, Goncertmeifter David Hut eine Reiſe nach Tyrol angetreten, Herr Regiſ— 
fenr Behr benutzt feinen Urlaub zu einer Reiſe in die Schweiz. 


* Ueber die Bott-Angelegenheit fhreibt man und aus Gaffel: 
Unſere Oper hat durch den Abgang des Capellmeiſters Bott einen bedeutenden Verluſt 
erlitten, da er nächſt Spohr ihre fiherfte Stüße war. Durch zweckmäßig geleitete Broben 
erztelte Bott binnen kurzer Zeit bie egacteften Aufführungen, felbfl.der complicirteſten Opern 
und dirlgirte mit vieler Umficht und Energie, In den Opern, welde unter Spohrs Direction 
zur Aufführung kamen, wirkte Bott al Concertmeiſter und Sofogeiger'in gleich ansgegetch- 
neter Weile, indem er das Streichquartett forgfältig überwachte und durch Den trefflich ge⸗ 
Iungenen Bortrag von Solopartien den Opern, welche folche enthalten, einen höchſt augiex 
henden Reiz verfieh, Sein Einfluß war nicht allein bei den Aufführungen, fondern auch bei 
den Proben um fo bedeutender, da fein Birtnofentalent ſich nicht nur auf die Violine, ſon⸗ 
dern auch auf Das Ptanoforte erſtreckt und er daher auch im Partiturfplel Vorzügllches 
zu leiſten vermag. Im Hiublick auf die rühmliche Thätigkeit, welche der jugendlid, 
Träftige Künſtler“ während feines mehrjährigen Wirkens bier entfaltet bat, war feine 
Entlajfung, obwohl er ſelbſt, in Folge eines Konflictes mit Der Intendang darum nad 
geſucht, allgemein überraſchend und betrübend. Ob eine Hebung biefed Conflictes, der 
durch einen von der Jutendauz ohne Zuſtimmung des Capellmeiſters angeoröneten Strid 
in der Partitur einer von ihm zu dirigitenden Oper herbeigeführt woorden war, nicht 
lelcht hätte: bewirft werden fönnen, wenn man nur beiderfeitd dazu geneigt gewefen 
wäre, mag. bier dabingeftellt bleiben; aber zu bedauern iſt, daß eine dem Anchein nad 
fo geringe Beranfaffung fo unangenehme Folgen nach ſich zog. wozu wir auch wohl das 
Ynfichen Spohrs um feine Pen ontzung [a fen dürfen. Was uuferen ſcheidenden Gas 
pellmeliter Bott beteifft, dem wir recht bald einen feinem bedeutenden Talente entfores 
enden Wirkungöfreis wänfden, fo mögen wir bier nicht unerwähnt lafjen, Daß er and 
als Componiſt in fehr achtungswerther Welle ſchon längſt bervorgetreten iſt, Daß er 
außer mehreren Biofinconcerten und andern Birtuofenitüden fir dies Inſtrument meh— 
rere Ouvertnren, eine Sinfonie und die Oper „Der Unbekannte” componirt und fänmte 
liche Werke hier mit vielem Beifall zur Aufführung gebracht hat, wie auch, daß er ges 
genwärtig mit der Kompofition einer zweiten Over: „Das Mädchen von Gorinth”, Des 
ten Tegt von Zufius Nodenberg gedichtet, befchäftigt If. Diefe Arbeit wird jedoch durch 
eine von Bott beabfihtigte Goncerkreife in nächiter Zett wahrſcheinlich eine längere Ins 
terbrechung erleiden. Dem trefflichen Künftler wänfchen wir bei feinem Scheiden von 
bier aus dem zahlreichen Kreife feiner Freunde das beſte Glück in der Ferne. 


% Königsberg, Es gafirt nach Herrn Dall-Aſte und Tran Hermann-Gyillagh 

um Beſchluß noch Frau Howig-Steinan, duch hält Die Natur, die ſich in Weiter und 
achſthum leider nicht immer als die „gütige Mutter“ zeigt, die Menſchheit vom Thea 
ter ab, zumal lauter bekannte Opern von einem. (endlich einmal nicht „tüchtigen“) Ta⸗ 
pellmelfter dirigirt zu Gehör gelangen, dex einen befebenden Odem für einen ohnehin 
nicht beſonders lebeusfähigen Operntörper hat. Herr Gapellmeifter Wetterhan wird und 
verlaffen und findet hoffetfich anderswo Mitglieder, Die eines Fählgen Leiters weniger 


yenötbigt find, als Die Königsberger, Der „Nordſtern“ foll wieder zurückgelegt wor 
ein, 


* Der Tenorift Formes aus Berlin gaſtirt mit glängendem Erfolg in Breslau. 


* Für die Over in H — — welche Anfang Auguſt wieder eröffnet wird, 
find unter andern don namhaften Ditgliedern der Baffift Her Carl Formes, Frau 
PalmsSpager und der Tengrift Weirels lorfer engagirt. Gapellmelfter bleibt Herr Sauna 
Lachner, als Mufikdirestor iſt Herr Duͤpont, der biöher in Linz fungirte, angeftellt worden. 


.* In München läßt man in leßter Beit dem Ballet warme Pflege angebeihen: 
Miß Lydla Thompſon ans London gaſtirt d enwärtig auf dem Hofthenter und Fräu— 
lein Yella aus Petersburg wird in Den nächſten Tagen ebenfalls tanzen. 
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u Am Hoftheater In Berlin iſt die Tänzerin Frau Bene feit dem I. Juli ven 
flonirt worden, am ihre Stelle trat Frau Telle. 


# Bei dem Männergefangwettfizeite in Bent haben vom ben auwe ⸗ 
fenden dentfchen Vereinen die „Orphea“ von Aachen den eriten, der Männergefaugvers 
ein ans Mänden-ladbady den zweiten, und der Männergefangverein ‚Polnhvmnia“ ans 
Coln deu dritten Preis davongetragen. 


% Die von Wilbelm Arüiger und ander Blaniften In Paris veranftaltete 
Subferiptlon gu Ouniten der Witwe Fumagallis bat die Summe ven 4,797 Fr. 
25 Gent. ergeben. 


# Der Neubau bes In Ruinen fliegenden Londoner Epernhanfes 
von Goventgarben wird ohne Verzug In Angriff genommen werden und Das nene 
Sans foil bis zum yächiten Febiruar fertig baiteben, Die Herzoge von Bucctleuch und 
Bedford, die Niflionatre, Mid Burdet! Coutts und Andere ſtrecen die nöthigen Summen 
vor, Die Außenmaueru Aud übrigeus durch die Feuerebrunft fe wenig beſchädigt wor⸗ 
den, dag mau fie beim Neubau wird verwenden fönnen. 


# Iobanna Wagner heißt in den engliſchen Blättern the six-foot child with 
the golden locks (ein Kind von 6 Fuß mit gofdnen Locken.) 


&* Grande Sonate pour Piano par Rud. Viofe, Ep. 1. (Weimar, Adbn). 
Als Dvus 1 iſt dies jedenfalls ein merfwlrdiges Stüd; ed bietet fo viel, barmeniice 
Veberrafchuntgen, wie fie In der ganzen Beethovens und Berllon Literatur vieleicht nicht 
vorhanden find, — doch fit fein mathrliger Guß und Fluß in der Mut, fie it nicht 
wäeboren”, fondern im Wefentlichen zu viel audgedacht wennichon je manches wirklich 
genthämtiche auf eine Art natürlichen Fonds fchliegen läßt. Diefer lehtere ſcheint 
von Herrn Vlole zu ſehr äußerlich beeinflußt gu werben, er will „a fa componiren 
und zwar a la Eidst. Obſchon wir zu deu wärmiten Verebrern dieſes Meiſters gehö⸗ 
ren, fo ſagen wir Do: man muß nie Lißpt werden wollen! warum? weit cr_ bereite 
vorhanden if, ala eine Eigentbänlichtelt, Pie ihr eigenes Figentbum bleiben mul. Was 
bei Legt im einer Art vulfanifchen Ansbruches oft am forcirten Harmonien verkenmt, 
ericheint eben ala Aeußerung einer Kraft felleniter Art; bei Viole bingenen fehlt neben 
dem Abfonderlichen bad wirtii innerlich Mächtige, und ſomit Mingt feine Sonate, wenn 
nicht umverftänditch, fo doch bizarr umd wirft nicht ſchön. Wir werben aber Me nun 
gertachte Bekanntihaft dieſes Komponiften nicht vergeſſen und hoffen, bald ein wirklich 
„geborenes” Stäf Duft von ihm zu erlebtn. 


# Aorostiohon pour le Plano par Ant. Rubinstein. Op. 37. (Vienne, 
6. Lewy). Gin Acroſiichon iſt bekanutlich ein Gedicht mit bezüglichen Anfangöbuche 
ftaben. Die gewöhntic einen Nanıen bilden. Wubinfteln bat au jedem Buchſtaben des 
Namen? „Laure‘ (Comtesse de Swienkowska) ein Mufitiäc geſchaffen, deſſen innere 
Deylehung natflehich nicht zu den Buchftaben, fondern zu der Perfon ſteht, welder Die 
Wiommmg gilt. Die Plufif it wieder eine Ausgeburt wabren Talents; «8 kit zwar viel 
Safonbuft darin, doc; fchweht ev Über Dem Weſen einer feinfinnigen Muilkferle, die ihre 
Driginalität für fich Hat und bei entfprechendem Vortrage ſehr gefallen wird. Etwas 
concentriſcher und wahleriſcher wünfchten wir allerdings dieſe und jene Nerloden einzel⸗ 
ner Rummern, doch And wir, was das Wange betrifft. durch bie Mußk zu einer warmen 
Gmpfehlung berfetben angeregt worden, 


* leder ohne Weiſen. Bon Wilbelm Dunker. (Stettin, Fr. Nagel.) Wir 
möchten In genanniem Bücelchen den Liedercomponiſten sin eniyieblensmwerthed Wert 
mambaft machen: es entbält Gedichte, Die um Theil jebr gut componibie find und nach 
„Weifen® verlangen. Ohne befoudere Anfvräce anf poetilcht Auszeichnung au machen, 
find fie doch voll Ingendfriſche und von gefunder Art: „der Nibelungen Schag.” „der 
fterbende Zccher,“ „Im Walde,“ „das Vied vom Wein,” „In vino veritas.* „Sucet 
Im Weln“ uud eine Menge auderer Gedichte werben gewiß zu auſprechenden Compoſitiv⸗ 
nen für Sols. Dnette und Ehöͤre auregtn. zumal die Verſe leicht, ſommetriſch und wohl⸗ 
Tantenb And and die Sprache muſikaliſch gedacht iſt. 


-# Bon den „Fliegenden Blättern Ar Mufif” erſchien ſoeben das ſechſte 
seft des zweiten Bandes; cs IM ſehr reichbaltig und bringt ınter andern den ſiebenten 
der bramatifchen Briefe; Gelpräche mit Goethe und Belter; Here der Zeitphrafen auf 
dem Mebiete der Mufit; Aber Mobert Volkmanne Gempenittenen; Aber „Mozart“ von 
Dito Jahn u. ſ. w. 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen : 


Beriot, C. de, ei Fauconier, Souvenir dramaliques ponr Pife. et Violon. 
4. Livre. Soirde musicale sur Don Juan, Separ. No, 1--6.& 1A. 12 kr. 
5. Livre. Soirde musicale sur L’Elisire d’Amore. Separ, No.1—6, à If. T2kr, 
6. Livre, Soirde musicale sur Norma. Separ. No, 1-6. A 1 fl. 12 kr. 7. Livre, 
Soirde musicale sur Beatrice di Tenda, oplt. 4 fl. 48 kr. Separ, No. 1--3, 


221. 

— -— Op. 9. Pere et fils, Opera sans Paroles p, Pfte. et Violon, Separ, en 8 
Suites ä 1 fl. 48 kr. 

— — Melodies &l6mentaires. 18 Duettinos p. Pfte, et Violon, Söpar. en 3 Suites 
aıf. 48 hr. 

— — Trios pour Pfte, Violon et Velle. 1, Liyre, La Gazza lailra. 3 1. 36 kr. 
2. irre, Robin des bois. (Freischütz.) 3 fl, 36 kr. 3. Livre, Anna Bolena. 
3Ah. r. 

— — Trios p. Pfte., Flüte et Volle. 1. Livre, La Gazza ladra. 3A. 36 kr. 2.Livre, 
Robin dös hois. (Freischütz). 3 fl. 36 kr. 3, Livre. Anna Bolena. 3 fl, 36 kr. 

— — Quatnors p. Pfte., 2 Violons et Volle,, et Contrah. ad lib. 1. Livre. La 
Gazza ladra. 4 fl. 12 kr. 2, Livre. Robin des hois. (Freischütz) 4 #1. 12 kr, 
3. Livre, Anna Bolena. 4 fl. 12 kr. 

— — Quatuors p. Pfte, Flüte, Violon et Velle,, et Contrab. ad ib, 1. Livre. 
La Gazza ladra. 4 fl. 12 kr. 2, Livre. Rohin des hois. (Freischätz,) 4 A. 
12 kr. 3. Livre, Anna Bolena. 4 fi, 12 kr, 

— — 0p. 95. La clef du Piano ou Methode pour apprendre aux Ohanteurs & 
g’arcompagner. 4 fl. X2 kr, " 

Boom, 3. v., Op. 40. Beantes musicales de la Seandinavie p. Pfie, No. 6, 7. 
a1 8 30 Er. 

Hoffınann, B., La Gazelle. Andante dlögant p. Pfte. 45 kr. 

Lefebure- Wely, Op. 44. Trois Etudes de Salon p. Pfie. No. 1. Les 6chos 
de la Loire, No. 2. La noce au village. No. 3. L’Arabe, à 86 kr. 

Kilte, &. de, Op. 27. Sevillance. Polka-Mazurka p. Pfte, 36 kr. 

— — Op. 28. La Retraite. Polka militaire p. Pie, 27 kr, 

— — 0p. 29. Rouge et Noire. Suite de walses p. Pfte, 45 ku. 

Mailty, A. Op. 1. La Viotoire, Marche p. Pite. 1A. 

Petter, &. A., Op. 8. Deux Morceaux de Salon p. Pfte. 19. 

Schubert, ©., 09.59. LesBohemiens de Paris. Quadrille p, Pfte, a 4 ms, 64kr. 





Verkauf einer Alufikalienhandlung. 


In einer grösseren Hauptstadt ausserhalb Deutschlands_ist eine 
bedentende Musikalien- und Kunsthandlung unter günstigen Bedingun- 
gen, sofort 25 verkaufen, Zur Handlung gehört eine musikalische Leih- 
ibliothek von etwa 12000 Nummern, deren jährlicher Urtrag sich auf 
1600-1700 'Thir. Preuss, Cour, beläuft, sowie auch ein beileutender, 
dem Orte angemessener Verlag. 
in p\ähere Auskunft ertheilt Herr Musikdirector Alb. Dietrich 
i . 

Beflektirende werden gebeten, sich in portofreien Briefen an den- 
selben zu wenden, . ‘ 





Signale, 5 
Neue Musikallen 
N. SINROCK in BONN. 


Bach, J. S., 40 Preludes et Fugues pour PNe. (Das wohltemperirte Clarler.) 
No, 1-12. a fr. 

Beethoven, L. van, Sonates p. Pfie, Nourv. Edilion rerne, corrigde, metro- 
nomisde et doigide par (. Gzeray. Op. 2. Trois Sonates. Na. 1-3, & 2 fr. 
50 ©. Op. 7. Grande Sonate. 2 fr, 50 0. ©p. 10. Trois Sonates. No, 1—8, 
&2 fr. 50 c. Op. 13. Grande Sonate pathetique. 2 fr. 50 c. Op. 14, Deux 
Sonates. No. 1, 2. a 2 Ir. 50 0. Op. 26. Grande Sonate. 2 fr. 50c. Op. 27. 
Sonata quasi una Fantasia. No, 1, 2. ü2 fr. 0p.25. Sonate. 3 fr. Op. 28. 
Trois Sonates. No, 1-3. à 3 fr, Op. 49. Deux Sonates faciles. No. 1, 2. & 
1 fr. 50 €. Op. 53. Grande Sonate. 4 fr. Op. 57. Sonate, 3 fr. Andante. 
1 fr. 50 €. Rondean. 1 fr. 

— — Sonates p. Pfie. avee Velle. Op. 12. Trois Sonates. No. 1-83. a 3 fr. 25 c. 
Op. 33. Sonate. 3 fr. 50 c. Op. 24. Sonate. 3 fr. 50 c. Die Vollo-Stiaımen 
apart, al Ir. 50 €. . 

Forde, W., L’Anima dell’ Opera p. Pfte,, Violon et Fläte. No, bI. Alı parlate. 
No. #2. Gratias agimus tibi. a 1 fr. 75 ©. 

— — L’Anima dell’ Öpera p. Pfic et Flüte. No. 314. Ak! non lasciarni. 1 fr. 50. 

— — L’änima delt’ Opera ‚ Pfte. et 2Flätes No 114. Ah!non Inseiarmi. 1. 75c. 

— — Concert da Famille. & sitions populaires_p. les Amateurs dans differens 
Styles en Trios p. Pfte,, Flüte ot Volle. No. 7. Se u m'ami. 2 fr. 

Lefebure-Wely, ni Les Gloches du Monastüre. Noctarne p, Pite, I ir. 506. 

®esten, T., Op. 2. Nebolhilder f. Pfte. No. 14, Klage a. Trost. No. 35, Bie 
Libelle. a E 

— — Op. 18. Blumen der Gegenwart f. Pfie. zu 4 Händen. Xo. 8. Die Stumme 
von Portici, ron Auber. 1 Ir. 75 e. 

— — Op. 72, Six Tablenux caracteristignes. Morceaux de Salon p. Pfte, No, 5. 
La belle Amazone. 1 fr. 30 x. 

— — Op. 58, Heitere Weisen. Leichte Tänze u. Märsche F,Pfie, Heft 12. Lfr.25c, 

— — Op. 101. Selam. 9 Thömes varies p. Pfte. No. 6. La Violetie. I fr. 75 0, 

— — Op. 102. Moments de Loisir. 12 Rondinos olégants p. Pie. No. 7. La fille 

Sen Ü06. Louronnen de melogiez. 6 Fantsisies dramatigues p. P 

— Op. . Gouronnes de Metodies. 'antaisies es p. Pfte. No, 
Ne 00 oriteation de Ia Valse. 12 Valses do Sat ei j 

— — A . Glorification de la Valse, alses de on p. Pfte. No. 
ig du Bl Hs ie gefillige Tonstäcke f. Pre. N j * 

— — Op.  Irls, e e Tonstücke F. Pe. No. 6. Steh nur 
Schweizerbub. ı fr 25 ee auf 

— -— Op, 108. Ghromatropen, 12 brillante Tonstäcke f. Pfte, No. 3. Hohellied 
ans dem Verschwender. 1 Ir. 78 c. 














Das einzige theoretische Werk des unsterblichen 


L. van Beethoven, dessen Studien im General- 
Base, Gontrapunkte und in der Gompositionalehre, nach dem 
handschriftlichen Nachlasse von Ritter von Seyfried, 

erscheint in einer nuuen wohlfeilen Ausgabe (zur leichteren Anschaffung in 6 

monatlichen Heften, jedes zu nur ', Thir., also um die Rälfte wohlfeiler, als 

die Te Aue ich Beeth Bi hie. d Stah 
m Anhange hei en sich Beeihovens Biographie, dessen Stahlsti. ü 

Anbildang der Goburts- und Sterbehanses , Den Täler, in Ganzen 7 chportraib 

lagen, 

BR dan Werk gleich vollständig En pesitzen wünscht, erhält dasselbe ole- 

unde , tis, 

trin zu Nenjahr Wieder ein ER greus er doppelte Ladenpreis 

(In alles Buch und Musikhandlangen vorräthig.) 


3. Schuberth & Co. Verlag in Leipzig (Hamburg & New-York.) 
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Im Verlage von Fr. Mistner in Leipzig erschienen von 


Ant. Ruhinſtein 


folgende Compositionen : 

Op. 28. No. 1. Nocturne p. Piano. 10 Ngr. No. 2. Caprice p. Piano, 20 Ner. 

Op. 29. Deux Marches funöhres p. Piano, No. 1. 10 Nor. No. 2, 124 Ner, 

Op: 30. No. ı. Baroarole p. Piano. 10 Ngr. No, 2, Allegro appassionato p. 
Piano. 12} Ner. 

Op. 31. 6 Gesänge für 4 Männerstinmen, (Die schlanke Wasserlilie. — Trink- 
lied. — Meeresstille und glückliche Fahrt, — Jagdlust, — Die Rache. — 
Wiederhall.) Part. u. Stimmen. 1 Thx. 74 Ngr. . 

Op. 32. 6 Lieder von Heine für 1 Singstimme mit Begleitung des Pite. (Früh- 
lingslied „‚Leise zieht durch mein gemüthe.“ — Frühlingslied „Die blauen 
Frühlingsausgen.““ — Frühlingshed „la dem Walde spriesst’s und grünt es.‘ 
— Lied „Es war ein alter König.“ — Lied „Du bist wie eine B umo.“ — 
Der Asra.). 20 Ngr. 

Op. 33. 6 Lieder für 1 Singstimme mit Begleitung des Pfte, (Morgenlied, — 
Lied „An der Rose Busen schmiegt.‘“ — Die Lerehe, — Räthsel. — Lied 
„Siehe der Prühling währet.‘“ — Nachtigall.) 25 Ner. “ 

Op. 34. Zwölf Lieder des Mirza Schaffy aus d, Persischen von F. Bodenstedt, 
für 1 Singst. mit Begleitung des Pfte. Heft L. IL. à 174 Ngr. 

©p. 34. No. 9 einzeln: Lied f, 1 Singst. m. Begleitung des Pfte. („Gelb rollt 
mir zu Füssen.‘) 5 Ngr. 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. F. Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 


Beethoven, L. van, Scena ed Aria; „Ah perfido, sper; iuro,“ per MR 
‚Soprano coll’ accompagnamento A’Orchestra, ad uso de Gonoerti, 
Partizione. (8v0.) Op. 65 x > oe 

Grützwacher, Fr., 3 Duos für 2 Violoucells. Op. 22, (Eingeführt 
am Gonservatorium der Musik zu Leipzig.) No.2,3 ....8 — 3 

Krommer, F., Golleotion de Duos voncertans pour 2 Violons, Liv.3: 

3 grands Duos concertans. Op 22... .« ...1 165 


Bode, P., 3me Conderto pour Violon arrange avco Acoompagnement 


— 23 


de Pimo - > vo ee ere nenn en 1 20 
Schönebeck, €. 8., 6 Duos concertans pour 2 Violoncelles, & 

YUsage des Amatenrs et Gommencants. Op. 12. Liv. 2, Nonrelle 

. :Bdition; reyue et cgrrigde par Pr, Grützmacher «or. km 
8pohr, Kouis, Ouveriure zur Oper: Faust, für Orchester. PArti- 

kur. (va) Op. een nee. 5 
Yiotti, A. 3., Concerios pour Violon arranges avec Acoompagne- 

ment de Piano par F, Hermann. No. 23, 25...» 110 


— — — — — — — 
Aus gegeben am 17. Jull. 


Verlag von BartHolf Senff in Geipsig. 
Deus von Frieneih Anbes In Seipzig- ; Zur . Ha 





N®, 30. Leipzig, Juli. 1856, 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt 


Vierzeßnter Jahrgang. 





Berantwortliger Redartenr: Bartholf Senf, 





Yaprlih erfiheinen 52 Nummern, Mreis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler. 
nfertlonsgebühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buche umd 
uftatienhandium en, fowie ale Poſtaͤmter nehmen Beftellungen an. Sufendungen 

werden unter ber Ädreſſe der Redaction erbeten. 


Beginn ber deutfchen Saiſon in Wien. 


Das Heer der deutichen Sänger iR „geigmAdt mit grünen Beifern” wieder zu ſel⸗ 
men alten Häuſern eingezogen. Diefer Retſerſchmuck, welchen man bier in Torbeerr und 
Blumenkraͤuze Ach umgewandelt denken muß, fiel am erften Abend in der gemohnten 
Stärke und Dide anf die Bühne, Wir haben nämlich in ben fepten Jahren im der 
Botanik ſolche Kortfchrttte gemacht. daß bei einer Wiederkehr der Mallbran oder der 
Gatalani ganze Woldungen gefällt werden müßten, um unfere Gefinuung und Freude 
in dem gehörigen Verhaͤltniß anszudräden. 


Man gab Weber's „Euryanthe“ am erſten Abende und führte bei biefer Belegen 
beit die Quinteſſenz unferer Sänger in Die Arme des harrenden Publicums. Fräulein 
Tietjeng IR diefelbe geblieben. Herr Bed erregte einen Sturm von Appland, Seine 
Stimme ſcheint den Culminatlonspunkt ihres marfigen langes jegt erreicht zu haben, 
auch ſucht Here Bed den Tom derfelben etwas zu mäßigen und würde noch mehr gefals 
fen, wenn er fein ſtarkes Material gehörig mit Licht und Schatten zu verfehen wüßte. 
Begenüber dem großen Beifall des Publicums, der ihm wird, wenn er recht faut fingt, 
fommt ihm das Dämpfen ſchwer an. 


Herr Ander befludet fic mit feiner Stimme entſchleden auf dem Müdtwege. wenn 
«3 nicht eine ſtarke Indispofiton war, welche am erilen Abende fein Organ angegriffen 
und Flanglos erfcheinen kieg, Kran Germann-Gpilagb fang Ihre Partbie miı Fleiß und 
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Sid. Das Publicum war aber faft gegen fie, wenn man bie fürmenden Demonſtra⸗ 
tionen für Die audern Sänger in Vergleich bringt. Die Dper ging gut zuſammen. 


Die zweite Oper der Saifon ift Die alte „Martha“ gewefen, mit Fräulein Lieb⸗ 
hard, den Herren Erl und Draxler. Sie teß faſt alles zu wönfchen uͤbrig. Dann 
Kam ein neues. Ballet: „Rebowa® von Kern Borri, und Kreuzers Nachtlager von Gras 
nada zur Aufführung. Wir find alſo wieder volftändfg im after Fahrwaſſer und wers 
den in uuſern Bewegungen nur durch den Abgang ber beiden Tenoriften Steger und 
Kreuzer, durch exfleren ziemlich bedeutond, geflürt, Bon einem frifchen Leben im Re⸗ 
pertvir zeigt firh nirgends die geringfte Spur, und ba Herr Cornet ſchon feit längerer 
Zelt Trank darnlederliegt und noch nicht in der Beſſerung ſich befindet, fo dürfte ber 
Zuſtand der Stagnalton an bar Opernbũhue in. der naͤchſten HZuknunft fein Ende noch 
nicht erreichen. 


Wie man ſleht, geſtaltet ſich die deutfche Oper in ber bevorſtehenden Saiſon 
nicht ſeht glänzend. Was wir au Teuor einerſelts verloren, ſoll uns durch Sopran in 
den Engagements der Damen Luiſe Mayer und La Grna andererſeits erſetzt werden. 
Herr Steger, ſo weit er auch noch in künftterifcher Beziehung zurückſtand, und fo 
wenig Luft er im Ganze zeigte, das ihm fehleude nachzuholen, ift doch in feinem 
Fache unerſetzlich, weil fein deutſcher Tenoriſt Aber einen ſolchen Stimm⸗Fonds wie er 
gebletet. Er war in den ſogenannten Helden⸗ und Schrei⸗Parthien, wenn man bie 
Idee aufgegeben hatte, kunſtleriſches Stel und Muftierifchen Gefang zu gewahren, als 
Stimm Athlet mit einfachem No Matertat vortrefflich. 


Doc, die ausfidenden Künftfer wären nach ſo zuſammenzubringen, wie fie bel den 
ſehr hevabgefommenen Unfordegungen der Gegenwart augreichen; aber. in Bezug auf bad 
KRunftwert fehen wir eine ungehenere Leere vor und, welde durch einige beliobte alte 
Opern wohl nothdurftig verhuͤllt, aber nimmermehr gang beheift wird.” Es ſind bied 
leider Bechäftniffe, Die auch eine mächtigere Hand als die des Herrn Cornet nicht bes 
wältigen könnte, da fie in der Unfruchtbarfeit und gänzlicden Verkommenheit ber deut⸗ 
ſchen Opern⸗Muſik wurzeln. Die meulger fählgen Componiſten, anf wolche wir unſere 
Hoffnung ſetzen könnten, begnügen ſich mit leichten, kleinen Triumphen im Lied und im 
Ghorgefgug, und überlaffen den Neu-Jtallenern widerſtandölys das Feld, anf dem der 
Opern⸗ Meſchmack fuſtematiſch ahgeſchlachtat wird. 


Unter ſolchen Verhaͤltuiſſen wäre es faſt unverſchämt, von einem Theater-Dirertor 
Neuigkeiten zu verlangen, denn es bliebe ihm ja eigentlich nichts übrig, als Meiſter 
Verdi am Gottes willen zu bitten, eine deutſche Oper zu ſchreiben. 


Das eiuzige Neue, welches Wien noch bevorſtehen Konnte, wären die Opern Richard 
Wagner's. Ganz abgefehen von muſikaliſchen Blaubensbetenntniffe, abgeſehen won der 
Richtung Wagner's, iſt 68 wicht recht, daß, man, wir wiſſen nicht ans. welcher Grille, 
dlefen bedeutendſten deutſchen Opern⸗Componiſten, der neueſten Zeit (nachdem es einmal 
feine Concurtenten mehr auf dieſem Felde für ihn zu geben fheint). vonftändig ignorirt. 
Man wäre es dem Publisum ſchuldig, wenigſtens eine feiner, Opern au geben. Nichard 
Bagner ſell aber bis zu dieſem Augeublicke noch auf dem. Inber der Wiener. Oyern⸗ 
Theater-Directlon ſtehen. 
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Dar und Moll. 


% Letivzlg. Kirdhenmuft Am 1. Juli Rachmittag batb 2 hr in der 
Thomaokirche Motelte: „Bott, gleb dein Gerichte von Nopbach. ‚Ju's Ile Laude 
von Kittan. — Am 20. Julli früh 8 Mor: Hymnns von Solieri, 


Ser Carl Pührf aus Berlin IR auf der Reiſe wadı Frauzensbad bier anweſend. 


xX In Münden baben die beiden jnugen Graͤñͤunen v. Laroſee unter dem 
Mamen Berta Me Bühne us Romes und Iulie in Belliui's Tpet betreten. Beifall 
warte natürkich Beiden, Fräufeln Tberefe Romeo) ſoll cine Beäftlge, wohlfkingende 
Etimme nnd im Mefang und Spiel Absrrafbende Routine gezeigt baben. Die Ennne 
des Fräulein Glara Porta reichte in dem green Haufe nicht aus und Die Befangenbelt 
konnte non ber noch ſehr jugendlihen Sängerin wicht überwunden werten. Gin weiteres 
Urtbelt ffir Pie betretene Yanfbabı fann diefer erüe Verinch natürlich nicht begründen. 
Beide Echweitern gehen zunuächſt nad Stuttgart uud Dann zu ihrer weiteren Auebil⸗ 
dung nach Paris, 


* Das Unterrihts-Mintfterium in Wien bat fi entfclofien, dem Ber- 
faffer des Adhleins: „Men mutalifh Schdnene Sertn Dr. Handiit, eine Lehr 
dauzel der Wiener Univerfität gu Abertragen, auf welcher Dr. Sanetit Borlefungen Aber 
die Neitherif der Tonkunſt halten wird. 


* Am 20. Iull werden in Wien im Tbeater on det Wien die ungarliden 
Dverneßoritellungen mit Orkel’d Hnnhadu Vaßlon beginnen. Primadennen folen 
Die Damen Yaıto, Kaiſer nud Zengraff fein. Die Hälfte des Gberverionald ber Peſt ber 
Oper beibelligt ſich dabei, und bie Anpapl der Kpern-Beritellungen it einftmeilen auf 
20 feſtgeſeht. 


* Fran Glara Schumann If and Eugland nach Dffeldort zurückgekehrt 
end wird ſich nun zur Frbolung die mäcfte Jeit anfs Land begeben. Zu den vielen 
Ausreihnungen und Befbenfen, mit welchen Kran Schumann In Banden berbäuftmurbe, 
ei an ein fhüner Geurertflägel von Erard. mit dem Modame Grarb Ihr ein Prär 
ent machte. 


, # Rubiuftein hal fein großes Wert: „Was verlorene PBaradicd“ In ben ſe tzten 
Tagen vollendet und hofft eb nächſten Winter In Berlin zur Aufführung zu bringen, 
Nubinftein befluset ſich zur Zelt noch Im Stuttgart, gebt jtdoch Anfung Auguſt iiber 
Welmar nach Berlin. 


% Der Baſſiſt Herr Alfeld. früher beim Goftbeater in Münden angeſtellt, ift 
in Frankfurt. Di. engagirt worden; frtne fonere Bapitimme, ter kunſtaemäht Vor⸗ 
trag ud das gut hararterifirende Spiel verfhafften ibm die Anerkennung Dev Publi⸗ 
came während fetned @ajtfpiel® und ein günſtiger Enganenent. 


% Der Lenoriü Herr Martoif rom Lelpziger Stabttbeater gaſtirt jrht in 
Arankfuria, 3. und trat om 20. Anti als Zirradella auf; wir welen hoffen. daf 
ditſer Sänger dort engagirt merde! 


® Zu dem erſten „mästeltbeinifhen Mufiffent,“ das Cube Augnß In 


Parmfiadt aefelert wird, haben Ach Shen gegen 900 Zäuger angemeldet, Das Beit- 
cemite wird wicht nerfeblen. den Mäften einen guten Gmyfang an bereiten. 


%* Roffini bat Wiſdbad wieder verlaften nud ſich nad Käſſingen begeben. 


* Adotohb Senfelt befintet Ach felt einigen Wochen in Dentſchlaud, fehrt je 
doch Im Serbft nach Peteraburg ieh. 


* Richard Wagner I felt einem batben Jabre fehr leidend. das unaugeichte 
Arbeiten in Verbindung mit mannichfachen Auiregungen, denen feine ſo leicht erregbare 
Ratur andaefeßt it, miachten feine Arenube recht beſorgt un ibn, Ben feinen „Nibes 
lungen" {ind Die beiden erden Mbende: Mbeingeld und Walfüre fertig. Zu feiner Er⸗ 
botung, und um den dritten Theil des Nlcienmertes „ung Siegiriede ungeſtörter voll 
anden zu können, bat er fich auf einige Monate vru Juͤrich lu Die Re von Senf 
surädgezogeu, 
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% Das Liederfeſt in St. Gallen ift doppelt angefeuchtet worden, durch den 
Regen und durch die Mein und Vierwirthe. Ginundvierzig eidgenöffiche Liedertafeln nah 
men an dem Feſte Theil, ferner 14 deutfche Befangvereine, darunter die von Stuttgart, 
Ulm, Ravensberg. Ehlingen, Erlangen, Zany, Lindau, Bregenz u. f. w. Ein Beiterer 
Sumor offenbarte fi; vorzugäweife In den finnigen Juſchriften mancher Ghrenpforten 
und Hänfer St. Gollens, au fehlte es nicht an Individualitäten als Erhetterungs⸗ 
mafcjinen bet fehlechtem Wetter; bahin gehörte 4. B. der „Lieberbrang? von Denten⸗ 
dorf, welcher aus einer einzigen fräftigen, durſtigen und appetitreichen Perfon befteht, 
die fämmtliche Gefangfefte befucht, überall Herzlich wilfommen iſt, und ber humoriſtiſchen 
Juſchrift feiner Fahne; „Eintracht macht ſtark,“ alle Ehre macht. 


* Dos ſchweizeriſche Muftkfeit in Genf brachte unter andern elne Beet⸗ 
hovenſche Sinfonie und Mendeläfohnd „Elind“, In welchem fegtern 700 Perfonen mit⸗ 
wirkten, Auf der. ſchoͤnen Billa Bartbolony am See wurde 3000 Mufttern, Sängern 
und Gäften ein wahrhaft fürftlices Feſt gegeben, Am 14. Jull iſt mit großer Feiler⸗ 
Vihfelt der Grundſtein zu einen Confervatorinm für Mu fit gefegt worden, wels 
es der Bankier Bartholony errichtet, 


* Helmina von am Die mehrfach anögefprochene Erwartung, die Denls 
wirbigfeifen der in Genf veritorbenen Dichterin Helmina von Chezyu ans deren Nach 
faffe Gerausgegeben zu fehen, twird — wie das Bremer Sonntagsbfatt berichtet — nicht 
in Erfülung gehen, da diefelben, abgeſehen von einigen Bruchſtücken, eigentlich gar nicht 
vorhanden find. Die in dem „Morgenblatt” abgedruckte Lebensbeſchreibung der Ver⸗ 
ilorbenen, aus ben Quellen gefhöpft und auf Thatfachen fußenb, wird alfo die einiee 
anthentifche Ditthetfung ber ihr abentenerlich bewegtes Beben fein, Ahr Nachlaß llegt 
noch In Genf unter gerichtlichen Siegel. 


* Aus Paris fhreibt man der „Weferzeitung“ 2 Die große Over gebt mit que 
ten Borfäben und aflerfet föblichen Entihläffen nm. Der eben an die Spipe diefer 
Kunftanftalt getretene Director Noyer will jedes Jahr eine neue Oper geben, will un ⸗ 
aählige Nißbraͤuche abſchaffen, die fich unter der früheren Leitung eingeſchlichen, und 
tonfend zeitgemäße DVerbeflerungen einführen. Jeder neue Director verfpricht daſſelbe. 
zrdefen wird doch näcften Herbſt Meyerbeerd „Afrlkanerin“ gur Aufführung fommen. 
Reyerbeer wird bald fu Paris eintreffen, nm bie Proben ſeines neneiten Wertes zu 
Telten. Auch der komiſchen Oper bat. er ein Werk eingereicht, eine Operette, in welcher 
nur drei Berfonen auftreten. Den Titel kennt man nach nicht, man vermuthet aber, 
daß diefer Tonfhöpfung das von C. M. von Weber Hinterlaffene Opern-Fragment zu 
Grunde Hege, 


* Der Streit über die Entrenctmufit tik nun auch in Paris entbrannt. 
Mehrere Mitglieder des Theätre francais, wie Samfen und Provoſt, ‚And nämlich 
daffr, daß man die Duft in den Zwiſchenacken abfchaffe, weil fle den dramatiſchen 
Eindruck Höre; während Andere das Orcheſter für eine Nothwendigfeit haften, 


* Frau Klara Schumann bat durch Ihe Spiel In London nnd ben größe 
ven Städten Englands fehr erfolgreich für die Ginführung ber Werke ihres Gatten For 
bert Schumannd gewirkt, und das will bei bem_befatinten engliſchen Vorurtheil ſehr viel 
fügen. Namentlich; waren es mehrere kleinere Stüde von Schumann, welden fle ſchnell 
Eingang verſchaffte: „das Jagdlied,” „das Schlummerkted,“ nd „ber Earneval* efles 
len afgemein und mußten jedesmal wiederholt werden, And, von Johannes Brabmd 
fpielte Frau Schumann in einem Concert eine Sarabande und Gavette nt enthuflafti» 
Then Beifall, fo Daß fle einftimmig da capo verlangt wurden, 


* Die Sängerin Piccolomint war in London troß Ihrer kletnen Figur, Die 
viele Aehnlichtein mit einem Barifer Gamin haben foll, Löwin der muſikaliſchen Sal⸗ 
fon.- Das Intereffe an Ihr wird noch dadurch veranlagt, daß Ne aus einer vernehmen 
Famifle Rammt, da fie die Nichte des GarbinatsRegaten Patrizzt iſt. 


* Die europäifchen Schönen haben bef weitem den Gemeingeiſt nicht, wie 
ihre republitaniſchen Schweſtern fh Nero dort, Wis Jenny Lind dort In ist erſten 
Vontert auftrat, erfählen ſie ohne Kamm Im Haar, wahrend alle anweſenden Damen 

- mit dieſem Hanrfämut verfehen waren. Sie glaubte gegen bie Sitte ded Landes nicht 
eleihgäfttg feln zu Dürfen und Heß ſich fhon am nädlten Morgen einen Kamm befor 
a Als Nie jeduch zum Diner an der Tahle d’höte erſchlen, hatten ſchon fämmtlidhe 

men, um einen Kobfpug & la Jenny dind zu haben, den bizher beliebten Kamm abs 
gelegt, fo daß die Lind jegt die einzige Dame war, die einen Kanım im rar hattel 
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4 Die Shwanenjungfran,“ Ballade für Pinnoforte nad einer Diätung 
von 3. N. Bogl, componirt von Ruboif Biole. Dp. 2. (Reimar, Kühn). Das Ger 
Dicht erzählt die Zabel des „Feenſee,“ nur fchlieft es nicht mit Bereinigung der lee 
benden, fondern Kobengrinartig: Die Schwanenjungfrau entihmebt dem Ritter für im⸗ 
mer. Der Gemponift bat das Gedicht in Stronxhentägen zwifchen Zoniäpe gedrudt und 
kann man ß das Ganze melodramatifch vortragen. wenn man ſonſt Genuß darin Mn 
det. Wir hätten fowohl im Gedichte gem mebr Moefle. ala aud in ber Muſik mehr 
Feen, zugleich auch weniger Unbeftimmibeit ber Tbaracteriſtik aefunden; font durczlebt 
das Ganze der rothe Kaden eines glühenden Beftrebe nd, etwas „Defonderce“ zu ſchaffen. 
Der erfte Tact fit an Harmontefolge, von der Tonart Amoll auegebend. das Eurisfette, 
was und je vorfan: Amoll==Gisdur—fismoll—=Awoll==Edur—Fdur tn fauter Drei 
klangs ⸗ Grundlagen; ſchwerlich duͤrfte ſolche Folge wie bie erſten zwei Accorde irgendwo 
in der Weit, von Anuo 1 bis jegt, auf einem Notenblatte gedruct ſteben. Natürlich 
begeidynen wir foldhe Modulation ald umnatürlich. Auch dleſes Oput macht und neue 
gierig auf bed Gomponiiten Fernere Entwidelung, welche wir hoffentlich an ihm in gur 
tem Sinne erleben werden. 


* gubmin Erts „deutfcher Plederbort” IR jept voliſtäudig erfchtenen und 
das ganze Wert foſtei 2 Ihr, 20 Ngr. Der Verfofier, welcher das Studlum des Volka⸗ 
Tieded_ gu feiner Lebentgufgabe gemacht hat, giebt Damit eine umfaſſe ude Eamminug ber 
deniſchen Bolfalleder feit dem Anfange des 15. Iahrhunderts. Für ben Altern bel 
fetneh Werkes hat ber Herantgeber alte Handfchriften, feltene Drude und unter Mefen 
befonters fogenannte fliegende Blätter in großer Zabt benupt. Mech In letzter Zeit 
Botinte er De reichen Echabe der ehemals von Reufcbach ſchen Biblietbet benupen, Kür 
die neueren Lieder und Pesarten bildete bie Grundlage bie lebendige mündliche Ira 
dition ans ten verfchiedenſten Gegenden Deutſchlands — aus She und Beftprengen, 
aus dem Elfaß, aus Schleſien. EC acıfen, Weſtphalen und der Rbeinprepinz. aus Boiern, 
Holflein, aus ter Schweiz, ans Echwaben, der Pialz und den beſſiſchtn Landen, ans 
Pommern und der Mark Brandenburg. 


%# Eine nene Ausgabe non Beetboven'6 Glaviermerfen erfähten bel 
Simred in Bonn, diefelbe It ven Carl Gzermd torrigirt. mettenemifirt und mit 
Fingerfap verfeben. Don Tzerny in Wien, der felt feiner frübeflen JIugend mit ven 
Beriboven'fhen Werten vollfommen vertraut war, und der das GN genoß, viele dere 
felben. — In dem Heltranm von 1800-1811, — bei Beeiboven ſelber einfubirt zu has 
ben, iſt gewiß eine fergfältige Gpition gu erwarten. Immer Peiner wird bie Zabl ders 
Ienigen. wele Beethoven In der Zeit feiner Mlüsbe und feiner vollen Kraft kannten, 
hu da Tptelen hörten und den erften Aufführungen feiner unfterblichen Werke beiwohn⸗ 
um = e daher jede ſichere Uebertteferung anf jener Gpece für Die Nadhmeit aufbe⸗ 
wahrt bleiben! 


%* Gin fhdner Titel. Don dem Herm Grafen Gmerih ven Stadion er 
fehlen eine „Aigrirte Nerven- Polka“ für Pianoforte. 


% Novitäten ber lepten Woche. Gehe Präludlen und Fugen für Piauriorte 
von Bernbard Schels, Ep. 1.— Chanson du Soldat pour Piano par W.Krä- 
ger, Op. 48. — Aünf heitere Lieder von R. Neini für Tenor mit Plansferte comr 
vontrt von &. ©, P. Gräbdener, Ep. 9. — Drei Romanzen für eine Stimme mit 
‘Blanoforte von Ferdinand Blei, Op. 3, 


# Bon dem durch Epuard Bexusdorf berandgegebenen „Untverfal-Lexte 
con der Tomfunft fit ſoeben Die vierte Rieferung erichlenen, Ale reicht bis Bad. 


* Gmannel Geibel bereitet jept Die Herausgabe einr& dritten Bandes feiner 
Gedichte vor. 


A * Joſeph Rabbeni, Jtallens berſihmter Far, iſt kürzlich in Mailand ges 
orben. 


* Xu Petersburg ſtarb der bekannte tafentvolle Kunſtreiter und Gompenik 
Paul Sugent, 
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Nippitiſch. 


* Aus Beethoven's Leben erzählt die „O. 8.“ Folgendes Das Geſchlecht 
der Furſten 8. zeichnete ſich von jeher durch ſelne Liebe zur Wifjenfhaft und Kunſt aus, 
befouders Hürft Eduard, ber geiſtreiche Verfaſſer der Geſchichte des Hanfes Haböhnrg, 
war ein eifriger Berehrer und Pfleger der Mufif, und wie ein fü viele Cavaliere, hielt 
er in feinem Stammfchlofle zu Gräz in Schilefien feine eigene Muſiktapelle. AS im 
Jahre 1809 das Vordringen Rapoledn's fo viele Künftler aus ihrem Afyle verſchenchte. 
da entfloß auch der grope Meifter Ludwig van Beethoven dem Kriegögetiummel ber 
Hauptfiadt und begab fd nach dem Schlofie des Fürſten &,, wo er ber gaſtfreundlichen 
Aufnahme gewiß war, Im unſcheinbarer Kleldung, mit fangen, herabwallendem Haare 
erfhten ber Flüntling im Schloſſe zu Gräz, umd mit ſchelem Blicke betrachtete dad 
Hofgefinde den fchlichten Mann, der den Fuͤrſten zu ſprechen wünſchte. Man erflaunte 
night wenig, ald Zürft Ednard feinen Gaft Herzlich willfonnen bieß. Ein nenes Reben 
war im Schloffe mit der Ankunft Beethoven's eingezogen; jeden Abend brachte er 
einige Stunden im fürſtlichen Faniltencirkel zu, wo man fich an feinen Tonwerten er⸗ 
aöpte, Bon Sptrden und Diners Heft er fid fern und ftreifte dann allein tm Parke, 
ohne Hut und Mantel, herum, mochte der Abend nord fo ſtürmiſch fein. Unter den 
Stiedern der fürftlichen Namilte war es Gomteffe Caroline, die ftets mit Anfmerkfam⸗ 
feit dem Spiele des großen Tonkünſtlers folgte und Ihn zu bereden wußte, ihr täglich 
eine Stunde Unterricht im Glavierfbiele, daß Ne ohnehin fehr gt verftand, zu ertheflen, 
Sehnfüchtig erwartete diefe die Stunde, wo fie mit den Metiter zufammenfraf, und in 
tbren f&änen blauen Augen Fonnte man Leicht bie Bunelgung leſen, die fe zu dem 
Manne faßte. Doch ein Awifchenfall follte dies tranliche Sufenmenfeben unterbreiheit. 
Die Franzoſen waren nad Schleflen vorgentungen und ein finger Oeneral hatte im 
Schloffe Quartier genommen. Ihm zn- Ehren veranstaltete der Fü ein Gontert, zu 
deu der Adel der Umgegend eingeladen wurde und bei dem Beethoven mitwirken foflte, 
doch er weigerte fid, vor den Feinden des Vaterlandes IM foiefen, und ſelbſt die Bitten 
des Fürften blieben fruchtlos. Um feinen Beſchützer alleı Unannehmlichkeiten zu ent» 
ziehen, veſchioh Beethoven zu entflichen, Als er In einen Corripor des Schloffes trat, 
da hörte er von ber Werne Schritte uud verbarg Ad in einer Niſche. Bel ihm vorüber 
ſchwebte Karollue im reichen Baliſtaate, und der Aublick der elfengfeichen Geſtalt machte 
jhn unfchläffig, ob er gehen oder bleiben foflte, Doch ſein feſter Wille ſiegte — er 
entfernte Ach, um einft in der Armutb fein Leben zu enden. Nach feiner Entfernung 
wurde die Gomteffe, deren Geſundheit ſchwankend gewefen, Immer leidender. An einent 
Herbfitage — ein halbes Jahr nad) des Meiſters Entfernung — ſpielte fie noch die 
Sonate, die er für fie componirte. — Kaum waren die letzten Töne verflungen, da 
fühfte fie fih von Schwäche übermannt und fehlief In dem Seffel ein, um nicht wieder 
au erwachen. Die Xerzte gaben ala Urſache ihres Tode eiu pfychiſches Leiden an, 


X In feinem vor Kurzem erfchlenenen Buch über „Heinrich Heine“ erzählt Alfred 
Meißner m. U, Folgendes: Anf einer Reiſe aus dem Siden waren Helme ünd ſeine 
Fran vor Jahren In Lyon, mit den Bloltniften Ernft zuſammengekommen, den beide 
Schon von Paris ber genau kannten. Da Heine morgen nach Paris aogehen fol, bittet 
der Birtuofe den Dichter, ihm ein Gefchen? an feinen dortigen Arzt mitzunehmen. eine 
der foloffafen Lyoner Wärfte, Die zierlich in Stantol eingewidelt, für eine feine Delis 
eateffe gelten. Heine übernimmt ben Auftrag, Dazumal flog man noch nicht auf ber 
Gifenbahn in wenig Stunden von Ryon nach Paris; die Reife Im Poſtwagen dauerte 
lang und Fran Mathilde ward hungrig. Was war nafüirficher, als daß man ein klei⸗ 
ned Std don der Wurft fchneidet, die ſo ſchwer untergubringen war amd nun das 
ganze Coupe durchduftet? Madame Heine foftet eine Schuitte' und finbet fie vortrefflich . 
‚Heine thut des gieichen und iſt eben fo ſehr Davon entzieht, Die Meile dauert noch, einen 
Tag, die Wutit verringert ſich mehr und mehr und als die Gatten Parls erreichten, 
trifft es fh, baß nur ein ganz Heiner Reit von dem gewaltigen Ingethäm übrig ger 
büieben., Zept erit fühlt es Heine, wie ſchnoͤde er fich feines Auftrages entledigt. Was 
thus er? Gr fohneldet mit einem Nafirmefier eine völlig durshfichtige Scheibe herunter 
und fendet fle unter Briefconyert an den Doctor. „Here!“ fhreibt er In einem, beir 
iegenden Bidet, durch Ihre Forſchungen IE nunmehr ganz feftgeftelt, dag Miltuntheite 
bie größten engen äußern, Empfangen Ste hier den millionften Theil eines Lyoner 
Salami, den mir Herr Ernit für Sie überans. Er wird bei Ihnen. falls die Hoindo⸗ 
pathie irgendwie eine Wahrheit ift, die Wirkung thun, wie ein ganzer.“ 
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Ankündigungen. 


Bei M. Schott’s Böhnen in Maina ist erschienen: 


Berlot, ©. de et Kaucenter, Souvenirs drnmatiques p. Pfie, et Violon. 4, 
Livre. Soirte musicale sur Don Juan. Stpar. No. 1—8. a IR. I2kr. 5. Livre, 
Soirde musieale sur FElisire d’Amore. Separ. No. 1-8. ALA, IX kr. 6. Livre, 
Solrde masicale sur Norma. Separ. No. 1-6. Al A. 12 kr. 7. Livre, Soirce 
musicate sur Beatrice di Tenda. cplt. 4 A. 85 kr. Separ. No.1—3 820. 

— — Op. 93, Pere et fls. Opera saus Paroles p. Pfe. et Violon. Söpar. eu 8 
Sultes A EN. 48 kr. 

J Melodies öltmentaires. 18 Dnettinos p. Pie. et Vioton. Separ en 3 Suites 

1 R. 48 kr. 

— — Trios pour Pfte., Violon et Velle. }. Livre La Gazza ladra. 3 A. 36 kr, 

r irre, Robin des bois. (Freischütz.) 3 fl, 36 kr. 3. Livfe Anna Kolena, 
. 17 

— — Trios p. Pite., Flüte et Volle. t. Livre. La Gazza ladra. 3. Hikr. 2, Livro. 
Robin des bois (Freischütz.) 3 f. 36 kr. 3. Livre. Auna Bolena. Sf. ihr. 

— — Quatuors p. Pfte., 2 Violous et Velle., et Gontrab. ad lib. 1. Lirre. La 
Gazza ladra. 4 il. 12 kr. 2 Livre, Robin des bots. (Freischütz,) 4 8, 12 kr, 
8. Livre. Anna Bolena. 4 f. 12 kr. 

— — Quatuors p. Pfie, Flüte, Yiolon et Velle , et Eontrab. ad lib. 1. Livra, 
La Gazza Indra 44. 12hr. 2. Livre. Robin des bois, (Freischütz ) 4. l2hr, 
3. Livre, Anna Bolunn 4A la kr. 

— — Op. 83. ‚La cfef du Piano on Methode pour apprendre aux Chantems à 





s'accompagner. 4 A. 12 kr. . 
Boom, J. v., Op. 40. Beautes musicales de la Scandinavie p. Pte. No. 6, 7. 
Al. 30 hr. 


Meffmann, H., La Gazolle Andante eldgant p. Pfie. 45 kr. 

Lefebure-Wdly, Op. 44. Trois Kindes de Salon p. Pfte. No. I. Les éohoa 
de la Loire. No. 2. La noce au vilaee, No. 3. L’Arabe. à 36 kr. 

Lille, 6. de, Op. 27, Sevillane. Polka Mazurka p. Pfie. 36 kr. 

dp. 28. ke etrakte. Polka militaiee p. Pfte. 27 kr. 

— — Op. 28, Rouge et Noire. Sutte de valscs p. Pfte. 45 Ar, 

Mailiy, A., Op. t. La Vietoire. Marcho p. Pfie, IR. 

Petter, &. &., Op. 8. Deux Morceaux de Salon p Pfte. I E. 

Sebubert, ©., 07.59. Les Bohömiens de Paris, Quadrille p.Pfie, à 4m, Sir, 





Soeben erschien in meinem Verlage: 


Bolero 


de Pipera: 


„Les Vepres Sieiliennes“ 


de &. Verdi, 
Morceau de Concert 
pour Piano par 


Charles, Voss. 
©. F. Peters is Leipzig 


(Bureau de Musique.) 
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Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 


Sr. Kalkbrenner 


folgende Compositionen: , 


©p. 1. Trois Sonates (dödides à L. Adam) p. Piano. No. 1,2, 8. à 20 Ngr. 

Op. 3. Premiere Sonate p. Piano & 4 Mains. I Thlr. . . 

©Op- 3. La Chasse, Rondeau tire de la möme Sonate p. Piano à 4 Ms. 20 Ngr. 

Op. 4. Grande Sonate p Piano. No. 1, 2, 3. ä 25 Ner. 

©p. 5. Premiere Fantaisie sur PAlr: „il pieut Bergöre,‘ p. ‚Piano. 15 Ngr. 

©p- 6. Deuxiöme Fantaisie sur P’Air: „‚Pria ch’io Pimpegno,‘ p.!Piano. I5Ngr, 

Op. 8. Troisiöme Fantaisie et Fugue (dediee à J, N. Hummel) p. Piano, 15Ngr. 

©p. ®. Quatritme Fantaisie sur PAir des Folies d’Espagne, p. Piano. 15 Ngr. 

Op. 10. Deux Themes allemands varids p. Piano. No, t. „A Sohüsserl und a 
Reindi“. 10Ngr. No.2. Menuet del’Opera: Don Juan, de W.A. Mozart. 74 Ner. 

©p. 12. Cingnitme Fantaisie sur l’Air: „Femmes sensibles,“* p- Piano. 15 Ngr. 

- Op. 13. Grande Sonate p. Piano. 25 Ngr. : 

©p. 16. „Vive Henri IV.“ varie p. Piano. 15 Negr. . , 

Op. 17. „God save the King,‘‘ varie p: Piano. 10 Ngr. , 

©p. 18. Six Variations snivies d’un Rondean sur ia Romance fayorite de ’Opera: 
Une Folie, de F. Mehul, p. Piano. 15 Ngr. € 

©p. 19. Sepi Variations sur Air anglais: „Will yon come,“ p. Piano, 10 Ngr. 

Op. 230. Etude en 24 Exereices dans tons les Tons majenrs et minenrs p. Piano 
(dedies a M. Clementi ) Liv. 1, 2. & 1 Thlr. 

Op. 21. Sixidme Fantaisie sur P’Air &eossais: „Robin Adair,“ et P’Air allemand: 
„O du lieber Augustin,“ p. Piano. 15 Ngr. 

©Op- 283. Septieme Fantaisie sur l'Air des trois Notes de J. 3. Rousseau, pour 

. Piano, 15 Ngr. - 

©p. 23. Thöme vari® p. Piano, 15 Ngr. 

Op. #2. Six Valses p. Piano. 10 Ner 

Op. 25: Sept, Varlations sor un dir Irlandais (La Guirlande d’Amanr) pour, 

ano, r. 

©p. 26. Troisifne Trio p. Piano, Violon et Velte. I Thlr. 

Op: 28. Grande Sonate (ediee ä J. B. Cramer) p. Piano, 25 Ngr, 

Op. 28. Variations sur une Valse hongraise p. Piano. 124 Ngr. 

Op. 31. Introduction et Rondeau sur l’Air frangais: „Filles da Hameau,‘ ponr 
Piano. 15 Ngr. 

«Op: 32. Rondino 3 Piano. 15 Ngr. 
©p. 33. Huititme Fantaisie sur le Duo: „La ol darem“, de POpera: Don Juan, 
“de W. A. Mozart. 15 Ngr. ö \ 


Verkauf einer AMufikalienhandlung. 


In einer grösseren Hauptstadt ausserhalb Deutschlands ist eine 
bedeutende Musikalien- und Kunsthandlung unter günstigen Bedingun- 
en sofort zu verkaufen. Zur Handlung gehört eine musikalische Leih- 
ibliothek von etwa 12000 Nummern, deren jährlicher Ertrag sich auf 
1800-1760: Thir; Preuss. Cour. beläuft, sowie auch ein bedeutender, 
dem Orte angemessener Verlag. 
. nähere Auskunft ertheilt Herr Musikdirector Alb. Dietrich 
m oun. ” 

Reflektirende werden gebeten, sich in portofreien Briefen an den- 
selben zu wenden. 











Ausgegeben am 24, Juli. 


__Verfag von KartHolf Senff in Leipzig. 
j Drud von Ertenei AUnbrä in Leipzig 





N, 31. Seipztg, Juli. 1856. 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt 


Vierzehnter Jahrgang. 








Berantwortlicher Mebarteur: Bartbolf Senff. 








Jaͤhrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den pen Jahrgang 2 Thaler, 

nfertiong: eötgren für die Petitgeile oder deren Ranm 2 Rengrofhen. Ale Bude und 

Afatienbandiungen, fowte ae Moftämter nehmen Befelungen an. Bufenbungen 
werben unter der idreſſe ber Redacilon erbeten. 


GES AEER. 


KRaun aus der Oper bie vollfommenfte Runftgattung 
j werden 


Zwar fangen die Vertheidiger des Bufunftphantome nemerbings, fupig gemacht von 
dem gefunden Menſchenverſtand, der ſich von allen Seiten in Ernſt und Spott Dagegen 
erhoben bat, an, klelne Rädzige zu machen, von Mißverſtaͤndniß zu reden, deu Sonder⸗ 
anften menigftens eine zeitlang noch eine Art von Berechtigung zuzngeſtehen; allein im 
Ganzen haften fie die Behauptung fet, daß das vollkommenſte Kunftwert in der Ber- 
elnlgung aller Sonderfünfte behufs der Zuſammenſchmelzung zu eimer Runft der büde 
Ren Geſammtwirkung beſtehen mäfle. So lange ein falſches Dogma fortgelebrt wird. 
bebäft es feine Anftedungskraft, eB darf dethalb der Kampf dagegen nicht eber aufge ⸗ 
geben werben, bis ed in feiner vollen Nichtigkelt erfannt, feine Släubigen mehr finden 
und nicht mehr verderben kann. Aus diefem Grunde halte ich Für thunlich. die @egen- 
arunde einmal zu fummiren und einige biäher überfehene hinzugufkgen. 

Das Drama In Rede bat von Anfang bis zu Ende Muſil. Mufik aber gebt awi 
Greegung von Gefühlen; folglich fann bie Morfie , welche der Tonkunſt eigentbänlides 
Zeben erwerten foll, feine andere fein al6 die Poefie der Gefuͤhle. In den ſelbſiſtändi⸗ 
gen dramatiſchen Gattungen dagegen, der Tragödie namentlich, wird neben dem Ge⸗ 
mäth auch der Bei des Menſchen durch abſtrakte Idten, tiefe und neue Weltauſchauum⸗ 
gen, weiſe Spruche erfreut und gebilbet, Gedanken ſolcher Art wirken aber rein nur 
durch ihre eigene Rraft, fie bebfrfen nicht der Belbhälfe der Mufit, Re weiſen die ſelbe 
als aberflüſſig, ja Mörend ab. KAüme das geiräumte Drama der Zukunft wirklich gu 
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Stande und zur Alleinherrſchaft, fo Fönnte das nur bei einem Volke möglich; fein, wel: 
ches von aller Kunft nichts mehr verlangte und zu ertragen vermöchte als Gefühlser⸗ 
regungen, Nur Nührungen ſuchte es für das Herz, feine Nahrung mehr für ben 
denfenden Geift. Wäre das in der That ein Zorifchritt in der Bildung der Menſch⸗ 
beit? ine Porfie, wie fie die Wagner'ſchen Operntexte bringen, follten bie felöftftäus 
digen Dramen Shakeſpeare's, Goethes, Schillers übertreffen, überflüſſig machen und 
verbrängen? Oder follte dad Symboliſiren und Heransabſtrahiren einer Idee, welches 
man dem Drama ber Zukunft vindizirt, dem gebildeten Menfchengeifte den Raub des 
unendlichen Gedanfenfchages, weldyer in den dramatiſchen Sonderwerten von den größe 
ten Dichtergenien ſeit Jahrtauſenden aufgehäuft worden, und von nachkommenden dra⸗ 
matifchen Sondergenied, wenn dleſe als ſolche fortfchaffen dürfen, fort und fort hervor: 
quellen wird, durch das Drama der Zukunft vergüten ! 

Schon aus diefem Grunde Tann aus der Oper niemals das volllommenfte Kunfts 
wert hervorgefteigert werden, denn ein Ding, welchem man einen Vorzug vaubt, wird 
nicht vollfommener, fondern unvollkommener. 

Ich übergehe die zweite Forderung an das Zukunftsdrama, daß die Mufif Ihre volle 
Kraft des Ausdrucks nicht ammenden dürfe, fondern fi auf Dad Maaß herabdrücken 
müffe, wo fle mit dem Siune des Worts vollſtändig Abereinfimme, denn dieſen Sap 
verftehe ich nicht. 

Was ich ficher weiß, if, daß mid eine Muflt, wie die zu Beethovens Fidello, ent« 
zückt, wenn ich fle mit dem Wort verbunden höre, und mir eine herrliche, tieſausdrucks⸗ 
volle Mufit auch ohne * blelbt. — Iſt das num eine Muſik, Die mit dem Sinne 
des Worte genau Überelaitimmt, fo iſt ed zugleich eine, die fich weit über das Wort 
erhebt, und diefem einen lebendigern und tiefern Ausdru verleiht, Ber die Opern 
muſik vorziehen will, Die bei weggelaſſenem Texte nichts als etwas Unbedeutendes wird, 
mag ed, Nur wird er keinen wahren Muſitfreund überreden, Daß dadurch ein voll⸗ 
Tommeneres dramatiſch⸗muſikaliſches Kuuſtwerk zum Borfchein kommt. Vielmehr wird 
jeder wahre Muſtkfreuud eine Verringerung bes Genuſſes dabei empfinden, folglich 
kein vollloumeneres oder gar dad vollkommenſte Kuuſtwerk, ſondern ein och unvolllom⸗ 
meneres darin erblicken. 

Daß die Tanzkunſt in die Oper nicht gewaltſam herbeigezogen, fondern von Urſa⸗ 
chen, die in der Handlung natürlich liegen, eingeführt werden ſolle, iſt Feine Nenigkeit, 
weiche dad Drama der Zukunft erft entdeckt hat, Ste iſt dem denfenden Theile der 
Künfler und des Publieums eine längft abgemachte Forderung. Aber wie viele zu 
dramatifcher Behandlung geeignete Stoffe giebt es denn, Im welchen der Tanz. ein in 
der That nothwendiged Ingredienz wäre? Diefes müßte alſo ans den mehrflen Bus 
kunftadramen ausgeſchloſſen, oder die Wahl der Stoffe müßte aufs äußerſte befehräntt 
werden. Inwiefern aber das Ballet auch in jenem vernünftigen Sinne herzugebracht, 
die dramatiſche Volllommenheit mit herbeiführen mad Helfen werde, Wertb und Wirkung 
gedlegener Sonderdramen der Vergangenheit und Gegenwart zu überbieten, wird Dem 
jenigen, weiche Ideen nicht blos erfinden, fondern die Zweckmäßigkeit und Audführbar⸗ 
keit derſelben prüfend am die Natur der Dinge halten, nicht einleuchten. Der theatra⸗ 
liſche Tanz; welche Ideen man ihm and unterlegen möge. wirkt immer hauptſächlich 
nur auf Die Sinnlichteit. Die äußere Schönheit der Geſtalten, die anmuthigen aber 
oft auch lagciven Bewegungen und Geberden, die verrätherifchen Aleidungen u, f. w. 
verguligen Das Auge, erwecken aber meiſt zugleich auch, wenigſtens bei einem Theile des 
Pubdlicums die Scham, und ein Kunftelement, welches, wenn auch. nur in einzehter Mo» 
menten, die Scham hervortuft, kann die höchſte Vollkommenheit eines Sunjtwerfes un. 
möglich befördern Helfen, u. 
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Arch Me Maferei fol im Drama der Zukunft In höherer Betfe als bither behan⸗ 
beit werben. Aber welche Art von Malerei? Die hiſtoriſche ober Genremaleret, melde 
die Menſchen und ihre DBerhäftniffe barftellen? Nichts dergleichen. Napbaele und ber 
gleichen Meifter find In ber „Zukunft unndg. Laudſchaft and Architektonik anf Genlife 
fen und Vorhaͤngen ſind allein noch bie Aufgabe für Me Malerkunft. Leiſtet das Hödfte 
darin was moglich, ed wird die Sonderwerte der großen KAünftter in biefen Branden 
wicht erſetzen. Und auch die Theatermalerei wendet ſich wieder nur hauptſächlich an 
das finnliche Anne. 

Daß der proſediſche Reiz, weichen man bei böheren Dramen wenlgftens gern bins 
äugefügt wünfcht, und auch im Drama ber Zukunft für nöthig hält, felbſt wenn fh der 
Componiſt Rreng an die Dichtung hatt, dennoch mit der Muſik gaͤnzlich verſchwindet, 
nicht eupfunden wird und nicht empfunden werden kann, glaube ich bei einer andern 
Gelegenheit (f. Neim in der Over) bewieſen zu haben. 


Man fiebt hieraus. daß die Over, wer auch alle vereinigten Künfte anf die rela⸗ 
tio voſltemmenſte Weiſe darin behandelt würden, bod nicht zum velfommtenften Kunfte 
wert Hinaufgebildet werden kann, benn feine Hauptrichtung geht anf Erregung des Ge⸗ 
fühle und der Sinnlichkelt, das höchite und edelſte Bedürfniß ded gebildeten Menichen 
aber, Erbebung des Geiſtes, findet verhältnißmäßig nur geringe Befriedigung. 


Angenommen aber, das erträumte Ideal der vollfommenen Bereinigung aller Künfte 
wäre wirklich herzuſtellen und bergeftellt,, fo würden doch die Menfchen fehlen, bie «8 
vollfommen zu genießen vermöcten. Kein Pudlicum als Ganges genommen, wird je- 
mals glelche Empfaͤnglichkelt und gleiche Kennerſchaft für alle Hünite defipen. Die Men 
ſchen bleiben in der Autunft neben Kunftfrennden jedenfalls and noch Miniſter, Rich⸗ 
ter, Raufleute, Soldaten u. ſ. w., müſſen, um bad zu werben, in der Jugend Stubien 
treiben, Später Ihre Hauptibätigfeit auf ihre Geſchäfte verwenden, und Lönnen deshalb 
unmöglich Kenner in allen Küniten werten. Und weil dieſes nicht möglich, und well 
Überhaupt wenige Menfhen zu allen Aünften gleiche Neigung baten, und weil ferner 
au Fein Menſch. und wenn er der Begabtefte, ein gleich großer ſchaffender Meifter in 
allen Künften gu werden vermag, find die Neigungen der geniehenden wie die Talente 
der produtirenden Meufchen geteilt worden, llebt der eine die Malerei und weniger 
oder gar nicht die uf, dat ber eine Genle für Maferei und wenig Talent ober gar 
keins für die Mufif, und werden folglich die Sonderkünfte fortbeitehen und ihre volle 
Berechtigung behalten, nicht blos bis zu einem gewiſſen Punkte im der Aukunft, ſondern 
in alle Zufunft hinein. 

Aber auch nad mehr vorausgefeht, es gäbe nämlich Menſchen von fo außerordent« 
ficher Bildung. daß fe für alle Künfte gleiche Neigung nud aleiches Verſtaͤndaiß befä« 
Gen, fie würden nicht fahtg fein, alle in einen Werte vereinigt mit gleicher Aufmerk⸗ 
famtelt und gleicher Gelſtebkraft zu erfaſſen. und Ihre Wirkung afethmäßig und vollkom⸗ 
men in bemfelben Momente zu empfinden und au genießen. Wird ein und derſelbe Menſch 
dem tiefen Gedanfen bed Dichters, der Wahrbelt und Schönheit des mufllalifchen Auss 
Mus, der vollkommen gemalten Tbeaterlandſchaft, In einem und temfelben Diemente 
gleiche Aufmerkiamfelt ſchenken und von jedem die rolle Wirkung erfabren können? 
Wird ulcht das eine, oder bad andere, oder das dritte u. ſ. iv. das Uebergewlcht bei 
Ihm erlangen, und Die Wirkung der andern auf Ihn fwäcen oder gang fähmen? ragt 
doch enze Empfindung nur bet elner Balletſcene, eb ihr Im Stande feld, beided, Tanz 
und Muſik mit gleicher Deutlichkeit zu emvfinden,, oder ch nicht eure Aufmerkſamkeit 
ſchon dabei dergeſtalt gethellt wird, daß ihr. entweder anf Die Tänger und Ihre Figuren 
vorzüglich merkend, die Muſit nur mit balbem Ohr hört, ober, auf bie Muſik vorgäg- 
Uch aufmerfend, die Tanzfigur nur mit halbem Ange fegt? 
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Selbſt alfo wenn das Zukunftsdrama in feiner denkbar vollfommenften Welfe here 
geftellt würde, würde ed aus den angeführten Gründen die vollkommenſte dramatifche 
Gattung niemals werben können, weil es Die vollkommenſte und allgemeinſte Kunſtwir⸗ 
ung beroorzubringen gar nicht im Stande if. Immer and Überall, wo mehrere Künfte 
zu einer Allgemeinwirkung verbunden find, wird eine dominiren, die andere ihr dienen, 
Diefen Grundfag muß fogar jeder Künftler In feinem Sonderwerke beobachten , einzelne 
Partien darin in Schatten ſtellen, um anderen mehr Licht zur geben, bie eine gefliffent» 
lich unvollkommener darftellen, um die andere vollfommener erfcheinen zu laſſen, kurz, 
mehrere einer zur Folie die nend behandeln, 

Und nehmen wir nur die Bereinigung der Dichtkunſt und Mufif in bem Sinne, 
wie die Zukunftslehre fie aufſtellt und in einigen Werken zu realiſtren verfucht Hat, in 
dem Sinne nämlich, dag die Muſik ſich der Poeſie conrdintren folle, fo find: zwar Einige 
aud mit dieſer Art dramatiſcher Muſik zufrieden, viele Undere aber auch nicht, Es 
wird immer eine große Anzahl Meufchen geben, weiche In der Oper den vollen Reiz der 
Muſik und des Gefanges genießen wollen; Daß aber Das auch in Verdindung mit einem 
vernünftigen Text geſchehen kann, fehen wir an Méhnl's „Joſeph in Egypten,“ Cheru⸗ 
bini's „Wafjerträger,” Beethoven's „Fidelio“ und mancher andern noch vor ber Lehre 
vom Zukunfisdrama erfihlenenen Oper, 

( Fliegende Blätter für Muſik“ Band 2, Heft 3.) 





Dur und Moll 


* Reipgig, Nurzwei Opernauffübrungen fanden im Monat Jull ſtatt: 
An En zufi ar und Zimmermann, von Lorping, am 6, Zult Aleſſandro Stradella, 
von Flotow. ‘ . 


Kirchenmuſik. Am 26, Jult Nachmittags halb 2 Uhr in der Thomastirhe Mos 
tete: „O du, der du bie Liebe Hill,” von Gade. „Nur die Kinſamkeit umfhattet,” 
von r öhneider. — An 27. Juli früh um 8 Uhr in der Nicolaikirche: KHymnus 
von Salteri. 


Aus Niga find die Herren Gapellmelfter Ott und Violontelliſt Markus zum Bes 
ſuch hier anmefend, 


* Das in Braun mein am 19... 20. und 21. Jull ftattgehabte sen ⸗ 
fe Hat einen ſehr glücklichen Verlauf gehabt, Won nah und fern hatten fich nicht 
allein die zu bem engeren Bunde der vereinigten norddeutſchen Riedertafeln gehörenden 
Bundesßräber in großer Anzahl eingefunden, fondern faft alle größeren Männergefang- 
vereime hatten Deputirte geſchickt, um die Glückwünſche zu dem 2öjäteigen Juhildum zu 
Überöringen. Im Ganzen waren über 1500 Sänger gegenwärtig, denen fi gegen 
500. Wilbde. d. b. Nichtfänger, angefchloffen hatten. Ais Glanzpunkt des Fefles wird 
das im der Aegidienkirche aufgeführte von Spohr dirigirte geiftliche Concert bezeichnet. 


::# Theodor Formes and Berlin gaftirt jept in Aachen, bei der Aufführung 
ber „Stunmen von Aantkei“ war dad There fo Hark befucht, daß viele Perſonen Feine 
Blilets erhalten Eonnten 


* ent das Preidausſchreiben ber Mannheimer Tonhalle wegen eines 
„S ttler Et lauges find fieben Preisbewerbungen eltigegangen, unter denen 
das Werk des Herrn V. &. Beder lu Würzburg den Preis erhielt, 


* Deyerbieer befindet fh gegenwärtig zur Kur in Spaa, — Jeunv Lind 
bat fich von Rortden nad Kiffingen begeben, " 


* Here Chr. Melrere,” der tafentvolle Diofongsllift und Carricaturenzelchner 
welcher in den letzten Jahren in Bonn lebte, iñ jest nach Emgland übergefiebeft md hat 
eine Stelle als Mufkichter on einem Suftitut angenommen, Gr wird dort für fein 
Zelchnertalent ficher viel neuen Stoff finden. 
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* Man fhreibt uns aus Bien: 

Bwei nene Opern werden einitubirk, welhe eigentlich auf keinem Revertoir 
eines dentfchen Dyerntheaters lauge fehlen follten: Gluck „Iobigenie” nnd Gherubint's 
Eaſſerira ger.“ Namentlich freuen fid die Wiener Mufiffcennde baräber, dap man nach 
zwei Decennien elnmat wieber zu Gluck greift md damit wenigftend den Minen zeint, 
den Unforberungen eines guten Geſchmacks Nerhnung gu tragen, Es wäre allerdings 
u wänfhen, daß wir die „Iohigente“ beffer beſe zen fonnten; Iobigente — Tietjens, 

weft — Er dt!) Thoas — Dufhntp laſfen vieted au wünfhen übrig; aber wenn man 
fo fange feine Glug ſche Dver gebört bat, If fie felbft mit einer mittelmäßigen Beſe— 
Bas och willfomnen. Under als Dylabes wird indeſſen gauz am Plape jein. Möge 
& die Direction durch De geringe Theilnahme, Die das große Publicum jedenfall 
ber Over zeigen wird. nicht abhalten faflen, fe fortmäbrend auf dem Repertoir zu er» 
balten! Riotom’s „Martha” und Gluck's „Ipblgenie follten niemald ganz aus dem 
Gedähtuiß der Leute kommen, 


® Das Salzburger, Mozart-FeſteComit« bat an die @efellfchaft der 
Mufitfeennde In Bien die Auffordernng geſtellt. fich an dem Mozart ⸗Feſte auf jede mög« 
Ude Belfe au beibelfigen. Im Molge deffen wendet Ad bie Befelibaft an die zablrei» 
chen Sänger und Juſtrumentaliſten Wiens, um fle zut Mitniskeng zu vermögen. Wenn 
der Bunfch, fi bei dem Mozart-ifefte zu betbeiltgen, mie er fellte. unter den Wiener 
Maſitanien um A greift. fo wird eine anftändige Anzahl Mitwirkender zu Tag füm« 
m denn in feiner Gtabt der Welt giebt es fo viele geheime mufltaltiche Verbrecher 
wie in Bien. 


% Der Gapellmeifter am Overntbeater Herr Stinrich Effer wird 
fih in kurzet Zeit vermählen und man fpricht bereit davon, daß einer feiner Goflegen 
dieb Zeifptel nachzuahmen gebenft. 


* Herr Ste, unfer ebemaliger Teneritt. glänzt in Prag ala „Minnes 
fänger.“ (Vermuthlich wirb der „Ttovatore“ wen Nerdi, ind Deutſche überfegt. ſo hei⸗ 
ben.) Rreänze und Blumen foll es auf ben gfüdtibeu Herrn Steger regnen. während 
er nad) feiner Anficht in Wien unter Herrn Cornets Dircetion fortwaͤhlend cine Dor⸗ 
nenkrone trug. 

a Dieungarifche Geſellſchaft bat im Joſtfeſtaͤdter Theater ihre Vorſtel⸗ 
— gefhlofen uud ſeht diefe lben tn Ihrater an der Wien fort, mo jetzt drei ungas 
rifhe Opern zur Aufführung fommen follen: HBunvady Laplo.” „Ita und „Kunol.” 

rau Kolofy, ga Ernft und Gere SJekelfalufy werden ſich fpäter an ber Oper betbel« 
gen. Man iR febr gefpannt auf bie ungarlſchen Dyern. 

% Sinnor Garrion, ber Zenorift ber ttalientfchen Oper, bat in Peſth geſun⸗ 
gen umd Furore gemacht. 


% Stau Hermann Eyiilagb iR bier in Wien als Fidello anfgerreten und bat 
Ir Stannen Üller. welche fie und ihre Peiflungen fennen. Anfangs fo gut ſich ibrer 
ufgabe entienipt, dah ihr en Sturm von Brifal wurde ; in ber Helge eringmten aber 
{re Mittel, mit welden fle fehr werihmenderifh umgegangen mar. Gpätere Borflel« 
tungen önnten diefe Unebenbeiten ausgleichen und bas Aeperteit der Frau Cuaillagh 
um eine ſehr koſtbare Perle bereichern. 


* Bieshaden, Mitte Juli. Obgleich die Satfon fhon vorgeihritten and Die Stadt 

mit Fremden Überfällt iR, fo find wir bis jept mit jenen Gonierten fo zlemlich verfchent 
eblieben. welche font jeden Kreitag In einem Meedentfpredienben Saale des KAurbau⸗ 
86 eim verbältnifimäßtges Mublieum verfanmein. Goncerte, welche gewohnlich von durch⸗ 
relfenden Birtuofen aller Grade veranftaltet werden, und worin man gegen die ühtiche 
Genteibution In rbeinifcher Währung mit einen Speiſezettel voll mufifalliher Berichte 
frantirt wird, welche fih ſelten über die Befhmactofigkeit orbinäter Ealeutlche erhe⸗ 
ben. Bleugtemps, Anbinftein, Köder: waren jeder ein paar Tage bier, wollten aber, 
ober fonnten wicht folelen. Cingg ein Aräulein Schmig, welche fih auf der Arie 
daburch empfahl, daß fie „nach Paris geben wolle,“ lieh fih in einer Eoirde hören. 
Programm vermochte und ſedoch nicht zum Gntfhlufie, ibren Leitungen Bebör 

h ſchenken. Präulein Michal fol bei Vorbereitung eines Koncertes auf Htndernifle ge: 
Ben fin. was wir nur bedauern können. Im Ganzen genommen find bie Bixtuofen 
weientllh auf Die Fremden angemlefen. Die Thellnabme für fie und ihre Lelſtungen 
verringert fd unter den Giefigen Kinwobnern namentlich amd durch den Freguenten Ar» 
fuch auter Soltden für Kammermufit, beren Im lepten Winter wieher ſecht ſtattfanden 
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und worin 5 Quartette von Beethoven Cdarıınter dad Harfenquartett und Amoll Op: 132). 
1 von Cherubini, 4 von Haydn (darunter das Kalferquartett), 1 von Mendelsſohn, 5 
yon Mozart, 1 von Schubert und 1 von Spohr zur Aufführung kamen. Die Beran- 
Halter diefer Soirden waren Baldeneker (Concerimelfter, erſte Violine), Fiſcher jun. 
(zweite Violine), Hagen (Gavellmeifter, Vlola) und Grimm, (Biofoncel) Den ſoli— 
den Beftrebungen diefer tätigen Künstler iſt nur der befte Fortgang zu wänfden. — 
In Kolge des Abfebens der Frau Herzogin Mutter Ift bie Bühne 14 Tage lang ges 
ſchloſſen. Die einzigen hervnrragenden Gaftfoiele, welche felt dem Beginne der Som⸗ 
merfalfon in der Oper Statt hatten, waren das des Baritoniften Ber und das ber 
Zrau Laszlo⸗Doria vom Hoftheater zu Darmſtadt. Im Uebrigen fehlt e8 an Thenter- 
notabilitäten jeder Zone und jeden Hannes hierſelbſt keineswegs, und wenn au ſolche 
daxunter find, welche die Kur brauchen, fo mangelt ed noch weniger an folhen, die die⸗ 
felbe nicht brauchen, . 

% Bei dem hereitd erwähnten Sän agrfehe in St, Ballen erhielten nach dem 
Hauptconeert die gefrönten Preife im Bolkögefangt Die Vereine von Wyl, von Rollen 


und Atfteten; im Kunftgefang: die Vereine von Bafel und Zürich. Die Leitung des 


Haupteoncerts hatte der Muſikdirector Bogler. 

* Zn Copenhagen lich ſich der Bianift Door aus Wien mit großem Beifall 
hören. Obwohl er in der bereits vorgerückten und deshalb fir Concerte ungünftigeren 
Fahreszeit anlangte, vermochte er ſich dennoch; durch feine gedlegenen Leiftungen die un— 
etbeilte Anerfenuumg aler Kenner und Muſikfreunde zu erwerben; fein Programm bes 
and meiſtens ans gediegenen Werken, nameutlich war es Schumann, den er wieder 
boft vorführte, 

* Eine eoloffale Orgel, In dem Atelier der Herren Merlin, Schüge und 
Comp. in Brüffel, ben größten jeßt befannten Orgelhaugeſchäft, wird in nächſter 
Zukunft der Bau einer coloffalen Orgel für die Kathedrale zu Murcia iu Spanien volle 
endet. Nach der Befchreibung des Hern Fetis pere In der „Gazette musicale de 
Paris“ ſoll fie alle bekannten Orgeln bet weitem übertreffen und, ſich unter andern 
durch bie auf einer neuen Erfindung beruhende felchte Spielart, welche der eines Flü⸗ 
geld gang gleich it, befonders auszeichnen. Ste hat 64 Regifter, 4 Manuagle, ein Pes 
dal von 2 Detaven nud iſt felbftredend ein 32 Fuß. Das Pedal betreffend, fo würde 
man bet Ausführung Sch. Bach’fcher Gompoftionen mit den 2 Detaven doch biäwele 
ten in Verlegenheit gerathen. Vermuthlich aber werden fich die Organiften der Kathe— 
drale zu Murcia in Spanien vorlänfig noch nicht viel mit Sch. Bach zu schaffen machen, 

* In Paris in der großen Oper hat der Tenor Nenard einen mäßigen Erfolg 
gehabt und fein Engagement wird ais eine nüßfiche Acquiſition bezeichnet. Als Hero 
dinand tn der „Kavoritin“ trat ein Herr Julien Reynold auf, ohue zu genügen. - 

% Kräulein Iohanna Wagner tft In London in Noſſini's „Tancreb" aufs 
getreten, Scheint jedoch In der Wahl diefer Mofle einen mindeftens eben fo großen Miß- 

riff als kürzlich in der von „Lucrezia Borgia“ gemacht zu haben. Die Kritit Jäßt zwar 
ihrer drantatifchen Darftelungsnabe volle Gerechtigkeit widerfahren,, äußert fich jedoch 
zlemtich unfrenndlich über die Stimmittel der Künftlerin, die bis jeht nur als Nomeo 
durchgreifen konnte. 

* Novitäten ber Ichten Woche. Die Sommernächte, ſechs Geſäuge von Th. 
Gauthier (ind Deutſche Übertragen von P. Cornelius) compontrt für eine Stimme mit 
Begleitung von Meinem Orchefter oder Planoforte yon Hector Berlioz, Op. 7, Par 
titın und Ctavterauszug. — Ouverture zer Oper „Raul“ für Orchefter von L. Spohr, 
Partitur, — Große Sonate für Pianoforte und Violine von Bernhard Scholz, 
Op. 8. — La Separation, Melodie dramatique de Rossini, Franseription-R&verio 
poar. Piano par W. Krüger, Op. 51. 

* Mozjartbitd, In der Runitanftalt des Herrn B. Höfel in Salzburg iſt ein 
ſehr falungener Slahlſtich erſchienen nach dem Bilde von Santa Croze, weiches Mozart 
und ſeine Schweiter Maria Anna am Ciavier darftellt und den Vater Mozarts, der das 
Spiel der Geſchwiſter die Biofine In der hand, überwacht. Der anſprechende Gegen⸗ 
ftand und, bie gelungene Ausführung bed Stiches machen das Blatt allen Verehrern 
Mozarts ficher zu einer willfommenen Erſche iunng. 

* In Bresian farb am 26. Juli der Director des dortigen Stadttheaters und 
frühere Redacteur der Breslauer Zeitung Herr Dr. Zofeyh Nimbs Im Aiter von BI 
Sm Seit 1853 war er-mit Der rühmlich befannten Sängerin Frau Fifcher⸗NRimbs 
verbeitatget, weiche er nun als Witwe hinterläßt. . 
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Ankündigungen. 


In der Heinrichshoten’schet Musikalienhandlung in Mag- 
deburg ist erschienen: 


Beschnitt, J., Der Harz das Herz, von A. Conradi, f. 1 St. m. Pfte, 7$ Ngr. 

Burchard, €C., Volkslieder u. (resänge 1. Sopr., Alt, Tenor u. Bass, Heft, 2. 
No. 6-8. Part. u. Stimmen, 15 Ngr, 

Chwatal, F. X, Op. 7“. Famiſien Tanz-Frenden. Sammlung leichter Tänze 
f. Pfte. zu 4 Händen Liefl. 2. No. »- 12. 15 Ngr. 

— — Op. 123, Lieder-Transcriptionen ſ. Pfte. No. 3. Thüringer Volkslied, Ach 
wie ist's möglich dann. 10 Ngr. 

— — Op. 124. No. 4. Thüringer Galop f. Plte. 5 Ngr. 

— — Op. 125. Blumenkörbehen. Kleine ansprechende Tonstüche über beliebte 
Melodien f, Pfie, Heft 1, 2. a 12 Ngr. 

Held, A., Op. 21. Esmeralda-(ialop f. Pfie, 5 Ner. 

— — 09.29. N0.1. Polka ub. das Volkslied: Ruck, Mädle, rack, f. Pfe. 5 Ngr, 
No. 2, Champagner-Galop m. Pfle. 5 Ngr. | u 

Kühn, A, Or rt. Leichte Fantasien über beliebte Yolkslieder für Violine mit 

ite. 10 Nar. 

Leo, Auguste, Op. 3. Sechs Gesäuge f. 1 St. m, Pfe, Lief. \, 2, à 10 Ngr. 

Liederhalle. Sammlung auserlesener Lieder und Gesänge für 1 St. m. Pie, 
List. 7. No. 50— 4. 15 Ngr. 

Mozart, W. A. Önverturen 1, Pile. zu 4 Händen von F. X. Ghwatal. No. G. 
Die Zauberflöte. 10 Ngr. 

Nicolal, ©., Zwei Duette f. Sopran und Bass m. Pftie. Op. 2. Wenn san des 
Abends reine Purpurröthe. Op. 23. Rastlose Liebe: Dem Schnee, dem Re- 
gen. 15 Ngr. 

Schoettler, A., In den Bergen 12 leichte Original-Gompositionen f. Pie 25Ngr. 

Schulz, F. A., Op. 52. Die beliebtesten Volksweisen, Tänze u. Märsche ver- 
schiedever Nationen arr. ſ. Plle. zu 4 Hünden, Lieſ. 1, 2, & 10 Ngr. 

Schulz-Weyda, 3., Op. 43. Alpenblümchen. Liederfautasten in Ländlerforu 
ſ. Pte, Lief. 2. 10 Near. 

— — Op. 48. Arlequinaden-Polka f. Pte. 5 Ngr. 

Sering, E. W., Op. 29, Preussische Kron- u. Vaterlandslieder f. dstimmigen 
Männergesang. 7, Ner. 

Sieber, F‘, Up. 23. Drei Gesänge f. Bass m, Pfte. 15 Ngr. , 

— or 51. Lied der Vöglein von E. Schulze, Duett f, Sopr. u. Alt mit PRe. 

gr. 








— — Die Schule der Weläufigkeit für Sänger and Sängerin jeder Siimmklasse, 
Zugleich als Vorschule zu den 100 Voralisen u. Solleggien, Op. 42, Abth. I. 
1 Thir. 15 Ngr. Op. 43, Abth. 2. 1 Tlir. 20 Ngr. 

Taubert, W., Op. 111. Fesiouvertare f. Pfle. zu 4 Händen. 2 Thir, 

Weidt, H., Öp. 35. Drei Gesänge f. I St. mit Pfie. 10 Ngr. 


wird ein erster Klappenkornist «der erster Trompeter, 


Nähere Auskunlt ertheilt 


, Hi. Böhme, 


Musikmeister des Königl. Hanna. 3. feicht. Bat. 
in Münden. " 








360 Sigsale. B 











Im Verlage von Fr, Kistner in Leipzig erschienen von 


fr. Rafkörenner 


folgende Compositionen : 


Op. 34. Essais sur difförens Caractöres p. Piano. No. 1, 2. & 20 Ner, 

©p. 352. Grande Sonate p. Piano, 25 Ngr. 

Op. 35b. Trois Pitces faciles p. Piano a 4 Mains, 15 Ner. 

©p. 36. Elögie harmonique p, Piano, 15 Ngr. 

Op. 32. Neuvitme Fantaisie sur V’Air: „Roy’s Wile,“ p, Piano, 15 Agr. 

©p. 38, Valse de l’Opera: Don Juan, de W. A. Mozart, variee p. Piano. 15Ngr, 

Op. 40, Denx Valses militaires ou Marches APas redoubl& p. Piano & 4 Ms. 10Ngr, 

Op. 4%. Sonate (pour la Main ganche principale) P. Piano. 25 Ngr. 

Op. 43. „Taly! ho!“ La hasse au. Renard. Rondeau ponr Piano, 15 Ngr. 

Op. 44. Barcarolfe vöndtlenne varice pn, Piano. 20 Ngr. J 

Op. 45. Rondoau alla Polacea p. Piano. 15 Ngr. 

Op. 46. La Solitude. Rondeau p. Piano. 10 Ngr. 

Op. 48. Grande Sonate (dedide & L. Cherubini) . Piano. 25 Ngr, 

Op. 50. Dixieme Fantaisie sur PAir: „The last Rose,‘‘ p. Piano. 15 Ngr, 

©p. 51. Sir varie p. Piano. 125 Ngr. J 

Op. 52. Introduction et Rondo p. Piano. 10 Ner. 

Op. 53. Onzieine Fantaisie sur Pate: „Rule Britannia,‘ p. Plano.’15 Ngr, 

Op. 54. Trois Andante p. Piano. 127 Ngr. 

Op. 55. Polonaise brillante p. Piano. 10 Nr. 

©p. 56. Grande Sonate (dedide à la Memoire de J. Haydn) p. Piano, 25 Ngr. 

-0p: 32. „Din, din.‘ Introduction et Rondeau sur le Duo favori de l'Opéra: Les 
Noces de Figaro, de W. A. Mozart, p. Piano. 20 Ngr. ' 

Op. 59. Rondeau pastoral p. Piano. 15 Ner. 

Op. 60. Douziene Fantaisie sur P’Air: „W’ere a noddin,““ p. Piano. 15 Ngr, 

Op: 82. Rondezu_militaire p. Piano, 20 Nr. 

Op. 63. Grande Valse p. Piano et Flüte, Io Ner. 

Op. 6+. Treizieme Fantaiste sur l’Air: ‚Auld lang syne,‘“ p. Piano. 15 Ngr. 

‚ ©p. 65. Rondeau sur un Duo favori de R. Bishop, p. Piano. 10: Ngr, 

Op. 66. Gage W’Amitie, Grand Rondeau p. Piano ar. Orchestre, 1Thlr,25 Ngr. 

- Le meme p. Piano senl, 25 Ngr. 

Op. 67. Rondean villageois p, Piano. 15 Ngr. 

©p. 68. Efusio musica. Grande Fantaisie (dediee & H. Catel) p. Piano. 25Ngr. 

Op. 69. Impromptu, Variations sur un Thöme irlandois p. Piano, 25 Ngr, 

Op. 20. Les Üharmes de Berlin. Grand Rondeau brillant p. Piano senl. Nouv. 
Edition revne et corrigde par l’Autenr. 20 Ngr, 

Op. 24. Variations brillantes avec Introduction &t Finale sur des Thames de 
PÖpetra: Der Freischütz, de C, M. de Weber, (oxdentées par P’Antenr dans 
ses Concerts & Berlin, Vienne et Londres) p. Piano. 20 Ngr. 

Op. 72. Fantaisie et grandes Variations sur un Thöme deossais p. Plano. Nowv- 
Edition revae et corrigee par l’Auteur. 25 Ngr. . 

Op. 23. Les Charmes de la Valse (8 Valses) p. Piano, 10 Ngr, 





Mit Eigeuthumsrecht erscheint bei wir: 


Dancla, Charles, Collection de Duos faciles ot 
brillants ponr Piano et Violon. No. 6: i Puritani, de 
V. Bellini, j 
©. M. Peters, 
Bureau de Masigqne in Leipzig- 
*8 Ausgegeben am 31. Jull. 
wu. Verlag oo Bartholf ſen in Loipzig. 
. Reit son Friedrich Andrea in Leipzig. 
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Nachruf an Robert Schumann. 


Seftern Abends gaben wir Mobert Schumann das Irpte Beleite! — 

Die jungen Sängerbrüder der Concordia trugen ben einfachen Sarg, welchen ein 
Rorbeerkrang [hmidte. Joachim, Brahms und Dieterih. tie ihm im Leben fo nabe 
geftanden, gingen voran, der Beiltliche folgte, neben ibm der Bürgermeifter von Bonn, 
dem fi eine bedeutende Anzahl wärdiger Männer angefchlofien. Felerlich erlangen 
bie Töne erzener Inftruniente, erzener Melodien, jener Ghoräte, bie nun ſchon durch 
Jahrhunderte fo mande Freude, fü vieles Reid verklären. Frierlich bewegte fi der 
Bug durch die Straßen Bonus, deiten Ginwohner ibm mit theilnehmenden Bilden zu 
folgen ſchienen. Auf dem Friedhoft angelangt, bildene ih ein Areit um das effene 
Grab. Hinab ward der Sarg gefentt — amd den Dichten Reiben fhläpfte bier und da 
eine zarte Franengeſtalt hervor und lieh einen Strauß, einen Kranz ihren Händen ent» 
gleiten auf den Sarg in ber Tieft — et dauerte wicht Fänger, als man eine Thräne 
weint, Herr Paſtor Wiesmann aber ergriff eine Schaufel vol Erde und warf fie hin⸗ 
ab, und fprach die alten, gefefleten Worte; „Bon der Erde bit Du fommen, zu Grde 
mußt du werden,“ umd betete. Lind darauf ſprach er ernſte Werte über die Gaben und 
Shtdfaie des Derewigten, und Die Sänger der Goncordia fangen ein webmütbig Lieb. 
Und wieder ertönte eine feierliche Choralweiſe — nad wir nahmen Jeder eine Hand 
voll Erde und warfen ſie hinab — eine legte, arme, Balte Liebesgabe! Unterdeſſen war 
die Sonne hinabgeſunken, und Alles löfte fich auf in unbeſtimmte Maſſen und Schat ⸗ 
ten — und bie Menge, welche noch eben zuſammengehalten geisefen war von elften ges 
melnſchaftlichen Gegenſtande Ihres Antbeils. zerſtreute ſich — mie ja Alles ſchnell and 
einander faͤllt, wo die bindende Kraft zu wirken aufgehört. mo der geflaltende Kern der 
Vernichtung auheimgefallen. Armer Schumann! 
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Und doch durften einſt Könige did; beneiden! Du beherrſchteſt mit einem goldenen 
Scepter eine herrlich tönende Welt, und ſchufſt und wirkteſt darin mit Kraft und Frei⸗ 
heit. Und ‚viele der Beſten fhloffen ſich dir an, gaben fih dir bin, begeifterten dich 
durch ihre Begeifterung und lohnten dir durch bie tiefſte Neigung. Und welch eine 
Liebe ſchmückte dein Leben! Gin Weib, angethan mit der Strahlenkrone ded Genius, 
Rand dir zur Seite, und du warſt ihr wie der Tochter ber Vater und wie der Braut 
der Bräutigam und wie dem Jünger der Meifter und wie dem Glaͤubigen der Heilige, 
Und als fie nit mehr an deiner Seite fein und von deinen Wegen jedes Steinchen 
entfernen durfte, da fühlteft du mitten in Träumen und Leiden aus ber Ferne ihre fchüs 
tende Hand, und als der Eugel des Tobes Mitleiden mit dir hatte und ſich beiner ger 
ängftigten Seefe nahte, um ihr wieder zu Licht und zu Freiheit zu verhelfen, da begeg⸗ 
nete In den letzten Stunden dein Blick dem ihren, und liebeverklärt zug dein müber 
Getit von binnen. 

Dein müder Geift! Zu viel hatteft du Ihm abverlangt. Mas in geweihter Stunde 
dem dankbar Empfangenden zu Theil werden mag, das forderteit du ald ein Recht je 
den Augenblickes. Und wie in den Orangen-Hainen Italiens in ſtets ſich drängender 
Ueppigkeit Blüthen und Früchte an demfelben Zweige praugen, fo follte deln Gentus 
in ununterbrochenem Ketmen und Blühen und Reifen feine goldenen Aepfel dir zu Fü— 
Gen fegen. Lange gehorchte er willig, — und wer vermöchte zu fagen, wie er fi mit 
dir entzweite? Ad, vieleicht war es nur ein kurzes Schmollen, wie es ja zwiſchen ben 
beiten Freunden vorkommt, und unr unferen blöden Augen erſchien es wie ein Zerwürf⸗ 
niß, und Ihr feld wieder im beften Einvernehmen und lächelt über alles, was wir hier 
von Euch ſprechen, und fächelt milde und verzeiht es und! 


Aber ich fürchte fein Lächeln niederer oder höherer Beifter, Heber Schumann, wenn 
id) von der Hoheit deines Strebens ſpreche, und von feiner Wahrhaftigkeit und Treut. 
Du warſt ein echter Künſtler, und was darin liegt von kräftlgem, unbeſtechlichem Wol- 
len, von hingebender Thätigfeit, von ausharreudem Muthe, das wifjen nicht Viele. Lind 
du warſt milde und gut — und gerecht gegen Andere, fuweit es zu fein einem fterblichen 
Menschen verliehen if, Aus deinen Melodien ſchimmert die Anmuth einer holden Seele, 
ſtrahlt die Wärne eines Tiebenden Herzens. Stille ſaßeſt du da und horchteſt dem Wo— 
gen und Tönen und Fluthen in deinem Innern, und af den wunderfamen Garmonien, 
die da lebten wie bie Blumen anf bem Grunde des Meeres — aber den Einflüſterun⸗ 
gen kleinlicher Eitelkelt, die allzu ft mit Melodien und Accorden zufammenfunnten in 
der Seele des Tonkünſtlers, denen gabft du Fein Gehör —, fie fuchten dich auch wohl 
gar nicht helm; denn fie wußten, es war verlorene Mühe! j 


Aber deine Werfe find dir zu deko fchönerem Schmude geworden, und werden dei⸗ 
nen Namen beffer zieren, als verlkehene Auszeichnungen es je zu thun vermocht. Um 
die Grabesſtätte, welche die Stadt Bonn auf ihrem ſchönen, an großen Erinnerungen 
reichen Friedhofe dir ausgeſucht, ſind fünf junge Platanen gepflanzt. Die Schatten 
fulle, die fie in ſpaͤten Jahren um deinen Grabeshfigef verbreiten werden, ſei das Bild 
von der Wirkung. deiner Schöpfungen. Und du ruhe jept, treffficher Meifter, wenn 
Ruhe uufterblichen Beiftern beſchleden, und freue dich des vielen Guten und Schönen, 
dad du geſchaffen in Morten und in Tönen, und aller Liebe umd Verehrung freue dich, 
bie Dir da DIÜhE in fo viefen Hergen im großen deutfchen Waterfande! 

Köln. 1. Auguſt 1866, Ferdinand Hiller. 

Abin. Beitg.) 
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Die Dper in Wien. 


Die Wleder⸗Aufnabme des „Wafferiräger* von Eherubini konnte unmöglich bochge- 
fpannte Erwartungen erwesten, Die Muſik iſt bekannt, der Geſchmack der großen Maſſe 
der Dpernbeſucher gleichfalls. Diefe Muſit und dieien Geſchmack unter einen Hut zu 
bringen. dürfte zu den grönten Schwicrigfeiten gehören, mit deren Beberwindung ſich 
ein Sterblicher befaſſen köunte. Genug, daß der „Waſſerträger“ nicht ausgeziicht 
wurde, daß die Lente nicht in Menge davonlitfen, ſondein fid die Oper mit jener ehr⸗ 
erbietigen Andacht anhörten, die zwar eine gang äußerliche ilt, aber Doc von einer ger 
wiffen Pietät gegen beſtehende Autoritäten zeugt, 

Herr Bert war in feiner danfharen Partle ganz ar felnem Pape, ſang ſchön und 
wurde dafür mit Beifall wahrhaft überſchüttet. Was den geiprodenen Dialog ande 
langt, fo hat er eine großartige Aufunft, chen ans dem runde, weil jeder Schritt 
aus dem Mifäre ber Gegenwart ein großer Gewiun iR. Uebrigens fieht fih Herr Bed 
bierin von feinen Goflegen redlich und getreulich unterftäpt. Es ift einmal eine feſiſte⸗ 
hende Sache, fo feſt wie das Factum, daß ber Straßburger Munſter eine Kirche iſt, 
daß man im Kaͤrnthnerthot Theater nicht ſprechen kaun. Man fingt und damit Baſta. 
Für Sprechen und Spielen if das Burgtheater ba; wer alſo Luft bat, derlei zu feben, 
ber darf nicht in das Opernhaus gehen — Voi che entrate lasciate ogni speranza. 

Fräulein Caßh als Conſtanzt wirkte mit ihrer ſchönen Stimme ſehr anſprechend 
und erwertte den lebhaften Wunſch. dieſes fehöne Material einmal ordentlich geſchult gu 
bören, Ohne eine regelmäßige Bildung der Stimme reiht man felbit mit dem größten 
Fleiß ulcht welt. Die übrigen Sänger verdarben nichts nnd baben bekanntlich ſecun⸗ 
däre, fehr undanfbare Parthlen. Chor und Orchefter unter Eſſer's Leitung waren 
vortrefflich. 

Herr Cornet fol den Willen haben, In dieſem Jahre ſteben neue Opern und Repri⸗ 
fen zu bringen; wir ſagen alſo mit Cabpar „Fine!“ wurden aber im Grunde lieber 
nur ſechs neue Opern (jedoch Die ſechs ſicherlich) gehört baben, weit befanntlih „fecfe 
treffen, ſieben äffen.“ Tod an all das ſoll ja eigentlich ein frommer Waidmann nicht 
glauben. 

Man ſoll überhaupt fo wenig als möglich von der oberſten Leitung der Opern 
bühne glauben. Da geben die Beute in Salazburg ein Mogart-Jubelfeit und laden alle 
Belt, namentltd Künftter dazu ein. Von den größeren deutſchen Spernbäbnen fendet 
jedes Orchefter einige Mitglieder zur Verbertlihung des alten, unvergehlichen Bolfganı 
Amadeus, der auch „ein Biſſel was“ für die Oper getban bat bei feinen Lebzeiten. 
‚ Defterreich und defien Metrovole, die fih auf ihren Mufiffinn ungebeure Stüde zu gute 
thut, fohten bei folder Gelegenheit aus Ghränden, welche auch für ben flachſten Kopf 
nahe liegen, ſich In beſonderer Glorle zeigen, und wäre es nur deshalb, weit Mozart 
ein Defterreicher geivefen iſt. Dlünden, Berlin uud viele dentiche Siädte fenden alfe 
Dreier Mitglieder nach Salzburg, wir Fönnten’s lelcht tbun, denn wir haben deren 
hinlan glich; wir thun's aber nicht. Warum? Man glebt den Leuten keinen Urlaub, 
weil — — ja, ein Grund iſt eigentlich nicht zu finden z vermuthlich aber: Juſt nid 
Die Salzburger werden Augen machen, wenn von dem Wiener Hof-Operntheater Nies 
mand kommt! Sie werden ſtaunen Aber die Leichtigkeit, mit der ſich Die Wiener Thea 
tere Direstion ter ale Midfichten der Pletät und der Dankbarkeit gegen einen der groß · 
ten Getſter unferer Nation binansiept. Ja! Ja! Wir brauchen Euren alten zopfigen 
Mozart nicht mehr, und nach dem Geſchrei der fogenannten Künftler und bem Geſchmiere 
der Journalt fragen wir vicht, denn mir ſiehen feſt wie die Cichen anf nuſerm Poſten 
und verachten ben Alatſch der ſogenaunten dffentlichen Meinung! 
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Es ift ſehr Schade, bag man in dieſe und ähnliche Fragen nicht näher eingehen, 
das Kind oder eigentlich Die Männer nicht beim rechten Namen nennen Tann, welche fich 
um gewiffe Dinge fo verdient machen, Aber es würde daraus ein Lärm und Skandal 
entftehen, welchem Schveiber dieſes entſchieden und prinzipiell feind iſt. Daß aber ets 
was fauf ift in dieſer Richtung, wird jedermann klar, der einen Blick in Verhältniſſe 
wirft, in welchen die feitenden Organe nicht nur Repräſentation, fondern auch Kunſtſinn, 
Geſchmack und äſthetiſche Bildung haben follten. 








Dur und Moll. 


3 Leipzig. Kirchenmuſik. An 2. Aug. Nachmittag halb 2 Uhr in der Tho— 
maskirche Motette: „Ich und mein Haus,” von Hauptmann. „Wenn In lekten Abend: 
ſtrahl,“ von Mendelsſohn. Am 3. Aug. früh 8 Uhr: Hymuus von Mozart, 


Herr Siegfried Saloman uud feine Gattin (Henriette Niffen) find bier ange⸗ 
langt, fie beabfichtigen den bevorftehenden Winter in Deutfchland zugubringen, wo Frau 
Saloman in Concerten zu fingen gedenkt. 


% Dan fhreibt und and Elberfeld: Herr van Eycken, welcher regelmä⸗- 
Big in felnen aller vierzehn Tage flaktfindenden Orgelvorträgen die gediegenſten und bes 
Ren Orgelcompoſitionen after wie neuer Zeit dem hleſigen Publicum vorführt, verauſtal⸗ 
tete am 28. Juli, als am Todedtage Joh. Seh. Bach's, eine Gedächtnißfeier, bet 
welcher ex nur Drgelcompofitionen dieſes Großmeiſters ſpielte, und durch deren nielfters 
Then Bortrag das zahlreich verfammelte Vublicum wahrhaft erbaute und erquidtte, 
Unter ben vorgefragenen Werfen heben wir beſonders die große Gmoll Fuge, die Too- 
eata {n Edar, wie auch die Edur-Zuge ans dem wohltemperixten Clavler hervor, welche 
von Herrn dan Eycken fir Die Orgel übertragen If. 


* In Eöln giebt der Mufifdirector Wievrecht ans Berlin Militair-Con-— 
certe, zu denen er die Mufikcorps von vier dort Rehenden Regimentern vereinigt, (Eins 
derſelben, zum Beften des Dombaues, wurde auf dem Rranfenplap am Fuße des Dos 
med ſelbſt aufgeführt und trug dem Dombaufonds gegen 400 Thaler ein. 


X Die Wiedereröffnung bes Stadttheaters in Hanburg bat aut 
1; Zranſt ſtattgefunden, die erſte Opernaufführnng war am 2. Ang. Wagner's „Tann⸗ 
ufer.“ 


* Zu Berfin werden bie Opernvorſtellungen am 7. Aug, mit „Oberon” wies 
ber beginnen, Fräulein Carl vom Theater In Königsberg wird afa Resta gaftiren. 


% Der Geuergllutendant der königlichen Schauſpiele, Herr v. Hälfer in Bers 
Lin, bat foeben in feiner Eigenſchaft al8 Generafdivertor der Alterverfor ungbgeſellſchaft 
fr deutſche Theatermitglieder das jept vollendete Statut zur Kenntniß eraligen Der 
fonen gebracht, welche lid um die Unftalt durd Beiträge zum Stiftungsfonds verdient 

emacht haben, Das Statut in feiner jetzt vorliegenden Geftaft Ift von Herrn d. Hl 
en, dem Hofrath 2, Schneider (Borlefer des Königs), dem Kammergerihtöraih v. Drys 
galstt, dem ae Bleſſon, den Bankier Opvenfeld und dem ZThenterdirector Wallner 
vollzogen. Rach diefem Entwurf wird bie Alterverſorgungtkanſtalt nach dem Veifpiel 
anderer Berficherungsanftalten, wie Concordia, Colonia zc., a8 eine türgere Bezeichnung 
bie Birma „Berfeverantia" annehmen. MB Zwed der Auftalt giebt die @inleitung zum 
a an: „Sie foll das gauze producirende und bauftelende Perfonal der dentſchen 
Bühnen dich eine Erbverbtüdernung, bet welcher Alle gleiche Wortheife haben, In ben 
Stand ſetzen ganz unabhängig von irgend einer Gnuſt oder Bevorpugung, ſich eine for« 
genfteie Syifteng zu bexeiten, wein daffelbe die ihm gebotenen Borthelfe mit moralifcher 
Kraft und Ausdauer zw drauchen bemüht if.“ Bom 15. Auguf an beginnt die Schluß⸗ 
berathung Über das Statut: (a wird fodanı die ſtaatliche Benehmigung nachgeſucht 
und dle Wirkſamteit der Anftaft demnächſt mit dem 1. Sum. 1857 eröffuet werden. Das 
galt —R Feekei em Belt 7— une meiden Bi Erträge der au Ihren 

ortellungen, beläuft fld auf 7420 Thlr. jedoch da 

Hofburgthenter in Wien allein 1193 Sr a an hat, bir., mogu dedo® 
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* Die junge Gräfin Rofſi, die ih mit ihrem Vater gegenwärtig in Wilbelme« 
bad bei — befindet, iſt, wie dem Frankf. Journ.” geichrieben wird, im Befipe 
einer fehr fdiönen Stimme und erinnert durch Ihren Geſang gang an Ihre uoch im friſche⸗ 
ften Andenken ſtehende berihmmte Mutter. 


* Zu Rudofftadt wurde am 3. Aug. unter der Leitung des in Thüringen ale 
tlichtiger und Ärchfamer Muſiter bekannten Hofmuſikus von Roda „das Winzerleren“ 
von Julind Beder nad einem Zwifhenranme von zwei Jahren wicherbolt aufgeführt, 
diedmal aber im Freien, in einen fchönen, bereich erleuchteren arten, begünitigt vum 
dem wundervofliten Better, und mit lebbafteftem Beifall von dem ſehr zahlreich verjans 
melten Publicnm aufgenommen. 


* Liszt wird in der naͤchſten Woche nah Peitb reifen, um bie Vorbereitungen 
gur Aufführung feiner Mefje in Gran gu treffen. Im Sextember fol nämlich die jept 
vollendete neue Aathedrale In Gran, dem eriten Sitze tes Chriftentbumo in Uugara, 
felerlichſt eingeweiht werden; ber Bau der Kirche wurde 1821 im einem eigenebimlicdhen 
Miſchſthie beguunen, Zu dieſer Felerlichleit bat viezt, ald geborener Ungar, im ur 
trage des Eribiſchofes cine Meije componirt, die unter feiner Leitung am We ihe tage 
zur Aufführung koumt. 


* Harems⸗Muſik. Muſik und Tanz find zwar in ben erientalifchen Garems 
ſeit alter Zeit Heimifeh, In nemefter Zeit bricht aber aud darin mebr und mehr der euro 
vülfhe Gelchmad fib Babe. Im Kaiferlichen Harem z. 8. beitebt jept ein ganz and 
weiblichen Mafifern gebildetes, {ehr gut geſchultes Ordeler, und elue dieſer Gareme- 
birtnofiunen foD fogar viel von einer Therefe Milanollo haben. In den Harems der 
Abrigen türfiichen Grohen trifft man fhen fehr bänfig das Piano und mehrere tfrkiiche 
Damen werden fogar ald Meiſterinnen anf biefent Infrumente geräbmt. — Bu Keo» 
pold von Meyer, der im Juni in Gonftantinsvel war, ſagte der Zultan, nachdem 
er ibnt fcch® Stüde gefpielt_ und außerdem fiber einen tüerkiſchen Marſch pbantafrt 
hatte: „Sie find ein großer Metiter und haben mir viel Freude gemacht, aber jept bö⸗ 
ren Sie anf, Sie mäfjen mäde fein!“ Am andern Tage erbielt Der Virtuos eine Doſe 
8000 Franch im Werth. Seit der Sultan feinen neuen Steinpalait zu Dolmabagdſche 
bezogen bat, wohnt natärlih aud feine erite Favoritin dert, eine ganz fränfich ergor 
gene und gebildete Sclavin, Sei ed mun dem Ginfluß diefer Dame gu verbanten, oder 
etwa dem großen Eindruck, den verichtedene im Serail fetbit gegebene Theatervorſtellun⸗ 
aen auf den Harem hervorgebracht haben. nenug. der Großherr hat beſchlofſen. in Tops 
hans eim Theater erbauen zu laſſen. Da Topchaug ein gang tärkiſchee Quartier iſt, 
fo wird das dort au erbauende Theater für ein türkiſches Publicum, wahrſcheinlich auch 
für Frauen, viellelcht für Me allein beftimmt fein. 


%* Bade comvonirt fleißig an feiner Tehften Sinfonie, Diefelbe wird nächſten 
Winter zur Anffährang fommen. 


* Fräuleln Iobanna Wagner bat ihre Rückreiſe nad dem Gontinent anger 
treten, im Ganzen bat Die Sängerin nicht dem erwarteten Erfelg in Konten gehabt. 


% Bennett in London ift von der Kniverfität zu Oxford zum Doctor der Mufit 
ernannt worden. 


% Robert Schumann if am 20. Jul Nachmittags 4 br im Gudenih bei 
Sonn fanft entſchlafen. Frau Clata Schumann war von Diffıizort berbeigeeilt, Ihren 
Batten noch zu feben, er vermochte nicht mebr zu foredhen, erfannte aber feine Frau— 
verſuchte fie zu umarmen und reichte Ihr Die Sand, Seine Freunde baden am 31. Juli 
bie Reiche des gellebten Meiiters auf den Bonner Kirchhof geleitet. Schumann it 1810 
in Zwickau geboren, war alſo 48 Jahre alt. 


%* In Göln farb am 1, Aug. Theodor Pigis. Goncertmeiiter des dortigen 
Drcheftere und Lehrer au der ebeintigen Mukichele. Nach einem kaum fehstägigen 
Kranfenlager machte ein Bebirnichlag feinem jungen und an Gaben der Auuft fo reis 
den Lehen ein Ende und rin don in feinem 27. Sabre aus einem fhönen Wirkungse 
freis und einer glänzenden Künftierlanfbahn plöglic heraus, 


% a Baris ie M, Bordogni am 31, Juli im 67, Jahre verſchitden. Auch 
ber PAR: bekanule A ekarkaeriegs Brorg Schonenberger bafelbft fit gefterben. 
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Ankündigungen. 


Interessante Neuigkeiten 


aus dem Verlage von 





Schuberih & Co. in Hamburg, Leipzig und 


New-York. 





Thir. Ngr 
Berens, II., Preislied für 1 Singst. mit Piano. Op. 9... 15 
Burgmüller, F., Les 4 Redowas en vogue. No. 4. Redowa ital.. — 5 
Canthal, &. M., Die todle Mutter. Lied mit Pino . »... — 5 
— — Nachtgruss an die Geliebte. Lied mit Piano . . : 2 2.05 
Cramer, 5. B., Schule des Vortrags. 24 Salon-Etuden im class. 

Styl. Edition in 2 Band . Fa ER Zn 
Gockel, Aug., Souvenir de beaux jours. Eapriet elegant, Op. 36,. — 20 
Hrug, D., Le pet. Repert. popul. No. 7. An Adelheid, pet, fant,. . — 7 
— — » No. 8. Heimaih, pet, fan. . ..— 7 
Lindpaintner, P. von, Fahnenwacht, für 4 Männerst, (engl. u. 

deutsch.) Partitur u. Stimmen. , 00 00 oe. ».— 10 
— — Bundeslied. (engl. a. deutsch.) Partitur u. Stimmen , «0. . — 1 
— —— Roland 2» 2 „ » 0. — 1 
Lumbye, H. ©, Mannöver-Galopp für Piano . Fe — 5 
Pierson, M., Abendglocken. Lied mit Piano. . 2» v0... 07 MW 
Roode, Rud. de, La fleur et le Papillon, Romance pour voix avec 

Piano 2 2 > oe een. 10 
Bubinsteln, A., 3 moroeaux p. Piano et Violoncelle. Op. II. No.2 

(Carl Schnberth gewidmet), . » 0. vorne. 2 — 
Schmitt, Jacq., Amusement aus Robert, Op, 170. 2.2... 7 
— — La Caprice. Op. 68. on 0 on · . 3— Hi 
Schuberth, Oh., Dodesameron pour Violon avec Piano. Uah. 3, 

Quatre Eldgies . ı vv oo nennen 2 
Schumann, R., Rothes Röslein, Liedm, Piano (engl.u. deutsch, Text) — 5 
Sponholtz, A. H., Esmeralda, für 1 Singst, mit Viol, oder Cello. — 15 

gi früher für Sopr, u, für Alt erschienen.) 
Verdi, Ambos, Ghor aus dem Troubadour, fir Piano solo arr. . — 5 
Volkslieder für 1 Stimme, mit deutsch. u. engl. Text. 
No. 7. „Mäudle ruck,“ die Auserwählle (schwäh.) . . ,. — 9 
No. 8 30, Susanna,“ (amerik. mit engl. Text) ...—- 5 
No. 9. Rohin Adair Girländ. mit engl. Tex) . . - -5 
No. 10, ‘Rose, letzte, (irländ. mit engl. Text) . . — 5 
No. 11. Ipe er Heimweh.» 2 on m 2 oe — 5 
Wallace, W. V. Maritana, pet. Fantaisie . . onen — 10 
— — Die letzte Rose. Variationen. Op. 41. 2 2 2 222 0a. — 1 
Walther, Aug, 3 Lieder. Op. 3. Nene Aull, . 7 
wird ein erster Klappenhornist oder erster Trompeter. 
Nähere Auskanft ortheilt 
mM. Böhme, 
Bat. 


Musikmeister des Königl. Hannov. 3. leicht, 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina in wien. 


Doppler, J. II. Op. 194. Rondinetto über Preyer’s Lied: Jedem das Seine, 
7 Pſto. 10 Ngr. 

Gintze, T., Op. 4. Sommtang beliebter Lieder für Pfte. übertragen, No, 6. 
Waram ? von Preyer. No. 7. Wiener Volkslieder a 10 Ngr. 

Jungmann, A., Op 93 Erste Liebe. Romanze f. Pfie. 123 Ngr. 

Krüger, W., Öp. 51. La Separation. Melodie dramitique de Rossini p. Pfte, 


5 Ner. 

Meyer %. de, Op. 110. Grande Fantaisie sur lOpéra: Ernani de Verdi pour 

fte. 1 Thir. 

— — Op. IL. Invitation à la Polka p. Pſte, 20 Ngr. 

Pohl, ©. F., Öp. 14. Gondellied, bei der Wiege und Rhapsodie für Pite. 
No. 1-8. à 71 Ner. 

Proch, H., 0p.181. Die drei Zigeuner, von N. Lenau, f. Bass m. Pfte. 35 Ngr. 

Rosellen, HL, Op. 150. Seguidilfa sur des Airs espagnoles caracleristigues 

. Pfte. 15 Ngr. 

Stadion, E. * Aigrirte Nerven-Polka f. Pie. 71 Ser 

Strauss, 3., Op. 7. Viellieheben-Poika-Mazurka f Pfie. 7, Ngr. 

— — 0p.8. Bachanten-Quadrille f. Pfie. 10 Ngr. 

— — Op. 9 Punsch-Polka 1. Pfte. 7; Ngr. 

Wenusch, 3., Op. 6. Praktischer Wegweiser zur Virtnosität im Glavierspiel. 
Tonleiter-Uebungen in einer Reihe von 10 brillanten Etuden m. Bezeichnung 
des Fingersatzes zu 4 Händen. No. 3, 5. a 15 Ngr. No. 6. 10 Ngr. 

W., A. v., Gruss aus Hainburg u. Elfen-Reigen. 2 Polkas [. Pfle. No.1,2.45Ngr. 


Bei B, Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Op. 47. Dans ına Rarque Caprice-Etude p. Pfte. 1 A. 

— — Op. 48. Les Glochetles, Unpriee-Einde p. Pfie. 3 fl. 

Beyer, Ferd., Up. 30. Repertoire des jeunes Pianistes, No, 64. Auber, Les 
Diamans p. Pfte. 45 kr. 

— — Op. 43, Bouqueis de Melodies p. Pfte. No. 43. Verdi, Attila. I A. 

Bratsch, J., Op. 12. Drei Lieder f. I Singst. m. Pfte. No. 1, Heimweh, von 
Reitzenstein. 27 kr. No. 2. Aus der Ferne, von Freiligrath. 36 kr. No. 3, 
Vorwärts, von Geibel 27 kr. 

Burgmüller, Frdd., Les Saisons. Valse «legant de l’Opera de V. Mass& 
p. Pfte. 54 kr. 

Croisez, A., Fantaisio tl&g. de I'Op. L’Etoile du Nord p. Pfie. 4 kr. 

Bupeont, A., Op. 26. Tocatelle p. Pfte. 44 kr. 

&erville, L. ir % 40. Goguelte, Polka p. Pfle. 45 kr. 

“orla, A., Op. 77. Fautaiste de l'Op. Jenny Bell p. Pfie. I A. 12 kr. 

Gregolr 4 Ieonhn rd, 8 Duos d’Amateurs pour Pfle, et Violon. No. 3, 4. 

1A, r. 
Lyre frangalise. No. 568, 978. 577. a 18 kr. 
Meyer, a Op. 15. Es rättelt der Wind, von Hallberg. Lied für Tenor mit 
ce 36 kr. 

Mowart, Ocuyres choisies p. Pſte. 2. Serie. No. 3. Adagio (Huolb), 27 kr 
No. 5, Rondo. No. 2 (Amoll). 38 kr. 

Osborne, @. A., „Au Revoir.“ Rävcrie p. Pflie. 36 kr. 

Prudent, B., Op. 47. Scherzo p. Pfie. I I 21 kr. 

Bosenhain, 3., Op. 50. Troisiöme Trio } Pfe., Violon et Velle, 4 B. 12 ke. 

Schubert, ©., Op. 213, La Reine des bols. Nony. Schottisch p. Pie. 27 Kr. 

Servais, P. dp, 15. Sourenir de St. Petersbourg. Fantaisie p. Volle. arec 
Pfte. 2 8. Arec Orchestre 4 A. 12 kr. 

Btauny, L., Op. 55. Papageno Pulka p. Pfie. 27 kr. 

Bnechenyl, B., Waldine, Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr. 
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Im Verlage von Fr. Kisiner in Leipzig erschienen von 


Ft. Kalkbrenner 


folgende Compositionen : n 

Op: 74. Esgitisse musicale. Thöme &eossais tird de Rend Gountlet de Walter 
Scott, p. Piano. 15 Ngr. . 

Op. 23. Le Tribut & la Mode. 2 Airs de G. Rossini, arranges et variés pour 

- Piano. 15 Ner. , 

Op: 76. Ricordanza. Fantaisie tirée de l'Opéra: Le Macon, de D, F, E. Auber, 
p- Piano. 15 Ngr. 

Op. 77. Melange sur differens Motifs de P’Opera: Il Crociato in Egitto, de J. 

- Meyerheer, p. Piano, 15 Ngr. 

Op. 38. „Ahi! povero Calpigi‘‘ (Theme de POpéra: Axur, de A, Salieri.) Ron- 
dino p. Piano. 124 Ngr. 

©p. 29. Grande Sonate p, Piano & 4 Mains, Nouv, Edition revue et. corrigee 
par l’Anteur. I Thir. 25 Ngr. ’ 

Op. 50. Le bon vienx Tems. Quatorzieme Fantaisie p. Piano. 15 Ngr. 

©p. 83. Fantaisie et Variations brillantes sur Air: „Di tanti palpiti,“ de 
Opera: Tancrede, de G. Rossini, p. Piano. Nouv. Edition revae ot corrigee 
par l’Auteur. 20 Ner. 

Op. 84. Qnairiöme Trio p. Piano, Violon et Velle. 2 Thlr. 

Op. 86. Nocinrne p. Piano et Flüte ou Violon. 25 Ngr. 

Op. 87. Les Sonvenirs de’ PIrlande. Thöme avec Introduction, Variations et 
Finale p. Piano, 15 Nar- 

Op. 88. Vingi-quatre Preludes dans tous les Tons majeurs et mineurs (pouvant 
seryin WErgmpie ponr apprendre ü preluder) p. Piano. Liv. 1. 25Ngr. Liv. 2. 
1 Thir. 5 Ner. 

Op. 8®, Rondino sur la Ronde à 2 Voix de l'Opéra: Lo Colporteur, de bi. Ons- 

‘“ low, p. Piano. 121: Ngr. 

Op. 80. Entr! Acte et Marche de l'Opéra: Le Colporleur, de G. Onslow, pour 
Piano. 10 Ngr. 

Op. ®4. Capriccio sur un Air de R. Bishop, p. Piano, 10 Ngr. 

Op. 92. Variations brillantes sur un Air favori de P’Opera: Le Comte Ory, de 
G. Rossini, p. Piano ü 4 Mains. 25 Ngr. 

Op. Da. Grande Marche interrompue par un Orage et suivie d’une Polonaise, 
p. Piano av. 2 Violons, Alto et Volle. (Gontre Bass adlibitum.Jl Thlr, 25 Ngr. 

Op: 94. Variations brilläntes sur la Marche de POpera: Moise, de G. Rossini, 
p..Piano ä 4 Mains. 25 Ngr. 

Op. 95. Nocturne p. Piano et Cor on Volle. 1 Thlr, ö 

Op. 96. La Melancolie et la Gaite, Romance suivie d’un Rondeau brillant p- 
Piano. 124 Nor 

Op. 92 (et ©. P. Kafont), GrandDuo concertant p. Piano et Violon. 20 Ngr. 

Op: ®2. Scherzo 0 Rondo per Piano, trattö dallo stesso Duett. 20 Ngr, 

Op. 88. Introduction, Variations et Finale sur un Air favori de Opera: I 
Pirata, de V. Bellini, p. Piano. 20 Ngr. 

Op. 98, „God save the King,“ Variazioni di Bravura con Introdazione e Finale 
per Piano con Orchestra, 1 Thlr. 5 Ngr. Le stesse per Piano solo, 15 Ngr. 
-Op. 100. Les Soirtes de St. Cloud, Trois Bacchänales pour Piano & 4 Malns 

(aveo Harpe, Triangle et Castagnettes ad lihitum). 1 Thir.is Ngr. Les mömes 
arrangdes p. Piano senl par F. Mockwitz. 17} Nor. 
Op. 103, Introduction et Rondeau hrillant p. Piano av. Orchestre, 1 Thir. 20 Ngr. 
Le möne p. Piano seul. 20 Ngr. . 
Op. 10%, Adagio ed Allegro di Brayura per Piano, con Orchestra. 1 Thir. 25 Ngr. 
o Lied pet Plaho solo. 20 Nr. 
B ‚La Brigentine @ isie i 
pP Piano. 15 Net on le Voyage sur Mer, Fantaisie romantigne pour 
— r — — — — — — — 
Ausgegeben am 7. Auguſt. 


Verlag von Bartgoff Senff in Leipgig. 
Drud von Erleprig Andrä in ‚Reippig. 
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i Die Dpernfeifon in Xondon. 
Der Brand des Dverubanfes von, uventgarben, der befürchten ließ. dag fih die 
eieganie Well Konhons in maser werde ohne llalieuiſche Oper bebelfen mäl- 


fen, hat ihr belauntlich fatt einer Vver zwel beſcheert; von einer dritten, bie am rech⸗ 
ten Themſenfer eiwes ſchönen Abende geboren wurde, nn nach wenigen Zagen au Ents 
kraͤftung zu Sterben, gar nicht au reden. Die telegrapbliche Depeſche, welche nach Paris 
meldete, daß Goventgarden ein rauchender Ecmtlhaufe fei, trieb zwei alte Gegner über 
den Caual berüber nach England. Herrn Gye, den Pächter de Muſentempels, der eben 
in Flammen aufgegangen war, und Herrn Lumley, deſſen Oper in Her Majeſty's vor 
Jahren eln Raub verheerender Deficlt® geworden war. Montecht and Gapuletii Randen 
einauder wieder gegenüber und in gar fonderbaren Berhältnifien. Der Eine (Tamien) 
batte ein prachtvolles Opernhaus, aber keln Perſonal, der Andere (Mine), ein wahrer 
Gröfus an Sängern und Sängeriunen, hatte fein Haus. Menfhenfrenude, edle Lords, 
hochſte hende Ladies verfuchten vergebens den jahrelangen Haß der Beiden In harmonl⸗ 
ſches Wohlwollen anfanlöfenz fle biieben getrennt und gingen ihre eigenen Bahnen; 
Gye trat die Wallfahrt nah einem DOpernbanfe, Lumley bie Irrfahrt nad Sängerin 
nen mad Täuzerinnen an; Beiden war das Schickſal gnaͤdig. Wenige Boden nach 
dem großen Brande verfündeten rieſige Anſchlagzettel, daß aus einem Scheiterbaufen 
dieamal zwei Phönlge erflanden waren, 

Berfen wir zuerſt einen Blid auf die Leiſtungen der Geſellſchaft m Heinen Lycenıme 
theater. das Goventgarden erſetzen mußte. Wir begenuen dort dem ganzem Perfonale 
der vorigen Saifon bis auf ben Panfenichläger, bis auf den Soufteut. ve brandhte 
für das winzige Hans allerdings das alte volle Perfenal nicht; fein volles Orcheſter, 
das 80 Könfe Hark war, hätte den beiten Theik des Parterres für ſich in Aufvruch ges 


en 
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nommen; und Doc; entfieß er nicht einen einzigen, ans Furcht, daß er zum Feinde 
übergebe; bezahlte lieber fein ganzes Corps; überrebete fie, ſich einen Abzug ihrer frühes 
ren Gage von‘ 25 pGt. gefallen zu laſſen, wogegen er ihnen ben Vorteil bot, daß nicht 
an jedem Abende jeder Einzelne Dienit hatte, und ſchaffte mit Dampfeseife die nöthigen 
Decorationen, Coſtüͤme und afl die tanfend Heinen Dinge an, die einem ergrauten Di 
rector ſelbſt im Defteingerichteten Hauſe noch immer das Leben ſauer machen. Das war 
ein Meifterftü, und das Theater ſah ſich in ſelnem neuen Aufpußz anſpruchslos zwar, 
aber recht niedlich an, 

Auſpruchslos war auch das Programm. Große Opern mit gewaltigen Chören 
amd Scenerien verboten ſich von ſeibſt. So behalf man ſich denm mit der Norma, dent 
Gomte d'Ory, dem Barbier, der Lucrezia, uud vor Allen mußte Verdi's Tiovatore 
herhalten, der feider hier fo populäx geworden ift, daß man Ihn an einem und bemfels 
ben Abende in drei verſchiedenen Opernhäuſern, in ein paar hundert Kneipen und von 
unzähligen Drehorgelu in allen Straßen genießen Tounte, Frau Jenny Ney war ver 
gangenes Jahr zuerit in ber Partie der Leonore hier anfgetreten; ihr hat der Trova— 
tore einen großen Theil feines Erfolges in London zu verdanken; für die trefflihe, 
wegen ihrer Vielfeltigkett nicht minder als wegen ihrer herrlichen Stimme gefeterte 
Künitlerin ward er aber eine wahre Gottesfkrafe, denn fie mußte immer wieder In Dies 
fer Rolle auftreten, und entbehrte fo die Gelegenheit, fich Im anderen, befferem, ihr mehr 
änfagenden Partien zu bewegen, Sie wurde nach Verdieuſt gefhäßt, aber als Leonore 
iſt fie gefommen, und als Leonore iſt fle geſchieden. Die anderen großen Roflen wurs 
den von den Italienern mit ihren.gewohnten Cliquengeiſte, der jedes dentfche Element 
von den Brettern der itaffenifehen Over zu verdrängen ſucht, unerbittlic fr ſich Des 
hatten. Me. Grifl ſcheint entfchloffen zu fein, die Norma und Lucrezia noch große 
mnntterlicher Ehren voll zu fingen, md der conſervative Geiſt Englands, ber ſich erſt 
recht erfaſſen läßt, wenn man ihn in feiner Heimath belauſcht, hat ſich ſeine Pietät 
für die Griſi mit einer Wärme zu bewahren verſtanden, Aber die man andermärts lächeln 
würde. Es fei damit nicht gefagt, daß das englifche Publlcum in Mile, Griſi eine 
bloße Ruine bewundert. Der Ban ihrer Stimme fit amtergraben; Vieles ift mit der 
Belt morſch geworden; aber die Neite der alten Größe Fünnten noch mancher jungen 
Sängerin zu Ruf und Namen verhelfen, die Griſt iſt noch immer eine Sängerin in 
voller Bedeutung des Wortes; es wäre nur zu wänfehen, daß fe fih als folde bald 
auf ihr Landhaus, das fie und Maris, ihr Gemahl, ſich Dei Floreuz mit fürftlider 
Pracht einrichten laſſen, zurlickziehen und jüngeren Sträften Plap machen möge. Was 
von ihr hier bemerkt wurde, gilt and) von Mario, Wenn er bei Stimme it, beſchämt 
er ber Tenore gar viele, und in Diefer Salfon war er wirklich öfter als ſonſt bei 
Stimme, wahrfcheintich weit ihn die gütigen Götter von den anftrengenden Rollen in 
Meyerbeer'ſchen Opern gerettet hatten, Neben ihm fang als Tenor Tamberlick; ein 
etwas rohes Organ und ungebifdetes Spiel, für das er jept in Riv⸗Jaueiro eine fabel⸗ 
haft hohe Gage bekommt. Formes war engagirt, fang aber kaum ein halb Dutzend 
Mat; Lablache war ebenfalls engagirt, blieb jedoch wohlweiſe In Paris, um fih für 
die Krönung in Moskan friſch zu erhalten. Bon den erften Sängerinnen erwähnen 
wir noch Mile. Bofio, eine liebliche Stimme, modernſte italleniſche Schule, angenehme 
Erſcheinung, dabel geiſtloſes Spiel, das ſelten Wärme veryäth und nie Wärme ere 
zeugt. Dann Mile. Didié, eine verdlenſtvolle Sängerht, der am Lobe genügen maß, 
dag fie in Rollen, die frhper von Mile, Garcia geſpielt wurden, dieſer großen dranıa“ 
tiichen Minitlerin nahe zu tommen verftand, Endlich Mile, Mara, bie In jeder Partie 
eine freundliche Erſcheinung ift, der jedoch etwas mehr Wärme und baffır weniger Tre 
molo zu wänfchen wäre. Mit Graziani, der eine fräftige Barttonftinme hat, mit 
Ronconi, defjen Stimme längft wicht mehr durch das Moos feines Kehlkopfes durche 
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dringen kanu, und mit Sardont, deſſen Stimme fih ihre alte Kiebfichfeit bewahrt bat, 
IR Die Lifte der erſten Sänger vom Lyceumtbeater fo ziemlich geſchloſſen. Dae Never 
toir war weder groß noch großartig, aber man muß Herrn Bye das Eine zum Lobe 
nachſagen, daß Allee, was er dem Publicum verführt, in feiner Art das Beite iſt. 
Der Ghor iſt forgfättig gewäblt, in Scenerien wird nichts geivart, und die Coſt üme 
find bio auf das der Tepten Statiſten jedes von felider Feinbeit, wie ſie auf feiner 
Hofbübne, mit aleiniger Ausnahme ded Berliner Overnbauſes etwa, weiter anzutreffen 
iſt. Meyerbeer, der In folhen Dingen ein Kennerauge bat, war von Gye's Aueſtat- 
tungstalent, das er im vorigen Sommer fenuen gelernt bat, cutzückt, und was das 
Orchefter und deffen Dirlgenten, Herrn Coſta, betrifft, baben ibm ale deutſchen Künit: 
ler, die eine muſikaliſche Saiſon in London mitmachten, darunter Meiſter, wie Spobr, 
Hiller und Meverbeer, Ihre vollſte Anerkennung nie verfügen Finnen. 

Ane diefe Vorzige ded Meinen Lurenmtbeaters vermißte man in der großen Oper 
von Her Majeſty. Decoratlonen gefilckt, Coſtüme ärmlich, Gbor ſchlecht, Orcheſter uns 
ter Bonetti'e Leitung mittelmäülg. Aber es— darf darum Herrn Lumley kein Vorwurf 
gemacht werben. und wenn man bebenft, daß er nicht viel über ſechs Wochen Zeit batte, 
um Zenore, Barltone, Biffe, Sopraue und Altſtimmen. Orcheſter, Theaterichneider und 
all das Meine Volk, das fih hinter den Kouliſſen herumtreibt, zuſammenzubringen, fo 
wird man das, was er In diefer kurzen Reit leitete, eber bemunderne« als tadeluswerth 
finden, GEr eröffnete fein Haus mit ber Cenerentola, bie Alboni in der Titelrolle. 
Man kennt diefe Rünfttertn in Deuiſchland zur Genfige. Darnm fein Wort über tie. 
Ihr Gaſtſpiel war kurz, ibr folgte Die Piccolomlut und bald darauf Jobauna Wagner, 
Die Grftere war ebne Widerrebe der Glanzſtern Lumley's, die Stütze feiner Kinzien. 
Sie it als Primadoung einer italienifhen Dver eine abnorme Erſcheinung. Wenig 
Stimme, und To viel wie gar feine Schule. fein einziger getragener Ten, fein reiner 
Trier, feine Goloratur, Töne ungleich. Intonirung nur zu oft falich, mit einem Worte 
feine Sängerin. Dagegen im Spiel ein Pbinomen, effenbar ein großartiges dramati⸗ 
ſches Talent, großartig jedenfalls In der Rolle der Traviata, die von dieſem jungen, 
beinahe kindiſch ausſebeuden Geſchopfe, das, um mit Byron zu reden. nech nad bread 
and beiter, d. b. nach Der Ainderftube riecht. mit ergreifendem Gefühle geſpielt wird, 
Die Travlata war aber auch die einzige Rolle, in der ſie Triumohe feierte, uud ob ihr 
Schaufvielertafent fie auf die Laͤnge über bie Untiefen ihrer Stimme mit Ehren bine 
wegbunfiren wird, ik die Frage. Abwechſelnd mit ihr ſaug Aränfein Wagner. Ueber 
fie gu urtheifen, wäre verweilen, nachdem Deutſchland fie als eine ber nrößten feiner 
dramatiſchen Aünitlerinnen auerfannt hat. Es fol and bier nur über ben Gindruck, 
den fie im England hervorgebracht bat, berichtet werden und bier müffen wir der Babı- 
beit getren rund berans geſtehen, daß fie nicht beiondere anſproch. Mräulein Wagner 
iſt um einige Yabre zu fpät hierhergekemmen. Was Re in den lepten Jabren an Höbe 
eingebüßt hat. ſuchte fie durch forsirte Tiefe zu erjegen. Darlu fireifte fie bis au's Un⸗ 
angenehme und forcirte bier viellelcht noch mehr ale fentt, weit le an Das große Haus 
nicht gewöhnt war. Ueber ihren Remeo wurde des Lobes viel geſagt; unierer Meis 
ung nach, Die vieleicht durch Grinnerungen an fräher geneſſene Leiſtungen Dieter Künſt- 
teriu beſtochen üft, noch iumer viel zu wenig. Dit Lucrczia und Zanered waren Publis 
cum und Krlut ſchlecht einveritanden. und wie Frau Jennd Ney. fo ging ca Diesmal 
Fräulein Wagner; fie batte feine Gelegenbeit, ſich In Ihren befieren Partien zu zeigen. 
ein ſchmerzlicher Verluſt für fie wie fe Ihre Verehrer, für den boffentlich Die nächſte 
Salfon Erfag bringt. Was Fränlein Wagners Bater einit genen Cuglands Cigen⸗ 
llebe verbrochen hat, iſt ter Tochter billigerwelfe nicht augerechnet worden. und dan die 
Königin wur einer einzigen ihrer Boritellungen, und aud) dann nur auf beſonders dtin⸗ 
gendes briefliches Anſuchen einer hohen Perfon in Preußen, beiwohnte, halte audere 
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Gründe. Bon anderen Ditgfiedern In Her Majeſty's bleiben noch zu erwähnen übrig: 
Catzolari, Baucardé, der berbienftvolle deutſche Tenor Reichard und Fräulein. Bauer, 
Marie Tagliont tanzte wie immer „zum Entzücken“; ige ſtand Im Lyceum, ziemlich ver⸗ 
nachläſfigt, Die Cerrito gegenüber. Nächſten Senmabend iſt in Ger Majeſty's die letzte 
Vorſtellung, und Dis zum näaͤchſten Frühjahr verſuchen Albiou's Töchter im Schweiße 
ihres (und ihrer jeweiligen Zuhbrer) Angeſichtes das nachzuſingen und nachzuſpielen, 
was fie von den „wonderfully musical foreigners‘* im Sommer gehört haben. 








7 


Das nieberrheinifche Sängerfeſt in Eleve. 


Das dritte miederrheinifche Sängerfeft wurde am 3. und 4. Auguſt in Cleve, be> 
günſtigt von den Herrlichften Wetter, gefeiert und ward die feitlichefroße Stimmung der 
zahlrelch Herbeigeeiften Sänger nur durch die eingetroffene Nachricht von dem Erkran⸗ 
ten des einen Feſtdirigenten, Muſildirector Wilhelm aus Crefeld, in Etwas getrübt. An 
feine Statt trat unfer trefflicher hieſiger Muſikdirectvr Herr Fiedler, weicher Ach alfo 
mit Heren Nuſikdirector Earl Neinefe aus Barmen in die Zeitung der Gonrerte theilte. 
Mit wahrer Freude haben wir bemerft, daß die Dirigenten bei Aufſtellung des bicd- 
jährigen Programms ſich nur von kunſtleriſchen Midfichten Hatten feiten laſſen und uns 
in den Gefammtihören fait nur ausgefucht Trefflühes und darunter manches Neue bo— 
tem, welches bisher noch nicht auf dem Programme der Sängerfeite ſtaud. Leider aber 
teren bie einzelnen Vereine biefem Streben, das eble Element des Männergeſanges 
ausſchließlich zu fürdeen und zu eultiviren, nicht hinlänglich entgegen gekommen, denn 
ed erwies fi in ben Proben, daß manche von den neneren und unbefannteren Sachen 
faft gar nicht, oder doch fehr wenig in ben einzelnen Liedertafeln fhıbtrt waren, und war 
ed nur der Energie und Ausdauer der Dirigenten zu danken, wenn in den Goncerten 
mindeftend eine correrte und anftändige Ausführung au Tage trat. Daß unter ſolchen 
Umftänden nicht überall von Schwung und Begeifterung bie Rede fein fonnte, verſteht 
fih von ſelbſt. Das Programm des erften Tages war, nachdem die Clever Liedertafel 
einen hübſch componirten Sängergruß von Gurt Kiedler gefungen hatte, wie folgt: 
1. Abtheilung: 1) Duverture zu „Olympiar von Spontint; 2) „Hoch, thut euch 
auf" von Bernhard Kein; 3) Sonntagslied von Krengerz 4) „Ar den Mond“ von Hil⸗ 
ler; 5) Widerſpruch won Franz Schubert (mit Inftenmentirnmg von Grädener.) — 
2. Abtheilung: 6) Ouverture zu „Iphigenie“ von Sind; 7) Agmus Dei und Sane- 
tus aus dem Requiem. von Cherubini; 8) Altdeutſcher Schlachtgefaug von Rletß. Ber 
fonderd hervoranheben waren die Ausführung der Mein’fchen Motette, des Kreuzer'ſchen 
und Hillerfchen Liedes, welde wenig zu wüuſchen übrig ließ. Die Soft in diefen Lie 
gern fangen die Herren Gebrüder Steinhaus ans Elberfeld gang vortrefflich. Am zweir 
ten. Tage begann das Goncert mit der Onverfnre zur „Eurvankhe,“ hierauf folgte „ID 
Iſis und Ofiris“ von Mozart; 3) „Die Wacht am Rhein” von Wilheſm; 4) Wald⸗ 
chor aus „der Rofe Pilgerfahrt von Schumam, Die zweite Abtheilung brachte: 5) 
Duverture zu dem Calderon'ſchen Luſtſpiele „Dame Kobofd von C. Reinecke; 6) Marfch 
und Derwiſch⸗ Chor aus den „Muinen von When” von Reethovenz; 7) Sonntags am 
Rhein von Julius Tauſchz 8) „Feſtgeſang an die Künſtler“ don Mendelsſohn. Unter 
den Ehören gelangen der Priefterhor aus der „Bauberflöte,“ die Wacht am Rhein. unb 
der Zeftgefang an bie Künſtler vortrefflich und erregten großen Enthuflasmus, Großen 
Belfal errang aud bie Ouverture zu „Dame Koboid“ von Reineckez der Componiſi 
ward zu wiederholten Hervortreten gezwungen, da Publicum, Sänger und Ordefler 
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mit Applaus und Tuſch nicht aufhören wollten. Unter deu Solsgefängen der rinzeluen 
Liedertafehn, welche zwiſchen die aufgeführten Nummern eingeitreut waren, verdienen 
gang befonders die trefflichen Leiſtungen bes Giberfelder Orpheus bervorgeboben au 
werben, doch waren auch Die Vorträge der Bereine von Erefeld, Geldern und Bilifen 
ſebt verdienſtlich und oft in Anbetracht Der vorbautenen Mittel überraſchend. Naments 
lid) war es ſebr anzuerkennen, daß die Vereine auch binfichtlich der Wahl ibrer Lieder 
mit mehr Befhmad an Werfe gegangen ald gewöhnlich geihieht. Das ans 56 Inſtru— 
mentalfiten beitehende Orcheſter, deſſen Hanptkern die vortreffliche Capelle des 17. preu⸗ 
Büichen Infanterie ⸗Regiments bildete, fübrte die Orcheſterwerke ſammt und ſouders höchſt 
befriedigend aus. Die Zahl der Eäuger beſief ſich auf tirta 500. Als nächſtjährigen 
Feſtort ward Grefeld md als Dirigenten des vierten niederrheinifchen Saͤngerfeſtes wurs 
den abermals die Herren Reinecke und Wilhelm gewählt, R. E. 





Dur und Moll. 


* Leipzig. In Grmangefung von Tyernvorſiellungen tröftet man und jept im 
Theater mit Goncerten. die durch dad anweſende Geſange und Orcheſterperſonal dewerk⸗ 
ſteſſigt werden; wir hutten bereits drei ſolcher Zummersoncerte, Die ziemlich mager aus» 
fallen und das Publicum wenig beunruhigen. 


Kirhenmnfit, Am 9. Auguſt Nachmittag balb 2 Ubr in der Thomasfirhe Mor 
tette: „Nichte mic Gott,“ von Dendelefohn, „Zicbe, um Troſt war mir,“ von Ride: 
ter. — Ant 10. Anguft früh 8 Abe in der Nicolaltirche: Hummus ven Mozart. 


Der Künſtlerzug durch umfere Stadt war in den lebten Tagen ziemlich lebbaft, ee 
meilten unter andern bier: Liezt, Rubinſtein Rullaf, Gbarles Maver. I. Stern. Bars 
giel ans Berlin, Kirchner aus Wintertbur, Coucertnieiſter Jabn aus Bremen, Markull 
aus Danzig, Drganid Mieffel ans Flensburg. Muſitdirettor Yinde aus Govenbagen 2. 
— Die Serren Goncertmeitter David und Profeſſor Moſcheles And ven ihren Reifen 
bierber zurũckgelehrt. 


% Man fhreibtand Brag: Aus Mufafı der geftrigen, eben nur ängerft knr⸗ 
zen Anmwefenbeit Lieze'e in Prag serfommelte fein nicht minder berkihmter Kunitgenefte 
Alez. Drevfhod mehrere Notabilitäten der Hauvtſtadt in feinem gaſtlichen Haufe 
zu einem Diner. 68 bedarf wobl nicht der befonderen Bemerkung, daß der Geliten- 
alanz des feiner individnellen Babe nah einzigen Kunitreformaterd, Die ſociale Liebens⸗ 
benäwürdigkeit des vollendeten Weltmannes auch bei dieſer Gelegendeit jenen Jauber 
ausftdten, von dem Alle, Die in ähnlichen Monenten vLiszt nabe geweien, erfüllt find nnd 
ſollten fe auch vrincipielle Gegner feiner Beſtrebungen feiner artiitiihen Thaten fein, 
Insbefondere Interejjant bfeiben aber die Stunden felnes biefigen Aufentbaftes auch ded« 
balb, weil er, merfwärdtg genug. Dreuſchock zum er ſtenmale hörte. als Piantiten näber 
kennen lernte. Wenn er nach dem, ſo zu fügen improvifirten Vortrage der „Toccata” 
und des „Winterniärchend“ beitäufig bemerkte, „fo habe er fich Drevſchoche Spiet ge 
dacht, ud doch fei_ch mehr;“ fe gab ſich Die innere Wahrheit und Aufrichtigkelt tes 
Sefagten um fo offenbarer, als der Meiſter im Momente der Begelſterung vellenteter 
und energlfher war, dem je. Auch einer feiner begabteſte n und boffunngevolliten Schũ⸗ 
lerinnen. der 11jãährlgen Fränletn Aadrebilch, wird der geitrige Tag in Neter, aueifern⸗ 
der Grinnerung bleiben ;_da ibr gelegentliches Spiel Lirzt veranlaßle Der jugendlichen 
Aunftnonige das qfiniiniie Horodtop für Die Aufunft gu teilen. Die Leahfictigte „Age 
nermoche* während ber Verſammlung deuticher Yands und Keritwirtbe in Krag fol Bere 


en werden, daf uns Yißgt, der bereits wieder abgereift, Dann für längere Zeit 
efucht. 


* Fraulein Carl aus Adnigeberg, welche vorige Wehe in Berlin ale Rezia 
im „Dberon“ gelinke, iſt eine annutbige Dühnenerfheinung mit fhönen Mitteln. aber 
noch In Ihrer Antwiceheng begriffen. Ihr Organ befigt den Reiz der Friſcht und eines 
edlen Woblflanges, der nur zumeiten in ber Höhe durch einen Anflug ven Echärfe be 
nachtheiligt wird. Die Sängerin fand lebhafte Anerkennung. 
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* Herr Theodor Kormes hat, da die großen Erfolge feine Gaſtſplels in 
Breslan und Nahen feinen Anfenthalt in dlefen Städten verlängerten, bie profestirte 
Kunftreife nach London fir dieſes Jahr aufgeben müſſen und it zur Freude aller Mus 
fiffreunde zu erneuter Thätigfeit nadı Berlin zurieigefebrt. Seht Gattin, Kran Auguſte 

Formes geb, Arens, eine Zlerde des Berliner Schanſplels, welche feider der Hofbuͤhne 
duch monatlange Kränffichkeit entzogen war, iſt ebenfafls nen geſtärkt ans dem Babe 
Landech, wo fle von der zuvorfomniendften Kufmerkfamkeit umgeben war, zurückgekehrt 
und wird Ende diefes Monats wieber auftreten. 


* Wies baden, Anfangs Auguſt. Die fegten 14 Tage boten eine Inte Muſter⸗ 
farte von mehr ober weniger Intereffanten Grfcheinungen dar. Schütky's Gaſtſpiel 
machte den Anfang. Er üt ein Sänger mit ſchönen Mitteln. aber mäßiger Darſtel⸗ 
tungögabe, und war und von vortgem Jahre her in gutem Andenken, weiches durch 
da3 Gaftfpiel Beck's ein wenig Tintrag erfuhr, Madanıe Verdini vom Theater zu 
Bordeaux ſang als Favorite und Norma, Ihre Stinime if ungleich, vft unangenehm 
durch eine gewiffe Schärfe, und ihre Fertigfeit läßt glelchfalls zu wünſchen übrig; ale 
fein fie deckt den dlesfeitigen Ausfall durch eine Tebhafte, eigenthümllch und fein durch— 
gearbeitete Darſtellung. Lydla Thompfon tanzte 3 Mal, nidt Schiller und nicht 
Göthe, wie Ste ſich denken können; aber fie hat ein pikantes Geſichtchen, eine niedliche 
Figur, dito Beine, und trägt ein fehr kurzes Röckhen. Das reicht für ehr gewiſſes, 
Froͤßes geſinnungdiüchtiges Bafletpublieum bin. Wie bei Kroll in Berlin hat die Täns 
zerin and hler das Publircum mit einer Blumenfpende vom Podium aus regalirt. — 
Demnähft fol das Gaftfpiel des Tenoriſten Niemann and Hannover beginnen. — 
Die Gonrerte mehren ſich nad und nach. Wir haben tu diefer Hinſicht zu exwähnen 
eine Spirde der Schweltern Nafter, wohl vorbereitet und befucht, Gin „Goncert“ 
der Mad, Berdini und des Herrn Rübſamen and Carlsruhe, deſſen Programm In 
wundervoller Abwechslung nur Inner die beiden ſehr elgenthümlich bifferivenden Namen 
der Beranftalter aufwies, und bauptſächlich dadurch eine Veränderung erlitt, daß am 
Abende Herr Rübfamen feine Mitwirkung verfagte, wozu ev ſchwerlich durch einen übet— 
zahlreichen Befuch veranfaht fein mochte, Im einem großen Vocal und Inſtrumental⸗ 
concerte zum Beften dev Kleinfinderbewahranftalt fangen Fräulein Tournd aus Krank 
furt und Herr Schütky, Herr Baldenecker ſpielte ein Sofo nnd Herr Lug aus 
Frankfurt trug wit den Herren VBaldenecker. Arnold, Grimm und Nehren ein Quin⸗ 
fett von Hummel vor, einiger Occhefter- Nummern nicht au gedenfen. —- Herr Gapellinel- 
fier Bott aus Gafjel weilt hier und gedenkt fich tn eimem eigenen Koncerte büren an 
Inffen. Eines Birtuofen anf der Mundharmonien und dem Gor-Melodicon müſſen wir 
noch Et welcher zugleich in natürlicher Magle macht. Derfelbe beißt Kratky— 
Bafſchit und ergögte ein zienilich zahlreiches Publleun tn einer kürzlich verauſtalteten 
Spiree. Bel einem Conflur von Menfchen, wie er bier ſtattfindet, giebt es, für aller⸗ 
Hand. Dinge Liebhaber, Die Saifon fteht im Zenith md der. Sommer auch, wir er 
freuen uns einer afrikaniſchen Hitze. 


* In Dresden bat Fräuleln Brenner and Prag am 8. Ang. bie Lucia als 
Saft gefungen. Die Dame befipt eine hohe Mezzoſoprauſtimme, weiche bin und ohne 
Füfle oder Schmela des Tuned, wur In der höheren Lange guögiebiger wirft und au Wohl⸗ 
lant und edlerem Klaugansdruck arm fit. Die tedimtfche Auslildun, der Goloratur, 
der chromatiſchen Gänge, and des Trillers iſt ſebr löblich, die Intonation rein, aber 
weder für eine arasidfe noch für eine glängende Begaudlung des Coloraturgeſanges ſind 
entfchledene Eigenſchaften vorbauden, die den Eindruck einer individuch vollendeten amd 
anfprechenden Ausführung neben. Der Vortrag ift kalt und die feinere Bildnug ber 
muſlkaliſchen Geftaltung fehlt. 


* Meverbeers neue komiſche Oper. Die bereits feliher mitgetheilte Nach 
vit, daß Deyerbeer eine fomifche Overette für drei Berfonen, Tenor, Bariton und 
Baß vollendet habe, wird von Herrn Hofravellmeifter Rüden beftätigt, mit dem Ber 
merfen, daß Meyerbeer die Auffuͤhrung der Operette für dlefen Winter der Stultgarter 
Hofbũhne zugeſagt habe, 


% Die Geſellſchaft der Mufilfrennde in Wien wird ſich an dent Sala 
burger Mogarkfeite dich Elnfendung einiger ihrer beiten Muflfreunde betbeifigen. Dir 
gegen gebt der Wiener Männergefamgverein in dev Anzahl von 70 Mitgliedern zum Mo— 
artfeſt nach Salzburg und tritt am 4, Sepibr. feine Reife dahin au, 
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* Das Mozartfeſt in Salzburg. Nachdem die Zeit der Moart-Säcular- 
feier ſchon ſehr nahe it, und das Fellpregramm wegen noch in der Schwebe befindlis 
her IUnterbaudinugen zur Gewinnung von Sunftwotabilitäten bis jept noch nicht erfäiete 
nen !onnte, fo glaube ich Dem vielfach ausgeſprochenen Wunſch bes kunſtliebenden Vu⸗ 
blicums zu eitifprechen, wenn ich bierüber Folgeudes beriäte: Samitag Den 6. Sevibr. 
werden die Stadttbere zum MWillfenen der Fremden mit Mlumengereinden und valjenden 
Infriften geziert fein. Abends wird fih ein Fackelzug zum eberuen Standbild Mo⸗ 
arts unter eſang und Duft bewegen, vor welchem eine Feſtcantate, gedichtete von 
Fr Beck und für fünfitimmigen Männerchor mit Inſtrumentalbegleituug von Frauz 
Lachner compouirt, vorgetragen wird, Darauf Belcuchtung der Berge, Sonntag den 
7. Septbr. um B Ubr Morgens große Meife in G von Mozart, au welcher Die ausge⸗ 
elchneiſten Geſangokräfte, andı ans den Gaſten, mitwirken werden, Abends das erite 
Seiteongert in Der zu dieſem Iwecke yerttich geſchmückten Aula. Sämmtliche Vorträge 
von W. A. Mozart. als: Jupiter-Stufonie in Edur; Arie aus „Titus“ mir ebligatem 
Baſſet⸗Horn; Quarteit aus „Idemeneo“ (zwei Sopran, We nnd Tenor): Glaviersssone 
tert In Umoll; Sinfonie-Goncert für Violine and Biela; Arie des Grafen aus „Ries 
gaxro's Hochzeii“; Terzett ans la sposo, Stene aus „Ademeneo“ non Ar. 16 bie Fi⸗ 
nale des zweiten Astesy; Tuvertnie zur „hauberflöte“, Montag den 8. Septbr. um 
9 Ubr Vormittags in der Domfirche große Diejie in Fdur von Wozart unter Theile 
nahme der ausgezeichnetſten Säfte. Radımittane 3 Uhr bewegt ch der große Feitzug 
ſammtlicher Liedertafeln mir ihren Bannern nnd Emblemen wach dee ſeſtlich Decorirten 
Tribüne auf dem Dlöndsberge, wo das „Abtudlled,“ „Bundesltedr und „O Iſis“ von 
Mozart, „Ariegerd Geber“ von Yachner, „Grin“ von Storch mit Begleitung, „Beitges 
fang am die Künitter,“ dann Aber aus „Oedipus“ ven Viendelefehn. „Rrau Muſica“ 
von Rochlitz, Jagdchor aus R. Schumanns „Milgerfahrt,” endlich unter Beleuchtung 
und Kanonade Der „Bring Gugen“ ven fämmtlichtu Wiedertafehn gelingen werben, eins 
deiner Bwifcenvorträge einzelner Liedertafeln nicht zu gedenken. Dienſtag den 0. Sept, 
findet Das zweite Feſiconcert ſtatt: Sinfenie In Gmoll von Beetbeven; Arle aus „Acis 
und Galathea“ von Hiudel; Goncerto in forma di scena cantate von Spobr, cxetu- 
tirt durch Herrn Conſervatoriumodireetor Jeſeph Hellmesberger aus Bien; Marſch ven 
Beethoven: „Nuten von Atben“; Miendelsſohns Ruv-Blas-uverture; zweiter Net aus 
„Drpbeus” von lud EAlt-Ehor⸗Orcheſter)j Teuor-Arie aus „Gurnauthe“ von Weber; 
Wunderbare Harmonie“, Vocalquartett von Havdnz „Halleluja“ won Händel. Die Fette 
foncerte dirigirt Herr General Vinjikdirecter Lachner, die Viedertafelprorurtion Herr Ca⸗ 
velmeiiter Storch, Me Meſſen in Der Kirche Herr Gavellmeiiter Taux. Witwirfente 
Künitter für Solovartien: Frau Bebreud-Braud. Kran DangiilsGepenegger, Frau Diepz 
die Tenoriſten Herr Härtinger. Herr Yonung und Der Baſſift Hert Kindermann, Juſtru— 
mentalisten: Herr Kanterbab, Herr Bärmaunn, Herr Wilhners und Gere Hellmeöberger. 
Anferden werden im Orcheſter mehrere Herren Profefioren aus Münden und Künitler 
von nab und fern mitwirken, ſo z. B. eriheinen unter den bei ber eriten Biellne Mit 
wirkenden fiebzehn Orcheſterdirlgenten und Bielinüten ven Huf. darunter mebrere aus 
norddeutſchen Städten, Dies find die Hauptmomente des Zeitprogramme, an dem mopt 
faum mehr eine wejentliche Aenderung ſtattfinden durfte. 


% Yu ber großen Oper zu Parts wird in den mäciten Lagen Das neue 
Ballet von St. Georges und Wazidier; „es Elfes on 'ume transmise‘ zur Auffübs 
rung kommen, bie Sauptrolle darin Kit deu Aüpen der Madame Zerrarid_ anvertraut, 
von welcher einige Jonrnaliſten bebanvten, Daß tie nit anr zwei Beine, fondern auch 
zwei Seelen babe, nämlich eine Seele In jeden Beine. Die alten Rentiers pußen be 
reits ihre Operngläjer für die Elyen. — Verdi iſt in Parle. 


# Aus Kopenhagen Die Herren Gruft Aerd. Wenzel aus Lelpzig und 
Sornelins Burlitt aus Altona waren mehrere Tage bier anmeiend, — Im Tonigl, 
Hofibeater erwartet man für die Winterſaiſon eine franzöſiſche Seiellibart. — Bufiktie 
rector Yumbye hat in letzterer Jett mebrere Vaudertlles tomponirt, welche bier allge: 
meine Senfaklon erregen. wegen Ihren jangbaren und angenehmen Melodien. — fine 
neue Drganifatton der danifehen Militaire Wufifcöre wird näcitens ftattinden. — Hude 
wird In dieſem Monat eine Meife nad Deutſchland antreten, 


* Gin ebematifhes Verzeirhntfi wertbvofler, mein noch nngedrudter Oris 
ginal - Handſchriften WB, A, Mozart'& it fo chen bei Kran Stage In Berftu erichles 
nen und durch alle Buchhaudluugen zu berieben. 
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Mus Amfterdam. 


% Das Auftreten des Herrn Ernftt Weißenborn, Königl. Preuß. Capell⸗ 
meiſter vom 17, SufanterierRegiment and Weſel, und deſſen Bruder, Hexru A F. Wei⸗ 
ßenborn, Kamner-Violin⸗Soliſt von S. K. 9. den Herzog von Sachſen⸗Weimar hat dem 
Franſche⸗ Tuin⸗ Orcheſter des Herrn U. J. de Boer einen ſo moͤglich erhöhten Ruf und dem 
Funjtliebenden PBubllanm eine höchſt angenehme Abwechslung verſchafft; und wenn uns 
fere Zeitungs« Annoncen fih über bie Prodnetionen Dielen Künstler nicht ganz einstimmig 
geaußert Haben, wie es fo Häufig, durch Verfhiedengeit des Gelhmads, der Fall tft, fo 
Fan unferer Anficht nach eine umpartheitiche Beurtheilung doch nicht anderd als den 
beiden Brüdern das wohlverdiente Lob fpenden fir ihre vortrefflihen und eniafen Leis 
ungen. Schade nur, dag die Bett der Anweſenheit der Herren Weihenborn hier fü 
Burg war, jedod um fo jehnlicher wird ihre ala baldig im Nusficht geftellte Zurückkunft 
von allen Befuchern des Franſche-Tuin gewünſcht, ein Beweis, daß. das Urtheil über 
ihr ungewöhnliches Talent im Allgemeinen ein ſehr günftiges iſt. Wir wollen nicht 
entfheiden, ob Herr Ernſt Weißenborn ald Dirigent des Orcheſters, oder fein Bruder 
al8 Violinfplefer zuerſt genammt zu werben verbiene, fo viel iſt aber gewiß, daß ſowohl 
Die Leiftung und. die Gompofitisnen des Erſteren, wie die Aufführung des Lepteren ſich 
in der fingen Zeit hier einen Ruhm erworben, Der zu den feltenen gehört, Don ben 
anögeführten Gomvoftionen des Herm E. W. haben 1) die (dem Franz Liszt gewid: 
mete) Goncerl-Onverture, 2) die Ouverture zum Trauer ſpiel Deborah und 3) die vierte 
GoncerteOuverture den meiſten Belfall geerntet. Sm Hanbelöblatt vom 14. Juli, wo 
von dem Biolinfplel des verrn W; R. W. die Rede war, beißt es unter andern: „er 
bien {m gleichen Geure wie der große Wientawsky, und wir können nicht unterfaffen, 

inzuzufgen, was einer unſerer größten Dilettauten bemerkte, nänlid daß er „La Mélan⸗ 
vofie“ von %. Prime nicht beffer von dieſem großen Meijter felbit gehört habe, als wie Die 
Ausführung des Herrn U. F. W. war. Auch die Etude für 2 Violinen von Den beis 
den Brüdern Weißenborn wurde meifterhaft, ja ſaſt möchten wir fagen unübertrefflich 
ausgeführt, und wir hörten ſolche mit deſto mehr Vergnügen, da bie Ausführung von 
Etides heutzutage von vielen Violiniſten nur zu fehr verracfäffigt wird, während. fie 
doch fo muentbehrfich find für Die weitere Ausbildung des Kinftlere, Wir Schließen 
nit dem Wunfce, daß die Nachricht von dem Wiederauftreten bed Hertu Weißenborn 
im Orcheſter des Heren de Boer am 31, d. M, fih beitätigen, und dadurch ben wahren 
Runftfeeinden noch viele qennfreiche Stunden zu Theil werden mögen. 

Amſterdam, Jult 1856. 
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Briefe zur muſikaliſchen Diätetik. 
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4, Brief, 


Kunflanfgauung. — Der „Benius“. — Jugend und Alter in Malerei und Moſik. — Beiſplele 
am berüdmsen Muffern. — Schlafentztit uns Schlafzimmer. 


Bermuthete ich ed Doch, daß meine Grundſaͤße der „geliligen Diätetit” nicht ohne 
Widerſpruch von Ihnen würden aufgenommen werden, und fah deshalb Ihrem Briefe 
mit gefpannter Erwartung entgegen! — Ih fann Zhnen aber wicht Beffen, verehrter 
Freund, die Thatſachen And auf meiner Seite und Sie werden mir zugeſtehen müf- 
fen, daß Thatfachen die beften Beweismittel And, — beſſere nah als Zahlen. 

Auvörberit erlauben Sie mir, Ihnen für Ihre Zufimmung zur „Nothwendlgkeit 
formaler Durhölldung” zu banken, Bon einem fo bedeutenden Kenner, wie Sie «4 
Änd, thut mir diefe Anerkennung wohl. bei ber jept theilwelſe einzeißenden Kormen« 
wiltähr und Kormenlofigleit. Das Ziel der Kunft ift ja vor Allem das Schöne, — 
wicht das Abenteuerllche. Gewiß it Ihre Anführung fehr richtig. daB ebenfo wie in 
der Wortſproche, auch in der Touſprache ber Styl den Menfhhen keunzeichne und feine 
Bildungeſtufe. Dean Fannte vieleicht den Verglelch noch weiter treiben und ferner als 
fich entſprecheude Gradmeſſer aufftellen die „Interpunftion” neben der „Sarmonillrung”. — 

Sie werfen mir meinen Ausdruck „Urtqlwafltätshunger ver, ich will ihn bier 
nicht rechtſertigen, fondern Sie anf mein Buch „Givilljation und Ruturbedärfeih” vers 
Weifen. wo Sie für dieſen geiſtigen Kraukheits fall die aus ſübrliche pſuchologiſche Zer⸗ 
tliederung und die Heilmiltel finden werden. 
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Dann behaupten Ste, ich Hätte „eine philiſtroͤſe Anſchauung won künuſtle— 
riſchen Arbeiten“, — denn der Künſtler müffe „nur den Eingebungen feines Ges 
nius lauſchen“, welche ſich nicht an Zeit und Stande bänden, und „nur in der 
Jugend friſch und kräftig“ ſeien. Auf dieſe drei Einwände will ich näher eingehen. 

1) Ich habe eine philiſtroöſe Auſchauung der Kunſt? — Und wedhalb? Weil ich 
darauf dringe, den Gedanken in eine ſeiner würdigen Form au gießen? — Nein; 
dieſe Nothwendigkeit geitehen Ste ja ſelbſt zu. Mithin mm deshalb, weil ich dem 
Künftter beſtim mte Arbeitsftunden amathe und vegelmäßige Tagesein- 
theiluug. — Aber, lieber Herr, der Künſtler iſt auch Menfch und den allgemeinen 
Naturgefegen unterworfen! Was für Alle gilt, das gift auch für Ihn. Dder halten 
Ste ihn für ein unnatürliches Weſen? Ich habe Zonen ja die Beifpiele gegeben, 
wie eine Auflehnung gegen die allgemeine Weltorbuung und das Mißachten der Greiz 
zen menſchlicher Kraft ſich lohnt. Wie bei dem Froſch in der Babel, — welcher fh 
aufblies, um gleich einen Stier zu brüflen und — berftete, — Dan muß nicht mit 
dem Kopf durch die Wände rennen wollen, 

2) Der Künftfer Hat une feinen Geulus zu lauſchen? — — Trefflicher Einwand! 
Ich ſehe den wohlgebornen Kern Genius wie auf einem aftdentfihen Gemälde vor mir 
ſtehen mit der Zeife, die aus feinem Munde Gervorwächft, während er dem ebenfalls 
wohlgebornen Herrn Künftler fein Glück verkündet. 

Der kunſtleriſche (und Häufig mr „künſtliche.) „Gentus“ wird non ben Herren 
Künftlern fo oft uns Aerzten entgegengebaften, daß dleſer Einwand den Werth einer 
Phraſe erfalten hat, Schon vor vierzehn Tagen bei Gelegenheit Ihres Meifeplanes 
nad Italien erlaubte ih mir Ihnen anzudenten, daß ich von der banalen Romantik 
des täglichen Lebens abfichilich mid; entkleide. Der Naturforfher Hat eine höhere 
Poeſte als die der plumpen Tänfung: die Poefie der Wahrheit und der Erkenntuiß. 
Wahrheit iſt uuſer Biel, Wahrheit am jeden Preis — wäre es auch um das Einger 
ſtündniß der eignen Schwähe und der menſchlichen Echranfe! Iſt es nicht unendlich 
ebfer und genußreicher, das erhabene Antlitz der Natur unverhüllt zu ſchauen, als wen 
daſſelbe mit der Schminke des Aberglaubens uud mit dein Schleier der Dorurtheife 
uͤberdeckt if? 

„Pas de röreries!'* ift unfer Wahlſpruch, den wir nicht nur den Mufiferm, fon 
dern der ganzen Natlon zurufen möchten, Keine Bafbtwärhenbe" Träumeret im Geflhls⸗ 
duſel! Kein laſſes Dämmern in lauen Empfindungen, die auf dem Trödelmarkte der 
Auitaglichkeit zuſammengekehrt find! Sondern helles, friſches Wachen, — lebendige 
That, — Fräftige Luſt und kraͤftiger Schnterz, — ehrliche Liebe und ehrlicher Haß! 

„Der Känftter ſei vor Allem ein tüchtiger Menſch, wenn er etwas 
Tüchtiges fhaffen wille; diefe Worte ſprachen Ste einft in meiner Gegenwart 
in einem bedentungsvollen Momente, Muß ih Sie jeßt an Ihre eignen Lehren erln⸗ 
nern? Steht der Künftfer eva in irgend einer Beziehung außerhalh der Naturgefeht: 
welche für die übrigen Menfehen gelten? Sol im Bereich der Tonkunſt etwa zweimal⸗ 
awei nicht mehr vier fein? Und ſoll im Concertſaal etwa ein. fallender Körper vom 
Zuge der Schwere nach dem Plafond hinaufgezogen werden, ſtatt zu Erbe? Hat nicht 
jeder andere Meuſch in feinem Berufe bei heiſtigen Arbelten gang genau fo viel, ald 
der Muftker, dee innen Stimme zu laufcheu, welche Ste „@enlus" zu nennen, ber 
lieben? — Ich glaube, Sta halten jept ihren Satz felber nicht mehr aufrecht, denn er 
iſt ebenſo nur In augenblicflicher Erregung Ihrer Feder entſchlüpft, als der folgende: 

3) Nur in der Iugend“ folen die muſikaliſchen Arbeiten Friſche und Kraft 
haben! Dies Lbnnte vieleicht fir eine einzige Kunſtlerſchaft gelten, naͤmlich für-den 
Mater, aber nich Für den Mufiter, Wenn der Maler In der Jugend Friſcheres 
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leiſtet, ſo hat das feine tiefen, anatomifchen Gründe, die ich Ihnen am kürzeren in 
einer aͤußerſt fein gedachten Bemerkung ans Hnfcdke’s gediegnem Werke über „Schäs 
del, Hirn nnd Sceefe* anbeuten will. Kein Sinnesorgan und namentlich feines 
der drei höbern Sinneswertzeuge ſteben In fo innigem Cennerx mit dem Gefüble ber 
Mührung und bes Schmerzes, wie dad Arge, deijen Nervensentra (Zchbägel) die 
Gangllen des Scheitelbirns ſind und von demjenigen Strahlungen des Ztabfranzes 
durchzogen werden. welche die Windungen der bintern Hirnlappen bilden. Ganz alye- 
feben von der Mimik des Auges, worin ſich alle Affecte am febbarteiten ſpiegeln, veicht 
das Weinen ſtatt aller Beweife hin.” Dieſe Zeichen der Gemüthsbemegung rinden ſich 
nur andeutungsmweife bei einigen Thierclaſſen. „Erſt am Menſchen aber, mo das Au 
mütösleben feine idealfte Stufe erreicht, erreicht and Das Auge feine größte Vollkom⸗ 
menbelt und De Thränenabfenderung lebt unter dem Ginfuffe Der @efühle, Grit bier 
werden dem Auge Thrinen des Schmerzes und der Freude entiodt, am häufigſten 
gerade in dem Alter und Geſchlechte, wo mit ben Thränenorganen and bie Schhügel 
und Öinteren Hirnlappen bevorzugt find.“ 

Wie in der Jugend Die von innen ausgehende Serleutbätigfeit am lebhafte ſten 
auf Die Augen einwirkt, — wie In der Jugend dad Auge Ichbafter fpricht und leichter 
von dem jalzigen Raß überflieht, ala tin Alter, — fo find and die Eiudrücke der 
Äufern Welt, welche durch dns Sehorgau dem Innern Menfchen zugeführt werden, in 
der Jugend lebhafter und energiſcher, von ilefern Gemüthderregungen begleitet, ale im 
Alter. Iſt es dann fo überraſchend, dag — wie ja die Griabrung beflätigt — der 
Maler in ingendtichen Jabren mit der eignen Träftlgern Erregung auch Friſcheres 
und (rregenderes leitet, ald im Alter, obwohl Ihm danı die Technik in höherem 
Brade zur Seite ſtebt? 

Für andere Kanſtler And dieſe eigenthinlichen Verbäftniife nicht verbunden 
und ich muß fait Ihr Alter gegen Dad meinige In Schup nehmen. Bei allen andern 
Münften und Wiſſenſchaften wird in ben böheren Mannesjahren wahrhaft Folgewich⸗ 
tlges und Bedeutfames häufiger geſchaffen, als int der Jugend. — Bel andern Künſten 
und Wiffenfchaften Können aber auch objertige Anfhauungen und Betrahiungen 
gänfigern Einfluß auf die Wirkung ausüben, als In der Malerei, — mo die eorrectefte 
Zeichnuug. die gewandtefle Gruppirung und der üpplgſte Farbenſchmelz zum ſchönen 
Gemälde nicht binreichen, weun ihm die Eigentbümlichkeit fubjertiver Erregung und 
Geſtaltungsfriſche abgeht. Dies if einer der Gründe, aus denen halb ansgeführte 
Skitzen auf bie meiſten gebildeten Beſchauer einen grügern Eindruck machen, ala ſorg ⸗ 
fältig mobellirte «und im Gingelnen ausgeführte Gemälde. Selbſt Verftöße gegen die 
Regeln ertragen wär bei diefen leichter, wenn bie Atutb der Empfindung fe entſchal ⸗ 
dit. Bei allen andern Thaten anf geifligem Felde hat veifere Erfahrung größeren 
Einfluß. Erinnern Sie Rh, dab Mobamed im fünfzigiten Lebensjahre erſt feike 
Lehre verklindete, deren Bekenner jeht fait die Jahl Der Ghriften üderirerfen ! 

Der berühmte Phyſivlog, deifen Merk Ich eben anführte, Profefior Gufhfe (in 
Jena) Hit ein febendiger Bewels meiner Worte. Ihn vilege ich meinen Zuhörern ats 
ein Vorblld deſſen anzufähren, mas deutſcher Flelß uud Icarfiinnige Geletztſamkelt be⸗ 
wirten können, — Die beſchränkten Mittel einer der Melnften Iniverfitäten genügten 
feiner Umficht, ein bahnbrechendes Wert gu ſchaffen, welches er zwar erit veröffentficte, 
ale fein Saar gi bleichen begann, das aber mit ſprudelndem Geiſt und der Friſche 
ewiger Jugend geſchrieben. Diefed Verdlenſt wird noch gefleigert, wenn man erwägt, 
daß feine Vildungszelt in eine Epoche FÄNDE, Die nicht Förderfih war jener exacten For⸗ 
ſchungemethode, welde dic Nengelt beiſcht ib durch Deren Anwendung er fo berrfiche 
Refultate erzielt hat, Solches kann rin Mann, wenn er wirfiih mil, Dergleichen If 
auch in der Aunſt möglich, — — 
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Noch ein Belſpiel der Uebereinſtimmung zwiſchen Naturwiſſenſchaften und Muſik! 
Meiner Wiſſenſchaft iſt der vorfrühe Tod genialer und ausdauernder Männer ſchon oft 
von unerſetzlichem Nachtheile geweſen. Hätten Bichat und Nett nicht in den erſten 
Jahrzehnten unſres Säculum ihre ruheloſe Thätigkeit durch Nervenſieber und Tod ges 
duht, die Medicin wäre heute ungleich weiter vorgefchritten. — Ebenſo ergeht es der 
Tonkunſt. Beethoven wurde Ihr Sehen im 57. Rebensjahre entriffen. Von bei 
Strahlen feines ewigen Geiſtesfrühllngs holt fich noch mancher kuͤumerlich vegetirende 
„Lenz“ die paar dürren mufifalifchen Grashalme, welche er hervorzuprefjen ſich abmüht. — 
Hat nicht Beethoven in feinen Tepten Werfen der „Zukunft“ die Bahn angewiefen? 

Auch Mendelsſohn-Bartholdy wurde vorfräß der Kuuſt in 38, Lebensjahre 
entriſſen. Er, der ſchon als Züngling den Traum der Sommernacht fo unvergleichlich 
träumte, er gedachte in ſeinem „Chriſtus“ ben „Panlus“ noch in Schatten zu ſtellen 
und der geiſtlichen Muſik neue Bahnen zu eröffnen, — wie ich eiuſt ſelber aus ſeinem 
Munde hoͤrte. Der arme Meiſter! Wo iſt ſte, die große Mannesthat. — Verloren! 
Berloren — durch — — — Doch laſſen wir dad, Es giebt Wunden, welche nach 
Jahrzehuten noch ſchmerzen. 

Johaun Sebaftian Bach ſtarb 65 Jahre alt und erſt im 42, Lebendjahre ger 
ftattete ihm die Stellung ald Cantor an der Thomasſchule feine wahre Größe zu entfalten, 

Händel fehte 74 Jahre und nach eine Woche vor feinem Tode war er milt ber 
Gompofition von Oratorien beſchäftigt, obwohl er ſchon Int 66, Rebensfahre erblindete, 


Haydı erreichte ein Lebensziel von 77 Jahren, Seine unerſchöpfliche Mufe lächelte 
ihm noch in den letzten Lebenstagen. 

Glauben Sie vielleicht, man fände nur aus der Vergangenheit Beiſplele und Aehn⸗ 
liches wiederholte ſich nicht auch in der Gegenwart? Eriunern Ste ſich, daß Marſch⸗ 
ner den 6l., Spohr den 72. Geburtstag bereits gefelert haben! Und doc find beide 
Männer, troß ihrer großen unbeſchrittenen Verdienſte, kein fo fhfagender Beweis für die 
Frijche des Junglings bei greifen Haar, als der Mann, ben ich Ihnen noch nennen will 

Als Sie das letzte Mal bei Ihrer Durchreiſe durch Leipzig mich mit Ihrem Be⸗ 
fuch erfreuten, trafen Sie mich nicht an Hanſe und waren Daher genäthigt, ſich eine einfame 
Unterhaltung zu ſuchen. Wie id zurückkam, fand ich Ste am Juſtrumente ſitzend; fehon beim 
Eintritt in das Zimmer empfingen Ste nid mit Ausrufungen dev Freude. Sie konnten nicht 
genug das Bebeutfame der characteriftifchen Tonſtücke rühmen, welche Sie aus den auf dem 
Inſtrumente ſiegenden Noten fich zur Durchſicht ausgewahlt hatten. Die geiſt ige Friſche 
und Anmuth, die grazibſe Beherrſchung der Form, Die Ttefe der Empfindung und die 
Originalität des Ausdrucks rühmten Ste mir mit beredtem Munde. Und was war es, 
was aufgeſchlagen auf den Notenpufte lag? Die „Erwartung“ und die eben exfchlenene 
„Sehnſucht“, welche Mofcheles als mufikallſche Paraphrafen der gleichnamigen Ge 
dichte von Schtlfer gefehrieben. Wir vereinigten uns in ber Bewnnderung eineb 
Meiſters, deu als Capellmeiſter ſchon die muſikaliſchen Berichte vom Jahre 1809 aus 
Bien rühmten und der in den höhern Kebensjahren noch geiftige Schwungkraft und 
jugendliche Gfaftieität beſaß, um eine von felner zunächſt vorkergegangenen Epoche ſo 
weſentlich abwelchende und ungleich geſtelgerte Art des Schaffens nicht unr zu der 
ſuchen, fondern auch mit unbefirittenem glängendem Erfolge durchzuführen. Wir hörten 
noch am Abend fein mil zwingender Gewalt vorgetiagenes „Frühlingslied“ und feiner 
„BigennereSang” , — beide fo duftig und frifh, ale kämen fle ans der Feder eines 
Züngfinge, Erinnern Ste ſich deffen, lieber Fremd, und fagen Ste mir, ob ich nicht 
Recht habe, wenn Ih in der Dnfit dem reifen Alter bie Krone gebe, weil, ed mit 
junger Empfindung die alte Erfahrung vereinigt, — Suchen Ste mir einen Maler, 
der Gleiched geleiſtet. Aber Sie finden feinen. — 
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Ungleich höher noch ſteht es, neue Babnen einzuſchlagen mit friſcher Kraft, als 
auf der ſchon fruher beiretenen züflgen Schrlttes weiter zu geben. Deehalb iſt das 
erwähnte Beiſpiel von größerer Bewelafraft als irgend eins! — 

Ir Eines iſt für den Älteren Gemvoniiten wichtig zu wiſſen: fein Thatendrang 
darf nicht fo umgeziigell ſich überlaſſen bleiben, ald In der Tugend, wenn er nicht mit 
Ablen Nachwehen diefe Vernachlaͤſſtgung feiner ſelbſt büßen mil. Es ſcheint, daß dieſe 
für ale Arbeiter auf getittigem Felde güftige Grfabrang mit dem Umſtande zufanmene 
hängt, daß Das Organ der geiſtigen Thãtigkeit (das Gehirn) in feitern Lebens jahren 
an Maffe und Gericht abnimmt. wie ich ſchon früber erwähnte, 

Außer der forgfülttgiien Relnbelt der Luft, ber Auswahl der Nahrungsmittel, der 
firengfien Regelung der Tageszeiten, wie ich fie Ibnen früher fon angedeutet, iſt für 
die hoͤhern Lebeusjahre nach jeder geiſtigen Auſtrenguug auch eine tutſprechen de Er⸗ 
holung tes angeſtrengten Drganes nothwendig. Wie nad Muskelanſtrenguug die Muss 
ielruhe folgen muß, fo iſt nad der Gebirnanſtrenguug die Hirnruhe nörbig. Diefe 
gewährt und der Schlaf. Das Gehirn iſt derjenige Körpertbeil, welcher eigentlich 
fehläft; im den Abrigen geben die Annetionen, wenn auch an Energie verringert, fo 
doch zum größten Theil noch ununterbrochen ver ſich. Selbſt von den Musfein werben 
viele theilo Durch unmintübriiche Bewegungen. theils Durch den nothwendigen Fortgaug 
des Herzſchlages, Des Aihmens und der Verdannug in Thätigfett geſeßztz nur Das Ge⸗— 
bin ruht bei traumloſem Schlafe völlig, — währen? bie Ibätigfeit, welde der Tranm 
dem Seelenorgaue bringt, kaum old eine Auſtrengung. nur ale ein Epiel deſſelben ges 
deutet werben kann. 

Und doc flieht der Schlaf gerade as Alter, Während Kinder ibre Arankbeis 
ten uud Beinen Leiden ſaſt immer verfhlafen, während junge kräftige Berfonen nach 
jeder Anftrengung mit ruhigem traumloſen Schlafe ibre Rrifte wieder ſammelu, pflegt 
das höfere Wlter erit In der joäten Nachtſtunde den Beſuch dieſes Freundes zu erbalr 
ten, der „wie ein wahres Glück ungebeten, unerflebt am widigften Bommt“, und ſchon 
bei der erfien Morgendänmerung flieht er bereits vum vager. Dennech if wenlgſtens 
die Ruhe In liegender Stellung, wie fie das Bett gewährt, ibm uötbig. 

Wie In mander andern Beziehung ber Greis bie Benärfuijie des Kiudes wiederum 
bat, fo auch in Nuͤckſicht des Schlafes. Das Tjäprige Kind bedarf gehn Stunden des 
Schlafes, — das I5jührlge begnügt fih bereits mit acht Stunden, — welche Brite 
dauer and dem Fräftigen Mann nothwendig iſt, und die namentlich bei gleichzeitigen 
geifttgen Aftrengungen ulemafd obne mefentlichen Nachtheil gekürgt werden kann. Im 
20. Rebensjahre genügen in der Megel Fieben Stunden, — vom 50. Jahre dagegen 
And zehn Stunden unumgänglich nötbig. Mur felten erlaubt beſondert kräftige 
Gonfitution eine Ansnabme von dieſer Regel. Wo nicht die Nachtruhe ausreicht, muß 
im der Hegel das „Mittagsſchläſchen? den Erſaß bieten. und in vieler Beziehung If 
dies fait noch zwedmäniger. — 

Acht dis zehn Stunden im Schlafyiumer! Zwei Dritttheile bis fünf Zwölftel 
ber Tageszeit, — mithin and) ber Yebensgeit! Was liege Ach da über die fo oft 
vernadiäffigte Forderung eines großen Schlafgemachs und einer forgfältigen Bentilation 
deſſelben fügen, weun nicht meiu Papier zu Ende ginge und die ſpäte Abendſtunde mid 
ſelbſt an die Nachtruhe mahnte. Hoffentlich ſchlaſen Sie nicht in jener Wobnungemiö⸗ 
aeburt, jenem Geſundheitsſarge, jenem Grengitein ber gefunden Vernunft, welden man 
„Altoven“ nennt!! — 

Nur Elnes noch zum Schluß. Ih babe gefunden, daß viele Mufter die unglüd. 
liche Gewohnheit haben, Ihr Schlafzimmer zu beigen. Sie bgen gmar durch 
Kranklichtelt, beflänbige Grfätuugen und Rhenmattemen, durd verminderte Ardeltd⸗ 
faͤbigkeit diefe vdig vernunftwidrigt Gintihtung; aber der Cfen iſt Wie der Teufel! 
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Laͤßt man fi von ihm fafjen bei einem Haar, fo bleibt man fen anf immerdar. — 
Ber in „ſfächſiſchen“ Betten fhläft, mag ſich freilich Leicht des Nachts erkälten! Ein 
ſächſiſches Bett hat die Racon eines Handſchuhkaſtens und it immer zu kur, Als 
Derkbeit wird Ihm ein Peiner Sad beigegeben, der mit Federn fo geftupft tft, als ob 
man einer Gummiball hätte wachen wollen, Wer nicht ein Bett von, wenigſtens 3 Fuß 
(13, Elle) Breite, mit Stahlfevernmatraße, doppelter Dede und Dunenkiſſen fir die Füße 
befigt, der weiß noch nicht, was exquickender Schlaf iſt. Außer dem Schlafvertilgungs« 
nöbel eines fächfifchen Bettes konnte nur (ſelbſt zur Winterszeit) (heftiger Huſten oder 
ein Kind unter dem zweiten Lebensjahre bie künſtliche Etwärmung des Schlafzimmors 
geſtatten. Beides aber haben fie nicht, deshalb nehme ich von Ihnen feine Enſchul⸗ 
digung an; hoffentlich haben Sie auch feine nöthig! — Dr. E, Reclam. 











Wie die Franzofen überſetzen. 


In Fétis „biographie universelle des musiciens‘“ ift unter dem Artikel „&lokt= 
welt“ zu lefen, daß diefer Mann, Brofeffer iu Königsberg, ein Buch unter dem bi⸗ 
zarren Tite! (lire bizarre) „Ein Wohlgerührtes Orgelwerk als Anweiſung zur 
Frucht des: Beiftes.zc. Königsberg 1721” herausgegeben habe. Wir fragen: wo iſt das 
Bizarre? Wohlgerührt iſt ein veraltete. Wort, man würde heutzutage gut gefplelt, 
frangöfifch alfo bien touche, bien jond jagen. Indem wir aber in dem Artikel weis 
ter lefen, werden wir Über die Bizarrerle aufgeklärt. Der würdige Fétis hatte bei 
Uebertragung der Artikel aus dem alten Gerber Niemand zur Hand, der beutfch ver⸗ 
ſtand; fein einziger Helfersheffer war ein Wörterbuchz da fchlug er nun nah: wohl — 
wohlge — wohlger — mohlgerährt wußte aber nicht kommen; ev blieb In feiner Ver⸗ 
legenbeit fiehen bei — Wohlgeruch!! das mußte das rechte ſein, das paßte ihm und 
fo überfeßte er kühn wohlgerührtes Orgelwerk durch: 

„les parfums d'un orguo.““ 

Lieber Leſer, es iſt fein ſchlechter Spaß, ſieh' nach, wundre dich aber nicht zu ſehr, 

daß ſich Fotis die Mühe giebt, andern Leuten Bizavrerien anzuhängen. 


Auch in den Textbüchern der von dem Güfner Geſangverein in Paris gegebenen 
Eoncerte, in denen fh neben dem dentfihen Original auch immer eine Verfrauzöſſrung 
befindet, kann man artige Dinge lefen: 

Als Pröbchen: 

In einem Fühlen Grunde 

Da geht ein Mühlenrad, 

Mein Liebchen iſt verſchwunden, 

Das dort gemohnet Kat, 
Oder: 


Jetzt gang i an's Brinnele, 


Au ſond de Pagreste vallde 
J'entends toujours Fo moulinel, 
Mais lu meuniöre est envolde 
Aves qui? le diable le sait, 


Tra iu In! prös de la foutaine 


Trink aber net; 


Do fuch i mein-Herptaufige Schag, 


Find’s aber net. 
Dber: 


Was helite ich von deiner Bein? 


Alter Bein! 


Was gab bie venn Yen beſten Troft? 


Friſcher Mor! 
Was flärkte, wieber deinen Muth? 
Traubenblut! 


Ihr dentſchen Neberſetzungekinſtler! packt ein, geht nach Brüffel und Paris ud 


lernt wie man's. machen muß, 


Jo ne bois pag: 


Nattends en prix mon inhumuing 


Qui ne vient pas! 


Dis le remöde au mal aouffert, 
Johannisborg ! 


Le liguide oü #’6teint l’opprohre, 


Vieux jus d’veinbre ! 


Kt le doux nectar qua ta bois? 


— Gidra.... je. erois. 
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Dur und Mell. 


*. Leipzig. Kirchenmuſit. An der Thomastirche am 16. Aug. Nachmittag 
halb 2 Uhr Viotetter „Lobet den Herm” von Doled. — Am 17. Aug. fruh 8 Uhr? 
Heilig” von J. R. Hummel, 


Herr Muſiddirector Lincke ans Kopenbagen bat bier im Goncert des Schũben⸗· 
haufts mehrere feiner Tanztompoſitionen unter [einer Tirestion zur Aufführung gebracht 
und Bandit reichen Beifall grerntet, 


Anton Anbinitein war eine_Moche bei feinen Freunden in Leipzig zum Ber 
ſuch und dit kp nach Berlin abgereiſt, wo er zunächt bleiben wird, um für Die Auf⸗ 
führung feined dürziſch vollendeten Tratorlume: „das verlorene Paradies“ thärig zu ſein. 


Henfelt hat fich furge Zeit bier aufgehalten, ex gebt über vübed nach Peters» 
burg zurüd, 


* Gin Laufiger Sefangfeit wurde In Banpen am 10. und 11. Aug. bes 
gangen, et Gatten fick auf Ginladung Des dortigen Männergefangvrreius und des Bän« 
ggrtundes die Yicbertafeln und Gefangvereine von Bifchofswerda, Gamenz, Gunewalde, 

resden (Germaula), Türrbennersborf. bersbad, Eib au. Wörlig, Gropfhönau, Gerör 
Dorf, Groͤpbennerbdorf, Souersmerda, Halnewalde, Hirfärelde, Lodau— Leutersborf, Neu⸗ 
fatza, Mederuderwip, Chercunneredorf, Vnleniß, Spipcunnerätorf. Spremberg, Wal 
ebersdanf ind Weißenberg, fowie ein Verein wendiſcher Sänger bier verfammelt, und fie 
baten gefungen umd uns erfreut fo recht aus und mit veıner Herze nolut. Das erſte 
Somert fand am 10, Ang. Rachminag 8.Ubr In der Meerificche ſtatt. Zum Bortrage 
mweren nur Geſauge von Kompsniften beftimmt, bie einer der beiden Lauſißtu, thelit 
durch Geburt, thelis durch längeren Aufentbait in benfeiben, angebört haben ober noch 
angehören. Wir nenuen die Namen: Sifier, geb. 1728 in Wendiſchoſſig. Hammerfhmidt, 
ftarb 1675 ats Drgautit in gittan, Fr. Edpneider, war gebürtig aus Waltheröborf, 
Demantins, ſiarb 3634 als Gantor in Zlitau, E. Ar, Nicter, geb. aus Wrogicdnan, 
Bergt war Organiit in Bautzen, Shit war gebürrig ans Reichenau, Hering, Orga⸗ 
nit in Bautzen und Gantor Schaarfihmint. Am zweiten Tage wurde im Freien auf 
der Schießbſeiche deſnugen: Hymuc, von &. G. Mäuer (geb, ans Siernip). Wander 
Lied von Giüner (Bürgerichuftebrer_in Löbau). Bundeslled von Klingenberg (Mnüildirews 
tor in Görlip), Sängers Wanderfhaft von Yeunbard (geb. aus Yauban). Lebeusluſt 
wendifh, von Kaker, Kirchſchullehrer In Kittubn Beim. Wein von Böltger taeb. au 
Iefhfelda) und, als ergrelfender Schluß. Abendiled von Hering. Rad Bortrag des 
tebes Sänger Wanderichaft fanden bie Wingelgefänge. die zugleich als rin Wettgefang 
um drei von dem Aeitsomite ausgefepte Preile galten, ſtatt. Ge beibeitigten ſich biere 
bel in ber dur das Lons beſtimmien Deibenfolge: Nirderederwig, Wörlip, Großichdnau, 
bon, Spremberg, Thercunneredorf. Newfalga, Yübn, Yutanıp, Eberebach. Geröborf, 
Befangverein Germania in Dredden (diefer jeded nicht als Pretsbeiwerber) und Gas 
menz. Das relörihiercoflegium, zuſammengefetzt aus mehreren Der zum @efangiefte 
anmejenden Muſikdiret toren und Sefangvereinsteltern , bat den eriten "Preis, einen fils 
bernen Lorbeerfrang. dem Erfangsereine zu Neufalge, deu zweiten Preis, Das filberne 
Wappen der Stadt Bautzen, der Liedertafel zu Wörlig. und den dritten Preis, einen 
grünen Werbeertrang, dem Gefangvereine von Großſchönan zum Schmucke an deren Rab 
nen zuerkannt. Die Uchergabe der ehrendeu Grinnerungszeiben wurde fofort umd unter 
frendtgem Zurufe des Rubileums bewirkt. 


* In Nudolitatt wurde am 18. Auguſt auf cine bochſt originelle Weile bie 
„Breciofa” init verbindenden Text von Sternan von der Reſſeurcen⸗ Geſellſchaft unter 
der Leitung des Hofmptud won Noda aufgeführt, Auf einem ber ihönen Berge, 
dem ſoge uannlen Nontblanc, nabe der „Zhilerehöbe”, von welchem and Rubelitadt 
einen überraichenden Aublick gewährt, batte ſich im Walde Die Sangerſchaar dei ciuem 
Feuer gelagert, in deren Mitte die declamitenden Perſenen, die Precioſa und der Diri⸗ 

mt amd hinter demijelben das Orgeſtet. Der Mond warf icin matten Wicht auf bie 
runde, welche mit Den Ihöniten Damen Rudeltatts geſchmücht war. An vaflenden 
Stellen des Gedichts würde Diefelbe mit bengallichen Feuer erleuchlet. Auf ben Ruf det 
Jigeunerhauptmonns erhob ſich die Schaar und zen unter Abbteunen eines brillanten 
janerwerfs den Berg hinab. um in dem unler demfelben gelegenen Fürkl. Gewaͤch bauſe 


eh Spieci und Lamp den Abend, weicher Alen unvergeßlich bleiden wird, zu beichliehen. 
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* Die ungarifhen Dpernvorftellungen in Wien im Theater an ber 
Wien haben am 14. Aug, begonsen, man gab zum erften Male „Ladislaus Hunyadi“, 
roße Originaloper in 4 Abtheifungen von B. Egreſſt, Mufit von Kranz Erkel; Frau 
a3l6-Doria gaftirte darin. Die Dper wurde von dem überfüllten Haufe mit Jubel 
aufgenommen und einige Nummern muften fogar wiederholt werden. 


* Manſchreibt und aus Beth vom 16, Auguft: - Der Enthuſiasmus unfes 
rer Stadt für Liszt gleicht bem früherer Jahre, und wäre e8 hente an der Zeit Ehrenz 
fäbel als Huldigung zu überreichen, fo brächte_unfer großer Landsmann fiherfich ein 
Heines Zeughaus nach Weimar zurück. Heuie findet ein. Muftterfouver mit Vocalquar⸗ 
tetten ftatt. Geſtern ehrie man dem Gefeierten durch eine Deputation ded Confervatos 
rum, defien Hanptbegründer bekanntlich Liszt iſt; bei diefer Gelegenheit gab Liszt bie 
BZufiherung, daß das erſte unter feiner Leitung IM veranitaltende Concert zum Beten 
des Conſervbatorinms ſtattfinden ſolle. Liszt Befuchte unter andern auch unfern täche 
tigen Inſtrumentenbauer Ludwig Beregfääfzy, deffen melfterhafte Flügel fhon in 
Dünen und Paris durch Kraft, Fülle und Melodle des Tones Aurfeben machten. 
Beregizäfgu erhlelt von Liszt, ber dieſe Borzlige käugſt erkannte, den ehrenden Aufs 
trag, für ihn einen Flügel zu fertigen, — (uch bier bei und in Leipzig ftcht ſeit Kurs 
gem ein excellentes Juſtrument von Beregſzuͤſzy, dem fehon mehrere Fachmäuner, unter 
andern quch neuerdings Charles Mayer volles Lob fueubeten.) 


% Rräulein Karl Hat in Berlin auch noch die Donna Anna im „Don Juan“ 
geſungen. Cine Sängerin, welche dieſe Rolle repräfentirt, muß, abgefehen von ber 
erforderlichen mufifalifchen Tüchtinfeit, von dem Geiſte des großen Stoles Im Drama 
durchdrungen fein. Uns dieſer Geftalt tönt die dämoniſche Stimme des vergoffenen 
Baterbintes hervor, bier in lauten Jammer, dort in pathetiſchem Racheruf. ie ein 
verkörpertes Requiem wandelt Donna Aung im ſchwarzen Trauergewande durch die 
frivole Welt des Wüſtlings und die Elegie ihres gemilderten Schmerzes mahnt an das 
Ende feiner Leichtfinnigen Tage. Fräulein Karl hatte fih der ſchweren Rolle unters 
zogen, aber es ns nicht in Ihren Kräften, fl genügend am der tragifchen Hoheit der 
Aufgabe emporzuſchwingen, fo fehr ſich auch Ihr wareres Streben j erfennen gab. — 
Um 24, Ang. beginnen im Hoftheater wieder Die regelmäßigen täglichen Vorftelungen, 


* In Königsberg waren furge Belt Theaterferien und beginnt die Over mit 
den Opern Figaros Hochzeit, heimliche Ehe. Herr Capellmeiſter Marpurg iſt in 
Mainz engagirt und hier kommt an feine Stelle Herr Hanfer von Düffeldorf, — 
9. Caltn, unſer Ehordirertor, kommt als Capellmeiſter nach Amſterdam; derfelbe gab 
im Theater ein großes_Goncert, in welchem u. A. die Tannhäufer- und Euryanthen⸗ 
Ouverture, wie auch Beethovens Adur-Symphonte und Mendelsſohns Bachuschor (von 
ea. 100 Stinmen) zur Aufführung gelangten. In Cranz, dem nahen Dftfeebade, ger 
feheben ebenfalls verſchiedene Koncerte der Herren Bergſtein, Nehfeldt, Marpırg, Beyer. 
Wir denken mit ſchwerem Herzen an die neue Opernfalfon, dem Die vorige war, ges 
finde efagt, abſcheulich. Es fol aber anderwärts verhältnißmäßig nicht beffer, fondern 
noch % echter ftehen. 


* Darmfladt. Das Programm bes erſten mittelrheiniſchen Mufiffeftes am 
31. d. M. und 3. Seytbr. If ausgegeben. Es wird Degeichnet als „veranftaltet von 
den verbünbeten Sefangvereinen der Städte Darmſtadt, Mainz, Mannheim und Wied 
baden, unter Mitwirkung elulger Geſangvereine zu Gießen und Offenbach, der Fönigft« 
hen Kammerſängerin Frau Dr. Lelfinger aus Stuttgart (Sopran), der Sängerin Fraͤu⸗ 
fein Diehl aus Frankfürt (Alt), des Hoffängers Grill dahter (Tenor), des Operfängers 
Stokhanfen zu Paris (Vaß); dann des Biolinpirtuofen Vienxtemps, ded Planiſten Paner 
aus London, ferner der Mitglieder der Hofcavellen zu Carlsruhe, Darnıftadt nud Mann⸗ 
beim, der Cavelie zu Mainz, forle vieler anderer bedeutender Künftler und Difettanten.“ 
Erfted Concert, unter Beitung des Hufmufikdirectors Mangold, am 31; Auguſt, Nachmit⸗ 
tags halb 3 Uhr. Händels Meffiad. Zweites Gunrert, unter der Peituig des Dofeas 
pellmeiſters Schindelmelger, am 1. Septbr,, Nacbnılttage hatb 3 Uhr. Sinfania_ereion 
von Beeihoven; Toreley, Finale von Mendelsſohn; Tuvertire aus Mozarts „Zauber 
Nöte; Arle. vorgetzagen von Stochhanfen; grofied Eoncert fir die Bioline, componirt 
und borgelragen von Bieugtemps; „Baechuschor“ ans der Dermannsfclacht (Dichtung 
der Frau von Plönntes), tomponirt von Mangold; Mundo von G, M. v. Weber und 
La cascade von Paner, von vun vorgetragen; Lieder von Schubert, vorgetragen bo 
Stodhaufen; Phantafle Aber ruffifche Leder, cumponirt umd Horgefragen von Vieux⸗ 
temps; Chor aus der „Schöpfung“ von Haydn. Die Eonserte finden im Benghaufe fatt:- 
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* Dan geht in Ehfn ernſtlich mit dem Project um. die muñkaliſchen Kräfte ber 
Stadt in einem Hädtifhen Orcheſter au coueentriren und einen Zuſchuß aus ben 
Bemeindenitteln zu bewißigen. Wegen Wirderbefepung ter Stelle des verſtorbenen 
Goncertmeifter Bert bat man die Blige nach Leivrig gerichtet und den Goncertmeiſter 
R, Drenihod fondiren laſſen. — Gin großes Befangfert zum Velten des Do: 
mes fol am 7. September gefeiert werden, au welchen: ale Sänger der Provinz eins 
geladen wurden, von denen ſich auch bereitd 400 gemeldet baben. 


* Der Somvonit Hermann Wichmann and Berfin tt zum ftädtifchen Mufits 
direstor In Bielefeld erwäblt worden. 


# Aus Wiesbaden vom 16. Auguſt. Herr Niemann aus Hannover hat num 
bereits zweimal den „Lannbänfer”, ſowie den „webengrin“ und „Raonl“ geüngen, Man 
mußte diernach zu ber Anñicht gelangen, daß dieſer Dann ſebt viel mitdringl, was ihn 
Au einem SängerDariteller eriten Ranges madt, wenn auch nicht gelenguet ſein fol, 
daß ihm noch Fin und Anderes abgeht. Das in aber durch Studium (N. iſt noch 
jung) au erwerben, während zum Materiale eines erſten Heldenteuore für eine_große 

übhe thın nichte mangelt. Das Publicum bierfeibnt it von Niemann's Leitungen 
enthuflasinit. Madame Verdint bat ibr Baitiriel mit einer Repriſe der „Favorite“ 
fortgeleßt. obne dag Intereffe Meigern zu könneu, weldhes an ihrem eriten Auftreten 
jerenfald Aber Gebübr genommen wurde, Gavellmetitier Bott bat Im Theater fein - 
Aveites Goncertino und Burlationen eigener Gompeition geſpielt. Gr zelate Die Vor ⸗ 
ale der Schule, welcher er angebört. im alängenditen Fichte. und iwir konnen unmög⸗ 
dp teren, wenn wir annebmen', dan Die Aunftreife, welche er beabfichtigt. von einem 
großen und werbtenten Erfolge begleltet fein werde, Gr wurde bei feinen Auftreten 
bierfeibit febr lebhaft empfangen md mit rrichtichitene Beifall und Hetrorrnfe verdien⸗ 
termaßen auerkannt. Zunächſt wird er ſich im Concert von Aräulin Michal bören 
iaſſene welches am 18. d. M. ſtatttiudet. — Capellmeiſtert Schindelmeißer batte 
uns roleder anf einige Tage hefucht. iit aber bereits wieder nach Darmitade zurfdiges 
fehrt, Ob Herr Theodor Kormes, welcher fih einige Tage bier anfbieit, gaftiren 
werde, {ft noch unbeſtimmt. In diefen Tagen wird Herr Marvurg aus Königöberg, 
der nunmebrige Dirertor der Plebertafed zu Main, bier aufommen. Derielbe if ein 
Schwager ded bieflgen Gapelmeifterg Dagen. — Naff'e „Aönlg Alfred“ fol om 
M.d M, In Scene gehen. Der Meliter beñndet fih ned bier und iſt mit felner 
neuen Partitur beſchaͤftigt. 


* In Arnfadt fand am 12. Auguſt, das Thüringer Sängerfer Ratt, 
weiches von mehr ats 000 Sängern und unzähligen fontigen Thellnehmern befucht war. 
Die freundliche Stadt war vom frühen Morgen ar außerordentlich belebt und wiehrere 
Pipe und Straßen mit Landgewinden m. f. w. feitfich geſchmückt. Nach und nad 
trafen Die verfehledenen kiehertaletm und Befangvereine von alen Seiten ber cin und 
fellten Ach gegen 10 Mbr auf dem mit Menicen augefülten Darktplag anf. Bon hier 
aus bewerte ſich der Feſtzug, Im dem wir 16 verichiedene Vereinsfahnen zäblten, in 
zwei Abtbeifungen, deren jede von einen Mufitrbore gejſihrt wurde, nah Dem fürptlichen 
Shlehgerien, wo anf dem Plage vor dem Tbrater die Tribüne für die Sänger und 
Bläße Für die Juhdrer in vaſſender Weile angebracht waren und wo die Sauptprobe 
abgehalten wurde, — Nachmittags nacı 2 Uhr begaben dd Die ismmtlichen Geſange 
vereine abermals Im feitlichen Juge durch die Banmgänge des Schloßgartens nach Dem 
ur Aufführung der Gefänge beittmmten Plage, Der Zug beitand ans mehreren (mie 
€6 bien, 12) Bereinen von Erfurt, ſodann aus den efongnereinen und Liedertafeln 
von Aruitadt, Iimenau. Stadtim. Metba, Dhrpenf. Georgentbal, Ichteröbanien. Reu—⸗ 
dietendorf und vielleicht noch anderen. Unter der Yeitung des Herrn Kantor Stade 
begann das Litderfeſt. — In drei Abthettungen, deren jede von einer Duverture eine 
geleitet wurde, trugen die Zänger 14 Lieder vor, und Die meiſten Productienen ernte⸗ 
ten veiches Lob, 


% Henri Herz bat ſich wieder einmal in Deutſchland bören fafjen. er gab in 
Bad Ems ein Koncert amd das Publicum foendete reichen Beifall. 


. % Glnenewe bergogfiche Over ſteht una bevor. ber Herzeg von Sagſen ⸗ 
Goburg arbeitet fleißig an einen nenen Bübnenwert, weiches der Titet „Kiana“ führe, 
Der Text iſt von D. Prechtier. 


886 Signale 





* Flotow, belanutlich jetzt Thenterintendant fa Schwerin, hat die Muſik zu 
einem. Ballet „Die Libelle“ vollendet, dieſe Libele wird In diefen Tagen in Doberan 
in Scene hüpfen. 

* Ad Theaterdirector in Breslau iſt an bie Stelle des verſtorbenen Dr. 
Ninds der Stabtrath und Kämmerer Friboes getreten. 


5 Hector Berfiog if in Baden-Baden eingetroffen, um die Vorberei⸗ 
tungen für ein großes Concert zu treffen, deſſen Leitung zu übernebmen er von ber 
Dirertlon des dortigen Gonverfattonähanfes eingeladen wurde. In dem Concert 
werben bie hervorragendſten Einzelkräfte, ja fogar europälfhe Berühmtheiten, wie die 
Garcla Viardot u, A., mitwirfen, und ftehen ſowohl im Gebiete der Boral» wie ber 
Zirftrumentalmuft für dieſen Abend die andgezeichuetften Genüſſe in Ausfſtcht. Auch 
das Chorperſonal der großherzoglichen Hofbühne in Carlsruhe iſt zur Mitwirkung in 
Ausſicht genommen. 


* Frau Clara Schumann hat ſich an den Bodenſee begeben, wo fie bis Ende 
September bleiben wird, 


% Fräulein Johanna Wagner hat ſich mit Herrn Referendarins Jachmann 
aus Königsberg verlobt, fie wird aber der Kunſt und ihrem Berliner Engagement vor«- 
fäufig noch auf zwei Jahre treu bleiben. : 


% Zu Benedig feierte am 7. Auguſt die deutfehe Kunft einen reihen. Triumph, 
Meyerbeers „Hugenvtteu“ wurden ine Theater Fenice mit großen Erfolg gegeben unter 
Mitwirkung der Medort als Valentine. Jede ſolche Aufführung anderer als ätalieniſcher 
Opern tft ein Gapitalereiguiß für die ialiener, Das Theater war bis in die Logen 
des. oberften Stocwerfes vom fafhionabeliten Publicum gefüllt; das Finale des A, Actes 
erregte ein. wahren Beifalls-Fanatismus. 


* In Paris wird jept cin Théâire des Fleurs erbaut, das. den übrigen Büh- 
nen für den Winter eine große Konturrenz zu machen droht. Der Aufchanerranm wird 
ein. großer elnmengarien, die Buͤhne und Decorationen durch wirkliche Bäume und 
Pflanzen erſetzt, felbit der Vorbang foll aus einem Gewebe von Schling gewächſen bes 

eben, die durch eine eigene Vorrichtung zur Selte gefchoben werben fünnen, Nur 
folche Stüre werden zur Aufführung_fonmen, welche Im freien oder Im Balve ſpielen. 
Man denke ſich Dazu eine glänzende Beleuchtung und das Gange muß einen bezaubern 
Eindruck machen. 


* Der niedlichſte Roman der Woche, fo ſchreiben Pariſer Blätter, IE die 
Verehelichung der jungen, reihen und berühmten Sängerin Pille. Caroline Duprez 
mit einem jungen Muflfer, van den Heuven, ohne Geld und ohne Namen. Die Eltern 
des Mädchens hatten dem Liebeöverhäftuiß eine Pleine Zeitprobe geſtellt. Nach Ablauf 
derfelben ftellte Mile, Duprez eines Tages einem Kreife von Belanuten den jungen 
Mann ald ihren Bräutigam vor, Nicht blos für Paris, ſondern für ale Welt iſt der 
Kell ein feltener, dag eine Heldin des Theaters nicht aus Sucht nad) Geld, Glanz, 
Slellung and Namen heirathet, fondern mad) dem Herzen wählt, 


# Die Pianofortefabrit yon Brvabwunds in Londou, bie größte In 
Eugland und wahrſcheinlich das großartigſte Etabliſſement diefer Art in Europa, ift in 
ber Racht vom 15. zum 16. Auguſt zum größten Theil niedergebramnt. Um 6 Uhr gin« 
gem: die Arbeiter — 420 an ber Zahl — nach Haufe, und eine halbe Stunde ſpäter ſah 
mar aus dem Mittelban Nach aufjtelgen. Es wurde jent vafch Hülfe gefchafft, aber 
dad: Kener hatte im Junern Des Gebändes ſchon eutſegzliche Foriſchritte gemacht, als die 
erſte Sprige:anlangte. Die Flammen verbreiteten ſich mit relßender Geſchwindigkeit 
von Stockwerk zu Siockwerk, und nm 7 Uhr waren ſämmtliche Werkſtätten und Mäga— 
zine nur nod eln großes Feuermeer. Nur durch maudgtiehte Anftvengungen und 
durch Nlederreißen einzelner Gebäude gelang es gegen Mitternacht der Feuerbbrunſt 
Herr zu werden. Der Schade wird anf 100,000 &. <gefchägt, eine Angabe, die nicht 
fehr übertrieben fein bArfte, Da an 1000 Pianoforte's in der Arbeit waren, große Bor 
räthe des koſtbarſten Holzes in den Diagazinen aufgefpeichert Tagen und die Iuftrumente 
einzelner Arbeiter 60 bis 80 2, werth waren. Dis zu welchen Betrage Vroadwoode 
dark Bericherungen gedeckt find, {ft zur Stunde nicht befummt. Tin Gfitet fiir fie {ft 
ee ſich ihr Waarenlager für fertige Juſtrumente in einem andern Stadte 


“ 
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* 6. Scheller, Op. 36. Souvenirs dramatigues. Trios de Salon ponr 
Piano, Violon et Violoneeile sur des themes d’Operas favoris. No. 1. Le Barbier 
de Serille. No. 2. Robert le Diable, ä I Thir. Hamhourg, chez A. Cranz. — 
Fichte iſt zur Bildung und Befeſtigung eines mufifatiihen Kunde auträgliger, ale ein 
bönfiges Zuſammenwirken mehrerer Perſonen; eine Regel. die auf Pianofortes Spieler 
um fo anwendbarer (it und deren Princip fie um fo eifitger folgen müßten, ala jle, 
der Selbftitändigfeit Ihres Imirumentes wegen, bäufig jenen Grundſatz ignoriren gu 
dürfen glauben. Imdefien macht ſich und für Diejenigen vieler, Denen vieleicht die 
Ausfüprung oder Auffajinug der Gonmontionen unferer Gloffiter zu ſchwierig, ober dab 
Einitudiren derfelben am zeitraubend iſt, ein greger Mangel au vaenden ? uñkwerken 
bemerkbar. und zwar ſolcher, Die ſich Aber dad Rivcau des Gewöbulicen erbeben, ohne 
gerade an die Gxecwtanten zu tele Anforderungen zu itelen. Bir fegen in vorliegen 
den Ixios, den eriten beiden einer Sammlung von zwölf auf dem Titel angezeigten 
Nummern, ebie gang neuc Art non Werken. geriguet, eine Tüde ansfüßen zu beifem, bie 
bet dem fortwährend größer werdenden Intercſſe Fir Muſik üch immer deutlichen zeigte. 
Herr Scheer beuußte beliebte Motive ans Faverit:Tyern in der aufprechendilen Detfe 
und wußte mit genauer Beobachtung der vorgeichriebenen Form in der Durchführung. 
melde bie Strenge des Sapes erheiiht, in jedem Trio ein WuitRäd zu ſchaffen. wel⸗ 
che⸗ nicht allein dazu dient, dem Körer eine ber angenebmiten Unterbaktuugen zu ger 
währen, fondern auch für den weuiger fertigen Spleler ein äußert näplidhes Shubinm, 
für den gefibteren aber vom weleutliditen JIutereſſe üb. Er giebt allen drei Mitwirken 
den Gelegenheit, eine Äberrafchende Bravent zu entfalten, die ſich iadeſſen aus durchweg 
leicht ausfühebgren Baffagen entmidelt. Die Wabl zuferem Obre beireundeter Die 
Den. der reigenditen. die die Muñkliteratut aufzuweiſen bat. tsigt dazu bei._bas Ber 
Mnduig vollummen zu erleichtern; man trifft alic Befaunte, aber in neuer Situation, 
In teuem Gewände; es ii fein abgerifſenes Begegnen, cçe it ein hüngeres. Beifammen« 
fein, ein Durchichauen, ein Weriteben nad amd in allen Richtuugen. Belonders bemer · 
tendwerih an diefen Werfen Lit der Vorzug, daß ſich nirgends Laͤngen poriinden; ber 
— wird flets im der richtigſten Aufmerkſamkeit erbalten, und eine Grmäbung wird 
nie eintreten, 


# Künf heitere Lieder von Reinikfnr Tenor mit Pianoforte don 
Carl 6.9. Sräbener, Op. O. ( Hamburg. Friß Schubertb,) rüdener iR ein Com⸗ 
bontit, dem die Lieder aud der Seele quillen wie ber Duft ber Binme entileigt: feine 
Knie fit lautere Natur uud feine Natur üt, Mufit zu machen. Ziefe Kieder find fo 
einfach und doch fo gefchickt gefügſz fie iind in bekannt zum Gemüth foredenb und 
doch fo nen. Sänger, was wolt Ibr mehr? Die Rnmmerr beiten: Frũbltugeglocken; 
Jept weiß ih”a; gwiegefang; des Bönleins Rarbı Curlvſe Geſchlchte Bie erfordern 
wenlg Aunitfertigfeit, doch aber gebildete Haturen Im Sänger und Arcempanasar. feinen 
freundlichen Vertrag, Mare Aus ſprache — damit aber werden fle überaß Freunde erwerben. 


* Iweb Xleder für vierffimmigen Frauenchor, componirt von 6, v. 
Zuranyi. (Haden, E. ter Meer.) Bei ber Seltenbeit von Etäden für 4 weibliche 
Stimmen dürfte diefe zwei fo leichten als moblflingenden Lieder jehr willlommen fein. 


* Novttäten der lehten Woche. Serenade (viertes Trio) für Piaunfone, Bio 
Une und Bieloncell von Kerb. Hiller, Dp. 64 — 3. ©. Bahı's ſecht Violin⸗So⸗ 
naten ffir Pianojorte allein bearbeitet ven Karl Debreis nam Bruyd. Get 1-6, 
— Singers Morgenfahrt, Ar aitimmigen Männerher von Yranz Abt, Dv. 147. — 
Sehe Lieder für eine Stimme mit Pianeforte von W. St. Bennett, Op. 36, — Diel 
Lieder für eine Stimme mit Planoforte von AngaftHoru, Op. & — Diel beitere 
Gefänge für eine Stimme mit Manoforte von W, Taubert, Op. 112. — Sechs Be 
dichte für eine Stimme mit Planpforte von G. Bierling, En. 13 


* Auber'e nene komiſche Oper „Manon Lesenut‘‘ iſt in Paris bereits im 
Druck erfhienen und zwar: die velitindige ‚Partitur (100 7.) Die Stimmen (400 Fr.). 
der vollflindige Ginvlerandzug und alle Nummern einzeln. 


* Ser von Waflelewert in Dresden tt mit einer Mograpbie Robert Schu- 
in aun 6 befchäftigt, 


— * Staudigt, welcher ſich in der fepten. Zeit in einer Peiuatirzenanſiait ia ber 
en befand, fit von feinen Leiden durch ben Tod eriöft, worden, ſtarb am 


— 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


Joh. Aug. Böhme in Hamburg. 
BR 


Abt, Er., 4 Lieder am Pianoforte zu singen, 144. Werk. (Was Du mir 
bist. — Sonne der Sonnen ich grüsse dieh. — Mein Herz thu dich 

- auf, — In dunkler Nacht, wenn's Aug’ noch wacht.) Für Sopran 
oder Tenor » or 2 oe een 
— — Dieselben für Alt oder Bariton co euere nr 
Doppler, J. ML, Musikalischer Hassschatz für die Jugend. Eine 
Sammlung der beliehtesten u. schönsten Melodien im leichten Style 


für das Piano. Op. 198, Heft 1-4. à 10 Near... 2... ı 
— — La fleur du Nord. Valse gracieuse p. le Piano. Op. 24. . . .- — 
—— Potponrri f. d. Piano a. d. Oper: Die Instigen Weiber von Wind- 
sor, von Nicolai. Opern-Bazar No. 5...» 0 9. een 
Herzog, Aug, Tänze f. gr. Orch. No. 22. Lyra-Rsıneralda. — Fal- 
‚stait-Polka 0er nee AR 
— — Tänze f. gr, Orch. No. 23, Nova-Esmeralda. — Amorosa-Redowa 1 
— — Tänze f. d. Piano, 
No, 52. Lyra-Esmeralda , ı oo 0 nennen 
No. 53. Rigoletto-Redowa nach Melodien von Verdi . ., . — 
No, 54. Rigoletto-Polka do. do, do, do... . _ 
No. 55. Nordstern-Quadrille nach Melodien yon Meyerhee _ 
No. 56. Falstaff-Polka nach (.Op.: Die lustig. Weiberv. Windsor — 
No. 57. Windsor-Redowa do, do, do. — 
No. 58. Das sehöne Mädchen von Gent, Redowa.... — 
No. 58, Nova-Esmeralla . v2 vn rennen 
No. 60. Amoroso-Redowa , > 2 en een m 
Eange, ©. M., Liebestränmerei. Polka f. Piano v2. 200. 
Lindenau, K., Concordia-Redowa f. Piano. . . 2... — 
Lüer, ©., Tänze f. Piano. 
No. 2, Angel-Galop » . vo oe een ca — 
No, 3, Schuhdrücken-Redowa , ı «0 en on 0. 
No. 4, Vagabonden-Galopp ans Räders Posse : Robertw. Bertram — 
No. 5. Nur immer praktisch, Polka do. do. do, _ 
Mayer, Ch., Yalse Etude Elegante p. Piano. Op. 2ll, . . . ... — 
Mozart, W. A., Sexieit aus der Oper: Don Juan, für Pianoforte zu . 
4 Händen, Violine und Violoncell einger, von Garl Burchard . . 1 
Schwencke, F. 6., 6 Lieder am Piahoforte zu singen, +4. Werk, 
(Gefunden, — Gieb der Liebe Baum.- Rose, sap’ ihr, Rose sprich, 
—— Ich kann’s den Blumen nicht sagen. — Schweizerlied. — Die 
kleine Kalabreseein.) : - > rennen. 7 
Semler, P., Nocturne p. le Piano. Op. 2... 00 on nn 
Stlegmann, Bd. Liebes-Klage „Wo ich geh’ und wo ich steh‘ 
aus d, Posse: Robert und Berlram von Räder, für eine Singslimme 
mit Piano-Begleitung. . > = > >. 0er 
Tedesen, Isn Deutsche Weisen 4. Heft f. d. Piano übertragen. Op. 76. 
0. 1, Wenn ich ein Vöglein wär» > onen nn. — 
No. 2, Gottes Rath und Scheiden (Es ist bestimmt in Gottes 
Rath) von Mendelssohn ..—_ 


No, 3, Werbung. (0 Mädle Di bist’ mein Mor; yonstern). .. — 
Weiss, 0, Gotifr., Liederschwaihen, Poesien von x Mettlerkamp, 
für eine Sin anne mit Fiano-Begleitung. 
» Ne. 3, DerMorgenund dio Blumen. (DerMorgen ist gekommen.) — 
No, 4, Ständchen, (Tönat leise PER Lieder ) B 5 ... ) - 
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Im Debit der unterzeichneten Handlung ist erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Kirchliche Chorgelänge 


zum Gebrauche hei dem evang. Gottesdiruste, herausgegeben von J. K. Lüt- 
zei, 1. Heft. Verlag von J. Chr. Nerbart. Preis der Partitur 5 Sgr. oder 
1% Xr. Preis jeder Stimme 13 Sgr. od. 6 Xr. Partitar und Stimmen sind 
einzeln und in beliebiger Anzahl 'zu haben. Diese Sammlung kirchlicher 
Chorgesänge wird in 5- 10 unübhängigen Heften (zu gleichem Preise) er- 
scheinen und eine reiche, sorgfältige Auswahl der besten vorhandenen kirch- 
lichen Chorgesänge enthalten. Vom Nochwürdigsten Königlichen‘ Gonsisto- 
rium in Speyer wurden sie bereits den protestantischen Kirchen der Pfalz 


zur Anschaffung emplollen. 


Schletterer, 3. W., praktische Chorgssangschale für Volksschulen, 
höhere Lehranstallen und Gesangvereine. Preis 7 gr. od. 24 kr. — Can 
vielen Lehranstalten eingeführt)‘ — erschien bereits in 2. Auflage In dem- 
selben Vortag und kann darch alle Buchhandlungen bezogen worden, 


Zweibrücken, I. Aug. 1856. Ritter’sche Buchbälg. 





Bei Mi. Schloss in Cüln erschien soeben: 
Freudenthal, J., Komische Lieder für Bass oder Bariton mit Pianoforte-Be- 


gleitung. 
No.1. Der lastige Musikan . 2 2 2 nenn. dd 
No.2. Der Verdrüssliche . » ı 2 2 2 onen. dh > 
No. 3. Das base Aber . FE 


No. 4. Altassyrische Ballade oo een 
No, 5. Die rote Nase 2. oo 2 onen 18, 
No. 6. Kieidermacher Muth . 71 - 


— — Marie vom Obertande, für Tenor oder Sopran mit Pfie.-Begl.” m - 

Michalek, W. &., Grnziosa-Varsoviana, für Piano ., .vı...5 - 

Welsch, On., Souvenir de Erassenstein, Imprompta für Pin... #% - 
Binnen vierzehn Tagen erscheint: 

Mescheles, J., Frühlingslied, für Sopran oder Tenor m, Pfte.-Begl, & - 





Soeben erschien und ist in allen Buch- und Masikalienhaudiungen 
vorräthig : 
II. Enckhausen 
der erste Unterricht im Clavierspiel. 


Eine Reihenfolge methodisch geordneter Uebungsstücke für den progres- 
siven Clavier-Unterricht nach pädagogische Grundsätzen Somponirt. 


Zweite Auflage. Urstes Heft. 
Preis 15 Ser. 


Unstreitig eine der hrauchbarsten Glavierschulen. von der binnen weni 
Jahren 1500 Kal. schon abgesetzt wurden. b 


Eisleben. Kuhnt'sche Bachhdig. 
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inische Musikschule in Köln 
Rheinische Musikschule in Köln 
unter Leitung des städtischen Gapellmeisters Herrn Werd. Miller. 
Die Rheinische Musikschete hat den Zweck, denen, welche sich der Ton- 
kunst widmen wollen, tine mögfichst gründliche und vielseitige musikalische Aus- 
bildung zu bieten. 

Der Unterricht an derselben umfasst alle Theile der Gompositionslehre, Ghor- 
und Solo-Gesang, Orgel, Fortepiano, Violine, Violoncell, alle beliebigen Blas- 
instruinente, jede Art Zusammenspiel, (Örchester, Quartett, Trio ete.), Vebungen 
im Parlitar- "und a vista Spielen, Geschichte der Musik‘, Analyse classischer 
Werke eto. ete. j 

Das Lehrgeld für den gesammten ‚Unterricht beträgt 80 Thlr. jährlich, zahl- 
bar pränumerando in vierteljährlichen Terminen. i 

Das Winter-Senester beginnt mit dem 1. Oclober, an welchem Taxe diePrü- 
fung heu aufzunehmender Schüler Vormittags 10 Uhr im Schulloeale (St, Märien- 
platz No. 6) Statt hat. ' 

Zur Aufnahme ist eine wenigstens die Anfangsgründe überschreitende ‚musi- 
_ kaltsche Vorbildung erforderlich. 

Anmeldungen wolle man an das Secretariat (Marzellenstrasse No, 35) gelan- 
gen lassen, von welchem überhaupt jede nähere. Auskunft bereitwilligst ertheilt 
werden wird. 

Köln, im August 1856, 


Der Vorstand der Rheinischen Musikschule: 


Ober-Bürgermeister Stupp, Vorsitzender. 7: Bel. 3. M. Fariha: 
E. Heuser. 5, M. Heimann. Regierungs-Präsident v; Möller. 
FI. Nacken. A. Pütz. R. Schnitzler. 














Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Op. 49. Galop hachique p. Pfte. 1 fl. 

Bordese, L., David chantant (David vor Saul) für Bass m. Pfte, 45 kr. 

Burkmüller, Fred, Choeur et Valse de l'op. Jagnarita p. Pfte. & 4 mains. 

B 2 

Cramer, H., Potpourris p. Pfie. sur des motifs d’operas favoris. No, 122, Tho- 
mas, Haymond. o. 123. Verdi, La Traviata. à 54 kr. 

— — Potpourris p. Pfte, & 4 mains. No. 46. Verdi, Rigoletto, I fl. 30 kr. 

BDelioux, On., Op. 34. Le son dn cor, Ghasse p. Pfte. 54 kr. 

Korraris, #., Op. 32. Los eonfidences du soir p. Pfte. 45 kr, 

&ottschalk, L. M., Op. 14. La Jota Aragonesa. Caprice esp. p. Pſte. bAkr 

Lachner, J., Op. 51. Quartett für 2 Viol., Alto a. Volle. 4 A, 48 kr. 

Lyre frangaise No. 586. 597. 588. 606. 607. 608. 613. 614. 615. 828. à 18 u. 27 Kr. 

Meexta, E. J,, Möcanisme. Eindes ponr 2 Violons, II. et 12, Live. Alf, 30kr. 

Mieyör; L. de, 0p.103. Grande Fantaisie sur un hymne nat. russe, p. Pfte. 2. 


Mozart, Osurres choisies p. Pfte. 2.Sörie. No. 6, Fantaisie en Ut min. (Cmoll.) 
86 kr. No..7. Variattons (Zu Steffen sprach) on Mi-h. (Esdur). 45 kr. No, &. 
Fantaisie et fugue en Ut. (Cdur). 45 kr. 


Neukomm, S., Weihnachtslied für 8 Frauenstimmen, mit Orgelhegl. 45 kr, 
Schad, J., Op. 54. Valse en octaves p, Pfte; 54 kr. 


Volkslied aus Thüringen (Ach wie wär's möglich), mit Pfte. oder Gnitarre- 
= begt. 18 kr. 


Wallerstein, A., Op. 118, Nonvelles Danses p. Pfle. No. 80. Doux Sowvenlt. 
Polka, Op. 119. No. 81. Causerie. Redowa, 1'87 kr, 


* 
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Novitäten 


aus dem Verlage von 


Fritz Schuberth in Hamburg. 





Thlr. Ser, 

Büle, I., Drei Lieder für eiue Singstimme mit Begleitung des Piano- 
forte. On 2. een 
Bonretet, Trihulntions d’un choriste, Chanson av. Piano. — 16 


Evern, ©., Zwei Lieder mit Pianohegleitung: 








s Abschied, für Bass oder Bariton . ...— 10 
ein Jäger sein. für Tenor . oo. v0 
— — Wassorfahrt. Piece earacteristigue p. Piano. Op. 67... ...— 4 
Graedener, Carl @. P., Fünf heitere Lieder von Rob, Reinick, 
mit Pinnofortebegleitung IH. 2 0. nee en 15 
— — Fliegende Blättchen im Kinderlon für's Elavier zu zwei Händen, 
Op. 28. . - 20 


4 = De 
Gkurlitt, ©., Gesinge aus dem „Oniekborn‘ von Kl. Groth, mitPinno- 
fortebagl. Op. IE Melt li. 2 2 2er 2 195 
Kine 
Miller, Chr., Lieder de Fr. Schubert, transerits pour Piano. 


- 
“ 


No, I, Der Wanderer „ Fa u | 
No. 2. Klagen eines jungen Mädchens . x...» — © 
No, 8. Die Post . 2 2 2 een nenne - 1 
No.4. Ungeld . 2 2. 0er. m 10 
No. 5. Ave Marin 2. 2 oe onen - i0 
No. 6. Lob der Thränen. . 2 von. — 10 
No. 7. Stände hen . x 2.2.2. . — 16 
No. 8. Die Forello...3·2 2 10 
Plantade, Charles, Adélaide, ou les eonplets de ſete. Chausonette 
vomique avec Pianeee. .— 6 
Rudelpny, IK, Fleuretio. Mazurka graziosa ponr Piano. - bb 
— — Moosrosen, Valso melodique pour Plane. 2 2 0 0. 20 
— — Ponsses melancoliques pour Piano. 2 0 2 2 neo ee 15 
wiit, L. Er., Schitferlied (CGauzone pescaracela.) Für eine Bin 
stimme mil Begl. des Ptannforte. Déutaohor u. ital. Text, Ausgabe 
für Sopran oder Teuor . - . . - 2» 


— — Vergissmeinnicht, Für vier Männerstimmen. Part. u, Stimmen . — 5 
Zu haben in allen Musikhandlungen des In- und Auslandes, 


An das musikalische Publicum, 


den Verkauf 
vorzüglicher Geigen-Insirumente betreffend. 


8ohon var einigen Monaten warde mehrfach in vielen Blättern des hier ver- 
morbenen, aligemein geschätzten Geigen-Insiranentennacher 3. Baule ge- 
dacht, der nieht allein in einer langen Reiho von Jahren einen wahren Bthatz 
von alten ilnlieni:schen Seiten-Instramenten gesammelt, sondern mit eminemer 
Geschicklichkeit alte fehlerhafte und vernachlässigte Instrumente auf dan Ver- 
efschste rentnuriri hil. Jener Sehalz alter (seinen, Bratschen und Violsurel- 
lo’s der grössien Meister, als: Amati, Stradiovarius, Maggini, Joseph warnarina 
Andreas Äuarnerius, Stälner n. x. w., sn win auch solche ans einer Meisterhand 
hervorgegaugena vorzägliche Instramente, befindet sich im Besitz der Wiltwe 
des zu früh verstorbenen talentvallon Mannes, welcher den worthrollen Nachlass 
baldigst zu veräussern grewillt ist. Künstlern und Liebhabern ist hier etne sich 
alten fndendo Goteeeneit gegeben, sich in den Besitz Irefflicher Instramente 
für einen, nach Verhältnis, mässigen Preis zu setzen. 


Hamburg, im August 1550. 
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Im Verlage von Fr, Kistner it Leipzig erschienen von 


st. Kafkdrenner 


folgende Conpositionen: 

©p. 104. Caprice p. Piano. 15 Ngr. 

Op. 105. Moreeau de Concert, Theme original varic, sulvi d’une Marche et 
d'une Finale brillant, p. Piano, 20 Ngr. 

Op. 106. Rondean fantastiqgue p. Piano: 14 Ngr. 

Op. 107, Troisitme Concerto pour ‚Piano avec Orchestre. 3 Thir, 20 Ngr. Le 
meme p. Piano senl. I Thir. 15 Ner. 

Op. 108, Methode pour apprendre le Piano à l’Aide du Guide-Mains ; contenant : 
les Prineipes de Musique; un Systeme somplet de doigter; des Rögles sur 
Expression, sur la Ponetuation musicale, sur les Autenrs ä ötndier, ainsi que 
leur Classihcation ; snivie d’une Etude pour trois Deigts, d’une Toocato, d’une 
Fugne ä_quatre Parties pour la Main gauche soule, et de ‚plasienrs Etudes 
en Tierces, Sixtes et Octaves. 4 Thlr. 

Op. 108. Seconde Partie de la Meihode pour approndre le Plano & l’Aide du 
Guide-Mains; contenant un Suite de Morceaux faciles & 4 Mains, expresse- 
ment caleulös pour les Elöves qui eommencent, — Zweiter Theil der Anwei- 
sang, das Pianoforte mit Hülfe des Handleiters spielen zu lernen; enthaltend 
26 leichte Stücke über National-Themas und Öpernmelotlien eto, für Piano- 
forte zu 4 Händen; ausdricklich für Anfänger bestimmt. 1 Thlr. 20 Ner. 

Op. 112. Variations brillantes sur PAir: „Je suis le petit Tambour,“ p. Piano 
avec Accompagnement de 2 Violons, Alto, Velle. et Gontrebasse. 1 Thlr. 
Les mömes p- Piano seul. 20 Ner. 

Op. 143. Le Keye. Grande Fantaisie (dedide à G. Czerny) p. Piano aveo Or- 
chestre. 2 Thlr. 20 Ngr. La möme’p. Piano seul. 20 Ngr. 

Op. 125. Tyrolienne de Madame Malihran: „Bonhour de se revoir,‘‘ varite p. 
Piano. 20 Ngr. 

OP. 117. Thömo tire du Ballet: L’Orgie, de M. Carafa, arrangee p. Piano. I5Ngr, 

Op. 128. Valse favorite de L. van Beethoven („Schnsuchts- Walzer“ de. F. Schu- 
bert) varice p. Piano, 20 .Ngr. 

OP. 120, Varialions briltantes sur une Mazurka de F. Chopin, p. Piano, 25 Ngr, 

OP. 121. Nouvean Quadrille de Gontredanses briltantes, suivies d’une Valse et 
d'un Galop p. Piano. 121 Ngr, ’ 

Op. 123. Fantaisie et Variations sur un Thöme de POpera: La Straniera, de 
V. Bellini, p. Piano. 17} Ngr. 

OP. 125. Grand, Concerto pour deux Pianos avec Orchestro, 4 Thlr, Le. meme 
sans .Accompagnement. 2 Thlr. 5 Ngr. 

©p. 126. Douze Etudes pröparatoires, expressement compostes pour prégéder 
selles de ia Methode pour apprendre le Piano A F’Aide du Guide-Mains. ı Thlr. 

Op: 12%. Grand Duo p. deux Pianos. I Thir. 74 Ngr, Lo möme arrange pour 
Piano & 4 Mains par WAntear. 1 Thlr. 23 Ngr. 

Op. 134, Duo brillant sur nn Theme algerien p. Piano et Violon. 1 Thir. 5 Ngr. 

OP. 135. Grand Sexinor avec Finale sur un Thöme russe p. Piano av. 2 Cors, 
Yiolon, Violoncelie et Gontrebasse. 2 Thir. 10 Ngr. Lo möme p. Piano senl. 
1 Thir. 10 Ner. 

op. 148. Vingt-cing Etudes de Style et de Perfectionnement p. Piano, Compo- 

..s6es ponr servir de Compldment & la „Methode pour apprendre lc Piano & 
Fäide du Guide-Mains.‘“ Gah. 1, 2, & I Thilr, 15 Ngr, . Ri 

Drei. Themas mit Variationen für Pfie. (Besonderer Abdruck ans der Pianoforte- 
schnle ‚Op. 108) 10 Ngr. > 

Marche _popx deux Pianos ou_ponr Piano et Harpe. 10 Ngr. La möme arrangee 
p. Piano & 4 Mains par F. Mockwitz, 7} Ngr. > ; 

(et J. Mazzinghi), Piöces faciles et progressives p. Piano, (Le Songe de 
Ronssean, Theme varie par F. Kalkbrenner. — La petite Surprise, Thöme 
yarid par J. Mazzinghi) 10 Ngr. j 


Ausgegeben am 21. Augult. 
Verlug von Bartholf Senff in Leinsig. 
Dend von drledr ich Anped in Leipzig. 
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In ber Muſikalienhandlung einer Hefibenz, 


"Aber was toben Ste benn fo gar gewallig, liebwertheſter Herr Raul“ fragte 
der In ben Laden einer Mufllalien-Leipanftalt einiretende Klavieriehrer Tape. 

„Da leſen Sie den Artikel wieder in diefer Infamen Muflseltung.” erwieberte 
Herr Maul, der Beflper des genannten Juſtituts. 

„Aber was hat Ihnen eigentlich dies harmloſe Blatt zu Leide gethant- 

„Sarnioh? Eind Gie bei Sinnen? Bedenken Sie nur, wenn die darin immer und 
eig beſprochene Bukunftemuft, wenn namentlich die Wagner'ſchen Opern aud hier bei 
une Wurzel fahten, wad würde da and meinem rein tlaſſiſchen Rager, ans meinem höchſt 
vortsefflihen neuen Verlage von Märſchen, Pollen, Lanze und Harfenfieders werden 1 

„Damit würde ed dann freilich ſchlimm andfehen; aber erflären Ste mir. Bereör- 
tefter, warum Sie ſelbſt nicht dergleichen neuere Deufit In Berlag nehmen $ 

„Sie Haben feinen Begriff vom Geſchäft, Liebſter! Mein ganzer Berlag IR mir 
größtenthrits gratis aufgedrungen worden; die Leutchen waren froh. ſich in meiner de 
Übmten Handlung gedruckt zu ſehen. Die Manuferipte meiner verlegten Giafüler ko⸗ 
fen mic ebenfalls nicht einen roten Seller; jene Zufunftsmuflfer aber verlangen für 
Übre Sqhrelberelen ſogar neh ein unverſchaͤmtes Honorar. Und num überlegen Sie! 
Bagners Den enthalten nicht einmal verkaͤufliche Lieblingaſtücke Favorliplecen oder 
Gontreiongthemen; da gebt Alles athemlos hintereinander fert ohne Anfang und ohn 
Ende, wie in einer Sdhiller' ſchen Tragbdie. Entſeblich!“ 

"Ih ſtlime Ihnen vollkommen bei!“ feuiste Taſte. 

Der Laden fülte fich jept bergeftalt mit Abonnenten an, daß Herr Maul ſeibſt fel- 
Ben Gehülfen zu Hulfe eifen mußte. Gine junge Dame verlangte ein Seit Frau'ſcher 
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Gefänges der Inhaber des Leihinſtltuts Aberreichte Ihr ftatt deſſelben ſechs neue Leder 
(aus feinem Berlage) mit dem Bemerlken Franz witrde niemals verlangt, fein Sänger 
möge ihn; blexmit uber bekäme Te das Sthönfte neudert Beit von dem beliebten „Sü⸗ 
Gen.” — Eine andere Übonnentit erbat ſich ein Schmimmufded Gfadierwert, erhielt 
aber yon dem Benannte Ratt deſſelben: Yadınlrable Mirabella, Toqneiterie pour le 
Piano (aus feinem Verlage) mit der Belehrung: Nobert Schumann würde gar nicht 
geivielt, fei gang ungen ießbar; bier aber mürde fie etwas Gefälliges und Gediegenes 
augfeidh von dem beliebten „Sauren“ dennen ſemen. — Ein Diener in reicher Livree trat 
ein und forderte ſechs Billets zum Concerte des berühmten Vlrtuoſen Sangſüni. „Sange 
fünf? wir gang undekannt!“ eutgeqmete Maul, „der Menſch dat mir nicht einmal ſeine 
VBifite Kemacht, mir nicht eimttal vftichtſchuldigſt den Verkauf ſeluer Billeis Aderiragen. 
Sagen Sie gefälligft dem Herrn Grafen, daß Sangfüni ein ganz unbebentendes Licht 
fe, daß er Nichts machen würde, wie der Herr Graf es felbft erfeben und ſehr bald 
fefen würde. Melden Sie dem Herin Grafen zagleich meinen tiefſten Reſpect!“ 


„Der Verwegene, welcher es wagte, ohne Ihren Rath und Beiſtand ein Concert 
veranſtalten zu wollen, wird Ihnen ſchon noch fommen,” begann ber Elavlerlehrer Zafte, 
„tanzt doch bereits Kirchen, Kammer⸗, Opern» und Gartenmufit nach Ihrer allmaͤchti⸗ 
gen Taminopfeife!“ J 

Der Arrangeur Naſe drängte ſich jetzt ſtelf und hochtbpfig durch die Menge und 
feagte unfer beſchäftigted Factotum mit viefwichtiger Miene, ob er die von Ihm neuere 
dings zerarbeitete „neunte Sinfonte von Beethoven Für Rinder ohne Octavenſpannung“ 
in Berfag nehmen wolle, Der Verleger wurde etwas verlegen über folches Anſinnen 
beſaun ſich aber bald und erwiederte: Wenn Sie dies für mid etwas zu coloſſale Werk 
bei meinen Goflegen Capulet zum Drucke zu bringen vermögen, fo Taufe ich Ihnen 
zwölf Exemplare Ihrer fehheren „@indeteien“ ab. — „Alten Der ſchickt mich ja zu 
Ihnen!“ brummte der mißmuthig abziehende Naſe und beſchloß hefdenmütbig,, ſeine 
mühevollen Augtadarbeiten fürderhin alte auf eigene Koſten drucken zu laſſen. Der be⸗ 
Hebte Tanztomponiſt Sch wargbart erſchlen jept, ebenfalls mit einem Mannferipte bes 
waffuet and fragte ſchmunzelnd und einer beifäffigen Antwort gewiß: Geben Sie zehn 
Friedrichsd'or für meinen neneften Walzet „Kant and Rüben?" = „Mas fült Ihnen 
ein, mein Ltebfter, für dies Hondrar faufe kch Die Partitur einer jeden dentihen Over!” 


„Bean 1 Ihnen aber fage, daß Zur Freund Capulet ſo eben meinen Walzer: Rü⸗ 
ben und Kraut, für daffelbe Lumpengeld erſtanden hat, werben Ste dann noch zürerth” 


„Birth? — Kraut und Rüden — ben und Kraut — das giebt wieder eine 
prächtige Verwechſelung auf den Befteflgettein! — Geben Ste der, theuerſter Schwarz‘ 
Hart, ich nehme Ihren Walzer!" 

Ein ſchon laͤngſt auf den Ausgang dieſer Inteteffanten Geſpraͤche ſehnſticht eluder 
nunger Muffter erbat ſich jept Wagner'd Taunbänſer ; Mint aber erklaͤrte ihm, dap Nie⸗ 
nand nach dieſer Oper fraͤgt, daß Der ganze Erfolg derſelben nutt fünftitih gemaqht Tel 
und dah er ihm ſtan derfefben etivas wirkllch Gefülliges und Modernes geben wolle. pr 
init Abereeläite et dem erſtaunten Kunſtjünger eine langſt Aberwanidene Wolkaoper (AP 
feinem Verlage.) — Ehn leptanmefender Abonnent verlangte endfid noch Die Wartihle 
bed Zuffe von Liszt, erhielt aber von dem Amermiidlichen Prinjtväle daftır die ciutt 
Haydn'fhen Ginfonte -Fanb ſeinem Verlage) mitt der Wetfung:, Darans ſet doch no 
Etwas zu fernen! 

Abonnenten und Componiſten waren fomit abgrfertigt; Tate bevatierte ſehe ben 
gang Air Schweiß gebadrfen Retter, Wefehrer und Bönner derſtlben Aid Tote zugleich 
feitte mehr als menſchliche Thätigkeit. 
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Haben Sie wohl gehört, liebſter Zafte, da begehrten fhon wieder einige übers 
ſpannte Abonnenten Sachen von Frauz, Schumann, Liczt und Bagner. Was ſirgen 
wir an, wenn dieſe und immer mehr und mehr auf ben Hala rüädenden Componiſten and 
bier wirklich Mode würden?“ 


„Darüber können Sie gang ruhig fein! So lange dieſe Schwärmer für bie Frei⸗ 
heit ihrer phantaftifchen Ideen und Kormen. diefe Märtyrer für die Hoheit und Wahr⸗ 
heit Ihrer Kunſt Geben werden, haben wir Nichts von Ihnen zu befürdten; vereint mit 
Ihnen, ber ja die ganze muſikallſche Welt der Mefidenz auf feinen breiten Schultern 
trägt, forgen wir Vergangenheitömufiter und Selbſtcomponiſten ſchon dafür, daß fie wer 
utgftens hier, auf bem ven und bearbeiteten claffifchen Boten, keine goldenen Früchte 
Ihrer Arbelten ernten ſollen. Sind fie aber erſt tobt, dann freitid; ſtehe ich für Nichts!“ 


„Run, ſo will ich denn heut Abend, nad der brißanteften aller Sotrern, welche 
wiederum bie erfien muſitaliſchen Grögen bei mir verfammeln wird, und in weicher ohne» 
din ſchen neben Glaffiterm wie Moyart, Flotow nnd Bertboven, au die Sachen jener 
Schreckgeſtalten nicht zu unterdrären ſein werden, eine Rede halten, die fich gewaſchen 
haben fol. Ich werde durch dieſelbe beide Bartelen mit einer einzigen Klappe treffen, 
damit abermals meine Unparteilichteit befunden und zum Schluſſe mit nugeheucheltem 
Entbufioomus ausrufen: Es leben die Zufunftemuftler!” Peripolos. 











Sommer⸗Straſenkünſtler in Paris. 


Man braucht mır ab und zu eln wenig in ben Strafen wa Paris zu wandeln. 
vom elue Denge Mufitanten zu enttedten, von Denen »iele einen gewiſſen Reipect verdie⸗ 
nen, denn fie baben keinen muhlalifchen Unterricht gencfien, fie vertanten Alles was fie 
Pönnen, ihrem eigenen munfallihen Talent, Namentlii die einfeiichen Felder find der 
Mitteipuntt jener barmeniichen Sünpfuch, welche im Sommer über Paris Hereimbricht ; 
velfgen dem Place de da Concorde and bem Nonbpeint tana won nicht einen Schritt 
thum, oöne rechts eine Romanze, Hntd sin Pied, vorn eine arope Arte. hinten eine Duvper⸗ 
ture, aleichfam wie ein Areuzieuer in den Beib zu befommen, An der Stelle des In⸗ 
duftriepataftes traf man früher nnter andern Muflfanten eine ganze Kamtlie von Mufi« 
fern. Der Bater fsielte den Dudeiſag, ber eine Auabe Harfe, der andere Bioline, das 
alteſte Mädchen gltichfalls Violine, die jüngere die Gnitarre, Die dritte endlich nußte 
fi auf die Zeben ſietlen, um zu den Saiten ihrer Harſe bin auflaugen gu Finnen, Der 
Mann hatte zehnmal grögere Cinnabmen als alle feine Tollegen. Wan erzählte, daß er 
Gavellmetfler an einen Brovinglalıheater gervefen fei und durch Börfenfpeculatkonen fein 
slenılich beträdtllchee Vermögen verloren babe. Sehr häufig ereignet es ſich, daß bie 
Strapenküntter die Schönheiten ber Berfe .oper der Mut. die fie vortragen, ber um⸗ 
Rebenden Menge aupreiten. Sie entwideln hierbei eine blühende Beredfamfelt, wirdig 
eines Neademiferd. „Ich Inde die Kenner ein.“ fo bönte ich einmal einex diefer Saͤn⸗ 
ger fagen, „dem Folgenden Strüde mit befonderer Aufmerkſamteſt fie werden 
wir naher fangen, ob fie oft ſchon Adnikhe nebdrt haben! Ga if das Meiſterſtuͤck Des 
Seren Nadand, eines unferer ausgezeichneiſten Aompanifien, zucine Herten. der nit et⸗ 
g gu Ieuen Liederfabritanten gebört, wie wir deren breisehr auf ein Dußgend befipen. 

& verkaufe Ihnen nicht ſchlechie Knelpenliedex, twie dies leider nur zu viele meiner 
i je thun” das faändet amfer Handwerk in ben Augen anfgrflärter Liebhbaber. Man 
ÄR Alnfler, aber man aft 8 alabtz ich Tonne mar Diele Milternative. Ich. meine Kerzen, 
habe auf unferen Boulevardibeatern und in unferen eiſten cafds concerts arfungen, und 
wenn ich jet auf bie Strafe binabfteige, To geſchlebt eb, um alle Welt mit den Liedern. 
die (dh derkaufe, Gefannt zu macen.” Die Menge ladıt und If gerübtt und würde dem 
Sänger, wie die eiegmten Beſucher der Theater den aefeierten Sängern, bravo und 
brava aurufen; allein ver umgergiehende Aünftler iſt Äbiloſovb. er kennt die Eitelteit 
— et gang and dem Grunde und zieht elnen Sou einem unfradgtbaren Hände 
ellatſch vor. 
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Bisher noch ungedruckte Briefe vn 2, van Beethoven, 


(&. Signale 1852 So. 5, 1853 No, 18, 1850 No, 24. — Die Ginfendung von nad unge—⸗ 
drudten Brlefen Beethovens, welche fich zur Veröffentlichung eignen, iſt und ſtets willkommen.) 


11, 


Adrefſe: An Heren Tobias Saslinger, Kunfts und Diufiinlienkänbler in Wien, 


(In diefem Briefe iſt nur bie Anrede: „Berker aller Toblafſe,“ mehft den Noten und bie Unterſcheift von Werte 
bosens eigener Band zeſchrieden.) 


Onetgendorf, am 13. Det. 1828. 


Beſter aller Tobiaſſe! (dazu 8 Tarte Noten). 

Wir fhreiben Ihnen bier von der Burg des Stanor Fratello. 

Ih muß Zonen wieder beſchwerlich fallen, Indem ich Ste höflich erſuche beygefählofe 
fene 2 Briefe fogleich anf die Poft zu geben. 

Bon der Klavierſchule an, werde ich Ihnen alle Koften, die ich Ihnen verurfacht 
habe, erfeßen, ſobald ich wieder nach Wien komme. 

Die fo fhöne Witterung, und der Umftand, daß ich den ganzen Sommer hindurch 
nicht anfs Sand kam, tft Schuld, daß ich bier noch länger verweile. 

&in Quartett für Schlefinger ift bereits vollendet, nur weiß ich nicht, auf welchen 
Wege ich es Ihnen am- fiherften fenden foll, damit Ste die Güte haben, es bel Tend⸗ 
ler und Manſtein abzugeben, und auch das Geld Dafür in Empfang zu nehmen. 

Schleſinger wird wahrfchelnlich ‚Feine Anmwelfung auf Gold gegeben; wenn Ste 
erreichen könnten, daß ich es erhalte, würden Sie mich fehr verbinden, da ich von allen 
Verlegern in Gold honoriert werde, . 

Indeſſen, befter Toblaſſerl, brauchen wir Geld, denn es iſt nicht alles Eins, ob 
wir Geld haben oder kelns. 

Wenn Ste Holz zu Geſicht belommen, fo nageln fie es anf ehr andres Holz. Die 
Liebedwuth Hat es entſetzlich ergriffen, dabey iſt es faſt ganz entzündet worden, fo daß 
Jemand aus Scherz geſchrieben hat, daß Holz ein Sohn des verſtorbenen Papageno ſey. 

Ganz erſtaunlichſter, bewundrungswuͤrdigſter, einziger aller Toblaſſe, lebt wohl. 
Wenn es euch nicht unbehaglich iſt, fo ſchreibt doc einige Zeilen hierher. Iſt der Spie⸗ 
ler no In Wien? “ 


Mit Hochachtlichſter Hochahtung und Treue 
oo Der Eurige Beethoven. 


12. 
Abreffe: Er Seine Wohlgebohren Herin von Treiſchke. 


Ich erfuche fie, fieber T., mir Die Partitur des Lledes zu ſchicken, Damit bie einger 
ſchaltrte Note kann in allen Inſtrumenten audgefegt werden — Übrigens nehme ich eb 
Ahnen nicht im mindeften übel, wenn fle es von Gyrowihß oder wem fonft, Weinmüller 
am Tiebften, weinfepen laſſen wollen, ich bin ganz ohne Auſoruͤche hierin, jedoch leide 
ich nicht, daß mic ein anderer, fey #6 wer Immer, meine Gompofitionen Ändert, 

Mit Hohadtung 
Ihr ergebenfter 
‚Beethoven. 
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% Reipzig. Die Over bat wieder einige Lebendzeichen von fich gegeben. man 
führte „Oberon,” „StradeDa* und „Wilhelm Tel“ auf, als Zei gajtirte Herr Robert 
vom Frankfurter Theater. 


Kirhenmufif. Am 23. Aug. Nachmittags balb 2 Uhr in ber Thomaskicche Mo- 
tette: „„Kyrie und Gloria von Spohr. — Am 24. Aug. früh 8 Uhr in der Rleotale 
fire: „Hellig” von Hummel, 


Die Bewandhansconserte beginnen am 28. September, ala Sängerin It für 
den Anfang der Saiſon Fräulein Agnes Bäry engagirt. 


Der junge talentvolle Componiſt Abert, ein Prager, gegenwärtig Mitglied ber 
SGruttgarter Hfcavelle,, verweilt feit einigen Tagen bier, er bat ber Goncertdirectien 
eine Sinfonie eingereicht, welche er Im beporftehenden Winter aufgeführt zu baben 
wänfcht. — Auch Herr Mufldirector Taufcd aus Düffeldorf bat Leipgig feine aljähr- 
liche Biflte gemacht, 


Die hiefige Stadtbibllothef wird biefer Tage eine Bereicherung feltener 
Art erbalten. melde neben der mufifalifcben Kunſtthätigkelt, bie fich Im unferer Stadt feit 
einer Reihe von Zabren entfaltet und diefelbe zu einem der Mittelpunkte des mufifafis 
hen Xeben® gemacht bat, von bovveltem Werthe tft, ba fie eine unumgänglide Vervoll⸗ 
ändiqung unferer muffalifchen Aunfimittel bietet. Gert C. 3. Beer, früber Leh⸗ 
ter am befgen Gonfervatorium, unter uns als ausgezeichneter Birtuoß auf der Orgel 
bekannt und in den weltern Kreifen ſich des Rufes ald eines der namhafteiten mufifalt« 
Then Siftoriter unferer Zeit erfrenend, hat nämlich feine ebenfo relde mie mit Rüdiicht 
auf das muflfaftihe Stud lum in alen feinen Zwelgen auserleſene, alle Thelle der Ge⸗ 
ſchlchie und Theorie der Muff gleidmäßig uinfaſſende Bibliotbek. das Reſultat eines 
mehr als dreiulgjährigen Sammlerfleiged , der hleſigen Stadtbibliotbek eigentbümlich 
überlaffen. Bon welchem Weribe diefe in Ihrer Art wohl unübertroffene Sammlung ift, 
Tann man fchon aus ihrem Umfang ermeffen. denn fleenthäft 1} 1414 theoretifche Schrif⸗ 
ten in fa allen europäifchen Sprachen Aber Akuſtik, Geſchichte, Theorie und Aeſtthetik 
der Muflt; 2) 552 Thoralwerke aller Goufeffionen von 1450-1852, chronologiſch geord⸗ 
net (elite volitändigere Sammlung in biefem Bad wird wohl faum erifiiren);_ 8) 227 
Std feltene alte Orlginaldrudwerte und Handichriften aus dem 16. und 17. Jabrhun. 
dert won ben Meiſtern aller Schulen; 4) 1280 Rummern von Gopien der Tonwerkt Als 
terer Meier, foreie von Wannfrripten imd Orlginaldruden der Tonwerke des 18. und 
19. Jahrhunderts, ſowobl für Kirche, wie für Haus und Bühne, mei Partituren, 
Alles In gut gebaltenen Bxempfaren, Die Bedingungen, welche ber Geber, der fi das 
durch ein ehrendes Deukmal geſtiftet, bei Nee der Sammlung ſtipulirt tumd 
unter denen fich auch die befindet, daß bie Biblintbet befondere nach dem vorhandenen 
Gatalog aufgefteilt, als „&. %. Becker's mufikaliſche Bibliethel® bezeichnet, ganz nad 
den Grundfäpen der Haupibibiiotbek verwaltet, und der erwähnte Catalog durch den 
Drud veröffentlicht und unentgeittih an Kunftfreunde vertbeilt werden fol) wurden In 
verfloffener Woche in der Stabtoerorbneten-Sipung. forie fie vom Stabtraib vorgelegt 
waren, genehmigt. Noch iſt zu ermähnen, dan Herr Berker fich dazun nernflihtet bat, 
auch die ihm med verbleibenden Muftalien und feine Hterarifche Bibliotbet nach feinem 
Tode ber Siadibibltoibet anfallen au fafien. 


% „Die Jagd” vom alten Hiffer, eime längere Zeit nicht gebörte komiſche 
Dper (um erften Dale aufgeführt 1768) ging am 24. Aug, in Dresden neu einfin⸗ 
Dirt in Scene und erheiterte das zablreid; anmefende Bubltenm außerorbentlih. Die 
treffliche Muflt des alten Leipziger Tonmeiſters in ihrer Ginfachheit des Styles unb 
Befundheit der Charakteriſtik If gonz dazu angethan, dem vielfach Überwürsten mufita⸗ 
liſchen Geſchmade der Begenwart al& beilfame Nahrung zu bienen. 


% Freudenthal in Braunſchwelg. der Componlſt der Karnevaläoner „Die Bare 
den, bat eine zweite fomiihe Over „Alarih und Melnfine" vollendet, deren Aufführung 
zuniat in Privatselfen für nächiten Herbit bevorſteht. Das Merk, defien Zext alelr 
als von dem Gomponiften berrührt. legt nicht die Sauptwirfung In die —A 
verihiedenen Dpernſihie binein, wie die „Barden“, ſondern if in einem —R 
ſomiſchen Style gefhrichen und fall an anſprechenden Melodien relch und charatkteriſilſch 
Infteumentixt fein. 
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+ Manfhreibt uns aus Prag: Die im Auguſt ſtattgefundene öffentliche 
Prufung der Zöglinge der Prokfch'fhen Muſikbildungkanſtalt erregte, wie fett. einer 
fangen Neihe_von Jahren, ein allgemeines Intereſſe. Sbgleich über bie Reiftungen dies 
fer Mufteranitalt fhon längit eine Stimme der fanteften Anerkennung herrſcht, fo bringt 
uns doch der Schluß eines jeden Jahresfemefterd immer neuen Stoff zu Betrachtungen, 
4heifs fiber Den raftlofen Eifer des hochverbienten Directors, theils über die wirklich ſtau⸗ 
nendwerthen Leiftungen der Zöglluge. Von Lepteren zugen namentlich jene die Auf 
merffamfeit auf ſich die ſich der. muſtkaliſchen ünterwelſung und der höheren Compo⸗ 
fitton widmen; ihre ſchriftlichen Aufſaͤße ber wichtige mufitafifche Kragen, bie Compo— 
fittonsverfuche, gaben glängendes Zeuguiß, wie fehr die Wiſſenſchaft der Muftt in allen 
ihren Thelſen in diefer eigentlichen Piloungsanftalt gepflegt wird. Die foecieffen, theo⸗ 
retifchspraßtifchen Brüfungen ber Elementare und Mittelelaffen währten durd zwei Tage 


tn fehr ansfisrlicher Art. Der vierte Präfungstag enthielt Die eigentliche Goncertoros . 


duetion, Die aber Inı Detail fo befchaffen wat, daß fe den rigorofeften Kunftrichter Hätte 
zufrievenftelfen müflen, So fplelte ein Rräufen nach belſehlger Auswahl drei Präfus 
dien and Fugen ans der erſten Hälfte von Seb. Bach's wohltemperirten Glavler, einer 
Aufgabe, mit der font wenige concertirende Ptaniſten auf Ihren Programmen zu gläns 
zen pflegen. Mehrere Zöglinge Hatten bis auf zwölf Sofoftüde, mac belieblger Aus⸗ 
wahl zu ſplelen, ihe Programm erweitert. Am Schluß fand ein Concurs⸗Spiel ftatt, 
bei weichen je drei Zoͤglinge ein und daſſelbe Tonftüd nach einander vorzutragen hats 
tens der Preis wurde der gelungenſten Leiſtung von einem aus mehreren Mufſiknstabi⸗ 
Vitäten Prags beſtehenden Schtedägerichte zuetfannt. — Der talentvolle Gomvonift und 
Glavierfpieler Herr Ad. Bendl, Schäfer bes Herrn Prokſch, gegenwärtig als Mufts 
meiiter des Grafen von Weſtphalen in Stockholm angeitellt, bat bier in einem Kreiſe 
Mufller ein von ihm new comvonirtes Trio Für Clavier, Violine und Violoncello zur 
Auffügrung gebracht, das megen ber geiftreihen und originellen Anfage und Durchfüßs 
rung als eine hervorragende Erſcheinung in dieſem Genre bezeichnet zu werden verdient, 
Dajtelbe fol In Leiyzig aufgelegt werben und dürfte bald die Munde In der muftfattfchen 
Welt machen. — Im September werden hier bei Gelegenheit der Verſammlung ber 
Lands und Forſtwirthe in_einer und derfelben Woche drei Opern von Richard Wagner 
und zwar „Der fliegende Holländer,” „Tannhäufer“ und „Lohengrin“ zur Anfführung 
kommen, — Als Nuchfolgerin der Primadonna Fräulein Contfe Mener tft von Oftern 
an Rränfeln Emifte Schmäbt aud Graz für unfere Oper engagirt worden, nachdem 
fie bier mit glängendem Erfolge gaftirt hat, J 


* Wiesbaden am 23. Auguſt. Nach Beendigung der Gaſtſplele von Herrit 
Riemann und Madame Verdini, wovon erſteres einen bedeutenden Cindruck Hinterlaffen 
hat, Hatten wir die Ehre, (von Verguügen kann hierbei weniger die Rede fein) die bei⸗ 
den gröffihen Sängerinnett von Münden, fih Therefe und Clara Bonta nennend, 


in ‚Romeo und Zulie“ auftreten zu fehen. Weun wir auch Ei zugeben, Daß <herefe . 


(Romeo) eine angenehme Stimme uud ziemlich fertige Darſtellung gewähren fteß, 10 
fönnen wir von Clara (Julia) nicht einmal eriteres vühnen, Bon einer vollitändigen 
Durchbildung des Materſals iſt bei beiden Damen gleichfalls nicht die Dede, und wir 
find keineswegs ungerecht, wenn wir in dev Urt des AÄuftretens derſelben eine Prätentlon 
erbliden, welche nicht gerechtfertigt erſcheint. — Ob Herr Reer von Coburg, weicher 
bier anwefend ift, gaftiren wird, it noch ungewiß, — Raff's Dver hat abermals au 
den 28, d, M. verſchoben werden müffen. — Das Goncert des Fränein Midal hat 
fattgefunden und zwar unter Mitwirkung der Herren Bott, Bart mb Ehrlich. Mau 
ört., daß Fraͤuleln Michal and im Theater fingen werde, wozu indeß In allernaͤchſtet 
eit Ach ſchioerlich Gelegenheit bieten dürfte. Vott iſt geftern wieder nach Caſſel zu⸗ 
ezit — Sm Kuchaufe producirt ſich ein Magnetlſenr; wir haben nicht — 
3 88 thin. gefungen fei, eine große Anziebungstraft anf das Publium zu Aben, — Da? 
ayeller bat. — — und wenn daffelbe To anhält, fo bürfte die Salfon bälder, in 
mabme gerathen als man vorandfepen zu Können glaubte. Rachſchrift. So eben 
vernehmen wir, daß der Fidtens Ritter Hier angetommen ift. VBetiagen Ste und 


® In Hönigsserg giebt Herr Marvurg fein Abſchledstoncert, worte auch der 
Violiniſt Here Rebfeint “und der wadere Bioloneefift Herr Hünerfücft vereint mit dem 
Soncertgeber (016 geſchicktem Gfanterfpieler) ih _bören faffen werden. An Stelle DU 
senden et led ein Herr Schmidt engagirt. Bis jept en 
mit vollen Segeln zu fahren. fang des ãheaterneujahrs (belanntlich 1, \ Bee 
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u Bluds „Iphtgenie anf DTauris“ iR in Mien neu einſtudlet In Berne 
gangen, dad Publium haste fh dazu nur ſparſom eingefunden. Die Aufführung 
anf oft unter das Mivenu dee Grträglichen. Dies gilt befonderd von den beiden Zrü- 
ern der Hauptvartbien Zobigenie (Kränlein Tietjent) und Lreftes (Herr Gr), auch 
See Bet war ald Thoag ungenügend. Bortrefflih fang Under den Pylades. — Die 
miſche Oper: „der Kadi'“ von IHomas wird am 28. Mug. zum erſten Dal gegeben. 


* Gine Todtenfeler für Nobert Schumann In einer der größern Rirden 
Wiens wird Herr Director Gellmesberger veranftalten umd dabei Eherubint‘d Neauiem 
sur Aufführung bringen. 


* Garl Mozart, der äfteite Sobn des unſterblichtn Tondichters, iſt aus Mai: 
tond in Galyburg elmgelroffen und wird bid nach dem Mogartfeite dort verweilen. 


% In Berlin wird In ber naͤchſten Woche Fraͤulein gifher von Tlefenfer 
gaſtiren, wie bis jept beſtimmt ift ala Valenine, Fides, Lutia und Rofine, 


* Eine mouferiöfe ſchwarze D amengefbichte mirb aus Berlin beriche 
tet: Während der Meffe in der Bedwigdkirche eridien vor einigen Tagen eine ſchwarz 
gruen Dame und ftellte an den Dirigenten berfelben, dem Binigl. Rammerfänner 
Bader dad Grfuchen. eine demfelben {don früßer pugefandte mußitaliſche Cinlage aut 
führen zu dürfen. Dieie Ausführung — ein kirchlicheo Gelauguͤna — geſchah hierauf 
von der Unbefanuten mit ſo anderorbentlicher Schönbelt ber Stimme nnd fo fünitleri« 
fiper Wolendung. daß die Zuhörer veller Beraunberung maren. Mad Beendigung des 
Örfanges fanf die Dame antägtig uud unter beißen Ihränen in die Anle, Die Hiude 
nm Gebet gefaltet, und entternte fich nach Beenbigung ber Diefie. Riemand meig übe 
ie Perföntichkelt dieſer jungen Dame Andkanft zu geben, über welcht ſich ganz Berlin 
den Kopf zerbricht. 

% Fraurleln ubinte, deren Dater Die tanzende Weit fo oft entafit bat. If 
eine junge Sängerin und ale feldhe vor einigen Tagen in Franffurt a. 3, ale Aenn ⸗ 
dien und als Adalgife aufgetreten, ibre bäbidhe Stimme und angenehme Erfheinung 
efleten_ fer, fo dan man le enganicen wi. — Fraͤulein Jobannien hat die Frank⸗ 
arten Bühne verlaflen. 


* Fräulein Jobanna Wagner befindet fih im Babe Liebenfein, mo fle 
am 15. Aug, ein Soncert zum Belten der Armen gab. Gmvflndfamen Seelen wird die 
Mittyeitung wiltommen fein, daß der Bräutigam der KAünplerin ebenfals in dem rei⸗ 
zenden Babeorie anweſend iſt. 


* Jenuy Sind bat Ach jeht zur Kur nah Rordernen begeben, um von 
ihrem engliſchen Incaſſogeſchãͤft — au erholen, % ſich 


u Pevlta,iſt mit neuen Tanzen und gelduen Abſichten von Spanien gen Deuiſch⸗ 
land —V Sie nabt, um abermatd die Sinne dee Poblicums zu umftriden 
und die Börfen ein wenig au erleichtern. 


% Das dringend gefühlte Bedärfniß, alte Hanſer zu finden, im benen 
beräbmte Denfchen eimas getbau baben. IR jept and In Münden. trog aller Brau⸗ 
bänfer, zum Durchbruch & ommen. Nach langem Suchen bat man nämlich das Saus 
aufgefunden. In weichem ogart 1780 wohnte und felne erfle große Ener ..Idomeneo” 
fehrieb, 29 Hegt In ber Burggaffe und führt den Namen „Bonnened." In der Mech 
mung Mozarts in ber zweiten tung fhyrt jept ein ebrfamer Shnelder Gompofltionen 
anderer Art and, Man wid eine Gedenktaftl am Haufe anbringen. 


* „Jeanettent Sochazett,“ die won Parlb kommende Dyerette von Mafie, it 
in Minden in Scene gegangen, Brfolg war wicht vorbonden. 


% Eine Windener Kritif über die Aufführung der „Übernöter“ Bacert's 
Iantt : „Befonders vortreffilch war dad Bier, meiden In den Zwiſchenocten gefehenft 
mrbde = 


%* Gin neue Streichluſtrument, wit fünf Metall ſalten beſpaunt. bat Kerr 
Leoyeld Srrais In Biſinn erfunden und Jäht Ab gegenwärtig in Jan damit böten. 
Ir der Hleierem Chorde ähnelt dab Innrumenn dem Btoloncele , In der höheren der 
Biola, neue und doerraſchende Effetht {oßew damit erreicht werden. 
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* Soztin Peſtth. Am einem Funſtlerkreiſe ſpielte Liezt am 22. Auguſt mit 
Edmund Singer zur freudigſten Ueherraſchung der Auweſenden die Adur-Sonate von 
Beethoven für Planoforte und Violine, foäter mit aälnterberner aus Weimar feine ns 
fonifche Dictung „Zafjo” fir zwei Claviere. Am 24, Ang. leitete Lidet in der Stadtr 
pfartfiche eine Mefie von dem dortigen Tonſetzer M, Brand, — Am 26. Aug. fand 
die Generalvrobe von der Liszt ſchen Mefje unter Leltung des Eomvoniften im Saale 
des Natlonalnmufeums flatt, dag Puölteum hatte Zutritt, Anfang September wird Liszt 
im Natlonaltheater zwei feiner finfonifchen Dichtungen aufführen. 


* Eine der vorzigfichiten Kunfteelebritäten Nußlands, der reiche Graf Mathieu 
de Wielhorsty weilt gegenwärtig in Sypaa und verfammelt einen Kreis der altdges 
zeichnetiten Künſtler um fich. Der Graf, in feinem Vaterfande als ein ber erften @üns 
ner der Künſte und befonders der Mufif befannt, übt gegen jeden Nußfand befuchenden 
Künitler die edelſte Gaſtfreundſchaff, Blenptenms, Serials. Nubinftein, Leonard, wif- 
fen davon das Nühmlichſte zu erzählen, Der feftene Mäcen bält eine eigene, wohl ors 
genlünte Capelle und feine Munifadende gebdren zu den Intereffanteften der Czaren ſtadt. 

£ ſelbſt. ein Tertiger Violoncci tiebt fein Inurument fo leidenſchaftlich daß er ſich 
von dieſem felbit auf der Reife nicht trennen kann, In Spaa gab er gleichfalls eine 
muſikaliſche Solree, bei der nebfl anderen Notabilitäten and Meyerbeer auwefend war, 


* Die ruſſiſche Nattonalhymne mit Sanonenbegleitung, Was 
man ſchon einmal in Kaliſch verfuchte, die Natlonalhymne zutt Kanonenſchüſfen nach den 
Zarte au begleiten, foll beiden Krönungsfeierlihteiten in Moskau nach einer gang neuen 
Idee ausgeführt werden, In Kaliſch batte man Geſchuͤtze anfgeftelt, die mit Percufs 
flonsgändern verfeben waren und durch einen Schlag mit dem Kamtıner abgefeuert ters 
den fornten, was denn auch durch einen Mufit verſtebenden Officier gefhab, welder an 
ben in beflinmten Smifchenräumen aufgeftellten Befhüpen entlang ging und je nachdem 
feine Schritte mıit dem Tarte des Gefanges correfvondirten, mit dem Hammer den Kar 
nonentatt in tie fſtem Base ſchtug. Diesmal wird es vermittelft electrifcher Dräßte ges 
fhehen, die von dem Sänger⸗ und Muffkreife aus du deu Kanonen führen und fo das 


Beuer Im Tacte regeln. 


* Die Diedereröffnung des Theätre royal in Brüffel findet am 1. Sept. 
flatt. — Henri Wieniamett verweilt zur Zeit noch In Brüflel, ſchon ſtimmt er aber 
feine Geige fir Deutfchland, 


% Dad neue Baflet ‚los Elfes‘, welches man jetzt in Parts giebt, nebört 
u den Unbedeutendften felnes Genres und wird fich faum ein Dugend Mal fehen lafs 
en dürfen. Die Barifer Theater machen der unerträglichen Hike halter ſehr ſchlechte 
Geſchaͤfte. — Roſſini's Teite {ft vor einigen Tagen ner einfindirt in Scene gegangen. 


* Niß Bidolomeint (fo nennt man in London Fräulein Piecolomint) rüſtet 
ſich zur Abreife, nicht ohne nodı worbet einen harten Strauß mit Spestator und Times 
beftanden zu haben. Die veipenbe Itaflenerin fang nämlich die Holle ter Dame aux 
Camelias in Berbi’s Oper „, , 
mad Sohn nachgebildet if}, und die genannten Zeitungen, als Wächter der Sittlichkeit, 
iehen gegen die Meine Vlolena au Felde und ratben der weiblichen Ariitofratie diefe 
ver Verdl's durch Nichterſchelnen, duch paffiven Widerftand, in Verruf zu erflären! 


* Clara Schumann war in London einmal in einem vornehmen Hanfe ger 
faden, um während einer Abendgeſellſchaft zu ſplelen. Die Känſtlerin fepte Ach ana 
Klavier, die Gefellfchaft fchien es nicht zu bemerken, fie oräfudivte, die Gefellſchaft Tieh 
nicht ab vom Schwagen und Plaudern, Da erhob fi die Künftferin, entpört durch 
Diefes Venehmen ber Engländer, und Brad fant: „Radtes und Gentlemen! Meun ich 

te langwelie fo fagen Sie es offen md ch werde geben, In 08 aber nicht der Kal 
und interäffrt Sie mein Spiel ein wentg, fo biite id} Sie, ruhig augubören.” Dad 
bat genickh, Man hörte. und aulandirte, Nebrigens würde man aͤuch applaudirt 
baben, wenn man ulcht zugehört häkte, ‘ 


* In Stokholn in der Mollenborgeſchen Werkftaͤtte war ein Kranz von Silber 
zu ſehen weſchen mehrere Damen In Stofgofn dem Diener Sänger Herrn Ander 
jeßt überfandt haben, Ber Rrang trägt an dem Dehr des Bandes, mit weihem er ge 
Pnüpft werden fönnte, fol, ende — in deutſcher Sprache: „Den heuhgefelerten 
war er za Ka lee a aiotm dert 30. Juni 1856." (@8 

! Zuftreteng im königlichen Theater, Weiter Heft man 
auf dem Bande bie Namen der Open, in denen Fang aufgefreten iR. f 
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# Drei Lieder aus Voigt's „Blumen“ für eine Gingfiimme mit Pianoforte 
von Ferdinand Blei. Op. 2. (Zeivgig, Breitfopf u. Härtel.) Gleich beim Hören 
des erften Birbes: „Schneeglöcdkhen ihut käuten“, wurden wir für die Welfe des Goms 
poniften eingenommen; es —— ſich wahre Fruühlingepoeſſe darin aus und man wird 
gang Bineingegogen in dad liebenswürdige Ton» und Gefangfpiel, Das zweite Lieb 
„Mörpeilhen” kit nicht minder anheimelnd, nur einfadher, wie es Beilchenliedern ges 
zlemt. No. 3, „Morgenlüftchen“ if ebenfalls eine Blumenempfindung der vorigen Art 
und ſehr woblthuend gu hören. Die Dufe hat den Gompeniften Fri Schaffung diefer 
Kieder umſchwebt — man wähle fie zum Befang. 


% Andante spinato und Rondo giojoso für das Pianoforte von Carl 
Reinecke. Div. 49, Hagen, E. ter Meer.) Mit dieſem Stüde gewinnen Glavlerleh- 
ter und Gchäler wie auch vorfplelende Ealonmitglieder eine ganz vortreffliche Reber⸗ 
toirnummer, Dad Andante ift eine zarte fentimentale Einleitung in ein Rondo, das 
mit vieler Grotle dabtn ſchwebt. ein getitreiches Tonſplel von friitem Fihantafle-Jmpnis 
fet. Die Stufe möchten wir die bes erften Gramer'icen Cindenbeftes nennen und macht 
fich bie ganze Ausführung fo bequem ald angenehm für ben Spieler. 


% liegende Blättchen im Kinderton für's Glavter zu zwei Säuden von Carl 
G. P. Oräbener. Op. 24. (hamburg, kei Schubertb.) Aus diefen Ainderfläden 
weht und die Rindheitöposfie entgegen, die In folden Tendenzfüsen fo fhmäblich ver- 
leugnete! Dazu waltet durchweg ſolider Kunſtgeiſt und eine prafttih geübte Aüuftlers 
band, fo daß wir nidt loben, fondern nur und freuen Mönuen! Wir wäniden dem Werke 
weitefte Verbreitung und Berwenbung für Schäler, welche etwa Bertini Op. 29, ober 
von ben bekannten „‚Bolfsmelobien” und „‚Boltstängen aler Nationen‘ bie erften zwei 
Hefte überwunden haben. 


% Podsies sotitalres ponr Piano par le Gomie Franc. 3. Schaff- 
getsch. No. 1—6. Op. 3. (Breslau, Halnauer.) Die vorliegende 1. Nummer beißt 
„Ua rayon d’esp6ranoe" und Ifk eine gradäte yarfumirte Melodie im modernen Glas 
vierfap A la Thalberg — mehr Korm als Inbalt. 


% Rovitäten ber letzten Wocht. Drei Pſalmen für zwei Chöre (Bſtimmig) von 
J. Lachner, Op, 102, Partitur und Stimmen. — Sehd Lieder von 5. Heine für 
eine Stimme mit Pianoforte combeuirt ven Robert Aranı, Op. 25. — Trois 
Piöces caracteristiques pour Piano par 6G. Vierling, Op. 16. — Sechlg melor 
difihe Mebungatüke für Planoforie gefhrieben von D. S. Engel, Op. 21, Heft 1-3. 


* Wieder iſt ein alter Meiſter beimgegangen. Hofcapellmeiſter Beter von 
Liudpatntner ift am 21. Aug. Nachmittag 3 Uhr In Ronneubern am Boden- 
fie etorben, wohin er Ad mit Finer Kamilie begeben batte. um in ländlicher Gtiße, 
m eimer von ihm beſonders geliebten Gegend, die Partitur feiner neuen Bearbeitung 
bed „Azur“ von Sallert gu vollenden. Xindpaintner wurde 1791 zu Coblenz geboren, 
{ft mithin 65 Jahre alt geworben, von deuen er mehr als bie Hälfte dem Dienfe bes 
Könige von Württemberg und ber Leitung des ihn anvertranten Kunftinfitute rühm- 
lich gewidmet hat. Sein Grab erhielt er in Waflerburg bei Nonnenborn. „Am Ufer 
des hen Sees möchte ich einit aubrnhen!“ vflegte er zu gen: Sein Wunſch if 
erfült. Um 27. Aug. Rabmirtags fand von Nonnenhorn aus, In Mafferburg am Yos 
denſee, die Beerdigung ſtatt. Gine Deputation aus Stutigart. die Kiederfränzge aus 
Zettnong, Lindau, anblveiche Freunde und Verehrer des Berfloxbenen aus Württemberg, 
Baden, Balern, aus der Schweiz. befomders aus St. Ballen, batten ſich eingrfunden, 
ihm die tepte Ehre zu ermelfen, Win Trauer⸗Quarteit und andere Zrauerlieder wurden 
an feinem biumenbefrängten Brabe sfungen, der im Augenblick der Grablegung am 
Ufer bei Waſſerburg vordberfahrende Aula, . Wörttembergiihe Dampfer fenkte die Flagge 
und verfündete weithin durch Kanonenſchüſſe Die Huldigung für den Berfiorbeuen. 


% In Wien flarb_am 20. Aug. der 80 Jahre alte Gomponift Riopte, er war 
früher Capelimeiſter am Zheater an der Wien. 


% Die auch von uns mitgetheilte Nachricht vom Tode Standigis wird jeßt 
vom Wiener „Wanderer,” von dem fie ausgegangen, ald uurichtig —R doch fehl 
fein Zuſtand ein volig hoffnimgeloſer fein. 
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% Der um die ungarifche Muſtk fo, verdiente Maltheſerritter Stefan Graf Fan 
bat an Noffint einen Brief gefchrieben, in welchem er denfelben erfucht, für Ungaru 
(hazank) eine Over, ein Ballet oder zum mindeften eine Kirchenmafit (gleich dem Sta- 
bat mader) zu fehretben. Der untterbfiche Metiter antwortete in einem Schreiben, defr 
fen Inhalt folgendermaßen kautete: Edelſter Braf und Kerr! Es frent mich überaus, 
ayd Deinen Briefe zu erfahren, dab Du eln feidenfchaftlicher Muſikfreuud bift und. das 
Fortepiano mit ausgezelchneter Aertigteit fpiefft. Nicht minder freut es mic, gug Dels 
nen Zellen wahrzunehmen, baf Du befondere Vorliebe für tlafſiſche Muſik hegſt. Im, 
unter-den Glaffitern der lebte, folge der Natur ud halte mic feierlichſt und heilig au 
diefen einmaf eingefchlagenen Weg, und deshalb gab ich die komiſche Mufit auf und 
wendete mich der tragifchen und Kirchenmufit zu, Ebenſo früh, als ich, ein kaum her⸗ 
angereifter Züngling, zu comvoniren angefangen, ebenfo früh und früher als es jemand 
geahnt hätte, babe ic Die Meder wiedergefegt, Es iſt nun einmal ſo! Wer früh Der 
ginnt, muß auch den Geſetzen der Natur gemäß früh enden, liebrigens zog ich and 
die Zeit In Betracht, in der Wunder, um nicht zu fagen Schreduifie, auf- der Kunſt 
laffen, bie das Ziel der beiten Studien verwirren. Jeder Einſichtsvolle muß ed daher 
fehr leicht begreiflic; finden, daß ich blos darum verſtummte, theils um der mobernen 
Kuifverwilderung nicht froͤhnen zu müſſen, kbells um mit gutem Beiſpiele voranzuge⸗ 
gen. So wilrde die Kunſt, in ihre eigenen, Grenzen zuriigemiefen der Menfchhett zum 
Nupen geretchen und würde nicht dur außergewmößnliche Onftrengimgen in Verfuchung 
gerdihen, Inmögliches jeiſten zu wollen, indem fie durch ſolches Vorgehen den wahren 
Äfthetifchen Stun mit Koth bewirft, ja fogar der Frivolität Vorſchub leiſtet. — Das 
Gompontren hat feine Zeit und dad Studium hat auch feine Zeit, Es giebt Perloben, 
mo wir mehr empfinden als fehen, und dann follen wit fchreiben, Jetzt ift Die Zeit ge⸗ 
fomnten, wo wir mehr fehen ala empfinden, und ſomit ift das Gtubium nothwendiger. 
Betrachte die Zeitverhältuifte und Du wirſt leicht etufehen, daß ich recht thue. Uebri⸗ 
geng ſiehe Ich mit ort und Belſplel wer immer zu Dienflen. Stets bin id; freudig 
jedermamı mit anfrichtigem Math beigeftanten. — Lebe wohl, Freund ber Muſik und 
der ufiter und fet überzeugt, daß jeder Ehrgeiz mir Fremd iſt und Daß fch bie Studien 
im Mufitgeblete fehr genan zu bemefjen und Die Bett zu berechnen weiß, wann eine Ber: 
änderung eintreten wird ae.” 


%* Mogartd „Don Juan“ war kaum auf der Prager Bühne gegeben, als auch 
in Welmar der Wunfeh nach ihrer Aufführung rege ward, Die zwar Heine, aber vor⸗ 
treffilbe Capelle, das gleichfalls vorzügliche Thealer — beide durch die kunſtliebende 
Herzogin Amalte erhoben und fortwährend burch fle und ihren gleihgefinnien Sohn, ben 
Herzog Carl Auguſt, belebt und befhägt — durften ohne Vermeſſenbelt das Wagſtück 
unternehmen; bennoc verliefen einige Sale zwifchen Wollen und Vollbringen. nds 
lich ward der Tag beflimmt, an weldyen das einzige Wert gegeben werden folkte, und 
von nah umd fern frömten die Freuude der Tonfunft hexbel, Der berühmte Orga⸗ 
nf Kittel aus Erfurt ging bei guter Zelt nach Weimar, um ſich eines Billets zu 
verfichern, trat mit Gröffnung bes Haufes tu das Parterre ımd fand, bem Orcefter 
nicht alln nahe, einen gitten —* Um jeder Außern Störung vorzubeugen, ſchlo ßi 
er bie Augen beim eriten Accord ber Ouverture, wobei er bis zum Schiuffe der Oper 
verharrte, von der Scene auch nicht die geringfte Borftellung erhleft, dagegen die ger 
weltige Mufit ıntt immer fleigenden Intereſſe In fich aufnahm. Ginen äbntüchen Gaſt 
hatte das gedrängt volle Hand am jenem Abend ſchwerllch aufguwelfen, — Gleich nad 
felder Inrhetunft nad Erfurt ging er zu der funfterfahrenen Fran feines Neffen Häß⸗ 
ber, der damals anf einer großen Reife begriffen war. Sie wußte von Kittel Befuche 
in Weimar: wie van beffen Beranlaffung, und fragte Iebhaft ua dem Grfolge. Kittel 
teat einen Schritt zurück und rief mit erhobener Stimme felerlich aus: „ran Muhme! 
Die Haare unter der Perrucke find mıle zu Berge geftlegen, wiederum wurde ich bis zur 
Behmuth geräbtt, dann anfa Rene erfchttert und das großartige Finale ſtebt mir nach 
in und gar vor dem Geile, Welche Tiefe, welche Nühnheit und daneben welher 

obffaut fit in_diefer Gompofition! a, ran Muhme, das If gewaltige Muflt!” 
;Diefe wenigen Worte ans dem Munde eines der größten Gontrapnnttiften feiner Fett, 
or welchen daB ganze Feld der Harmonle offen da lag, der felbft feinen Ton ohne Em 
efindung an ſchlug — — wiegen fie nicht jede noch fo umfländliche Recenſion auf? 


ke 
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Ankündigungen. 


Bel B. Schott’s Böhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Op. 50. L’Alliance. Grande Paraphrase p. Pfte, 
Beyer; Kern Op. 38. Röperloire des jeunes Pianistes, No. —8* "Haleyy, L’e- 
clair. No. 85. Verdi, La Vrariata, a 
—— — Op. 117. Guirlandes mölodigues p. Pfte. No. &, Bellini, Norma. 1 fl. 
Op. 126. Souvenirs de Voyage p. Pfie. No. 9. Mendelssohn, Auf der Wan- 
"derschaft. 45 kr. 
— — Op. 188, Episodes musicalos p. Pfie a 4 mains. No- 4. Bolera de l'opera 
Indra de Floiow. 
— — Op. 197. Souvenirs des Mendstreis americains p. Pfe. No.1. Old dog tray. 
No, 2. Wait for Ihe wagen. a 45 
Burgmiller, Fred., Manson Loscant. Chant du Nögre. Valse p. Pfie. 54 kr. 
— — "La Valeneienne et Chant du Hegiment. Yalso p. Pfwe. 8 sms If. 2ık 
©oenen, #., Op. 14. Duo —7 — p. Pfie, et Violon. 1 N. 30 
Genille, N —* Op. 41. Faniabaie sur le Houzard de Berchini pour Pie. 
12 
— — Op. 42. Fantaisio sur Jaguarite p. Pfie- 
Kontskk, A., Op. 7. Sourenir de Löepol, Jean Bobleski. Gr. Mazurka pour 
Violon av. "Pre. ı f. 2ı kr. 
Käffner, J. — de V’Etnde p. 2 Yiolons. Cah. 8. La Straniera, Stkr. 
— — do. p. 2 Flütes. Ü: Gab. D . In Straniera. 54 kr. 
re frangnint, No. 5 vB. A0m. &0t. #08. 012. 617. a IB et 27 kr. 
Obenvarıı Op. 71. Fantnisie de !’op. Le Barbier de Serille p. Volle, ar. 





Ravian, u. Op. 3. Grande Marche triom hale p- Pie. 10. 12 kr. 

Schad, 3., Op. 48. Le Mugnet (Fleur de Mai). Noctarne p. Pfie. 36 kr. 

Scholz, 8. p. “ Sechs Präludien und Fugen f. Pie. 2 24 kr. 

Behubert, ©., Op. 203. Miss Fauvette. Quadrille p. Pfte. 38 kr. 

— — Op. 205. Le —** de la muelte. Quadrilie ? ‚gie. 36 kr. 

— — La Danse de Willis. Impron ta-Galop —8 

Bia am Schoitisch sur Vdproa Biciitennes F "oral 2 Pre; 7 kr. 

— — —E sur les Vepres Siolliennes de Verdi p. Pfe. 

 — —ã —F Pfie. 27 kr. 

Falery. f A. 7. Les cloches d'or. Mazurka ra Pte. 45 kr. 

Ven en. Polka-Mazurka Bi 

Wanerstein. A, Op. 116. Nour. anses p. — Ko. 78. Talisman-Polka- 
Mazurka. 27 kr. 








Soeben ist erschionen: 


Portrait 
J. Mendels lohnr artholdy 


Der Kopf nach ildebrand, ii gestochen von A, H. Payne und l 
w.cC,. Wrankmore. / 


Neue in London gedruckte Ausgabe. ! 
Preis 1 Thlr. 10 Ner. j 
Barthoif Senff in Leipsig 
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In meinem Verlag ist mit Eigenthumsrccht erschienen: 


Concerſ-Studien 


für die 


Violine. 


Eine Sammlung von Violin-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei- 
ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 
von 


Ferdinand David. 


Heft 1. Vlotti. 


Ro. I. 23stes Concert in Gdur, 
No. 2. 28stes Goncert in Amoll. 
No. 3, 29stes Concert in Emoll. 
No. 4. 22stes Concert in Amoll. 


Heft 8%. Bode. 


Ro. 5. 4tos Goncert in Adur. 
Ro. 6. Sies Concert in Bdur. 

7. Ttes Concert in Amoll, 
Ro. 8. Stes Concert In Emoll. 


Heft 4. Kreutzer. 
No. 9. 18tes Concert in Ddur. 
No. 10. X4tes Goneert in Adur. 
No. 1. 18tes Concert in Emoll, 
Ro. 1%, 19tes Concert in Dmoll. 
Jede emzeine Nummer Pr, 15 Ngr. — In 3 Heften Pr, à 1 Thir. 15 Ngr. 
Complot in einem Bande Pr. & Thlr, 


Früher erschien: 


Ftorillo, Eiude in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben u, revidirt von Ford. 
David. Eingeführt im Conservatorium der Musik zu Leipzig. I Thtr. 15 Ngr. 
Kreutzer, 40 Etuden od. Capricen für Violine. Heraus, egeben u. revidirt von 
Ferd, David, Eingeführt im Conservatorium der Musik zu Leipzig. 2 Thlr. 


Bartholf Senff in Leipzig. 








.So. eben erschienen bei mir mit Eigenthumsrechten : 


; . Jules de Kolb 


Op 17. Deux Morceaux de Salon pour Piano, 

. No, 1. Fleur de Marie. Pr. 12 Ngr. 
J No, 2. Gondoliera. Pr. 12 Ner. 
‚Pp- 48. Ballade pour Piano, Pr. 20 Ngr. 


„Leipzig, Aug. 16566. . ©; 8, Peters, Bureau de Musique. 
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Neue Nusikalien 
Breitkopf & Härte! in Leipzig. 


Cherubinl, L., Requiem (Missa pro defunctis) für Chor und Or- 








chester im Clavieranszug, Neue Ausgabe. - . - » 0. 8 — 
Chopin, E., Tranermarsch aus der Sonate Op. 35 für Violine oder 
ioloncell mit Begleitung des Planof. arr. von 3. V. Hamm. . . — 3124 
Hamm, 3. V., ungarischer Starmmarsch für das Planoforte . .. — 5 
— — Das Zigeunerlest in Ungarn. Ungarischer Marsch für das 
Planoforle - » 2 2 oe med 
Haydn, J., Trios für das Pianoforte, Violine (od. Flöte) u. Violoncell. 
ene Partitar-Ausgabe. 
\o dur FE BE) 
No. 31. Gdur . 2. 2.2 20er anne. 1 — 
— — 2yollt Symphonien arr. für das Pianoforte zu 4 Händen. 
No. 8. Du . 2 oo onen nern. 2— 
No. 6. Gr 22 200 e nee 1 — 


Keller, ©., Op. #7. Uobungsstücke In allen Tonarten für die Flöte, 
in fortschreitender Ordnung und mit genauer Bezeichnung der Vor- 
tragsweisen. Eine praktische Schule der Mechanik und des Vor- 
trags für angehende Fiötenspleler. Drei Abtheilungen 325 Ngr.. 2 18 
Liest, F., Symphonische Dichtungen für grosses Orchester. Arran- 
gement für 2 Pianofortes vom en 
ugo) . 


No. 6. Mazenpa (nach V. Hugo) . » 2... ve 2 —- 
No. 7. Fostklänge . » a2 en een nn BB — 
Mozart, W. A., Zwoil Glavierstücke. Neue sorgfältig revidirte 
Ausgabe. 
No. 1. Rondo I. Fr . vo.» 2: ven ne — 10 
No. 2. Rondo U. Ddu , 2: v2 nennen .- 10 
No. 3. Rondo Il. Amoll . x 22000. .- 1 
No. 4. Fantasia L Cd . 20 cc ae nam DB 
No, 5. Fantasia il. Gmoll. » =»: er en cm W 
No. 6. Fantasia ID. Dmoll . . +.» » IR 
No. 7. Fantasia IV. Cmoll . . © 2. 2200000 80 
No. 8, Ourertare (Dans le style de F. 6. Hude) ... — 10 
No. 9, Adagio... . » rer reem 7 
No. 10. Marla 2 oo ernennen m 
No, Il, Ge . > 2 onen ne .„.—- 5 
No. 12 Menueto nd Gatöp "de" Cöndert pdnr a } 
Püughau; ., Op. 8. Second Galop de Concert pour le Piano . — 10 
Pr = — ade, Marche irlomphale. Arrangement ponr le Piano 
BAM: ern — —1 





Einenorzäglich ſchoͤne englifche Salon-Orgel, 


gebaut von Hamilton in Edinburgh, circa 63° breit, 11’ hoch, 3° tief, 
mit 2 Manunlen, Pedal und 10 klingenden Stimmen, füof davon 8, die 
andern 16°, 4°, 3° und 2° Ton, mit dreifacher Mixtur; die Stimmen 
5 Tüne, von C—F, umfassend, ausgenommen die Oboe 8°, weiche bis 
4 C geht und in einem Schwellenkasten steht, die Pfeifen vom reinsten 
englischen Zinn, ausgenommen 8° gedackt, welche von Metall und Hols; 
sämntlich ausgezeichnet gearbeitet und intonirt, das Gehäuse von Eichen- 
hols, im elegantesten golhischen Style, mit vergoldeten Pfeifen im Pro- 
apeet: ist billig zu verkaufen und zur Prüfung aufgestellt bei dem 
— Musikalienhändier J. A. Böhme in Hamburg. 








406 Signale, 








Neue Musikalien. 


Im Verlag von Friedrich Kistner in Leipzig erschie- 
nen soeben :. . . 
Thlr. Ngr, 
Bach’s, I. S., 6 ViolinSonaten für Pianoforte allein bearbeitet von 
Carl Dehrois van Bruyk, Hl 1, 3,5,6. oo. 0er — 
Heft 2 a4 Thle. 5 Nge. Heit4 a 1 Thlr. 10 Ner. 
Benneti, Wın. Re op. 36. 6 Lieder für I Singstinme (deuscher 
und englischer. ii mit Begleitung des Pianoforle .  » . + 
Hiller, Herd., op. 54. „Serenade‘ für Pianoforte, Violine und YVio- 
loncel. (4. Trio). > 2-0 er en ner 
Horn, Aug., op. 8. 3 Lieder für eine Singstimme m. Begleitung des 
Pianolorle: = oe een 7 BE 
Kuntze, ©., op; 36. „Herr Adam u. Frau Eva,‘ komisches Männer- 
quartett. (Der Insbrücker Liedertafel gewidmet.) Part. u. Stimmen, — 221 
Onsiow, @., op. 78. Quintetto No, 32 pour denx Violons, dęux Vio- 
"es ei Viofoncelle, arrange pour le Fiano & 2 ms. par H. Enke, „ 1 20 
Taukert, Wilh., op, 112, Drei heitere Gesänge. a) „Die Aebtissin‘ 
Kür eine Bass-Stimme). b) ‚Ber Esel Flötenbläser.“ c) „Vor Stie- 
elknecht,“ für eine Singstimme mit Begleitung des innpforle, 


Complet . » . 2 20er une. 1% 
- — Disselban einzeln NoA—3, . » ne end 7 
Vierling, @., op. 13. Sechs fedichte für eine Singstimme mit Be- 

gleitung des Pianoforte . . . ner] 22: 


— — op. 1d. 3 Pieces carasteristiques pour DT | 








Conservatorlum der Musik zu Leipzig. 


Mit October d. J. beginnt im Conservaterhun der Musik ein neuer Unter- 
vlohtscursus und Donnerstag den 2. Octhr. d. J. findet eine regelmässige Prü- 
mg und Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler statt. Diejenigen, welche 
in’Bas Conservatorium, der Musik eintreten wofien, haben sich bis dahin schrift- 
lich oder ‘persönlich 'bei dem wmterzeichneten Directorinm anzumelden und am 
vorgedächten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prüfungsgommission im Gon- 
s&vatorium einzuünden, ‚ 

* Zar Aufnahme’ sind erforderlich: 'musikalisches Talent und eine wenigstens 
die Anfangsgrände überschreitende musikalische Vorhildang. 

- Das Gonservatörtan bezwedkt eine möglichst allgemeine, grindliche, Ans- 
bildung in der Musik nnd den nichsten Hnilkmissenschaflen. Der Unterricht er- 
#reckt sich 1heoretisch und ‚praktisch über alle Zweige der Musfk xls Kunst 
und Wissenschaft (Harmonie- und «ompesitionsiehre; Pianoforte, Orgel, Violine, 
Violonce! s.w. in Solo-, Quarteti-, Orchester- and Partitur-Spiel; Direstoes: 
Ullmne: Belo- nel: Char, “ verhanen zit Bichungen dan 6fieniiinken N’OR: 

idieerend Acsthetik dcr Mesik; Makkarische Bprnohe und Bociumeiieu) 

d wird ertheilt von den Herren Musikdirector Hauptmann, Gapellmeisser 
Mietz, Musikdirestor und Organist Richter, BR. Papperitz, Professor 
Moscheies, 5. Plaidy, E. FE. Wenzel, Concerimeister W. Bawttı 
Goncerimeister M. Dreyschock, F. Grützinncher, V. HerkmasD; 
M. Kienget, Professor @ötze, F. Brendel und Me. Viinle. 4* 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zallr 
bar präuumerando in }ährlichen Terminen. j 

je ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einriehleng «des Imst 
ws w. wird von. dem Directorium mnenigeldlich ausgegeben, kan amelı 
alle:Bugh- und Musikalienhandlungen des In- und ‚Auslandas ‚bezagen waglen,,...: 


arstb eipzig, im August 1856, ü ; 
-Das Wirevtorkum am Consorvutorium der EWR: 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


O. A. Spina ı wien. 


Czerny, ©., Op. 83. Die höhere Stufe der Virtwosität. Nene Folge der Schule 
der Gelänhgkeit 1. Pfto. Men 5. I Thir. Heft 6. 20 Ngr. 

Biabeili, A., Op 169. Prüfungsstücke zur Ermunterung der fleissigen Jugend, 
1. Pfie. zu 4 Händen im Umfänge von sechs Noten, bei stiilstehemder Hand, 
um allen Fingern beider Hände gleiche Kran und Unabhängigkelt zu ver- 
schaffen. Heft 7— 9. a 15 Ngr. 

= — Op. 190. Musikalischer Blnmengarten für die Jugend. Beliebte Melodien 
f. Plie. im leichten Style für kleine Hände zur Bildang des Geschmackes m. 
Vortrages. No. 4-6. ä 10 NEr: 

Fahrbac ,®., Op. 170, Lieder an der Als. Walzer im Ländler-Styte f. Plis. 


Jangmann, &., Op. &t. Im Mondenscheln. Nocturne f. Pre. 121 Ngr. 

Keler, H., Op. 16. L’Hirondelle. Polka-Mnzurka 13 Pfie. d Ner. 

— — Op. IS. La Rose. Poika frangaise p. Pfte, & Ner. 

Krüger, W., Op. 50, Fantaisie-Gaprice sur ia Canzone de la Bohęmienne et 
Io Dneitino’ de l’Opera N Trovatare de Verdi p. Pfte. 25 Ngr. 

Pacher, A., Op. 34. Le Ruissenu. Etude de Salon 5 Pfte. 15 Ner. 

Wenusch, #., Op. 6. Praktischer Wegweiser zur Virtuosilät im Glarierspiel, 
Tonleltor-Uebungen In einer Reihe von 10 brillanten Etuden mit Bezeich- 
nung res Fingersatzes zu 4 Händen. No. 7. 10 Ngr. No, 8. 15 Ner. 

wilimern, x. op. 85. Aus der Kinderwelt. Musikalische Tonbilder für Pfte. 

0.8, 9%. à 15 Nr. 
Winterie, BE, Op 44. Ischier Träume. $Lieder ohne Worte f. Pie. No.1-3, 
0 Ner. 








— — 


Neuigkeiten für Orchester-Musik 
&. Hunze, 


Musik-Direeter. j 


Die Dresdener Vogelwiele. 


Potpoarri für Orchester-Musik nebst Erklärung. 


Ton-Perten, Potpourri, 
eine Reihe von Lieblings- Melodien des Hüchstseligen Königs 
Friedrich Augast U. von Sachsen, 
Beide Werke sind in sanber geschriebenen Auflege-Sti ‚mit Directions- 
EL un ran auch, die Hot Musikallen- und 


Stim: Baar-Kissendaung 
Kuncheren Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen Albert 1 
Hoheit der Fra Kronprinzessin Carola von Sachsen, ert und Ihrer Königl. 


zu beziehen. von Louis Bauer in Dresden, 


Piefeo als Prantmortung 3 die mehrfachen Anfragen wegen abiser in Presden 
mit grafem Peifail aufgenommenen Mufkfäcr. 


-— —.0p.152, No.6, 
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Reue Lieder und Jefänge 


eine Singstimme mit Planoforte 
"im 'Verlig von Bartholf Senfk in Leipzig. 


Abt, F., Sp; 106. Drei Lieder $. Sopran od. Tenor mit Piano, ‚15 Ngr. 
— — Disselben einzeln. No. 1-3. ä 5 Ngr. . 
Baumgartner, W., u: 10, 6 kl, Lieder f, eine Singst. m. Piano, 20_Ngr. 
Brahms, Johannen, Op. 6. 6 Gesänge f. Sopr. od. Tenoran, Piano. 1 Thlr, 
— — Dieselben einzeln. No, 1-8, & 5 bis 10 Ngr. ; 
"Brandes, W,, Op. 5. Vier Lieder f. Sopran od. Tenor mit Piano, 20 Nar- 
Dietrich, Albert, Op. 7. Fünf Lieder für 1 Singstimme. m, Piano. 25 Ngr. 
Binitrieif, W., Herbstblätter, Sechs Lieder f, 1 Singstimme mit Piano. 20NGr. 
Eranz, Robert, Op. 22. Sechs Gesänge f. I Singslimme m, Piano, 20 Nar. 
— — Dieselben einzeln. No. 1-6. & 5 Nor. 
Gumbert, F., 0p.'55. Fünf Lieder f. Sopran od. Tenor m. Piano. 20 Ner, 
+ — Dieseiben einzeln. No. 1-5, & 5 Near. 
Holstein, F. v., Op. 10. Fünf Lieder f. I Singstimme m. Piano, 25 Ngr. 
Hortense, In Reine, Partant pour la Syrie, Romance avec Piano, Paroles 
frangaises et allemandes 5 Ngr. 
Kirchnen h., Op. 6. Vier Lieder f. 1 Singstimme m. Piano, 15 Ngr. 
Köhler, Louis, Ungar. Volkslieder f. 1 Singst. m. Piano, Heft 1-3. & 5Ngr. 
Mücken, X., Op.55.Ng. 1. Ausdem Ortont, Lied f. Sopr. od. Altın. Piano. a 14 Nge. 
= 0p. 55. No. 2, Die Englein. Lied f. Sopr_od. Alt m. Plane. & 15 Ngr. 
— — 0p. 55; No. 3, „‚Nun-ist mein’ Zeit.“ Lied 1.Sopr. od. Alt m. Piano. & LNgr, 
Marschner, H,, AR 150, Vier Lieder f. Bariton od. Alt m. Piano. 20 Ngr. 
irmessratscher f, Tenor od, Bass ın. Piano. à 10 Ner. 
— — Op. 161. Madelon! Bauernlied f. Tenor od. Bass m. Piano. à 15 Ngr. 
— — Op. 184. Marie vom Oberlande. Lied f. Sopr. od. Tenor, m.Piano, IONgr. 
Maff, 3., Op. 47. Drei Lieder f. Bariton od. Alt m. Piano. 20 Ngr, 
— — :0p.'48. Zwei Lieder f. 1 Singstimme mit Piano. 15 Ngr. 
Reissiger, ©. &., Op. 194b. Zwei Lieder f. Bass od. Bariton m, Piano. 121 Ngr. 
Saloman, 8., Op. 27. Sechs Lieder f. 1-Singstimmne mit Piano. 25 Ngr. 
Schumann, B., Op. 117. Vier Husarenlieder f. Bariton m. Piano. 20 Ngr. 
Silas, E., Aveo verum f, Tenor od. Sopr. m, Orgel, od. Piano. 10 Ngr. 


Verlag vn Bartholf Senff in Leipzig. 


RE Aufträge 
auf Müsikalien jeder Art werden prompt aus- 


geführt durch die Musikalienhandlung von 
Bartholf Senff ir Leipzig. 


Petersstrasse 40. 








Ausgegeben am 28. Auguſt. 


Verlag von Barthotf Senff in Geipzig. 
. Divd von Erieveig Anvra in Leipzig. 





N®, 36. Reipzig, September, 1856, 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt, 


Vierzegnter Jahrgang. 








Verantwortlicher Mebarteur: Bartholf Sexff, 


Jaͤhrlich erfheinen 52 Nummern. Peels für den ganzen Zabraang 2 Ihaler. 
mfertiondgebübren für bie Petitzeile ober deren Maum 2 Neugrofhen. Müc Buch⸗ und 
uffaltenhandiun en, fewle aße Polimter nehmen Befelungen an, Zuſexndungen 

werden unter der Adreffe der Nebaction erbeten. 











Zufünftiges aus New⸗York. 


Eu geht und In New⸗York in Bejug auf Muſik wie ben modernen Deutſchen. Ver⸗ 
Aangened iſt zu alt, Gegenwaͤrliges giebt's richt, es blelbt alfo aut bie Bulunft. Sie 
ÄR, wie immer, voflgs der Himmel, nämlid der des nädhften Winters, hängt voller Get» 
gen. Daß einige Pianos umd menfhlihe Stimmen darunter laufen, verfcht fih vom 
jelbſt. Aber nicht bios dieß IR prophezeit, aud ein Horn ſoll ch in der Geſellſchaft 
befinden. Dafi bei einem fo vol hängenden Himmel nidt ein oder das andere Inftru⸗ 
ment hängen bleiben werde, If foum zu verhindern. Laßt und hoffen, daß mindefens 
in dieſem Kalle die Künftier ihr Inftrument in Muhe laſſen werden. Das Horn I 
Gigenthun elned Franzoſen, der außer dlefem Inſtrumeute auch noch Geife zu biafen 
verſteht. Das fehtere machte Ihn zu einem berühmten Mannt. Außerdem wirb von 
einigen Witzen gefafelt, die derſelbe dann uud warn zum Beſten geben fol, Man fieht 
ans biefem Ulen, daß das Blafen elgentlich Bivier’s Ratur iR umd «6 nnterliegt 
demnach auch gar feinem Zweifel, daß er den Leuten bier etwas blafen wird. Sein 
dleſmaliger Beglelter Thalberg if ein ganz anderer Mann. Gr bläſt weniger, als 
daß er geblafen wird. Mindeſtens iſt nur fo fein Spiel gu erflärn, Thalberg bat 
mir wie Die Ueberzeugung beibringen Können, daß ex ſelbſt irgend eimen Antbeil an ſel⸗ 
mem Spitle hätte. Es war Immer, ald wenn elme unflhibare Damvfkraft die Toue 
aus feinen Dingern pumpte, daber feine beäugfligende Sicherheit. Tas iſt Alles ſo glatt. 
fo fhön, fo elegant, fo gentleman like, fo verzwelflungsvoll rubig und betimmt, 
fo methodiſch und vernünftig und dennoch wieder fo laͤchelnd und falonmäßtg. daß I& 
mir erflären kaun, wie ein Küuftfer elnft dem Spielenden qugerufen haben fol: „Im 
Gotteswillen nur eine falfehe Rote!” Aber vergebene ; mer fu eiwas erwartet, etwas 
Infoiration, ein wenig Manmwerden . einige Schwelßtropfen, ein einmalige Tier 
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geſſen, der muß nicht zu Thalberg gehen. Spleenige Engländer, welche ſich vorgenom⸗ 
men haben, entweder den Keſſel eines Dampffchiffes foringen, oder einen Kirchthurm 
fallen zu ſehen, erreichen In der Regel ihren Zweck, Te haben ein befonderes Talent da- 
für; aber ich zweifle, ob ſelbſt der erfahrungsreichſte und talentvollſte Spleen es dahin 
bbringen fan, Thalberg jemals ſich vergreifen zu ſehen. Daß übrigens dieſer durch und 
durch doctrinaire Spieler, deſſen Zeit mit dem Dottrinarismus In Politik und Litera⸗ 
tur längſt vorüber iſt, wohl daran thut, Vivler zum Begleltömann zu wählen, tft ſicher. 
Beide ergänzen ſich; Denn während ber eine der aufziehende Kuͤnſtler iſt, möchte ih 
den andern den aufgezogenen nennen, 

Der erſte September fol wieder eine kurze italientſche Saiſon bringen und zwar 
unter dem, wie es wirklich ſcheint, unvermeiblichen Mareheck. Der notwendigen Uebel 
exiſtiren augenfeinfich ziemlich viel. Es ‚giebt gewiſſe unanflösbare Nätbfel In der 
muſikaliſchen Gegenwart. Bu diefen gehört bie ttalienifhe Oper. Sie tft fett Jahren 
im Berwelten, blüht aber immer von Neuen, Sie bringt Immer Verluſt, wird aber 
immer aufs Rene angefangen, Das Merkwürdigſte dabei ift, daß fein Meuſch beftimmt 
fagen kann, wer eigentlich, verliert; Erfahrung lehrt, Daß es die fogenaunten muffalte 
fen Directoren nit find, Wem fallen hierbei nicht Pie mock auetions*) ein? Räth⸗ 
felhafter aber als alles dies, It das Faltum, daß es wirklich noch Menſchen giebt, die 
Norma, Puritaner und Trovatore noch nicht genng gehört haben, Wenn man bedenkt, 
daß ale Borftelungen fait Immer von demfelben Publienm befucht werden, fo erfiheint 
jenes Faktum als ein merkwürdiges Phänomen, das ich der Beachtung aller Naturfor« 
ſcher imd Theater⸗Reſtaurants dringend angelmftelle. 

Die deutfche Over unter Direction des Herrn von Berkel ſoll Ende September Ihr 
ren Anfang nehmen. Die erfte und zweite Sängerin, der Tenor und Baß find bereits 
feit mehreren Wochen hier und ſtudiren fleißig. Bu den Erwartungen gehören eine | 
andere erfte Sängerin, ein Barlton, ein Spieltenor und mehrere Choriſten. Carl Berg: 
mann und Theodor Thomas werden das Orcheſter lelten. „Robert der Teufel“ ſoll die 
erſte Oper fein. Das Repertoir verſpricht intereffant zu werden, „Tannbänfer” 
fol auf jeden Kal daran kommen, ober wie Einige fagen, darauf geben. „Fidelloe 
iſt ebenfalls in Ausſicht geſtellt, „Zauberflöte und „Don Zuan, unfehlbar. Es 
Tann fein, Daß biefes Unternehmen, welches zum erften Male in diefem Lande eine 
einigermaßen erträgliche Idee von einer wirklid deutfhen Oper giebt, Erfolg 
hat. Der Sympathien im Publicum dafür find genng. Wie ich böre, find ber 
reits fehr viele Abonnements auf Rogenpläße und Sperrfipe im Vorand genommen, 
Geliugt dad Unternehmen , fo ift die Pernranenz einer deutſchen Oper fu diefem Lande 
etablirt und mit ihr ein Wefentliches für eine reichere Entfaltung und Entwidelung 
hiefiger muſikaliſcher Kräfte gewonnen, Gelingt «3 nicht, fo muß der Verſuch aufs Nee 
and beffer gemacht werden, denn bie neue Welt mit Ihren Hunderttauſenden von Deute 
ſchen mit der ganzen Wucht ihrer deutſchen Bildung und Beflttung muß eine deutfihe Oper 
haben. — Außer dleſem Zufünftigen find Die Sonntagstonterte von Garl Bergmann mit 
ihren großartigen Programmen aufs Rene in Unsficht geſtellt. Rechnen Ste die Quar⸗ 
tettunterhaftuingen von Mm, Mafon und Carl Bergmann mit ihrer neuromantiſchen 
Tendenz und bie des Heren Eisfeld mit einer andern Tendenz hinzu, ferner bie philhar⸗ 
moniſchen Concerte, welche immer ihren eigenen Weg geben und dedhalb oft höchſt eigen 
find, fo Haben Sie die naͤchſte gukunftsmuſik der neuen Welt fo vollſtändig, tie eiu 
außerſt gegentwärtiger Correſpondent fie Ihnen zu bieten vermag. 

- Butterbrodt: 


“ 
) ScheinsXuctionen , In welden Alles ini icht bat nett tonfer, 
va: var) nllerfei Mittel —E— Anen Sie a iſt, nur nicht das unglüͤckliche Schlachtopfet, 
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Die Oper in Wien. 


Bumyady Laszlo. — Bluds Iptzigenle. 


Die ungariſche Over iſt mit dem „Gunyads Laczlo“ von Erkel ziemtich ſpur⸗ 
108 au dem Wiener Bubticum vorüber gegangen. Es batte ſich zwar eine nationale 
Parthei In dem Theater die Aufgabe geftellt, alles und um jeben Preis zu applaudiren; 
aber niemand kanu es ſich verheblen, daß dieſer Applaus chen nichts bedentete, als eine 
ungartfihe Demonftration, die mit der muſtkaliſchen Ruffaſſung und Prüfung des Bier 
ner Publicums in keinem Zuſammenhang ſtebt. 

Dan hatte ſich zahlreich im Theater eingefunden, weil man etwas originell unge 
riſches erwarte. Statt deſſen fand man eine Oper ganz in dem Stul ber Neultallener, 
wie fe Verdi md derlel Bomponiften ſchon febr zablreich auf die Welt geſtht baden. 
Da bier und da ein ungariſcher Marſch, ein Kör⸗ oder Gfardad- Anklang vorfommt, 
verfteht ſich von felbft. Deshalb iſt indeh die Oper noch nicht ungariſch, fo wenig 
wie ein Jlallener dadurch, daß man ihm mugartfhe Hofen und Sporenttiefein ans 
seht, zum Ungar wird. In der That müßten mir und auch gar nicht einmal eine 
ungarifche per vorzuſtellen, Denn felbft eine ungewäbnfth große Anzabl aneinander 
perelbter nugarifcher Weiſen macht immer noch keine ungariſche Oper aus. Del aller 
NatlonatitätseSchwärmerel läßt Adı Dlefe Kunftgattung nicht fo gleich magvarifirt aus der 
Erde ſtampfen. Es gehörte eine Vergangenheit, eine Entwickelungo geſchichte dazu, bie 
aller Wahrſcheinlichteit nach noch lange nicht in Ungarn beginnen wird. 

Wenlgſtens iſt Herr Erkel nicht der, welcher die neue Epoche anbahnt, ſondern ein 
in den Effecten und Ueberſchweuglichkeiten der neueſten Opernmuſik gut verürter, mit⸗ 
unter talentirter Componiſt, dem nichts feblt als der gute Wille, der Geſchmad und Die 
Kraft, ein wirklich bedeutendes Werk zu ſchreiben. 

Konnte num ſchon Me Oper, an und für ih und als Kunftwerf betrachtet, ben 
Mufltfreund nicht intereffirem, fo verbarb vollende bie Aufführung alles. Mit Ausuahme 
der Fran Doria Yaszlo, die Ihrer Aufgabe gewachſen war und dafür überreichlien Lohn 
in dem au Rrängen gewundenen frifhen Heu des Beifais erhielt, zerfiet die Geſellſchaft 
in volitändige Anfänger und Rutnen, welche al6 Gangzes einen hödhft peinlihen Findrad 
hervorbrachten. Wine zahlreiche ſchwere Klatih-Artiterie fuchte zwar das Schlachtfeld 
mit ſurchtbarem Geräufh und Dampf au bebefen und dadurch ben Sieg dem funfels 
nagelneuen Opernityl za ſichern; aber die bemäßrteren Zaftiter wußten ſogleich, daß Der 
Müdzug unausbleiblich und alles Spektakuliren vergeblich war, Das große Publleum 
tiep Ach feinen Sand in die Augen ſtrenen, und der Hunyado fiel volltändig durch. 
Unmittelbar nach diefer Kataſtrophe verlieh die ganze ungarifhe Gefellſchaft das un⸗ 
dankbare Wien, 

Daß die — Over gefallen veiirde, war faſt wahrſcheinlich; dab aber Glucke 
„Iphigenie, Mveide auf dem Hofoperniheater nach 20 Jahre langer Paufe wieder 
einmal aufgeführt wurde, nicht gefallen wäre, war gewip, Um fo mehr if die Dvern⸗ 
Hhenter-Direction zu loben, den fihern Nicht⸗Erfolg nicht beachtet zu baben und einer 
alten Pflicht der Ebre nachgefommen zu fein, troß afler unglinitigen Umſtaͤnde. Der 
Gluck ſche Opernfot tft allerdings unſerm Geſchmack entrüdt, und der größte Opern⸗ 
Comvoniſt aller Beiten und Volkter — Mozart — hat einen gewaltigen Schritt weiter 
gethan; allein die keuſche Reinbeit, der Adel und die Kraft der Gluck ſchen Mufe ſoll⸗ 
ten von kelnem größeren Ebenter lange verbannt bleiben. Es läge Ach vom jehigen 
Dvern- Standpunkt aus mit Bine viel rechten, es fäht ſich behaupten. daß die Richtung, 
bie er, gegen einen ˖verflachten Jeitgeſchmack kämpfend, eingeſchlagen, eine etwa cinfel« 
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tige war; ex war jedoch ein ganzer Nann, ein Mann ber Wahrheit und ber Gediegen ⸗ 
heit in der Kunſt, nach Mozart bis jetzt immer größte Opern-Componift- 

Die Aufführung im Käͤrthnerthortheater Tief viel zu wilnfchen übrig. Fräulein 

Tietjens, fo ſchon fie einzelne Stellen fang, erhebt fi nicht über dab Nivean einer 
fühlen Stimmung und eines höchſt alltäglichen Shield, Herr Erl als Dreft befrie⸗ 
digte in Bezug auf Geſaug; ſeiner Stimme fehlt aber der Klang jetzt mehr als je, und 
feine Bewegungen Haben anferordentfich wenig von der altgrkechiſchen Grazie. Herr 
Bert (Thons) benuhte jede Gelegenheit, Die Maſſe feines Stimmaterials in folider Dicke 
gu verwerthen, eroberte auch den gewünſchten Beifall; er iſt aber wohl felbſt ebenſo klar 
wie wir darüber, daß er dem Thoas durchaus nicht gewachſen ſich zeigte. 

Am beften war Here Under als Pylades. Das Weiche und Edle biefer Parthie Tag 
Her Under ganz in der Natur feiner Stimme und feines Weſens. Er gefiel daher 
auch auferorbentlih. Chor und Orcheſter unter Eſſers umfichtiger und treffliher Lei⸗ 
tung befriedigten in hohem Grabe. - . 

Das wenige Publicum, das ſich eingefunden, beftand wohl mir aus entfäledenen 
Kunftfreunden und war fehr dankbar für den ihm fo felten an dieſer Stelle gebotenen 
Benuß einer Gluck'ſchen Oper, 








Dur und Moll. 


* Leipzig. Oper im Monat Auguſt: 17, und 29, Augat Dberon, von C. M. 
v. Weber. — 19, Auanf, Aleffandre Stradella, von F. v. Flotow (Baſſi, Herr Gitt 
als Baftrelle.) — 24. Auguf, Tel, von Roffini (Tel, Herr Roberti als Gaſſrolle.) — 
31. Auguf, Ira Diavolo, von Auber. Im Ganzen 4 Opern in 5 Vorftellungen, 


Kirhenmuflt, In ber Thomaskirche am 30, Aug. Nachmittags halb 2 Ahr 
Motette: „Der Herr iſt mein Licht“ von Reiſſiger. „Nimm von ung, Herr Gott,” 
zn Heuvimant. Am 31. Ang, früh 8 Uhr: „Groß und wunderbar,” Hymne von 

pohr. 


Bräufein Agnes Büry, welche in ben bevorſtehenden Gewandhausconterten ſin⸗ 
gen wird, iſt bereits hier angelaugt. 


Herr Hofeayellmeifter Th. Täglichs beck iſt hier anweſend. 


Herr Concertmeiſter R. Da? © Hat einen höchſt ebrenvollen Ruf nad Göin 
Aut um ort ald Goncertmeifter und als Lehrer an der rheiniſchen Muſtkſchult 
einzutreten. 


Her Tenoriſt Schneider erhielt einen fehr vortheilhaften Baftfplelantrag auf 
Engagement an das Hoftheater nach Berlin, kaun demſelben aber jept nidjt Folge lei⸗ 
sten, da er feinen Urlaub befommt, 


* Alle Bladinfirnmente ber Münchner Hufcapelle geben zum Mozarte 
feſt nach Salzburg, was für das Gedelhen der Goncerte um fo wichtiger If, 
alß- eine zuverläffige Beſetzung gerade der Blasinſtrumente in Diegel große Schwierig 
keiten bletet. 


* Der „Gaſthof zum Orlando di Laſſo“ hat ſich je in Minden aufe 
von und Iabet zur Einkehr ein. Der Wirth, diefer pietitsvolfte aller Nachfolger gro 

er Borfahren, hat fich ein Facſimile von Orlando DE Laſſo verfhafft und es im allge⸗ 
meinen Gaflocafe anfgehängt. 8 If feinem Iubalte nad ein Brief, den der Tondide 
ter im Jahre 1574 von Florenz aus an Herzog Wilhelm V. na Landöhıt fchrieb, Ein 
Mindner Männscgrfangverein hat nicht zurfctbfeiben wollen und fofort fein Hebungds 
local In dad denfoßrbige Haus verlegt. 


* Zu Hamburg tft Indra“ von Flotow die Novltät der Oper, fie ging am 
29. Aug. in Scene mit Aran el als Indra, Heren Gardtmuth Da 
Kram Sim Küngel als Adnlg, Gern Kaps ala Yofe und Fräukein von Ehrenbert 
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# Aus Berlin. Mibinfteln befindet fi, wie die Leſer wifſen, in Berllu. 
In Betreff der Aufführung feines Dratoriums ift er ſchon fo melt im Klaren, daß er 
gar feine Hoffnung bat, e8 Dort mit irgend einem der beitebenden Vereine zur Auffühe 
rung au bringen. Stern wird auf des Köulgs Wunfh das Reintbalerihe Draterivun 
„Senhta” Audirens die Stngurabemie bat ſich zum Vorwurf gemacht, nur Werke 
veritorbener ober den Geift aufgebender Genvoriten aufzuführen, und da Aubinitein 
“gfund“ iſt und Ausiicht auf noch verfchledene vebenbjabre hat, fo entgeht ihm der 
Anjpriunh_ auf Diefes Inültut. Gr will es unn, wie rerlantet, auf eigene Keſten mit 
einem zufammengeftopvelten Berein und Orcheiter verfügen, wozu aflerdings viel Geld, 
noch mehr Geduld und anı meiften Selbfliverleuguung gehören möchte. — Auch Joa⸗ 
im it in Berlin, er wohnt In Saufe ven Bettina. aber von ber gefabelten Hei⸗ 
raih Idachimo mit einem Kind ded Kindes verlautet nichts. — Auch Wieniawski, der 
Jo ſeph nämtich, it wicher bier, er ſpielt febr ſchön, Clavier naͤmlich, und verſpricht 
fi noch goldene Berge von feiner Birtunfencarztere. „Selig find die Eintältigen, denn 
ihrer iR das Simmelreich.” — Madame Holder, bie vorjäbrige halbjährige Brimas 
Donna des eipgiger Grwandhauſeg iſt auch bier, fe bildet ſih bei Manttus für bie 
Bühne aus. — Meinede war hier, wohl um feinen „vlerjährigen Poſten“ an der 
Oper einzutaſſiren, allein «6 heißt, daß er anſtatt Gläubiger. Ung äubiger an ber In⸗ 
tendang vorgefunden hat. — Wiric tit mit feiner Oper fertig and wird fle bier Dies 
fen Blater aufführen, wenn es nämlich möglich iit. 


* Gin Fortſchritt in Filzſchuhen. Zu den am 9. Sepibr. beginnenden 
Liebig ſchen Sinfonlecencerten in Berlin, welche in der Tonhalle Rattfinden mMerden, 
find den bedlenenden Kellnern, um Sidrung zu vermeiden, Filzſchube angemeſſen worden, 


% Meverbeet bat zur bevorſtehenden Bermäblungefeier der Pringefiin Louiſe 
von gruen mit dem PrinzeNegenten von Baden eine Kantate. „Brautgelang“ betitelt, 
für Eofi, Ghor und Doppelchor compouitt, welde vou bem Domchor ausgeführt wers 
den wird. Der Zegt iſt von Rellſtab. 


& Roffini war am 31. Aug. in Kranffurt a. M. angelommen, ex reift ber 
tannilich fehr Tangfam, nicht mit ber Giſenbahn. 


* Henri Wientawstt lieh fih am 2. Sept. im Gurfaal gu Homburg bören. 


%* Wiesbaden, Ende Auguſt. Der 28. Auguit brachte und endlich bie laug⸗ 
erwartete erfte Aufführung des „Hönig Alfred“ von Maff. Wenn Capellmeiſter Ha» 
gen Überhaupt da6 Verdienft hat, Die Werke biefed Meillers zuerſt in Sabdeutſchlaud 
eingebürgert gu baben, Indem er mit deffen Sinfonle und Biolinconcerifäd den Anfang 
dazu machte, fo gebührt ihm der Dank der Aunſtfreunde ach gan befondere für bie 
Befürwortung fowohl, als für die Worbereitung der Raff ſchen Oper. Als feiner Zeit 
die Wagner’icpen Opern_auß einer Unmöglictelt au einer Motbwendigfeit wurden bes 
eilten fich die Gapelmeifter an manden Orten jene Open als Chhete ihrer Lin. 
aententüchtigfelt audgubeuten und legten nachber. auf ben errungenen Üorbseren rahend, 
die Hände in den Swhooh. Hagen bingegen {fl gar nicht verbriehlich daräber, doß e# 
immer noch effestunlle mud folid gearbeitete Partituren gicht. deren Reafifirung ihm eine 
Gprenfache zu fein feint, aAnd wett entfernt hierauf eine Prätention zu flügen. glaubt 
er nur feine Pflicht gethan zu baden. Im Jutereſſe frebfamer junger Aünftler ah 
man wänfcen, daß fid die Habl folher Dirigenten vermebren möchte. — ie voriges 
Jabr die Votiſche Over, fo ſtudirte Hagen nun auch die Raff iche mit großer Sorgfalt 
ein, und wenn leptered Wert feiner Schwierigteit wegen mebr Ausdauer erbeifchte. (e# 
feen davon 14, Orcheſtervrobrn getalıen worden fen), fo war auch ber Erfolg lohnen⸗ 
der. Man weiß, daß die Oper in Weimar 1851 zuerſt auigefäbri wurde und ſich einch 
volfäudigen Grfolges erfreute. Die Cuverture wurde 1852 zur Gröffnung des zmeiten 
Gpneries om Badenfänter Viufitfeite aufgeführt und fand «ine entbufiaitiice Aufnahme. 

Überarbeitete Naff die ganze Partitur nochmals und Audirte fie mit dem Rerſonal 
der Welmar'fhen Hofbaͤhne neu ein. Der Sucteß der per, welche in dieſer Ueberare 
uaung febr ‚groonnen hatte, war abermafs ein glängender. Gieichwohl wäre bie Par 
tin ſchweriich andenwärts zu Gehöͤr gefonmen, wenn nicht Sagen diefelbe vom Goms 
poniften verlangte und nad forgfältiger Dnrehächt die Annahme bei dei biegen Büh 
nenvorftande beffirwortete, Die Befepung bierfelbft war folgende: Alfred. Oerr lebers 
dorf; Edmund. Kerr Peretii; Sigbert, Kerr Brunner; Derik, Kerr Gihberger; Bus 
ihrun, Herr Maffen; üditha, Frau Iagel» Roth; Gunilde, Iran v. GtrabiotMende, 
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Sobin waren ale Hauptparthlen in guten Händen und konnten zit tichtiger Geltung 
Tommen. . Die zahlreichen, zum Theil ſchwierigen Chöre hatte Herr Muſikdirector Kirpal 
mit feinem zwar Meinen aber Änperft tätigen Perſonal aufs forgfältigfte etugeibt und 
gingen Diefelben ſehr präcis. Hagend Direction ‚zeichnete ſich Durch Ruhe uud Sicher: 
beit aus, bhue darum minder euergiſch au fein, als das ſchwierige Bert es erforderte, 
Unfere ebremwertje Capelle hat fich mit Rhm bedeckt. Der Erfolg ſolcher Bemuhun⸗ 
gen war ein glänzender. Die Theiſnahme des Hublicums Reigerte ſich mit jenem Arte, 
Das Led des Harfuerd im dritten Acte mußte Herr Veberhurft unter enthuſiaſtiſchen 
Mrclamattonen wieberhofen. Der anweſende Componiſt wurde nach dem 3. und 4, Acte 
gerufen, Die Aufführung hatte verfchiedene Gaſte aus der Nachbarfchaft herbeigezugen, 
fo von Mainz Herrn Schott (aus Bräffel) und die dortige Theaterdirection, ans Franlk⸗ 
furt den Dichter Logan, die Herren Ernſt Pauer und Bigotd, Die erfte Wiederholung 
findet am 2. Septbre ſtatt. 


* Das Hoftheater In Stuttgart iſt am 31. Auguſt mit ben „Barbier von 
Sevilla” wieder eröffnet worden. 


* Zür den verewigten Zindpaintmer wurde in Stuttgart am 30. Augnſt 
fu der Tathofifchen Kirche ein Todtenamt abgehalten und feinem Wunſche zufolge der 
zarts Requiem von ber Hofcapelle zur Aufführung gebracht. 

* Stofhanfen hat in Mannheim vorige Woche einige Mal mit großem 
Beifall gaflivt, er war bekanntlich früher Mitglied des dortigen Theaters. 


3 Gin Tranergottesdienſt für ben verftorbenen Goncertmeifter Theodor 
Bits wurde am 30. Ang. im Dom zu Edle abgehalten. Im hohen Chor and von 
brennenden Kerzen umgeben ein Katafalk, zahlreiche Freunde bee in fo fiber Jugend 
Heimgegangenen Kuͤnſtlers hatten ſich zur Theifnahme an diefer Zudtenfeter eingefunden. 


% An Bott's Stelle in Cafſel tritt der Capellmeiſter Reiß aus Mainz. 


* Eine Erfindung, auf Blas⸗Inſtrumenten nicht nur geregelte reine Doppel⸗ 
töne hervorzubringen, fondern foger Dreiflänge zu bilden, foll von einem Herrn von 
Scelerzty in Preßburg gemacht worden feht. 

& Dad Theätre royal in Brüfſel wurde am 1, Sept, mit ben „Hugennts 
ten® vor einem äußert zahlreichen Publicum wieder eröffnet. 


% Die Riftori erzählt ganz offen, daß fie bei ihrer Abrelfe von Paris elne 
Glaqueurrehnung von 600 Franken erhalten babe. Anfänglich weigerte fie fih, ſolche 
au berichtigen; als mau ihr aber begreiflich machte, daß dies gang in der Ordnung fet, 
Dachte fie: es tft ums Wiederkommen — und bezahlte. -Diefed Unwefen wuchert üdrte 
gend ſchon felt Langen Jahren in Paris. Alz im Jahr 1844 ein gewiſſer Augıte, Chef 
der dortigen Claque, farb, erfah man aus feinem Einnahmebuch, wie viel er von ben 
erften Künftfern Johrgehali zog. Der Tenoriſ Nourrit zahlte ihm Kortich 2000 Kr. 
die Taaltoni monatlich 300, Fanny Eller gab ihm jebesmaf fir bie erſte Vorſtellun 
500, für die zwelte 300 und für jede der Folgenden Vorſtellungen 100 Frauken. Da t 
die Ciaque ſaͤmmt Blumenwerfen in Deutfchland doch wohlfeiler! 


* Die IN Sängerin Fräulein Michal hat Deutſchland wieber 
werlaffen. Re If auf der Rückreiſe nach Stodholm begriffen, um thren Pink an Der 
dortigen Oper wieder einzunehmen, 


*Ddhlex's Irdifhe Weberrefte wurden {m Febrnar In ber nahe bet Flo⸗ 
renz auf einer Anhdhe fchön gelegenen alterfhintichen Kirche au St, Mininto beiger 
febt, und die Wittwe hatte die Abficht, Ihrem Gemabt dafelbft ein grüfieres Marmotr 
denkinat errichten zu faffenz Bedenken von Seiten ber Kirchlichen Behörden über Die Form 
des von einem ruffiſchen Architekten, hierzu entworfenen Planes, deſſen Audführnung einem 
bereits ſeit Jahren dort lebenden dentiden Bildhauer übertragen werden follte, waren 
die Urſache, daß Frau Döhler Ihren Eutſchluß, aufgab, die uß wieder aus dem Grab 
nehmen iind vor Kurzem nady Nuffand abgehen fieß, wo dieſelbe nun auf einem der 
Güter der altabefigen amilie Scheremeteff, welcher bie aleichzeitig und wohl fir im⸗ 
mer dahin abreifende Kran angehört, Ihre Ruheſidite Anden wird, 


* Novitäten der fepten Mode, Sechs geiſtliche Geſange für vlerftimmigen 
er a De 2 Er 42. — Drei totetten, für, Eher und Se \ 
7 , DM. Ro. i. — tted an 

DB, Kaubert, Sp 108 auf, Jiaf Lieder für eine Stimme mit -P 
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"Ankündigungen. 


Bei Artaria & Co. in Wien ist soeben als ausschliessliches 
Eigenthum erschienen ; 


, £. van Beelhoven, 
Irische Lieder 


in deutscher LVebersetzung von H. Kestner 
mit Begleitung 
des Pianoforte allein 


von 


Carl Czerny. 
Complet in 1 Iieft No, I—12. Preis Rthir, J. 15 Ngr, ord. 
Die günstige Aufnahme der „Original Brish Songs“ with Accompagre- 
ment of Pianoforte, Violon and Violoncello, 2 Hefte mil englischem Texte von 
. Moore, und der vielfach ausgesprochene Wunsch, dass dieselben in deutscher 
Vebersetzung mit einfacher Begleitung des Pianoforte eine noch allgemeinere 
Verbreitung Anden und auch für kleinere Musikzirkel geeignet sein möchten, hat 
die Verlagshandlung zu obiger Ausgahe veranlasst, welche somit nicht minder 
willkommen sein dürfte. 








Mit Eigenihumsrecht erschien bei mir: 


Barcarolle 


de l’Opera: 


„Les Vepres Siciliennes“ 


de &. Verdi. 
Morceau de Salon 


pour Piano 


par 
Charles Voss. 
: Op. 218, No. 2. 
©. F. Peters, Burcau de Musique io Leipzig. 





In Körner’s Verlag in Erfurt erschien in vierter, verbesser- 
ter Auflage: 


Bitter's Kunst des Orgelnpiels, Vollständig in drei Theilen, die auch 
einzeln ahgelassen werden, — Diese Örgelschnle ist in Bezug auf Me- 
Ihode anerkannt die beste, so dass sie mit Beifall in allen guten Semina- 
"en sicher Eingung findet. 
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In Verlage von Wr. Mistner in Leipzig erschienen von 


duard Pernsdor 


folgende Compostionen: 
gr ©. Capriccio für das Pfte. 12} Ngr. 
p. 8. Allegro appassionato für Piano 15 Ner, 
Op: 9. Miscelten, Vier Stücke f. Piano. Heft I- Mondnacht auf den Lagunen — 
Humoreske. 174 Ngr. Heft H, Walzer — Tarantella. 30 Ner, 
©p- 10. Die Libellen. Droi Intermezzi für das Pite, 25 Den 
Op. 11. 6 Lieder für 1 Singst. mit Begleitung des Pfte. (Gnte Nacht. — Ver- 
borgenheit. — Brennende Liebe. — Im ebirg. — Huldigung, — Ach, in 
diesen blanen Tagen.) 25 Ngr. 
Op. 42. Olavierstück in heiterm Ton. 20 Ner. 
©». 16, Sonate für das Pfte, 1 Thlr, 5 Nar. 
Op. 32. „La Neröide.““ Caprice p. Piano. 15 Ngr. 
Op. 23: Kondcan-Valse p Piano. 15 Ngr. 
In meinem Verlage erschienen soeben : 
Abt, F., 3 Lieder f. Sopran od, Tenor mit Begleitung des Pianoforte. Op. 141. 
compl. 123 Ner. 
Dieselben einzeln: 
No. 1. Ach könnt ich deeh.die Sonne kein. 74 Ner. 
No. 2, Wie sell Ich dich nennen? 73 Ner. 
No. 3. Lieb ist ein Blümelein. 5 Ngr. 
Berendt, N., Op. 15. Mazurka pour Piano, 12} Ngr. 
Kafka, 3,, Öp. 37, Am Meere. Nocturno f. Piano. 174 Agr. 
Länge, ®. H,, Op. 18, Der Burschen fröhlichstes Maienfest, Kirmes-Spene 
nach Volksweisen f. Piano, 174 Ngr 
— — Op. 19, Lied eines Armen für 1 ingstimme m, Piano. 10 Ngr. 
Pathe, ©. Ed., Op. 53. Gondoliera. Morceau de Salon p. Piano, 271 Ngr. 
Zopft, Dr. M., Lieder f. 1 Singst. mit Piano. 
No. 1, Bergmannslied. Op. 8. 5 Ner. 
No. 2. Liedans: „VerloreneLiehesmühe‘‘ v. Shakespeare. Op. 7. 5 Ngr. 


No. 3. Verzage nicht. Op. 8. 5 Ngr, 
Hannover, Septbr. 1856. Chr. Bachmann, 
X. Hof-Masikalienhändlen. 


Conferoatorium der Muſik in Dresden. 


Das. Prusdaer Gauservatorigm ist dureh die högdsterfreufichg und 
zahlrefehe Therme die ex seit seiner Baprindung bafyı musikali- 
schen Pablikum gefunden, in den Stand gesefgt mit de " J 

1. Oetober d. J. i 
den zweiten Lobreursus ia Wirksamkait treten zu lassen und zwar in 
ganz gleicher Einrichtung wie der am 1. April d. J. begonnene erste 

ursus für alle Zweige und Theile der Musikbildung und Ausübung 
sowohl im Gesang, als unh im Piamsforteapiel, der Orgeb und aller 
gebränchliehen Orohesterlnotrumente. 

.. Nähere Auskunft über die Lehrer der einzelnen Lehrzweige, 80° 
wie der sonstigen Einrichtungen giebt das in jeden Buch- und Musika- 
lienhandlung zu erhaltende Programm. 

Anfragen und Anmeldungen wolle man an den Unterzeichneten richten. 

Dresden, 20. Aug. 1656. Friedrich Tröstlex, 
Königt. Kammermusikus. 
egeben am — — “ Bu 
Verlag: uon Bartholf Senff in Leipsig. 

Diva von Brienrid mnden in Bine 























N®, 37. Leipzig, September. 1856. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt 


Vierzeinter Jahrgang. 











Verantwortlicher Nebarteur: Bartbolf Senff. 


Jaͤbrlich erfheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
Sfertionsgebübren für bie Netitgeile uber deren Raum 2 Reugroſchen. ADe Buch⸗ und 
Mufltalienhandfungen, fowie alle Polinter nehmen Beitelungen an. Zuſendungen 
werben unter Der Abreife der Redactlon erbeten, 
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Erſtes mittelrheiniſches Muſikfeſt zu Darmſtadt. 


Mit den beiden Tonterten vom 31. Auguſt und 1. September wäre denn munmehr 
die Wirkſamkeit des mittelrheinifhen Mufltverbandes in feinem zeitigen Beſtande eröff⸗ 
net. Meder das Beitgemäße elner ſolchen Inftitution werben ale Stimmen mur einig 
fein, Die Möglichkeit derfelben iſt fo eben durch ein fait accompli bewieſen, weichem 
Aegenüber der eingefleiſchteſte Sceptitiemus verſtummen muß. Es fit nicht bie Abficht 
dieſer Zeilen, gewiſſen vergleichenden Betrachtungen Raum zu geben, bei welchen 
aberall nichts herauskommt, als Mißverſtaͤndniſſe und Gehäfiigkeiten; nur ſei und ge 
ſtattet, gelegentlich den Thatbeſtand des Darmitidter Feſtes mit Maßen zu meſſen, welche 
wir des Beduͤrfniſſen und Forderungen der Gegenwart gegenüber-als abſolut anfehen, 
und welche es für Anordner und Lelter von Muſitfeſten, alelchviel eb unten oder oben 
am Rhein, od In Sid» oder Norddeutſchland, auch fein müfen. — Wo immer große. 
ungewögulide Kräfte zum Behufe einer öffentlichen Aufführung veriammelt wer: 
Den, müßten auch die aufzufübrenden Werte große und ungewöbntiche 
fein, nnd gwar wicht nur iu Anfehung des Juhelte und der Form, fon- 
dern auch hinſichtlich der gu ihrer Ausführung erforderlichen Mittel. 
Werke, die ſchon oft und allenthalben zu @ehör gebracht find, wie z. B. der Händelfche 
„Refflas“, ud Hier ebenſo wenig zweceutfprechend, alt Die Eroten von Beribeven, welche 
mit gewöhnlichen Kräften lelcht ſchwunghafter und präcfer cxecutirt werden kaun, als 
bei einem arößern weniger anfammengeübten Gomplexe von Exerntanten. Mon muß 
Werke aufführen, die ungewohnlicher Mittel bedäixien, in engeren Kreiien gerade darum 
nicht vorgeführt werden können, und Deren Anfprähen anf Popnlartiineng man chen 
Mur bei DionjtverfBonerten gerecht werden kaun. In dieſer Hinſicht wäre ed Zeit, daß 
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. die Anordner von Mufiffeften endlich einmal eine Ingeftaftung des Repertoirs vornäßs 
men, und Werke wie die Matthäipaſſivn und Hmoll-Meife von Bad), die neunte Sins 
fonie und Missa solemnis von Beethoven, bad Requiem und das Te Deum von Ber⸗ 
tioz u. a. ſtetig und gelungen zur Aufführung brächten. Was gang ſpeclell den Häns 
del'ſchen Meſſias anlangt, fü geben wir gern zu, daß die reitsmufitaflfche Zeichnung nes 
ben vielen: Zopfigen und Berafteten, was wenig gefhmarfbildend It, ſehr Großartiges, 
in der Ausführung Unwiderſtebliches aufzuweiſen bat; allein das JInſtrumentaltolorit 
Händels ſteht an fih dem Bach'ſchen nach, und außerdem tft Die richtige Orcheſtration 
des Meſſias, welche der Intention Händels entſpräche, kaum zu ermitteln, fo daß es eine 
ſchwer zu beantwortende Frage erſcheint, ob und wo eine völlig richtige Ausführung 
des genannten Werkes zur Zeit geboten werde und geboten werden könne. — Wir möch⸗ 
ten nun weiterhin noch vorfhlagen, zu thun, was die Beitgenofien Händels In England 
gethan haben, und was bie Engländer uuſerer Tage noch für Mendetsfohn thaten. Mo 
ein großes Muſikfeſt beabfichtigt wird, gebe man einem anerfannten Meifter ber Kunſt 
den Auftrag, für die zu verfanmelnden Kräfte (d. h. für ein vorangefchlagenes Mini— 
mum derfelben) ein zeitgemäßes großes Wert zu verabfaffen, und führe daſſelbige ſodann 
in würdiger Weife vor, fo wird man and die Production der Gegenwart auf bedeute 
fame Art in den Bereich derjenigen monumentalen Kunftthätigfeit hineinziehen, von weils 
chem fie aus wicht eben fehr edfen Motiven meiftens zuückgehalten wird, — Wenn wir 
nun ſchon hinſichtlich der beiden Hauptwerke, Die zu Darmſtadt aufgeführt warden, fein 
richtiges Verhältniß zwifchen Zweck und Mitteln finden fünnen, fo noch minder fu Ber 
zug auf einige andere von ſecundärer Stellung anf dem Programm. Grumdfägfich find 
wir gegen die Aufführung ſolcher Werke im Eoncertfaal, welche nicht für dieſen gefchries 
ben find, Können wir uns auch gegen die Aufführung von Oratorlen, Meffen and 
Pſalmen in Concertſälen Deswegen nicht fräuben, weil fe eine andere Heimath in 
der modernen Befelfchaft kaum mehr haben, fo verwahren wir und entſchleden ‚gegen 
die Ansführung von Salonmuſtk in einem Local, weiches fir 7000 Executirende und 
4000 Buböver berechnet ift. Lieder von Küden und Gfavierflüde wie „la Cascade“ 
von Pauer find hier des Zweckes und der Umgebung glei unwürdig. Man mißver⸗— 
ſtehe uns nit! Wir haben nichts gegen Kücken oder Bauer. Erſterer hat einen po» 
pulären Namen und ein ſolcher iſt Immerhin beſſer als gar feiner; Teptever iſt ein ſehr 
tüchtiger Pianiſt, und „la Casondo“ verdient als eine Intereffante, ſehr wirkungsvolle 
Etude belobt zu merden, Mber das Ried, forie die Dramatifche Gattung gehören nicht 
in den Concertſaal und die Clavierſalonmuſik noch weniger, Wir kommen hier ganz 
von feldft dazu, uns über die Berechtigung der Virtuoſenproductionen bei Muſikfeſten zu 
äußern. Dan irrt ſich ganz gewaltig, wenn man glaubt, daß wir gegen dieſe auftre⸗ 
ten. Die Birtuoftät ala Kumftäußerung nach mehr materieller Seite hin, hat ihre Ber 
vechtigung auf Muſikfeſten, wie die Kehrjeite davon, die Kunſtänßernug nad folstrueler 
Seite, Hier ift gewöhnlich Ueberſchuß In Dev Ideer, dort in dev Form. Iſt man der 
einen Gattung gerecht, fo muß man gegen bie andere billig fein, Aber wie wir fiir 
das Gros der bei einem Mufiffefte in zweckeutſprechendem Raume nud vor ungewohnllch 
großem Anditorium verfanmielten Kräfte würdige, adaequate Aufgaben fordern, fo fol 
ſich auch 6bieh. verlangen wir confequenter Welle) die Einzellelſtung der Virmofität, 
gleichviel ob derjenigen der Kehle, der Lippen oder der Finger, nur auf einer Stuff 
und in einer Form zeigen, welche ben anßerordentlichen Umftänden angsmeffen find. Ju 
dieſem Sinne fehlen und das Auftreten von Vlenxtemps der Gelegenheit gang angeneß 
ſen. In feinem vierten Toucerte zeigt Ad) die Virmoſität auf einer Spige, weiche wär 
dig iſt, daß man in weiteren reifen (wie folhe Im Zuhörerraum eines Muſikfeſtes ver⸗ 
treten find) von ihr Nottz nehme, nud fie bletet ſich zugleich in einer anftändigen Form, 
was man nicht ſeugnen wird, weihe Ausſtellungen man and immer au dem. Conterte 
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machen ntag. — Im Ganzen find wir gegen die Solevorträge der Sänger in ihrer jer 
Bigen Berfafiung. Die wentgften Sänger find wirkliche Gefangsrirtuefen, des 
halb Hört man von Ihnen meiſt Lieder und Opernarien, weiche das Nivea gewähnfis 
her Leiſtungefähigkeit nicht Äberfchreiten. Weiterhin giebt es aus eben hiefem Grunde 
wur ſehr wenige eigentliche Goncerteempofltionen für den Knnſtgeſang. Wir find übri— 
geus weit entfernt, mit diefer gang allgemeinen Bemerkung den Damen Yeilinger und 
Diehl im mindeften nahe treten gu wollen, deren Leiſtungen vom Pubficum fehr bei 
fAig aufgenommen wurden — Aus Gründen, welche man ans den bereits geſaglen 
ſchon entnehmen wird, find wir nicht in der Lage, die Anfführung der Öuverture zur 
„Bauberflöte* und des Mendelöfohn'fchen Loreley Zinaled als elnen capltalen Griff der 
Beitletter zu preiſen. Die ZJauberflöteu⸗-Ouverture Mingt von einem mäßigen Perſonal 
ausgeführt am beiten, und Mendeleſohn bat fo viel concertfäbige Mut geichrieten, daß 
man nicht feinen einzigen dramatiſch muſikallfchen Torſo ins Programm aufzunehmen 
brauchte. Wir wollen hierbei nicht weiter ausführen, daß «8 doch eine beträchtliche Ans 
zahl jehr fhöuer, dem Publicum am Mittelrhein meniger befannter Onverturen giebt. 
ale Die zur „Zanberflöte”, und daß faſt alle größeren Vocalwerle ven Mendeleſebn 
effetivoller find, als das Yoreleysfinade, welches überden bier in Ehdteutihfand and 
nicht mehr den Reiz Der Neuheit befipt. — Im Ganzen und Großen nun jellen unfere 
Bemerkungen dem Programm ala ſolchem gelten, Bir wiſſen recht gut. daß wir dens 
jenlgen, weiche es aufitellten, einige Nüdfid;t fehuldtg find, Dan mußte einen Anfang 
machen. Dazu mußte uiau Werke nebmen, Me nicht allzugroße Schwierigkeiten boten, 
und nicht allzuviel Zeit erheifchten. Ueberdem mag man geglaubt haben, möglichtt ber 
ſchelden auftreten zu mülfen. Endlich mögen ſich Meinungsverichledenbeiten im Schooße 
der Gonfereng gebildet haben. welche zuiegt zu einen Compromiß führten, bei dem Nte« 
mand gewann, am allerwenigiten ſolche Zuhörer, die Etwas zu hören mwinfchter, was 
fe nicht ſchon gehört hatten, Wir wollen von einem Jnftitute, we fo ſtrebſame Dirt 
genten mitzurtden haben, wie Schindelmelijer, Mangold, Hagen, erwarten, daß das Jeit⸗ 
nnd Korijchrittsgemäße ſelbſt dauu noch erzielt werde, wenn fich eiwa vom Nedar oder 
anderewoher Dppofition zeigen fote. 


* “ 
* 


Das Großherzogl. Ererzlerhans, dem Reſidenzſchloſſe vis a vis gelegen, bot als 
Auffäprungsfocat in Außerm Bezuge manche Bortbeile, wenugleich es am ſich nicht alle 
iene Anforderungen erfülte, Die man an eln akuſtiſch wohlconſtruirtes Gebäude irrt, 
Für Oratorten und ahnliche Werke wären eben Immer noch die Kirchen die zweckmaͤnig ⸗ 
fen Localltäten; allein Die Kunſtwerke der neueren Jeit, Die großen Borafıwerfe meltli- 
Gen Juhaltes fowohl als die ſinfoniſchen, und Diejenigen Annitwerke, welche bie Eigen⸗ 
ſchaften und Wirkungen ded großen ſinfonifchen und Votalſthles vereitigen, erfordern 
taͤngſt paffende Gonrestfäle von großen Dimeniionens gleichwohl werden dieſe noch Lin: 
gere Zeit ein Heineriblted Bedürfniß Bleiben, welchem nicht abgeholfen wird, waͤhrend 
die Theater jedes Jahr größer gebaut und fir bie Bälle Loratitäten bergeftellt werden, 
deren Größe und Luxus ans Unglaubliche ftreifen. was für den Kunſtünn der Maſfen 
berekihnen® IR. — Wie die ganze Stadt mit ungählbaren Fahnen, Fahnchen, Klagen, 
Winpeln, Kranzen, Gultlanden und ähnlichem Feſtſchmucke geziert war, fe zeigte ſich 
auch das Concertlocal genugend, obſchon nlcht unbeſchelden decorirt. Nu der den Hof 
logen aegenuberllegenden Wand waren In ſehr weni kunſtleriſchtt Weiſe de Bilduliſe 
folgender großer Meißer gemalt: Beethoven, Mozart, Gluck. Bad. Handel, Handır. 
WendelsfobnBartfeftu, Mir geiteben, Dafı mir Die feine Ironie, weiche in Diefer In — 
ſemmenfte ſuug Hrgt, den Glaficemanen adımen. In Der Zhat mar eR eine ort von 


* 
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koſtbarem Humor, den „Claſſikern“ die beiden Hauptrepräfentanten der ſpiritnaliſtiſchen 
und ſeuſualiſtiſchen Romautik als Fluͤgelmänner zur Seite zu ſtellen. Der Maler ſei⸗ 
nerſeits führte dieſe Idee inſoweit anf eine verſöhnliche Art aus, als er den Haupt 
ſchmuck Beethovens und Mendelsſohns, welche bei Lebzeiten bekanntlich natürliche Haare 
trugen, den Perrücken der anderen Herren anfs tänſcheudſte aſſimilirte. — Dev Raum 
der Ausführenden genügte vollkommen zu einer Auffteflung der anwefenden circa 750 Sän⸗ 
ger und 150 Juſtrumentaliſten, welche fi von der bei ſolchen Gelegenheiten üblichen 
nicht unterfchied. Der Zuſchauerraum war au beiden Tagen gefüllt und bot Infofern 
ſchon einen erfreufichen Anblick dar, als er offenbar die heiten geſellſchaftlichen Elemente 
enthielt. Außer einer beträchtlichen Anzahl Gebildeter aus den höheren und mittleren 
Schichten der Sorietät gewahrte man darin and; manche Notable derjenigen Kunſt, 
weiche hier durch eine großartige Manifeftation verherslicht werden follte, theils in 
Gruppen, theils zerftrent, So konute man anf einer und derfelben Bank während bes 
zweiten Goncertes Ferdinand Hiller, Emil Naumann, Joachim Raff, Schnyder von Ware 
tenfee, Rühl and Frankfurt, die Capellmeiſter Reiß and Caſſel, Liebe ans Straßburg 
beifamnen ſehen. Selbftverftäudlich waren auch alle Dirigenten der an der Aufführung 
betheitigten muſſkaltſchen Gorvorationen anweſend; die Mainzer Liedertafel enpfing wäh— 
rend des erften Concerttaged ihren neuen Dirigenten Marpurg. — Einen befonderen 
Stang verlieh den beiden Goneerten die Anwefenheit des Großherzogs nnd der Großher⸗ 
zogen KR. H. H. mit ihrem Hofftnate, Der Großherzog von Darmſtadt ift feiner Liebe 
zur Muſit wegen In der Kunftwelt beliebt, und fein Geſchmack könnte manchem Fach⸗ 
manne zum Muſter dienen. Die mit Muſtk combinirten Kunſtwerke erfreuen ſich an der 
Darmftüdter Bühne, von fichexer, gewandter und energliher Hand des Directors Te⸗ 
ſcher, welcher durch den tüchtigen Gopellmelfter Schindelmeiffer unterſtüßt wird, 
einer ausgezeichneten Pflege. Dies. ift Im Hlublick auf den Umſtand, daß an mehreren 
anderen Höfen in Süddentſchland feine andere Kunſt des Friedens cultivirt wird als 
die equeftrifche, oder wenn es hoch fommt das Bitherfpiel, wo ſodann der bekannte Petz⸗ 
maler als einziger muſikaliſcher Claſſiker In Anfehen fteht, ein freundlicher Troft, Auch 
der erlauchte Bruder der Fran Großherzogin, bet vielgeprüfte König Otto befand ſich 
in griechiſcher Tracht In der Kronloge, und die Berdienfte des veniereuben balriſchen 
Konigshauſes laſſen jeden Tribut der Verehrung, welchen die Verſammlung den beiden 
anwefenden Enkeln von Wittelsbach zollte, als eine gerechte Huldigung erſcheine n. — 
Das Publicum zeigte ſich in feiner Geſammitheit fehr empfänglic und bethätigte feine 
Anerkennung ſowohl für Die Werke fefoft als für die Leiſtungen Einzelner gern und reldhe 
lich. Die melite Auszeichnung ſchetnt Vieuxtemps wiverfahren zu fein, welcher nad) dem 
Vortrag feines Eoncerts mit einem Lorbeerkranze geſchmückt wurde, den der Kunſtler, 
wie die in ſolchen Faͤllen Abliche Beſcheldenheit es erfordert, alsbald wieder vom Hauple 
nahm, — Was die Wahl der beiden Dirigenten Maungold (des 1. Taged) und Schindel⸗ 
meiſſer (des 2. Tages) aulangt, fo iſt zuförderſt anzumerken, daß In den Vorberathungen 
der Anordner beſchloffen worden zu ſein jcheint, fir die Veitung ber mlitelrheiniſchen Mu⸗ 
fiffefte nlemals auswärtige Dirigenten, d. h. ſolche, welche nicht einer der belhelligken 
Gorporatlonen angehören, zu berufen. Bir Aberlaffen es andern Federn, Aber die Bweds 
mäßtgfelt oder Inftatthaftigkelt dieſes Geufultums zu Dehattlven. Weiterhin jedoch 
glanben wir, daß die praftifche Gapacltät der benannten beiden Dirigenten kanm Gegen‘ 
fand einer Debatte fein Eine. Bon dieſem und einigen andern Gefichtepunften aus 
ſehen wir und anch ulcht in der Lage, bie Dlrectlondleiſtungen belder Tage einer ge⸗ 
wiſſen Art negativer Kritik gu unterſtellen. Es iſt ſeit längerer Zelt in Dentfepland 
Sitte, vefp. Unfitte, jeden Dirigenten eines Muſitfeſtes zu befhimdfern. d. h. tom 
nuter allerlei Borwänden anf eine mesquine, gehäfflge Weiſe alle Nelnen Kehler, welche 
bel etwa 1000 Ansführeden vorfonmen une, In Die Schuhe zu ſhleben. Wir Mad 
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nicht gemeint, Dana prieri’fche Miſigriffe cinee Dirigenten, wir z. B. Verfehen in der 
Tempenahme, in ber Phrafirung, in foeriellen Ndancirungen, im Marfiren der Ein faͤtze 
und bergl, ungtabndet gelaſſen werden ſelleuz allein wer da weiß, mie hänfig die ze 
fanmeniretenten Elemenle, aus denen in einer, böchſtens zwei Proben ein cempactes 
Gange erfchaffen werden fell, nur zu fehr om Die 


non bene junetarum discordia semina rerum 


des Dichters gemabuen, wird von vorn herein Maßſtäbe für die Tirectiontleiftungen In 
ſolchen Fällen nehmen, welde mit den Bis jeht arofentbeile üblichen wenig übereine 
ſtimmen. Bir erinnern ung bier mit Abfeben au Die Hände voll Korb, mit Denen un— 
fer verewigter Meudelsſobn bei ähnlichen Belegenbeiten von unmürdiger Seite beworfen 
worden iſt, und wänjchen. daß der deutſche Kriticiemue bait möglichſt aug der ſchnöden 
Gewalt von Ayuoranten mid Graunern erlöſt werden möge, mo immer ev noch in ſolcher 
geſeſſelt Hegt, — Wehen die Darmitätter Auffübruugru auch da und dort im Detail 
zu wunſchen übrig, To iſt gleichwohl ein bedentender Febler, welcher den Gennü dem 
weniger Elugewelhten verkümmern fongte, nicht vorgefallen. — Wan bat vielleicht er⸗ 
wartet, die beiden Dirigenten, welche auch als Compoſiteure woblbekauut find, würden 
Gtiens von ihren eigenen Werten mit verführen. Allein von Mangold wurde nur der 
Batchubchor ang der „Herrmannéſchlacht“ aufgeführt, und auch dieſer gewiß nur, weit 
Diejed Zink bei den Darmitädter Vereinen beilebt it. Der Berichteritatter eines 
Rranfiurter Journals bat ih bereite beritt, über genanntes Fragment Den Stab zu 
brechen. Kerr Mangeld iſt ſchon febr fleißig geweſen, und bat ned wenig Glüͤck ge⸗ 
bubt; ſchon dieſes ſollte gewille Betichterſtatter, welche gewöhnlich gänzlich unvroducttv 
lud, entwaffnen, wenn denn and Mangoide Arbeit eine mittelmäßlge wäre. was gar 
nicht der Fall iſt. Schindelmeiſſer bat In anerfennenswertber Beicheibenbeit das Pro 
aranıın gänzlich nubelegt aelafien, obgleich eine feiner uns befannten Tuverluren ſich 
darauf beifer audgenommen baben Dirfte. ald 3. B. welland rindvaintnert Thren⸗ 
ſchutaut“ zu Aachen. - - Die ausfübrenden Kräfte Ind ats jebr tüchtige zu bezeichnen. 
und bewleſen troß den, daß fie an den Vormittagen 3-4 Stunden Probe batten, an 
den Nachmittagen viel Energie uud Friſche.' Weun Herr Stordbawien zu einem Jwickaner⸗ 
ſchen Comparativ auvancirte und ſtochäuſer“ wurde, je konnſe man dies nur bedauern, 
da dadurch nameutlich in dem Programme der weiten Tages eine, wie ſich zeigte, 
ſchwer ausflillbare Lücke autftend. Sen war alles rübrig bei der Daud. uud nament- 
lich wird Vleuxtemps kelnetwegs gegroſlt haben. Den Larienpart in feinen Goncert von 
9. Arfiger aud Etultgart vortragen zu bören, welcher feine Aufgabe in eleganter 
Welſe Hölle, — 


Dir Vorfeier drs Feſtes- zuglelch Geburteſeler Der Arau Örefbergegin, nicht 
minder die beiden Concerttage warsu von der ſchönſten LWitterung begũnſtigt. Am 
erſten Concerttage Abruts werfammelsen ſich [änmtlid amweiende Vereine mut ibren 
Dirigenten am Rarkelugauge. ven wo Ne mit Facktlu anf den Schloßwall zogen, und 
dortſelbſt den hoben Heirſchaften eine Serenade brachten. Wine umabichbare Vienfchens 
Menge flankirte den Ang und Telgte demſelben. Rach Beendigung Der Geſänge kamen 
die dochſten Herrſchaflen in deu Kreis der Sauger hexab und unterhieſten fich huid⸗ 
relchi mit den Dirigenten der einzelnen Vereine. Die Zänger perabiciedeten fich mit 
einem weltbinſchallenden Soc. — Der zweite Couterttag endete nicht mit jo Marem 
Hinnrel; der Abend lief fich ſebr venverlich an, und mancher Kart beurfauhte ſich avs 
Furcht. der Her des Feſtes möchte in buchſtäblichem Zinne „gu Halter merken.” Auch 
wir verwellten wäh fänger, nnd zogen bel einbrechender Nacht von dannen, nicht ohne 
einen wahrhaft freundlichen Eindrack von den Erlebniſſen ber zwei in Darmitadi zuger 
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brachten Tage mitgenommen zu. haben. Die Bevölkerung der Reſidenz Hatte fid) gegen 
die viefen Fremden ſehr zuvorkommend und gaſtlich benommen. Auch die Wirthe bes 
thätigten keineswegs jene Prefwuth, unter welder das Publicum bei manden ähn— 
lichen Gelegenhelten ſchon ſchwer geſeufzt hat, fhwer in dem Maße, afs feine Börſe 
erleichtert wurde. Weberall herefchte eine fröhliche durch Reinerlet Unordnung getrübte 
Stimmung, getragen durch einen einträchtigen Zug unter den Theilnehmern ans den 
zu dem fehdnen Unternehmen verſchwiſterten Städten. In diefen Zuge findet denn die 
Sebensfähtgfeit dev mittelrheiniſchen Muſikfeſte die ficherfte Gewähr, und mir Hoffen 
gerne, daß das friſch und glücklich Begonnene ſich Immer ſchöner entfalten, und reich⸗ 
Tihe Früchte für die Knuſt her am Rhein, wie im weiteren deutſchen Vaterlande 
tragen werde. — 








Der Berliner Domchor 


iſt eine Schöpfung des regierenden Königs von Preußeu, der im J. 1843 bie Bildung 
dieſes Inſtitutes anorduete. Nach dem Muſter ber berühmten päpftlichen Kapelle beſteht 
der Domchor nur ans Knaben und Männern, Urfprünglich für Die Liturgie im Dom 
und bei fonftigen gotteadienftlichen Felerlichkeiten, denen der König beiwohnt, beſtimmt, 
bewegen ſich feine Leiſtungen fedigfic auf dem Gebiete der geiſtlichen Muſik, und ſelbſt 
auf diefem Gebiete beſchränkt fi der Domchor auf die Heineren, a capella gefehten 
Tonſtücke religidfer Lyrif, während ihm Gantaten und Oratorien fern bleiben. Diefer 
Beſchränkung iſt er auch dann treu geblieben, als er feine gewelhten Klänge and beit 
kirchlichen Hallen in Die weltlichen Räume der Gonrertfäle hinilber fing und in den 
Soiréen In der Berliner Singatademie den Grund zu dem Ruhme legte, von dem nun 
ſchon nicht Deutſchland allein mehr widerhallt. Gewiß daß er diefer Beſchränkung auch 
zum Theil die Meiſterſchaft verdankt, die feine Leiſtungen bezeichnet, während Umſicht 
bei der Auswahl der Sänger und die vorzügliche Leitung des Meifter Neithardt das 
Uebrige than, ihn als ein völlig einziges Juſtitut zu erhalten. 


Der Eindruck, den die Vorträge des Domchors machen, ift ein unvergleichlicher, 
wunderbarer, Der von der gewöhnlichen weltlichen Muſik fo ganz verſchiedene Charac⸗ 
ter, die ftrengere Harmonik der geiftlichen Muſik iſt es wicht aflein, was Diefen Eindrud 
bedingt. Die Art des Vortrages iſt ein zweites, nicht weniger wefentliches Moment: 
es ift fait durchgehends reine Vocalmuſik ohne alle Juſtrumeutalbegleitung, welche. Dit 
vom Domchor ausgeführten Gompofitionen geben; die Meuſchenſtimme, die erſte, natuür⸗ 
lichte und zugleich höchſte Offenbarung der Muſik feiert den Geiſt ihres Schöpfers. 
Der höchſte Zauber endlich bet diefem muſikaliſchen Ghennffe Legt fir der Art der Den 
fchenftimmen, Die bier fingen. Nicht von der befunderen Begabung uud Ausbildung der 
einzelnen Sänger fprechen wir, fonder von dem einen chavacteriffifchen Elemeute im 
Gefange des Domchors: von den Kıunbenftimmen, Es iſt dies ein Element, das fonft 
bei mufllafifchen Auffügrungen ganz fehltz der veinften und edelſten Gattung des Ge 
fanges {ft es zu beſonderem Vorrecht vorbehalten, und hier Abt es einen Banber, dem 
in aller Muſſk nichts zu vergleichen iſt. Es iſt, als ob In Diefen geſchlechtloſen Stim⸗ 
men, fo zu fagen, die Stimme ertüne, wie fie In ihrer Idealltaͤt vor Ihrem Eintritt in 
den Erdenleib gedacht werden mag. . 
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Dur und Moll. 


* Lelpzig., Unſere Oper hat fh bie au einer recht leidlichen Fidelio⸗Auffüb⸗ 
rung ermannt, welche am 6, Set. ein ziemlich gahlreidhes und dankdarts Publicum ber 
angezogen batte. Frau Boni gab die Titelpartit und leitete, wenn man die Anfprüche 
mäßige. ſehr Vereledinendes ; fir erbleten von der greßen Melle, durch wilde Die bes 
deutenpften Sängerinnen ſich unvergeplich machten, freilich nur ein Heinea Bild, aber 
doch ein Bild mit tebbaften Farben, das In feiner Viiniafur ort hberraichend Gelnnge⸗ 
ned bei und zur Thellnabme nölbigte. _ Frau Boni zeigt viel Talent, Dem nur nicht 
überoß die vbnfiihen Mittel und die erforderliche Ausbiltuug au Gebote Heben, Bang 
vorzüglich war Herr Kreuzer ald Rlereitan im Beginn feiner Aufgabe, wabrend nnd nad 
der Erkennungafcene Tehlte andy ihn das Zeug für ben binreipenden Ausdrtuct böchflen 
Entzſideus. Die übrigen Partien wurden ben den bioberigen Taritelern in gewobnter 
Welje gut gegeben, bie auf den Herru Miniſter, mit Den Herr Wirt nit beſonders 
glüdtich debütierte, Die Stimme deſſelben iſt nicht übel, aber Repräfentarionggelder würde 
jede Regieruug einen ſolchen Miniſter verweigern, — Ale Gait in Frau ven Marra 
zu langerm Verwellen lu nufre Mauern eingegenen und bereits am 9. Septbr. ale 
Marthaͤ aufgetreteu. 

Herr Auguſt Fiſcher aus Dresden lieh ſich, am 6. Sept. in einem von ihm 
veramitnlieten Goncerte In der Paulinerlirche auf der’ Orgel hören uud zeigte, baß_er 
any feinem ſchwierlgen Inſtrumente einen nicht unbedentenden Girad von Fertigkeit fi 
erworben. run Gingelnes in feinem Splel wicht mit geböriger Klarheit und Beitimmt⸗ 
beit bervertran. ſo iſt vielleicht die Schutd daran der nur Irärlich beiepten Aliche bein» 
meilen, deren au Icere Räume dei mächtigen Tonüremnngen des rollen Werkes zu wies 
ten Spielranm lieſien, wodurch notbwendiy ein Berfmimmen und Durcbeinanderbraus 


fen der Töne berbeigerübrt wurde. Der Goncerigeber ſpielte zuerſt eine Fantaſie und 
Fuge eigener Gempofitien über den Choral: Eine feite Burg iſt er Wett; ed bewies 
dieſes Erd die ſollden Fomvoſitioneſtudien, Die Kerr Fiſchei gemacht bat. ebne daß cd 
perate im Ztande geweien wie. durdı Schönpeit ud Vedeuteudheit dei Gedanken zu 
ntereifiren. Daſielbe iſt von einer freien Rantafie zu innen, Die Serr Fiſcher ale Ehiuß 
des doncertes gab, und Dev cr Die Sberafmeledie: Wae_Dett Aut. Das iſt meblgeiban, 
gm Grunde gelegt battes bier war eigentlich nur eine Stelle. Die uns einiges Interefle 
eingerlönt bat, ud zwar wo In einem ſanften Zape die Melodie in ber Bitte al6 Can- 
ins Ärmus lag und dazu cine Ainurallon anegerlbrt wurde; nachber bat ſich Herr Fi⸗ 
fher gar zu ſebr zu unklrchlichen Auevrüchen hintelßen daſſen und nur mugere Actord⸗ 
gefecte neben einander qeiteflt, binter denen nur bier und ba cin vergerrter Anklang en 
en Ghorat berbertanfcte. Die Gmoll-Aontaiie von Bad. die uns Herr Fiſcher leider 
nicht ganz gab. und eine Sonate in Esdur von demjelben Meliter haben wir zwar ſchen 
bejjer gehört, Bach waren es Immerbin velſtungen die nafüven moͤgen. — Die Fau⸗ 
tafle ung Ange von Lisat über Das Wiedertänferihema ans Meverbeers „Rrorbeten”, 
welche Herr Fiſcher auch vorlrug⸗ it pure Jukunfismuſik und wir dürfen daber auch 
der Aufunft das Urtbeil Aber Dleielbe überlaſſen, fe bört vieleicht mit geweihteren Ebs 
zen alt Die Gegenwart. — Unterftüpt wurde ber Gonsertgeber durch Ara Henriette 
Niffen-Suloman, de auf der Durebreufe bier anmefend , mii TiebensmÄrdiger Bu 
veitwifligfelt md In ausgezeichneter Art und Welje eine Arie aus „ze“ von Händel 
und ein Ave Marin von &berubini vortrun tlepteree mut odligater Glarinetibegleitung. 
Die Herr Landgraf ſebt ſchön ausiübster. Feruer [biete Kerr Haubeld Die Kracenne Hl 
Vloline von Bach nud zwar gauz vorurtfflich. 

Kirchenmufik Am 4. Sept. früb 8 Uhr im der Nicetalliche: Te Deum von 
A Safe. — Am 6. Ent. Hadımittand halb 2 Ubr in der Themasfirchr Motette ; „Groß 
find de Bogen“, von Mihler, „Dun Site Irnel höre,“ von Theeſt. Am 7. Sert. 
{rg 8 Uhr: „Allmächtiger, Preis Dir,” Summe von Yayın, 

Richt am 28, Sept. ſondern am 5. Ott. finder das eve Gewandbuusceneert Hatt. 
Sicherm Bernebmen nach IN das dritte der Genterte zu einer Grinuerungsfeler für Ro⸗ 
bert Schumann beitimmt. 

Hort Gpmeermeliter N. Dreufchod bat den Ruf nad 6din lhh angensmmen, 
da man hler fojort bemüht war, Ibn at feine bieige Stellung zu feſſeln. 


Anwefend find hier: Herr 6harlce Boß. Herr Muſitkdireclot van Kufen auß 
Wlberfeld, Herr Wültwer, Profellor am Conſervaterlum in Minden; Her Schil⸗ 
ler, Piauiſt ans Petersburg. 
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* Man [chreibt ung ans Wien: 

Der „Kabi*, komiſche Over von X, Thomas, hat ſich als eine fehr gute 
Acquiſitlon im Kärnthuertbor-Thenter erwlefen. Da wir an fomithen Dvern durchaus 
nicht reich And und die Italiener in der neueften.Acit nur die allertranrigfte Muſik ſchrei⸗ 
ben, fo bleiben faſt nur Griffe In eine längtenifchwundene Zeit übrig, wenn man das 
Publicunt mit heiterer Mufit unterhalten win. Mm fo verdienjtvoller iſt diefe Arbeit 
bes hefiebten Compouiſten Thomas, der auch im „Kap“ wieder teicht Frauzöfifchen Witz— 
friſche Zebhaftigkeit und mitunter fogar mufifafifche Garricatne mit viel Glüc gezefat 
hat, Größere Ziefe oder ausgiebigere Orlginalität an diefer Stelle zu verlangen, wäre 

ang am unrechten Orte, da Thomas elneswegs zu den Geuied zählt, obgleich er als 
— einen ganz anſtändigen Plah einnimmt, Das Sujet gehört nicht zu den glück⸗ 
lichſten und ſtrotzt von Unwahrſcheinllchteiten; aber e3 hommt gerade genug Spaß Darin 
vor, um das Publicum flachen zu mache ud gemiffen Sängern Gelegenheit zu geben, 
ihre komiſchen Anlagen zu verwerthen. Bon der Befegung genügte am wenigften Sräus. _ 
fein Lieb hart, die auͤßer Ihrer feichtfüigen Solvratr und einem nichts verderbenden 
Stimmen nichts aufzuweiſen hat, das fle au einer angenehmen Erſcheingug in einer 
Spieloyer machte, Sie hat fi nie die geringfte Mühe gegebew, ihrer anf der tiefiten 
Stufe ſtehenden Mimik ein wenig auf die Beine zu helfen ımd fiheint wirklich in diefer 
Bezichung auch gänzlich talentlos zu fein, Es iſt Dies um ſo mehr zu bedauern, als 
ibe Stimmcharacter ſie befonders auf Die tomifche Oper verweift, zu deren Zierden fie 
zißlen fünnte, Here Wolf war als Frifenr an feinem Blake und ſang und foleite ganz 
hübſch. Die Herren Hölzt (Lambone-Major) und Cave (Al Bajen) wirkten hoͤchſi 
komiſch, ließen es Luder; auch mitunter nicht an Uebertreibungen fehlen, Die Übrigen 
trugen zur AÄbrundung Dev Vorftellung das ihrige vedfich mit bei, Die Over erregte 
große Deiterfeit, nanientlich au den Stellen, wo die ftalienifhe Dpernmufit perſifflirt 
wird, und gefiel außerordentlich — ein wahres Gläd für das Nepertotr, 


* Das Mozartfeſt in Salzburg bat leider mit einer großen Ungunſt des 
pertters  ju kämpfen. Nachdem in den erſten Tagen des September ſchon Schneefälle 
in dem Wiener Mittelgebivge vorgefommen find, fo fatın man fi) von dem Salgburger 
Wetter, das durch feine Nüffe nd Kälte weltberühmt üt, einen Beinen Begriff machen. 
Bon Wien aus bat nur. der Männergefangverein etwa 50 feiner, Mitglieder entfendet, 
Alle Adrigen mufifafiichen Körper fcheinen au Dickblutigkett zu leiden. (68 herrſchlun⸗ 
ter den Herren eine Apathie, welche Die Ideen. die man in Auslande von Wiens Miız 
filsteben und Muſik-Begeiſternug hat, tief berabftinnen mg. Wären in Salzburg Dis 
videnden oder Orden oder andere Gnaden zu holen, fo würde wahrfchetnfich Wien ein 
anftändiges Kontingent ſteſlen. Dean Hört mur von einzelnen Lenten, Die anf ihre Kauft 
und Koſten nach Salzburg geben. Die übrigen faffen fih nicht aus ihrer Pemmade 
bringen, am aflenvenigiten, wenn der Menfchenzuftug fo bedentend werden fan, daß die 
Lebensmiltelfrage nicht in jeder Beziehung ala vollſtändig geordnet daſteht. 


*Neber Ligzt's Meffe dringen and Gran nur einzelne Stimmen hierher, 
die jedoch darin fo zemlich Übereinfommen, daß bie Tonmaſſen groß find, daß aber die 
Tchlihe Seite der Mufit an auffallender Schwäche feldet. 68 gehört zu den größfen 
Schwierigkeiten, unter den in Gran ebwaltennen Umſtäuden ein fotches Werk, in wels 
chem nad Liszt's Weiſe an die ausfilhreuden Künstler Die ſchwierigſten Anforderungen 
geſtellt ſind, einzuſtudiren. Wlszt hatte in feinen bekannten kvbenswerthen Eifer, in fei⸗ 
holten Energie alles Mögliche geleiſter, um fein Opus würdig dargeftellt 

ehen. 


* Der Tenoriſt Herr Steger foll den Wunſch hegen, wieder am hleſigen 
Dverntheater angeftellt zu werden. nachdem ex diefer Mritaft mit Umwillen dem Mücken 
nefchrt, bie beiten Unerbietwegen der hlefigen Dirertion ansgefchlagen, ſchließlich indeß 


wotl gefunden hat, » 5 rünſt 
Nofen"Gefrent han, >) au eitdern Drten de Khnftermwege nud) nicht ausffietic mi 


.,* Der Tenorift Bert Anerbac, ber bei feinem Gaſtſolele bier fo zlemlich 
gefallen, mat feit feinen Gngagenient fehr wenig tüd. — Maſaneliv und Dog (reis 
Khüg) — find mit entfchiedenen Mififaflen vom Pnblicum aufgenommen werden. 


* Sinfonien von Czerny. Es dien . 5 
ug y. 68 dürfte wenig bekannt ſein, daß F. Czeruv 
neben ſeinen vlelen andern Werten auch eine Anzahl Sinfonien comvonirt hat, von bes 


wen er drei fogar driden ließ, often; biefetbe N 2 
vun be 8; auf eigene Koften; diefetken haben aber die Welt nie 
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* Mon ſchreibt uns aus Peſth, Anfang September. Die Eimweihung der Brauer 
Bafltifa Fit vorüber. Die große Meſſe von Kiogt ſchleß obne Lerz, aber nicht obne Bes 
wunderung des großen Publiund, Die zwei großen Ochſen Die 500 Eimer Wein und 
die 2000 Brode find vertilgt. — Der Kalſer war ehr berablaffend. dem Prinzen Wil⸗ 
helm goß man Wein über, dem Örzberaen Albrecht Tel cin Brod auf_den Hut — und 
nun in wieder Alles vorbei und wir Peſther waten auch wieder im Schlamm der Ale 
täglichfeit, — Da hört ran jept von einer in bie mufitallfche Chronique scaudaleuse 
gehören Sifterie, Gin biefiger junger, reicher Mann, deſſen Verdienſte bis jept nur drei 

totwert doch — wie fein elaenes Haus — daitauden, wänfdte in Ruhniesauwaudlung 
doch auch unſterblich gu werden und wird vlötzlich als Fomponiſt einer Over „Benver 
nuto Gelini” genannt, Unſere Bniifer ſchũneln ungläubig Die Aövfes zwar butte der 
gräbere Ibell bet Sonperd und Diners des Kern — mir wollen ibn eo nennen — 
Belegeubelt feine Inſtrumente, feine Notenſammiung., VPortrails muſikaliſcher Getebri« 
täten ac, gu bewundern und feine bübſche Terhnif im Glavierfviel zu befeben, aber 
die größere Kompontftenbefählgung war bie zur Auffübrung feiner Oper und am Gute 
auch nachher fraglid. Mu ſchreibt einer unferer mehr berüchtigten ale berühmten 
Schriftfteller eine Novelle, erzählt der Welt, Dan Herr Yen bie per nicht gemacht. ſon⸗ 
dern der Conwoniſt ein alter Muſiker Herr Pr. Tel. dan Herr Yes feinen bocht ſouden 
Bart in Leden brenne, Bheider anf Binfen leihe umd Dies und jened thue ader tafie. 
Unfere ungariſchen Wlätter find voll Angriffe gegen Ken armen Sperntaufmann, als 
Dant dafür, dafı er fein oder eines Andern Werk ber ungariſchen Zübne widmete. 
Wenn. ſich ein Pubficnm mit ſolchen Miſerabiſitaten Innere Zeit beichäftinen fann, fo 
wirft dies wohl em ſchlechtes vicht anf ımfere muritalifchen und journatiftiihen Zu⸗ 
fände, Nacl. 

* In Köuigoberg nalirt Kerr Woborii aus Lemberg in Lucia. Die Dis 
rectton machte befannt: fie bate „Famifche Kräfte” gewonnen! Wir konn das 
zur Senfge, Denn die meinen unſerer Kräfte in der Ever find immer ſehr „komiſche, 
weit fe eigentlich Schwächen And, Die „man fo dudn“ als ob fie Kräfte wären. — Gries 
venteris Drama „Dantons Lop“ wurde bei wenig befuchtem Ganfe und mit — wenig 
Beifall — nebſt der Muſik von Herrn Wurſt - ärgeben; legtere wurde gelobt. als geſchickt 
and franzöſiſchen Nattonatliederu zuſammengetelttz daß aber im Zrüde ſelpſt eine Scene 
vortenmit, wo De Nevolultonsbelden mit Binif jrreben, fand man nicht in der Ord⸗ 
wg. Here Wurſi bat die Mut mit Liebe cemrpruirt. Von demſelben Gomponiften 
erwarten wir eine komiſche Operttte, 


%* Die feierliche Verlobung von Kräulein Jobanna Banner fand 
am 30. Aırquf in Königeberg mit dem ArpellationsgerichtörNeferenbartue Herrn 
Kadhmann flatt, Xepterer it vor Kurzemm von dem Etinden des Königsberger Land— 
Prelfes im zweiter Neibe zum Landrath gemähtt. 


% Balentine in den „Ongenetten“ war bie enite Gaftrelle des Aränlein 
Fiber von Tlefenfee Im Orernbaufe zu Berlin, mit welcher fie jedoch kelne Lor⸗ 
beeren erruugen zu baben icheint, miudeſtens dußern ſich die Berliner Blaͤnter ſeht wer 
ig befriedlgs von deu velſtungen der Einnerin; ibr Gaſtſpiel wurde mit dieſer einen 
Nolle geichlofien und fofort Arou Nimlo ans 2reelan Tau ben Telegtaphen nach 
Berlin berufen, welche auch bereits am dm, Sept. ole Fides auftrat, 


“ Rubinſtelu, iſt mirtelit telegraphiſcher Depeſche nah Moekau berufen wor: 
den, um bei dem anufifalifchen Theile der Arönungeſeier mitzuwirken, ex hofft jedoch urch 
im Perbſt uch Berliu zurückzukehreu. 


% Der Berliner Domchvr hat einen Aueſtug nah Bremen gemacht und 
dort zwei Concerte gegtben. 

# Das Stadttheater in Bremen lit mit den „Sugenotten“ am 31. Ang. 
wieder eröffnet worden, deutn Then am 1. Zept, eine zweite Uper. der „Barbier vou 
Seville* folgte; unter den nen engagierten Mitglitdern fürden wir Herrn Gtlers, ben 
Hl vorigen Winter ala oncerlfänger ſchätzen lernten, er ſang in den „Sugenotten“ ben 

arcel und verjuchte ſich im Varbler in der feinen Natel ferner liegenden Vartie 
des Bafilio. ine Fade durhgebiltete Wahttimme, welcher jedoch die Ziefe fchlt,_eine 
frinem Rollenfach entfprecheude Periöntichteit, vernaͤndiges nur nemiiienbaitee Spiel 
werden Seren Gilerg hoffentlich bald zu einem geſchagten Vübnenſänger machen. 


# Henri Ser i Ge & 
4 gab in den letzten Tagen Gencerte in Wiesbaden und Homburg. 
nad entzücdte In beiden Bädern die faſhtenable Welt. \ 
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* Fräulein Harimann aus Köln, eine junge Sängerin, deren Namen wir Dfz 
ters aufden Programmen vheinifcher Eoncerte fanden, EM jegt in Hamburg die Bühne 
betreten nnd als Adalgiſa ihren exſten theatralifchen Verfuch genracht, Der zu einem ſehr 
gehmgenen wurde. Anmuchig fchlanfe Geſtalt, frifche, umfangreiche, Hangvole Stinme, 
eine bemerfendwerthe maſikafiſche Sicherhelt, das waren die Vorzüge, wodurch fi die 
junge Debüitautin fo glücklich emvfahf, daß ber Beifall fie den ganzen Abend aufmun— 
lernd begleitete. Fräulein Hartınann ift nad) dieſem Debüͤt ſofort engagirt worden. 


% Frau Maximilien vom Theater zu Bresfan gaſtirt mit Beifall in Mit > 
den, fie iſt eine fehr begabte Sängerin; ihre erfte Hoffe war bie Recha in Halevy's 
„züdin”, Re wird mm oc die Valentine und die Bertha im „Propheten“ fingen, 


* Dentſchland zählt gegenwärtig 167 Bühneninftitufe, darunter find 10 Hofe 
theater, von denen jedoch mur drei bis vier Bühnen größten Styls zu rechnen find, nicht 
allein in der Reſidenz maßgebend, fondern über Diefe hinaus wirkend auf weitere Kreife; 
13 Stadttheater fogenannten erſten Nauged mit Breslau au der Spige; 28 ftädtifche 
Theater zweiten Nanges und endlich 39 der britten Rangorduung. Dazu kommen 68 
teifende Geſellſchaften, von denen etwa 20 „gut ſitulrt“ ſind. 


* Eduard Devrient hat „Dienftregeln für Das großberzogliche 
Hoftheater zu Karfsriche” feftgeftellt und diefelben an alle größeren Directionen 
gur Kenninibnahme gefandt. in Harer und verftändiger Geiſt wirklicher Organffatton 
gegenüber dem gemeinen Schlendrian fogenanuter Thenterpragis durchweht das uniheins 
bare Büchleln, weiches beſtimmt fein möge, eine worbereitende Arbeit fir ein künftiges 
Theatergefepbuch zu werden. 


% Die Allgenelne Zeitung veröffeutlicht ein Gedicht, welches König Endwig 
von Batern auf die Säcuiarfeier Mozarts gedichtet bat, Es heißt: 


Bwei Menſchenalter find verſloſſen, Es fine die Leiden längft verſchwunden 
Seitdem bein legter Ton erklang. Die auf der Erbe dich gebrüdt; 
Dein Geift, dem bier er ſchon erfchleffen, Die Wonne doch wird ſtets empfunden, 
Bär immer fh zum Himmel ſchwang. Bon weicher wir vurch Dich entzückt. 

Und wie auf bes Olympos Höfen Vermaͤhlet iſt in deinen Toren 
Der Götter Jugend ewig blüht, Die Melodie mit Harmonie; 
Wird blühen was du ſchufſt beftchen, Es tebt Tas Ideal des ‚Schditen 
Bft Sunne, welche ewig glüht. Im Zauber Deiner Phantaſie. 


% Die italie niſche Oper in Paris wird am 1. Det. eröffnet, folgende Mit: 
glieder find engagirt: die Herren Marto, Grazigni, Mathieu, Balleſtra, Lorfl, Car⸗ 
vion, Zucchini, Angelint, Nexini, Solteri, VBaiſtau, Gutturi, Lucchezi, Hof, Soldi; Die 
Damen Alboni, Frezzolint, Piccolomini, Fioreutini, Bali, Cambardi, Dell' Aneſe, 
Martini. A Capelſlnieiſter wird Herr Botkeſini abermals fungiren. 


* Thalberg iſt in Paris angelangt, er ſteht im Begriffe eine Kuuſtrelſe nach 
Amerika anzutreten. Auch Meyerbeer dit wieder in Paris, 


* Thereie Mitanolfo iſt aus Ihrem Stillleben heransgetreten und giebt wie⸗ 
der Concerte, gegenwärtig erregt fie in Havre Bewunderuug. 


* Zullien in London hat, da die großen Goncerte In Surrey Gardens, für 
dieſe Salfon zu Ende find, das Mufifcorps des zweiten AnavensReglmentd der Buiferlis 
Gen Garden engagirt und Fäßt von ihm jeden Abend Malatow-SturmeDlärfhe und 
Inaven⸗Quadrillen fpielen, wobet er feine Rechnung fudet, 


* Dad große Theater in Mosfan, weldes vor einigen Zahren nieberbrannter 
it nad) elnem nenen Pine wieder aufgeführt und dies in Verhälknliien, Die bisher In 
Guropa umbelannt waren. Das Theater hat fünf Relhen unbedeekter freier Logen, ar 
welche Salons ſtoßen. Die MarterrerTogen find ebenfalls frei und haben auch Salond- 
Der Saat iſt weit höher als San Surls in Neapel und kanu 2500 fibende Perſonen 
sufnehmen. Der Luſtre hat nicht weniger ala 200 Rampen. Der Architect iſt ein Ita 
liener Ramens Cavos. 


ya 
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* Mädhenlieder von E. Geibel für elne Stimme mit Piano von Karl 
Ehbrh. Dv. 12. Ro. il. (Berlin, Schlefinger.) Es ſpricht ſich ein tief und poetiſch 
empfindendes Gemütb in dieſen Liedern aut und daurflen fie nach dieſer Seite (der Ans 
merlichtett) bin_ das Belle fein, was Der ſchrbare Gomvonit bieber der Offentlich⸗ 
teit abergab. Beſonders die Nummern 1 und 3 {ind rechte Eeefenblütben und Die leß⸗ 
tere, „Oute Nacht mein Herz und ſchlummte ein“ darfte einen Riedercomponliten-Ramen 
erſten Ranged tragen: in diefem Liede if marıned Sergbint — möchte es nur von Dies 
fen recht mit» und nachempfunden werden! 


* Drei Nomanzen für eine Singilinne mit Pianoforte von Ferdinand 
Gteich. Tp. 3. (einzig, bei Breittopf u. Hirtel.) „Seemanns Brant am Strande,“ 
„der Mänfetburm,” „Lorelen“ beißen dieſe Befänge. die. im echten charactervollen Ro⸗ 
manzenton gebalten und muſikaliſch den guten Veoeſien vollkommen ebenbürtig, den ſin⸗ 
genden Bublicum in weiten Kreiſen beitens au empichlen iind. 


* Lieder für eine Stimme mit Piano vun F. Gretſcher. Ep. 11. (Aachen. 
E. ter Meer.) „Singenöglein amd Somnernöglein” und „das Bellen“ find zwei liebe 
liche Lieder, weiche bereits bie weite Auflage feiern und ih damit als fangbar von 
felbR empfehten. „Der Trovfen Than“ if ein Im conventtonelen Gefübtögenre ſich gra⸗ 
zios bewegendes Lied, für Ahregeſe iſchaftsvortrag ſehr paſſeud. 


* Bier Bleder für eine Sopran» oder Tenoritimme mit Pianoforte von Garl 
Sirnold. Dv. A. Manen. 6. ter Meer.) Die Namen der vieder find „Maimenne,” 
"Rriblingslied." Nachtlied.“ „Rrählingahuft,“ Die Mufit iſt im Arch Abt Wumbert⸗ 
{hen Genre und fäüt angenehm ins Webör. 


* Souvenir de Narvöge. Arahesques sur des airs nalivnanx norvegiens 
par Ernest Haberbier. Op. 24. (Aachen, ter Meer.) Ster bieten Ach drei_bäbiche 
norwegliche Vteledien in fehr Mlangefectnirender Durdiührung darz für Rianofertevire 
tuofen ein ſebr verwendbares Std, das tefonders Triller. Sarveqnien nnd Läufe culti- 
wirt, Wer alfo ein furzweiliges „Paradepferh” gebrancht, kaufe ſich dieſes. 


* Bor 6, T. Brunner erſchlenen (in Aachen bei ter Meer) drei Seite inſtruct⸗ 
kiver Glavleritüte. „Waldluft" Or. 311; „Sonate,“ leicht & 4 mnins Sp. 817 und 
„Brillant Rantafle über Guryanthe* Op. MO. Echter, reiner Brunner. 


# Novitälen der fepten Woche. Achtes Goncert für Violine mit Begleitung 
des Orcheſiere oder des Bianoforte von 6. de Berlot, Op. . — Fantaisie pour 
Yioloncelle avau Piano par G. A. Pelter, Op. 17. — Rünf Yieder hr Männer 
flimmen von Karl Zöllner, Op. 10, Partitur und Stimmen. 


* Der zwelte Band ven Otto Jabn“a „Mozart“ bat ſoeben Die Preile ver- 
laſſen, zu Eiern närhflen Jahres fol der dritte Band erſcheintn, welcher den Schluß 
des Werkes bildet. 


* Gin neues Portrait von Theodor Kormes Lit ſoeben exſchienen der 
unvermeidlide Pelgtragen. obne welchen c6 bie Maler jelten thun, fehlt auch Dies 
fen fonft höchtt vortrefflichen Bllde des berühmten Sängers nidt. 


# Glu neues Lebrwerk für Klavterfpiel und Mufit von fonis Kübler 
befindet fich umer der SPreife und wird Im Berlag von Breittopf uud Haͤrtel in Leipzig 
nöchitens erſcheinen; begründet auf Raturſoſtem, bietet daſſelbe von ſogenanuten Clavier⸗ 
ſchulen gan etwas Verſchicdenes und machen wir beſonders Lebrer im Voraus darauf 
aufmerkſam. 


n Herr Muffdiercter Mejo In Cbemmlheerblelt von mehreren feiner Preunde 
und Berebrer in Anerkennung feiner langjahrigen Wirtſamkeit und vielfachen Berdienfte 
um die Vinutzuſtͤndt der Stadt einen vrachtvoll in iiber gefaßten Tactirſto, nach 
einer finnigen Drig inalzelchuung von Strube and Sehn in Leibvzig gefertigt. 


# Iran Rachne Meifſonnier iſt gu St. @ermain geiterben; er ih Som 
ponift vieler beliebter Romangen und mar der ebemalige Gef des tenommirten Rufit- 
verlagögefehhfts Meissonnier Als in Parls. 
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Ankündigungen. 


Im Verlage von Fr. Kästner in Leipzig erschienen von 


Heorge Onsſow 
folgende Compositionen: 
Op. 32. Grande Sonate pour Piano à 4 ms, 1 Thlr. 10 Nor. 


Op. 24. Huitieme Quintetlo p. 2 Violous, Alto, Violoncelle ei Basse, on pour 
2 Violons, 2 Altos et Basse. I Tiilr. 15 Ngr. Le möme arrangde p. Piano 
& 4 ms. par F. Mockwilz. 1 Thir. 5 Ngr. 


Op. 31, Duo pour Piano et Violon. 1 Thlr. 25 Ngr. 


Op. 38. (Quinzitme Quintelto pour 2 Violens, Alto el 2 Violoncelles, on pour 
2 Violons, 2 Altos el Violonerlle. 2 Thir. 10 Ner. Le möme en Partition. 
I Tllr. Le meme arranged p. Piano a 4 ins. par F. Mockwitz. I Thlr. 10Ngr. 


©p. 39. Seizieme Quintetto pour 2 Vialons, Alto et 2 Violoncelles, on pour 2 
Yiolons, 2 Altos et Violoncelle. 2 Thir. 10 Ngr. Le mème eu Partition. I Thlr, 
Le meme arrange pour Piano à 4 ms, par F. Nockwitz. ı Thlr. 10 Ngr. 


Op. 39. Grand Trio p. Piano, Violon et Violoncelte arrange d’aprüs lof16iöme 
Quintetto par Leschkowitz. I Thlr. . 

Op. 40. Dix-septiöme Quinfetlo p. 2 Violons, Alto et 2 Velles , ou pour 2Vio- 
lans, Alto-Viola, Alto-Velle. ei Volle 2Thlr. 10 Ngr. Le meme en Partition. 
1 Thir. Le möme arrange p, Piano a 4 ms par Fo Moekwitz, 1 Thir. 10Ngr. 
Le meme arranged p. Piano sen) par F. Mockwitz. I Thlr. 5 Ngr. 

Op. #1. Premiere Sinfonie à grand Orchestre. 5 Thlr. 20 Ngr. Duplir-Stimmen 
hierzu & Bogen 5 Ngr. Partitur hierzu in sauborer Abschrift. La meme Sin- 
fonie arrangee p. Piano à 4 ms. par F. Mockwitz 2 Thlr. 


Op. 42. Deuxiöme Sinfonie à grand Orchestre, 5 Thlr. 20 Ngr. Duplir-Stim- 
men hierzu Aa Bog. 5 Ner. Partitur hierzu in sauberer Abschrill. La möme 
Sinfonie arrangte pour Piano à 4 ns. par F. Mockwilz. 2 Thlr. 

Op. 43. Dix-huitieme Quintello p. 2 Violons, Alto et 2 Velles., on pour 2Vio- 
lons, Allo-Viola, Alto-Velle. et Contrebasse. 2 Thir. 10 Ngr. Le meme en 
Partition, 1 Thlr. Le meme arrangé pour Piano à 4 ms. par F. Mockwitz. 
1 Thlr. 10 Ngr. 


Op. 44. Dix-neuvieme Quintetto p 2 Violons, Alto et 2 Volles., ou pour 2Vio- 
lons, Alto-Viola, Alto-Velle: et Contrebasse 2 Thlr. 20 Ngr. Le möme en 
Partition. I Thir. Le möme arrange p. Piano & 4 mains par F, Mockwitz. 
t Thlr. 22, Ner. 

Op. 45. Vinglieme Quinletto p. 2 Violons, Alto ct 2 Velles., ou ponr 2 Violons, 
Alto-Vinla, Alto-Velle. et Gontrebasse. 2 Thir. LiNgr. Le meme en Partition. 
1 Thir. Le möme arrange p. Piano a dns. par F. Mockwitz. 1 Thir, 20Ngr. 


OP. 86. Trois Qualuors p. 2 Violons, Alto et Rasse. No. 1,2, 3. à1 Thie. 
15 Nge. Les mömes arranges pour Piano ® 4 ms. par F. Schneider, No. I, 
U The, 15 Ner. No, 2, I Thir. 12! Ngr. No, 3, ar. par F. Mockwilz, 
1 Thlr. 125 Nar, 


Op. #8. Trois Quatuors No. 19—21, p. Violon en Partition. No. I-3. à 1 Thle. 


Op. 47. ‚Vingt-deuxiöme Quatuor p. 2 Violons, Alto et Basse. 1 Thlr, 15 Ner. 
Le möme en Partition, ıt Thir. Le möms arrange p. Piano a 4 ms. par F. 
Mockwitz. 1 Thlr. 71 Agr. 


op. as. Vint uoiiine Qualmor p. Violons, Alto et Yalle, i Thir. 17% Nar- 
artition. . Bine art . Pia i . ‘ 
Mockwitz, 1 Thlr. 17} Ner, r e meme arrangé p. Piano à 4 ms. par 
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Op. 49. Vingi-qualrio me Qualuor (dedie 4 F. Hiller) p. 2 Violons, Alto ot Velle. 
1 Thir. IöNer. Le möme en Partition. I Thlr. Lemöne arranged p. Piano ädıms. 
par F. Mockwitz. 1 Thlr, 15 Ngr. 


Op. 50. Vingt-eiuquiime Qualuor dédit aux 4 Freres Müller) pour 2 Violons, 
Alto et Velle, I Thir, 224 Ner. Le möme en Partition. 1 Thir. Le möme ar- 
range p. Piano ad ms. par F. Mockwitz. 1 Thir. 174 Ngr. 


Op. 51. Vingt-uniöme Quintello p- 2 Violons, Alto et 2 Velles., on p. 2 Vio- 
lons, Alto, Yelle, e1 Gontrebasse, 2 Thlr. 15 Ngr. Le möme en Partition. 
1 Thlr. Le'meme arrange p. Piano & sms. par F. Mockwitz. 1 Thir. t21 Ngr. 


Op. 34. Trio p Pinno , Yiolon et Velle, arranged d’aprös le 2litme Quintetlo 
par Leschkowitz. I fhir. 10 Ngr. 


©p. 32. Vingt-sixiime Quatuor, p. 2 Violons, Alte et Yelle, 1 Thir. 15 Ngr, Le 
möme en Partition. 4 Thlr. Le meme arrange p. Piano a 4 ms. par F. Mock- 
witz. I Thir. 10 Ngr. 

Op. 53. Vingt-septiöme Quatunr p. 2 Violons, Alto et Basse. 1 Thir. 22} Ner- 
Le möme en Partition. 1 Thlr. Le meme arrange p. Piano a4 ma. par F. 
Mockwitz. ı Thir. 10 Ngr. 

Op. 54. Vingt-huiliöme Quatnor p. 2 Viulons, Alto et Rasse, 1 Thir. 171 Ner. 
Le nieme en Parlilion, I Thlr. Le möme arrange p. Piano à 4 ms. par F. 
Mockwitz, i Tlilr. 5 Ngr. 

Op. 58. Vingt-neuviome Quatuer F 2 Violons, Alto et Velle. 2 Thir. Le möne 
arranged p. Piano i. 4 ms. par F. Mockwitz. I Tllr. 20 Ngr. 

Op. 56. Trenticine Quntuor p. 2 Violons, Alto ei Velle, I Thir. 20 Ngr Le 
möme arrange p. Piano A 4 ms, par F. Mockwitz. I Thlr. 5 Ngr. 

Op. 57. Vingt-deuxiine Quintetto p. 2 Yiolons, Alto et 2 Velles., ou p. 2 Vio- 
lons, Alto, Velle. et Gontrebasse. 2 Thlr. 20 Ner Le meme en Partition. 
1 Thir. Le mäme arrange p. Piano ä 4. ms, par F. Mockwitz. 1 Thir. 20Ngr. 

Op. 58. YVingt-troisiöme Quintetlo p. 2 Violons, Alto et 2 Velles., ou p. 2Vio- 
lons, Alto, Velle. et Gontrebasse, 2 Thir, 30 Ngr, Le möme en Partition. 
1 Thir. Le meme arrange p, Piano & Ims. par F, Mockwitz. I Thir. 15 Ngr, 

Op. 5®. Vingt- natrlème Quintetto p. 2 Violons, Alto ei 2 Velles, on p. 2 Vie- 
lons, Alte, Volle. et Contrebasse, 2 Thir. 7 Ser Le mèême en Partition, 
1 Tür. Le mewe arrange p. Piano à 4ms. par F. Mockwitz. 1 Thlr, 15 Ngr, 

Op. 63, Vingt-ein uitme Quinleito p. 2 Violons, Alto et 2 Velles., ou p. 2 Vio- 
lons, Alte, Yelle. ot Contrebasse. 2 Thlr. 10 Ngr. Le möne en Partition. 
1 Thtr. Le möme arrauge p. Plano ad ms. par F. Mockwitz. I Thir. 224 Ngr. 

Op. 68. Trent-uniöne (Qualuor p. 2 Violona. Alto et Velle. 1 Thir. 20 Ngr. Le 
möme arrange p. Piano à 4 ms. par F. Mockwitz. I Tlilr. 15 Ngr. 

Op. 63. Trent-deuxiöme Quatuor p. 2 Violons, Alto et Velle. 1 Thir. 25 Ngr. 
Le wöme arranged p. Piano & 4 ms, par F. Mockwitz. I Thlr. 20 Ngr. 

Op. 64. Trent-troisieme Quatuor p. 2 Violons, Alto et Velle. 2 Thlr. 5 Ngr. 
Le mime arranged p. Piano a 4 ms. par F, Mockwitz. I Thir. 20 Ngr. 
Op. 65. Trent-quatriome Qaatuor p. 2 Violons, Alto et Velle. I Thir. 20 Ngr. 
Le meme arrange p. Piano a 4 ms. par F. Mockwitz. 1 Thir. 20 Ngr. 

Op. 66. Trent-cinquieme Qnatsor p. 2 Violons, Alto et Velle. 1 Thir. 20 Ner. 
Le mäme arrange p. Piano a 4 as. par F. Mockwitz. 1 Thlr. 15 Ner. 


Op. 07. Vingt-sixieme Quintelto p. 2 Violons, Alto et 2 Velles., on Velle. et 
Contrebasse. 2 Thlr, 0 Ngr. Le möme arrange p. Piano a 4 ms. par F. 
Mockwitz. 1 Thlr. 25 Nar. 

Op. 68, Vingt-septiöme Quintetto E 2 Violons Alto, Velle. ei second Volle, on 
Gontrohasse. 2 Thir. 15 Ngr. Le möne arranged p. Piano a 4m. par FE. 
Mockwitz. I Thlr. 20 Ner. 

®p. 02. Trent-sixiome Qantuor p. 2 Violons, Alto ri Velle, I Thir. 25 Ngr. Le 
meme arrange p, Piano a A ms. par F. Nockwitz, I Thlr. 175 Ngr. 
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Op. 20. Quintotto $ Piano, Violon, Akte, Vehle, et Controhasse. 3 Thlr, 20 Ngr. 
- Le möme. p. 2 Pianos par F. Mookwitz. 2 Thlr, 25 Ngr. Le möme arranged 
p. Piano a 4 ms. par F. Mockwitz. 2 Thte. 


Op. 71. Sinfonie No. 4 A grand Orchestre, 6 Thlr. 20 Ngr. La möme arrangee 
p. Piano & 4 ms, par F. Mockwitz. ı Thlr, 20 Ngr. 


Op. 72. Vingt-Anitieme Quintetto p. 2 Violons, Alto, Velle, et second Volle. on 
Contrebasse. 2 Thlr, 20 Ngr, Le möne arranged p. Piano & 4 ms. par F. 
Mockwitz. 1 Thlr.. 15: Ngr. 


©p. 73. Vingt-neurlöme Quintelto p, 2 Violons, Alto, Velle. et second Velle. 
on Gontrebasse. 2 Thlr. 15 Ngr. Le möme abrange p. Piano ä 4 ms. par F. 
Mockwitz. I Tihr. 15 Ngr. 


Op. 74. Trentieme (uintetto pour 2 Violons, Alto, Velle. et second Velle, ou 
Contrebässe. 2 Thlr. 15 Ngr, Le même arrange p. Piano a 4ms. par F 
Mockwitz. 1 Thir. 20 Ngr. 


Op. 25. Trent-uniöme Quintelto p. 2 Violons, Alto, Velle. et second Velle. au 
Contrebasse. 2 Thr. 10 Ngr. Le möme arrange p. Piano A 4 ms. par F. 
Mockwitz, 1 Thly. 5 Ner. 


©p. 76. Grand Quintettop. Piano, Vioton, Alte, Velle, etContrebasse.3 Thir. 10Ngr. 


Op. 22. Nonetto p. Violon, Viole, Velle., Contrebasse, Flüte, Hantbois, Glari- 
rineite, Cor et Basson, 3 Thlr. 20 Ngr. Le meme arrangt p. Piano & 408, 
par Il. Enke. 2 Thlr, 


Op. 7?bis. Gran Sexwor Pi Piano, Flüte, Clarinette, Basson, Cor et Contre- 
basse, ou p. Piano, 2 Yiolons, Akto, Velle, ei Eontrebasse. 4 Thir, 25 Ngr. 


Op. 78. Trent-deuxitme Quintetto p. 2 Violons, 2 Violes et Volle. 2 Thlr.5Ngr. 


©p. 78. Septuor p. Piano, Flüte, Hautbois, Clarinette, Cor, Basson et Contre- 
basse, 8 Thlr. 15 Ngr. 


Op. 79bis, Quintuor p, Piano, Violen, Viola, Velle. et Gontrehasse, 3 Thlr. 5 Ngr, 
Op. 80. Trent-troisitme Quintetto p. 2 Violons, 2 Viofas et Velle. 2 Thlr. 
Op. 81, (Qnintetto p. Flüte, Hautbois, Clarinette, Cor et Basson. 1 Thlr, 20 Ngr. 
Op. 88. Trent-quatriöme Quintetto p. 2 Violons, 2 Violas et Volle. 2 Thir. 
©p. 83. Trio f. Pfte., Violine u, Veile, 2 Tälr. 20 Ner. 


Guisa oder die Stände von Blois (Guise ou les Etats des Blois.) Lyrisches Drama 
in 3 Aufzügen von Planard u. St. Georges, deutsche Vebersetzung v. 0. L. 
B. Wolf. Vollständ. Clavierauszug 5 Thlr. 15Ngr. Daraus einzeln: Ouverture 
f. Pfie. 15 Nr. No. }b. Remanze (Guise): Ich harre dem (J’attends ici.) 
5 Ngr. No. 1c. Lied (Larelram): Bs hat 36 Jeiter (Chacım son Geüt.y?}Ngr. 
No, 3, Quintett (die Marquise, Guise, der König, Perieart u. Larchanty: Kom- 
nen ie, Frau Marguise (Venez, belle Marquise.) 20. Ngr. No. 4, Duett (Pau- 
lette a. Pericart): Ei lass du mich nur (Eh! laisse moi done). 15 Ngr. No. 5. 
Virefay (die Margquise u. Guise): Dort om Runde des Flusses (Le Long de 
ia Riviere). 10 Ngr. No. 6. Arie (der König): Doch wenn er hier zugegen 
gan! du moins en Prösenoe.) 10 Ngr. No. 7. Ganzonette (Pawleite): Als der 
— nah’t (Quand Ic Roi passa.) 5’ Ngt. No. 8. Duett (die Marquisd und 
Guise); Preundlicher Aufenthait! (Quel paisible Söjour!) 1ONgr. No, b. Grosse 
Arie (Guise); Ich höre schon die Kriegsdrommete (J’entends déjà ia Marche 
triomphale.) 10 Ngr. No. 10, Terzett (die Marqnise , Paulette u. Pericart): 
Lass mich demüthfg beten (Ak! faisons ma Pritre.) 15 Ngr. — Dasselbe, Cia- 
vierauszug für Pfte, zu 4 Händen von F, L, Schubert, 3 Thfr, #5 Ngr. — 
Ouverture à grand Orchesire. 2 Thir. 10 Ngr. Partitur hierzw in sauberer 
Abschrift, La möme Önverfure arrangde p. Pinmo aveo Fhite um Violen (nd 
libitum) par B. Potier. 424 Nar. — La möme Onverture arrangde p. Pitne 
a 4 ms. par F. Moekwitz. 17} Ngr. 


. Alcade de la Vega. Entr' Abtes p. Piano i 15 Ner. Pian® 
Kam, 15 Ngn. p Piano a Sms, 15 Ngr. Onvortare p 
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La Sleur de Preference. 
Fantaisie-Romance 


pour Piano 


Charles Voss. 


Op. 199. Pr. 15 Mer. 





Früher sind erschienen: 


Vons, O., Op. 114. No. 1. Le Souriro de Lonise. Röverie p. Plans 12} Ner. 
— — Op. IN. No. 2. Le Regard de Marie, Cantilöne p. Piano , . 82 „, 
— — 0p. 114. No. 8. Les Larmes le Madeleine. Meditalion p. Piano 125 
— — Op. 130. La Rose an Nord. Gavatine sans Paroies p. Kiano 5 u 
— — Op. 15%. La Musette. Bauernmelodie für Prano . 2... + ” 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, 3., Op. 51, La Serillana, Fete espngnole p. Pfie. IA, 12 kr. 

— — Marie. Polka-Mazurka p. Pfte. ü 4 mains. 64 kr. 

Beyer, Ferd., Op. 3. Repertoire des jeunes Pinnistes, No. 60. Auber, Le 
atocq. 45 kr. 


— — Op. 136. Episodes musioales p. Pfie. a 4 mains, No. 5, Herbstlied v. Men- 
delssohn-Bartholdy. 54 kr. 


— — Op, 137, Sonvenirs des Mönestrels americains p. Pfie. No, 3, Massa’ Ir 
the cold ground. No. 4. Nunoy Till. a 45 kr. 


Burgmöller, Fred., La Fanchomnelte. Grande Valse p. Pfte. & kr. 


Gordiglanl, L., Stornelll d’Arezzo. (Die Staare v. Arezzo.) 6 Lieder f. 1%. 
mit Pfto. No 6, li nome di mia madre. (Der Name meiner Mutter.) Anrora 
o. 210. 27 kr. 


Goria, A. Op. 78. Au bord de ie Fontaine, Etude-Röverie p. Pfr. 54 kr. 


Grexelr et Leonard, 6 Duos d’Amnteurs pour Pfie, et Violon. No. 5, 6. 
alf. 12 kr. 


— — Romeo et Juliette. 6 Duos p. Pfle et Violon. 2 f. 24 kr. 


Lachnen, P,, Op; 102. Drei Psalmen für zwei Chöre (#stimmig), Parlitur a. 
Stimmen. 3 1. 36 kr. 

Lyre francnine No. 569. 570. 802. 603. 604. 810. à IE n. 27 kr. 

Mercadante, 8., Un Estate n Sorrento. (Ein Sommer zu Sorrento.) 5 Lie- 
der. No. }. La Sposa. (Die Braut.) Ganzona. % kr. No, 2. II ſore. (lite 
Blusie.) Romanza. 36 kr, No, 3 (li oovki, (Die Augen.) Gawzona, 54 kr, 
No. 4, Un pensiero. (Ein Gedanke.) Cauto p. Rasso. kr. No, 5. La Preve. 
(Uas Gebet.) Romanza. 27 kr. (L’Äurore No. 178- 182. 158) 


Mensemickern, 3., Op. 77. La plus Jolie, Schottisch [, Pfte. 27 hr. 
Neumann, Ed., Op. 56. Feuilles d’Automne. Valse p. Pfle. 45 kr. 

— — 0p. 38, Fiocons de Neige. Galopp p. Pfie. 27 kr. 

Stuany, E,, Op. 55, Papngeno-Polka, Für grosses nd. kleines Orch. 2. 2kr. 
Weber, 3. Op, 8, Fate den bergers. Polka-Mazarka p. Pfte. 27 hr, 

= Op. 9. Amorita, Polka hohémienne p. Pfie. 27 hr. 
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Bei Unterzeichnetem sind soeben erschienen: 


Jufes de Kolb. 


Aöverie fantastigue p. Piano, op. 14..... 
Lyrisches Intermezzo für Plie. Up. 15. 


Kesster, I. 


Pa Bu |; 
1 02156 


. 


Vingt-quatre Etudes p. Piano, Oe. 20. Nouvelle &dition. Séparées en 
N p. rino. oen — 6 
Onsſow, 2. 

Drei Trios für Pſte., Violine und Violoncell, J. L. Dussck gewidnet, 
3. Werk. Neue Ausgabe, No, 1. Amoll. — No, 2. Gdur. — No, 3. 
Gmole oe nennen. 30 
Hastinger, €. 
Destreich’s Jubelhymne. Gedicht von Dr. S. Wallace, für eine Sing- 
stinme mit Pfte.-Begleitung. Op. 18 nn 45 
Jos. Strauf,. 
Maiblümehen. Polka-Mazurka f. Plie. Op. 1. vo. 30 
Wiegenlieder. Walzer f, Pie. O1 rennen 45 
Lustlager-Polka f. Pfie. OD. een 
Schottischer Tanz f. Pfie. Op. 20. . cv... 2 20 


Phiſiph Fahrbach. 
Hossen-Marseh f. Pfie. Op. 17. ven 30 
Lerchenfelder Polka £. Pie, Op. 18... ern en 30 


Die Compositionen von Wahrbnch und Strauss sind auch für Violine 
Pianoforte und für Orchester erschienen. 


. Wien, 1. September 1856. 


Carl Haslinger gm. Tobias, 
K, K, Hof- und privil. Kunst- und Musikalien-Handiung, 











Bei C. Weinholtz in Braunschweig erschien und is 
durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Abt, Franz, Op. 147, Sängers Morgenfahrt. fiedicht von &, Schulze, 
Für vierstimmigen Männergesang, Parliter und Stimmen 1 Rthir, Stin- 
men allein 20 Sgr. 


W3* ‚Für Vereine, welche über 5 Expl. von jeder Stimme ebrauchen, habe 
ich den Preis für die Stimme auf 3 Sgr, Kastell \ ® j 
Ansgegeben am 11. September. 
Verlag von NartHalf Souff in Leipzig. 
Denk von Friedrich Andrä in Leipzig 
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SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt, 


Vierzeßnfer Jahrgang. 








Berantwortlicher Medbactenr: Bartholf Senff. 





Jabrlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Yahrgang 2 Thaler, 
nfertionegebühren für bie Peritzeile oder deren Manm 2 Rengrofhen. Alle Buch⸗ und 
— en, ſowie ale Poſtämter nehmen Beftelungen an. Zuſendungen 

werben unter ber Übrejie der Redactlon erbeten, 


nr N eeomm nn 7O⸗ 


Vom Mogzartfeſte in Salzburg. 


Nachdem ſich die Jeltungen tn dieſer Cpoche polillicher Därre ale der Art mit dem 
Särularfefte In Salpburg befhäftigt Gaben, daß ber ganze Berlauf der Feſtlichkelten 
fhon überall wohl bekannt IR, begnüge ich mich nur In Umriffen das Dange zu zelch⸗ 
ten und gelegentlid anf einige Punkte zurüeyulommen, welche zum großen Thell eine 
gewiffe Bezlehung auf das von An aus geſtellte Gontingent haben. 

Wim. be deutfche Metropole der Mufll, wo Mozart fo gerne fchte und wirkte, bat 
befanneiich eine Apatbie für die Salzburger Säcnlarfeler gezeigt, die nur dann begreif⸗ 
UA If, wenn man die Leute kennt, welche In Wlen den Commandeſtab führen. Dom 
Sängerperfonaf und Orcefter des Operntheaters, von der Hoſcapelle, von den vielen 
andern nufllaftfchen Gefellfchaften. Eorporationen und Vereinen war, außer den 50 Men« 
Then des Minnergefangvereins und Deren Joſ. Hellmesberger, der ganz aufelgene Fauſt 
hinging, felne Seele da, welche ſich bei den muſtkaliſchen Productionen betbeiligte. Tine 
ſolche Impietat gegen das Andenken des großen Meifterd, eine folhe kalte Gleichgttig⸗ 
kelt kann nicht ſcharf genug bervorgehoben werden. Nur Prag. and eine Muſikftadt 
Par excellence uud eln Lleblingsort Mozarté, Aeßte ſich der Metrerole und Schwe⸗ 
lerftadi würdig zur Seite, Indem es glelchfalls durch Abweſenheit feiner Wufiter 
glänzte, Dagegen hatte Buterw und deſſen Hauptſtadt eine große Pietät und das leb⸗ 
baftefte Intereſſe gezeigt. Die Kaiſerln Karoline, eine baittiche Prinzeſſin, der König 
und bie Königin von Baiern und der König von @riedenland wohnten ben Feſtcouter 
ten bei, der Batrifche Mufikdirettor Lachner Dirigirte. Me Sänger und Soliſten beflan- 
den faſt audſchlieſlich aus Mitgliedern der Münchener Hofbühne. Salzburg batte alſo 
bei dieſer Die ganze Auuftwelt Interefflrenden felichen Welegenbeit feit Der Napeleoniz 
ſchen Zeit zum erſten Dat wieder cinen vorwitgend befbfauen Anſtrich. Wir find weit 


N 
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entfernt davon, hier gehäſſige deutfche PartttufarsQuengeleien aufs Tapet zu bringen; 
wir möchten nur dem fonit fo did thuenden oſterreichiſchen Patriotismus und dem regen 
Kunſtſinn in Baiern, jedem fein Recht widerfahren laſſen. 


Der Wiener Männergefangverein, der auf feiner Fahrt mit Stürnien, Donauklip⸗ 
ven, furchtbaren Negengäffen und wahren Campagne⸗Strapazen zu ?ämpfen batte, ger 
iangte Aber Berchtesgaden, wo ex beim König von Balern feine Huldigung darbrachte 
und fehr gnädig anfgenomnen wurde, uach Salzburg und vettete dorten nicht alleit, was 
von der Vuſikehre Wiens zu retten war, fonbern erfuhr auch, wie enthuſiaſtiſche Aufs 
nahme eine jede Betheiligung Wiens gefunden hätte, Von allen Liedertafeln war bie 
Biener die einzige, weiche dad Publienm ſchon mit Beifall empfing. Nicht allein 
die Zuhörer, fondern auch die andern Riedertafein zeigten dem Vrännergefangverene hei 
jeder Gelegenheit, welche Adytung man für feine bei diefer Gelegenheit wirklich vortreff⸗ 
lichen Leiſtungen hegte. 


Mir find weit entferut, einen kritiſch⸗patriotiſchen Maßſtab an bie Leiſtungen der 
Möncyener Künſtler zu legen und an ihren im Allgemeinen verdienttichen Leittungen zu 
mäfeln ; aber wir fünnen Die Bemerkung nicht unterdrüden, daß durch die Berheiligung 
einiger Mitglieder der Wiener Hofbühne und des Operntheaterd ber Glanz des Feſtes 
bedeutend erhöht worden wäre. ° ' 


General⸗Huſikdirector Lacher hatte durch die Energie feiner Zeitung mit einem 
aus fehr heterogenen Beftandtheilen aufammengefegten Muſikkörver von etwa einem hal⸗ 
ben Taufend Perfonen das Mögliche, ja Unsgezelchnetes geleiſtet. Von den drei Feſt⸗ 
Goncerten wurde indeß das erſte durch Die allzugroße Ausdehnung und durch die Gleich, 
artigtelt des Repertolrs (es waren nur Mojart'ſche Sachen) ziemlich ermüdend-, wäh⸗ 
rend das dritte nılt ſeinem abwechſelnden Nepertoire, und außerdem um eine Stunde 
kuͤrzer, einen bedeutend beſſeren Eludruck machte. Das orcheſtrale Element ließ nichts 
zu wũnſchen übrig; dagegen fonnte man gegen das vorale in den Soloparthien manded 
einwenden, Die Kunftgrößen, welche hier vortraten, gehörten faft alle der Vergan⸗ 
genhelt an. 


Das Zeit der Liedertafeln, dad auf dem Monchsberge Hattfinden follte, dei ſchlech⸗ 
fen Weiters wegen aber In die Aula verlegt wurde, ermübdete durch die Dlenge der ger 
fungenen Chöre. Das Feld des Männergeſangs iſt viel zu beichränkt, ald daß Dad n® 
quid nimium nicht ftets In der Nähe brohte, befonderd wenn man unter einzelnen Pers 
ten fo viel Alltägliches, mitunter geradezu Laͤppiſches in den Kauf nehmen mug, Im 
Zielen, In lebhafter, bunt bewegter Umgebung gebt es allerdings noch an, und dafür 
war ja eigentlich; auch die Sache berechnet; aber Im Gonsertfaal werden bie Anforde⸗ 
rungen unwillkührlich ſtrenger. Nach dem Wiener Berein fangen die Münchener und 
Innsbrucker Lledertafeln am beften. 


-Die beiden von Heren Taux, dem Gapellmeifter des Mozarteums, dirigirien Mor 
zurt'fchen Meſſen wurden gut aufgeführt. : 


Bel der Kammermufitsßroduction ſchelutn einige Miühelligkelten unter den Kun 
lern vorgelommen zu feln, wenigſtens läßt eine öffentliche Erklärung Hellmesbergerd- 
der ſich ebenio befheiden als ausgezeichnet als Virtuoſe bewährte, fu etwas vermuthen · 


Auf der Müdrelfe hatte der Wiener Männergeſaugrerein bie Chre. In Iſchl vor dam 
Herrn Erzberzog Frauz Earl zu fingen und von dieſem bewirthet zu werben. 
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Andante und Variationen für zwei Pianoforte 
vom 
Dtto Singer. 
Dr. 1. Br. 1 Thir. 35 Nur 
Berlag von Breittopf und Härtel in Reipztg. 


Das Auftreten eines jungen Gomprniften mit einem fo viel verfprehenten Ev. 1. 
iR ein feltener Fall — wir baben nicht gefäumt, das Wert fofert auf zwei excellen⸗ 
ten Gianleren in gemelnfamer Ausführung zu bören und — die freudigite Ueber 
raſchung im Menuſſe elned wirklich fetnen Mufitttäddes war das angenehme Reſultat. 


89 gewährt uud ein Vergnügen, dem Publicum diefe Mitthellung zu machen; wir 
müffen aber Damit eine Clauſel verbinden, die der fchäpbare Gompenif felber zu ver⸗ 
antwerten bat. Die vielen Schönheiten, welche bauptſächlich harmoniſcher nnd modula⸗ 
toriſcher Art find, verbergen nämlich einige Forcetvuren von unangenehmer Mirkeng. 
Ganz befonders iſt es ein Maeſtoſo, welches das Thema marfhrartig In canonlſchen 
Jmmitationen verarbeitet: diefe Imitationen ſtimmen barmoniſch fo hart zufammen, daß 
e6 fehler wie „falfch“ Mingt. Wir biiten das Publlcum, dieſe künſtleriſche Yanne vaſ⸗ 
firen zu jaſſen und ſich am dem Nebrigen um fo mebr gu erfrenen, &8 geſchehen zwar 
noch andre Ungewöͤhnlichteiten“, doch Kup diefe, ſchön und rein geſpielt, meiſt von 
origineſler und vortrefflicher Wirkung — man wird ſogar geneigt fein, das Stuͤck lauch 
In Erlnnerung der Titel⸗-Reminiocenz) „a la Schumann“ zu nennen, ohne aber damit 
der Elaeuthoͤmlichkeit des Componiſten zu nahe gu treten. Schumann würde allerdings 
feinen Mebergang ven Roter F nad Fisdur und nur durch den Cdurdreiftang nach 
Four zurüd gemacht haben — auch Here Singer würde dieſe Modulation z. B. ſchwer⸗ 
lich für Chorgeſang geſchtitben baben (Papier und Chavier aber vertragen lei⸗ 
der Alles?) — Indeffen wird dergleichen in dieſem Stucke an Sconheiten voll aufge⸗ 
wogen. 8 beficht elne herrliche Kühe und Freibeit im Sarmoniewefen . eine fo gelfl- 
volle ale reizende Gegenfeltigleit ber Partien in der Motiv⸗Verarbeltung, köſtliche 
Diſſonanzen in geſchmack⸗ und temperamentvolen Figuren erfreuen Spieler und Hörer, 
Kurz. man fplefe das intereſſante Stid — aber fein, wohleinſtudirt — und es wird 
ſich lohnen. Ker. 








Peter von Lindpaintner. 


Zu Nennenborn bel Friedrichtbaſen am Bobenfee Rarb am 23. Auguſt ber 
Componiſt Peter Joſef von Lintpaintner, wärttembergticher Hoftaveſlmei⸗ 
fer, im Alter von 64 Jadren. Or hatte nicht lange verber eine Reiſe in Die 
Sehwelz gemacht und In Et. Gallen einem Geſangfeſie deigewehnt. Auf der Heime 
veife nach Einttgart ereilte Ihn die Kraufbeit und zwang Ihn. in Nennenbern zu 
bleiben, wohin feine Kamille kam. Zeinem eigenen Wunſcht gemäß wurde er auch 
Dort Gearabeng viele Stuttgarter ermiefen ihm die lehte Gore, Der Verſtorbene war 
am 9. December 1791 In Gahleng geboren; fein Vater, Jacob Eintraintner, ein guter 
Tenorlſt and Migbinis Schule, wurde im Jabre 1779 als zweiten Tensrlit bet der kurs 
fürftlichen Gapılle in Goblenz angefelts; fuiter mar er ale Kammerdienee der Aurfür 
Ren Clemens Wengestaus einer der Kieblinge deffelben. Die Mutter det Berfiorbenen 
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war eine geborene Dornaus, und ſowohl ihr. Vater als Ihre Brüder waren als andger 
zeichnete iuſſter (Berniften) bei der kurfürftlichen Kapelle angeftellt, Als ber verftors 
bene Eindpaintuer kaum drei Jahre alt war, mußte der Kurfürf in Folge des Einmare 
ſches der Franzoſen emigriren, und Lindpaintners Vater erhielt das Amt eines Reife 
Gaffirerd. In Augsburg, wo der Kurfürſt feine Nefidenz nahm, befuchte Lindpaintuer 
als fünfjähriger Knabe das Gymuaſium und erhielt gleichzeitig von einem Hausfreunde, 
dem Muſikdirector Potterfe, Unterricht in der Violine, während Ihn der Donicapitular 
Witzka im Clavier und Generalbaß unterwies. Der Anrfürft ſchickte ſpäter den jungen 
tafentvollen Mann zur Ausbildung auf Reifen, er begab ſich zuerſt nah Minden, wo 
ſich unter Winters Leitung fein Talent raſch entfaftete, fo daß er bald feine erfle Oper 
„Demophoon“, eine Meffe und ein Te Denm componirte, Aber als er Int Begriffe 
wär, 181% eine Reife nach Italien anzutreten, ftarb fein hoher Gönner, und Lindpalnts 
ner, kaum 21 Jahre aft, Tab fich genoͤthigt, eine Stelle als Muſikdtirector bei dem bar 
mals neu errichteten Hoftheater am Ifarthore zu München anzunchmen, welche Stelle 
er im Jahre 1819 mit der eined Directors der Hofcapelle zu Sintigart vertanfhte, 
Der Verſtorbene war einer der gedlegenften Mufifer, namentlich bedeutend in der Zus 
firumentation und ausgezeichnet durch fein Directionstalent, welches auch in London 
bei der Leitung ber großen Goncerte fich geltend machte. Die Zahl feiner Werke in 
den verfchiedenften Gattungen iſt anfehufich; er war für Die Dper, das Dratorlum, den 
Inſtrumentalſatz und einzelne Inſtrum ente thätig. Die allgemeinſte Verbreitung bat 
feine Muſik zu Goethe's „Fauſt“ mit ber wirffamen Ouverture, die man häufig hört, 
gefunden. Seine Opern, unter denen „Der Vampyr“ bie hervorragendſte iſt, blieben 
meiſt auf Stuttgart uud einige andere fübbentfche Bühnen beſchränkt; neben dev ger 
nannten find „Die Genueſerin“ und „Die fitillauiſche Vesper“ bie bedeuteudſten. — 
In feiner Stellung: als. Hofeapellmeiſter in Stuttgart war ex der Nachfolger von Kon 
radin Kreutzer und. Hummel, 





Dur und Moll. 


% Lelvgig. Fräulein Caroline Mayer, während efter langen Reibe von 
Jahren Primadonna der hlefigen Over und nun feit zwei: Jabren vrivatifirend, iſt wies 
der An. ihr Cugagement an unfrer Bühne eingetreten. Die mannigfachen Vorzüge dies 
fer Sängern find hinlänglich befanut, fle wurden bei lhrem Wiederauftreten ald Donna 
Yıma Im „Don Zuan“ am 14, Sept. um fo Iebhafter empfunden, als man In Tepter 
Zeit durch eine verennirende Sorte von Sängerinnen nur no dt ben Fall war, „det 

eben® Unverfand nit Webnth au genießen.” — Kran von Marra fepte ihr Baftfpiel 
ald Negimentötochter und als Ifabella Fort, 


Kirchenmufik. Am 18; Sepkbr. Nachmittags halb 2 Ubr in der Thomaskirche 
Motette: „Kyrie eleison!“ von R, Kranz, Du biſi's, dem Ruhm und Ehre, von 
Haydn, — Anı 14. Sepibr. fruh 8 hr in der Ricolallirche: „Groß uud wunderbar,“ 
Symne von Spohr. 

Herr und Fran Saloman (Heurlette Niſſen) haben ſich von blev nach Dresden 
begeben. Be Satoman hat der hiefigen Direction felne nene Oper eingereicht und 
diefetbe feil, wie wir Hören, noch dieſen Winter aufgeführt werben, 


Herr Muflldizetor Dietrich aus Bonn ift bier anweſend. 


* Fräulein von Ehrenbeorg If in hamburg als Kofrnturfingerin ga 
J 
nen ar? 

hen ide dem reihen Weitatı mmittel, fowie eine treffliche Geſangomethode erwar 


._# Der Stern’fhe Drhefererein In Beriin fndigt file den beborſte 
henden Winter vorlänfig drei Soitden für Orcheſter und Gefangment an, \ 
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* Der Zonorift Herr Hoffmann aus Danzig gaitirt aleichttitig mit Frau Aimbe 
im Softbeater au Bextin, er trat_af& Jehann von enden im „Probeten" und als 
Zanbäufer auf und fand vielen Beifall, Dit einer fehr vertbeifhaften änßeren Grfcels 
nung verbindet er cin Orgen, deffen Krafi und Ansdaner dem tobenden Yärm deB mo⸗ 
bernen Orchefters, dem unerbiktfichen Dinenfionen des Overs bauſes uud fäuf lang ges 
ſtreckten Meyerbeer'ſchen Alten ſiegreich Trob bieten, endlich jenes fede ſchlagiertigt Par 
tbo8 im Ausdrust, weiches Der derlamateriiche Overnftul der Neuern nor Allem fordert, 
Die Slimme befipt vollen männlichen Barktenflang nnd reicht in ber Tiefe über ben 
aewößnlihen Tenornmfang binaus, Das eingeitrichene G und A find idr zwar noch gu 
Jängllch aber ihrer Natur wiberftrebt diefe bebe Tage, Bo es irgend ibunlich if, tritt 
bier das Falfet ein, das durch Fülle und Wohllaut aufpricht. Un der Tonbildung wie 
an der gangen Art des Vortrags erkennt man, daß der Sanger nicht in Ten Xradittes 
hen Der älteren Schufe anfgewäachſen, ſondern unter dem Manier Haltvy's, Menerbrer's 
und Wagner’ zu einem eriten Tenor avancrt iſt. Dat Streben, Durch materielle Krafte 
entfaltung zu imponiren, beberrſcht jede andere Rückſicht, und der blendende Glauz det 
Eofprits geitattet wenig innere Maunigfaltigkeit. — Pepita bat im Zriedrige Bil⸗ 
hbelmſtaͤdtifchen Theater wieder zu tanzen begonnen. 


*Wierebaden, Mitte September. Renee? Wenig. aber von Herzen! 
Die Goncertfatten iſt feßtens um zwei Glavierfoirden bereichert worden. Die eine ver⸗ 
anftaftete Heuri Herz, der ſich auch in Homburg und ms bören lieh; die andere 
Arthur Napoleon. Das Pregranm beider erregte fein beſenderes Interefſe. 
Das Overnrevertolte if durch Rrankbelt des Bariteniſten Yeberdorſt ins Schmanten 
grrathen. Wie natärtich IR das Schaufptel verbältnigmäßig tbätiger. Außerdem Tonne 
man im Ibrater anch andere Gurtofltäten gewahren, 3. 3. Dissolring views an zwei 
Adenden, weiche jedoch feinen Anfpruch darauf balten, das Publicum befonders anzu» 
foreßen, Heute (15. Sept.) vroduchtt Ach ein Impronlfator. Dag Bolkert. — Inter 
den Kurgäften Ichter Zeit befand fich aud de Deriet, welcher, wie Sie viellticht wiſſen, 
beinahe ganz erblindet Lit. — Dan denft an Ordnung des Winterrevertoire Im Thea⸗ 
ter und der Goncertprogramme im Gäcitienverein, melde in näditer Saiſon einen er⸗ 
frenfichen Kortihritt machen bürften, ſoweit man aus Mebrerem, was bereits Darüber 
verlantet, ſchließen kann. 

* Bel der Todtenfeler für Pixis im Dom gu Göln wurde ein Requiem 
von Neutomu aufgeführt; man batte anfänglich Mozorts Requtem gewäßft, aflein Dies 
wurde unterfagt, fein Orchefter mehr bei Trauerfeterlicteiten! Im dem Regnt— 
von Nenfomm felbit warb es unterfagt, daffelbe durch Streichquartett, wie man es aufe 
guführen gewohnt war, begleiten au laffen; blos bie Orgel durfte begleiten. 

* Die junge Bianifin Kränfein Marie von Harder in von Treäben, 
wo fie biäher Tebte, nach Rufiland zurückgeke hri. vor ihrer Apreife ipielte Die talemtuolle 
Dome noch zu verfhiedenen Malen am Hofe von Hannover mit dem entfihlebeniien Bels 
fol und exrfrente ſich großer Auszeichnungen. 

#* Die beiden gräfiihen Schweſtern Ponta aus Münden fepen Ihre 
theatrafifigen Berfuce jept in Bremen in Scene, Fräulein Therefe aaftirte afd Lu⸗ 
eregta und Ulvira kur „Don Juan.” 

* Riogt If auf der Rückreiſe von ber Graner Domweiht begriffen, ex war einige 
Tage In len und verweilt gegenwärtig In Prag. 


& Die Lelerkaſten in Brestan mäſſen vom 1. Oct. ab allmonatlich Fänmt« 
lich einmal zu einem beilimmten Orgelbauer gebracht und von demfelben gefimmt 
werden. ed fol fein unreiner Lelerkaſten Die Breblauer Obren mebr verlegen. 


® Die Opera comique In Paris hat Herold's „Zampa” mieder auf des 
Repertolz gebracht, und diefe vorzägliche Oper wird ſtets mit großem Erfolg aufgeführt. 


di 4 Yu der Kirche Notre Dame be Lorette zu Parié fand am 13. Gent. 
e Iramang der Bängerin Fraͤulein Garofine Tuprez mit ibrem Bandenenven katt. 


v # Unfdem Drurnetane» Theater zu Ronbon kommt in Kurzem bie erfle 
Sur de6 Componiften Mebert Boltbef ans Potsdam zur Aufführung. Derſelbe if ein 
s häler Lltbiff und nennt fein Grittinnaprodurt „Des Soldaten Rüdtehr" Cihe_sel- 
ier’s-Retarn.) Den deuten Text bat der Gemvonift, mir werlautet, feibit eutwor⸗ 


— {hm von dem engliſchen Schriftſteller Detmond Ryan int Grgliſche Überfepen 
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* Zigeuneriſch. „Ich ſchlage Dich mein Tambourin,“ (nah Daumer) für eine 
Stimme mit Piano von Carl Lührb. Op. 12. No, IN. (Berlin, Schleſinger.) Her 
zeigen wir den. Sopran-Sängeriuneit sines der Dankbariten Wortragälieder an, das bei 
harafterifchem Vortrag jede Zuhörerſchaft feffein wird, Das halb wilde Bigennermufis 
Talifche if bier, im Sime der ſpaniſchen Zigeuner, als eine Art Bolero gegeben und 
zwar mit frappautem Gffert, fowohl was das ſpeetfiſch Nationale, als au. was bad 
Deinmenfihliche anbetrifit. Das Gefangftüct hat alfo wirklichen Gehalt und reizt durch 
Melodie, wie aud durch Rhythmus md Harmonie. Dan trage es wohlnuancirt und 
efaftifch, dabei mit deutlichen Text vor und — Zigeuneriſch“ wird Diode werben, 


# Schs Lieder mit Pionoforte von Morip Grnemann. Op. 23, (Breslau, 
Satnauer.) Wir wänfcten dem Gomvoniften mehr Bhantafle, um feiner ſonſt fo natur⸗ 
fichrwahren Gefütizweife Im Ausdruck mehr Nelg zu geben. Die Lieder liegen ſo be⸗ 
quem, daß ſie für ben Gefangsunterriht paſſen dhrften, 


% Künf Lieder für Sopran ober Tenor mit Planoforte_von I. W. Kalli⸗ 
woda. Op. 214. (Nachen. E. ter Meer.) Der vbeilebte Componiſt liefert hier Lieder, 
welche zum Theil dem überwundenen Befenichaftsftendpnntte angehören, doch aber an⸗ 
ſprechend und unterhaltend zu hören find. 


* Sechs Lieder für eine Singſtimme mit Blanoforte von H. M. Schletterer. 
(Aachen, €. ter Meer), Der höheren conventionelen Geſellſchaftsllederliteratur anger 
hörend, find diefe Gefänge in ihrer Art empfehlenswerth. 


% Drei Leder für eine Stugftinme mit Pianoforte von Wilh. Wenigmann. 
Dv. 5. (Haben, E. ter Meer.) Die Lieder heißen „Wenn ich ein Böglein wär, „ber 
Särtner”, „Manäfiebihen" uud fie haben hier muftfatifcheanfpreihenden und emuͤthlich⸗ 
wahren Auidenc gefunden; ach eignen fie ſich gut pam Gebrauch beim Geſangsunter⸗ 
richt, wegen ihrer Sangbarfeit und Einfachheit in elodie wie Begleitung. 


# Bier zweiſtimmige Lieder mit Begfeltung des Pianoforte von Moritz 
Ernemann, Dv, 24. (Breslau, Halnauer.) Die Sefänge And wegen Ihrer lelchten 


Ausführbarkelt befonderd Sefangsfhllerinnen zu empfehlen; ihre Melodik tft zwar ger 


woͤhniich, buch vecht freundlich, 


* Goncert-Arte für eine Sopranſtimme mit Begleitung des Orcheſters oder 
Blanoforte von Carl Boltwelfer. Blavier-Ansang. (Machen, 6. ter Meet.) Wir 
vathen ofen Goncertſaͤngerinnen, diefe Arie auf Ihe Mepertoir zu bringen, denu fie iſt 
effeetutrend, brillant und dabei bequem, melodids und voll Empfindung. Die Athmo⸗ 
fohäre iſt Weberfch, doc zeigt ſich Vollweiler als. felbifändig formender Meifter, Bir 
emfehten das Bübfche Stid_um fo mehr, als Mangel an Gonrertarien, teln für den 
Saal compontrt, fühlbar if. 


* Spiele und Interhaltungen der Zugend, Sechs Leichte Stüde fir 
Violine und Planoforte von Ferd, Sleidh. Op, 8 Kür geübtere Schüler. (Leipzig, 
Merfeburger.) Heft I uud U. Mit diefen aflerliebften Stücken wird den Biofln« und 
Sfapterlegrern ein fhäpendwerthes Unterrichts: und Andfenents-Materfal geboten; Ge⸗ 
ſchwiſter⸗ und Freundepaare, von Denen Eines Bioline, das Andere Klavier ſpieli, Aw 
den bier das Ungenehite mit dem Nüplichen vereint und fünnen Im Zufammenfptel 
und. Andere babel vergnügen. Die Stüde heißen: No. I. Marich der blelernen Sul 
Daten, No. 2. Blinde Kuh. No. 3. Peen» Märchen. No. 4. Suufgefchichte, No. 9 
Reiffotel. No. 6. Walzer. Die erfte und fepte Nummer vechlferitgen Ihren Ranien⸗ 
die Übrigen mentger. Es IN hler durchweg ante und aufprechende Mufif in vraktſcher 
Jfteumentirung. geboten. Die Hefte And ſcharmant ausgelattet, der Bioftnift findet eine 
großgeſtochene eigene Partie, der Clavieriſt Partitur, Somit bleibt nichts zu wuͤnſchen. 


* Allegro scherzoso fr Plans von Georg Aloys Schmitt, Dp, 17 
(Machen, &. ter Meer.) Gin mielodiöfes und Driflantes Adagio Amoll Teitet in eitt 
ee ae Adır, due voli Zermverament und von guter — Bartur 16 

ur einfach. acsord d keit äß, doch. 8 2 
yon bübfeher Slangwtttung, ch iso ich und Teitergemäß, doch, wie das ganze 


*In Würzburg farb am 8, . { ofef 
Rüffner Im Alter u en Sept. der Gomponift und Muſikdlrector 3 i 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. F. Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 
BR 





Grimm, Charlen, Collection de Motifs favoris d’Operas et d’Airs 
nationaux favoris, transcrits pour Violoncelle avec Accompagne- 
ment dun 24 Violoneelle » © > 2 no nennen nn. 1 

Grützmacher, Fr., Colleotion de Fantaisies d’Operas. Pieces pour 
les Amateurs pour Violoncelle ei Piano. Op. 16. No. 5: Fidelio, de 
L. van Beethoven . . Kerr 28 

KMrommer, F., Collection _de Duos conterians pour 2 Violons, Liv. 4: 

3 Duos consertans, Op. Bo: "onen. 

Heinsiger, C. &., 3 Qualuors —X 2 Violons, Viola et Vioioncelle, 

Op. 21, No.1,2,3(a1] The) vorne s 7 

Rode, P., 4n Concerto (in A) pour Violon arranged avec Accom- 
pagnement de Piano.» rennen 15 

r Orchester, Par- 


8Spohr, Louis, Ourerlure zur Oper: Jessonda, fü 

itar. (80) Opbd 20er 
— — 8 Salonstäcke für Violine und Pianoforte, dirs Heft der Salon- 

stücke. Op. 145. No.1, 2,3 (à 20 Nr) 2.00 Bo 
— — 3 grosse Duelle für 2 Vlolinen. No. I. Op. 148. (Den Brüdern 

Alfred und Henry Holmes zugeeignet.) 0.2 cc. A b) 
Viotti, 3. A., Concerlos pour Violon arranges avec Accom| e- 

ment de Piano par F. Hermann. No, 21 (ine) u... mn 4110 
Weber, ©. M. von, Concert-Stück (Largheito aflettnoso , Alle, 

passionato, Marcia e Rondo giojoso) für Pianoforie mil Begbi- 

tung des Orchesters, Partitur. (Bro) Op. 7.2... 8 10 





Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 
Charles Vof; 
folgende Compositionen: - 


Op. 235. Zwei Lieder von Fr. Kücken, für das Pfte. übertragen. No. 1, Die 
Thräne. 15 Ngr. No. 2. „‚Gut’ Nacht fahr wohl,“ 15 Ngr. 


Op. 133. Blano ei Noir. (Galle ei Tristesse.) Neux Pensées au Piano. No. 1. 
Blanc (Galle). 15 Ngr. No. 2. Noir (Tristesse.) 15 Ngr. 


Op. 288. Amour partage. Une Fantaisie au Piano. 20 Ngr. 

Op. 208. Der kleine Rekrut, Marsch nach Melodien von Fr. Kücken für das 
e, 20 Ngr 

Op. 204. Bonzy Imperial. Grande Polka hrillante p. Piano. 20 N 


Mendelssohn’s zweistiminiges Lied: „Ich wollt’ meine Lieb’ orgöise sich, alt’ In 
ein einzig Wort“ für Pile, allein. 15 Ngr. 
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Bi B. Schoit’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Op. s, La Fänchönnette. Moreeau de Salon p. Plto. If. 
Berlot, Ch. de, DR 99, Huitiöme Concerto p. Violon aves Pfte. 3 Hl. 36 kr. 
Avec Orchestre 7 il, 30 kr, , \ 
Beyer, Ferd., Op. 36: Repertoire des jennes Pianistes. No, 63. Auber, La 

Part du Diable. 45 kr. . 
— — Op. 42. Bonquets de Melodies p. Pfte. No. 45. Mozart, Le Mariage de 
Figaro. 11, 
2 "Op, 187. Sonvenirs des Möndstrels amtricains p. Pe. No, 5. Lilly Dale. 
No. 6. Pop goes the weasel, A 45 kr, 
Blumenthal, :3., Le Papillon. (Der Sohmetterling.) Romance’ av. Pfte. 36 kr. 
Bordese, ., Primavera. (Der Frühling.) Dueitino p. Sopr. et Contrealto. 4ökr. 
— — Les filles du Carilloneur (Die, Töchter des Glöckners) p, Sopr. et Mezzo- 
Sopr. 36 hr. 
Coenen, F., Op. 15. Duo p. Pfte, et Violon sur un air mexicain. 1 #1. 30 kr. 
Cramer, MH, Potpaurris sur des motils d’operas favoris p. Pfte. No. 124, Flo- 
tow, Indra.: 54 kr, ' ° ° 
BDicks, E., Op. 21. Cocur-Dame. Polka p. Pfte. 36 kr. 
— —.0p. 2. Trefle-Danie. Polka p. Pito. 36 kr. . 
Goria, A., Op. 78. Souvenirs d'Il Troyatore, Fantaisie de concert pour Pfie, 
Kontski, A. de, Op. 9. Le Diahle. Grand Mazur p. Violon av. Pite. ın.21 kr, 
Lille, &. de, Op. 30. Fen'et Flammes, 2, Polka-Mazurka p- Pille. 27 kr, 


Lyre trangaise: Ne. 571. Hevrion, P., Les 2 Mules du Pasguc. Cantabile. 
No. 572. Voss, G. de, Mes vingt, ans, No. 574. Dassier, E., Ue que j'aime. 
Römance. & 18 kr. "No, 605. Beltjens, J. M., Yvonae ei Jeannir. Chanson. 
27 kr.: No. 811. Eykens, J., Le Message dt prisunnier, Melodie. 18 kr, 
No. 616. Huberti, F-, Chanson.dn fon. 18 kr, . No. 826. Mercier, Ch, Judas 
(pour voix de hasse.) 36 kr. 

Neumann, E., La Bayadore, Polka p. Pſte. 18 kr. i 

Pasdeleup, 3., Blondine. Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr. 

Wo, B., Op. 197. Sunvenirs de Burton. Gonstable-Valse p. Pte, 1A, 





Der 














Soeben ist erschienen; 


Sieber, F'., Vollständiges Lehrbuch der Gesangskunst, für Leh- 
rer und Schüler des Solugesanges, Erste Lieferung. Mag- 
deburg, Heinrichshofen. I Tkir. 















"Ein guter Slötift und ein guter Geiger 


werden für das Könlgl. Hannov. Königin-Husaren-Regiment in Litneburg 
gesucht. Näheres bei dem Musikmeister Meyer m Lünchurg.: " 
an — 
Ausgegeben am 18. September. 
__ Vortag von Jarſſotſ Senff in Leipzig. 


Druck von. Frlebrih Anden in Seingig- 


1 


N, 39. Zeipzig, September. 1856, 


SIGNALE 


für die 


Mufifalifide Welt. 


Vierzeßnter Jahrgang. 





Berantwortlier Redacteur: Bartholf Senff. 





Jährlich erſchelnen 52 Nummern, Breis für den ganzen Jahrgang 2 Thalet. 
nfertionsgebühren für die Petltzeile oder deren Raum 2 engrofchen. Ale Bud und 
uftaltenbandlun en, fowie ale Bortimter nehmen Beellungen an. Bufenbungen 

werben unter. der Hdreffe der Mebartion erbeten, 


ÑP ÞPT TTNT…v ud 


Eine vollſtändige Ausgabe von Händel's Werfen, 


Bine deutſche HAndel-Gefellfhaft“ hat fi forben gebildet. um In ähm 
fider Weife wie die „Bach-Gefellſchaft· Die Werke von Gebaftlan Bach feit einigen 
Jahren verdffentlicht, nun and die ſammtlichen Werke Händel‘s herauszugeben. 

Diefe Aufgabe anzugreifen haben fi, auf den Anlaß der im Jahre 1860 bevor 
Aehenden Säcnfarfeter, auf Anregung und unter der bohen Protection und Förderung 
Sr, Kdnigl. Hohelt, des kunſtfirnigen Herzogs von Sachfen⸗Coburg⸗Gotha, nahmdaſte 
Maufiker und Gelehrte aus allen Thetſen Deutſchlande zu einem Ausſchuſfe vereinigt, der 
fich in feiner Geſammtheit verpflichtet, dieſer Unternehmung Überall die möglichſt große 
Unterfüpung au leihen und Zheilnahme zu gewinnen, und aus deſſen Mitte demndqhſt 
ein engeres Directorium von Fünf Mitgliedern wird außgefegleden werben, dem bie Lel⸗ 
tung und Ausführung ber Autgabt obllegen fell. Zu einem Nouumrute für den Ton 
fünfier beſtimmt, fol diefe Ausgabe, ſoviel es möglich IR, zugleich ein Denkmal deute 
fer Sorgfalt und Grandilchteit werden, Cie fol bie Partituren nach der amanchen 
Bergleichung der Orlginalhandſchriften und der vorhandenen Abfihriften und alten Drude 
in mdgfihft reiner öeſtalt herſtellen. Zur Beförderung der allgemeinften Rupbarfelt 
und Berbreitung follen ihnen bei den Gefangwerken Giavterantgäge beigegeben werben. 
Deu wrforängfich englifgen und Itaffenifhen Zezten fol eine forgtältig gearbeitele 
deutfäe Weberfepung Hinzugefügt fein. Bredmäßige fachliche und Bibliogranplfhe Em ⸗ 
fettungen und Bemerkungen in möglichfter Kürze und Volfiändigkelt follen jedem ein⸗ 
seinen Werke voransgehen. Sammtliche Werke, die Fih in die drei Claſſen von Cpern 
Oratorien and Hymnen, Kammer und Inſtrumentalwerken abıbeifen, werben Innerhalb 
dlefer Abthellungen in ronstogliher Joige geordnet werben , obne daß Darum bei Ber 
arbeitung und Urfhelnung der einzelnen Werle eben dieie Orduuug eingehalten werben 


442 .:: , Signale. . 0 
k , . . F 
müßte. Was dem Bedürfniß und allgemeineren Intereſſe näher liegt, was bedentend, 
was nen und unbekannt iſt, mag für die erſten Erſcheinuugen immerhin bevorzugt were 
den, weni; jedem elitgelnen Bände dIE beſtimmte Stelle angewiefen iſt, in die er 
ih in dem Ganzen einräißt. BE BE 

lm zußfeth der Mannlchfaltigkett zu Dleen“' und' um die Vollendung der Ausgabe 
nicht in's Unabſehbare zu verſchleppen, ſollen jährlich drei Bände, Einer aus jeder der 
drei Abiheilungen erſchelnen, unter denen die. Opern auf 20, die oratorifchen Werke auf 
28, die Inſtrumentalwerke und übrigen Gefangftüde auf 12 Bände überſchlagen find, 
Findet die Ausgabe, die nit eine Sade buchhändleriſcher, fondern gefell ſchaftlicher 
Unternehmung fein ſoll, dieſelbe Thelluahme, wie: bie, Aus gabe der Bach ſchen Mexrke, 
ſo Liſt die Ausſicht vorhanden, dieſe drel jährlichen Lieferungen,die <fich. durchſchnitt⸗ 
itch auf etwa 120 Bogen überſchlagen taffen, für den Jahresbeitrag von zehn Thalern 
zu ſtellen. 

Druck und Vertrieb haben die Herren Breitkopf und Härtel In Leipzig übernommen. 

Möchte dem dieſer vaterländifihen Unternehmung bei affen Beſchützern, Pflegern 
und Ausübern der Kunft Die Unterftügung zu Theil werden, die ihre Ansführung möge 
lich macht! Wir zweifeln nicht, daß die deutſche Nation, die noch einem ihrer großen 
Geifter eine Sammlung feiner Werte verfagt hat, die jept eben die" Ausgabe der Werke 
von Bach fo bereitwillig fördert, den gleichen Eifer auch für Haͤndel's uufterblide Ton- 
ſtucke einfepen werde, des Zwelten in dleſem glelchalttigen Meiſterpaare, deren Nanıen 
fo oft mit Ehrfurcht nebeneinauder genannt werben. ö 

Auf eines der einfachften und natürlichſten Förderungsmittel dieſes Unternehmens 
möchten wir befonders hindeuten: es wäre die Subſeriptlon der vielen, großen, und 
Heinen Mußitvereine in Dentſchland auf je Ein Czemplar dieſer Werke, deffen Betrag = 
(no nicht» andere. Wege näher liegen) durch Aufführungen, bie dem Zuhörer iu bemfel- 3 
ben NQugenblicke etwas’ barbielen von dem, füt deſſen Förderung er ivleder efwas bieten 
ſoll, befcjafft werden Fünnte, Und dies zwar ohne irgend. ‚eine große Belaͤſtigung, ba 
fig; die Vollendung der ganzen Ausgabe auf ale Bälle durch elne Reihe von Jahren 
hinziehen muß, auf die ſich die aufzuwendenden Mühen und Mittel ſelbſt für Kleinere 
Vereine leicht vertheillen würden, Diefer Meg, auf dem bie Kunſt felber die Kunſt fürs a 
bern würde, verfpräde zugleich den ſicherſten iuneren Erfolg diefer Unternehmung : weil N 
ex der volkothümlichſte Weg it, auf bem Häudel am unmittelbarfien und Tebendlgften in 
die Gefammtheit der Nation eindringen, und am fehnelften und gewiſſeſten jener großen 
Vollagunft, die er In England. voraus Hat, auch bei und theithaftig werden würde. 
— — 














— —* — 


‚ Ein Brief von Mozart's Vater, 


v4 . . . : 2° 
1, (ln. deutfche ‚Zeitung in Deval veröffentlicht zwei, wie es ſchtint, bisger noch na 
Bekannte Briefe von Mozari'd Bater, Sie find im Jahr 1782 ans Salzburg au eine 
vpmesme- Frau In Wien geſchrieben. Im einem derſelben ſpricht ſich der Bater in ge⸗ 
velgige Welſe üͤher felnen Sohn aus. (x wor nicht zufrieden mit der Helrath ſeines 
Sohned noch mit feiner eigenen Steſſung in Salgburg und er deukt vorwurfévoll at 
bie Müge, welche ed ihn gekoſtet, Wolfgaug Anadens auf die muſitaliſche Faufdaht 
zu bringen. a . , ER) 

„Da ich,“ ſchreibt Leopotd Mözart, „nid ein wahrer Water meine Schuivigfeit at 
than: ihm in fo. vielen Briefen über afles die Maren und begreiflichſten Vorſtellungen 
gemacht, — ich auch Aberzeugt bin. dafs er meine mühfausen ‚Umflände, meine bei einen 
foren Uter-Göhf beſchwerlichen Imfände- Fenut, und meine Herabſeßung in Salzbutg 
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einfiebt, — da er weiß. daß ich ſowohl Im moraliſchen als vboiiihen Berftande durch 
fein Betragen aufgeopfert bin, — ſo bleibt mir nichts anderes übrig, als ibn (da er 
es fo wollte) ſich ſelbſt zu überlaffen und Gott zu bitten, daß er ihm meinen väterlichen 
Segen angebeiben lajfe und ihm feine gzottliche Gnade nicht entziehe. Ih aber werde 
meine mir angeborene, noch bei Diefen Jahren Übrige Munterkeit nicht verlieren, ſon⸗ 
dern Immerhin das Veſte hoffen, — ja. ich würde gang beruhigt fein. wenn id nur 
nicht bei meinem Sohue einen Hauptfehler entdedte, and diefer dit, daß er gar zu ges 
dufdig oder ſchlaͤfrig, gu bequem, vieleicht manchmal zu flolg, und wie Ele dieſes alles 
zuſammen taufen wollen, womit der Menſch opnthätig wird: oder er IR zu ungeduldig, 
zu hißig und kaun nichts abwarten. Es find zween einander entgegenflchende Gäpe, 
die in ihm herrſchen — zu viel ober zu wenig und keine Mittelſtraßt. Wenn er Beinen 
Mangel hat, dann iſt er allfogleich zufrieden und wird bequem und ohnthaͤtig. Muß 
ex ſich In die Artivltät fegen, danu fühlt ex ſich, und will allſogleich fein Dlüd machen. 
Nichts full ihm im Wege ſtehen und, leider, werben eben nur den geſchickteſten Renten, 
den befondern Genies die meiften Hindernlffe in den Beg gelegt. Wer ſteht Ihm im 
Wien Im Weg felne angetretene Laufdahn torigugeben, wenn er ein wenlg Geduſd 
bat? — Capelimeiſter Bouo iſt ein uralter Mann, — Salieri rüdt nach defien Tod 
vor und macht einem Andern Pia, und (ft nit Blut auch ein alter Mann! — 
Gnädige Fran! ſprechen Sie ihm Geduld ein." — 


So mahnte der Ängfltche Mann, So mahnte cr neun Zuhre vor dem Tode dei 
unfterbtichen Meifters, der „Don Juan“, die Hochzeit des Kinaro”, „Cosi fan Intte‘‘, 
„bie Sanberflöte” erft mod gu ſchreiben hatte. So gut gemeint Diefer Rath au ge» 
wiß war, Mozart hatte Mecht, fih aus allen Kräften zu beeilen. Wenn nur auch der 
Tad mehr Geduld gehabt hätte. 








Drei Lieder für eine Singftimme 
mit Plauoforte 
von 
Edm Kretſchmer. 
Op. 1. 
Berlag von Brauner in Dresden. 


Mit Bezugnahme auf das „Op. 1° kaun man biefe Lieder nur gänfig bear 
tpeilens ſie zeigen. daß ber Gonponit zwar noch etwas „nng” empfindet — doch 
aber wahrſcheiniich einmal „veifen® wird und zwar hoffentlich In allem Guten. Die 
Lieder helßen: „Was kammert's mid.” „Dein Ange.“ Diebſtadi.“ Dichternamen 
fehlen, alſo nimmt der Gomponit die Poefleen auf fein Gonto. Leßterer bat wohl 
feine Ahnung davon, day er Im erſten Liebe eine Rodulatlon begamgen bat, wie fie 
faum noch einmal vorlommt, fo gewoͤbnlich der Nebergang „an Ah" auch iſt. Herr K. 
{fl in Deine und weicht blos nach Gdur aus; im Generalboßkanderwelſch: er beginnt 
den Gefaug in der Touita, moduilri nah der Unkerdominant und geht zur Zonlca 
rt — Schluß. — Wen Herr K. afle Licder der Belt durchnimmt und findet ſolcher 
deel, fo wi fh der Recenſent elgenbändig die Naſe abbtißen! — Der Gomponif wolk. 
Hanptmanns „Natur der Harmonif” Selle 187 durchleſen und datnach Das Vorige cben- 
falle — e6 wird idn Interefiiren. Sagen wir noch, Daß In Ro. II. im d. und 18. Tast 
kein h fondern ons Reben mu, fo haben mir Alles gefagt, was wir auf Dem Bergen 
batten, bis auf das Schlagwort: nidhtd Für ungut, auf Wiederſehn! Kor. 
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Dur und Moll. 


% Beivalg. „Mobert der Teufel wurde am 17. Sept. aufgeführt, Frau 
von Darra fang die Zabella, was Keblfertigkeit anlangt, immer noch), mit. feltenem 
Stanz, font And die Sabre nicht ſpurſos an dieſer Sängerin vorübergegangen, Die 
Blühende Jugend mit frahlendem Auge repräſentirte Ihr gegenüber Alice iu der Berfon 
ber Kran von Bonl, anmuthig und veizvol in Spiel uud Geſang hat- und diefelbe 
durch ihre diesmalige Leiſtung auf dad augenehmſte überraſcht. Herr Robert! belehrte 
und, daß dem Bertram, biefem ſchwarzelugewickelten Böſewicht, andy eine aemttthliche 
Selle abzugewinnen ſei, wur im fünften rt erlitten wir ein kleines Entfepen, als 
Bertram art phantaſirend mit dem Orchefter in umwerfende Differenzen gerieth. - Bor: 
trefflich war Hert Srenger ald Mobert. es zeigt ſich mehr und mehr, Daß dieſer gebiivete 
Sänger eine gute Arquifition_ für unfere Dper iſt. u bedauern bletbt freiflh, daß 
gewöhnlich Ermattung der Stimme mit dem Fortſchteiten der Partie Ah bemerkbar 
macht. — Der HugenottensYufführung am 23, Sept. fehlte ed. an Schwung, Herr 
Kreuzer ald Raoul übernahm ſich Am dritten Act, fo daß er im vierten Act ziemlich 
fertig warz Fränfeln Mayer giebt die Valentine genau wie in früheren Jabren, aber 
mit mehr Anstrengung; Herr Gitt reicht für den Marcel nicht ans, — Die dritte 
Ay äe Oper, „der Nordſtern“, ſoll ebenfalls in diefen Tagen wieder in Scene 
gehen. \ . 

Kirchenmuſik. Im der Thomaskirche am 20. Sept. Nachmittags halb 2 Uhr 
Motette: „Macpet die Ihore weit,“ von Braun. „Herr, höre mein Gebet,“ von Haupt⸗ 
mann. — Um 21. Sept. „Du Hirte oral,” Chor und Choral von I. S. Bach. 


* nd Aacheu ſchreibt man und, daß daſelbſt die Oper „das Dfterfeft” von 
Dr. Aloys Schmitt am 8, und 10. Sept. mit großem Beifall und jebesmaligen Her— 
vorrufen des anmelenden Komponiften gegeben wide. Die Over gefiel außerordentlich 
und füllte das Theater fo fehr, daß fle fir. Sonntag den 13. Seat, wiederum (nm 
Schluß der Satfon) angefept war. Wegen plüplicher Krankheit eines Sängers mußte 
diefe Vorſtell ung jedoch unterbleiben. Die Aufführung der Oper leitete, der biöher In 
Rachen angeftellte Gapellmeifter Beorg Schmitt, der Sohn des Gomponliten. Er fand 
bei. der Schlußvorftelung fein Pult befrängt, wurde vom Orcheſter mit dreimaligem 
Tuſch empfangen, wozu das überfüflte Haus frendige Burufe ertönen ließ. Herr Georg 
Schmitt ift bekanntlich als Hofcapellmelſter nach Schwerin engagirt. 


% Herr Collbrun, eln Baſſiſt von dem mitunter fchon De Rede war, iſt aus 
feinem Engagement in Dresden wieder gefchleden und hat In der legten Woche In Ham⸗ 
burg gaftird, ohne daß jedoch feine Anſtellung dert erfolnte, 


* Die vier phlfharmonifchen Koncerte in Hamburg beginnen am 

22, Nov,, das erſte Concert tft Mu einer Gedächtnißfeter fir Nobert Schumann ber 

ſtimmt, für welche dad Comité die Anterüßung der Serien Joachim und Brahms ers 

beten hat. Die drei folgenden Concerte finden am 10, Jan. 7. Febr. und 7. Mär 

1857 ftatt, vom neueren Werken beabſichtigt das Comite folgende aufzuführen: bie 

auſt⸗Onverture von R. Wagner, Duverture zu den Vehmrichtern von Berlioz. Requiem 
ignons von R. Schumann 2. 


* In Hannover Fir der ausgezeichnete Organiſt J. A. van EKyken amı | 
\ 
} 
— 
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1. Sept, ein zahlreich befuchtes Orgelconcert und erregte auch dort Die Bewunderung. 
aller Kenner. Der König und die Königin beehrten Dad Goicert mit ihrer Gegen⸗ 
wart. Das reiche Programm beſtand aud folgenden Stäefen: Präludlum nnd Fuge 
8:8 Sogetti (Esdar) von J. S. Bad, — Abenplicd aus Op. 8 von R, Schumant.. 
— Sonate Über das niederländifche Volkslled von A. 8. Ritter. — Choral: „Schmüde: 
Dich, 9 Tlebe Seele” von 3. ©. Bad. — Eonate No. 3 von J. 2. van Eyfen. —- 
Ziß luch von J. S. Bach, — Zoccata und Fuge (Dmoll) von I. S. Bach. —, 
oppels Fuge Aber den Namen „Bach”, No. 6, von N, Schumann. 


eh 

* Die Koften des Mufitfeftes in Darmſtadt haben gegen 15,000 Gutden 
betragen, dennoch blieb ein Ueberſchuß von 4600 Gulden. So ft die Stadt für Ihre 
Bereitwiligfeit, mit der fle die Summe für Beranfaltung des Reftea gab, and In” 
materleller Hinficht veichlich entfhäpigt worden. 5 


# In Göln if old Gomeertmeifter Hert Kammermufltus Heinrich Mleetnb' | 
and. Dredben angefelt worden, er wird —* Detober nach ——— — 
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* In Berlin fand am 19. Sept. Vormittag 11 Ubr die Grunbfleinfegung zu 
dem neu au erbanenden Königsftädtifcen Theater in der Müngkrage No. 20 dat. 
Daffelbe deſtehl In einer neuen eigenthümlichen Zdee, nämlich einer Bühne 87° breit, 
80° fang, nach beiden Selten mit einem Vorhang geöffnet. fo dab fih nach der Gor⸗ 
tenfelte die Sommerbühne, nach ber Straßenfeite die Winterbühne in Hatbtreifen 73° 
lang, 90° tief atfchließen, Der Juſchauerraum der Sommerbühne hat die Aus ſicht nach 
einem mit Fontänen und Gadlichten gefcmaeten Garten und eine Euftgirtulallen. die 

Sale drfideude Schwüle abfept. Die Winterbihne erhätt ein ringsberum kautendes Koyer 
mit Siprlägen und Fontänen zur Erholung. Nah der Straße werden beſendere Dane 
lichlelten für Laden und Wohnungen ausgefübrt: eben ſo Räumlichfetten für befondere 
Gefellfchaften. Das Banze If im Renaiſſance-Stple niit reichiter Antſcheiückung durch 
Bemälde und Vergoldungen ausgeführt gedacht. 


# Die Singacademle tn Berlin wird Im Laufe des hevorfichenden Winters 
drei Abonnementsconcerte veranftaften, In benen die „Hmoll-Mefie* von I. S. Bad, 
„die Jabredzeiten® von Haydn und „Banf® von Händel zur Aufführung ſommen wer⸗ 
den. Die Jufttumentalbegleltung In diefen Gonrerten wird duich bie Liedig ſcat Far 
velle andgefühtt, — Die Gomserte dee Siern ſchen Orcheſtervere lus werben im Octvber 
beginnen. von fremden Künftlern haben Ihre Mitwirkung zugefagt: Alezauder Drenfhed, 
der Blolinvirtuos Singer, der Barltoniſt von Milde nnd deiien Gattin aus Weimar. — 
Die Herren Blow, Gennwald und Wohlers haben fih zu einem Gyelus von Trio 
Soirden vereinigt, in denen befonderd die neuere Schule vertreten werben tel. — Die 
Herren Robert Radede und Grünwald werben ebenfals im bevoriiebenden Winter ihre 
feit einer Reibe von Jahren beftebenden Soirden für Kammermuflt in der bisherigen 
Weife fortjepen. — Der Brinzeiftn Zuife wurde am 18, Sept, Nachmittag durch 
die Rönipl. Gayeimeliter Dorn und Zaubert und die Mufifdirertoren GreD und Relt- 
hardi ein Album mit Gompofitionen von Berliner Gomvenitten ald Zeichen der Huldis 

vng zu Ährer Vermählungsreier Überreicht. Meyerbeer iſt zur Mitwirkung bei den 
Sorfenlinteiten aus Paris angefommen, much Frau Henriette Nifen-Saleman ift Hier, 
in Folge eins Gluladung zu dem großen Goncert im welgen Saale, mit welchem die 
Aekliteiten der Bermählnug fötlefen, As Sala Oper ging Spontini’s „Ferdinand 
oriez· nen In Srene, 


%* Mozarts „Cosi fan tnite“ ging in Dresden am 19, Sept. nen ein. 
ſtudlrt und zum erſten Mal in deutſcher Sprade in Scene; fie war aulegt 1701 Itas 
ieniſch gegeben worden. Troß der Albesupelt des Librettos erhielt die Oper lebhaften 
Belfall. — Der Tonkünflerverein hat am 22. Sept, eine munlalifge Gedachtalßleler 
für Robert Schumann veranftaltet, 


* Die jun e Sängerin Fränlein Anguße Brenten, vom Gonfervatos 
elum au Leipzig, dar ihre Studlen in Parts mit Erfolg fortgefeht und iſt jept nach 
Dentichland zurddgelehrt. Die Stimme bat ihre fhöne Fälle und Kraft nicht nur ber 
halten, fondern fogar an Ausgiebigfelt gewonnen. Bränfein Brenken wird fid min 
auf die beißen Breiter begeben. 


* Eine Attiſtin, Fräulein Louiſe Giri aus Wien, Hat am 16. Gert. im 
dentfhen Theater zu Peſth ala Momeo Ihren erften theatraliichen Berfuh gemadıt. 
Meither Blaͤtter behaupten, daß die gewaltigen Stimmittel. Aber welche Wränfeln Girl 
verfüge, gepaart mit einem feelenvellen Spiel, der Anfängern eine glänzende Zukunft 
fichern. denn Altiftinnen wie Fräuleln Giri wirben heutzutage immer teltener. 


%* Mufitdirector Joſeph Gungleln Wien iſt ala Regimentärapellmelfter ta 
oͤſterrelchifche Milltalrdienfle eingeireten. 


* In Weimar wird bie Stelle des entlajienen artififhen Direttore Marr night 
wirber Eh ftatt defien And zwei Regiſſeure: Herr Pasrus für die Oper, Herr Kalbel 
für das &hanfplei angeftellt worden. 


* Den vieten Thenterbirertoren, welche durch den Mangel an Gänge 
tinnen der Bergwelflung nahe And, kann jet durch ben Ihrateragenten Prig in Wien 
ggrolfen werben, welger Sängerinnen in afe vorräthig auf dem Lager hal; derielbe 
Andigt in Öffentlichen Blättern an: „Opernfängerinnen mit fhdnen Stimmen, von den 
renommiriefen Wiener Meifern ausgebildet. fnnen von mir foferl zugeſchidi werben.“ 
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. 4. Die Pianiſtin Madame Pleyel wird nächſtens eine Kunſtreiſe durch die 
Schweiz, Italien und Deutichland. antreten; am 27. Sept: behinnt fie mit seinem Gone 
eert in: Genf; ; . b 

% Zu Baris in ber großen Dper iſt die oft augeflüigte Sängerln Mademol⸗ 
ſelle Ham alers num endlich anfgetreien, als Mattiſde In Rofni's „Tell; die, Dehü⸗ 
taptin iſt jung und. hübſch und was nicht fagen. will, für eine "Sängerin, fie befipt eine 
Schöne Simite und fingt rein, Im Nlebrigen macht ich freitich ‚noch Ungsübtheit_bemerke 
bar, doc verfüricht Fränfeln Hamakers bet Ihren guten Anlagen durch fleißige Studien 
eltne quite Aequifition für die Bubne zu werden. Anı 15. Sept, wurde „der Brupbet“ 
mtt_det, Vorghi- Mamo als Fides und Ryder als Johann von Leyden gegeben. Die 
roße Oper iſt in nicht geringer Berlegenheit, fe ſucht einen Tenor und finvet feinen} 

fe wahren Tendre werden Iner rarer, unr an folchen, die ſich für Tenore andgeben, 
aber. entweder eine Baritouffimme oder gar feine Stimme Gaben, it durdaug fein 
Mangel. — Balfe und die engliſche Sängerin Katharine Hayes find in Paris ane 
gekommen. 1 
* Ein muflfatifher Tumuft In Bonbon. Die ermeiterten und glan⸗ 1 
zend ansgeftatteten Surrey Gardens waren am Sonnabeund die Scene eines aüßer⸗ 
drdenilichen Tumultes. Die Unternehmer hatten, ein Concert angetündigt, in dem 
die Abont und Die Garda zum leßtenniale it England auftreten würdet; Entiee 
einen Schilling. Sie hlelten auch buchftaͤblich MWortz hinein kam das Zubtteum in den 

Saal für einen Sciling; aber iver mag ein englifches Coutert, das vier Stunden i 
dauert, ftehend gentegen? Und fir die Gefäße yon einen Sitückchen Bretterwand bis | 

u ehtier Loge wurden hefondere Abgaben von einem Schilling 6le_ zit einer Guinee etz h 

joben. Das war dem doch fogar einem Londener Bubfirum zu ſtark, daß aewöhntich | 
in folchen Dingen mufterhaft Tangmüthig if, Man war in abicheufichen Humor und ! 

verlangte für bie doppelte Zahlung jedes Stüd- doppelt, Es ift fonderdär, tie man in 1 
den verfchledenen Landern das Verlangen mad) Wiederholung ausdrückt: ber Denifhe N 
fpricht Italtenifch — da capo; ber Frangoſe jaleiniſch — bis; ber Engländer franzoͤſiſch 
Deneors, was er aber auch engliſch anszufprechen vflegt. Die Albent und die Garcia 

wiberſe hten fi dem Encore und verſchwonden hinter der Bühne, Julllen, ber Heid 
von taufend Siegen, geſticullrte wie ein Wahnſtaniger alles vergeblich. Gr führt die 

Damen noch einmal vor; Donuernder Applaus; fe verbengen ſich und ziehen fid) audi; 
‚ verdoppelter Orkan ans zehntauſend Keblen md Stampfen und Trampeln, was dad xy 

Dos eiziitern madıt, Was Zuliens Fuhfälliges Flehen nicht vermocht, dad ben 
endiich die Nugſt; die Aldoni kommt mit dem Asdrnet wilden Euffegens_ auf die Bühne fi 

ar 
“ 





etannt, hebt Die Arme gun Himmel und fngt fehdner ala je, Äls fich im zweiten 
heil das Fneore bei jedem Stücke wiederhoft, verfücht Inlllen eine Kriegaliitz er 
eigt,an, das er wiederbolen werbe, läßt aber.das folgende Stück ſpieten. Nach einigen 
acten wird die Täpſchung bemerkt und es folgt eine Scene, die nach ber Berfigeruug 
aller Theaters und Goncertbefcher in London miht Ihres Gfeihen gehabt hat. Das A 
ungeheure Drcheſter und dad Publtum, nuterftügt von ingezäblten Taufenden , die *5 
aupen im Garten ſtehen, verfichen Ihre Kräfte gegen einander. Noch zehn Minuten 
glebt Zullten die Schlacht verloren, wirft den Felpberrnftab zu Boden und hält eine 
Mede, eine Rede In Franzoſiſch- Engliſch über den „&hillin“, gerichtet au eine Berfamm⸗ 
fung, die ſich um ein und mehrere Fhitlins geprelit betrachtete. Die gan Schale ded 
ocue® fiel auf Am mleder und das Gebäude wäre wahrfcheinlich dentofirt worden, went 
eh nicht die Albont mit „Alle Schmerzen find vergefjen“ in den Kampf geftfirgt hätte, 


% Suder Gala⸗Theatervorſtellung in Moskau am 11. Seyt. watel 
8009 ‚Eintrittsforten verfügbar, dagegen 20,000 Geſuche mm spfäge “eingereiht, Es 
wurde „Der Biebeötranf“ von Domtzetti mit einem Ballet ven Saint⸗Léen ſodann der 
„Boftillen und Die Martetenderin” gegeben. Im „Licbestrant” hatten Lablache Mad: 
Boflo und Gafgplark.die Hauptrollen. VLabiache gab den Dulcamara auögezeichnet, auch 
Mad. Boſig ſang mit glänzendem Sıhlg: Das Ballet war ſehr laugweilig, dennoch 
fange die Gerelto telgend. Das Lalfertiche Theater in Modtan, das durch) Defe Belle 
vorttellung eingeweißt wurde, it wohl das vrachtvonfte In Guropa, Der Katfer Ich 
den Arciiteften Herten Gayog In feine Coge rufen amd Tora Ihn feine volle Bufrlebeit? 
vi aus, — Der. Wiener Straun If. ans Petersburg hier amwefend, um Das Shen 
x bei deu ſtattfindenden Meitfichkeiten au dirlgireu. 


4 Sropold von Meyer: gab ti ah „au er 
hin: Don Dort va) Mostan. ‚ab in Ddeffa drel art beſuchte Gomente, u 
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Zwölf Lleder für cine Stlume wit Plane von Earl Rührs. Op. 19. Lief. 1. 
(Berlin, Schleinger,) @8 Tegt ehe „neue und vermehrte" Ausgabe biefer Lieder vor 
md nach Nahdrung Verfelben {ft Dies erflärtih. Ginige harınonifpe md melodiſche 
Gxtravaganzen, Die wir (4. B. wie in No, 4. Zalt 7) des Sännerd wegen für abſo⸗ 
tut ungerechtfertigt finden, wünfchen wir hinweg, fühlen uns aber font ſtark bineinge⸗ 
gegen In die fhöne Begeiiterung, welche ilb dur alle ſechs Rieder giehtz die Melodik 
it fern der Phrafe, Die Yarmonik fern der ſtehenden Formel, altes kilzgt itlich aus den 
fchönen Pocten beraus, ais fängen fie Ah feiber. Mir bitten alle Sänger oberhalb 
des Baı und MltıRivean Notig wen Diefen Liedern zu uchmen. 


Ave Maria, Dfferterium für Soyran und Bioline concertant mit Orceſter oder 
Orgel ad Hbitum von Karl ven Iuranyl. Op. 12. (Aachen, bei q. der Peer.) Wo 
ein soncertantto Stirchenitärf ggpämfat wird, bier iſt einen. Das „effechlrt® npp'nießeicht 
felbft manchen Heiligen zum pplaudiren bringt. 


* Novitäten der Iehten Woche. Trio für Fianoforte, Vieline und Btotonsele 
von U. Reichel, Dy. 17. — Barlationen fiber ein Thema von I. ©. Bach für 
Plandforle von Earl Relnete, Dy. 52, — Gaprice en Forme de Tarentelle poar 
Piano par E. Paner, Op. 30. — Frählingsited non Bodenſtedt für Sopran oder 
Tenor mit Planofokte campunirt Bon Disfäcles. Op. 125. Drel Geſange für 
vier Maͤnnerſtiumen von Bicha ed ri. Dr. 26. — nimerfelskexicon der Tone 
junſt herausgegeben von Eduard Bernéedorif, Lich 5, 6. 


* „Raftlofe Liebe,“ die nene höchſt effectoolle und brillante Glaviercompefltion 
von Hlerander Dreuihod, mit welcher er auf feiner Irpten Kunitreife überall p 
gabe Zurore machte, befindet ſich jept unter der Nreife und wird nächſtens in Lelpzig 
ericheinen. 


% ZuRob. Schumann’s Nachlaß befindet fih m. X ein Requiem, eine Duvere 
ture zu einem Sbalespcare'ihen Drama, mebrere Balladen fi Solo, Chor und Orche⸗ 
fter, eine Meffe und die volfdudige Mufit zu Götbe's Kauft in 3 Theilen für Toncert⸗ 
Aufführangen. ein ſpaulfches Liederſpiel, eine große Anzahl Kieber. 


* „Grinnerungsblätter gu dem Muntiet in Darm kadt 1886*, efätenen 
bel Lange tn Darmfladt, das Gedenfoichlein wird Tür alle Befucher des Muſikfeſteü eine 
willkommitne Gabe fein. sh 


® Olasbrenmerift nad Tangem Schweigen In der Tonrgatifit jept wit Aurel 
nenen Blatt en er  iebtein m unter dem Titel — AR 
fatyrifches —A beraus, mit einer angefügten Lügenzeitung „ber Tartar⸗“, dis 
erfte Rummer it pifant und reich an Mip. ° Bu 


% Gine beutfhe „Parifer Seltung" erfihelnt ſeit voriger Voche im 
Hanptmitardeiter ſind Pr. Starvady und Moriß Harimaun, die erſte Aummer If'ret 
und intereſſautz Aber das Unternehmen ſagt Sparoady, der die Wochenchrvaik dbt: 
„Heinrich Heine fagt: Jemand. der ein Buch — läuft immer Before, OVnnincheiec 
au begeben, mb Da dies In noch höerem Brade von Leuten gilt, bie eine Seitſ rift 
derans geben, fo ſſt eB Mar, daß wir zunädft uns der Gefahr ansſehen wollen, Thor⸗ 
beiten gu begeben. Dies iſt aber Feineswegs der HSauptzweg naſerer Wochenſchrift. 
Die ſelve fell ein Verſuch Sein, dos uch wpollitſche Thuu Frankreichs vom Standpunkte 
Deutfäper Viidung und deuiſcher Anffaſſung ans zu betrachien und zu bentthetlen, Wie 
Barler Zeitung fol, fo weit es in unferen Krätten feht. In nnterhaltender Weiſe den 
ernnterlen awiihen franzoſiſchem Leben und Wirken, zwiihen franzöfiſchem Wiſſen 
Famöfiher Km und dem Dentichen in Franfrei magen. Sie wird e6 zugleih ais 
br Kufgabe ertennen, die @lterature nnd Kunſterelguiſſee Deutſchlands zu befpredhen, 
and anf diefe Melfe cinen Ankulwfungevunkt finden, nm auch ten Deutſcheu im ugs 
land und Mmerlta näber au trete. Mir glauben, wenn niſer Streben gelingt; elu 
gutes Berk zu vollbringen.“ \ 


* Fran Koſtlin, geborene Joſephine Bang. dic € ifttn zablreicher. 
fesr fchfner- vleder Celpri ei Kiſtner erfrhienen) und früher ale © en vabmiich 
ekannt, iſt Wiltwe geworben, ihr Watte, der Brofeffor Aditlin. eine Zlerde der Unis 
verfltät Tuͤbingen, farb am 14. Dept, Im Alter von nur 44 Jahren. 
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Ankündigungen. 





Soeben erschien in meinem Verlage: 


Trauungs-Musik 


für 


"Sopran, Alt, Tenor und af 


(Chor und Solo) 


mit 
Orgel-Begleitung. 


von 


A. F. Riccius. 


Op. 30. Partitur und Stimmen 1i/s Thir. 
(Die Singstimmen apart 15. Ner.) 


©. F. Peters, 


Bureau de Musique in Leipzig. 





im Verlage von T. Holle in Wolfenbüttel sind soeben er- 


schienen und durch alle Buch- und Musikhandlungen zu beziehen: 
Muz. Clemenil, Preiudes ef evercices dans tous les tons majeurs et mi- 


neurs pour le Piano, Nonvelle Edition rörue et doiglee par Jal, Knorr. 
2 Cah. & 12} Sgr. 


$os. Haydn, der Meister und der Schüler, Sonate für Pianoforte a 4 ms, 5 Sgr. 
%. Keller, Vollständige Guitarren-Schule. Op. 65. 18 Sgr. 


* 
un. 


4 








Müller, 50 Lieder für die Jugend für 1 Singstimme mit leichter Piano- 
—7— eg) eitung, 10 Sgr. 

Btoize, Op. 12, Schule durch Tonleiter und Accord. 42 Pianoforte- 
Vebungen durch alle Dur- und Moll-Tonarten für schon etwas vorgeschrit-" 
tene Spieler, IIL vermehrte Auflage. 10 Sgr. 

W. Stolze, Op. 22. 50 kleine und leichte Orgel-Vorspiele zu den ge- 
bräuchlichsten Ghoralmelodieen. 7 Sgr. . 
iertini jeune, #8 Etudes. Oeuvte 29 ei 32. 2 Cah. & 8 Sar. u 

777 Etudes caracteristiques. Oeuvre 66.3 Cah. & 74 Ser. 
— 25 Eitudes faciles el progreasives. Oouvre 100, 8 Spt» 
— Les lepos, Oeuvre 101, 10 Sgr. : 
. — 12 petits morceaun, 6 Sgr. ; 
Waydn's Werke, I. Abth. Compositionen für Pfte. solo. 2 Bände od, 
. ü 41 Nros, 4 Tülr. 10 Sgr. MR 
_ Il. Abth, 12 der schönsten Symphonien für Pfie 
en & 2 nıs, arrangirt von W, Enke. 2 Thlr, 12 Sgr 

* — I. Abth, 13 der schönsten Symphonten für Pfte. 

nn & 4 ms, arrangirt von B. Enke, + Thir. B 
Jede Nummer wird. auch einzeln zu dem billigen Suhserlplionspreise von! 








1} Ser. pr. Bogen, jedoch nur auf feste Bestellung, geliefert, 
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Briefe zur muſikaliſchen Diätetif, 
Bon 
Dr, Earl Neelam. 


5. Brief. 
Roh einmal wer „Alkoven.“ — Die Kohlenſäure. — Die MBunverlinder. — Genußmittel, 


Nach langer, fait viergehntägiger Pauſe erhalte Ich endlich wieder Nachricht von 
Ihnen; aber ich fehe mit Vergnügen, das ber Inhalt meiner Briefe bei Ihnen welter 
gegohren Kat und daß mithiu die Zeit für bie Zwecke uuſerer Correſpondenz nicht ver- 
toren war. Auch der edle Traubenfaft bedarf ja einer gewlifen Zeit, um aus dem 
träben Moft mit Halfe der Bäprung ſich abzullären. Möge denn Die Pauſe unteres 
Briefwerhfels gleiche günftige Wirkung baben! 


Sie fragen mich mit einem gewifien Grflaunen, mat mir denn bie Alloven ger 
than hätten? Ach antworte mit dem trefflichen Ausſpruche eines menern mediciniſchen 
Schrifiſtellers (Dr. Heder In Caspers Virteljahrsſchr. f. gerichtl. Med.): „Win geſund⸗ 
heitagemaßrs Leben kann nur unter der Vorausſetzung gedacht werden. daß Die den 
Renſchea umgebende atmoſphärlſche Luft von guter Beſchaffenbeit it, — d. b. die⸗ 
jenigen Veſtaudtheile In normaler Miſchung enthält, weiche für das Zuſtandekommen 
des Proteſſes der Mefpiration erforderlich And, und nicht durch Stoffe verunreiniat 
wird, melde der Athmung nachweldbar Hinderniſſe, dem Leben Nachtbell bereiten.“ 
Diefer Nachtheil begrändet fich immer auf Bemmung ber Blntbilbung. — alfo des 
Stoffwechſels. — alſo die allgemeinen Ermäbrnngövergähge. Das tft num einmal im leben · 
den Organismus der Haupthebel! Geſundheit, Arantbeis, Leittungsfäbigkeit im jeter 
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Bezlehung, hängt vom Ernährungaguftande ab; uud obwohl bie beſte Eruährung eben fü 
wenig einen tüchtigen Künſtler oder Gelehrten zu ſchaffen vermäg, ald die Aufſpeiche⸗ 
rung vieler Kenntniſſe an fich allein dies im Stande ft, ſo wird doch Niemand in 
feinem Face etwas Tüchtiges Telften Füinen ohne diefe beiden: ohne gut ernaͤhrien 
DOrganismus und ohne eingefammelte Keuntniffe. 


Die Verunreinigungen der athembaren Luft im Alkoven beſtehen hauptſächlich In der 
Kohlenfänre, jenem dem Organismus. fo fetndfefigen Gaſe, welches wir als Reſul— 
tat des in unferm Blute vor fich gehenden Verbrennungsproceſſes aushauchen und das 
anfern Lungen in fo hohem Grade nachtheilig iſt, daß wiederhoft ſchon tödlich endende 
Erſtickuugen durch dafſelbe bewirkt wurden, nicht nur, went ein Kohlenfeuer init ver⸗ 
raͤtheriſchem Glimmen daſſelbe lieferte, ſondern auch Lediglich und ansſchlkeßlich, wenn 
in dem allzuengen Raume eines geſchloſſenen Zimmers eine allzugroße Menſchenzabl 
eingepfercht war. 


Bor vierzehn Jahren hat Leblant In Paris die Luft verſchiedener Locale mit 
einander verglichen, Er fand, daß fle zwar Immer ihre beiden Hauptbeſtandtheile, 
Sauerſtoffgas und Stidftoffgas, in dem regelmäßigen Verhältniſſe von 21:79 
Theifen enthalte, daß aber Ihr Gehalt au Kohlenſänre nicht. unerheblich wechsle. 
In guter atmoſphäriſcher Luft finden ſich nur *]s dieſes Gaſes vor; — im Stall der 
Mititärfehnfe fand man 1 Theil; — in einer Kleiukinderſchule nit bald offener Thire 
3 Theile; — in den Kranfenfälen zweler Hofbttäfer am fihhen Morgen 3 618 8 Theile; 
— in einem Hörſaale 10 Theile; — im Barterre elnes gefüllten Theaters 23 Theile, 
und oben im Paradies fogar 43 Theile! Nicht viel anders If bie ſchwere, dumpfige 
Luft eines Alkovend, in welchem gewöhnlich außer den Schlafenden noch Klelder, 
Stiefel und allerlei anderes Geräthe die Luft verſchlechtern, weit fie ebenſo (nur et⸗ 
was langſamer) als Menſchen und There, den Sauerſtoff der atmoſphäriſchen Luft ans 
ztehen und in Kohlenſdure amfepen. Man kdnute daher fagen, daß ein alter Rock eben 
fo gut atmet, als ein Menſch. Zum GE läßt ſich Das auf die „Tiſche“ nicht ade 
dehnen, fonft würde Freund B. ein neues Beweismittel für die Exiſtenz der „Lifche 
gelfter” gewonnen haben! ' 

Ein gefimdes Schlafzimmer fol für jede Berfon 40 bis 45 Kubikmeter Luft 


enthalten, und zwar, wohlgemerkt, relne Luft, Ein Schlafzimmer muß alfo fir 
jede Perfon, welche in demfelben ſchlaft, Gel der gewöhnlichen Zimmerhöhe von fünf 





Ellen (oder 10 Fuß), einen Raum von mindeſtens ſechs Ellen (oder 12 Fuß) Laͤnge J 


und ſechs Ellen Breite (oder 7 Ellen Länge und 5 Ellen Breite, — kurz, Immer von 
etwa 35 Duadratellen Bodenfläche) bieten, Dabei mug diefer Raum außerdem noch 
durch offenftehende Thlire oder auf andere Welfe gut ventilirt ſeln, um die Erueuerung 
der Luft gu begäuftigen, und Das Bett darf nicht dicht an dev Wand, ſondern ſoll wo 
möglich mit feiner Laäͤnge fenfvecht anf die Wand, mit dem Fußende die Wand ber 
ruhrend, ſtehen, fo daß ber Kopf des Schlafenden ſich Im der Mitte des Zimmers befindet; 


Das find die von der Wiffenfchaft gebotenen Regeln für Größe und Einelchtund 
eines Schlafgimmers, welche freilich nicht einmal allen Aerzten befannt find, Verglel⸗ 
hen Ste mit biefem Maßſtabe die Alkoven, und Ste werben nr zugeben muüſſen. 
daß ich mit Fug und Recht In dleſen einen „Geſundheitsſarg“ erblife und Ihre Veuutzung 
für einen fubtiten Seſeſtmord erkläre, — elaen Selbſimord, der zwar zundchft nieht 
am Leben, aber wohl an der Lelſtungsfählgkeit und der geiſtigen Friſche ausgeführt wird. 


Im Schlafzimmer Liegt häufiger die Urſache der Sypochondrie 
als in Milg, Nerven und Verdanung! Wenn num gar zum fihlechten Schlafzimmer 
noch das Einheizen hinzukommt, — welder Körver ſoll ber Mersinigung dieſer 
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Schädtichleiten widerſtehen? Ich glaube, die meiften Muſiker wollen fi mit dem 
Helgen Ihrer Schlafjlmmer nur am Ihrem Schickſale rächen. Im Beginn der Raufbahn 
iſt es Ihnen wicht einmal Immer möglich, zur Tageszeit tem Ofen gehörig zu füts 
tern; fommen fie nun in beſſere Verhältniſſt, fo ſchlagen fie dem Schickſal ein Schnipp- 
hen und beige, um et au ärgern, auch des Rachte. — 


Arbeitszimmer und Schlafraum find kaum minder einflußreich auf die geiſtige Pros 
ductlon, ald der fogenannte „Bentus“, von welchem Gie mir verfichern, day er bei 
Ihrem zehnjährigen Knaben bereits fich au zeigen beginne, Mi des Himmels willen 
quäfen Sie den armen Zungen nicht und maden Sie ihm midt etwa aus väterlicher 
Eitelkeit zum „Wunderkinde“! Derglt ichen rät ih Immer, Wenn an bie Wunder 
Einder nicht immer zeitig erben, fe verlieren fie doch fait regelmäßig die Klarheit der 
Innern Anſchauung und werden verworrene Köpfe, weil fie ihre Denforgane zu einer 
Zeit Heftig anftrengen, wo diefe noch in der Entwidelung begriffen And, Erſt im ger 
zeiften Alter, d. h. etwa vom 30. Rebenajahre an, if das Gehirn fa weit ausgebildet 
und fräftig genug, um eigene Schöpfangen bervorzubringen, ohnt babel dem Faden 
Mlarer Ueberſicht zu verlieren. 


Grit dann ſpricht der Genins verſtaͤndilch nnd nachhaltig. 


Das Seheimnuiß vom Benins der Künßler ſcheint mir einfacher zu fein, 
als man gewöhnlich wähnt. Es if wahr. daß Riemand fräder Großes leiſten kann. 
ald bie er wagen darf, er felbit gu fein, — das beißt. dio gr in feiner vollen Gigen⸗ 
thumlichkeit fich zeigen fann. Wer dab zu früh thut, verpuff, — wer zu ſpät, verdorrt. 
Das iſt das ganze Geheimniß, welches für Jeden gilt, nicht nur für Künftler. 


Aber um anf eigenen Füßen zu Neben, dazu gehört Araft, umd diefe gewinnt der 
Geiſt nicht eher, als bis ex ein wenig „Fett“ angelegt bat. Das Pelt des Geiſtes 
heißt Kenntniß und Erfahrung. We fol cin Wunderkind diefe hernehmen? Wie fol 
ein Bunderfind auf eigenen Füßen Ächen Ahanen? IA es noch überraſchend, daß es 
Hiergu gezwungen hin und her ſchwankt und irrlichtert? 


Immer muß id; darauf zurückommen, daß ed ein großer Jrrthum aller Künſtler 
iſt, ſich und die Kunſt für außerhalb der allgemeinen Befege ftebend zu halten. So 
gut wie ein zehmjähriger Bube weder Paſtot, noch Arge, noch Kaufmann fein laun, 
eben fo gut Tann er auch nicht wahrhafter Känftter fein, fundern er If entweder Par 
pagel, oder Pfufcher, und Lebt immer ein verforne® Beben! 


Ale Raturverhäftntffe find organifch geglledert und beruhen auf beſtiumten Ger 
fepen. Gerade die Zonfunft IR ein Beweis dafür, deshalb IR die Borminfigkeit manner 
Neueren einfach lächerlich. — „Was kann Überrafhender fein,“ (fo Fragt der befannte 
Irrenarzt Ideler in felnem Werke Über den „Bahnlna“) „ale das Grgebuig 
der Harmonicenlehre, dab ein Tonmwert, — weihe gleichſam elne Üpepoc unit · 
ve6 innerſten Gemuthelebens, cine Geſchichte der namenloſen, kaum geahnten Gefühle 
darftelt und ſomli unmittelbat aus dem tiefften Gehelmniß und unentwelbten Helllg⸗ 
thume des Herzens ſtammt, zugleich nach dem Ürengiten Geſetz einer auf Bermanftyrinete 
vien gegrünbelen Theorle aufgebaut Ift und daher in ber Nothwendigkeit feiner 
Berhältniffe ſich mit jeder mathemattfhen Kormel meilen kaun?“ — — — 


Doch Id vergeffe über dem Plaudern Ihre weiteren ragen. welche auf Trübere 
Brlefe aurh@geben. Urber Augen und Lungen mil id Ihnen mandlich das Nähere 
fogen. Was aber den Bein anbelangt, fo diene Aotgenden zur Antwort: 
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Der Genug geiſtiger Betränfe ſcheint mir elf unabweisbares Bedürfniß für die— 
jenigen zu fein, welche geiſtige Anſtrengungen Haben, aber — — Immer nur nach ber 
Arbeit, niemals vor dem Arbeiten als Erregung. Indeſſen bin ich überzengt, daß 
man am beſten thut, allen dieſen Reizmitteln gegenüber (ven Tabak nicht auge 
fehloffen) das Syſtem zu befolgen, welches ich mir felber aufgeſtellt babe und deſſen 
Befolgung ich Jedem antathe: man gewöhne ſich an Feines biefer Netzmättel, 
fondern genteße fie nur nad Maaßgabe der Vebhrfulffe. Wenn man fo verfähtt, fo 
wird unwillführfih das „Genuß⸗Mittel“, wie man dieſe erregenden Stoffe jept zu nen 
nen liebt, zu einer Genfur, die man ſich felber ertheilt. Wie die Arbeit, fo ver Lohn! 
— Für gang thöricht halte ſch es übrigens, die Damenwelt principiell vom Weinge⸗ 
wuffe auszuſchließen. Ste haben zwar allerdings ein halbes Pfund weniger Gehirn, 
aber — am Ende — — Kurz, Künfklerinnen haben aud Durft! — 


Doch nun leben Ste wohl und laſſen Sie fich bald in Leipzig ſehen. Schrei⸗ 
ben Ste mir wicht Immer Tedigfich von Ihren Reiſeplänen, ſondern laffen Sie das Wort 
zur That werden! Dad Motto der nächſten Wochen ſei für Ste Fipinger's reigender 
Vers: 


„Hin zu bie, o Wald! — Hinein 
Zum ſmaragdnen Sonnenſchein, 
Duft'gem Kraut und vlieder. — 
Schnell gedeicht und [nel gelhan, — 
Hauchen fol vein Geiſt mich an, 

R Mir von Wipfel, Zweig und Blatt 
Bringen feifche Lieber !* 





Quidborn. 
Sefänge, gedichtet von Klaus Groth, 
componirt von 
Cornelius Gurlitt. 
Op. 14. Heft 1, 2. 
Vorlag von Zrig Schuberth in Hamburg. 
Bekanntlich ſind dieſe Gedichte in ditmarſchen Plattdeutſch eutſtanden, hochdeutſche 


Ueberſezungen erſcheinen nebenbei; die rechte Volksſeele athmet aber nur das Origi⸗ 
nal, im Hochdeutſchen Minge alles „fein,“ Herrn Gurllits Muſik iR au ſich ganz vor 


trefflich, will aber nicht zu den plattdeutſchen Gedichten fimmen, fondern kliugt nur mit 


dem Hochd eutſchen harmoniſch im Gelſt zuſammen. Da aber beide Spradweilen unter 
ben ſtehen, fo hat man die Wahl und wird in jedem Kalle Vergufigen an ben 
fo meloddfen als mufltatifc foliden Befäugen finden. Sie find fehr empfehlendwerth. 


Ker, 
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Dur und Moll. 


# Lelpzia. Dper im Monat September: 6, Sept, Fidello von ®. von Beete 
boven. — 9. Sept. Martba, von %. von Flotew (Xady Hariet Durham, Kran von 
Marra-Bollmer al$ Baftrolle). — 12., 19. uub 2b. Sept., die Tochter des Regiments, 
von Donigetti (Marie, Prau_von Marra-Bollmer ala Baftrolle). — 14. Sert., Don 
Juan, von Mogart. — 17. Sevt. Mobert der Teufel. don @. Meyerbeer (Bertram, 
Derr Moberti; Iſabella, ran von MarraBollmer ald Baftrollen), — 23. Sept., die 
Swgenotten, von Denerbeer (Margareta von Baloie, Frau von Marra⸗Vollmer als 
Galrolle), — 27. Sent., Oberen, von G. ©. von Weber. — 29. Eept., Zeil, von 
Moffint, Im Ganzen 8 Opern in 10 Borftellungen. 


Herr von Wafielewatl mar mebtere Tage bier anmefend, er If anf einer ard- 
heren Reife begriffen, um fr feine Biogravbit Robert Schumanns Material zu ſam⸗ 
meint, das Ibm fhen jept in fo veichem Mage zu Gebote ftebt, daß mir gewiß ein in« 
terefjantes Buch au erwarten baben, Herr von Waſielewokt ift ſebr eifrig. gewiſſenbaft 
und glüdlich in feinen Forſchungen, er batte fich bier in Reipgig ſelbſtverſtändlich einer 
reichen Ansbeute an wichtigen Briefen, Manieren und Mittbeilungen zu erfreuen, und 
rümt Die freundliche Berettwilligteit. mit weicher man ihm Aberaf in diefer Angelegen⸗ 
beit entgegentommt. 


Herr Gemmu Brandud aud Paris ift hier anweſend. 


* Manfhgreibt und ans Köni gberg: Herr Gapelmetfler Hauſer ſcheint 
ein praftifhrgewandter Elrigent zu feln, Som eht in Diefem Moment ein teidliches 
Perfonat zu Gebote, befonders In Kräufein Pollad, Fräulein Wölfel und in Hern 
Habremann. den wir nunmehr als einfligen berühmten Bag (34000 Ibir.) vorftellen. 
&ine Unfängerin von guter Bildung, Fränlein Natalie Berchlawots, machte einen ar» 
fungenen eriten Berfuch ala After, Ein Barkton Bodorti läpt dh gut an. — Bine 
neue Overeite In 1 Act „Aus Sihirten“, Muſit von Lonis Schubert, befundete deſſen 
Talent für Meines Geure, befondert felne „anftändige* Gompentfiengefinmung, benn er 
wil’s gut machen und macht das Kleine auch wirflich gut und geräflg dazu. Kerr 
Rebfetdt in Chordirector geworden und bie detonivenden Damen werben gewiß forgen. 
daß der vortreffliche, doch aarte Spieler einen gehörigen Rarfen Strich und mubteoe 
Bogenführung befommt. Herr Aöttliß reift nah Peteräpurg und gieht vorher ein Abs 
(&ledsroncert,, worin fein weuetes Quartett für St rumente vorfempit, Dies 
Merk If unter den meueften Susrie tten elne® ber tuntmlenigten und kunſivollſten durch 
—R Phaniaſie nad wirkungsvolle Durharbeitung. Bir bitten um einen Ber« 
leger dafür! 


% Der Gächlienverein In Rranfinrt a, M. wird im bevorftebeniben Win⸗ 
ter vier Koncerte geben, im melden folgende Werlt zur Aufführung fommen folen: Er⸗ 
fes Goncert, „Oehe Mepe” (in Hmoll) ven 3, 5, Bat. — Zweites Gontert, „Sum 
fon”, Orgtorium von G. A. Händel. — Drütted Goncert, „Große Mattbäns-Paftton“ 
von ©. Bad, — Bieries Coucert. „Crueilixus‘‘ für achtfimmigen Gber von ettt; 
„Abendiled" von 3. Hardn; „Misorioordias domine‘“ ven Meyart; „Gredo‘' in Gdur 
für acbeittuumigen Chor von Gbernbiniz „antare am Gächientage” von Dauptmonm; 
„Ave Meria“ von Mendeisfohn; Ewige Hube“ von Sheible. — Der Rubl'ſche Ber 
fangverein hat drei Goncerte angefindint, im erften werben „Die Jahretzeiten“ von 
Saton, Im zweiten „der Kall Babylona“ von Spohr und im dritten bie „Missa so- 
Tennis‘ von Beethonen zur Aufführung fommen. 


# Henri Bienxtempe beabfiähtigt vor Antritt feiner aroßen Aunfkeife nach 
Franfrelh In Aranfinit a. M. amt. Det. ein Gencert zu geben, dem er vieleicht 
uoc; ein zweiteh felgen läßt. 


* In Stuttgart führte der Berein für Hoffe Kirhenmufll am 28. Gent. 
—— „Meffins" auf. Me Solovartblen wurden durch Mitglieder des Soſtheaters 
ausgeführt. 


& Die noch Immer venflonirte Sängerin Zräntein Marz gaſtirt jeht 
in Stuttgart, fie trat am 27. Gept. Im „Rordkern* auf. 
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* Manſchreibtund aus Wien: . 

Die Phyfiognomie unferer Stabt hat in ber legten Zeit ſich entfchleben 
zum Wiſſenſchaftlichen bingeneigt durch die große Raturforſcher⸗Verſammlung. welde 
Diesmal mit ‚gang beſonderem Glanze in Scene ging. Yu ben Stunden der Ruhe ſuch⸗ 
ten die Gelehrten jeden) mit Vorliebe jene Orte Auf, wo das Wiener Reben, faſt immer 
durch Mufit erhöht, feine characteriſtiſchen Relze ausübte, Der Männergefaugveretn hat 
mehrfach den Herren Raturforſchern in vierſtinmigen Chören feine Huldlgungen darge⸗ 
bradht, und bei der großen, fo unendlich, belebten Fahrt auf ben Seutering bildeten 
muntafifde Senüfje in Korm von Steyrifhen Alpen⸗Jodlern einen ber Brennpunkte der 
Unterhaltung. Die dentſche Gelehrſamſteit fehlen gang befonderen Gefallen an einer 
Wiener fonenannten Nattr-Sängerin in ſteyrifchem Koſtüm zu finden. Die Dame, ber 
gabt mit einer frifchen, fehr Tauten Stimme und ausgeflattet mit einem großen Reiche 
{um von Bere, hatte ſich gi großer Meberrafchung Aller anf ber Station 
Semering eingefunden, belebte dutch das Fremdartige ihrer Erſcheinung die ganze 
fehöne Gegend und erfreute ſich eines enthuflaftifigen Veifalls. 


* Die Keftvorftellung im Kirntbnertsors Theater brachte neben einem 
Luſtſpiel von Bauernfeld, den eriten Net aus Mozart „Don Juan”, Dieſe reichſte und 
ihönfte- Perle der bramatifchen Muſik wurde mit gang befonderer Liche und mit wahr 
rem euer gegeben. Sänger, Chor und Drchefter überboten ſich in ihren: Eifer und 
ats fich alle Kraft, alle Macht und Schönheit in dem Freiheits⸗Chor aivfelte, da brach 
ein wahrer Sturm von Applaus amd Entbufasmus and. Es gebt die Sage in der 
Stadt, daß eine Der wichtigſien Perfönlicjkeiten unferes Opernlebens, von jugendlicher 
Gluth vipgeren fih unter den Chor einreihte und, fo zu Tagen, als genielner Sol 
Yan ſtuͤrmifchein Heldenmut und men erwachter Tenorkraft die große Mufi- Schlacht 

ug. \ j 

* Der Tenoriſt Herr Steger fell nad, einer kurzen, aber für ihn ſehr lehr⸗ 
reichen Ddvffee. auf den trügerifchen Fahrwaſfer des Audlandes, frine fr bie Wiener 
Oper fehr [häpenswerthe Kraft der Directlon wieder zur Verfügung geftellt haben. 
Wenn num nad. Fräulein Bontfe Meyer ihr hieſiges Engagement antrlit, dann find wir 
wieder au grand complot. 


% Die Borlefungen, welche Dr. Ed, Hanslie an der hiefigen Univerfis 
tat Aber Gefchichte der Mufit zu halten beabfichtigt, werden demnächſt ibren Anfang 
nehmen und follen, wie man erfährt, wöchentlich zweimal in den Abendftunden ftattfiur 
den. Man ift begierig, wie Dr, Handlick, der ſich als Kritiker nad Aeſthetiter hier 
eines bedeutenden Nufes erfreitt, die nicht zu verfennende Schwierigkeit der ſich geſtell⸗ 
ten Aufgabe Löfen wird. 


# Herr Marr foll die Ermädtigung erhalten haben, bier eine Art 
von Theaterſchule an gehuben, Er wird jugendliche Talente aufnehmen, ſchulen und zur 
Bühne vorbereiten. &8 wäre fehr zu wünfchen, Daß ſich feine Wirkſamkelt auch auf dad 
mim ſche Gebiet der Oper ausdehnte, und daß Durch Ihn junge Stimmbegabte Opern⸗ 
fünger Gelegenheit fänden, fi in Bezug auf Sprache und Spiel auszubilden, damit 
in dieſer Hinficht endlich einmal der reine Raturalismus, welcher in neuerer Bett an 
der Oper ſo große Fortfchritte gemacht Hat, anfhörte uud in bie regelmäßige Bahn der 
Runit geleitet wilrbe, 


* Die in geinaly erfälenene Ybhandlung „Zur Geſchlchte Der 
Kirhenmufil von Dr. Grafen Lausenein‘ war. längft erwartet, Der Graf beiibf 
jehr gründfiche Kenutniffe In dem von Ihm bearbeiteten Gegenſtande. Sein Bud bringt 
aber nur wenig eigentliche Belehrung, fondern vielnchr eine Aufzählung der fubjectiveit 
Auſchauungen and. Sefühfe des Verfäſſers, die allerdings auf einem ‚dein und gelänter 
ten Befchadk. baflzen, in. Iprev Befammtgeit jedoch, trop allex muflfaltfchen Belefenbeit 
des Grafen, zu wenig fritifchen Stoff bieten. Das Neiultat der Abhandlung It, daß 





. 


die altitallentfchen Deifter, Bach, Beethoven uud Mendelsfohn, bie wahren Korlphez 


der. Kichenmufit And, daß dagegen Mozart, Haudn und deren Fplgonen, unbeſchadet 
Ihrer mufitaliiben Große -Im Hlgeneinen, nicht als eigentliche Kirhenmuflfer betrach— 
e i4 ” . Br 


* Die Oper „Die Nibelungen” vom Berkiner Hofcapellmeifter Dorn wird 


ka Rärthnerthorthenter etuftudint; fie Foll in prachtpoller Ausftatkng dum Namendtagt e 


der Ralferin am 19. Nov, In Soene geben. 
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%= Gin wenig gänſtiges Urtbeil Aber ben Tenoriſteun Hoffmann, 
der jept In Bersin gaiirt, niebt Koſſak in ber „Montags Pott”, er ſchreibt. Rach den 
biäber verlautbarten Ürtheilen über den Sänger Herrn Hoffmann, vem Stadttheater zu 
Danzig, mußte Jemand, Der ihn wie wir zum erften Male hörte, ter Meinung fein, der 
tangeriehbnte Meſſias des Tenorreiches jei cudlich erichtenen und bie Epoche ber Jugend⸗ 
traft eined Bader und Tichatſchek wiedergekehrt. Solchen im Stillen gebegten Täus 
fbungen uumittelbar nach deu eriten, von Dem neiten Mttgtlede gefungenzu Phraſen ent⸗ 
Tagen au mäſſen, iſt für den Muñitfrennd, böchſt unangeuebm und ſchmerzlich. Wir ftad 
weil ven den trivialen und wugerechten Verfahren entferut, an die Sänger der Gegen⸗ 
wart ten Mapitab Der großen Koryphäen der Bergangenbeit zu legen, Gs gehört für 
die Herren von der Oper nicht mehr zum guten Zen. ſich mit Gejamgsitublen zu bes 
ſchäftigen, und eine tägilche Wehungszeit von drei Stunden während dreier Jahre in 
drel progrefflven Curſen flebt nur noch In beſtärbten Annalen der aftitalientfhen Gons 
fervatorien. Wenn eigenilich nur noch die Damen fi ernitbafterem Unterrichte fubors 
diniren und ihre Stimine nach Den unverleblichen, auf jabrbundertealte Erfabrungen ger 
Vauden egeln, biegſam und gehorfam arofzieben; muß bei unſeren Herren von ber 

per das Borbandenſein der Naturfraft und ein metbbärftigee Wiſſen des Gebranches 
derfelben fr Biühneneflecte genügen. Nur von_bier aus Bönnen wir aljo an Die Be 
ſorechung des Herrn Hoffinaum neben, aber felbit fo wühten wir feinen Grund anzuges 
ben, weshalb man ihn gerade an Diele Stelle gebracht hat, Seine Stimme iſt für alle 
eigentlichen Tenorrollen durchaus wicht geeignet, da Re nur in einem Bariton heftebt, 
dem in der Höbe ein Fiſteiſchaben andaftel. Es tbut uns feld, gerade dieſen Ausdruck 
brauchen zu mäffen, der an Die Anficht eines berübmten Phrllologen (Albredit von Hals 
fer} ertunert, in deffen Angen die Kittel nur ein Febler der Stinime war; allein wenn 
man diefes Megiiters fo wenig Meifter wird, als Here Hoffmann, wenn cd ganz uuver⸗ 
maistelt mit dem Benftton, jedesmal beim Gebrauch plsichfam aus einem befonderen Re⸗ 
fervefntteral beraufgeholt wird, muß ed den entfchiedenen Unarten beigezählt werden, 
Die unteren und mittleren Eherden des Organs find nur während des äußerſten Arafte 
aufwandes audgiebly. und war in einer Art, Die und an den Prozeß des Echfittelnd 
der Vanme erlimert, wobei der Stamm mit beiden Händen gevackt und mit Außeriter 
Altitrengung in Schwingung verfept wird. Der Borirag einer Gantilene, einer voll⸗ 
kraͤftlg und fonor declamatoriſch geſungenen Perirde, einer funitvollen Paſſage, kanu 
dem Sänger desbalb auch nirgends gelingen. und er ſicht ſich Aberafl gendthigt, dem 
mufitalifdien Stoff nach feiner durchaus naturaliſtiſchen Metbone gu medeln.” Go mag 
dabingeitellt bleiben, ob die erwähnten Mebeiftände In Maturel uub Manier bei allen 
Rünftigen Partbien ebenfo grel und auffallend bervortreten werben; ein Cortez iſt Oerr 
Soffmann wicht und wird er ule werden. Richt une der eigentliche belle Zemorklang 
feblt ibm, fendern felbit der Klang fiberhaunt, denn zum Heberiiuß möchte Me Blärke 
des Orgaues durch ungeſchickten Belrand nnd ungeitine Auftrengingen längit gebro⸗ 
hen fein, was um fo mebr an bedauern wäre, als Herr Hoffmann nicht allein eine glüde 
liche Gelchte⸗ und Körgerbildung fir die Aübhne befipt, ſendern and. abitrabirt von 
einigen Meinftädtijchen Grimajjenfwiel, cin unverkennbarcs Zalent für Action und ein 
terhaftes Temperament beißt, Wänfen Tönnen wir nur im Intereſſe dee Gängers 
md der Bühne, daß vwlr und in der erften Hälfte unferer Behauptungen entweber ges 
tert baben möchten, oder dafı durch eifrige Studien ned das Berfäumte nachgeholt, das 
Berfehlte in ein richtiges Geteife gebracht werden könne. 

% Kräulein Johanna Wanner iſt von Ihrer Mrfaubsreife zurüegelebrt und 
zum erften Male als Urgut wieder aufgetreten; die Künftlerin gab Eueresta Dorgla und 
wurde von Dem vollen Operubauſe wit ranſche ndem Beifall empfangen. — Schon am 
2%. Sept, begaunen die Zuartelt-Solréen der Herren Dertling, Rehbaum, Wendt und 
Birnbach in Sommers Salon. 

% „Bis der Rechtt kommt“, heißt ein nenen Liederfviel von Gumbert, weir 
des in Berlin im Königſtädtiſchen Theater anperorbeutlich gefallen hat. 

# Der Berliner Dommor lit viel untermegs, kaum von Bremen zurüdge 
kehrt, Kat ch Herr Mufifpivestor Neithardt mr dem Meinen Captlleucher nach T 
dur Einweihung ber Vaſilika begeben. j 

* Der Tenoriſt A. Relhardt, befen Ruhm in England lanter tdut als In 
Deutihland, iſt jept in Berlin anmefend. 


* Bepita IM. ſo grauſam gewefen, ihren Berliner Vereprerm mach Hamburg zu 
entfpringen, 
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* Die Ateraverforgun Sanftalt fir Thentermitglieder hatte ur 
foränglich den Betrag der zur — an den Vortheilen der Auſtalt berechtigenden 
Einlage auf 100 Thaler feſtgeſet, auf ben Berfihlag mehrerer Bühnenvorflände und 
Suchverftändiger hat jeßt der Statuterrath diefe Einlage auf 50 Thlr. ermäßigt und 
die Einzahlung dieſes Betrages In Raten von 10 Thir. geſtattet. Das Internehmen 
hat übrigens erfreulichen Kortgang and man hofft, daß bie Eröffnung der Anſtalt zum 
1, Zannar 1857 erfolgen kaun 5 


* Der Sängerin Sränfein Uhrlaub, welde jegt in Breslau gaſtirt 
und Am „Fidelio“, Agnthe, Im „Freifhäg" und als Gräfin in „ber Hochzelt des Fl⸗ 
garo” auftrat. werden auch dort die ernfteften und angeftrengteften Studien anempfogs 
len, um Die Mängel ihres Gefanges verſchwinden zu machen; fie wußte die Stimme fo 
wenig zu beherrſchen, daß ihr Vortrag aller Nitanchrung entbehrte und einem Gemälde 
ohne Schatten und Perſpective glich. 


* Frau Henriefte Morig, ſeit einiger Belt in Breslan als Muſiklehre⸗ 
rin etablirt, gab während der Salfen in einigen Badeorten Schleſiens ſehr befuchte 
Soireen. Die beicheidene Künſtlerin erfreute ebenfo ſehr Durch ihr meifterhaftes far 
vierfpiel, wie durch feeleuvoflen Gelang. Ihr vollendeter Bortrag ber neueften Lieder⸗ 
compofitionen von Taubert, Meinerfe, Franz 2. hat diefen Melftern viele neue Vereh— 
rerinnen verfehafft. 


* Herr von Flotow, ſeit Kurzem Intendant bed Theaters in Schwerin, iſt 
jetzt damit beſchäftigi, einen Meckſenburger Stoff als Over in Muſik zu ſetzen. 


* Nietfhelin Dresden arbeitet an einer Monumentalſtatue von Karl Diarla 
von Weber, die in Dresden bleibt und ihren Standort in der Nähe des Theaters ers 
halten wird. . 


* Signalement des Bräutigams von Kränlein Kohanna Bags 
ner. Herr. Hlfred Jachmann fol zu den „Ihönen Männern“ gehören, wenigſteus nens 
men ihn Funge Mädchen unſrer Bekauntfhaft, welche Gelegenheit hatten ih keunen zu 
lernen „eine Schönheit,” Gr tft nur von mittlerer Größe und und von gewöhnlichen, 
doch fräftigem Bau; ber ovale Kopf iſt recht hübſch; Teint mehr dunkel als heil; zwei 
dunkle Anden; dunkles, franfes, kurz gefchornes Hanpthaar; wohlgebildete Nafe und 
dito Mund — zwiſchen Beiden ein nettes Schmurrbärtchen. Bel einem leichten Accent 
milltairiſch⸗feſten Weſens iſt in dem vielbeneideten jugendlichen Manne doch der falons 
fundige Galanthomme zu erkennen; er iſt In feinen Bewegungen ſtraff, doc fehr efaftifch, 
ruhig und kräftig, doch gewandt. Im Befpräch iſt ex Dem entſprechend, ſolide gebildet, 
Sebendig,, fiher im Ausdrucke; dabei ift ihm ein entichiedener Zug gefunder Geifteänn« 
Hirlichfeit eigen, wie auch von gemüthlicher Liebenswürdigkeit. Er verräth fehr viel 
Liebe zur Muſik und dazu einen quten Geſchmack, Stun für wahre, gemüthvolle Muſik. 
Mean hat Ihn gern, achtet und Lebt ihn, aber wohl nur Kine am melften, 


X „Meine Stimme if Ichöner als je”, äußerte kürzlich Frau Schrübers 
Devrient in Carlobad, wo fie Brunnen tranf. — „Dad fügen affe alten Sängerinnen”. 
entgegnete Ihr der in der Geſellſchaft anweſende Componiſt Deffauer, „bewelfen Sie ed, 
fingen Sie und etwas,“ Frau Schröbers-Devrient iſt eine genlale Fran, fle lächelte über 
die Offenherzigkeit, aber fie — fang nicht. 


HALS Spohr unfängft von Profeffor Gervlnus aufgefordert wurde, ſich bel 
dem Gomite für bie Geſammtausgabe der Werke Händels zu betheiligen, entgegnete der 


anſrichtige Meifter: „ ä [ 
Dad able ** fer: „Da mir Haͤndel noch unauſtehllcher ift als Bach, fo muß ich 


* Die bekannte zahlreiche Famllie Broufil hatte in Parls ſich muh⸗ 
ſam 2000 Franken erworben, als ihr Secretär mit dieſer Summe bay — fuchte 
und dadurch ben. Vater und bie Kinder in eine age brachte, melde in der Weltſtadt 
fe dem Mangel prels gab . Ste fürchten Hülfe bei der berühmten ttafienifchen. Schaw 
fplelerin Miftori, Die ühnen.anf der Stelle die verlorenen 2000 Franfen nicht. afleln 
fhenkte, ſendern Ai noch ferner bat, ihr Talent tm Anfpruch zu nehmen, wo es ihnen 
Bi en U N, ige tan ae Bände Anderen 

ie N 2 
weise fie in der Kunft errungen hat. fo hohe Wiürbigmug verdient, wie bie Sen au 
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#* In Paris In der großen Oper bat Mad. Borzhi⸗Mamo die Fides bereils 
viermal mit ſteigendem Grfolg geſungen, fe beſitzt eine fehr fchdue Stimme, fingt mit 
Gefſihl und Beritändniß, aber «8 fehlt ihr an dramatlicher Lebendigkeit; obngeachtet 
Mad. Borgbi-Ramo ein Vierteljahr Auterrict in Der Andierache des Franzöſiſchen für 
die Rolle der Fides genommen, ınerfte man doch Die Itallenerin. Meuetbeer lit euis 
zuͤckt von dieſer Sängerineund glaubt in ibr feine fe longe gefuchte Afrifanerin gefun⸗ 
den zu haben, — Gine neue Tänzerin aus Bencdig, Wademoifelle Worendo. wurde 
engagirt. — Die ttatlenifhe Over wird am 2, October nit „Generentola“ und der 
Alboni eröffnet. — uber wird feine kemiſche Over: „dad eberne Pferd" durch Hiuzu—⸗ 
fügung von zwei neuen Acten Im eine große Over verwandeln. 


%* Roeffini if Aber Straßburg wieder in Paris angelangt; Dresden, Wien 
„und Berlin, melde der Meibe nah den Maeſtro In ibten Mauern überwintern fafen 
wollten, haben ſich alſo vergebens mit dieſer Heffnung incommedirt. 


* Man Schreibt uns aus Copenbagen: Der Pianlſt H. Door und ber 
Vloloncelliſt Kellermanu find von ihrer Kunitreiie aus den biefigen Provinzen zurückge⸗ 
kehrt, Leperer wird nad Rußland geben. — Die Sängerin Fräulein Lehmann von 
bier gab einige fehr beſuchte Goncerte in Gafino und erntete reihen Belfall; fie reift 
in einigen Tagen nach Magdeburg, wo ſie am Theater eugagirt iſt. — Fränlein Louiſe 
Michal aus Stockbolm runcertirt ebenfalls ſeit einiger Zeit bier. — Im Königl, Theas 
ter fand eine Erinnerungsfeter für die veritorbene Schauſpielerin Madame Nieljen ttatt, 
zu welcher I, W. Gabe die Mufik temponirt bat (beitebend aus Introduction, Melotram 
und Choren), bie großen Beifol fand. — Muflfdirector Lumbye iſt auf einige Zelt mit 
feiner Capelle zu Goncerten ua Hamburg im Konvent-Barten engagirt. — Julius Weel 

ab ein fehr langwelliges, nicht beſuchles Concert, In welchem er mehrere Tanz⸗Compo⸗ 
Ationen eigener Fabrik anfführte. 

* Geiſtliche Männerhöre, afte und nene, für Freunde des erniten Männer⸗ 
atſanges. Heraus aegeben vvn Wil helm Grech, weites Heft. (Mit Berücſichtigung 
der kirchlichen Feite.) 123 Nummern mit 72 Originalcompoſitionen enthaltend. Eſſen, 
Bäpeler, Im foldyen Merken berubt das Heil des Diinnergefaunweiene, das einer ges 
diegenen Literatur fo wertb ald bedäritig iſt. Kerr Street verdient Ehre und Dan, 
daß er fih ſolchem edeln Zwecke widmet, zumal er es nit Stun und Geſchick thut! Ga 
iſt Ehrenſache jeder Männergeſangscorporation, dieſes Werk anzuſchaffen und in ffent 
lichen Borträgen zu benuhen. Außer guten neuern Criginalſtücken enthält dieſes Heft 
bedeutende Geſange großer alter Kirhencompeniiten in praktiſchem Arrangement, 


* Ghorgefänge zum Gebrauch beim öffentlichen Gettesdienſt für gemiſchleu 
Ebor und vierftiimmigen rännergefaug mit Begleitung der Orgel. Gompenirt ven 
Ibeopor Elze. Cy. 4. (Laibach.) Für ben lieben Gott fit dieſe Muſik entichieden 
nicht gut genug und dürfte ibm damit ſchwerlich ein quter „Dienit” gethau fein. 


# Sechs Rieder von Theobald Kerner für eine Eingftimme wit Piano von 
Mathilde Nies. (Stuttzarl, Ebner.) Hier begegnet und eine nicht unintereffante 
Gemponfftin und wir madıen ihr unfer vflihtichniotne® Konmwiiment, nit blos aus Höfs 
Ttchkeit,, Sondern mit Anerkennung ſewobl ihrer quteu Begabung, als auch ihrer ebren⸗ 
werthen Richtung. Mathilde Nies jant Ihre Dichter nicht eberflächfi auf. ſondern fie 
empfindet gleich tief und vernünftig mit ibnen; auch zeigt fi bereits ein Befhid in 
Handhabung des Kormalen — nur bin und wieder gudt die Dilettantin berans. | Man 
verfage den Liedern nicht eine freundliche Reachtung. fie verdienen cine folche, trog ih⸗ 
rer Samen. 


# Drei Kieder für eine Stimme mit ‘Plane von Matbilte Ries, (Stutt⸗ 
art, Ebner.) Auch dies Heft befunder das Zalent Der Componiſtin und zwar noch er⸗ 
chtlicher ale das bereits beſprochene. Das „Lied eines Narren” iſt verftändig und 

eigen aufgefafit, etliche „eneralbaßſchnitzer“ (nie z. B. von Takt BR bis 9 bie Außern 
Ditaven in der Wegleitung: ces.. des) werben nachſichtig zu beurtbeifen fein und wir 
muntern bie Gomponiftin auf zu möglicit_eruiten tbeoretifchen und praktiſchen Studien, 
zu Betrachtungen Franz'ſcher, Echumann’fher Lieder u, A. — und endlich zu weiten 
Schöpfungen, die wir mit Intereffe entgegen nehmen wollen. 
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* Uebungsſtacke für Anfänger im Piauoforteſpiel von Anton Kraufe, 
Op. 4. Keipzig, Breitfopf md Härtel.) Mit Diefem Opus bfeibt Krauſe hinter feinen 
feühern Arbeiten für Anfänger etwas zurüich: es iſt zwar praktiſch und folide multfalifc, 
doch ohne Erfindung, ohne den Adel dev-Phantafiez Dies ift um fo mehr zu bemerken, 
als „Stüde” ſich von bogen „Webungen” (als. „Etudey”) unterfcheiden.. Die. Iinfe 
Hand tft Hin umd wieder bedacht — möge Herr Kraufe fm dieſe arg Bernachläffigte 
einmal vecht Bildendes, Praktiſches und zugleich Neigendes ſchaffen. Man benutze Died 
Heft an Stelle der bereitä fehr abgeleierten Bertintfihen Einden Op. 100. 


* Saloutänze fir Piano von Ch, Stenold, iAachen, E. ter Meer.) Der 
Componift_befundet Talent für- Dies Genre, wenn auch mehr nad der Rormenz als 
nah ber Exfiudungsſeite hin. ‚Seine „2 Polfad de Salon“ Op. 1, find. mit. gleich 
gäuftigem Erfolg zum Solo- wie zum Tonfbiel zu verwenden. Die „Mazurfa.de Sa⸗ 
Ton“ Op. 5, ift nicht zum Tanz, fondern nur zum Vortrag paſſend; fie Eofettirt ans 
thig nit feinen leichten Läufern. „Biolette, grande Valfe brillante“ Op. 6 iſt melo⸗ 
dids und ſehr tanzbar. - 


# Nocturne pour Piano par B. Rollfuss. Op. 1. (Dresden, Brauer.) Das _ 
Stück iſt zu arım und um mad) dem Souper von einigem Gert. Ebenſo arm ft eine 
Taranteile ponr Piano von demfelben Componiſten, Op, 2. (Ebend.) Herr Noll 
fuß ſcheint feinen. eigentlichen Stoff zum compontten zu haben, er veraubeitet nichts ala 
dfe geduldige Tonart mit ihren Aecorden. Tramiig aber wahr. ' \ 


* Die Loreley. Fantaſie für Piano von W. Krüger. Op. 47, (Stuttgart, 
Ebner.) — Die bekannte Silcher'ſche Vollsweiſe. Es klingt alles ganz artig, Dody zu 
dilettantiſch. 


% Chanson du Soldat pour Piano par W. Krüger, Op. 48. (Stutt 
gart, Eimer.) Friſch klingend, ein Impromptu zur Gigarıe verfügt, “, 


* Tantaüsie pour Piano sur le. Trios des Hngnenots par W, Krüger. 
0p..49, (Stuttgart, Ebner.) Ein Fabrik-Effectſtuck, das in den Genre höherer But: 
poͤurris gehört und. eher den Nanien Meyerbeer als den des Herr Arlger_tvagen füllte 
— wenn wäntth der Titel „Fantaſie“ gelten fol. Das Werk paßt indeſſen vortreff: 
lich als Opernreminiscenzenſtück für Safonunterhaftung. es brilliri und iſt nicht ſchwer. 


*Novitäten der letzten Woche. Sechs Lieder für eine Stimme mit Piano— 
forte von J. W. Bache, Op. 16, Heft 1, 2. — Drei Gefänge für eine Stininie 
mit Pianoforte von Anguf Walter, Op. 12. — Auf der Reiſe, Phantaſie-Stücke 
für Pianoforte von F. W. Markull, Op. 45, Heft 1-8, —Trilhy, Röverie 
caräcteristigne. ponr. Piano par Ernest Lubeck, Op. 6..— Le Ruissean ponr 
‚Piano :par Alfred Jaell, Op, 64. — Sonate für Planoforte von Ant. von . 
Kontski, Op. 156. — Nottumo pour Violen avec Piano par Edm. Singer, 
Op. 21. — Trois Gapriees brillants pour 2 Violons par F. Hermann, Op. 7. 


* Gin neues Kiederheftvon Robert Fraug, Dy. 27, wird nächſtens im 
Druck erſcheinen, es enthält ſechs Geſänge zu Dichtungen von Ed. Mörike und if ohne 
Frage dad Belle aus der Feder dieſes begabten Componiſten. Die leder zeichnen fich 
nebenbei gefagt durch Ichhafte Melodlebildung und denen. Begleitung aus, Ne dürften 
alſo auch. in jenen Kreifen Eingang finden, deuen die poetiſchen Gefangempufttiänen 
von Franz bisher als zu ſchwer ansführbar galten, . B 


*An Stelfe der Berfiner „Renerfprigt” erſcheint "mit Anfang Ditober 
im Kan Verlage eine „Illuſtrirte Montagszeitung“, deren Probebfäkter bereits ausge⸗ 
geben find. 


* Zu Dresden-flarb am 24. Sept. im’ 80, Rebensjapre: der Vicedirector des 
Hoftheaters, Herr Hofrath Winkler Theodor Hell), bekanut durch feine zahlreichen Büh— 
nenũberſetzungen, ſowie als langjfähriger Redacteur der Abendzeitung.“ Er-wurde ſchon 
vor einigen Wochen Yon allen Zeitungen todt geſagt. 


* Graf Michael Wielhorsti, der von · Petersburg zu den Krönnigäfeler- 
lichteiten nad. Moskau gekommen war, iſt daſelbſt am. 9. Sept. geſtorben. Die Kunf- 
welt verliert am ihm einen-ihrer erſten Märenen..— PER; 
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Ankündigungen. 
Ein schöner Flügel 


von vorzüglichem Ton, präciser Spielart und eleganten Aeusseren steht 
fär den festen Preis von 300 Thlr. zum Verkauf in der 


Musikalienhandlung vou 


Leipzig, Oct. 1856. Bartholf Benff. 








Musik-Bequisiten. 


Colpphenlum v. vuillaume in Paris. Qualitö superieure, Schachtel — m 
das Dumend 2 16 
Minfatur-Btimmgabeln . nn © a Biäck — 7 
das Dutzend 2 15 

Musik - Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 


Höchst elegant & Stück — 124 
dan Dutzend 4 — 
Beurdines mysterleuses, von Fuillanıme in Paris. . A Stück — 20 
Viollubögen von Zudirig Bausch gefertigt: 
Reich mit Silber garnirt , . » — ra — 
Elegant mit Bilher garnitt . oo nn 18 — 
Kinfach im Aoussern . oo euere a8 
Viellnbögen von Lasdevig Bausch justirt, mit Neusilber ’» 
garn fr BEE par BEE EEE Er SEE SE Br Er Zr Ze Pan t 


ieh habe deu deri sorsichender Artikel übernommen, 


Bartholf Senf n Leipzig. 








— 5 05 — — 


Soden Im orarhianen: 


Portrait 
8. Mendesfohn Barton, 


Der Kopf nach Hildebrand, gesiochen von A. 3. Payne — 
.C. Wrankmore. 


Nene in London geiruckte Aungahe.' 
Preis 1 Thlr. 10 Ner. 


Bartholf Senff iu Leiesig 





Eu 
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Nopitäten aus dem IRufikalien-Verlage 


wiln. Jowien in Hamburg. 


Becker, Henry, Six -plöces .de Salon en forme de danse pour le Piano, 
Preis 16 Ngr. " 2 

Cobelll, B., Verseitung, Lied für 1 Singst. m. Pianofortebegl. Pr. 5 Ner. 

Doppler, J. H., Ehestandsscenen-Polka- — Extratouren-&alopp. — Blauer Mon- 

: tag, Polka. — Brennende Liebe, Redowa. — Herzensangelegenheiten, Polka. 
— Ein Himmel voller Geigen. — Liebehen über Alles. Redowa. — Mein Oest- 
reich, ‚Bodowa. — Schuhdrücken, Redowa. — Mein Tyrol, Redowa. — Wind- 
sor-talopp. 

— — Musikalische Lessübungen. 24 melodische Uebnugsstücke in fortschreiten- 
der Ordnung mit Bezeichung des Fingersafzes für die ersten Anfänger im 
Pianofortespiel. Ein Sunplement zu jeder Clavierschule, um das Notenlesen 
schnell zu erlernen, Hefi I u. 2, Pr. & 15 Ner. 

— — Musikalische Novellen. Drei elegante Tonstücke für das Pianoforte. No, I. 
Blau Aeuglein von Gumbert. Pr. 10 Ngr. — No. 2. Lied: Der Mensch soll 
nicht stolz. sein, Pr. IO Ngr. — No. 3. Rieci-Walzer. Pr. 10 Nor. 

— — Rondino über das heliebte Thema aus den ‚‚Instigen Weibern von‘Wind- 
sor‘‘ von O, Nikolai: Wie freu’ ich mieh! für d, Pianoforte allein, Pr.I0Ngr. 

— — Musikalische Nippsachen. Op. 150. & 2 ms. 15—18, Heft. Pr. à 10. Ngr. 

— — do.. do, Op, 150, à 4 ms, 3, u. 4. Heit, Pr. & 15 Ner. 

— — Noah’s erster. Rausch. Komisches Lied f. 1. Singst. m. Piano. Pr; 10 Ngr. 

= Saloppaden Lied, Lied für eine Singst. wit Pianofortebegl, Pr. 5 Ngr. 

Giese, Tih., Magna-Mazurka für Piano. Pr. 5 Ngr, . ; 

u .— Theresen-Polka für Piano. Pr. 5 Ngr. " 

Grädener, ©. &. P;, Fliegende Blätter für Piano. 2, Heft. 3 Scherzos und 

: 4 Nootarno. Op. 27: Pr. 20: Ngr. . ” . 

Helmesberger, &., Aeltern-Freude, Lied für 1 ‚Singst. m. Piano. Pr. 5 Ngr. 

Hildebrand-Romberg, M., Nocfurno für Violoncelle mit Begleitung des 
Pianoforte. Op. 6 No, 3.. Pr. 15 Near, 

Jungimann, A., Sternlein. — Die Welt der Töne. — Deine lieben Augen. — 
Wenn ich ein Vöglein wär’. 4Licder f. I Singst. ın. Pftebegl. Op. 16. Pr. 15Ngr, 

Katterfelät, 3., Pieces &l&gants pour le Piano. Pr. 15 Ner. . 

Könnemann, #., Mathilden-Mazurka. Pr. 5 MAr. : 

Krug, D., Potpourri a. d. „lustigen Weibern v. Windsor" v.O.Nieolai. Pr.15 Ngr. 

— — 0. aus dem „Freischütz‘‘ von €. M. v, Weber. Pr. 15 Ngr. 

— — do. aus den „‚Hugenotten‘“ von Meyerbeer. Pr. 15 Ngr, 

— — Sehnsucht nach der Heimath. Fantasie f. Piauoforte über Keller’'s Lied: 
„Land meiner seligsten Gefühle‘. Neue Anflage. Pr. 15 Ngr. 

Krug, Joh., Hamburger Jäger-Deflir-Marsch für Pianoforte. Pr. 5 Ngr. 

Lübbert, ©., Drei Volkslieder. ’s Mailüfterl — Loreley — Maienlust, für 
t Singst. mit Pianofortehegl. Pr. 10 Ner. . ” 

Mannkopf, A. v., Schwäblsches Volkslied für 1 Singst. m. Pfte. Pr. 5 Agr. 

Sehäffer, :Heinr,, Ernste u. heitere Lieder für 4 Männerstimmen. Partitur 
u. Stimmen. Pr. & Heft 15 Ner. 5. Hefi, Op. 19. Abschied. — Blauer Mon- 

— Der Männergesang. — 6. Heft. Op. 20. Gott grüne dich — Das Fräu- 
lein an der Himmelsthür. — Minnelied. — 7. Heft. Op. 21. Die Rose, — Im 
Walde. — Die Berge, . R . 

Schlick, &räfin W., Ringerl u.Röserl, Lied f. 1. Singet. m. Plano. Pr. 5 Ngr. 

‚Siimonsen, Ernst, Scandinavie. Grande Fautaisie de Concert sur des themes 
originaux pour le Violon avec Aocompagnement de grand Orchestre on de 

. Piano, Op, 8. Edition avec Piano. Pr. 2 Thlr. - 

Stenglin, V. von, 3 ‚pense. Redowa-für Piano. Pr. 74 Nor. 

— — Wohl lag ich. einst in Gram u. Schmerz, Lied f. 1 Singst. m. Piano..Pr.74 Ngr. 

Stienl, Henry, Impromptu ponr le Piano. Op. 22. Pr. 15 Nar.- 

Tedesee, Ign., Schlac tgehat: „Vater ich rufe Dich“, für das Pianoforte 
übertragen. Op. &0. No, 3. Der deufschen Weisen 5. Heft, Pr. 15 Ner. 

— > Sonvonance. dme Nocturne pour le Pianö;’Op. 81. Pr, 15 Ngr. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A, Spina ı wien. 


Baumann, A., Gebirgs-Bleameln. Lieder in österreichischer Mundart f, 1 od. 
2 $t, m. Pfte. Nach National-Melodien. Hen #. 20 Ner. 

Fahrbach, P., Op. 173. Schotlische Polka f. Pfte. 7} Ngr. 

— — Op. 174. Valse & denx temps p. Pfle. 7} Nr. & 

— — Op. 175. Gracovienne (Varsovienne) p. Pie, 7% Ngr. 

Filtsch, 3 , Op. 10. La Glochette du village. Idylle p. Pfie. 15 Ner. 

&odefrold, Bi, " 63. Vieux Menuet p. Pfte. 17. Siecle. 15 Ngr. 

Kedue, A., Jenny ell, d’Auber. Polka-Mazurka_&iögante p. Pfie. 74 Ngr. 

Maschek, V., Op. 5. Wiegenlied f. 1 Sı. m, Pfte. 10 Ngr. 

Müller, A., Op. 70 Mein’ Seligkeit, von F. Ullmayr, in österreich. Mandart 

1 St, m. Pite, 10 Ngr. 

— — Op. 50. Zip, zip, zip Nachtigall, von Blank, in österreich. Mundart f. 1 
St, m. Pfie, 10 Ngr. 

Sibont, M., Op. 3. Album-Blätter. bechs kleine Stücke f. Pfte. No. I. 5 Ngr. 
No. 2, 8. a 74 Ngr. 

Talexy, A., Op. Pr Fantaisie-Gaprico sur la Romance: Mon ame & Dien! mon 
eoeur & tol, de Clapisson, p. Pite. 15 Ngr. 

— — Op. 84. La Main. Mazurka brillante p. Pfte. 15 Ngr. 

— — 0p. 85, La Posnda. Moreean de Genre p. Pie. 20 Ngr. 

Wenusch, J3., Op- 0. Praktischer Wegweiser zur Virtuosität im Glarierspiel. 
Tonleiter-Vebungen in einer Reihe von 10 brillanten Etieden mit Bezeich- 
nung des Fingersutzes zu 4 Händen, No. ®, 17{ Ngr. No. 10, 20 Ner. 








Soeben erschienen in meinem Verlage: 


Erdm. Jung. 


Amoretten-Polka Sapricoe 


en Forme d’une 


nn Polka tremblante 
innoforte, pour Piano. 
Pr. 74 Ngr. Pr. 5 Agr. 


C. F. Peters, Bureau de Musique In Leipzig. 








Soeben erschien in unterzeichnetem Verlag : 


C. ei. Pathe. * 


„Im Blumengarten.“ 


Idylle für Pianoforte. 
Preis 123 Sgr. 
Heinrich Karmrodt in Halle a. 8. 
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Neue Musikalien. 


Im Verlage von Fr. Kisiner in Leipzig erschienen soeben: 


Bache,.E, Edw., Op. 16. 6 Lieder für eine; Singstimme füeutscher m 
u, ehglischer" Ta nit Begleitung des Planoforte. u. U. à — 2» 
Nerndorſ, Kd., Op: 22, „La Hérélde.“ Gaprioo pour Piano. . — 15 
— — 0Op. 23, Rondeau-Valse pour le Pianoforie.. — 165 
Czeray, © Ch, O- 92. „Toccata ou Exereice“ ponr le Piano. Nouvelle 1 
—— ». H,, un 240. Zwei Lieder für eine Tenor- oter Sopran- 
Stimms mit Begleitung des Pianofole .. nenn. m 74 


Op. ‚Dat. „Warum kann ich's.nicht sein?“ Gedicht von W. Wili- 
"Hal für. eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte . 2... — 7% 
— — 0p. 242. „Orchideen.“ 3 elegante Tonstücke. (Ko. 1. Rheinsehn- 

-sücht von eyer, No. 2. Mein Engel von Esser, No, 8 Der kleine 


Recrut von ücken, für Pianoforte . . » » EEE 20 
— — 0p. 247. Volkslied aus Thüringen: „Ach wie ist's möglich. u Rom- 

dino für Pianoforee. ven. .— 71 
Hartog, E. de, %. 26. Vier vierstimmige Lieder für Sopran, ai, 

Tenor und Bass. Partitur u, Stimmen , . - » . ı 10 


Hermam F., Op. 7. 3 „Caprices brillante‘ p. . deux Violons. (hop. 
ar le Öonservatoire de Musique 2 Leipzig) EEE 1— 


Maske E. W., 02.48. „Aufdor Reise u Fantasie Stücke für Pant: 
forte. Heft I, 221 Nar. Helt 2, 3 on 1-3 


Mayer, Chartes, Op. 222, Valse Etude poor Piano u U) 
— — Dp. 223. Polka gracieuse pour. Pno . . . "nn na. une BO 
Singer, Edın., Op. 21. „Notturno“ pour Violon avec hecompagne- 


ment de Pin © cr ren ve. 1% 
— — „La Capriceiosa.“ Valse Enpriee d’aprös Fr. Liszt 'pour Violon 
avec: Piano - 2. . .... 2 225 


Waĩter. — Op. 12. 3 Gesänge für eine Singstimme. Horbstlied 
55 Sehäste ü — Neue Liebe, mut Begleitung des Planoforte . - . — 20} 





F. Holle's Stereotypansgaben claſſiſcher AMufikftäche! 


Im Verlage von . J. Holle in Wolfenbüttel erfäheinen und find durch 
alle Buchs und Mufifhandfungen ausführliche Profperte darüber gratis 
zu erhalten: 

Joh. Seb, Bach’s Claviercompositionen in georineter Stufenfalge 
und nach ‚den besten Quellen herausgegeben von Dr. Chry- 
sander in 4 Bänden, 

Mus. Clement!s Original-Bonnten für das Pinnoforte solo in 
60 Melon. 1 Nerausgegehen und mit Kingersatz versehen von 
Ju norr 


Das erste Heft beider Werke ist vorräthig und zur Ansicht zu erhalten. Die 
Fortsetzung erfolgt nur aul feste Bintellung. 
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In Verlage von Aug. Cranz in Hnmbarg sind soeben er- 


ſürſmow, H, 


neueste Tänze fürs Pianoforte,. 


Op. 5. Fantasiebilder, Walzer. 2 002 one en. 124 Ngr. 
Op. 6. Ölgamazucka oo a2 one 


Op. 7. Ennlienpolhg.... 5.— 
Op. 8. Salonguadrille . oo oo one 178— 
Op. 8. Fortunapalka on 00 vn 9% - 


Früher erschien: 
Op.» Mein erster Grass, Walzer . » 2 2 2 2 2 2 2. BB - 


Die Verlagshandlung erlaubt sich, auf diese Tänze, die in allen Concerten 
Färstnow’s, vorzugsweise aber während des verflossenen Sommers in Hambirg 
und Altona den ungelheiltesten Beifall erutoten, besonders aufmerksam zu machen. 





Bei B. Schott’s Böhnen in Mainz ist erschienen: 
Recihoven, Lieder £. 1 St. m. Pfie. No. 20. Der Kuss. Ariette. (An Chloen.) 


87 kr. 
Bethard, M., 1.a Fretillante, Polka de Salon p. Pfte. 36 kr. 
Biliter, A., Op. Auf der Wanderschaft, Lied f. 2 81. m. Pfie. 27 kr. 
Brinson, Kr, Op. 32. 1'Espagnol, Bolero de convert p. Pfie. 54 kr. 
Claes, A., 3 Morvenux caracler, p- Yiolon av. Pfte. No. 1283 a ihr, 
Comettant, ©., Raphael. Noeturne p. Pfle. 45 kr. 
Coninek, 3°, Op. 43. Perles mölodiques. 2, Nociurue p. Pfle. 1 A. 
Eiykens, 3., La Distribnlion des prix, Cantate p. 3 voix av. Pfle. I A, 30 hr, 
Sodefroid, F., Op. 24. La Melancolie, Etinde melodigqne p, Pfie, Nourelie 
die, 45 hr. 
Gregolr, I., Reverie sur 3 Romanees d’E. Arnand p. Pfte, 45 kr. 
— — Röverie sar 2 Romances d’B. Aruaud p. Pfte. 45 kr, 
— — Melodie de Beuoit transerite p. Plte, 36 kr. 
Hietsch, ä., Op. 25. Der Knabe und das Immlein, f, 1 St. m. Pfte. 27 kr. 
Lambinet, UabbE A,., 15 Litanles de la trös-saiute Vierge & une volx ar, 
Pfte. 1 AR. 30 kr. 
Lefebure-Weiy, Op. 58. Berceuse p. Pſis. 36 kr. 
heybach, 3, Op. 5. Fanlaisie sur un iheme allemand p- Pfie. 1A, 
Mercier, Ch., Le Iton Beige, Schottisch militaire p. Fin, 3% kr. 
Moniot, Bü, Op. 20. Le ertpuscnle. Röverio_p, Pite. 45 kr. 
Mozart, Qninictto ca Mi bp. Pie, Haubois, Clar., Cor et Basaon, Nourelle 
Edit. 3 I. 36 kr, 
Nehlebn, Pe op. 2, Fantaisie et Variations do l’ap. Ernani p. Pie. a 4 ms. 
r fl. 12 kr. 
Nordmann, Privre de la Religieuse, d’Oberthür, transerite p. Pte. ı fl 
Pariow, A, Op. 38, Le Pont de Mayence. Polka-Mazurka p. Pfie._ 18 kr. 
Pauer, C., Op. 30. Gapriee en forma ıe Tarentelle p. Pfe, Nony, Edit. IR. 
Peiter, @. A., Op. 17. Fantaisie p. Velte. av, Pfe. I fl, 30 kr. 
— -- Op. 18. Stlte Trauer, [1 Sopr. oder Tenorst, m, Pfie. 27 kr. 
Reden, F. K., La Creole. Polka p. Pfie. I8 kr, 
Bioon, SF, de, La Priöre, Ghoeur & voix egales av. Pfie. ER, 
a voix du printemps. Choeur a volx egales av. Pfie. IM. 
Talexy, A., Op. 30. Fautaisie sur fe Moulin oli p. Pfte. If. 
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In meinem Verlag. erschien soeben mit Eigenihumsrecht:. 


Raſlloſe Liebe, 


ein characteristisches Stück 
für 


" Pianoforte . 
- von — 
Alex. Dreyschock. 
\ Op. 112. Pr. 15 Ner. 
Leipzig, October 1856,  Bartholf Senff, 


\ 








Ankündigung 


"vollständigen Ausgabe von Händels Werken. 


. Auf Anlass der in Aussicht stehenden Säenlarfeier von Händel’s Todestage 
(14. April 1859) haben :sich, -auf Anregung und unter der Proteotion Sr. k. Ho- 
heit des Herzogs von Coburg-Gotha, Tonkünstler und Musikfreunde aus allen 
Theilen Denischlands zur Bildung einer deutschen Händelgesellschaft 
vereinigt, die sich vorgesetzt hat, die vollständigen Werke des grossen Ton- 
kühstlers inceiner ;historisch geordneten und kritisch gelänterten Partitur-Ausgabe 
mit den Originaltexten und deutscher Vebersetzung, unter Beifügung eines Gla- 
vierauszages. zu Allen Gesangwerken, zu sammeln und zu veröffentlichen. Es 
sollen jährlich drei Bände. erscheinen, Einer aus’ jeder der drei Abtheilungen, in 
die die Händel’schen. Werke zerfallen, unter denen die Oratorien äuf 28, die 
Opern auf 20, die-Instrumentalwerke und ührigen Gesangstücke auf 12 Bände 
überschlagen sind. . : ze 

Das unterzeichnete Directorium der deutschen Händelgesellschaft ladet hier- 
mit zur Subscription auf .diese Ausgabe ein, über welche das Nähere in einer 
Ankündigung 'des Ausschusses vom 15, Aug, d. J. zu erschen ist, die in allen 
Buch-, Kuusi- und Mosikalienhandin gen eingesehen werden kann. 

Die Unterzeichner verpflichten sich zu dem Jahresbeitrag von zehn Thalern, 
der in ‚halbjährigen Raten zu5 Thalern entrichtet werden soll. Sobald die Zeich- 
nungen eine Zahl erreicht haben, die eine begründete Aussicht auf: Erfolg giebt, 
soll diess bekannt gemacht, die erste Publication angekündigt. und die erste Ein- 
zahlung. erhoben werden. . 

Leipzig, 15. Sept. 1856. \ 


Breitkopf & Härtel. Fr, Chrysander. 8. W. Dehn? 
6. &. Gervinus, M. Hauptmann, ’ 





Ausgegeben am 2, Detober. 


Verlag von Barfholf Senff in Leipzig. 
Druf.von Eried Nr} Anprä in Leipzig. 
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für die 


Muſikaliſche Welt. 


Vierzehnler Jahrgang. 








Berantwortlicher Nedacteur: Bartbolf Senff. 





Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler. 
Injertionagebähren fAr bie Petitzeile oder deren Raum 2 Nengrofden. Ale Buch⸗ und 
Muffalienbanblungen, fowie alle Poſtämter nehmen Beftellungen an. Aufendungen 
werden unter der Adreſſt der Redattion erbeten. 


TT — 
Ein Blick auf die Leitung der Wiener Opernbühne. 


Nachdem früher die Direction unferer Oper häufig angegriffen, getadelt und 
von ber Preſſe gemaßregeft worden ift, erfordert es die Billigkeit, auch das Bute, 
welches durch fe entſtand und noch entſteht, an Das "Tageslicht ga zieben. Der Raum 
diefer Blätter geitattet es nicht, hier in Details einzugeben und fih mit Perſönlichkel⸗ 
tem tiefer einzulaſſen, welche theils maßgebend, tbeils für das Gnfemble des ganzem 
Inſtituts von Wichtigkeit find, Wir können nur einzelne Augaftöpırufte berühren und 
aus gegebenen Rejultaten Schlülie zichen. 


Bor allem ſteht es feit, daß Herr Gornet, von deſſen Eigenheiten und fonberbaren 
Mitteln wir abſehen, das fich ſtets deutlicher ausfprechende Streben zeigt, dem herab⸗ 
gefommenen Geſchmack des großen Wiener OyernsPBubltcums unter bie Arme zu greifen 
und bejjere Bahnen anzumwelfen. Da ihm die Natur mit gättger Hand ein großes 
Theil Rackſichtoloſtgkeit deſcheerte, fo paßte er trefflih bau. ein Borurthell audzurotten 
und trop alles Widerſtaudes eine eingeroftete Zbee zu Grabe tragen zu helfen. Den neue 
italleniſchen Dperulärm haßt er auf das Entichtedenſte, läht auch feine Gelegenheit 
voräbergehen, dleſen Haß mit ber ihm eigenen gefalgenen Ausdrudsweife offen an den 
Tag zu fegen. Bei der entſchledenen Schwärmerei des Publicums. das Berdi nicht 
allein in der itallenifchen Saifon 30 bis 40 Mat hintereinander, fondern auch unter dem 
dentfchen Regime diejelben Opern in's Deutſche überſetzt hören wollte, hatte Herr Gornet 
feinen feichten Stand. Wenn er die Fraugdfliche Spielover an die Stelle der italienlſchen 
Opera tragion zu feßen trachtete, zeigte ihm das Publicum Anfangs eine elſige Kälte, 
66 wollte von nichts anderem wiſſen als von dieſem wäjlen Kärm, dieſen obigen 
Stimm⸗Effecten. 
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Ein anderer Mann Hätte vielleicht nachgegeben und fi der vox populi gefügt. 
Herr Gornet that dies jedoch nicht. Immer brachte ex wieder beffere Sachen vor und 
ließ fe fo fange geben, bis man Ihnen endlich Geſchmack abgewann. Wir verweifen 
bier auf deu „Wafferträger“, die „weiße Frau“, den „Maurer“, „Curyanthe“ u. a. 
wobei nicht zw überſehen, dag Häufig Mozart und in neuerer Zeit ſogar Gluck dem 
Publicum vorgeführt wurden. Vor einigen Sahren wäre Gluck's „Iphigenie auf Tanris“ 
hoͤchſtens zwei⸗ bis dreimal gegeben worden und dam wieder ſpurlos verſchwunden, ein 
Prognoſticon, das Ihe die Kritif auch diesmal ſtellte. Es Hat ſich jedoch gezeigt, daß 
6 Vorſtellungen in kurzen Zwiſchenräumen eifrig beſucht waren und daß man erwarten 
darf, dieſe Oper werde nicht fo bald wieder vom Repertoire verſchwinden. 

Dieſen Reſultaten und unferem jetzigen Repertoire gegenüber, in welchem das beſte, 
was die Opern⸗Compoſition in jeder guten Richtung aufzuweiſen hat, enthalten iſt, ohne 
daß man deshalb die Neueren vernachläſfigt, darf es nicht verſchwiegen bleiben, weichen 
bedeutenden Einfluß Here Cornet im Allgemeinen auf den hieſigen Geſchmack ausgeübt 
Bat, Wo er fehlte und im Unrecht war, ift es allerorts vüdfihtslos ausgefprochen 
worden; es iſt daher billig, daß ihm ſein Verdienſt wicht verkümmert werde, Sollte 
die Anficht fich geltend machen, der hiefige Geſchmack habe ſich aus -Ueberfättigung des 
Schlechten von ſelbſt dem. Beſſeren wieder zugewendet, fo IE es für den DOpern-Divertor 
nicht minder lobenswerth, daß ex die Geſchmackswandlung In richtigem Verſtändniß fer 
cundirte und in das gute Geleiſe brachte. 

In Bezug auf das Sänger-Perfonal ſtehen allerdings der Direttion Summen zu 
Gebot, welche die Auswahl der beften Kräfte in jedem Sache geſtatten; es iſt aber 
nicht Teicht, Diefe Kräfte aufzufinden und fih zu bewahren, Weber welches reiche Ma: 
terlal die hleſige Oper im gegenwärtigen. Augeublicke gebietet, darüber mag die nach— 
ſtehende ungefähre Angabe unſerer Geſangskünſtler einen Begriff geben. Die Wiener 
Dper. beſitzt 5. Primabonnen (Die Damen Tietjens, Caßh, Wildaner, Liebherr, Hoffe 
man), zu welchen fi; bald in Fräulein Luiſe Meyer eine fechste gefellen wirb, 5 Te— 
more (die Herten Ander, Erl, Auerbach, Walter, nebft dem wiedergewonnen Herin Steger), 
3 Bäſſe (Drarler, Duſchnitz, Meyerhofer) and den trefflihen Bariton Herrn Bert, ben 
Baß⸗Buffo Herrn Hölzl, und andere qute Kräfte zweiter Linie wicht zu vergefjen. Hierzu 
kommt ein ftarker, ſehr gut geſchulter Chor und ein Orcheſter, deſſen allbewährter Ruf 
es als das erfte In jeder Beziehung bezeichnet. 


Eine natürliche Folge fo gewählter Kräfte iſt ein Neyertoive, Das In Hinficht: auf “ 


Gediegenheit und Reichthum im diefem Augeunblick von Teinem andern Operntheater ber 
Belt erreicht wird. Da dieſe Blätter regelmäßige Berichte aus Wien, erhalten und 
Darin jede nengebebene Oper erwähnt nud beſprochen wird, fo dürfte eine namentliche 
Aufzählung des ganzen Repertoire Aberflüffig fein und eine Hindeutung auf Die That— 
fache genügen, daß die Reitung ber Opernbühne ſich beftrebt, dem Publicum alle Werke 
der Tonkuuſt alter und neuer Zeit, wenn fie von Bedeutung And, In wuͤrdiger Weiſe 
vorzuführen. Die einzige Life, deren Nicht-Ausfüllung nur Fofge einer Laune zu fein 
feheint, mag dieſe nun Herrn Cornet ober anderen höheren Beamten angehören, iſt das 
Vermeiden und Umgehen der Richard Wagner'ſchen Opern, Das Ignorlren einer dere 
arligen Erſcheinung am Opern⸗Himmel if für ein fo großes Operntheater ganz mt 
paſſend, und es bleibt, abgefeben von der Streitfrage, ob N. Wagner's Berenfung eine 


nachhaltige fein wird oder nicht, zu bedauern, daß man nicht längſt Die Nothwendigkelt 


eingefehen hat, wenigſtens elite feiner Opern der hieſigen Kunſtkennerſchaft vorzuführen. 

Hiermit wären die guten. Selten der Directlon fo ziemlich erſchöpft. Gin fpäterer 
Bericht ſoll anf dieſen Gegenftand nochmals zurückkommen und ſich mit den Schatten« 
fetten beſchäftigen. i 
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Erfies Abonnementconcertin Leipzig 
im Saale de Sewanvkaufes. Sonntag den 5. Ociober 1856. 


Grfier Theil: Duverture zur Oper „Der Waſſerträger“ von L. Cherubini. — Scene und Arie 
aus ber Dper „Zemire und Nor” von %, Spohr, gefungen von Bräulsın Agnes Bürg. — Guns 
eert für vie Violine (Doll, Manuſtript), sompenirt und vorgetragen von Herrn oneertmeifler 
3 David. — Reciiativ und Arie aus der „Zauberflöte“ von W. N. Meozort, gefungen ven 
Bräulein Bürg. — Zweiter Theil: Symphonie (No. 4, Bdur) von & van Reciboven. 


Kür denjenigen, der von Referaten aud Die Ueberſchriften Lief't, ergiebt Ach ans 
den obigen, daß für uns Leirziger jetzt Die muſikaliſche Nührigkeit und Regfamkeit be- 
ginnt und dag Poſyhymmia wieder Ihren Einzug in die geweihten Raͤume des Gewand— 
banies gehalten hat. Sie begrüßte und mit einem Werke eines ihrer edeliten Yieblinge 
und krönte aud ihre erſte diepjäßrige Spende zum Beſchluß mit einer Kundgebung 
ihres tungemwaltigiten Bekenners, Wir deuten damit auf die QOuverture und Sinfonie 
bin und gedenken gleich dabel ber muſterhaften, bis in's Keinfte ſorgſamen Anafübrung 
diefer Schöpfungen von Seiten des Orcheſters, welchts ſomit feine altgerühnte Treffe 
lichkelt auf's Neue bewährte. — In dem neuen Concerte unferes Violiumeiſters David 
baben mir mit wahrbafter Frende einen Schatz ven Vortrefflichkeiten erkannt, wie ibn 
namentlich die Literatur der Geigeumuſik feit Kängerer Zelt Schon nicht geboten hat, 
Das uns David cin mit Grazie und Geſchmack ausgeitattetes Opus liefern würde, war 
nach Allem, was man von ihn kennt, voramdzufehen; er bat aber auch in gegeuwär— 
tigen Falle eine Vertiefung des Inhaltes und cine bebeutiame Anſchauung mit ber 
formalittifchen Feinbeit und Rundung verbunden, wie ed vor allen Dingen der erite 
Sag des Concertes beweiſ't. Diejen halten wir überhaupt für Das Befte, was David 
je gemacht batz ibm fchlieht ſich der legte Sap an, welcher zwar nicht fo tlef empfun— 
den und groß und breit angelegt fit, aber In geiftreicher Raune und gefunden, friſchen 
Buge einen Grfap bletet, und namentlich in der Verbindung des Orcheſters mit der Brincie 
palſtimnie gang reigende Momente aufweiſ't. Der zweite, langſanie Sag If innig and ſchön 
Aefungen und muß demgentäß vorgetragen unter allen Umſtänden effectuireu. Das Banze 
iſt, wie geſagt, ein Stüd, um das, nach feiner Veröffentlichung. ſich die Violinfpieler 
reißen werden; fie finden Afe. von welcher Schattirung fie auch fein mögen, ihre 
Mechnnng dabei: der Bravourſpieler kann feine Fertigkeit exhibiten, der ſchön Bors 
tragende feinen Ausdrnck, der Geiſtreiche feine Pitanterien u. f. w. — Alles In Allem 
geredet, wird and; der Mmikaliſche (der gewöhulich am Schwerften zu Befrletigende) 
mit Bergutgen das Stäc ſtudiren. Wir haben num neh der Art und Weiſe zu gen 
Denken, in der der Componiſt fein Werk vortrug, und wir können uns darüber kurz 
foffen, indem wir das ptthet „meiſterhaft“ dafür gebrauchen; Allee, was innerhalb 
dieſes Begriffes liegt, erfüllte David au diefem Abend und allen Beziehungen und Sei— 
ten — Beinbeit, Feinheit, Sanberfeit, Sicherheit — wurde er gerecht. — 


Fräultin Büry figurirt ulcht gun erften Mafe in biefen Blättern und if auch beim 
biefigen Publicum von früberber geſchaͤtzt; ihre beiden fehr fhwierigen Aufgaben löf’te 
fie jedoch an dieſem Abend weniger gut, Tr die Anfpräche nämlich, die man an fie au 
macen berechtigt iſt. Ju der Spohr'ſchen Arie tdle, nebenbei gejagt, wie olle Spobr- 
fhen Arten wie für Die Violine gedacht Mingt}, fo wie in der aus ber „Banberflöte” 
machte id} bie und da eine Heine Schwerfälligkeit bemetklich, and ſchien Das übrigens 
ſchönklingende Organ, waprfepeinlih wegen einer Indiöpofition, mit einiger Anttrengung 
nur au gehorchen. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Am 6. Och wurde Meyerbeers „Nordſtern“ gegeben nılt bei Gäften 
Frau von Marra mid Herrn Moberti. Der Letziere befchloß mit diefer Rolle fein bie» 
figes Gaftfotel, Das nicht zu einem Engagement geführt bat. Die Tänzerin Miß Lydia 
Thompſon at am 7. Det. mit Beifall getanzt. 


Kichenmufit, In der Thomasfiche am 4, Oct, Nachmittag halb 2 Ahr 
Motette: „Ehre fel Gott in der Höhe” fir Männerſtimmen yon M. Hauptmann. „Jauchzet 
beim Herrn“ von Mendelsfohn, — Am 5, Det. früh 8 Uhr: „Miffa und Gloria” von 
a. Andre, „Weiöhelt, Ruhm und Ehre,” Hymne von ®. F. Händel. 


Die erften beiden Gewandhausconcerte fallen regelmäßig in die Michae⸗ 
fismeffe; fie finden am Sonntag ſtatt und werben von vielen Mehfremden befucht, welche 
ich mehr dev Merkwürdigkeit wegen ſo ein bexühmtes Gontert befehen wollen, als des. 
Geunſſes halber; fie befonimen bei der Ueberfülſung gewöhnfih im Sanle_felbft feine 
Pläge, fondern häufen ſich im Vorſaal am, um hier mit einer Änzaht Gingeborener 
ausuhören. Sich ſelbſt überlaſſen, geben fie hier oft durch ihre Natvetät zu einer Mei« 
nen Erheiterung Beranfaffung, die bei der großen Hitze ziemlich woglifuend wirft und 
nebenbei den Leipziger Vorſaal- Mufikfreund fein gediegenes vierfäßiges Siufonie— 
bewußtfein angenehm in Eriunerung bringt, Diesmal zeigten ſich im erften Concert 
viele" unfrer werthen Gäſte deutlich fr den einfäßigen Kortichritt, ſchon Die drei Theile 
des David'ſchen Violinconcerts erweckten ihnen große Unruhe, fie waren der Meinung. 
das Concert müfje mit dem dem erſten Satze zu Enbe fein. Noch Fomifcher aber war 
ed, als fie nach dem erften Sape der Beethbyen'ſchen Siufonte nach ihren Hüten fuhren, 
um aus dem Saal zn fürzen. Das Beiſpiel der ruhlg Sigenbleibenden wirkte salz - 
mirend. die Flüchtlinge ſahen einander höchſt unmuſtkalifch am und bileben Da, aber 
an ihren bedenklichen Geſichtern merkte man wohl, dag fe Dettingers Briefe an feinen 
Tangen Better noch nicht gelefen hatten. 


Bwei tafentvoffe Böglinge des hiefligen Conſervatorinms haben Ihre 
mußifaliſche Mniverfität- wieder anfgefucht: aus Stockholm tft der junge Componift Herr 
Ludwig Roman bier anwefend und wird wohl fürrgere Zeit bei uns. verweilen; aus 
Rußland kam Frau Rath Neander, geb. Berudt, eine. vorzligfiche Elavierſpielerin md 
begabt mit elwer der ſchönſten Atitimmen; fe machte noch unter Mendeläfohn ihre 
Studien, gab dann in Rußland einige Jahre mit glängendem Erfolg Goncerte und hat 
ſich nun feit einiger Zeit in's Privatfeben zurückgezogen. — Bot fremden Künftfern 
find anferdem hier anwefend; Here Karl Debrois_van Bruyk aus Wien, Herr Ridley 
Kobue, Goncertmeifter am Nationaltheater in Beith, Herr Drganiſt Hundertmatk ang 
Se oräffigen Sängerinnen Ponta aus Münden, Herr. Goncertmeiiter Singer 
and Weimar. 


* 88318 „Sraner Meffe“ iin Pran im St, Veitsdome unter gror 
Bem Zudrang_ vom Publicum ausgeführt worden. Die Meinungen über den Werth 
dieſer Mefie find auch hier fehr getbeilt, — Dreufiho veranftaltete Liszt an Ehren 
eine große künſtleriſche Soiré und überreichte ihm bei diefer Gelegenheit einen filbernen 
Zactirſtock. Liszt hat ſich in Die Schweiz begeben und wird längere Seit bei Richard 
Wagner zubringen. - 


% In Hamburg felerte Herr Maurice, der Director des Thallatheaters, 
das 2öjährige Jubiläum feiner Directtonsfügrung und empfing zu diefem Feſte bon 
allen Selten, ans dev Nähe und Kerne, die mannigfachften Beweife der Theilnahme 
und Hochachtung, welde er ſich in feinen ſchwierigen Mrfungöfreife umter allen üm-— 
ftänden zu erwerben und zu erhalten gewußt hat. 


% Mufikdirector Hoffe in Bresfan, feit 1831 Oberorganift an der Haupt- 
kirche St, Bernhardin hat am 11. Sept, fein 25jähriges Dienſtjuübilänm gefeiert, 


* In Breslau {ft Here Baron von Perglaß als tehnifcher Director für 
die dortige Bühne angeftelft worden. 


* rau Affeffor Marie Burdarbt, eine Sängerin aus Berlin, deren 
Privaimatinde’3 dort auch von Selten der Künſtler Theilnahme Anden, wird. in Köz 
nig&berg Concert geben und ftehen ihr dabet.die &u H. Koͤltliß und Gnerfürft, tote 
auch Frl, Fr. Giere (Pianiſtin) mitwirkend zur Seite. . 





Signale 469 








* Berliner Goncertomante Ginen büfern Blick in unfere nächſte Aus 
kunft — Schreibt die „Auftritte Montagsgeitung” — anwäbrt und felt Kurgem der 
Annoncenantbeil Ber Voſſiſchen Zeitung durch die Ansficht auf den Reteufrieg umfrer 

erfiner Goncerte, bie bereitd in vollem Gange And, uns Den gansen Minrer mit 
Mufit zu berzieben, Die Geſchwiſter Müller, Sans v. Bitew mit Yan und Moblers, 
der Sternfche Orcheſterverein, die Sinnarademie, De Mittweritiftung der königuichen 
Kapelle, Alle verweilen fie ung ſchon jebt auf Die Sorumöfaltenbaudtung von Rot, und 
Keiner thut's unter einem oder zwei Thalern. -— Troß der zunehmenden Soncnrreng 
und der muftaliichen Afforiation alfo wi die höhere Muft noch immer nicht povutãr 
werden und der Uubemittelte wird nad wie vor auf Me Künf- Silbergrofchen Goncerte 
unter Mitwirfung des batrifchen Blers und des eriticdenden Kigarrendampfes augemiefen 
bleiben. Troß dem Affociationsgeiit, der auch in unfere Goncerlitten gefahren, feben 
wir, daß dieſe Goncertnpfit von allen Künften Die einzige geblieben, Die, um des lieben 
GinsTbalerfußes willen, uoch immer ſchweifwedelnd wen einer Schwelle ber Finanz ⸗ 
und Adelsariſtokratie zur audern läuft, nm derſelben allerunterthaͤnigit einige Biflets 
au iniinniren. wenn die Diufifmmutter des Orts, irgend eine tonanaebende Muſikalien- 
banblung._den Goniertüten zu hemuttern ſich berabgelaffen bat. Es iR uch immer 
ber alte Schwindel, Die alte Proſtitufion der Kun gegenüber dem Mälenat eitfer 
Schwahtüpfe, In ber Mode geblieben. — Gine gewitfe Sehen befänt den fillen Dis 
lettanten, wenn er ſich aufzühlt, was Alles ihm in Diejer Sgiſen bevoritcht, ein wolls 
fänbiger Lebeneüberdruß bemächtigt ich des armen Berichterftatters, wenn er daran 
denft, daß er jeden Abend die Rockſchöße wird unter den Arm Nehmen müllen, um 
von einem Goncert_ zum andern, von der Seirde in die Matinde zu ſtürzen und feikft 
an Sonns und Feittagen, wo Alles der polizellich vorgefchriebenen Ruhe genicht, von 
geiſtlichen Goncerten verfolgt au werden. 


* In Berlin it Frau Köſter nah mehrmionatliher Abweſenheit als Fidelte 
wieder aufgetre ten. 


* Der Teworiſt Steger iſt, wie wir ſchon in voriger Nummer angedeutet 
baben, am Hofoverutbeater zu Wien wieder eugagirt worden, und zwar unter den gläns 
zenbften Vedingungen. Dan erzäblt ſich bei ditſer Gefenenbeit von Steger Die felgende 
Anekdote: Schon vor Ablauf feines Eugagemente In Wien batte er geinßert, er werde 
einen neuen Contract nicht einachen: Dennoch drang man Dieferbalb in ihn, well ber 
Kaifer ihn gern für Wien erhalten zu fehen wänfhte. Steger fieß fih demmach herab, 
folgende Bedinnungen zu ftellen: 1) verlange ex das Devnelte feiner biäherigen Gage; 
2) täglich eine Prosceniumsfoge zu feiner Tisvoilion; 3) vfer Monate ürſanbe im 
Jahre, und endlich 4) wänfhe er au Stefle des biäberigen falferl, Intendanten Grafen 
Lanskoronsky einen audern Chef für die Oper. — Us man dem Kalfer diefe anfpruchs« 
fofen Bedingungen waterbreitete. ſagte er lächelnd: „ragen Sie doch Herrn Öteger. 
ob er erlaubt, bag Ich am Muder bleibe.” 


* In Glbing bat man eine nee Oper: „Elm Abenteuer auf Martinique,” 
von Trautmann, aufgeführt, Muſſt von Beude, Text und Compoſition werden geräßmt 
und die Duft niit Lorpinge reizendem Meſodienfluß verglichen, 


* In Naumburg veranftatteten bie vier Gebrüder Müller (Sofquartelt des 
Herzegd von Dieininzew am 2. Det, ein Zoiree, in welcher drei Quarte ite (das Heine 
Daur von Haydn, Gdnr von Mozart, Esdur op. 71 von Beethoven) zur Anafübrıung 
famen, alle Drei in gewohnter Meiſterſchaft von den jungen Künſtterũ vorgetragen, fo 
daß das ziemiic zablreich verſammelte Pubticum wicht nur in bobem Grade befriedigt, 
fondern wabrbaft begeiftert den Saal verlieh. 


* Frau Nimbs hat ein Öngagement am Hoftbeater in Darmſtadt angenommen. 





* In Eden iſt neben Seren Riccins and Herr Grunwald aus Berlin alt Gone 
eertmeifter angeftellt worden. 


* Fran Klara Schumann it aus der Schweiz mach Düſſeldorf zurückgekehrt. 


* Die Sängerin Fräulein Jobannfen, bisher in Frankfurt a. M,. if 
als Primadonna für die dentiche Kver nah News York engagirt und bereild mad) der 
nenen Belt abgefegelt. Ste ſoll 6000 Gulden Haze jäbrüch erbalten und Die Ber 
techtigung haben, zwei eigene große Goucerte zu gebe, 
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* Sobolewäti in Bremen bat eine nene Oper componirt; „Komala, bie 
Königstochter von Iniſthore.“ 


X„Die wilbe Liebertafel,“ unter dieſem Namen hat fi in Salzburg ein 
Heiner Kreld von jungen Männern zuſammengethan, um die ernflen. Beftrebungen. und 
Gebräuche der zahmen Liedertafeln auf harmloſe Welfe au parodiren. Die unter den 
Scheine, daß Feiner von ihnen mufifafich gebildet fein dürfe, von diefen „Wilden“ mit 
vielem Humor, Wis und Improviſatioustalent gebrachten Bollsgefänge, Wahlſprüche 
und Vorträge, fowie namenttich die Vorleſung ihrer Statuten ervegten bei dem Safe 
burger Mufiffefte große Heiterkeit, Viele der amwefenden Gäfte wurden mit ernſt— 
komifiher Feierlichkeit zu Ehrenmitgliedern erheben und mit eignen Saͤngerzeichen (ein 
Seidenband mit dem Bilde eines Fndiauerhäuptlings) decorirt 


* Fraͤulein Hedwig Brzomwdfa gad fr Oſtende am 17. Sept, ein Gone 
tert, von welchen man ber „Sndependattce” fehreibt, daß es noch fange im Gedächtniß 
ber Buhdrer bleiben werde; Die Pianiftin ſpielte ein Trio von Eckert und Soloftüde 
von Chopin, Mendelsfohn und Kontski. Die Schwein Fräulein Wefterftrand fchenfte 
dem Concert ihre fingende Mitwirkung, 


* Herx Jules Lecomte, der bisherige Pariſer Kentletontft- der „Andeyendanre 
Belge“, welcher In Folge feines Proceſſes zurückzetreten iſt, hat Herrn Villemot (vom 
— zum Nachfolger erhaften, dem ein jährlicher Gehalt von 15,000 France ges 
zahlt wird. 


* Die Wiedereröffnung der italieniſchen Oper in Parts mit „Ge 
neventofa“ war ziemlich Mägfich, die Abont war freilich vorzuglich und Das zahfreich 
anweſende Publicum hörte fie mit Vergnügen, alle Anderen aber waren fehr mittelmäßig. 


% Berdi hat mit der Thenterdirertion in Marfeilfe einen Vertrag algefchlofe 
fen, für 15,000 Fr. elte eigens fir die dortige Bühne beſtimmie Oper zu comboniten, 


* Zwölf Lieder für eine Stimme mit Plano yon K. Lährß. Op. 19. Neue 
vermehrte Ausgabe. (Berkim, Schleffugev,) Lie. IL Und diefes Heft dea begabten 
Gomponiften verdient bie Aufmerkſamkett der Sopran- und Eenorfängerfhaft: es lebt 
Phantafte, ſchöne und Leidenfchaftliche Empfindung darin, ein warmer Zug geht durch 
die Melodien, die Harmonien find febhaft (leider einige Mal durch gefirchte Fremdheit 
förend) und wagen In üppigen Formen. Es verfteigt ſich der Componiſt oft bis zu 
reiner Nuſikſchwelgeret, der verbindende Faden zwiſchen ber Harmonie und dem Sänger 
will. reiſen — aber er thuts dennoch nicht und foniit wolle man ſich diefen reizvollen Ges 
fingen vertrauensvoll hingeben. \ 


* Six morceaux dlögants de Salon pour le Piano par Ch, 
Mayer, Op. 215. (Aachen, E. ter Meer.) Das vorliegende Heft iſt fehr verwenbbar 
zu Studien für äußerllchen graztöſen und brillanten Vortag, wie much zu Etuden, Alles 
iſt prakticabel, klangvoll und geſchickt gemacht, für den Interricht befonders brauchbar. 


* Novitäten der letzten Woche. Quatnor pour 2 Violons, Alto et Violon- 
celle par Vincent Lachner, Op. 27. — Zwölf Impromptus (Salonſtücke) für 
Bloline mit Begleitung des Pinnoferte von &, Janſa, Op. 78, Nu. 1,2. — Drei 
Duos für Pianoforte und Vloline über Motive ans Wagner's Opern von Soadhim 
Naff, Op, 8, No. 1-3. — RNaſtloſe Liebe, ein characterifiifihes Stück fir Piano⸗ 
forte von Alexander Dreyſchock, Op. 112. — Les Willis, Capriccio ponr Piano 
par Ernest Lübeck, Op. 7. — Koole melodique du Piano, 20 Etndes ohantantes 
pour Piano par J. Concone, Op. 30, 


% Eine „Dresdner Eheaterzettung,“ redigirt von Ferd, Thomas, erſcheint 
ſeit Anfang Ditober in Dresden, verbunden mit einem Theatergeſchäftsbüreau. Die 
armen Shaufpteler und Sänger, wieder eine Zeitung mehr, in der fe gelobt werden 
und bie fle halten mäffen ! ” j 


* Der Herzog von Gotha⸗Coburg bat dem Divector der geſammten Muſikchöre 
des Garde⸗Corps Herrn Wieprecht in Berlin, feinen Hausorden verliehen, Veranlaſ⸗ 
fung hierzu ift, daß Herr Wieprecht den Fackeltanz inftrnmentivte, melden ber. Herzog 
zur lung HR H. der Pringeffin Loniſe mit Dem Großherzog von Baden come 
ponirt Hatte, oo 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. F. Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 
Trio 


pour Piano, Viofon et Wiofoncefle 


compose par 


Ad. Reichel. 


Op. 17. Pr. 2, Thir, 


Zwei 


feine dramafifche Tongedichte 


in Walzerform 
lür 
Pianoforte zu 4 Händen 


componirt von 


F\.cC, Trithen. 


Preis 15 Agr. 





Am 1. October nen erschienen im Verlage von 


K Carl Haslinger un. Tobias, 


of- und privil, Kunst- und Musikalien - Handlung 
in Wien: 
4 k B fü - 
Pit. Fahrhach, 1,4%, Me Troograpken, Walzer fr ine, 
Johann Stran ß, Op. 180. Libellen, Walzer für Planoſorte. 15 Ner. 


Jofef Strauß, Op. 21. Policinello-Qnadrille für Pianforte. 10 Ngr. 
Op. 2%. Sehnsucht, Polka - Mazurka für Piano- 
— IN 


m rn gr. 
— — . 23. Jonjon-Polka für Pianoforte . . . 10 Nar. 
— Op. 24. RK. K Oestreich. Armes.Marsch für Piano- 
— ren 7 Negr. 


(Sämmffiche Tänze find auch für Drchefler, und für Violine und Piano» 
forte zu Haben.) 
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In meinen Verlag erschien sochen mit Bigenthumsrecht: 


Sechs Lieder 


von 


Eduard Mörike 


für 


eine Singstimme mit Pianoforte 


componirt von 


ROBERT FRANZ. 


On. #7, x 


Volker spielt auf! „Jung Volker ist der Räuberhauptmann.‘* 

Er ist’! „Feühling Ilsst seia blaues Band,“ 

Herz, ich habe sehwer an dir zu tragen: „Herz und weist du selber denn.“ 
In Leid versunken: „Früh, wenn die Hühne'krähn.* 

Rosenzeit: „Rosenzeit, wie schnell vorbei.'* 

„Ein Tünnlein grünet wo.“ 


Preis 20 Ngr. 
- Einzeln Wo, 1--6 & 5 Ugr. 
Leipzig, October 1886. - Barholf Senf. 


'pFeper 








Im Verlage von Pr. Kistner in Leipzig erschienen von 


Robert Franz 


folgende Lieler: 
Op. 4. Zwölf Gesänge von R. Barns, Fr. Rückert und W. Osterwald, für eine 


Stimme mit Bianoforte. Heft 1. Mein Hochland-Kind: „Durchirr’ ich Länder 
noch so fern.“ — „Die süsse Dirn' von Tvorness,‘“ — Liebliche Maid: ‚‚Früh 
mit der Lerche Sup: — ‚Ihr Hügel dort am schönen Doon.‘‘ — Montgo- 
mery-Gretehen; „Wär’ auch mein. Lager jener Moor.‘ — „Du hast mich 
verlassen, Jamie!‘ Von R. Burns. 20 Ngr. Heft 2. „Er ist. gekommen in 
Sturm, * von Rückert, — Kurzes Wiedersehen: Ach, 'musstest. Du denn schei- 
den,““ von Osterwald, — „Durch sänselnde Bäume,‘ von Osterwald, — Herhst- 
„Sorge: „‚Öleich eines. Herzens bangen Fieberträumen,“ von Osterwäld. — 
Wanderlied; „Und ‚kommt der Frühling. wieder her,“ von Österwald. — 
‚Ach, dass Du kamst,‘‘ von, Osterwald. 20 Ngr. Hefl 2. No,1. „Er ist ge- 
kommen in Sturm and Regen,‘ einzeln 5 Ner. 


Op. 14. Sechs Gesänge für eine Stimme mit Pianoforte. Widmung: ,„O danke 


nioht für diese Lieder,‘“ von. W. Müller, — Lenz: „Die Räume, blüh'n, die 
Voglein singen,‘ von Lenau, — Waldfahrt:. ‚Im Wald, im Wald ists frisch 
am grün ® yon F. Körner. — Ungarisches Volkslied :- „Hätte Liebehen 
zweit — Liebesfrühling: „Ich sah den Lenz einmai erblühn,‘“ von Lenau, — 
Frage nicht: „Wie sehr ich Dein, soll ich Dir sagen?“ von Lenan. 20.Ngr, 


Ausgegeben am 9. Detober. 
Vering von Bartgaff Senff in Geipsig. 
Denk von Frierrich Andeh in Leipzig · 








m 


N, 22. Zeipzig, Detober. 1856, 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Vierzehnter Jahrgang. 











Verautwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Jahrgang 2 Thaler. 
Infertionsgebühren für Die Petitzeile eder deren Raum 2 Nengroiden. Ane Bud und 
Ruütlalien anbinngen, ſowie ale Poſtaͤmter nehmen Beftelungen an. Aufenbungen 
werden unter der Adreffe Der Redaction erbeten. 


I U U U U} 


Briefe zur muſikaliſchen Diätetif. 
Bor 
Dr. Earl Rerlam. 


6. Brief. 
Diatetit vor Angen: Wechſel zwifchen Dunkel und Licht. — MHrbeittjimmer. — BSiarkes un 
ſchwaches Licht. — Künſtllche Beleuchtung. — Richtung des bichtes. 
Geehrter Leſer! 
Verehrte Leſerin! 

Die „aufgefangenen“ Briefe einer mufikaliſchen Diatetit find zu Ende. — Der 
Berfaſſer derfelben hat anfänglich nur mit Widerſtreben in ihre Veröffentlichung ge 
willigt. Auch nad Entfernung der zahlreichen vein verföntichen Beziehungen, in welchen 
der Freund dem Freunde gegenüber fih rückhaltslos andfprah, bünfte ihm vieles 
Brleffplel mit offenen Karten faft ein ath an der Breundihaft, während zugleich 
Die regelfofe und vom Augenbfide des Sheibens gänzlich abbängige Außere Geftaltung 
ibm kaum von genügender Würde für eine Anfprache an Die große Lefewelt erſchlen. — 
Der Empfänger diefer Briefe war minder bedenklich, ate ber, welcher fie ſchtieb, und 
wußte in Verein mit der Redaction biefer Blaͤtter ſitgreich alle Finürfe zu widerlegen. 
Wirklich, hat der Erfolg in üherrafchendfter Weife dieſe Anihaunng gerechtfertigt. Die 
große und algemeine Theilnahme, De allzugütige und nachfichtige Beurtheilung, weiche 
von den verſchledenſten Seiten die veröffentlichten „Briefe zur muſtkaliſchen Diätelif“ 
erfuhren *), beitinmten den Verſaſſer derſelben, auch dem von mehreren Seiten {hm 


®) ie wurden unter andern in Berlin, Hanıburg und Wien ren aubern Journalen abgevindt, 
Die Revactiom, 
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ansgefsrocdenen Wunſch Folge zu feiften, und eine Fortfegung derfelben zu fchreiben. 
Möge diefer Verſuch fih eines ebenſo freundlichen Entgegentommend zu erfreuen haben! 

Es iſt allgemeiner Bug der Gegenwart, die Kenutniffe der Naturwiſſenſchaften 
nupbar zu machen. Vergrabene Schätze werden an das Tageslicht befördert von dei 
Berglenten, welche fie aus verborgenem Schachte im Schwelße ihrer Arbeit erhoben. 
Nur den Künſten, welche durch unnachahmllchen Zauber und blühende Netze fo häufig 
Lebensluſt und Lebensfriſche Dem von dev täglichen Mühe bes Berufes ermatteten Geiſte 
gewäßrten, iſt noch wenig von diefem Gewinn ald Tribut ſchuldigen Dankes entrichtet 
worden! Solche Ungerechtigkeit auszugleichen, will Verfaſſer in den nachfolgenden 
Briefen die Hand an's Werk fegen, indem er die diätetifchen Bedürfniſſe der 
Küuſtler zum Gegenflande der Beſprechung macht. Nicht jeder Arzt, nicht jeder 
Naturforſcher Hat feit Jahrzehnten mitten if künſtleriſchen und muſikallſchen Treiben 
gelebt und ſelber mit ernſter Arbeit der Kunſt ſetne Huldigung gebracht; deshalb vielleicht 
haben Andere dieſer Pflicht noch nicht genügt. — 

Wir werden zunächſt die Gefundheitspflege der Angen, Lungen, Stimm: 
organe mit befonberer Rückſicht auf den Lefekreis dieſer Blätter darlegen. Sollten 
unfere Leſer über befondere Berhäftuiffe Aufſchluß wünſcheu, fo wird Die Redaction der 
artige Anfragen gewiß gern vermitteln, und dem Berfaffer Diefer Zeilen wird ed Freude 
gewähren, fie in feinen Mittheilungen zu berückſichtigen. 





Den Augen, ben Fenſtern unferes geiftigen Ich, iſt nichts fo nachtheilig, als 
greller Uebergang vom Dunkel zum Licht. 


Die Wahrheit dieſer Regel bezeugt die tägliche Erfahrungs dennoch bleibt fie faſt 
immer unbeachtet, weil die wenigſten Berfonen das tn ihrer Umgebung Geſchehene zu 
beobachten verſtehen, noch über das Beobachtende nachzudenken gelernt haben! Wie 
viele Äugenkrankheiten werden nicht tagtäglich durch Die Wahl des Schlafgemachs 
verurſacht, deffen Himmelsrichtung man in der Regel nach Dften ſich auswählt, Diefe 
Wahl tft vollkommen gerechtfertigt, wenn man bie Reinheit der Luft Herücfichtigt ; denn 
in Städten pflegt der von oben nad unten flreihende Morgenwind ungleich reinere 
Luft zu bringen, als der dicht über die Erdoberfläche weggehende Weftwind, welcher 
durch die mannigfachen Ausdünſtungen derjenigen Orte verumreinigt iſt, die er bereits 
beräßrte, ehe er zu uns kam. Allein in die öſtlich gelegenen Fenſter dringt der Strahl 
der Sonne bereits zu elner Stunde, zu weder bie meiſten Stäbter noch im Bette Liegen, 
Beim Erwachen trifft daher das blendende Sonnenlicht ſogleich in die Augen. Diefer 
Reiz iſt fo heftig, daß Schmerzhaftigkeit der Sehorgane, Entzündung derſelben und 
andere Nachtheile regelmäßig auf ihn folgen. Weihe Vorhänge, weiße Rouleaur ver: 
ſtärken mu den Nachtheil. Noch mehr wärde man ihn vergrößern, wollte man flatt 
ihrer ganz dunkle Vorhänge wählen, welcheltin Licht durchlaffen, oder gar hölzerne 
Laden, oder ein lichtloſes Schlafgemad, etwa einen „Alkoven.“ ö 


Wie beim Sonnenaufgang und Sonuenuntergaug ber Wechfel zwifchen Tag und 
Nacht allmaͤlig iſt, — wie In geifliger Beziehung kein plötzlicher Wechfel zwifchen Uns 
wiffenheit und vollftändiger Erkenntniß ohne nachtheilige Verwirrung möglid iſt, — 
wie wir nach der Ruhe des Schlafes nicht augenblicklich zur größten körperlichen aber 
geiftigen Anftvengung befähigt find, — fo muß auch täglich für unfere Augen ein 
atlmöfiger Webergang vom Dunfel zum Licht vermittelt werden. Died ger 
ſchleht am Beften mittelft durchſcheinender Roufeang und Vorhänge von hellblauer oder 
grauer Farbe, ſowie durch Jalouſien. — Irrig wäre es, wollte man mittelſt künſtlicher 
Beleuchtung während der Nachtzeit dieſen Uebergang vermeiden, Im Londoner Par⸗ 
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famente mag man Immerbln auf dieſe Welſe Dämmerung aufheben, Inden man fen 
sur Tageszeit die Gablamven anbrennt, deren weiße Angeln dann mik bem bereinbres 
enden Abend in eben dem Maße lautlos und geſpenſtiſch bervertreten, als das Tageslicht 
abnimmt, — deunn auch zur Tageszeit kaun den engliſchen SBarlamente etwas mehr 
Licht“ durchaus keinen Schaden bringen! Aber zur Nachtzeit bedürfen unfere Seb⸗ 
organe ber Ruhe, deren fie uur daun geniehen. wenn fein Lichtſtrabl fie trifft, auch 
nicht fe. daß er durch Die durchſcheinenden gefdloffenen Augenlider binturd den Seb— 
nerven errege. Wer bie unrpaſſende Verwöbnung eines „Nadtlichtes" Bat, ber itelle 
daffelbe fo, daß fein Geſicht In völligem Schatten und auch keiner grell beleuchteten 
Wand zugefehrt liegt, was bei der im vorigen "Briefe erwähnten richtigen Aıt der 
Bettſtellung febr leicht ausführbar fit. wenn das Nachtlicht hinter ben Kopfe des 
Schlafenden, aljo mitten im Zimmer ſteht. — 

Auch im Arbeitszimmer Bann areler Lichtwechſel dem Ange Nachthell bringen, 
wenn man bie Jinmerpromenade, mittelſt weicher man ſich gewöhnlich zu geſteigerter 
Sammlung bei geiſtigen Arbeiten ntblgt, fe anitelt, daß man gegen das Fenſter 
bingebt und daber wechſelnd Geſicht und Rücken dem eindringenden Fichte zufehrt, waͤh⸗ 
end dagegen Das Sins und Hergeben im Zimmer ohne Nachtheil für die Augen bleibt, 
wenn man es parallel gegen die Wand, am welcher bie Feuſter ſich befinden, einrichtet, 


Zu farkes Licht iſt ebenfalls ein Reind der Augen. Daß im ganzen Driente 
Die Augenkrankbelten fo außerordentlich häufig find und faſt jeder fünfte ober ſechſte 
Menfch an ihnen leidet, daß die fübnen Nerdvolreiſenden und die Veſteiger der Gletſcher 
von Schneebfindbelt ergriffen werben, findet felnen Grund nur In der überniäßigen 
Lichtmaſſe, weiche auf ihre Augen einwirkt. Wer möchte, wenn er dad weiß, in feinen 
Zimmer durch weiße Tapeten, durch glänzend weigladirte Ihüren, dur weiße Ronleaux 
und Vorhänge ſich abfichttich zum Augenlelden verurtheilen, während er Died doch ver 
meiden kann? Aus Denfelben Grunde iſt Der tägfiche Gebraud von Lanıyen oder 
Leuchtern aus polirtem Metal, welhe vom gebegenen glänzenden Oberflächen vielfach 
das Licht zu rückwerfen. zu vermeiden. Aus gleichem Grunde iſt auch in allen forgfältig 
überwacten Städten der welge Abyug der Häufer verboten. 


Unpaſſend und perkehrt iſt cd, wollte man durch blane vder grüne Brillen 
gegen den Relz des Fichtes fich ſchüßen. Man verfällt Dabei, ſebald man bie Brille 
abnimmt, oder neben derfelben binfiebt, In den früher gerünten Fehler de allzu plöp« 
Then Wechſels zwiſchen Dunkel und Licht, 

Auch die allzu mäßige Beleuchtung bat ihre Nachteile. Durch Schreiben 
und noch mehr durch Yefen In der Dämmerung vermindert man fiber die Sehkrafi 
feiner Augen, fowie fie durch zu langes Verweilen in der Dunkelbelt In einen Zuſtand 
krankbafter Neipbarkeit gelangen, Was dem Magen Die Sreile iſt, das iſt dem Augt 
das Licht. — und wie Durch Hunger der Magen fo gefhwäct wirt, dag er feine Speiſen 
mehr zu vertragen vermag, fo wird duch andanernden Vichlhunger das Auge ges 
ſchwaͤcht und allzu empfindlich. Es If bekannt, daß die melſten Gefangenen nach ihrer 
Brellaffung an dieſem Uebel leiden. 

Endlich darf die künſtliche Beleuch tung weder unſtät fein, wie fie gewöhnlich 
Zalglichter und in vielen Stadten das ſchlecht geleitete Gas liefern, noch auch in fal⸗ 
ſcher Richtnug in das Auge einfallen. 

Auch für die Richtung des Lichtes gewährt Die Natur den Fingerzeig. Das 
untere Augenlied iſt unbeweglich und vermag ſich nicht zurückzuſchlagen; nur das obere 
läßt ſich heben und bietet dem Lichte eine Deffnung. Se ſoll beim Arbeiten immer 
der Lichtſtrahl von oben ber in unjer Auge gelangen; dedbalh verſeht man die untern 
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Scheiben ber Zenfter mit hellblauen Pavpierſchirmen ober Meinen "Worhängen und bes 
diene fih zur Abendzeit ruhig brennender Lampen, welche höher ftehen als die Augen. 
Die beften Lampen find Die Moderateur-Lampen, die fparfamften die Gehweck'ſchen; 
die ſchlechteſten ſind die meſſingenen Schiebelampen, welche noch außerdem das meiſte Del 
verbranchen und durch ihr hellpolirtes Meſſing Nachtheil hringen. Natürlich find ſie 
ant allgemeinſten im Gebrauch, weil faſt immer das Unvernünftige leichter Eingang 
findet, als das Vernünftige! — 








Zweites Abonnementeoneert in Leipzig 
im Saale ves Gewandhauſes, Sonntag ben 12. Oetober 1856. 


@rfter Theil: Symphonie (Mo. 8, Bdur) von Jefeph Haydn. — Arie aus „Don Juan“ von 
W. X. Mozart, gefungen von Heren Alexander Reiharbt, K. K. HSofobernfänger und Fürſtl. 
Eſterhazvſchem Kammerfänger aus Wien. — Goncat für vas Pianoforte von W. Sterndale⸗ 
Bennett (No. 3, Fmoll), vorgetragen von Herrn Profeſſor W. ©, Cuſtns aus London. — Lies 
der mit Begleitung bes Pianoforte, gefungen von Herrn Reichardt. 1) Liebesbotſchaft componirt 
von Branz Schubert. 2) „CI weiß und eälh es doch Keiner," eomponirt von F. Mendels ſohn⸗ 
Vartholdy. — Zweiter Theil: Ouverture zu Calderon's buſtſpiel „Danie Kobold,“ von Carl 
Reinecke Neu.) — Scene und Arie aus „Lucia von Lammermoor“, von G. Dontzetti, gefungen 
von Fräulein Agnes Bürg. — Ouverture zu „Leonvre“ (No. 3} von 2, van Berthoven. 


In Anbetracht der Novität greifen wir aus dem obigen Programm die Ouverture 
von Tarl Reinccke heraus und fielen fie an die Spike unfered Neferates. Ste tft ein 
Werk, dem wir mit wahren Verguägenn gefaufiht und das die Achtung, bie wir vor dem 
Componiſten Haben, noch um ein Bedentendes gefteigert hatz denn nicht blos Die aus— 
gefchriebene Hand des gewiegten Muſikers, die verſtändige Geftaltung und Abrımdung, 
die glänzende Coloriſtik, — kurz Alles, was zur äußern Faktur überhaupt gehört, — 
Haben wir darin erkaunt, ſondern auch der gedankliche Inhalt bat und angemuthet und 
wit haben und an dem lebenswarmen Pulsſchlag, der durch Das Ganze geht, an ber 
gelftvoflen Rebenbigfeit und ber wohllautenden Friſche erfreuet. Es iſt uns immer in 
Hrufſtein für ein Stück, wenn wir nach Anhören deffelben und fagen: Das möchteſt 
du gleich noch einmal hören; und das war mit ber Duverture der Fall, — Die das 
Goncert eröffnende Sinfonie iſt eine von den feftener zu Gehör gebrachten des Altpa⸗ 
ters Haydn; ſie verdient eine danerude Stätte in unſerm Concertrepertotre, denn fle iſt 
erquickend wie ein Fruͤhlingsmorgen und eine helle Jugendlichkett umſtrahlt ſte, trotz⸗ 
dem, daß ſie ein Kind uoch des vorigen Jahrhunderts iſt. — Die tiefergreifende, ges 
waltige Leonoren⸗MOuverture war des Abende krönender Schluß und ihre Ausführung 
war, wie die der ſchon genannten Orcheſterſtücke, eine gläuzend gelungene. ’ 


Herr Enfins iſt fein Spieler, der blendet oder überraſcht In dem, was bie Lade 


nit betrifft, oder der geniale Blttze des Vortrags in bie Zuhörer wirft; ‚aber er fptelt 
in jeder Beziehung anftändig und iſt muſikaliſch wohlerzogen. Für den Concertſaal 
dürfte ihm aber außerdem noch etwas Energie abgehen; fein Ton und feine ganze Mar 
nier find eher die eines Salonſpielers; wir möchten faſt fagen: fie ſind gegenüber dem 
großen Publicum zu fhühtern und timide. Was nun die Beunett'ſche Compoſition 
Setrifft, fo können wir Die Wahl derſelben nicht tadeln, denn bei aller Coptrung Men⸗ 
delsſohns iſt doch viel feines Weſen und liebenswürdiges Gebahren an ihr zu bemer- 
fen, und danu iſt's doch auch was werth, wenn ein Clavierſpieler einmal etwas Ande⸗ 
res bietet, als die gäng und gäben, von Gretht und Pletthi todtgehetzten Conterte von 
Mendelsſohn, Beethoven amd Weber, Uebrigens iſt dad Fmoll-Goncert nicht, wie auf 
dem Programme angegeben, Bennett's drittes, ſondern fein viertes Concert; das Dritte 
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Concert ift in Cmoll und viellelcht hätte Herr Cuftus beſſer gethan, wenn er dieſes ges 
wählt hätte, denn die Glavierpartie iſt cine dankbarere darln, ald in dem gegenwärtls 
gen vierten Konzerte, 

Die weihgefchaffenen Seelen und vor Allem die Danıen, hat jehenfals Herr Reir 
chardi dur jeine Geſangsvorträge für fih gemonnen; wir können dazu nichts fügen 
und gönnen ibm von herzen den Beifall, ben er ſich beſonders durch Die Lieder erruns 
gen; nur mögen wir nicht verbebten., dag für unfern Geſchmack des fofettirenden Pins 
niffimo etwas gu viel angebradt wor und daß wir von einem Manne gern auch 
etwas Männlich⸗Kernhaftes im Nusdrud gehört hätten. Die Stimme des Herrn 
Reichardt ih ſchon etwas verbläßet; aber feine Geſangsbildung iſt eine gute uud na 
mentlich Hat er viel Beweglichkeit, wie die Paflagen im „tl mio tesoro* bewiefen. 
Außer den oben Im Programm genannten Liedern fang Herr Reichardt auf Verlangen 
noch ein Ried von Eſſer. 

Fräulein Büry können wir nad ihrem zweiten Auftreten nod feine befiere Gens 
ſur ertheilen, als nach dem erften; fie fimpfte auch diesmal wieder erfolglos gegen eine 
trantbafte Ermüdung des Organes und fang deider matt in Technik und Vertrag und 
bier und da auch wicht gang rein. 


———— — —— — — 
Dur und Moll. 


# Leipzig. Miß Lydia Tbompfen bat une an mehreren Abenden etwas 
vorgetangt und den Leuten ſebt gefallen, dent fie flebt bilbfehb aus und tanzt mit viel 
Bemandibelt. Am beiten und ihrem Naturell entferechend giebt fie bie Jungen-Zänge, 

ang vorzüglich den Sa ifisjungenan im Matrofenceitun. bier iſt fie nen und plant, 

hier zeigt ihr Ruß ungewöbutich kräftige Geläufigfeit. Min Yıdla if ein derber, wilr 
der Junge, der in tangender Ausgelaffenbeit über Die Bühne oft, febr jet anf ben 
Füßen it und won Kraft Arept; fie fit feine von Dex Grifönigs Töchtern. nichts Nebel⸗ 
baftes if am ihr, nur Fleiſch und Blut! Tas Zarte fehlt dem muntern engliſchen 
Tanzbär, aber wir vermiffen cd kanm. denn tihr Tanz ſtebt fih an, ald wenn er ber 
Tänzerin felbit ein gaug „unfiuniges" Vergnügen made, und das ſeſſelt Immer; &6 faͤllt 
und nicht ein, am —8 mühe gu merben, weil and der Gedanke nicht Tonmt, daft 
die luſtige Tänzerin ba unten mAde oder nur warm werden fünnte, ſo vortrefflic iſt fie 
confimirt. Dem „BI Aldeanes" und dem „Kfardas“ fagt man nach, daß fie unter den 
Süßen der Dip das Deuilichſte jeien, mas biöher Am Tricot geleiftet werben, obwobl 
man and bei uns feit Pepita etwas vertragen lernte, — Einen Borzug bat die Eng⸗ 
länberin vor Mepita: fie tanzt nicht da eapo, fe giebt nicht daſſelbe Jeny gleich noch 
einmal, fo viel man auch danach rufen mag, fie fammelt ibre Berranets auf und läuft 
dankend davon; fie hat darin alfe Geſchmack. 


In der Oper beiten wir blos eine Wieberbelung des Nordſtern“. Die Mole des 
Meter Miharloff, mit weicher Herr Noberti fc in der vorigen Aufführung bemühte. 
gab wie früßer wieder Herr Behr. und zwar fehr vorzäglich, füniiertich durchdacht und 
in meitterbafter Ausfüsrnungs; er zeichnete anch diefen ſtellenweis ziemlich ſchwankenden 
Sharacter mit jener fern und bemnßten Saltung, die mir an diefem Künſtier in als 
fen feinen fo verfhledenartigen Partien nie vermijjen. 


Kirchenmufit. In der Thomasfirche am 11. Oct, Nachmittags balb 2 Uhr 
Metette: „Jandzet dem Kern.” von Schicht. — In der Menlalliche am 12. Oct, 
früh 8 br: Missa, Kyrie und Gloria, von U. Andrä, „Weisheit, Nuhm und Ehre? 
von Händel. 

Das Gonjernntorium_bat in einer hafkjäßrigen Aufnabme » Prüfung am 
2. Dct, wieder gegen 30 neue Schüler und Schälerinnen recipirt, die Anftalt If forte 
dauernd im beften Gedtihen; Die Geſammtzahl der Schüler reicht ſchon ſeit Zahren 
mnandgefeßt ins zieite Hundert hinein. 

Daß dritte Gewaundbhauscontert findet Donnerflag den 23. Det. fatt, daſ⸗ 


eh if wie bereitö mitgeteilt wurde, zu einer Grinuerungöfeter an Robert Schumann 
eſtimmt. 


478 J Signale 











* Man fhreibt und and Wien: - 

Die Direction des Dperntheaters, ihre Streben beharrlich verfolgend, 
brachte neulich Spohrs „Zeffonda” zur Wiederanfführung und verdiente fich mit Diefer 
giftichen Idee neuerdings den Dank der Mufiffveunde. Man beginnt allfeltig der Con— 
Tequeng der befferen Richtung Geſchmack abangewinnen, und auch in der Jeſſonda, der 
früher nur von einem Kreife fverielfer Spohrfreunde warm aufgenommenen, hatte ſich 
diesmal ein ebenfo zahlreiches als dankbares Publicnm eingefunden. Soweit wäre alles 
put und fchön geweſen. Aber man beging einen großen Fehler in ber Beſetzung, in⸗ 
dem man die erften Partien minder bedeutenden Kräften anvertrante. Da it z. B. 
Here Under, der früher den Nadort zu feinen beften Rollen zählte, derſelben theikweiſe 
feine jeßige Größe verdankt, jet aber viel zu buch fleht, um diefer Anfänger-Partbte 
noch feine durch Heldentenor-Leiftungen gefchtwächte Anfmerffamkeit zuzuwenden. Den 
Nadori. muß daher Herr Walther fingen, allerdings eine gefunde, friſche Kraft,. nicht- ohne 

erechte Unwartfchaft auf tlichtige Aufaunft, Im Angenblick jedoch nod unzureichend, 
Fräulein Caßb war als Amaziiy gleichfalls fihwächlicher Nater, Fraͤulein Tietjens 
fang ſchön, correct, kalt und froftig wie immer, nachdem Ihr die Natur einmaf die Ems 
pfindung, wenigſtens in dieſer Richtung, und das dramatiſche Fener verfagt bat — ein 
ſchmerzlicher Verſuſt fir die Oper, denn Fräulein Tietjens gebietet über eine ſebr ſchöne 
Sopranitimme nnd würde jedenfalls zu den erſten in ihrem Fache zählen, Herr Bed 
extellirte als Triſtan, nicht ohne Tier und da etwas Bariton⸗-Koketterie anzubringen. 
Der Dandan Yefand fih in Herrn Dr. Schmid Händen, welcher ihn verbienfttih fang. 
Die ganze Opern-Xufführung machte, tropdem daß Alles gut einſtudirt war und gut 
vom Klee ging, den Eindruck des Unfertigen, Herr. Capellmeifter Eſſer dirigirte fü, 
wie man ed von einem fo tüchkigen Mufifer erwarten kann. 

% Man fängt bereitö an, von den mufifalifhen Genüſſengdes 
näch ſten Winters au ſprechen und Fama nimmt bei Diefer Gelegenheit den Mund 
ſeht vol, Die Gefellfehaft der Muſikfreuude wird fich mit Vorfiebe dem Neuen zuwen— 
den, nuter andern Schumann's „der, Roſe Pilgerfahrt“ und Dmoll-Sinfonie, Berlioz 
Trifogie „die Kindheit Chriſti,“ verſchiedene Liezt'ſche Compofttionen und endlich ſogar 
Wagner’ Fauft-Ouverture dringen. Außerdem will fie auch mit claffifhen Sachen 
glänzen. Eckert's philharmoniſche Eoncerte Haben gleichfalls wieder. Chancen zu Stande 
zu fommen, uud bon Birtnofen-Ramen hört man, Schulhoff, Prudner, Ernſt, Joachim 
und die Pleyel nennen, Mit dieſem Geripye für die Winterfaifon könnte man ſich 
ſchon begnügen, 

* In der nächften italieniſchen Saiſon wird „Figaro's Hochzeit“ zur 
Aufführung kommen. Der Vulkan der italleniſchen Olympier, Sianor Merellt, ber die 
ttaftenifhe Oper immer zufammenfchntebet, fol bereitö die Roflen nach der thm von der 
Natur verftehenen muftfalifchen Erleuchtung verthellen. Debaffini iſt natlirlih für ben 
Grafen gefchaffen. Die bewegliche und friſche Soubrette Sufanne wird fih in ben 
Händen der Stanora Eedniewöfn, die Nolle der Gräfin. in jenen der gewältigen Sig— 
nora Medori befinden. Den Pagen erhält irgend eine Altiſtin, welche den Harnifch zu 
tragen und dad Schwert zu ſchwingen gewohnt ift, In Hinficht der übrigen wird Herr 
Merxelli die Muſe pflichtſchuldigſt beiſtehen. 

* Nächſtens trifft-dee mit ruſſiſchem Lorbeer geſchmückte Joh. 
Strauß wieder bier ein. ine zahlreiche Menſchenmaſſe dürfte ſich bei feiner Rück- 
funft ihm zu Füßen legen. Man wird ihn betaften, befühfen, betrachten, ob Das wirt: 
lich der alte Wiener Strauß iſt, oder ob fich nicht ein wenig Nuffentbum in feiner 
Violine feitgefeht bat. Man wird ängſtlich ber Titel feiner nächſten Kommwofltionen bar 
ven, ob fle in der That „Zuchtendüfte” oder „Eiszapfen“ oder „Boreal-Rolka“ heißen, 

% Kröulein Rettich Dat ein Engagement in Verona angetreten und ſich 
hiermit der itafienifhen Oper mit voffen an in die Arme geſtürzt. Soffentlich it 
dies nicht die lebte Phafe, in Die Fräulein Rettich tritt. MU aute deutſche Sän⸗ 
gerin könnte fie auch der Welt nützlich werden. Sollte fie wirklich einmal, muſlkaliſch 
werden, fo tft Die Rückkehr nach Deutfchland und zur wahren Kunſt ja ohnehin unans- 
bleiblich und untrennbar. " 

* Wagners „Tannhäuſer fol nach der Mittheilung eines Yiefigen Blattes 
im Hofoperntheater zur Aufführung angenommen fein. . 

% Der Männergefangveretn. wird am 25, Det. Im Sophienbabfahle fein 
Stiftungsfeft begehen, Derfelbe hat am 1, Ort. fein 14, Jahr angetreten; bie beiden 
Bereingsonserte werden Im December and im März flatifinden, a 
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* Man fhreibtund and Kaffel vom 3. Ociober: Unfer neuer Gayellmel- 
fter Reiß bat ſeine Fuuctionen angeireten, Gin reutinirter Dirigent iſt er, das muß 
man ibm laſſen. SD er aber deu erforderlichen Grad äfthetifchemunfalifcher Bildung 
befpt, mug die Zukuunft lebren; — in den unter feiner Yeltung aufgeführten Gonner- 
fatlongopern waren Die Tempt Gier und da ziemlich vergriffen und weſentlich zu lange 
fam. — Zeln Vorgänger Bott ift von einem Beinen Audflugt wieder bier eingetroffen 
und mit den Vorbereimugen gu einer ausgedehnten Kunſtreiſe beichäftigt. — Bott war 
bisher zugleich Tirigent der biegen Eingacadewie. Wie wir hören, wird Gapellmei⸗ 
fer Reiß auch am dieſem für die Fortbildung des algemeinen Kunſtſtunes wichtigen 
Inftitut Bott's Nacfolger werden uud hat dann allerdinge Gelegenheit, fein viel ger 
rübmtes Zalent nach allen Richtungen zu bewähren. 


* Miedbaden, Mitte October. Die Concertſaiſon ſcheint vorüber zu fein 
und hat In legter Zeit ander einem zweiten Bonsert von Arthur Napoleon, weldes 
deffer befucht war als Das erſte, nichts ven Belang mehr gebradt, Henri Waeni— 
awaki iſt hier und concertirt vorläuſig in Mainz; ob er bier frielen wird, iR noch uns 
geri. In ber Oper Debürirte kürzlich ein junger italieniſcher Zenor, Gaffiert, als 

dgardo in deutſcher Sprache, und legte birbfehe Mittel zu Tage. In Vorbereitung if 
„Goitlda,” die vorlepte Oper des Herzogs von Goburg, die erfte, dit hler in Scene 
acht, Raff bat an feinen „Adnig Alfred“ einige nicht fehr erhebliche Kürzungen vor« 
genommen. Die nene fünfactige Partitur Diefes Gomponiſten naht ihrer Vollendung. Sen 
ter, welchen ein Blick in dielelbe vergännt war, rühmen ihr außerordentliche Schönhei— 
ten nah. — Der Bäcilienverein bereitet unter andern Werken die Fragmente aus „Ebrl- 
ſtus“ von Mendels ſohn vor. 


*In Berlin im Opernbanfe trat Fräutein Siber als Irma in Auber's 
“Maurer und Schloffer“ nicht obne ermunternden Beifall auf; fe iſt in Geſang und 
Spiel noch Anfängerin und ihre Leiſtung wurde von größter Befangenbeit eingeengt. 
Mehr Gluͤck machte Fräufein Rofa Maudt vom Beftbeater in Stuttgart, welche in — 
ni's „Montecht und Capuleti“ Die Julia als Gafſtrolle gab. Tiefe Sängerin befipt 
eine wobtklingende und leicht anfpredende Stimme und ſteigerte den günſtigen Eindrück 
ihrer Naturgabe durch Die Gewandtheit und Geläufigkeit ihres Vortrags. Zwar bat 
die Kunſt noch wicht Die leßte Feile am das Metall ibrer Stimme gelegt, aber die gu⸗ 
ten Gigenichaften der Zängerin im Goforaturgefange ſind doch fo Äberwiegend, daß das 
volle Haus dadurch zu lebhaftem Beifall und mehimgligen Hervorruf angeregt wurde, 
— Epanifche Rationaltänzer mit einer Sennora Griſtina Neudez alt Leitartikel geben 
im Kroll'ſchen Ibeater ihre körperlichen Leiſtungen zum Betten, 


* Der Gomvonifi Reichel and Paris If in Bertim anmwefend und gab des 
reits vor einem elngeladenen Krelfe von Muſikern reine Matinde im engfifchen Hanfe, 
m welcher er mehrere jeiner Gompontionen vorführte und namentlich durch ein Trio die 
Aufmerffansteit ver Auhörer lebhaft feſſelte. Herr Reichel in ein Deutfher und hat 
vor etwa 15 Jahren feine Studien in Berlin unter Debn gemacht. 


* Der Männergefangverein „Goncordbia” in Koblenz hatte ber Prins 
zeffin Louiſe von Preufea, der jebigen Frau Großberzogin von Baden, vor ihrer Abs 
reife einen muſikaliſchen Abſchledegruß gebracht, melden bie huldrelchſte Aufnahme zu 
Theil wurde. Am 4. Ort. erbiett wun der genannte Merein, den Abſchiedsworien ber 
Fürstin und Deren Mutter gemäß. eine reich ın Gold geſticte, mit Dem Ramendguge ber 
boben @eberin geſchmückte Fabnenſchleife, nebit folgentem an den Dirigenten ded Ber 
eins gerichteten Schreiben: „Ich fende Ihnen in meiner geliehten Tochter und meinem 
Namen das Fahnenband der Coucordia. Mir wünſchen durch daffelbe in ſteter Verbin— 
da mit einem Bereine zu bleiben, der, Deutfcher Sitte gemäß, durch Geſtnnung und 
Aunſt das Gute fördern will und Andern Genuß bereiten. Vriuzefſin von Preunen.“ 


* Reintbaler's Oratorium „Jerbta” kommt am 14. und 10, Och. in 
Grfurt unter Direction des Compouiſten sur Aufführung, die beiden dortigen Gefang- 
vereine wirken bierbei diesmal unter Veifeiteiegung aller ſenſtigen Giferfichteleien ner 
meinfant und die Aufführung verfpricht eine gelungene zu werden, 


# Benediet's Over: „Der Alte vom Berge“ iſt jetzt in München ges 
geben worden, Die Kritit verführt mit Dlefem Alten sche unbarmberzig und bezeichnet 
bald ein klaͤgliches Madmwert niedrlaſten Genre. 
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* Der Zenosift Weizelstorfer hat in Samburg fein neues Engagement 
mit Georg Brown in der „weißen Dame“ unter großem Beifall angetreten. 

* Fräulein Caroline Lehmann ans Copenhagen gaſtirt jebt in Bres— 
Tau uud man hofft in ihr die geſuchte Primadonna gefunden zu haben. 

* Frau Riffen-Saloman fang in Stettin am 11. Oct. Im erſten der 
Abonnementcouterte. 

* Das Theater in Ulm'hat die ſeltſame, Eigenthüämlich kett, daß 
es viermal ſoviel koſtete, als es ſollte. ALS es nänilich für 15000 Thlr. erbaut werden 
foßte, wollten die guten Bürger für das Geld lieber ein Zuchthaus bauen und prozeſ⸗ 
firten gegen die Verwaltung. Der Prozeß, den fle In leßter Inſtanz vexloren, toftete 
über 50,000 Thlr., fo daß das Theater nun auf 66,000 Thlr. zu Stehen kam. 

% Zu Paris in der großen Oper dat Mad, Medori als Helene in Beardt's 
„ſlelligniſcher Vesper“ mit bedentendem ‚Erfolg debütirt. — In der Opera comique 
wird Fraulein L’Heritier als Henriette in Auber's „Ambassadrice‘‘ in ben nächſten 
Tagen bebitiren. — Die Proben dev’ Over Billetta's „Die Nofe von Florenz“ find tm 
Gange, and die Aufführung fol nun bald erfolgen. — Die ltalieniſche Oper gab „Bea— 
trice di Tenda” von Bellini. — Lumley ift in Paris augefommen. 

* Mufſikſchule für die englifhe Armee. Der Herzog von Gantbridge bes 
abfichtigt, in feiner Cigenſchaft als Generaliffimus des Heeres, eine Muſikſchule zu 

enden, um tchtige Mufiter für Negimentöhanden Geranzubilden, deren Mitglieder bis. 

Der theuer bezahli und deren Gapellmeiftee meift aus der Fremde verſchrieben werden 
mußten. Eine Nuslage von jährlih 1000 Pfb, Sterl., glaubt ex, würde den Zweck 
genugen. J 

% Die Tänzerin Gerrito bat in Moskau Unglück gehabt, bei einer ber 

letzten Zeltvorftellungen fürzte eine der Detorationdtragfänlen um und gerade auf bie 
enannte Dame, flug fie zu Boden und verlegte fie an ber Schulter, auch hatte ihr 

azetietd bereits Fener gefangen, doch würde daſſelbe glüsflicherweife noch zu vechter 
Bett erſtickt. u , 

* Une Flear da Printemps: -Mazurka pour Piano par Fr. Banmfel- 
der, Op. 4. (Dresden, Brauer.) Das tft nme Fleur Sans Odeur — fieht hübſch. aus, 
duftet aber wicht, 

% Nocturne pont Piano par Fr. Baumfelder. Op.8. (Dreöben, Brauer.) 
Wohtgefäliger Asdar- Klingklaug dem wir zur Hterde ein Körnchen Idee wünſchen 
Hr Rur recht vief — componirt, immer friſch zu — aber nicht drucken 
aſſen. w 
* LäPriöre d’un Enfant. No. I. Au Matin. No. 2. Au soir, pour Piano 

ar Fr. Baumfelder, Op. 11, (Dreöven, Brater.) Da gient uns der vorhin bes 
twiochene Gomponift, was wit heſchelden wünfchten: liebliches Klingen mit eliem Khrn- . 
hen Tore! Mir quittiven danfend und empfehlen beide Stüden mit Bergwägen, als 
leicht zu ſpielen und unterhaltend zu hören, 

# Don Hetnrih von Sabre, einem der tafentvollften unter den jungen Gonte 
poniſten, erfheint nächftens ein Heft Zenorlieder mmd ein Heft „Kinderlieder“ 
für Sopran, wir wollen nicht verfehlen, ſchon im Voraus auf biefe vorzügfihen Ge⸗ 
fünge aufmerffam zu machen und fie allfettiger Beachtung zu empfehlen, 

% Das neue Biolinconcert von Kerd, David, welches der Componift im 
erſten Gewandhauscoucert zu Leipzig mit großem Sucteß vortrug, wird im Verlag von 
Breitfopf und Haͤrtel in kuͤrzeſter Zeit erſcheinen. 

WB, Gade in Copenhagen iſt am Geburtstag des Königs von Däne⸗ 
mark zum Profeſſor dev Muſik ernannt worden. 

* Herrn Albert Cavos, dem Erbauer des neuen Thegtersin Moskau, 
wurde von Kaiſer von Rußland, das Commandeurkreuz des Wladimirordens und eine 
ebenslaͤngliche Rente von 6000 Franes verliehen. 


Ausgegeben am 16. Drtober. 


Verlag von Rarthalf Senff in Leipsig. 
Drud von Friedrich Anbei in Leipzig. 
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Briefe zur mufifalifchen Diätetif, 


Bon 
Dr. Earl Reclam. 
7. Brief. 
Fortfegung der Nugenbiätstit, — Luft in den Wohnungen, — Bewegung. — Leirenfhaften, — 
Tabat. — Augengläſer und Optifer, — Arbeitszeit ver Augen. 

Bir haben «6 bereits in einen ber früheren Briefe erwähnt, dag bie Augen und 
ihr @eiunpheitäguftand fait immer ein Spiegel vom allgemeinen Geſundheltozuſtande 
ded ganzen Menfchen zu fein pflegen, 

Jede Ernahrungeſtd rung, welde auf ben Körper einwirkt, giebt ſich daher 
durch eine Beeinträchtigung in den Berrichtungen der Sehorgane fund, Faſt nie has 
ben wir auffaflend Dice oder auffallend magere Leute fernen gelerut, bei denen nicht 
diefe Abweichung von der gewöhnlichen und regelmäßigen Geftattung des Körpers mit 
einer Hemmung im Gebranche der Sehorgaue verbunden geweien wäre. Bas alfo Deu 
Haushalt unfers Organiomus in Unordnung bringt, iſt als augenfeludlich zu bezeichnen, 

Hierunter rechnen wir zunächſt Die unreine Luft. Jede regelwidrlge Beimene 
gung zur athembaren Luft, beftche fie in Staub oder Rauch, oder In fcharfen Dünr 
ften, ober in Kobfenfänre, wirft Immer auf die Augen nachtheilig ein. Da haben 
wir den Hauptgrund der von Dielen jegt fo Überrafhend gefundenen Junahme der Kurze 
ihtigfeit in der Vevölkerung! Uuſere Voreltern beſchränkten ſich weit weniger auf bie 
Stube, als die jepige Generation; unfere Großväter haben nicht auf fo Aberfüßten 
Schulbänfen ihre Jugend verſenfzt, ale wir, Die wir zum Theil In Elaſſen von mebr 
ald 60 Schülern mithelfen mußten, die Geſuudhelt der Lehrer und unfere rigene zu 
untergraben. Zu unferer Borellern Zeiten waren die Wohnungen noch wide jo theuer, 
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daß man ein finfteres, der Luft und des Lichtes entbehrendes Koch unter ben Namen 
„Alkoven“ als Schlafgemach etugeführt hätte. Alle dieſe traurigen Fortſchritte ſind 
Eigenthum der Gegenwart, welche es ſo fehr liebt, mit ihrer Humanität und ihrer is 
vififatton ſich zu brüſten, — aber wahrlich ohne ſonderlichen Grund. 

Wer Augen und Geſundheit verderbliche Wohnungen kennen lernen will, der unter⸗ 
fuche in Leipzig die Hausmannswohnungen. Eine Statiſtik der Höhlen, in welchen der 
Cerberus fo mancher eleganten Häuſer feine Nachtruhe fucht, dürfte zu dem Humanitäts— 
begriff des 19, Jahrhunderts eine ganz fonderbare Erläuterung bieten! ber freilich 
das Geld ſteht heutzutage höher int Preiſe ald das Gewiſſen. 

Ein weiterer Grund zu Augenübeln ift die mangelhaft geregelte Thätige 
Zeit. Berfonen von fihender Zebensweife ind fat immer mit ihrem Sehorgane 
in üblem Einvernehmen; nicht minder aber diejenigen, welche zu übermäßiger Arbeit, 
gu ruheloſer Unftrengung durch ihren Beruf genöthigt werden, obwohl im letzte⸗ 
ven Falle der Nachtheil faſt Immer ſpäter eintritt, als im erſten. Wir werden in einem 
der nachfolgenden Briefe Über das zur Gefundheit nothwendige Maß der geiftigen und 
Börperfichen Anſtrengung einiges Näßere mittheilen, weshalb wir vorläufig auf jene 
Mitteilung verweilen. \ 

Nicht minder finden Augenkvankheiten Ihre Wurze“ in pen Leidenſchaften. Die 
Fremde wird ihnen wohl felten Nachteile bringen, Denn dem armen Sterblichen ger 
währt das mißgünftige Geſchick kaum jemals dieſe in ſolchem Nebermaße. Anders iſt 
das Verhältuiß mit Gran und Kummer, weshalb auch diefe beiden in Verein mil ber 
Sorge in heiffünftferif gen Lehrbüchern als Urſachen verſchiedener Augen leiden regelmä⸗ 
Big Erwähnung finden. Characterfeſtigkeit, abfichtlich gehobene Elafticität des Geiſtes 
und vor allem der Gebrauch von Bädern als Helfmittel, bürften die wirkſamſten Schilde 
fein, ums diefe Feinde abzuwehren, Endlich bringen Debauchen jeder Art, ebenfo mie 
die Debauchen der Arbeit und des Müſſtgganges, auch diejenigen, welche einzelnen beide 
utfchen Göttergeſtalten huldigen, dem Augenlicht ſicheres und nachhaltiges Verderben. 

Nur ein Laſter giebt es, welches den Augen zuträglich iſt! Die verehrten Bes 
ferinnen mögen es und vergeben; deun In Ihren Augen iſt es gewiß das hähßlichſte La— 
fer, welchem je ein Mann zum Opfer verfallen könnte, und wüßten wir nicht ans eiger 
ner Erfahrung, daß es in außerdeutſchen Ländern auch bei der Damenwelt Häufig Dee 
liebt nnd gern gefehen If, wie wirben kanm wagen, es zu entſchuldigen. So aber md» 
gen die Hollänpifchen, franzoͤſiſchen und italieniſchen Grazien und helfen, wenn wir dem 
Gebrauch der Schunpftabatsdofe dad Wort vedem Wie der Schnupftabak ber ein 
zige Reiz tft, weicher ohne Nachtheil die Ermudung bet geiſtigen Anftrengungen ‚zu ver⸗ 
fcheuchen vermag, fo iſt er auch faft das einzige aller „Genußmittel,“ weiches zur Ge: 
wohnheit werden darf, ohne ben fibrigen Organen Nachtheil zu bringen, ja fogar nicht 
feiten mit beftimmt ausgeſprochenem Vortheil für die Augen, 

Gang anders verhält es ſich mit den Brillen. Das Tragen der Lorgnette 
und des Opernglaſes iſt Mobeartifel und deshalb auch Leidenſchaft geworben; es 
verwoͤhut aber das Auge, die Gegenſtände der Betrachtung immer in nächſter Nähe zu 
ſuchen, und ruft auf dieſe Weiſe Kurzfichtigfeit hervor, während man in: ber Regel durch 
entgegengefeßte Nebung das Schorgan gu Fräftigen und zu flärfen vermag. 

Ber nicht gut fehen kann, meint ohne Welteres, er bedürfe einer Brille (während 
in vielen Fäſlen eine ſolche ihm nachtheilig If), und Im Glauben, daß die Brille nicht 
viel mehr als ein Kieidungsftück fei, geht er ebenfo getroſt zu einen „Mechaniker“ ober 
in ein fogenanntes „optifches Inſtitut,“ um eine Brille ſich „anpaſſen“ zu Taffen, wie 
er fid vom Schneider einen Mod aumeffen läßt. Witten doch unfere Leſer, wie un 
endlich Häufig und die tägliche ärztliche Erfahrung gelehrt bat, daß Augenkrankheiten 
die Folge dieſes gedankenloſen Gebahrens find! Vermöchten fie doch endlich einzuſe— 
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ben, daß Mechaniker und Befitzer ſogenaunter optiſcher Inſtitute nichts weiter find als 
Kanfleute und im höchſten Fall Fabrikanten, dab aber die Rugengläſer „Hellmit« 
tet“ find, Über deren richtigen Gebrauch Die Verkäufer kein Wort veritehen, noch and 
vermöge Ihres Bildungsganges verſtehen können! 

Ihre Methoden der „Aupaſſung“ find ſchon deshalb falſch, weil fie nur dad Auge 
berütiichtigen, wihrend aus allem Webrigen hervorgeht, dab das Auge ja wit dem gan« 
zen übrigen Organismus auf Das engite zuſammeuhängt, und daß fait jedes, wenn 
nicht geradezu jedes Augenleiden uicht im Auge jeibit, fondern im Verhalten bes 
ganzen Drganismus feinen Grund bat! Eine vom fogenannten Optiker ande 
gewählte Brille wird daber (mic Die tägliche Erfahrung es ja auch bewetit) fat immer 
Pas Uebel verſchlimmern für Kinftige Zeiten, wenn fie auch im Anfange für das Seben 
einige Erleichterung gewährt. Nur der Arzt, und er ganz aflein, kaun ermejien, ob eine 
Brille getragen werden fell und welche. — Nicht felten babe ich, nachdem Jemand bei 
einem Pechaniter fih eine Brille gewählt, nachträglich Angen und Körper unterfucht, 
Art der Brille beitimmt und Breunmeite der Gläfer berechnet, und fait jedes Mal 
bat fih ergeben: daß ſowohl dag Beftelte, als die Stärke der Släfer, nicht ſel⸗ 
ten ſogar Die Art von deren Lichtbrechung für Die betreffende Perſon unrichtig, mil 
bin nachtheilig war!! 

Wundert man ſich darüber? Wundert man fh, wenn ein zu enger Stiefel Hühner 
augen verurjacht? Gewiß nicht, Waren dann darüber, daß cine falſche Brille Kopf⸗ 
ſchmerzen verurſache umd Die Wirffamkeit der Sehnerven almälig, aber fiber beeinträch⸗ 
tige? — Wundert man ſich darüber, do Jeder feine Stiefein vom Schuhmader beit 
und nicht vom Alempner oder Uhrmacher anmeſſen fügt? Gewiß nicht. Weshalb Daun 
darüber, daß Das Heitmittel eines Angengfafes nur derjenige zu beurtbeilen ver: 
ſtehe, welcher den Zuitaud des Körper nud der Augen zu erkennen vermag. naͤmlich Der 
Arzt, aber nicht derjenige, weder feine Sünde und Füße In Bewegung feht, um das 
Glas zu Schleifen? Arſenik und Quechſilber find Heilmittel, welche tüglid verordnet 
werben, aber Niemanten wird cd Wunder nehmen, daB der Arzt fie verordnet, und nicht 
der Bergmann, der le auf feinem Rüden aus dem Stollen zu Tage fürdert. 

Wer Luft fich zu vermindern bat, Der verwundere ſich, daß bie Optiker und Mes 
chaniker ohne Mecept Brillen verkaufen dürfen, während doch die Apothefer, welde 
ungleich gebifpeter And, fein Gift ohne ſchriftliche Erlaubniß aus deu Händen geben 
dürfen! Die Brißen aber find für die Augen genam fo viel Gift ader Heilmittel, als 
Arfenit nud Queckſilbet für den Abrigen Körper Gift oder Heilmittel find. 

Kun noch zum Schluß einige Worte Aber Me Arbeitsgeit der Augen. — Nie 
ſtrenge man die Augen an unmittelbar vor oder nach dem Schlafen, am auch hier grelle 
Uebergänge zu meiden, Das Noten-Schrelben und Noten-Lefen in fpäter Nachtſtunde 
if wahres Augengift! Ebenſo ſchädlich iſt angefrengtes Sehen, wenn ein anderes Or⸗ 
gan gleichzeitig in Thätigfett if; felen e8 nun Die Beine — beim Spazierengeen, — 
oder die Perbanungsergane — nad dem Eſſen, — oder bie Denforgane — beim Radır 
denken und Sören. 

Es iſt eine merfwürdige Tbatſache, daß man nicht gleichzeitig mit Ange und Chr 
Wahrnebmungen machen fann! Bel aftrenomifhen und magnetiſchen Beobachtungen 
bat es fich erwleſen, das der Eine Immer eber hört als ſieht, der Andere Dagegen fri« 
ber fleht und fpäter hört. Der Jeitunterſchied beträgt ungefähr eine halbt Secunde. 
— Aber man vermag nicht einmal längere Zeit hludurch mit gefpnunter Animerkfans 
kelt zu hören und gu ſehen. Im Lbeater fann Jeder an ſich beobachten, daß er beim 
Aufmerten anf die Vrufit die Feinheiten des Spieles der Darſtellenden überfiebt, wäh: 
rend er beim forgfäftigen Verfolgen der Mimik der Sänger die Feiunheiten in der In⸗ 
ſtrumentalbegleltung überbört. 
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Hieraus ergeben ſich einige praktiſche Folgerungen fir die muſtkaliſche Welt. Er⸗ 
ſtens erfennt man, daß die Sänger und Sängerinnen der Bühne Entfchuldigung 
haben, wenn fie gewöhnlich nur mittelmäßige Darfteller find. Denn da man bei guter 
Muſik diefer die Aufmerkfamfeit zuwendet, was nüßte es Ihnen? — Zweitens fehen 
wir, daß die Muſiker im volften Recht find, gegen den Dpern- Pomp zu eifern. Denn 
die Aufmerkſamkeit der Hörer wirb abgeleitet und bie Arbeit der Compouiſten kann wicht 
zur Geltung gelangen. Die jüngſte Theorie des muſikaliſchen Drama Hat diefe That 
fache noch zu. widerlegen, Drittens erhalten wir für den Unterricht in der Muſik die 
Lehre: des Schülers Augen und Ohren nicht gleichzeitig zit befchäftigen, wenn wir ihn 
nicht verwirren wollen. Diefe Lehre bietet zahlreiche Auwendungen. Eine: der geifte 
reichiten machte Cavellmeifter Dorn, als er In feiner Clavierſchule (aus weicher die 
„Rheiniſche Muſikſchule“ foäter hervorging) die fogenannten „Pappdeckel-Clavia— 
turen“ einführte, welche einſt in dem Carneval zu Coöln fo drollig verherrlicht wurden. 
Durch diefe ſtumme Claviatur fernen die Schüler Fingerfaß. und erfahren das Noth⸗ 
mwendigfte der Theorie, ohne mit Tönen mehr als nothwendig iſt befältigt zu werben 
und — ohne Andere zu befäftigen. Neben der pſychologiſch und vhyſiologiſch tiefen Ber 


x 


grändung bat Dorn's Einrichtung alfo aud anderweitige Annehmlichkeiten! 


ann — — — — — 


Naſtloſe Liebe 
ein charakteriſtiſches Stück für Pianoforte 


von 


Alexander Dreyſchock, 
Op. 112. Br. 15 Nar. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Die „Naſtlofe Liebe“ iſt Hier mit ungeſtillter Sehnſucht verbunden, das Herz wogt 
in Emoll auf und ab und giebt fein Verlangen nach Ihm oder nach Ihr fo ausdrucks⸗— 
voll fund, daß es Keiner haracterifirenden Ueberſchrift bedurft hätte! Gin melodifc- 
gegogenes Mecitativ beginnt das Stück, bie Empfindung fpricht ſich darin wahr, doch 
auch) elegant auß, wie dies bei einem Virtnoſen natürlich iſt. Run mündet die Moll 
tonart in einen liederartigen Durſatz von einfacher und recht fprechender Art: das iſt 
die Liebe, Sodann beginnt dad Gefühl fanfte Wellen zu ſchlagen, In weit greifenden 
Baßtrlolen anhebend ſteigen ‚fie Böher und höher; auf thnen treibt das Tiebend Flagende, 
ſanft⸗ leidenſchaftliche Mollmelodienweſen: das tt die Sehnſucht. Sie behält die Ober⸗ 
hand, Tegt ſich, von einfachen Tönen ausgehend, Immer breiter über die wogenden Trio⸗ 
ienwellen, greift in Octaven um ſich, ſtemmt ſich in herzergreifenden kleinen Nonen ge» 
gen den Baß, regt den Grund im Crescendo bis zum Fortiſſimo auf, ringt Die Hände 
— ein geprefiter Sant concentrirter Sehnſucht und .... fie ſtürzt ſich in die Tiefe, 
Es iſt ans. 

Unſere ausdrucksvolle Melodie hat geſchmackvolle Toilette gemacht, wir ſehen ſogar 
trillernde Brillantringe an ihren Fingern — fie etgnet ſich darum trefflich in Salous 
vorgeftellt zu werden und ich müßte ſehr irren, wenn das nicht Ihr ſpecieller Wunſch 
wäre! Sie iſt nicht fo pretentiöd wie andere Virtuoſenmelodten, fie läßt ſich auch von 
Nichtwirtuoſen führen und ohne befondere Schwierigkeiten behandeln. Doc. muß man 
ihr einen Arm mit gefehmeidigen Gelenken, eine Hand mit weichen und efaftifchen Fin- 
gern zu bieten haben. Mer Das vermag, der verfuh’s: fie iſt in mehrfachen Cxempla⸗ 
ren vorhanden und wird Bitter und Damen von bezeichneter Qualität nicht zurück 
weiſen. Kern. 
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Dur und Moll. 


* Reivaig. Fräulein Therefe Ponta (nad Erläuterung des Theaterzettels 
Gräfin Ja Rosde), welche fm den lebten Monaten an mehreren Bühnen tbeatralifche 
Rerfuche machte, (ſt nun auch bei una am 16. Det, ald Agatbe im „Freiſchütz“ aufge⸗ 
treten amd von deu ſchwach befuchten Hanje freundlich aufgenommen werden. Die 
junge Gräfin ſcheint ſich aus Paflien der Over zu widmen, aber weder ibre Stimme 
no deren Ausbildung begüinitigen zur Zeit dies löbliche Beſtreben. Dagegen extell irt 
die Bräftn anf einem andern Felde. fie roncertirte nämlich in einigen Städten auch auf 
der Jitber, und Mefes melancholiſche Inſtrument des Thales fell fir grazlös und mit 
groger Fertigkeit ſpielen. 


Kirchenmuſik. In der Thomatkirche am 18, October Nachmittag balb 2 Uhr 
Motette: „Ricte mich Bott.” von Mendeldſehn. „O der ales hätt' verloren” von 
Haupfmann. — Am 19. Det. früh 8 Ubr: Sanctus von Haudn.. 


Das dritte Bewandbandconrert zur Erinnerung an Robert Schumann fine 
bet am 22. Oct. Hatt. das Programm befebt ans fanter Schumann’fchen Werken: Ouver⸗ 
ture zu Boron's „Manfred“; Adventlled; Kantate für Bioline, vorgetragen von Seren 
Goncertmeiiter Drevſchock; der zweitt Theil ans „Baradies und Peri”; Die dritte Sin 
fonte in Esdur. Die Gefangöfell werden Fräulein Büry, Fräutein A, Koh, Frau 
Drevſchoch die Herren Profefior Göge und Flaus ausführen, 


Fräulein Emma von Etandah and Wien ift bier angelangt und wird im 
Gewaudhansconcert der nächtten Woche fpielen; unfer Goncertyublicum bat Die junge 
Künftierin bereit® vor drei Jahren als eine höchſt begabte Glavierfpielerin feunen gelernt, 


Ans Paris iſt der Comvoniſt Herr Goupy bier anweſend und wird längere Zeit 
bei und verweilen, mir hoffen im Gewandhaus eine neue Sinfonie von ihm au bären. 


* Ueber Meintbalers Oratorium „Jephta“ ſchreibt man und and 
Erfurt: Um 14. und 10. Orteber wurde zus Feier des Königlichen Geburtsofe nes 
Jepbia und feine Tochter”, Oratorium nach Werten des Alten Teſtaments von Karl 
Reinthaler, non den vereinigten biellgen Mufkvereinen unter Mitwirtung von Difertans 
ten und Schüfern des Königl. Seminars Im großen Tbeaterfanfe anfgerübrt, Die Ruf⸗ 
nabme der gelte uud effertwollen Dichtung war au beiden Tagen eine enthufiaiifche, das 
Hans beide Diafe bis in Die lepten Näume gefällt. Reintbaſer dirigirte das ſorg faltig 
tingeübte und vorbereitete Wert und bethätigte neben der ibm eigenen Energie auch ans 
borenes Dirertionstalent. Die Solovarthie der „Mirjam“ fang Rränlein Auguſte Breu⸗ 
ten, des „Jepbta® Herr Du Mont-Fler and Göln, des „Gobraim“ und des „Prevbes 
ten“ Serr Vehrer Süngel, Bine anferdem eingelegte ſchöne Altarie fang Fraulein 
Framiefr Schred, Die Krone des Befangs errang Herr Du Mont:Rier. Am Schluß 
der Auffübrung wurde dem Tomponſſten ein Xorbeerfrang überreisbt und unter dem Beie 
fallorufe des Bublitcums von dem Orcheſter ein breimaliger Tuſch gebracht. 


* In Berfin bat man Auber's komiſche Oper „Sarlo Broschi” (bet Teufels 
Antgeil) wieder bervorgefucht nud im Scene gelegt. Die Titelreße It In den Gänden 
der Kran HerrenburgeZirezed geblieben und fie hemäbrte Ihre anerkannte Trefflichkeit 
in Spiel und Geſann. Der Nafaet fand in Kern Formes einen ausgezeichneten Ver⸗ 
teeter , der and des Dialoge völlig mächtig mar und die komiſchen Scenen ur friſchen 
Wirkung brachte. Das auf allen Pläben gefüllte Haus bekundete viel Woblgefallen an 
der alten Novität. — Das Gerücht, Arau Adfter werde die Bühne ganzlich verlaſſen. 
taucht wir jedes Jahr, anch jet wieder anf. Herr Hoffmann nnd Fraͤulein Siber And 
am Hoftbeater engagirt worden. in Bezug auf bie leptere verdient bemerkt au werden. 
daß fie in Stuttgart im fepten Jahre ibred Gngagentents fait gar nicht mebr heidhäfs 
tigt wurde, wegen allzu großer Unzufriedenbeit des Publitums niit ihren Leiſtungen. 


# Das Barifer Streich Ougrtett, bie Herren Maurin, Mad. Ghevillard 
und Sabatier, It wieder auf einer Kunſtreiſe in Deutſchland, zur Zeit concertiren die 
Herren da, wo fie in der vorigen Saiſon aufbörten: in Frantfurt a. M.; ber treffliche 
Bianif Th. Ritter begleitet abermald die Herren und wirkt In ihren Sipungen wit, 
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% Kunſt und Wohlthätigkeit. Ueber dieſes in neuerer Zelt vielfach, be⸗ 
hundelte Thema ſchreibt Carl Band Im Dresdner Journal ein fehr beachtenswerthes 
Port: „Die Aufführung des „Elias“ von Mendelsfohn, diefes vorzüglichen geiftreichen 
Werkes and der neuern effeftifchen und reproductiven Periode der oratorifchen Muſik durch 
die Dreyßig'ſche Singacademte in Dredden war mıter der Leitung bes Herrn Muſikdi— 
rectors Schneider eine Außerft gefingene, Die Fhöre waren mit Fleiß und Verſtündniß 

einſtudirt; ihr Vortrag zeichnete. ſich durch Klarheit, Feſtigkeit und gute Nüaucirnug and. 
Die Unterſtützung der k. Tapelle und die Theilnahme des Fräul. Bunke und der Herren Aus 
doſph md Mitierwurzer ſicherte dem inſtrumentalen Theile der Ausführung und deu 
Soloparkien eine böchſt treffliche und erfreuliche Leiſtung und Wirknug; auch einzelne 
Gefangsfräfte dev Arademte ſchloffen ſich hier mit auerkenueuswerthem Bemühen an, 
Namentlich if die dramatiſche und edel-charäcteriſtiſche Auffaffung hervorzuheben, welche 
der bebentenden Dartie des „Flias“ durch den ſchönen Gefang des Herru Mitterwurger 
wurde. Bet Diefem muſikaliſch würdigen Genuß, Den man In Rolge der mihrirkenden 
Kräfte nicht wohl anders erwarten Fonnte, mußte es auffallen, eine fo Meine Zuhörer 
zahl verfammelt zu fiudenz eine Thatfache, die zu derartigen ſehr wiinichenswertben Konz 
certbehrehungen wenig ermuntert. Der Grund davon Hegt gewiß nicht daxin, daß die 
sratorifihe Mufif der Ideen-Sympathie unfrer Zeit zu fern gerückt jet; eben fo wenig 
liegt er In der Geſchmacksrichtung, welche gerade hier der guten Muiif in volfen Maße 
zugewendet iſt. Endlich findet auch in Dresden jene zeritreuende Weberfülle von Vir— 
tnofenconcerten nicht Matt, über welche fich andere Mefidenzen zu beklagen haben; im 
Gegentbeil wird Dresden von anögezeichneten Virtuoſen mehr gemieden als wünſchens— 
werth iſt. Vielmehr {ft es das fett einigen Jahren unmäßig geſteigerte Neberhandnehmen 
ber Woblthätigkeitsconcerte, welches den Concertbeſnch abgenutzt bat und den rein 
- Kinftlerifchen Beſtrebungen für öffentliche Mufitvroduetionen entgegenſteht. Mar ift zu 
weit darin gegangen, Die Muſik ausſchließlich als Hnmanitäts-Bermittlerin zu benutzen; 
und indem man durch perſönſiche Bemühungen und Verwendungen jenen 'Concertverens 
ftaftungen die allgemeine Theilnahme zuwendet. entzieht man fie der wahren Kunſt und 
den Künfkfern und vergißt, der Mildthätigkeit das ſchöne Bewuſitſein der eignen uneigen⸗ 
nützigen Befriedigung zu überlaſſen. Aber abgeſehen davon, daß bei ſolchen Concerten 
ſehr bald die Herſtellung derfefben tm irgend einer Welfe praktiſcher Hauptzweck wird und 
das künſtlertſche Ziel dabei abhanden kommen mg. fo follte man eingeben? bieiben, Daß 
auch Die Kunſt zu ihrem Gedeihen ben Boden ficherer Exiſtenz nöthig hat und daß die 
ausführenden Mufifer dabei an Zeit und Geld weit mehr Opfer bringen ala die Zubd- 
ver, Die Mufiter und Sänger werden zit Almoſenſammlern, bie Muſik wird der Tanfıhe 
pfennig, mit dem man die Thafer der Wohlthätigkeit einlöſt. Dresdens Pubfienm legt 
aber ſtets fo anBerordentfiche Beweiſe feines milnthätigen Sinnes, ſeines unerſchöpfli— 
hen Dranges zur Woblthätigkelt ab, dag es dieſer Mittel dafür keineswegs bedarf, So 
mag benn der Wunſch an der Statt fein. das man bei dem beginnenden Winter den 
freien Beftrebunigen und dem Rechte der Künſtler und der Kunſt mehr Ranm laſſe uud 
von einer derartigen bememen Benugiing der Muſik, welche auf diefe Tebhaberifche Ber 
vorzugung unter den Schweſter-Künſten gar nicht ſtoiz ift, mehr und mehr abſtehe. Eben 
fo ſehr aber möchten wir behütet bleiben vor jenen muſikaliſchen SProduetionen , welche 
wieder den Wohlthätigkeitszweck als passe-partont dert guten Geſchmack und Urtheil 
gegenüber mißbrauchen und ihre Mitteimäßigfeit zu empfehlen und zu decken ſuchen. 
Gaͤnz beſondere ausnahmsweiſe Veranlaſſung, öffentliche Leiſtungen als vermittelnde 
Wohlthätigkeitsgabe darzubringen, wird fi für bedentende Künſtler und Kunſtknſtitute 
nach wie vor finden; aber von ihnen ſelbſt mit freiem Willen gern erfaßt, wird dabei 
andy ein fünftferifehes Ziel feitgehakten bleiben.“ 


* Jenny Lind verweilt in Hamburg und wird nächſtens nach Dresden zur 
rucklehren. — Joachim ift in Hannover anweſend. 


* Frau Glara Schumann wird auf ihrer Kunſtreiſe in dieſem Jahr zunächſt 
Copenhagen, befuchen, in Leipzig dürfen wie die verehrte Künſtlerin Im Januar nächſten 


Jahres zu Concerlen exwarten. 


* Dr. Hangltik in Wien hat feine Borlefüngen über Mufit am 13. Oct. ber 
gonzen, es hatte ſich Dazu ein zahlreiches Publicum eingefimden. Die Vorleſung war 
nur eine Einleitung, wir erwarten Darüber den Bericht unfered Wiener Eorrefpondenten. 


* Frau Howiß-Steimau hat ihre Entlaffung vom Hoftheater in Carlsruhe, 
wo le fo an ſagen lebeuslänglich angeftent war, nachgeſticht ımd fofort bewilligt erhalten: 


Fe 
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x* Gine neue Orgel wurde im Müunſter zu Ilm eingeweibt, fie iſt von 6. ic. 
J. Walter in Ludwigebura gebaut, ans deſſen berühmten Liclier bereite mehr deun 
125 Drgelwerte berrorgegangen ud, von Denen Diele fegar über bie deutſchen Grenzen, 
big Agram, Petersburg. Ieval, Helängfore, Nordamerike und Oitindien verfeudet wur 
den. Das nene Sert entbält bei 100 Megiftern, 4 Mannaten und 2 Peralen cine Au— 
abl von 6286 bfeifen, ven welchen Die größte vor zwei Jabren in ber IntuftrierAnde 
—3*8* zu München ſchon die allgeme ine. vininrerkfamtein anf ch zug. Wie erfindungse 
reich Die Anlage des ganzen Werkes iſt, kann fich Ten Intereſſeuten eigentlich wur durch 
tigtue länaere Auſchaunng Fand geben; im Allgemeinen aber verheißt ſcheu der äuſterſt 
gefchmeckeblle In gothiſcher Archttectur exbante Vroſrett mit feinen tiefenbaften 321fRie 
gen Pringipainfeifen. daß er eine Tonfülle iu ſich farfen, eine gewaltige Sprache in Nic 
beraen niöge. Ben den lelſeſten, anrteiten Tone aM, durch alle möglichen ZSchattirnte 
en hinbieh bid zur majeſtätiſchen Kraft des vollen Werfes tänt Tide durch gelinden 
ußtritt anf eine im Spieltifche angedrachte Perrihting mit überraſcheuder Schuellige 
feit ein ereseendo und ebetie wieder ein deerescenda erzisten, ſo ton hierdurch uns 
glaublich mehr Toneffette an bewerfitefligen And, als ſolche bei älteren uautbaften Dre 
geln ermöglicht werden fünnen. An Sonntag den 12. Oct. fand die Gumweibung bien 
{68 Wertes Statt. Nadı einer der Reier entiprechenden Mede ertöute Die Ergel gun ers 
Ren Deale unter der gewandten Behandluug Dis Herrn Maiikdirectord Dieffenbader, 
Kadh feierlichen und erbebenden Berfoleiz branfte die Melodie" „Wie groß lit des Alls 
mächtigen Güte“ im zollen Tönen mit aller Kraft und Glorle durch Die beben ebrwür—⸗ 
digen Saflen bin, und Die gange Kemeinde ſtimmte, tief ergriffen, wie mit Einen Munde 
in diefen erbabenen Yobgefang mit ein, Abende 6 Ubr Fand zur Fortſetzung ber Eiu— 
weibungsfeiertlhfriren unter der uniſichtigen Leitung Des Kern Tieffenbacer im Mün— 
ſter die Knfführnng von Hantws „Zdöpfmmg“ ſtatt dei welder ein zahlreicher Kreis 
von Zuhörern zugegen War. Der fih an diefem erhabenen Touwerke und feiner tieffli⸗ 
hen Aneführung erbaute. Um Den Ginbeintiihen wie Den aus einem Umkreiſe von vice 
fen Meilen berbeigecilien zahlreichen Fremden Die Orgel in ibrer Manninfaltigfeit von 
Tonfarben noch ausführlicher zu vräfentiten, ats dieſes beim Geotteedienſte geſcheben fonute, 
deranſtaltete am felgeuden Tage Rachmittage 2 Uhr Herr Muſikdirettor Dieffenbacher 
unter Mitwirkang der Herren Vinntdirectoren Frech aus Gplugen, Riegel ang Auge— 
burg und Seip aus Reutlingen rin großes Irgeleonsert mit eingelegten Welängen, 
Dieie Meitter des Trgeifsiche wagen Die verfbletenartige Chbarakteriitik der einzelnen 
Stimmen bio zur gewaltigen vompdfen Kraft des vollen Juſtrumente fo eindringlich zu 
Zeigen, daß die von dev umabfebbareı Menge der Zubörer gebenten Erwartungen über 
das Merk weltang Adertroffen wurden, und jeder Gingelne mit größter Verwünderung 
uud vellfommentter Juftiedenbeit die Kirche verlieh. 


% Verdi bat feinen fräber erwähnten Proceß vor dem Giotl Tribunal 
zu Paris verloren und wurde aufterdem verurtbeilt, an Herrn Calzado 1000 Ar. Edda» 
denerſaß zu zablen, da er obue dazu berechtigt zu ſein. die Aufführung des „Trovatore“ 
durch don Hulfſier auf dem itafienifehen Tbeater batte verbieten fallen, Das Hrtbell 
Des Gerichtsberes in fehr intereifant. Es wur das erite Mat, daß vor franzdifcten 
Gerichten die Frage verhandelt wurde, oh ein Iheateritüd eines Ffremten Autors, das 
ſchon auf einer Bühne des Auskandes erſchienen jet, auf einem framzdjiüiben Theater 

egen den Willen des Autors geneben werten tiune, Der Gerichtebof, ſprach ſich bee 
jabend ans. Das Geſeß Aber dae inteflerinehle Eigenthum ſtellt dem @ericbtebofe zu⸗ 
folge zwar bie Geifterwerfe der Ausländer auf die naͤmtiche Stufe, wie Die ber Arans 
aofen, seteit wenn Feine literariſchen erträge mit den betreffenden vändern beitchen ; 
aber das Geſelz Fichert_ keineswegs die Rechte derſelben bei einer cinfachen tbeatrabfchen 
Darfellung, wenn dad Stüd febon im Auslande gegeben werden it. Tem Werichter 
hefe zufolge kann daher Die Aufführung des „Trevatore“. der Travtata“ und des „Mi⸗ 
geletto" nicht verbindert werden, da Verdi in Porma geboren und dieſe Stücke zuerſt 
{n Maitand gegeben worden fud, aber weder mit Oeſtreich noch mit Parma Verträge 


beftehen, welche Die tbeatraliſchen Rechte ſichern. 


* In Dublin proteſtirte ein katheliſcher Prieſter. der Caplan Joebn M'Sugb, 
beim Yord»Statibafter gegen Berdi's Over „la Traviata”, weil diejelbe böcht want und 
gefährlich fel. Der Gouverneur Irlandt tich jedeh_erwidern. daſi er nidte in der 
Sadje ijun werde. da er Diele Oper nicht für anitöhiger balte, ale andere, die jertr 
während aufgeführl würden, ohne daß man einen Einwand dagegen erbebe, 


EM. Fatid in Brüffel felerte am 6. Det, feine goldene Hochzeit. 
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* Sammlungen von Grenortantfchen Kirchengeſängen (Nönlfchen 
Chorälen), aus dem Graduale und Antiphonale Romanum ; zum Gebrauche beim Soch— 
amte und der Besver, bei Progeffionen und Leichenbegängniffen; in die heutige Noten» 
Schrift unter Berückſichtigung der geeigneten Tonhöhe übertragen von J. V. Stolz, 
Lehrer zu Cobſenz. (Coblenz, Höffcher.) Hierin werden die aften Nrgefänge der römis 
schen Kirche in trefflicher Anordnung dargeboten, fie werden hoffentfih von allen Kirs 
chenvätern berückſichtigt und an die Stelle der wenig vaffenden modernen Altar-In tona— 
tionen treten. Der Herausgeber wie der Verleger verdienen Dank für ihr verbienftliches 
Unternehmen. 


* Funfzig Kinderlieder, zum Gebrand in den Elementarcſaſſen höherer 
und niederer Schulen. SHerandgegeben von H. Webe. (bLeivzig, Brandftetter,) Wie 
ber Herausgeber wünſcht, werben diefe friſchen Lieder den freien Ueberſtrömen der 
kindlichen Seelen in Belang gewiß förderlich fer und neben wir feinem woblfeilen 
MWertchen vor vielen dieſes Genres den Vorzug. Hier Mingt Alles nen, bie Lieder find 
wie friſch gevflikte Blumen, wie Melodien-Ergüſſe gſücklicher Lebensmonente im Kin⸗ 
desalter. Das machen bie trefflichen, recht Blaven und Tebendigen Texte an fh, wie 
and ihre Wahlverwandtſchaft mit der Melodien. Wo Kinder find, dahin wünſchen wir 
dies Heftchen. 


% Fünf Lieder für Männerſtimmen (den Liedertafein zu Braunſchweig 
und Hannover gewidmet) von Carl Zöllner, DOp.19, (Zeivzig, Hirſch.) Männergefangs 
vereine werden an diefen fehr anfprechenden und effectkundig gemachten Liedern eine Bes 
reicherung des Nepertoirs finden; es find lanter concertfähige Vieten, vie fich zugfeich 
auch für gefeflfchaftliches Aufammenfingen als geeignet ermeifen werben, Das Iehte 
Stid, „Wenn das atlantfhe Meer lauter Champagner wär", Int ein ſcharmantes 
Thema, welches das ganze grotesk-gewaltige Durſtgefühl umfaffend ausdrückt. Mir 
empfehlen das Heft. 


* Treue Liebe von Kerner, componirt für eine Stimme mit Ptano von J. FJ. 
Abert, Op. 4. (Stuttgart, Ebner.) Ein gutes Lied von nicht gewöhnlicher Art und 
anſprechend dazu. 


* Novitäten ber letzten Woche. Ouverture zu Calderons „Dame Kobold" für 

roßes Ordefter componirt von Carl Reinede, Op. 51, Partitur und Orcheſter— 
Himmen. — Drei Clavierſtücke von Cart von Hoften, Op. 1.-—-Bienfait des larmes, 
Melodie pour Piano par D. H. Engel, Op. 22. — Sechs Lieder von E. Mörtke 
für eine Singſtimme componirt von Nobert Franz, Op. 27, — Drei Lieber fir 
eine Singſtimme mit Ptanoforte von Robert von Hornſtein, Op. & 


* Bifchers Aeſthetik nimmt im der neuen Kiteratitr eine fo wichtige Stelle 
ein. daß die Nachricht von den nächftens bevorſtehenden Erſcheinen des Schlußbandes 
(Muſik, und Poefle) gewiß von allgemeinem AInterefie fein dürfte, um fo mehr, als ber 
reits ein Jahrzehnt feit Beginn des Werkes verfloffen ift. 


* Bon Dr. Karl Endwig Merkel wird dem Publtenm zum erſten Male eine 
ausführfige und umfaffende wilfenichaftlihe Bearbeitung eines der Infereffanteften Ab⸗ 
fchmitte der Antbropologte, nämlih der „Anathomie und Phyſfiologie des menfchlichen 
Stimm und Sprach-⸗Organs“ dargeboten, wovon foeben dle erfte Hälfte mit 233 in den 
Tezt gedruckten Abbildungen erſchienen tt; der Schluß des Werkes, auf weldes wir 


Alkuſttker, Sänger und Gefanglehrer anfmerffam machen, erfhelnt im Laufe des November, - 


* Lndwig Normau— der junge ſchwediſche Componiſt, hat in Leipzig bie Her- 
andgabe einiger neuen Werke vorbereitet, von denen wir unter andern ein Heft mit vier 
reizenden Clavierſtücken (Op. 9) im Mannſcript feinen Ternten und auf deren bafdiges 
Erſcheinen aufmerkſam machen können. Norman gehört zu der kleinen Anzahl Künſtler, 
von denen man nur bedauert, daß fle zu felten mit ihren Schöyfungen an die Deffent- 
lichkeit treten; die wenigen Werke, welche Norman bis jet berandgad, haben fehnell die 
Sympathie. der muſikalifchen Welt gewonnen. 


* Das DratoriumJephta“ von Reinthaler wird nächſtens im Druck bei 


Breitfopf und Härtel in Leipzig erſcheinen und zwar mit deutſchein und englifchem Text, 


für England hat bie Birma Ewer und Ev, in London den Verſag des Merfed übernommen 


* Zu Wien ſtarb am 14. Det. der Guitarrevirtuos K. Merk im Alter von 
49 Jahren. - 


u, 
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Dessert. 


* Bon einemHochſchoöttiſchen Dudelſacks⸗Pfetfer, der mit Ford Stafs 
ford nad Moskau zu den Krönungsteterlichteiten aegamgen: erzäblt Dir. Rufiel, der Ber 
richteritatter der Times, eine hbübiche Geſchichte. er Pfeifer, Mac After. ſoſlte bet 
dem Ball, den Lady Granvillſe dem ruſſiſchen Adel ab, in einer Pauie zwifhen den 
Tänzen feine nattonafen Weifen ſpielen. In fhotttfiher Ratienaltracht, mit Kilt und 
Fillibeg, ſtand er dazu im Vorzimmer bereit, Uber Das Warten machte die Seele des 
Barden ungeduldig.“Eine Welle Rand er im Vorzimmer, den Tact zu einem imaginä⸗ 
ren „Schottiichen* fehlanend. bis endlich unter dem Einfluſſe der rivaliſirenden Vuſik 
des Munkeorvd Fleiſch und Blut ſich nicht länger balten ließen. Der begeifterte Pfel⸗ 
fer feßte fein Anftrument an die Lippen, blieg einen ſchottiſchen Marſch und marfchirte 
mit abgemelienem Schritte, als wie an der Evipe feines Clans, in Die Mitte des ſchim⸗ 
mernden Kreifes, in weichem gerade Groſifürſten und Großfürſtinuen die Polonaife tanze 
ten. Lant übertönte die wilde kriegeriſche Melodie des Dudelfacks die ſchwachen Ber 
fuche ber Belgen und Trompeten, ſich bören zu laſſen. Die Mufltanten warfen ihre 
Qufteumente verzweifelnd au Boden. die Geſellſchaft börte anf zu tangen und Mac Allts 
Äer, der troß der Ihn umgebenden Gfite nicht and Dem Tarke kam, mar einen Nırgens 
bite der Mittelyunft eines bewundernden Kreifes, der von dem ſchottiſchen Marſche fich 
vonlitäudig fefſeln Heß. Zuerũ waren fie erſichtlich eritannt, aber bald zeigte fih. daß 
Meifchen dem Priegerlihen Etamme auf der einen Seite und ber Friegerifchen Muſik auf 
ber andern Sumpathie war. Damen und Herren lächelten, borchten. flülterten; und 
ala furz darauf die Bemablin des Großfürſten Conſtantin in ein auderes Zimmer fich 
aurdegen, lie fe Mac Afifter fommen. welcher die „weiße Gocarde* in einer Weife 
fotelte, welche den qnädigen Bekfall Ihrer Kalſerlichen Hoheit fih errang. Ben diefem 
Yugenblide an mar ber fehottifche Pfeifer in Mode und uoch einigemale mußte er an 
diefem Xbent eine bewundernde Zubörerſchaft erfreuen. 


% Rofgende Gute fünft durch die Beitungen: In der „großen Oper" nParie 
wird Finftigen Monat ein Tenor debütiren, welcher der dortigen medieiniſchen Facultät 
manche ſchlafloſe Nächte verurfacht bat. Befagter Tenor. ein Herr Sb. iſt nämlich 
ein bedeutender Gelehrter und war Profeflor an der Ecole de medecine, mo er mit 
viefem Beifall Vorlefungen über Rbnfiotenie_ hielt, Mit einer fhönen Stimme begabt, 
Tommt er pföglih auf den Gedanken, dad Katbeder, zu verlaffen und die Bühne zu ber 
treten. Seine Gollegen geratben außer ſich. Sie fhrelen über Verrath. Aber Eutwel⸗ 
bung der Wiſſenſchaft und beſchwören den jungen Profeſſor bei Hirpokrated, Galenns 
und den übrigen mebieinifhen Seiligen. diefen Schritt nicht zu tun. Aber, umfonſt! 
Gr ließ Ach von feinem Berbaben nicht abbrinaen; ja er ſoll, ſogar in einer Fangen la⸗ 
teintfchen Rebe feinen Kollegen gefagt haben, Dafı es der Welt durchaus nicht an Pro- 
fefforen der Medirin fehle, Dap fe Im Gegentheil einen bedeutenden Weberfluk daran 
babe, während die aufen Tenore zu den afergröften Seltenbeiten gehörten. „Profes- 
sores quidem creantar, tenores aufem naseuntur,” foll_er nad ber Berficherung 
mtebrerer Obrenzengen feine Rede geichleiien haben. Kurz, Proftſſor Sb wird bald 
auftreten und wabriheinlich Lorbeeren ernten, da er mit feinen reichen Stimmitieln 
auch noch eine große mufifalifche Bildung vereinigt. 


# Die Gründung der frangdftfchen „großen Over“ bat weit früher 
ſtattge funden, als man allgemein glaubt. Schon im Jahre 1570 hatte Karl IV, die 
Bearlindung einer mufifaltichen Arademie geftattet. Die kaiſerliche Bibliothek hefigt bie 
daranf besfglicben Docrmente und auch Dad erſte Weglement ber Over. Lehteres {reißt 
wunter andern vor: „Während Des Geſanges dürfen bie Zuhörer weder forehen, noch 
font irgend ein Geräufch machen, fondern mälen ſich fo lange mänschenftil verhalten, 
Diß der Befangvortrag beendet I; and darf Niemand während deſſelben an die Töflr 
Hopfen, um Gingang zu vertangen: letztere wird nad jeder Geſangsplece geöffnet, um 
die nenen Zuhörer eingulafien. Nein Zuhörer barf_die Barriere der Nifche (Innerhalb 
welcher ſich die vortragenden Künftfer befanden) berühren oder yaffiren, noch Irgend ein 
Buch oder Infrement gebrauben. Gellte Jauk oder Streit zwiſchen Muflfern oder 
push fd ereignen, dann darf Mefer mar hundert Schritte von dem Gebäude ent: 
eemt mit Wort oder That ausgekämpft werben.” 


Ankündigungen. 


Robert Franz. 
Op. 26. Sechs Gesänge für eine Singstimme. 


mit Piauoforte.. Preis 25 Ngr. 
0p.1, 5, 6, 7, 10, 13, 16, 17, 18. 20, 21, 28, 25. 
Neunzig Gesänge in 15 Heften. (t1 'Thlr. 5 Ngr.) 
Verlag von #. Whistling in Leipzig. 








Iu der Meinrichshofen’schen Musikalienhandlung in Mag- 
deburg ist erschienen: 


Abt, F., Op. 143. Vier Lieder f. 1 Stimme m. Pfte, 15 Ngr. 

Baumfelder, F., Op. 5. Valse brillante p. Pite. 15 Ner. 

— — Op. 8. Trois Fleurs. 3 Morceaux faciles p. Pfte. 121 Ner, 

Brachmig, B., Op. 4. Evangelische. Hymnen u. Motetten f. 3stimm, Frauen- 
Chor u, Solo (2 Soprane u. 1 Alt.) Heft , 2, à 12% Ner, 

Charmes de la Danse, Sammlung beliebter Tänze f. Pfte. Lief. 9. 15 Ngr. 

Chwatal, F. X., Op. 128. Lieder-Transcriptionen f, Pfte. No. 2. Kreipl, 

 8’Mailüfterl. No. &. Böhmisches Volkslied. & 10 Ner. 

— — Op. 125. Blumenkörbchen. Kleine anspreshende Tonstücke über beliebte 
Melodien nebst einem Anhang leicht ausführbarer Choräle f. Pfte. Heft 3, 4. 
a L. . 

— — dp. Ten. Les quatre Amis, Moroeaux agröables et non difkciles.p. 2 Pfte. 
&8 ms. Liv, 1. 15 Nor. 

Eccard, J., 6eistliche Musik aus dem 16. u. 17. Jahrhundert, der Blüthezeit 
des deutschen Kirchengesanges. Heransgegeben von G. W. Teschner, Lief. I. 
Zwölf d- u, östimmige Gesänge. Partitur. 1 Thlr. 10 Ner. \ 

Haushalter, C., Erinuerungsblait an das grosse Musikfest za Magdeburg am 
12--15. Juni 1856. . 3 Ner. 

Haydn, J., Apmphonien f_ Pfte, zu 4 Händen bearbeitet von C. Klage, u. C; 

. urohard. No, 30. 1 Thlr. 

Lieder für Freimaurer m. Pfte. No. 2. Maurerglück, comp. von A. Möl- 
er, 5 Ner. 

Merling, J., Theoretisch-praktischer Gesangs-Cursus. Zum Gebrauch in höhe- 
“ren und mittleren Schulen, in Seminarien und beim Privatunterrichte, Abih. 
1-3, a 5 Ngr. Abth. 4. 75 Ner. 

Möller, A., Op. 4. Frühlings Ahnung f. Sopran, 2 Tenöro n. Bass, Part. 5 Ner. 

Mozart, W. A., Ouverturen f. Pfie. zu 4 Händen eingerichtet von F. X. Chwa- 
tal. No. 5. Weibertrene (Cosi fan tutte.) 10 Ner. 

Oberhoffer, M., Op. }7. Im Lager, von C. Brentano, f. Männerchor m. Or- 
‚ohester. Glavier-Auszug, 15 Ner. 

Sering, F. W., Op. 30. Volkslieder f. dstimm, Männergesang. Part. 3X Ngr. 

Sieber, F., 60 leichte Vocalisen und Solfeggien m. Pfte. op; 44. Zehn Voea- 
kisen f, hohen Sopran. Op: 45. Zehn Vocalisen F. Mezzo-Sopran. à, 15 Ngr. 

_ — Vollständiges Lehrbuch der Gesangskunst, zum Gebranche f. Lehrer und 
‚Schüler des Sologesanges. Lief, 1. I Thir. , J 

Trivbe, A., Op. 23. Bunte Binmen. Kleine leichte u, gelällige Stücke f.. ange- 
hende Glavierspieler. 15 XNgr. M 

Wehe, M., Praküische Schreibsingschule. Ein Vebungsbuch für das Schreiben 
und Singen einfacher Tonsätze und Lieder. Erster Cursus, 5 Ngr. Zweiter 
Cursus 10 Ngr. 

Wirst, R. » 26. Drei Gesänge ſ. 4 Männerstimmen: No, 2. Schön Bothraut. 
No. 3, Das Fränlein vor der Himmelsthür. Karl, n. St.,& 71 Ngr, 
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Nächstens erscheint bei mir mit Bigenthumsrecht: 


Duo brillant 


sur [Opera : 


Valentine d’Aubigny, 


de F, Halevy, 
pour Piano et Violen 


par 
Charles Dankla. Op. 79. 
©. F. Peters, Burean de Musique in Leipzig. 





Bei B. Schott’s Böhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, I Op. 53. Tais-toi mon coear. Romance de l'op. Fanchonnette p. 
fte. 54 kr. 
Beyer, Ferd., Up. 36. Repertoire des jeunes Pianistes. No. 66. Fanchon- 
nette. 45 kr. 
— — Op. 32. Bongquets de Melodies p. Pfie. No. 48. Le Barbier de Seville. IA. 
— — Chants patriotiques & Pfie. No. 52. Bolivianische Volks-Hymne. 18 kr. 
Blumenthal, 3., Op. 37 Donleur ei Espoir. Sonvenir p Pfie. 45 kr. 
Bordese, L., Les Sorrentines, Duettino p. Sopr. ou M -Sopran av. Pfte. 3ökr. 
— — Les Orphelines du Regiment. Duett p. Sepr. on Gontralto av. Pfte. 45 kr. 
Cramer, H,, Op. 128, Fantaisie sur op. Il Trovatore p. Pfte. 34 kr. 
Concone, J., Op. 30. Vingt Etades chantantes p. Pfte. (2. Livre d’Btudes.) 
12 


af. kr. 

L’Eclipse. Célebre Polka militaire de Loudres pour Pfte. 18 kr., pour Pfte. 
& 4 mains 27 kr. 

Gottschalk, I. MW, Dernière esperance. Meditation p Phe. 54 kr, 

— — Souvenir d’Audalouse. Caprice-Concert p. Pfte. 53 kr. . 

Hamm, 3. V., Sehnsucht nach Kissingen. Grazien-Polka T. Pfte. 18 kr. 

Innen, L., Op. 79. Douze Impromptas (12 Salonstücke) p. Violon areo Pfie. 
No, I. Le Printemps. No. 2. Tarantella. a ı A. 

Kontskl, A. de, on 11. Le Depart du chevalier. Morcean p. Violon avec 
Pie. ı A. 21 kr, 

Kullak, A., Op. 21. Fleur de Nuit. Tupromptu p. Pie. 45 kr. 

— — Op. 22. Röverie pastorale p. Pfie. 54 kr. 

Lachner, V., On. er Quatuor p. 2 Violons, Alto el Velle. 4 . 12 kr. 

Lefebure-Wely, Op. 9. (elebre Valse da Macstro L. Venzano p. Pfie. 54 kr. 

Lyre £rnnegnise. No. 567. 588. 559. 590. 618. 819. 624. 625. à 18 u. 27 kr. 

Nenkemm, E, Schneellocken-Galopp u Bayaderen-Polka f. Orchester. 2A. 42kr. 

Paner, E., Mazourka p. Pfie. 43 kr. 

— — Deux Tyroliennes p. Pfie. 54 kr. 

Saere, K. $., Brabant. Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr. 

— — Finndre. Redowa p. Pfte. 27 kr. . 

Schad, J., Op. 47. L’Index. Vaise-Einde p. Pfte. 45 kr. 

Schubert, c. Op. 2086. Dou Jaan. Noav. Quadritle p. Pfle, 36 kr. 

Staab, 3, Op. 3%, Souvenir du Carnaval. Polka-Mazurka p. Pfie. 27 kr. 

Staany, 1. Dr. 53, Freia-Tänze. Walzer f. Pfte. 45 kr. 

Turanyı, v v., Op. 14. Pauneniens Blüthen. Ungarische Melodien für Pfte. 

«12 kr. 

Wallerstein, A., (Ip. 42, Nouv. Danses p. Pfte. 3 4 mans. No. 6. Kirmess- 

Polka, 38 kr, 
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Neue Musikalien 


im Verlage. von 
N. SIMROCK in BONN. 


Bnch, I. 8., 48 Preindes: et Eugues p. Pfte. (Das wohltemperirte Clavier.) 
No, 13—24. à 1 fr. 

Beethoven, L. van, Op. 30, Sonates p. Pfte. avec Volle, No, I, 2A 3 fr, 
50 c. Die Vello.-Stimmen apart à I fr. 50 c. 

— — Variations p. Pfte. Nouv, Edition revue, corrigde, melronomisee et doigtee 
par C. Czerny. No. 1. Es war einmal ein alter Mann, 2 fr. No, 2, Quant’ & 
pia bello. No, 3. Nel cor piü non mi sento. à 1 fr. 50 6. 

Forde, W.., L’Anima dell’ Opera p, Pfte., Violon et Flüte. No. 93. Se tu m’ani, 
No..94. Non piü mesta. à 1 fr. 75 6. 

— — L’Anima dell’ Opera p. Pfte, et Flüte. No. 116, Che farò senza Enridice. 
No.. 117. Sorte! secondami. & I fr. 50 0. . 

— — L’Anima dell’ Opera ıp. Pfte. et 2 Flütes. ‘No, 116, Che farö senza Euri- 
diee. No, 117. Sorte! secondami. à 1 fr. 75 c. 

Mayer, O., Op, 224. Valse brillante de Concert p. Pfie. 2 fr. 25 0, 

Oesten, T., Op. 9. Nebelbilder f. Pfte. No. 16. Ländliches Fest, No, 17. Mili- 

tair-Galopp. & 1 fr. 

— Op. 72, Six Tahleaux carasteristiques. Merceaux de Salon p. Pfte. ‘No, 6. 


Le Lion du joue. 1 fr. 50 0. 

— — Op. 101, Selam. 8 Thömes varids p. Pfte. No. 7. L’Amaranthe. I fr, 75 0. 

— — .Op. 103, Rayons brillants sur des Melodies favorites, 6 Fantaisies de Sa- 
lon p. Pfte. No. 5, Lob der Thränen. 2 fr. 25 c. 

— — Op. 104. Couronnes de Me&lodies, 6 Fantaisies dramatiques p, Pfte, No, 6 
Nabncodonozor. 2 ir. 25 c. 

— — 0p..106. Glorificatlon de la Valse, 12 Valses de Sälon p. Pfte. No, 5, 
Stradella. } fr, . 

— — Op. 107. Iris. 12 gefällige Tonstücke für Pfte, No. 7. Walzer von Ricci. 
Im 6 

— — Op. 109, Lotus-Blamen, 12 leichte u. gefällige Tonsticke f, Pfte, No, 3. 
Frohsinn auf der Alm. 1 fr. 25 6. 

— — Op, 110. Oasen. 8 Fantasiestücke über Favorit-Melolien f. Pfte. zu 4Hän- 
den. No. 2. Don Juan. 2 fr. 

— — Op. III. Metamorphosen. 4 Salonstücke über beliebte Lieder für Pfte. 

No. 1. Das Alpenhora. I fr. 75 c. - 

— Op. 112. Klänge aus Deutschland. 6 kleine Fantasiestücke über beliebte 

Volkslieder m. Vermeidung von Octaven-Spannungen f. Pfte. No.1. Lützow's 


wilde Jagd. I fr. 














Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 


TH. Kullak 
folgende Compositionen: f J 


Op. SO. Lieder aus alter Zeit, für das Pfte; gesetzt, 6 Hefte. No. 1: „Freud- 
voll und leidyoll.““ 15 Ngr. No. 2, „Es ritt. ein Jäger wohlgemnth.'‘ 15 Ngr. 
No, 3,.:,,Es. zogen drei Bursche wohl über den Rhein,“ 15.Ngr. No. 4, „Das 
Wasser rauscht, das Wasser schwoll.‘“ 15 Ngr. No. 5. „Kennst da das Land.“ 
15 Ner. No. 6, „Ich war, weun ich erwachte.* 15 :Ngr; 

Op. 84. Petrarca an Laura. 3 Clavierstücke, 15 Ngr. 

Op. 85. Hymne für Pfte, 15 Ngr. . 

Op. 86. Bolero di Bravura pour Piano- 15 Ngr. 





F 
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‚Im Verlage von Aug. Cranz in Hamburg sind soeben er- 


„ Scheller, 


neueste Compositionen. 


Souvenir «d’ätnlie. Fantaisies brillantes et agr&ables pour Piano et Violon, 
p. 
No, 1. Nabuccodonosor de Verdi 

So. 2. il Trovatore de Verdi. . . 
Bo. 3. Ernani de Verdi... .. 


Ro. 4. Bi oletto de Verdi . on .. 
Ro. 5. ombardi de Verdi . . 2.2.2... 
Bo. 6. — de Bellini . . . een 
Bo. 7. Lucia di Lammermoor de Donizeli . . . . . 


Lo. 8. Lucrezia Borgin de Donizeti . or 
Bo. La fille du regiment de Donizei . . .. .» 
Ro. 1. EParitani de Bellini . 2 2 2 220. 
Bo. 1. La Traviata de Verdi... 2 22220. 
Bo. 12. Romeo e Julia de Bellini . » 2. 22 00. 
No. 19, I vespri siciliani de Verdi . . . 
Chansons patriottquen. Fantaisies pour Piano et YViolon. Op. 34. 






1, Hymne national russe , . 2 2.2.» . - 
Bo. 2, God save de Queen , . 2 2 2220. - 
Bo. 3. La Marseillaise . . FE - 
No. 4. Gott erhalte Franz den Kaiser. . . . - _. - 
No. 5. Airs populairs hollandais „. . 2 2 2 000.“ - 
No. 6. Jankec doode . . .. - 
Ro. 7. „Kong Christian‘ Chant nationale danois . . - 
No. 8. Rule britanmia . . en. oe. - 
No. 9. Chant national polonais Pa - 
Ro, in. Hail Golumbia. © 222 2 0 onen en - 
Ro. 11. Marche de Ragoczy . DEE - 
No. 12, Robin Adair, Chant &eossais . . - 

BSeuvenirs dramatiquen, Trios de Salon pour Piano, Violon et olon- 


celle. 0 36. 
od. 1. Le Barbier de Serille . En . 1 Thlr, 
No. 2. Robert le Diable , , . . » 2. 2 2 2 2 2 1 - 
Ro. 3. Figuro Den. . 1 - 





Paſſaden für Declamation 


mit Begleitung des Planoforte 


von 


Robert Schumann. 


l. Schön Hedwig, Ballade von F. Hebbel. 
2 Ballade vom Haideknaben, von Hebbel. 
3. Die Flüchtlinge, Ballade von Shelley. 


Pr. No. 1-3 4 18 Nr. 
Verlag von Bartholf Sonff in Leip: zig. 
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Im Verlage von A. H. Hirsch in Leipzig sind nachste- 
hende Compositionen für Männergesang neu erschienen: 


Becker, V. E. (in Würzburg), Fünf Gesänge für Männerchor, 

Op. 15. 1. Lasst uns froh zusammrentreten. — 2. Herab_ von den 

Bergen. — 3. Mein Lieb’ ist die Haide. — 2. Hinweg mit diesem 

Fingerhat. — 5. Herbei mit den Flaschen. Partitur u. Stimmen , 2 — 
— — Söchs religiöse Gesänge vorzüglich zum Gebrauche bei der hei- 

ligen Messe, mit beliebiger Begleitung der Orgel. Op. 16. 1. Zum 

Kyrie. Vater in des Himmels Höhen, — 2. Zum Gloria, Ehre und 

Ruhm. — Zum Credo. Ich glaube an Einen Gott, — 4. Zum Sanc- 

tas, Heilig bist Da, Gott. — 5. Zum Benedictus. Sei gegrüsst, — 

6. Zum Agnus Dei. Mein Erlöser. Partitur 25 Ngr. Stimmen 20Ngr. 115 
Dürrner, J., Sechs Gesänge. Op. 22. 2 Hefte. 

1. Veber Gebirg und Thal 2. Vöglein, was singst du im Wald, 

— 3. Der Wald ist schwarz. — 4. Willst da in des Lebens . Stür- 

men. — 5. Ach wie sind die Zeiten so schwer, — 6. Blühende 


Frauen. Partitur und Stimmen » «va 0 2 nenn. BB 
Müller, Rich,, Drei Lieder für fünf Männerstimmen. (2 Tenöre u. 

3 Bässe.) Op. 4. 

1. O Nacht. — 2. Am stillen Hain. — 3. Schenk’ ein den Wein. 

Partitur und Stimmen. De 28 
Schultz, Edwin, Drei Männergnartetie, Op. 8. 

1, Ihr blauen Augen, gute Nacht, (Preisquartett.) — 2. Ein from- 

mer Mann mit scharfem Stahl. — 3. Das grosse Fass zu Heidel- 

berg. Partitur.und Stimmen...» » x vr nn. 1 10 
Zöllner, Cart, Wanderlieder. Op. id, }, Ich ziehe so lustig zum 

Thor hinaus, — 2. Der Mai ist auf dem Wege. — 3. Im Krug, zum 

grünen Kranze, — 4. Guten Abend lieber Mondenschein, — 5. Mein 

jebchen hat gesagt. Partitur und Stimmen . . 2 — 


— — Fünf Lieder. Op. 19. 4. Eine hole Hahnenfeder. — 2. Du hist 
wein guter Engel. — 3. Du liegst in süsser Ruh. — 4. Traulieb 
ist nimmer weit! — 5. Weun das Atlant’sche Meer, Partitur und 


Siimmen ver 5416 





30 ber Verlagsbuchhandlung von Robert Schaefer in Dresden ift er⸗ 
fhlenen und in allen Buchhandlungen vorwäthig zu finden: 


Univerlal-Tericon der Tonkunft. 


Für Kimftler, Kunftfreunde und alle Gebildeten. 
Unter Mitwirkung der Herren 
: Hoffäpellhueifter Dr, Franz Liszt, Dr. HM, Marschner, 
70, &. Beissiger, Dr. I. Spohr x. x. 
berandgegeben von 
Dr. Inlius Schladebach. 
Fortgeführt von Eduard Bernsdorf. 

Mit Stahlſtichen. Gr. Ler.-8. Preis jeder Lieferung 10 Sgr. — 30 Kr. C.M. 

(Das Ganze erſcheint In 30 Lieferungen oder 3 Bänden.) 
Nach Erſcheinen der letzten Gieferung tritt eine Preiserhöhung ein. Zu 
Diefes Wert Hat ſchon jeßt in den weiteften Kreiſen und von ben bedeutendſten Antorte 
täten nicht nur Deutfchlands, fonden ganz Europa's, ja ſelbſt Amerika's, eine fo außer» 
ordentliche Anerkennung gefunden, daß wir es In feiner durchanus populär gehaltenen 
und gfeichgeitig durch die Hiftorifchen Artikel unterhaſtenden Faſſung nicht allein den 


Diufifern, fondern Allen, die für Muft fi irgendwie intereffiren, ale ein unentbehrli⸗ 
ß Ars Buch —2 därfen. 


a 
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Novitäten 


aus dem Verlage von 


Fritz Schuberth in Hamburg. 


Thlr, Sgr, 
Biebl, Alb., Lieheslied, Frühlingsonphndung. Deux pieces de salon 1 
‚ Piano . _ 
_. Le moment du bonheur, Eiude, Un seeret, "Nooturne melancolique 
p- Piano . . — 15 
Giese, Tb., Une rose blanche. Weisse Rosen, Polka- Mazurla iĩ ehe. — 7 
— — Le rossiguol, Nachtigallen-Redowa f. Plie. . . 0. 1 
— — Le röve du coenr. Herzensträume. Walzer f. Pe. . . .. — 15 
— — Fioritta. Polka f. Pfte. . . Pa EEE 58 
— — Le Petarl. Schwärmer-Galopp [3 1 7 7 
— — La colombe. Täubchen-Polka f. Pfe. . 2»: ver 5 
— — Riche d’amour. Yalse id£ale f. Pfie. . .—- 1 
Fenilles vertes. Grüne Blätter. Polka-Mazurka_f. Pfie. — nn 


Graedener, Carl &. v gechs deutsche Lieder für eine Singstiume 
m. Begl. des Pfte. Op. . 15 
— — Fliegende Blätter ( aeludium, Scherzo, Nottarne, Ealtade) t. Ehe, 


Op. 31. (Der een Blätter drittes Heft). . — 23 
Grund, Fr. adante und Rondo für das Pianforte, "0p.30. ..—-D 
von Holten, Ye 3 Ulavierstäcke. Op. 1. — 20 
— — 4Lieder von Fritz Wolf für eine Singstimme m. Begl, d. Pfte. "Op, 2. — 20 


Sammlung russischer Romanzen und Volkslieder für 
eine Sinpst mit Best: des Pianf. Mit eussischem n. deutschem Texte. 


arlamof, Kummer. - 2 2222020 

- x Lvoft, Volkslsmne > oe oem 
- 3 Worlamoff, Der En [2 “er. — 8 
- 4 Faschkoff, Kr liebt nich nichlmehr 2020 5 
- 5. Alabie, Die Nachtigall . - oe. 0... 5 
- 6. Dreigespann . FE „oo - 55 
- 7. Warlamoff, Rothe Safran . ee. % 
- 8. Alabiefl, Ber Verlassene . - 22.200 8 
- 9 Alabiefl, Hoffnungsstrahl . Pa —⸗ 23 
- 10. Warlamoß, Heimliches Bangen . —41 
- 1. Warlamof, Hoffnungslos . . 2 24190 
- 2. Warlamoff, Die schwarzen Augen a z ? 
- 13. Glinka, An Molly. 22 oc een MW 
- 14 G6linke, Liebesglück FE 4 
- 15. 6linka, Erimerung . . © 22-220. 80 
- 16, Gllaka, Zweifel . - Pe zu |} 
- m. Glinka‘, Unvergängliche Liebe . .. — 2*0 
- 18. Bulachöf Zigemmerlied . . 2.2... » - 8 
- MM. argomijsky — — Liebee. . —- 017 
- 20, rlamoff, Herzeleid . . vor. ud 
- 21. Carlo, Der Liebe Erwachen . - - - .. — 8 
- m. Gurileff‘, Das Herz . . 22.2. ... — 8 
28. Dubngus Das Vöplein . 22 2 =. ..—- 1% 
- NM. HE tmllsky, Liekesquat . 2er. db 
- 2 arlanor, Erscheinung Fa 22714 
- 26, —E "Wiegenlied .. . — 2 
- 27. Warlamoff, Warum erscheinst Da wieder 0-5 
- 29. Warlamof, Unvergleichlicher . . . ... — 5 
- 29, Lvof, Zigemerlied . . . .,. Dunn — 5 
30. Warlamoff, Morgenroth . . - 5 
Viele, R., Bagntelles (Scherzo, Idylie, Barcarole) pour le Piano, 0:3. — 18 


Zu beziehen durch alle Musikhandlungen des In- und Auslandes, 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen ; 


Neun Lieder 


für eine Tenorstimme 
mit Begleitung des Pianoforte 


componirt von 
Heinrich von Sahr. 


' Frühlingsglaube, "von Uhland, 





No, 1. 
No. 2. Frühlingslied, aus Jung Friedel von 4. Becker, 
No.'3. Im Wald, im hellen Sonnenschein, von E, Geibel, 
No, 4. Frühlingslied, von #. Heine, 
Na. 5. Du bist wie eine Blume, von #, Heine, 
Ne. 6. Der Gärtner, von 4. v. Bichendorf. \ 
No. 7. In dem Garten spriesst die Rose, aus dem Spanischen von E. @eibel, 
No. 8. Ich ging durch eineu grasgrünen Wald, rheinisches Volkslied. 
No. 9. Ach Golt, wie weh thuts Scheiden, Volkslied. 
on . Pr. 20 Neger. 
Leipzig, October 1856. Bartholf Senff, 








Neue Musikalien 


im Verlage von : 


Fr. Hofmeister in Leipzig. 
Croisez, A., Op. 90. Une Voix dans la Nuit. Melodie p. Pite. 124 Ngr, 
— — 0.91. La derniere Heure, Drame p, Pite, 174 Ngr, 
— — 0p. 92. Attague de. Gontrebandiörs, Galop p. Phie.. 15 Ngr; 
—- — 0p..93, Infanterie et Gavalerie, 2 Marches twiomphales_p. Pfte. 17} Ner, 
Fumagalıi, Ad., Op. 100. Ecole moderne dn Pianiste, Receueil de 24 Mor- 
'" geaux. caracteristigues, 
No. 13. A une Fleur. Reverie, 124 Ner, 
No, 14. La Fille de FAir. Gaprice_de. Legerete, 174 Ngr. 
No, 15. Regrets. Etnde in Dm. 171 Ngr- 
No. 16. ‚Yelva. Mazurka. 15 Negr. 
No. 17. La Roche du Diable. Agitato-Etude de Bravoure. 25 Ngr. 
No. 18. Serenade. Barcarolle. 12! Nor. 
Grützmacher, Er., Op. 18. Diayolina. Gr, Polka de Concert p- Pfte. 25Ngr. 
0’Kelly, FJos., Op. 8. Grande Valse brillante p. Pfte. t5.Ngr. 
o DB 11. La Mare aux Fées. Souvenir de Pontainebleai. Caprice p. Pfte. 
= 132 r. 
—— Jaog., Op. 39. Sonate p. Pfte. 3 4 Mains. 2itme Edit. 224 Ngr. 
Yanbert, W., Op. 107. Waldesstimnen. 2 Gapricen p. Pfte. No. 1. 15 Ngr, 
No, 2, 20 Ngr. 1 Tlıle. 5 Ngr, 
*— . 108, Frühlingsboten. .2 Idylien p. Pfte, No. 1. 123 Ngr. No, 2. 15 Ngr. 
T. 
Wittenen, Mob., Op. Il. Fantaisie on Potpourri sur des Motifs fav. de 
POpöra: Il_Trovatore, ‘de Verdi p. Pite. 15 Ngr, . 
— — Öp. 12. Fantaisie ou Potponrri sur des Motils fay,.de Y’Orera: II Trova- 
tore, de Verdi p. Pfte. a 4 Mains, 1 Thlr. 


Ausgegeben am 23, October. 
Verlag von Bartholf Senff in Beipzaig. 
Drud von Eriedrich Andrä in Leipzig, 
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SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Vierzehnter Jahrgang. 











Jahrlich erfheinen 52 Rummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler. 
Injertionggebübren für die Petitgeile oder deren Raum 2 Neugroiden. Alt Buch⸗ und 
Deuftatienhanblumpen, ‚fowte ale Poltämter nebmen Beitelungen an.  Anfendungen 
werden nuter der Adreſſe der Nebactien erbeten. 


ug, 
Zur Maturgefibichte der Berliner Eoncertmufif. 





Ber nachgerade feine geiſtige Berdauuugsktaft durch die Lectũre der uͤblichen regelr 
maͤßlgen Kritik, wie fie im einem halben Dußend Berliner Zeltungen Tag aus, Tag 
ein ericheint, gräudfich ruinirt bat. wirt das höchſt verzeihliche, rein menſchliche Bere 
langen empfinden. einige Abwehiehung in dieie Anihauungemeiie, in dieſen chrbaren 
Styl. dieſe vrorefiorartige Strenge gebracht zu feben, Die Muſik ſteht noch in ſo vie 
len Beriebungen zum menschlichen Dajein überhaupt und Den geſellſchaftlichen Verbäft- 
niſſen ingbejondere, daß eo wohl der Mübe verfehut, gelegentlich einen Blick auf bie 
jelben ın werfen. Gin geiltreicher Gelebrter bat in ditſen Spalten manderlei gläu⸗ 
gende Streiflichter auf die mnſikallfche Diätetif faden gelaſſeu; es mag daher erlaubt 
fein, die Mufif ſelber als ein naturhiſtoriſches Phaͤnomen zu betrach ten, daß je nach ſei⸗ 
nen Schattiruugen verſchicdenartige Einfiſiſſe auf Den menſchlichen Organienins ansübt 
und font, abgeſehen von ihrer Gigenſchaft als Kunſt, ber Pruͤfung durch jedes aufge⸗ 
tlaͤrte und einigermaßen wiſſeufchaftlich geſchulte Weltfin faͤbig iſt. Dieſes Verfabren 
erhätt außerdem dadurch einen ungemeinen Rachdruck, daß auch die ansäbenden Künft- 
ler, namentlich die Sänger, immer mehr aufhören, die Muſit ale eine Kunſt zu betrach⸗ 
ten, und fidy ibren urwüchſtgen Talenten nur überlaſſen, wie den ſonſtigen Fnuctionen 
des Belbes, die derjelbe am fo geregeiter und vollfommener anabt. je Fräftiger fein 
Organismus und je ungeſchwächter feine Geſunddeit if. Sollten die folgenden apbır 
riitlfchen Betrachtungen aber dennoch ihrer Unreife wegen getadelt werben, fo may ber 
ernftbäfte Beier erwägen, dah jeder Anfang auf neuem Gebiete ſchwer if und ſelbſt ein 
geübte Bergfeiger anf einen noch unbefährittenen Pfade leicht Roipert. 

Der Winter ſtehl vor der Thuͤr und Die Einwobner Berlins fahren wicht allein ibr 
Brennholz ein, ſondern auch ihren Billetbedarf für die beginnenden langen Abende, 
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Das beliebteſte muſikaliſche Unterhaltnugsmaterial beſteht zunächſt in einem Abonnement zu 
den Sinfonieſoiréen der Königl. Capelle, welches durch die Muſikalienhandlung des 
Herrn Guſtav Bock vermittelt wird, Beſagtes Inſtrumentalvergnügen durfte lange Jahre 
hlndurch in Beinem Haufe von Ton fehlen. Die Frau Mama und die Töchter, wen 
nicht der Hausherr felber fo muſikaliſch war, hatten Ihre feften Plätze, uud die Billets, 
deren Bells ſtets Die Auſprüche für den nächſten Winter erneuerte, galten für einen un— 
veräußerlichen Familienfchap, der wie das Schlangerange und der Bezoar, oder der 
Meditinſack bei den Indianern in Nordamerika nur auf dem Wege der Erbſchaft in ans 
dere Hände gerieth. Die Hochachtung vor diefen Spireen hat feit etwa zwei Jahren 
ſehr nachgelaffen, was man einmal der Vermehrung und Verbefferung der Berliner Ins 
ſtrumentalmufik, andeverfeits dem mangelnden Kortfchritte im Vortrage der. Capelle zur 
fhreiben mug. Dieſes Zuftitut iſt nach feiner Meinung fo vollkommen, daß jeder Zoll 
vorwärts ed ber Gefahr ausſetzt, minder Vollkommenes zu leiften. Es begnügt ſich mit 
Hin nur mit eimer Probe vor jeber Aufführung und überläßt es ſolchen pedantifchen 
Anftalten, wie dem Conterte des Conſervatoriums zu Paris, duch zahlreiche Studien 
fi jenen feinen Schliff anzueiguen, der nad der Meinung gewiſſer alter Kritiker fein 
Zeichen von Gefundheit mehr iſt. Water Haydn, nad Hufelands mafrobiotifhen Grund— 
fägen der gefiindefte der Gomponiften, iſt deshalb der Abgott des Publicuns der Siu— 
foniejeireen. Seine Diöcrete Suftrumentatlon, die ruhige Heiterkeit feines Allegro's und 
der fanfte Fluß feiner Adagio's find wie gefhaffen für ein Auditorium, das ſpät zu 
Mittag ißt und nach dem Goncerte noch in Befellfchaft gehen will; man könnte fagen, 
Haydn habe in einer Ahnung künftiger Berliner Sinfontefoiren, die zahmften feiner Sin« 
fonten gefchrieben. Man bat zahfreiche Bermuthungen über den Grund Diefer Vorliebe 
aufgeitellt und dabei ſtets den einfachften und nächfliegenden überfehen, Für die älter 
ren Zuhörer, Doctoren, Räthe, Banquiers, höhere Pilttärperfonen und Gefehrte find 
dieſe Solroͤen gleichſam geiftige Schlumnierliffen; es wird nirgends fo ruhig und feit 
dem vornehmeren Nachmittagsſchlaf gehnldigt, als Im Concertſaale des Schanſpieles. 
Dieſem wonnevollen Zuſtande paßt ſich die Muſik Haydns vortrefflich an und Capellmet⸗ 
meiſter Taubert leitet deshalb jeden Abend durch eines der größeren ſinfoniſchen Werke 
ein, Erſt wenn die Begier nach Ruhe geſtillt iſt, darf ſich ein Mozart, ein Beethoven 
hören laſſen; von Neueren iſt Mendelsfohn mit einigen Ouverturen und dem Scherzo 
and dem Sommernachtstraum geduldet. Nach einem ſchönen Zuge der menſchlichen Nas 
tur ſchalten die Capellmeiſter der Königl. Oder zuweilen das jüngſte Kind ihrer inſtru— 
mentalen Laune zwiſchen bie elaſſtſchen Rummeru ein, ernten aber ſtets wentg Dank 
dafür. Der Grundcharaeter des erwähnten Publicums beſteht in einer permanenten Er— 
bitterung gegen alles lebende Componiſtenzeug und in dem ſüßen Bewußtſein eines Hinter 
dem Grabe Mendelsſohns verrammelten Kunſturtheils. Ueber Die von dem Dirigenten bes 
Vebten ſchnellen Tempi ift oft Klage geführt worden und man hat ihn vielfach eines uns 
verbefjerlichen Eigenſinnes angefagt, ohne daran zu denken, daß auch ein Adhill von 
ben Einfluſſen feiner Myrmidonen nicht ganz unabhängig iſt, und Die Nothwendigkeit, 
ein warmes Abendeſſen nicht Fakt werden zu laſſen, mächtiger ſein kann, als die Regeln 
der muſikaliſchen Aeſthetik. 

Bon ganz anderer Structur ſind die Soirsen bes Stern ſchen Orcheſtervereins. 
Ste haben ſich noch nicht zur conſervativen Höhe emporgeſchwungen und ſchwanken noch 
zwiſchen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, Ahr Publicum iſt noch nicht fu er— 
graut und verknöchert, nm alle Anſpangung des Gemüthes zu haſſen. Hier giebt es 
bei Gelegenheit der Aufführung von Arbeiten Schumauns, Wagners, Liszt's und Hector 
Berliog' erbitterte Klatſchkämpfe zwiſchen den roihen und blauen Nepublifanern der Mufit, 
aber and hier ſcheint Die unter dem Mantel der Gfnffteitätöficcht verborgene Hörfanfheit 
den Sieg davon tragen zu follen. Das Programm dieſes Winters hat eine Partelx 
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ſchwenkung nad der confervativen Rechten hin gemacht und läßt fi jept ala ber Ant« 
dru eines Centrums oder Juitentilieu bezeichnen. 


Mehrere Etufen tiefer Neben Die Zinfontefoirden des Herrn Liebig. Diefer 
wadere Dann hat feine Laufbabn als zum Zanze foiefender Pianist begenuen, und Die 
Sicherheit dieſes Erwerbes, wie fein feitbegründetes Nervenſyſtem, weldes Ihm Nacht 
wachen zu feiner fhwierigen Sache macht, läßt ibn noch jept dieſes feinen Dann Abends 
mit Braten, Kuchen nnd Wein nährende Geſchäͤft welter betreiben. Br begann mit Vor— 
trägen einer ziemlich zuſammengewürfelten Capelle im dem Hennig'ſchen Wintergarten, 
wo Me Dämofe ded Tabacks umd bie Dünjte Des Kaffees und Grog's Pie Mut in einen 
gehtimnißvollen Schleter hüllen, Allmaͤhllch gewann er bier fü viele Freunde, daß er 
nad der Stadt berüberfiedein und in dem Zaale eines Reſtaurants unter den Linden 
ſpieleu konnte; jetzt iſt fein Auditerinm jo groß geworben, Dan er nad der Singer 
demie gerilgert dit und ſelbſt dieſes weite Noeinng nicht die Jahl ber Gäſte fopt. Lit— 
big ſpielt Alles, was ihm vor den Biolinbogen kommt. Er iſt noch nicht bis zur Gr 
fenntnik Des Muſteriums vom büberen Bartınge und ber Poefle der Auffuſſung gefanat; 
wenn Alles auskommt. wie anf Der Matze des Leierkaſtens, fühlen feine Jubörer und 
Occheſtermitglieder fh zufriedengeſtellt. Ein jebr treffender Recenſentenaubdruck neunt 
dergleichen „rechtſhhaffenes Spiel.“ Nicht wenig bat das geringe Gintsttogeld zur Pos 
vularifrung Der Liebig'ſchen Soitken beigetragen; ter Zenior der Berliner Polkacta⸗ 
vieriſten ift zugleich der dillige Mann. Das Verdienft, die Kenntniß claſſiſcher Genpes 
firtenen ine Volke verbreitet zu haben. Darf man ihm nicht abitreiten; er bat dad in der 
Inftrumentatmunt von Berfin geteiltet, was das Piennigmagazin Für die Verbreitung 
naturwiſſenſchaftlicher Kenntniffe. 


Heben dieſen greien Vereinen graffiren in jedem Winter viele kleine Gouventitet 
tür Kammermuſik, Die ihre Billete gu größten Ihelle verſcheufen müſſen, weun fie 
ein Anditorlun baben wollen. Alle tatentwollen jungen Virheofen fehen Nich gendtbint. 
der Erhaltung md Verbeſſerung ihrer Lettivntn wegen, in jedem Winter eine Anzahl 
Muſtkabeude zu veranstalten. deren Billets an die Schofaren und ibre Norgefepten, an 
Me Kritiker und ſolche, die es nur mit dam Manlwerk find, vertbeilt werden. Wenn 
die Koſten für die Saalmlethe, Beleuchtung und Drudfoiten der Zeitef übrig bſeiben. 
nennen die Verauſtalter das ein glaͤnzendes Mefultat, aber Nie wärten auch mit Schaden 
mufleiren, grade wie die Stadt Parts, um das Brofetariat bei guter Laune an erhal 
tem, das Brobdeficit aus Ihrem Säckel bezablt. Das nominelle Elutrittegeld an der 
Safe beträgt ſtets eiuen Thaler, mas auf einem uralten Herkommen bernht ımd an jene 
Sage aus dem Goneertfanle des Schaufpielhaufes erinnert, wo angeblih uie ein Gans 
cert unter einem Thaler gegeben werden darf. Witrklich ſoll einmal durch den grenzen 
lofen Peihtfinn eines auf der Durchreiſe begriffenen Galifornlera an der Caſſe einer 
Trlofeirde, Me mit dem Dunfel der Anonymitit bedeckt bleiben mag, ein baarer Ihn: 
ler eingefonumen fein. welden fwiter einer unſerer reichſten Münzſamniler für ſchweres 
Geld erworben und unter feinen affuriihen Münzen als das ſeltenſte Stück der Zaun 
lung ausgeitellt hat. 


Nur Mitleid erregend in ihrem, die Subſiſtenzfrage betreffenden Theile ſind die ae 
nigen Birtuofeneoncerte, die auenahmdweiſe ned vertemmen. Höchnens erzielen bie 
Bäter von Wuuderkindern, Die gang offen an De Öffentliche Barmberzigfeit appelliren. 
ein Hingendes Reſultat. Bel der ungweifelhaften Gutmütbigteit Der mit Unrecht als 
hart uud kalt verfehrieeuwen Berliner macht eſt „das arme And“ ein weil teelkerea Ger 
ſchaͤft, als mancher zenemmirte und verlamirte Blanowirger. Man glaubt dem unglürf« 
Ucen Weien die frühzeitigen un? Äbermägigen Prüge! zu vergũten, melde mit dem Ber 
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griffe des Wunberfindes im Volksglauben noch immer unzertrennlich verbunden find. 
Deshalb werden die vacirenden Väter, wenn fie mit der Subferibentenfifte die Straßen 
abfuchen, wohlwollender aufgenommen , als ftreng genommen mit einem fo polize iwidri— 
gen Treiben verträgficd, erfehelnt, und ſogar die Prefje kühlt mit dem Fächeln ihrer Res 
bern die Striemen und Beulen auf den Rücken ber Feine Mozarte. Gin ganz eigen 
thümlicher und dem Geſchäftsbetriebe der Wunderkindheit fehr gefährlicher Moment flegt 
in der, unglaublich lange Zeit Hindurch diefe Sorte jung erbaltenden Kraft der Berli— 
mer Luft. Noch unlängſt gab es ein Wunderkind, das gleich Aeneas feinen Vater auf 
ven Rücken davontragen Tonnte, und eine Wundertkochter betrübte ihren Erzeuger durch 
mehrere hinter feinem Rücken augeſponnene Liebſchaflen auf Helrath, denen der. Alte 
ans Concertrückſichten feine Einwilligung verweigern mußte, 


Die eigentlichen „Virtuofencoucerte“ find jeit etwa fechs bis acht Fahren ein mile 
derer Ausdruck für „Durchbrennen,“ „unbezahltes Gaſthaus,“ „riskirtes Darfehen,“ 
aber die Virtuoſen tragen nicht allein die Schuld, wenn ihre Berliner Pofition für ein 
Menfchenalter verwüſtet iſt. Zwar haben fie durch ihre anftürmenden Maffen den Gold— 
fand diefer Stadt, die einft ein wahres Californien war und noch heute mehr „Birtuofor 
manie“ in den Gliedern hat, als Diele glauben mögen, ſtark durchgewaſchen, aflelı 
auch fie haben ihrerfeits nicht nur Haare faffen müffen, fondern vielen von ihnen ift die 
rest das Fell über die Ohren gezogen worden, Wären die Herren von der Taſte und 
dem Pferdehaar fo fertig niit den Fingern anf dem Papiere, wie auf dem Anjtrumente, 
die Welt befäße Fängft.ein haarſträubendes Gefchichtswerk voller chronologiſcher Tadel 
len mit Namen von ansgebenteten Künſtlern, übermäßigen Rechnungen für Saalmiethe, 
Zetteldrud, Beleuchtung und Bedienung, denn gewiſſe Leute verfichen es, Künſtlern 
„Apothekerrechnungen“ vorzulegen. 


Wer den Öffentlichen Gefang von Berlin kennt, wird aus mehreren Gründen ar 
ungern auf feine naturhiſtoriſchen Einzelheiten eingeben. Der Chorgefang, wie ihn der 
Domher, die Singatademie, der Stern'ſche Gefangverein repräfentirt, ift oft vortreffe 
lich, was einer weit verbreiteten muflfafifchen Bildung zuzuſchreiben ift; vor dem Gins 
welfange möge der Himmel jeden bewahren. Wo ein Jüngling oder ein Mägdelein vor 
der Natur ein leidliches Stimmchen erhalten dat, wird ein Geſanglehrer gerufen ımd 
auf Nubini und Jeuny Lind losgearbeitet. Um zur Mitwirkung im Chor zu berechti— 
gen, reicht biefer Löbliche Unterricht meiſtens hin; für den Sofogefang iſt er. bei-dem 
Naturalismus ber Mehrzahl der Lehrer, und der geringen Ausdauer der jungen. Einge— 
6orenen in den Uebungen, ganz ungenügend. Die Localſoloſängerinnen, wie fie von der 
Kritik mit „unfere treffliche,“ „unfere gefhäßte,” „unfere hochverehrte“ titullrt werben, 
find eine Plägliche, theils ſtimmloſe, theilg verfihrteene Sorte, der in allen bedeutenden 
Aufgaben das weibliche Perfonal des Theaters zu Hilfe kommen muß. Nicht viel befe 
fer ſieht es mit den wenigen männlichen Sofofängern aus, hier iſt jedoch, noch etwas 
Stimme vorhanden, wenn gleich der Berliner öffentliche Solobaß die unangenehme 
Eigenthimlichfeit dat, gern in den „Nachtwächter“ überzuſchlagen. 


Was Im Schooße der Familie dem Gefnuge im Stillen gefponnen wird, kann nas 
trlich nu auf Hypotheſen, gefammelte Notizen, vereinzelte Beobachtungen und. Hören- 
fagen geflügt werden; aber nad Affen ſcheint im Verborgenen die Ausbildung vieler 
Töchter auf die „Concertſängerin“ zu gehen. Diefe Charge tit bie Sehnſucht zahlrei— 
her junger Danıen von Berlin. . 

„Wochenlang vorher haben bie Journale die Anfunft der berühmten Säugerin vor 


hergeſagt — ein unvermeidliches Concert fr die Armen des letztbeſuchten Ortes verzd⸗ 
gert ihr Erſcheinen um acht Tage, Endlich iſt fie da. Gleich am Abend des erſten 
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Tages muß ihr Hotelbeflper mebrere Strobmatten ımd eine neue Fupsärfte kaufen, weil 
Die alten Exemplare radical durchgerieben und abgefcheuert find. ſcheffelweiſe trägt der 
Portier Die Vifitenkarten, die Bettelbriefe, Die Billetdoug in ben erflen Stock blnauf, 
Die berübhmte Zängerin gebt mer zwifchen einem Zpalier ven ſchwarz geNeideten. in 
einem Winfel von 90 Grad gefrünmten Hera, Gnblih kemmt der Goncertabend — 
das reigende Weſen bat, gefällt in einen ſchwarzſammtnen Zobelpelz, ihre Arie nur ans 
gedentet und mit balber Stimme gelungen, aber Sraf Pommerinski, Der größte Kenner 
Des Tuted, iſt mittelft Beſtechung in den Probejaal gedrungen umd erzäglt Wunderdinge 
— ein Herr in feidenen Strümpfen führt die Gngelgfeidhe vor — Beifalloſturm — fie 
fingt — Beifallsorkan nach der erſten Fermatt — Nativnalkieder — allgemeine Phreneſie 
— zehnmal beransgebrüfft ſeht fie ſich ans Clavier und begleitet fih das Lied vom ar 
men Guſtav mit dem Murmelthier felber — Tebfucht mit bereinragentem Blödfinu.“ 


So ſieht der Traum einer jungen muñkaliſchen Berfinerin aus, wenn ein junger 
Kaulbach etwa Luft haben follte, die Apotbeoſe der Goncertfängerlu als großes Freoto⸗ 


gemaͤlde auf bie leere Front der Singacademie zu malen. 
Klingsohr. 





Muſikaliſche Briefe aus Paris, 
l. 


Die „Dragoner von Villars“ von einem jungen Compoſiteur, machen Im Theätre 
Iyriqua ebenfo viel Glück, ala vorher die „Fanchonnette“ von Clappiſſon. Sie iſt ber 
einzige Erfolg, der zu melden wäre und verbiente auch einen befonderen Bericht. Ich 
appellire an Ibren Referenten — da giebt es zu tadeln und au loben genug und für 
Die deutſchen Bühnen wieder Etwas zu überfegen. 


Madame Medori iſi bei Ihrem erſten Auftreten beinahe durchgefallen. Man hatte 
fo viel von Ihr ergäbft und erwartet, daß alle Welt ſich enttänfct fühlte. Man hörte 
nichts, ale ein Ehe des Geſchrels, dat über die Medorl gemacht werben iſt, fo ſagten 
die euttäuſchten Muſikliebhuber. Beim zweitmaligen Auftreten hat dieſe Sängerin wie 
der einige Fortfchritte in der Meinung der Dpernbeſucher gemacht. Dean hatte das erfier 
mat ihr Talent fo nuterſchäßt, daß die Beute, welche dem zweiten Deblit ber Meteri 
beigewohnt haben, fid wieder zu Gunften der Sängerin geftimmt fühlen. Die Direetion 
der großen Oper aber hat üch noch nicht von Ihrer Angſt erholt und bletet der Prima 
doung 35,000 Franken als Entſchädigung am, wenn fie ihr Engagement aufgtebt. Mat. 
Pedort verdient aber lieber 70,000 Kranfen und hat ausgefhlagen. ie wird nen in 
den „Hugenoften“ auftreten, doch behauptet man, fie wolle fh zur Valentine nur ver 
fteben, wenn Ihr Meverbter die Afrilanerin ſchriftlich giebt. Fröre Jagnes, wie ihn 
Roffini nennt, überlegt noch — mut Das Tann ihm Niemand verdenfen. Gr bat iich 
nicht feit Jahren fo bedächtig beuemmen, um im fepten Angenblide Etwae zu übers 
eilen. Man fagt, dab dieſe Primadonna gar nit beſorgt wegen Ihrer Juknnit in 
Parls si, Sie wife, dan ihr Talent wie viele andere gute Dinge, ald da find Truf⸗ 
feln, Auftern, Taback, Cablar u. ſ. w. mehreremale gekoſtet werden müſſen, ebe man fd 
mit ihnen vertraut macht, Sie hot alfe mit den „Hugenotten“ Furore zu machen 
wie in Venedig, und Meyerbeer wird feine Afrtfanerin vorläufig noch erſparen. Es muß 
erſt eine Repolution kommen, ehe wir dieſe rende erleben, 
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In der Pariſer Journaliſtik iſt eime Nevolution vor fi gegangen, Aules Lecomte 
bat fein Feuilleton in der Independance helge verfaffen und ſchreibt mitt pſendonyme 
Plaudereien Im Figaro. Der Chronifenfchreiber des Figaro, Auguſt Villemot, iſt zur 
Independante übergegangen und bat im Figaro außer I: Lecomte noch Edmund Abont 
zum Nachfolger erhalten. Letzterer iſt ein ſehr begabter Schriftſteller und hat viel Witz. 
Ju einem feiner fegten Briefe leſe ich folgende Stelle: „Der „Brovbet“ iſt eine Oper, 
bie noch immer großen Lärm macht, Sch finde fogar, daß fie im Saafe zu viel Lärm 
made, Man gab fe-vergangenen Sonntag. Montag führte mar „Nobert den Teufel“ 
yon ſelbem Compoſiteur anf. Es hat mir geſchienen, daß Meyerbeer einen großen 

Schritt in einem Tage gemacht Babe. Nobert der Zenfel bekundet einen wirklichen Borte 
fehrftt and wenn Herr Meyerbeer fo fortfährt, fo wird er es weit bringen.“ 


Die große Oper wird dem Beiſpiele des Théatre francais folgen und das alte 
Repertoire für diefen Winter in Anfpfuch nehmen. -Das „Brongenferd“ von Auber, zu 
welchen der Maeftro Necktative nnd ein Ballet hinzucomponirt, ferner das and einem 
Ballet in eine Oper umgewandelte „ſchöne Mädchen von Gent“ und der um ein Duo 
bereicherte „Troubadour“ von Verdi werden angekündigt. 


Berdi bat Dem Director des italienifihen Theaters die Auffüsrung fetter Opern 
verbieten wollen und 23 entſtand ein Prozeß. Herr Galgado hat ſeinen Prozeß mit 
Verdi gewonnen, nicht aber auch jenen mit dem Publienm. Das franzöſiſche Gericht 
hat Herin Berdi Preis gegeben, weil dieſer aus Parma tft, aber es kann das Publieum 
nicht zwingen, das italieniſche Theater zu beſuchen. Selbſt die „Cenerentola“ und ich 
fürchte au) die „Gazza ladra““ fünnen bei dieſer Aufführung (und wir haben doch die 
Alboni!) nicht genug Anziehungskraft ausüben. Die Piccolomini wird erwartet und 
nach Allem, was ich über diefe Sängerin geleſen babe, fürchte ich, daß auch fie wicht den 
Hoffnungen entfpricht, Die man fih von ihr macht. Calzado ift in Fraukreich mehr 
durch feine Progeffe als durch feine Directorleiſtungen renommirt geworden. Er hat 
feit den zwei Jahren feines Wirkens wenigftens ein Dutzendmal vor Bericht geſtanden. 
Der Figaro ſagt auch mit Recht von ihm: „Herr Calzado iſt ein Spauier, der und 
anf einem engliſchen Schiffe ans Amerika zugekommen it, um in Frankrelch 
das italtenifhe Theater zu leiten und mit der ganzen Weit querelles dalle- 
mand (Streit ohne Veraulaſſung) anzubinden.“ 


Die komiſche Oper verfpriht amd ein neues Wer! von Ambroiſe Thomas, aber vor 
dieſem die Debüts von Julins Stockhauſen im „Johann von Paris.” Die Mitglieder 
des Gonfervatortums bereiten fich vor, nächſten Monat nad Fontaineblean gu geben, 
tm daſelbſt vor dem Hofe Concerte zu geben. Das rühmlichft bekannte Quartett der 
Herren Manrin, Mas, Chevilard und Sabatier fplelt angenblicklich in Frankfurt a. M., 
wird hierauf Berlin entzücken und auf der Durchretfe auch Cöln mit einem Beſuche be— 
glücken. Das find ganz tüchtige Künfkler, die auch im Deutſchland kaum ihres Gleichen 
finden, der Herr Schiudfer mag noch fo viel an ihnen anszuſetzen haben. Julius Schul: 
hoff wird jeden Tag erwartet. 

U. Sütiter, 


a 
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Die deutfche Dper in New⸗-York. 


Don Butierbrodt. 


Alter Anfang iſt ſchwer. Dies iſt zwar ein Firchterlicher Gemeinplaß, allen er tft 
fo alt. wie die Welt, ja, er fam mit ber letzteren zur Grfcheinung und wird auch wobl 
nicht cher verſchwinden, als bis aller Anfang Ende da iſt. Und num. wenn ſchon Die 
ganze. große Welt fo ſchwer war, in Bewegung zu feben, iſt es dba am Eude au dere 
wundern, daß Die Finführung ber deutfhen Oper in Amerika ebenfalls Ihre Schwie⸗ 
vigfeiten bat? Zumal, wenn man bedenkt. daß fo chte deutiche Oper ein ziemlich voll- 
wichtiges Ding it. Drüben im Sande der Tentonen bat es Jahrhunderte gedauert, ebe 
fie zur Bluthe Fam, und nach der Meinung ber neneften Arſthetiker ſcheint fie felbit jetzt 
noch nicht die rechte Frucht getragen zu haben. Wabrlich, die Geſchichte der deutſchen 
Over macht den Aweifel verzeiblich, ob es überhaupt eine eigentliche deniſche Over 
in Deutfchland giebt, oder ob fie nicht vielmebr, wie fo viele Dinge drüben, den böbe⸗ 
ren Regionen augebört, Einige fagen, ſie liegt in der.Euft, Andere, fie it In Zh- 
rich oder auf Reifen, und die meiſten deutſchen Gomponiften meinen. fie fel wohl ver« 
wahrt in ihren Pulten. 

Bet uns in Amerika iſt Re mn weniger In ber Luft, als eigentlih gar nicht. fie 
ſteht wicht und fie llegt nicht, fie gebt, aber wacklig. Möglich. ja wabrſcheinlich, daß 
daraus noch ein ſolider Gang wird, aber wann? Ad fürchte, troß allen Aufaugo bar 
ben wir bis jeßt Doc nichts weiter, als eine deutſche Zukunftdoper. 

After Anfang iſt ſchwer! Die Deutfhen in Niblo's Theater haben es nemerft. ols 
fie am erſten Abend Meverbeer zu verdeutfchen ſuchten. Alle Partbeien waren da. die 
itaftenifihe mit ibren verfibtedenen Ehefs machte fih am bemerklichſten. Sie ſchien 
mit einem Mate eine ſoſche Vorliebe für meinen Freund Beere Mever zu empfinden, daß 
fie ibn nicht fahren laſſen welte, Sie ſtritt für ibm niit überwiegender Geſchicklichkelt, 
fle bekahm fich wirklich äußerſt pfiffig. Die Deutſchen wurden ſtudig. und fo wenig 
Meverbeer je ſtußig wird, ſo wenig follten es feine Sänger und feln Publicum wer, 
den. 68 war eine verlorene Schlacht. Am folgenden Morgen famen die Maczünler 
in der engliſchen Preſſe, fie würgten Alles, was ihnen unter die Sünde kam, weniger 
wach Noten, von denen die Meiften nichts wiffen. als aus — Pflichtgefühl. Nur Mad. 
von Berkel als Priuzeſſin und das Orcheſter unter Bergmanns Peitung wurden ancı- 
kannt, alle Uebrigen mußten Bitten, Es iſt wirklich traurig, daß die neue Welt bie 
alte ſelbſt in dieſen jümmerlichen Theaterlutriguen zu imitiren bat! 

Keine Frage, daß manche ber Soliſten böberen Anfprfichen nicht genügen fünnen, 
aber bie zweite Boritellung des Robert. ſowie die von Stradella bewielen, daß fie befier 
And, als die, welche bis jetzt dem Publicum hier vorgeführt wurden. Und dann En— 
ſemble, Chor und Orcheſter find Te auf, wie auf manden gröferen Bühnen Deutſch- 
tands und bei Meitem beſſer, ald italienifche Vorſtellungen bierſelbſt möglich gemacht 
baben. Ber der Hand, fo fange das Hand und dad Drcheſter allein beinahe 5n0 Tel 
lars pro Abend Bolten, möäffen wir nus mit ben genannten Borzägen beanfigen. Sie 
Änd der Art. dar die Schäpe ber deutſchen Opernllteratur den biegen Dentichen nicht 
mehr als ein verſchloſſenes Buch zu erſcheinen branchen, und ſollten noch tichtige Ber 
ftaäͤrkungen (eine Primadonna, ein Bariten, ein Tenor) elntreffen, wie jeden Tag erwar⸗ 
tet wird, fo bängt es einzig und allein von der deutichen Berölferung in Amerita ab. 
Die gluckliche Löfung einer Lebensfrage deutſcher Annit In dieſem Lande berbeignführen. 

Im Lager der Italiener iſt natürlich großer Jubel, Norma, Ernani und Trovs- 
tore find vor der Hand gerettet. Sie zitterten nicht wenig; Norma Hüfte fich dreifach 
in ihren Dinsliw, Gruani zuckte verzweiflungsvoll den Dolch und Trovatore ſchwang 
feine Guitarre, jeden Angenblick bereit, fie für Immer zu vernichten. Die ganze Halle 
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niſche Macht droßte ſich in Nichts aufzulbſen, mas nach Meinung Vieler infofern eine 
leere Drohung war, als der Akt ſchon bereits vollzogen fein fol, Jedoch bie dunkle 
Wolfe, fo drobend für die Setfenblafen der italienifchen Oper, ging vorüber; fie kann 
ihr buntes Farbenſpiel noch einige Zeit fir die großen und Meinen Kinder der muſika⸗ 
liſchen Weit fortfegen, bis der Tag erſcheint, wo fie durch ihre eigene Nichtigkeit zum 
Berplapen fommt, Freund Verdi wird ſchon dafür forgen. Bor der Hand muß der 
Allerweltsaushelfer Meyerbeer feine Noten herreichen. Der Nordſtern (oder wie einer 
unferer beuffch-italienifchen Operndirertoren fagt: Hötel du Nord) wird auch bei uns 
italieniſirt, ohne eben Veraulaſſung zu der Beforgniß zu geben, das daraus ein Fix⸗ 
ſtern werben könnte. Das Flötengezwitſcher verfehlt durchaus nicht feine Wirkung, und 
ich habe wirklich den edlen Mehyerbeer in Verdacht, dag er die Oper nur deßbalb ſchrieb, 
am ben befannten Sag Chernbini's zu Gewahrheiten. Zum Schlufſe noch eine Bemer— 
fung Nafalero's. Als man ihn fragte, wie ihm das ruffiſche Element in der Muſtk ges 
falle, foll ex geantwortet haben: „Aeußerſt ſpaniſch!“ Butterbrodt. 





Dr. Sanslic®s VBorlefungen über Muſik in Wien. 


Dr. Ed. Hanstif's Borfefengen über Geſchichte der Muſik haben an der Wiener 
Univerfität Begonnen. Im der erſten Vorleſung gab der Dorent einen Neberblick Aber 
das vorgeſteckte Ziel und Über die Urfachen, welche ihn bewogen, in der von ihm bee 
ſtimmten Weife vorzugehen. Er glaubte die Theorie der Muſik, Generalbaß u. ſ. w. 
unerörtert laffen zu müſſen, da dieſer Zweig einen vollkommenen ind gründlichen Un⸗ 
terricht erfordere. Die weiteren Kreiſe der Gebildeten beſchäftigen ſich im Allgemeinen 
mit zwei Fragen in der Muſik: „Was iſt muſtkaliſch ſchön?“ und „Welches Schickſal 
hatte Die Muſik vom Aufange an?" — alfo Aeſthetik und Geſchichte. Dr. Hauslick 
glaubt, vor allem ſich mit der Geſchichte befaſſen zu müſſen, da fie die Grundlage bil⸗ 
det, auf welcher die Aeſthetik aufzubauen iſt, und rechtfertigt dann Die Trenmmng der 
Muſil⸗Aeſthetik von der allgemeinen Aeſthetik. Die Muft fei von allen Künſten "Die 
Tangfamfte in ihrer Entwicklung geweſen. Jahrhunderte vergingen, che fie fich aus dei 
robeften Formen wand. Erf am Schluß des 15, Jahrhunderts begann ein bedeuten: 
der Fortſchritt und In Jahrzehenden gefchah hierauf mehr, afs ſonſt in Jahrhunderten. 

Dr, Hauslick glaubte, daß Vorträge über muſikaliſche Aeſthetik in Bien Feiner bes 
ſondern Rechtfertigung bedürfen, da Wien von jeber die muſikaliſche Stadt par excel- 


lence war und auch jetzt noch unter Deutſchlands Städten In diefer Stuficht obenan 
ſtehe. Ex verweiſt fpäter auf ben bedeutenden Fortſchritt, der ſich in der muſikaliſchen 


Geſchmadsrichtung durch Abſtreifen des Virtuoſenthnus und der Liebhaberes an ber 
italieniſchen Oper in der neueſten Zeit kundgebe. 

(&8 lag in den hieſigen Verhältniſſen, daß Dr. Hanslick das gänzliche Verkommen 
bes Muſik⸗Gefchmacks in den weiteren Kreiſen Wiens in ber Tüngften Vergangenheit 
wicht fhärfer betonen konnte, Bum Glücke iſt wenigſtens der Sieg dei befferen Ge: 
fhmafs-Rihtung außer allen Zweifel und kein bſoßes Compliment für das Auditorium. 

Nad der Bemerkung, daß die Muflt num an der Wiener Univerſität ben andern 
Künften gleichgeſtellt ſei und ſich eine dauernde Stätte erobert habe, wie das in Ber 
fin, Leipzig, Heidelberg u. ſ. w. ſchon früher der Fall gemefen, geht der Dorent ſchließ— 
lich auf die Art feiner Vorträge, fowie anf die Schwierigkeiten derfelben über und ber 
nachrichtigt dad Publicum, daß es wächftens hier den ungewohnten Anblick eines Cla⸗ 
viers und ausübender Künſtler haben werde, Er hält dieſe muſikaliſche Begleitung 
feiner Worte für nothwendig und die Veranſchaulichung fördernd. 
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Die Borlefung war fehr ſtark befucht, namentlich batten fich alle Wiener muſikali⸗ 
ſchen Notabilitäten, darunter auch Die Älteren Herren, ziemlich vollzaͤhlig eingefunden. 
Ob dvieſe Glutb laͤuger anhalten wird, ift eine andere Frage. Das ſudliche Naturell 
ſtürzt ſich gerne auf neut Dinge, iſt aber bekauntlich In Bezug auf zäbes Aus halten 
weniger ausgezeichnet. Dr. Hanslick ſvrach frei und ohue abzuleſen — ein großer Vor—⸗ 
ſbeil. Gr war aber. beſonders im Anfang. ichtlich beffommen nud batte eine gewiſſe 
Mübe, das Lampenfitber gu bewältigen. Wie man vornimmt, beubfihtigt er fnäter 
Vorträge über denfelden Gegenftand für noch arögere Kreiſe und in populärtrer Form 


zu halten. 





Drittes Abonnementconcert in Leipzig 
im Saale bed Gewandhauſes. Donnerfing den 23. Deteber 14530. 
Zur Erinnerung an Robert Schumann. 


Erfer Theil: Ouverture zu Byron's Maufred.“ — Apventlied von Ir. Rückert. Bür Sole⸗ 
und Ehorſtimmen und Orcheſter. Die Soli geſungen von Fräultin Büro, &rau Dreyſchech, den 
Gerren Prof. Goͤße und Klaud, — Phantaſit für vie Violine mit Orcheſterbegleitung, vorge 
tragen von Herrn Goncertmeifter Brovfhot. — Zweiter Theil aus „Das Varabied und bie 
Per." Die Soli qefungen von Anulein Büry, ärdulein Auguſte Koch, Frau Drevſchock, ven 
Herren Böge and Claus. — Zweiter Theil: Symphonie in funf Sayın (Ne. 3, Exdur). 
Sammtlihe Compeſitivnen von Mob. Schumann, Die Ausführung ter Ghöre durch die Die 
glieber ter Zirgaenbentie, des Paulinergefangvereins and das Themanerher, 


Für Jeden, dev die Bedeutung Robert Schumanu's für die moderne muitalifche 
Kunit ermißt, und der den vor einiaen Menden erfolgten Helmgang dieſes Meiſters als 
einen empfindlichen, in nächſter Näbe nicht zu erfegenden Verluſt anflebt, mußte das 
obgenaunte Gonsert einen höbern Charalier, als deu eines bloßen Amiementa tragen. 
63 galt bier nicht, üch wie gewöbnlich am Dounerſtag Abend, für fein Geld Muſik 
vormachen gu laſſen, ſich durch Die Ant einige Stunden verkürzen und vertreiben laſ⸗ 
fen an helien. — es galt cine Gedeukfeier für einen der edelſten Jüuger deutſcher Ton⸗ 
unft einen muſikatiſchen Nachruf an Den, deiien Herverbringungen unendlich Viele ber 
geiſtert und gebeben babe. uud deſſen Audenken ale das eines der Beſten deutſcher 
Nation fortleben wird bie in ferne Jeiten. Und wit ſeluen eignen Klänugen felerte 
man den Geſchiedenen er felber ſaug iich fozufagen fein Rennen, Ans der Manfred— 
Duverturt kſang uns Das liefe Web einer ungfüdlichen. von Iweifeln zerinseterten 
Menfchenferle entgegen. In Tönen, wie fie nur Schumann crfinnen konnte, Dev wie 
Keiner dem brittifeben Dichter nadırühlt: ja. den man felber den muſikaliſchen Barren 
wennen fan, — Dao Adventlied mit feiner Heilanddfrende und glaͤubigen Zurerſicht 
war ein wohlthuender Gegenfatz au Der wiltleternden Suverlure und goß Beruhigung 
und Erbebung in das durch Planfred's Stelenleiden aufgereate Gemütbh. — Die Wios 
linphantaſie war wiederum ein tSemalde von dünerer Färbuyg, Die nur bin und wieder 
den einzelnen zucke uden Lichtſtrablen durchbrochen wird, nad au der tiefen Melancholie 
und herben Schmerglichfeit diefed Stückes bitdete wieder De Peri-⸗Muſit mit ihrem 
zauberiſch glänzenden Colorit und dem vrientaliſchen Duit and Schmelz das vaſſendũe 
Widerfplet. — Par mn die Züge benifie ſo iit ſie bekaunt genug nud cd würde 
Über die beicheidenen Gräuzen eines eferatre binanegeben. weilte man alle Vorzüge 
einer edlen, Nttlicheernften Hältuug, einer tierinuigen Gembinatien und charaktervolleu 
Eigenthuͤmlichkeit, dic fie in hobem Maße befige, einzeln analyären. — Sollen wir noch 
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ſchlieſlich Etwas Über die Wiedergabe fänmtlicher Werke fagen, fo muß vor allen 
Dingen der Leiftung des Herrn Eoncerimeifterd Dreyſchock In dem Violinſtücke rühm— 
lichſt gedacht werden. Die Aufgabe war wahrlich keine leichte; aber er Löfte fie mit 
Meiſterſchaft. Die Orcheſterſtücke hörten wir fo, wie wir es von unſerem Orchefter ges 
wohnt find — vortrefflich ausgeführt. Der am meiften zu wünſchen übrig laſſende 
Theil des Abends waren Die Chorfachen, die mit gar zu wenig Wärnte und Energie 
und Kin umd wieder auch mit wirklichen Fehler gegeben wurden. 





Sechs Lieder , 
von Eduard Mörite 
für eine Stugfimme mit Begleitung des Ptanoforte 
eomboniet von 


Mobert Franz. 
Op. 27. Br. 20 Nor. Etnzeln Ro, 41-65 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig, 


Robert Franz’ Leder bifden gegenwärtig den Höhenpunkt deutſcher Liederkunſt — 
num Schumann dahin, Ift der Rival zu ſuchen. Aber nicht der gefelerte Name des Com— 
poniſten beſtimmt und zum Lobe dieſes feines neuen Werkes, fondern der echte Geift wahr 
rer und ſchöner Liedespoeſſe, der uns daraus anweht, treibt und, der neuen Gabe Kreunde 
au werben, Wir glauben nicht zu irren, wern wir eine Art von Entgegenkommens von 
Selten des Gomponiften in feinem jüngſten Hefte wahrnehmen: die Melodie tritt hier 
offener und muſikaliſch-ſelbſtändiger ala in den meilten andern, feiner Lieder hervor — 
die Declamation accommodirt ſich zuweiken mehr ber abſoſut⸗melvdiſchen als der poetiſch⸗ 
metrifchen Form. Es iſt dergleichen zwar nicht durchweg merklich, dech Immer zu cou— 
ſtatiren, ſchon um den hier und da gelänſigen Vorurtheilen gegen Franz' Lieder, als 
haben fe „zu wenig Melodle“ mit widerlegeuden Thatſachen zu begegnen. 

Franz bietet auch hier wahre Liedesperlen voll Herzinnigkeit des Ausdrucks; dieſer 
iſt in ſeiner Form leichter (und folglich eingänglicher) gehalten, als man es gewöhnlich 
bei tiefſtnnigen Componiſten findet; mauche der Weiſen in dieſem Hefte ſtreifen ſogar 
an das Populäre, die Melodien bleiben (gemäß ihres vorhin bezeichneten Weſens) im 
Ohre und. fingen ſich auch losgelöſt vom Gedicht. Gleich No. 1, „Volker ſpielt 
anf“ iſt in ſeinem friſchen Ton Volkslied-artig genng, um überall verſtanden zu wer— 
den — vorausgeſetzt, dev Fledler Volker ſei nicht unbekaunt. „Er iſts,“ No. 2, iſt 
mit feiner reichen Melodie ein liebliches Lied voll Empfindung; das folgende, „Herz 
ih habe ſchwer an dir zu tragen,” iſt Dazu dev Gegenfatz: breite Harmonien mit 
ühmerzlihen Diffonanzen driiden in ebfer Weile den lyriſchen Gehalt der ſchönen Berfe 
ans. „Zu Leid verfunfen“ behandelt den Text „Früh wenn die Hähne krähn“ und 
wir zählen dies Lied au Den fchönften Compofitionen des vielcomponirten Gedichts; 
ebenſo das folgende, „Noſenzeit,“ das Die elegiſche Stimmung in trüben und doch 
wohlſchattirten Farben malt. Sehr eigenthümlich it „Ein Zännlein grümetz“ 
der Ausdruck ift im Sinne einer kindlichen, doch tiefempfindenden Subjecttvität gegeben 
und es if beſonders eine unſchuldvolle Naivetät, welche in ihren einfachen Tonweiſen 
bier fo eigen berührt. 

Die Lieder werden der Empfehlung ſchwerlich bedürfen, fie werben In weiten Krei— 
fen Sympathie finden, zumal fie leichter ausführbar find, als fonft „gehaltvolle“ Lieder 
zu fein pflegen. Ker. 








Signale, 








Dur und Moll 


* Leipzig. In der Oper fand eine Wiederholung der Hugenotten mit Frau 
von Marra Hatr, anßerdem gab man die Stumme von Portici, Linda von Ghameniz 
und Romeo und Julie. 


Kirchenmuſik. In der Thomaskirche am 25. October Nachmittag halb 2 Uhr 
Motette: „Singet dem Herrn“. von 3. ©. Bad. Im der Ncolatfirde am 26, Det. 
früh 8 Uhr: Heilig, von Haudn. 

Im Gewandbansroncert biefer Woche wird ala Saͤngerin Fraͤulein Jennn 
Mever aus Berlin fignriren. Fräulein von Staudach ſpielt in dieſem Concert Tas 
Cmoll-Gohsert von Mozart, Sonate von Scarlatti und Tarantelle von Et. Heller. 


Herr Ad. Reiche! ana Paris ift bier anweſend und wird ich am nächlten Sonne 
tag den 2. Now. in einer Matinde im Sanle des Gewandhauſes Der biefigen mufltalie 
fchen Welt mit niehreren feiner Compoñtionen vorftellen; die Herren Gonsertmeiiter 
Tavid, Japha, Gruzmacher and andere biefige Künftler baben Herrn Neichel ihre Mit« 
wirfing bei Ausführung feiner Werke zugeſagt. 

Die Gombonitten Herr PRaddelone ans Paris und Ser veſchborn aus Bere 
fin waren einige Tage bier, " 

Huf Del Vecchios Runftausitellung dat der bieiine Mater Herr Anguſt 
Brafc feit einigen Tagen ein ganz vortreffliches Portrait von Fran Güntbers Bachmann 
ausgeitefft, zu deſſen Veſichtlgung wir einladen; Dad Bild übertrifft ein Träberen Por— 
trait der genannten Dame von demſelben Künftfer bei meiten. 


* Aus Berlin Die exſte Sinfonle-Soixée der Köulgl. Capelle bat ſtaltge⸗ 
funden: Beethovens Ouverture Ov. 124. die Sinfonie in Adar von Mendeldſohn, Ans 
dante and dem Gdur-Quarteti von Hapdu über „Bott erbafte Frau; deu Kalſer“, von 
fämmtlihen Wiofinen, Vioſen und Vivlonceklloͤ auogefübrt, und die Felur- Zinfonte von 
Beethoven bifdeten das reide Programm. -- Die Virtudfenroncerte erbffnete Herr Ars 
thin Navoleon (012jäbrigh. der anf den Glavierrie vorigen Jabr, eine groũue Fertig: 
feit eutwidelte; die Sängerin Aränlsin Jenna Mever trag in dem Goncırt Die große 
Arte ans „Donna del Lage" und Lieder von Schumann and Mendeltiebn vor. — 
Des Etnbötrompeter Herrn Rogall Sojäbrines Jubiläm wurde durch ein Mouſtreconcert 
von fimmtliben 12 Muffhdren der Barnifon im Otteo ſchen Circus gefciert, welches 
Muifdirecter Mieyrecht dirigirte nad dem das Publicum ſo maſſenhaft zugeſtrömt war, 
dap trug Des niedrigen Eintrittspreiſed über 1000 Thaler fr Herrn Nogad eingingen. 
— Die Drer bat Im „Don Juan” wieder zu dem neiftreichen Dialog gegriffen und Die 
in Tepter Zeit eingeführten Recttative über Bord geavorfen. — Balletbejucer dauern 
ihr Befremden fiber Me feit einiger Jelt etwas veränderte Toilette der Damen des 
Corps de Raltet, es foflen beitinmte Anordnungen über Verläugerung der Unterfleiter 
getroffen worden fein. — Konertmeilter Laub if vom Stern» Marg'ihen Couſerva⸗ 
torlum audgeſchleden und zu Dem Kufarichen Mufit-Iniitut Übergenangen, jedenfalle 
ein areper Gewinn Fir die teptgenannte Academie. — Am 30. Dt, im erften Goneert 
der Zingarademie Bach's arohe Hinnll-Meie. - Der Ichwetaiche Gomvonift Ludwig 


Norman it felt einigen Lagen in Berlin. 


* Aubinftein in von Moskan nad Berlin snidgefebrt 
nach Klga, wo er anf den Munfh der dert amreſenden m) 
Winter anbringen wird. 


* In Köln bal das rim „Gefelliibaftscuncert" unter Sillevs Tirestien ſtattge⸗ 
funden, der Gfanwwunct beifelten war die Auff hrung der Sinfonie eroica von Heets 
boven; der 42. Pſalm von Menbeisfebn Lieh in der Ausführung au wünſchen übrig. 
die Sopran Partie ſang Fräuleln Brenfen mir Der ganzen Friſche und Zonfüße ihrer 
jugendlichen Stimme; auch, in den Mertrag der Arie aus Oberen, „Dee, du Unge⸗ 
heuer" , entwidelte diefe Zängerin Kraft und dramatiſchen Ausdruck Serr Goncerte 
meifter Richie trug die Befangöteene von Spohr und eine Tarantelle von Schnbert ver. 






ad gebt nächſte Woche 
hen Großfürſtin ten 


..%# Rran Glara Schumann gab am 28. Det. ibr erfted Gonsert in Frank- 
furt a. M.; fle geht von Hier nach Eopenbagen. 
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* Man (hreibt uns ans Wien: 

Reichardt, der früßer am hieſigen Overnthenter uanalele, foäter in London häu⸗ 
fig gehörte Tenoriſt, befiudet fich gerade in Mien und foll nicht üble Luft baten, ſich 
— natürlich für eine enorme Summe — wieder gewinnen zu laffer, Obwohl er ber 
fiebente erſte Tenor au diefer Bühne wäre, fo hat er vielleicht doch Chancen, da es 
augenblicklich an Spieltenoren hier mangelt, wieder engagirt zu werden, vorausgeſetzt, 
daß er nicht allzudicke Zahlen audſpricht 


* Dorn's Oper: „die Nibelungen“, wird fleißig einſtudirt und ſoll näch— 
ſtens zur Aufführung kommen. Das Gerücht, Wagner's Tanuhäuſer“ ſei angenom— 
men, verbreitete ſich kürzlich mit anſcheinend großer Sicherheit; es erwies fd ſpater 
jedoch als unbegrüudet, wenigſtens dementirte e8 bie Wiener Zeltung entſchleden. Man 
will wahrſchelnlich warten, bis Rich. Wogner ein ganz guter Menſch geworden iſt. 


* Der Tengriſt, Herr Steger iſt bereits bier eingetroffen und beginnt 


nächſtens fetne Wirkſamkeit am Operntheater. 


* Bien hat jetzt, ſtatt der ſeit laugen Jahren beſtehenden 5 Theater, 6 Büh⸗ 
nen md einen Cirens. Die jüngſten Kinder find der Circus Renz und das Ihalia= 
Bun Zen allen dieſen Häüſern macht nur ein einziges in Diefem Augenblick ſchlechte 

eſchäfte. 


* Herr Adolf Ander, ein Bruder des berühmten Tenoriſten Aloys Ander, eben⸗ 
falls mit einer ſchönen Tenorſtimme begabt, iſt am Theater in Brunn ald „elden⸗ 
tenor“ engagirk worden und wird Anfang November ſeine Heldenlaufbahn eröffnen," 


* Man fhreibt uns ans Gaffel: Am 21. Det. Hatte die hiefige Sing⸗ 
academie eine Teftlichfeit zu Ehren ihres ſcheidenden Divertord, des Bofenpellmeifterd 
Butt veran ſtaltet. Es wurden einige Gefäuge vorgetragen — auch Herr Bott erfreute 
den Kreis, iu welchem er fo oft gewirkt, noch einmal durch fein meifterbaftes Violin— 
fiel, welches wohl hei feiner nunmehr bevorftehenden Reife feinen Namen in Erinnerung 
bringen und denen der erften Meifter anf der Violine zur Sefte ftellen wird. Die 
Singacademie dankte Ihm durch ihre Vorſteher fir ſeine durch mehrere Jahre Ihr ge⸗ 
widmete Thätigkeit und verehrte ihm einen Foftbaren Brillantring. Auch Meiſter Spohr 
nebſt Gattin war zn dem Feſte geladen und erfreute ſich an den Mszeich nungen, die 
feinem Jünger Bott zu Theil wirden, Der Nachfolger Bott's bei der Singacadenie ift 
wicht, wie bereits einige Blätter aufgenommen hatten, der Capellmeiſter Reiß, fondern 
Herr Denfokrertor Sobirey, der bei der Koncurrenz mit Stimmenmehrheit hervorge⸗ 
gangen ift, 


* Zu Greifgwald zählt zit den Feſtlichkeiten der vierten Säcnlarfeier der 
Untverfität eine Aufführung des Oratortund „Zofun® won Händel, welche ber dortige 
Süngerverein am 19, Det. veranftalfete. 


* Otten's Abounementeoncerte in Hamburg wurden am vorigen Sonn⸗ 
abend eröffnet, Robert Schumauns Manfred⸗Muſif bildete Den Hanptbeſtandthelt des 
Koucerts, Die Declamation der Dichtung führten Herr Devrient aus Haunover ind eine 
heimiſche Kräfte aus, Der Elndruck der muhfafifchederlamaterifchen Infcenefehung des 
Byron Ichen Gedichtz war ohngeachtet dev küchtigen Aufführung kein bedeutenden, Das 
Gdur- Contert von Beethoven wurde von Sobannes Brahms fo ſchwungvoll und fenrig 
vorgetragen, daß es eine begeifterte Aufnahme fand. 


* Ju Stuttgart ging der „Troubadour“ von Verdi unter allgemeinem Bei- 
fall in Scene. Die Abonnementstoucerte haben unter Kückens Leitung am 21. Och, 
begonnen, das zweite Concert wird als Grinnerungsfeier an Lindpaintuer dienen. 


*X Fräulein Anna Zerr iſt in Coburg Brimadonna geworden, 


X „Den Liebhabern gediegener Muſik“ empfiehlt die Aanteburger Zei⸗ 
tung ein Contert, weldes Her Opernfänger Widemann im Berein mit dem Tlavier- 
virtwofen Herrn Nobert Radecke, aus Berlin in Magdeburg Anfang November geben 
will, „Weit entfernt — fagt die Magdeburger Zeitung — dem ſchwülſtigen mußkati— 
ſchen Geſchmack der Neuzeit zu huldigen, werden Die beiden Künſtler zu, Ihren Vor— 
trägen ebenfo gedlegene als entfprechende Kompofttionen wählen und dürfte wohl Ries 
mand das Gonrert uubefriedigt verlaffen —!“ 
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* Liozt in Zürich. Man schreibe aus Zürid vom 23. Te: Liezi's 46. Ber 
Burtötag wurde geitern bei ber Fürſtin Wittgeuſtein durd Aufführung des zweiten 
Theiles and den großen Nibelungendrama, der „Walküre", von Richacd Wagner ges 
feiert. Wagner, Xieit und ran Heim waren die Totmetfher des Rieſeuwerked, 
daß, einzig in feiner Art. zu dem Grofartigiten und Serrichiren gebört, was die muſi— 
daliſche Kunit je geſhhaffen. Mit Diefer Tondichtung treten De reprimaterifchen Beſtre— 
bungen Wagner's im Gebiete Deo muſitaltichen Drama'd, durch Aufnellung ciuer neuen 
Kummer, iu velleudeter Weiſe gu Tage; feine pielgeſchmaähten Ideale eines Kunſt 
werfed Der Inkungt waren Reine kunitphilofophiſchen Tränmereien: ſie ſiud zur That 
geworden und werden Epoche machend Die ganze muſikaliſche Welt bewegen ! 


* In London wird Die Piccolomini vor ihrer nach Varis noch gwel Vor— 
ſtellungen in Ger Majeſty's Theater geben, Die aus Scenen der Tpern „Den Pasquale“, 
„Biglia di Reggimeüto“ und „Ya Travlata“ bejtchen werten. 


* Manſchreibt uns ano New-Mork: Ullmaun, ber Geſchäftsführer Ihals 
bergs, ift angefommen. Der Letztere wird beute oder morgen erwartet. Die Angri 
wird mit ihm kommen. Beide jind von Ullmann engagiert. Die Academy of Masic 
ift zum jo und fo vielten Plate geſchtoſſen. Selbſt die Ebarlatanerie eined Maretzeck 
fann die italienifche Oper ulcht vor Mm retten. Nächſie Woche geben Me Deutſchen 
Korpings Undine. Hätte Dre Trupre einen Bariton und noch eine Primadonua to 
könnte ſie ſich vielleicht halten. Gewiß iſt in dieſem Lande gar nichts. 


* Bon Louis Köhler erſchien beiſter Meer in Aachen ein neues Heft „VBollss 
melodieen“ der verfchiedeiiten Kationen für Piauofſorte mie Fiugerſatßz, zum Gebranch 
beim Unterricht, um den Muſikſinn zu Bilden und einen ausdrucksvollen Vortrag zu era 
laugen. Op. 32. Enthalteud zwölf Nummern, deren Meledieen den Deutſchen, Dünen, 
Böhmen, Negetu, Sieilianern, Ruſſen 2c. augebören, 

* Das fröblihe Leben. Walzer für Plaueforte von L. Reißlaud. tGotha. 
Wattenbach.) Gin gewöhnlicher Walzer ale Fuß-Futter. Wenn der Bompenit ims von 
Ro, I den zweiten Theil mit dem Triller zu ſpielen im Staude iſt, ſchenten wir ibm 
eine Million, wenn er von viezt oder Drevſchoct oder von einem anfünftigen zehnfach 
potenzirten Liszt geſpiett werden ſollte, jo geben wir eine halbe. Es üt bier näntic 
jene Beichichte wiederbeit, wo man oben rechts einen Triller, unten lints eine Beglei⸗ 
tung. zugleich aber Inmitten cine Paſſage au ſpielen bat — teßtere iſt nur allein nit 
der Rafe zu iupfen oder mit den Zähnen glissando zu kuirſchen. 


* Zwei Sefaugdduetten Hinan und Htununter für zwei Männerſtimmen 
mit Orgel oder RPlauvforte von, W. Böhm. CTp. 3. Gotha, Watten bach.) Man 
möchte weinen und lachen zugleich — über das ſchöne Papier und die komiſcht Muſik. 
So etwas mag gut gemeint fein, aber es bleibe ein ſüßes Geheimniß des Berfafierd. 


X Novitäten ber letzten Woche. Lied vom Wein für Dännergefang unb Ors 
heiter componirt vom Julins Niep. Dv. 36. Partitur, Clavierauszug und Slugſtim⸗ 
Mer. — Neun Kieder für eine Ienoriäune mit ‘Bianoforte von Heinrich von Sabr, 
Dp. 6. — Vier Lieber von Arip Wulff für eine Zingitimme mit Pianoforte componirt 
von Karl von Halten, Dp. 2. — liniverfal-Yericon ber Tonkunſt beraudgegeben 
von Eduard Vernsdorf, Lieferung 7. 


* Bon Heinrich Gffer, deſſen Gefangeonpofitionen ſich einer ſo großen Bes 
llebtheit erfreuen, wird nächſtens ein neues Heft mit Drei reigenden und ſriſch gefunges 
nen Liedern (Op. 50) ericheinen, Denen eine jchuelle Popularität kaun fehlen dürfte, 


* Derſchwediſche Gomponift Yinpblad in Stodholm bat Ne ſänmt ⸗ 
Üben „Sagen des Fähurichs Stal“ von Nuneberg, dem gefeleititen Dichter Finnlands, 
in Mußfik geſetzt; dieſe Gempefltionen werden gegen Ende dieſes Jahres erſcheinen. 


* Muſikdirector Riemſin Bremen iſt von der philoſophlſchen Facultät zu 
Leiwzig wegen jeiner Verdienfte, Die er ſich um Kirchenmuſit und Kirchengelang erwor⸗ 
ben, zum Obrentaster ernannt worden 

* Theodor DTübfers irdiſche Meberrefie And am 4. Ct. in Modkan auf 
dem katholiſchen Sircbhofe deigefept worden, Dort wird nun and fein Denfmal binnen 
Kurzem Reben. 
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Dessert, 


* Fanny Cerrito fiheint eben fo flink mit der Zunge zu fen, ald mit 
ihren Beinen, Die Tänzerin war nah Mosfau berufen, um im Programm ber 
Krönungsfeterlichketten zu figuriren. Das Ballet „la fille de marhbre,“ weldes fie 
zum Debut gemählt, fhltept mit einer großen Beritövangsfeene, mit einer Feneräbrunft 
und einem Einſturz. Unglücklicherweiſe verfagte die Werjenfuug, auf welcher die Tän— 
jerin den Gräueln der Verwüſtung entrüct werden follte, uud die Bebaneruswerihe 
blieb bekanntlich Inmitten ſtürzender Trümmer der Todesgefahr preißgegeben, und wurde 
tn der That von eluer herabfalleunden Decoration an der Schulter. verwundet und ger 
nöthigt, einige Tage dad Bett zu hüten. Fränlein Gerritv beklagte fich über die grens 
zenloje Nachläſſigkeit des Maſchiniſten und forderte Entſchädigung. Der Iheaterinten- 
dant, dem die Stadtchronit ungenieffenen Ehrgeiz, die unbefriedigte- Scehnfuht nad 
einen. Orden nachzuſagen beitebt, wagte anzudenten, daß der Unfall fo unbedeutend 
fei ꝛc. Wie, erwiederte Fräulein Cerrito, Sie nennen das eine Bagatelle, wenn eine 
Decoration auf mich fällt, und haben duch fo viele fihlaflofe Nächte wegen einer Deco— 
ration, Die Ihnen noch immer nicht zufallen will! 


* Solgende kleine Anecdote wird von einem dentichen Arzt erzählt, welcher 
während des Krimfeldzuges in ruſſiſchen Dienften ftand: In Feodoſia (in der Krim) 
wurde am Suhanntötage der Gottesdienſt unter andern auch von, einen katholiſchen 
Probft abgehalten, In dem Angenblick, wo derſelbe die Hände zum Segen erhebt und 
das Dominus vohiseum anftimmt, antwortete der Adjutant des Pulkowniks Bodisco 
(wahrſcheinlich weil ver Probſt bei diefen Worten gerade ihn zufällig anfah) mit lanter 
Stimme: „Er iſt nach Vackſchei zur Inſpection der 7. Artifferiebrigade gefahren!” — 
Der gute Adjutant hatte nämlid verftanden: Dommu li Bodisco? was auf deuiſch 
heißt, ZA Bodisco zu Haufe? 


* Herr Gouin in, Paris tft geſtorben. Wer war Gouin? Ein ehemaliger 
Boftbeamter und — Meyerbcers Freund. Mur in fepterer Gigenfchaft iſt er der můſi⸗ 
Balifchen Welt bekannt, dies war feine ſociale Stellung, fein Amt, ſeitdem er quiescirt 
war, umd er hat es vieleicht mit_ größerem Eifer verwaltet, als früher feinen Poftdlenft, 
Spaßmacher nannten ihn den „Cornak“ Meyerbeerd. Am Tage einer erſten Vorſtellung 
Meyerbeers kam er 24 Stunden nicht aus den Kleider: rannte von dev Wohnung deö 
Maeftro zur Primadonna, zum erften Tenor. ꝛc. Die erite Forderung, Die er an 
Feden ftehte, der mit ihm zu thun haben wollte, mar die: Moffini für einen Stilmper 
and- Meyerbeer für_ das größte muftfalifche Genie aller Zeiten zu haften. Ein ſolch er 
Freund wird unerſetzlich bleiben, Die Feinde Meyerbeerd geyen ſo weit, den verſtor⸗ 
benen Pofkmann & ka Bacher! für den eigentlichen Verfaſſer der Opern „Robert ber 
Teufel” und „Hugenotten“ auszugeben. . 


% Johaun Sebafttan Bachs erſte Copulationſbetreffend. Nachftehender 
Extract and dem Kirchenbuche zu Dornheim bei Arnſtadt wird uns zur Veröffentlichung 
von Herrn Heinrich Bernhardt Stade, Stadteautor und Organiſt in Arnſtadt freundlich 
mitgetheilt, wit der Bemerkung. DaB In keiner der Biographien Bachs die ſes Aetes ges 
dacht jet. Der Auszug lautet: „17. Oct, 1707 ist der ehrenresie Hr, Johann Se- 
hastian Bach, ein lediger Gesell und Organist za St. Blasii in Mühlhausen, ‘des 
weil. wohlehrenvesten herrn Ambrosti Bachen , berühmten Stadtorganister und 
Musici in Eisenach mächgelassener cheleibl. Sohn, mit. der. tugendsamen Igfr. 
Maria Barbara Bachin, des weil: wohlelrenvesten und kunstberithmien Herrn Jo- 
hann ‚Michael Bachen, Organisten in Amtgehren, nachgelassenen jüngsten Toch- 
ter allhier in unserm Gotteshanse auf gnädigster Herrschaft Vergünstigung, nach- 
dem sie zu Arnstadt aufgeboten- worden, copalirt. worden.‘ 





Signalfaiten. 


Hagen in Rewr Work Am22, Det ging ein Brief per Steamer From Liver- 
pool au Sie ab, 
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Ankündigungen. 
kin schöner Flügel 


von vorzüglichem Ton, präciser Spielart und elegantem Aeusseren 
steht für den festen Preis von 300 Thlr. zum Verkauf in der 


Musikalienhandlang von 


Leipzig, Oct. 1856. Bartholf Benff. 





Neue Musikalien 


im Verlag von 


Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Tulr, 

Cherubini, 1., Ouverturen f. Pfte. Nene Ausgabe. No. 3. Medoa. 

No. 5. Eilve. 'No. #. Faniska. No, 7. Lodeiska. No. *, Anacreon. 
No, 9. Der portugiesische tiasthof. FE Ge 

— — Öuverturen f. Pfie. zu 4 Händen. Nene Ausgabe. No, 3. Medea. 

15 Ngr. No. 4. Der Wasserträger. 20 Ngr. No. 5. Elise, 25 Nr. 

No. 5. 'Faniska, 20 Ner. Na. 7. oloiskar 20 Ser. Na. 9, Der por- 
ingiesische Gasthof, . . er .— 
Enkeling, B., Der Frühling. Fantasie L. Pre. Pa vo .- 
Mamm, J. V., Das Zigennerfest in Ungarn. Marsch f. Orchester um 
— — Ungarischer Starm-Marsch fi Orchester . . 22 2 200. 


— — Drei Lieder ohue Worte f. Flöte . . . nm 


Mozart, wW. A., Trios_f. Pite., Violine u. Yelle, Neue Parlitur-Ans- 
gab e. No. 1-6. a E Thir. 10 Nar. No. 7. Für Pſte. Violine (oder 


tarinette) und Viola . . . Fe | 
Beinecke, O., Op. 51. Ouverture zu Caiderons Dame Kobold. Par- 
fitur 1 Thir. 15 Ner. Orchesterstimmen . . 2 


Rust, W., Op. 1. Cäcilia. Mohrstinmge Gesänge mit obligater Or. 
el oder Phe. Partitur u. Stimmen. No.1. Ave Maria, Praludium u. 
Baeıt f. Sopran u. Alt. No. 2, Qui tollis, Terzett f, Sopran, Alt = 
Bass, No. 3. Sanctas. Alt-Solo m. Chor . . , _ 
— — Op. 4. Psalm: Wie Tiehlich sind doch deine Wohnungen. Torzen 


f. 2 Soprane u. Alt m. obligater Orgel od. Pfie. Part. a Stimmen. — 
— — 0p.5 Grande Fantalsie p. Pe. . 2000 
Velekmar, W., Op. 39. Fantasie I. Orgel . . 2... 200.007 


Plaldy, &., Technische Stadien ‚für das Pianofortespiel. Zweite ver- 
besserte Ausgabe . - 2 
Wohlfahrt, H., Grössere und rein in praktische Elementarschale mit 
über 400 Uebungsstücken, in meihodischer Stufenfolge, zu grändli- 
cher und schneller Ausbildung im Glavierspiel 0... . 2 
— — Kinder-Glavierschuie nder musikalisches ABC- und Leschach für 
Ip: Pianoforte- Spieler. Zehute, völlig umgearbeltote uni ver- 
rte Auflage... 0.» EEE | 





Ner, 


15 


25 
10 


7 


10 


15 


15 
25 
15 


1a 
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tn meinem Verlag. ist soeben nit Eigenthumsrecht erschicnen : 


Zwölf Ainderlieder 


für eine Sopranstimme 
mit Pianoforte 
componirt von 


Heinrich von Sahr. 


No, 1. Mailied, von. X. Jäger, 
No. 2. Frühlingsbotschaft, von Hofmann von Pallersleben, 
No. 3. Sonntag, von Hoffmann von Fallersleben, 
No. 4. Hinaus in’s Freie, von Hofmenn von Fallersieben. ' 
. No. 5. Frühlingslied, J 
No, 6. Vögleins Begrübniss, von L. Bechstein. 
No. 7, Wer hat die schönsten Schäfchen, von Hoffmann von Fallersieben. 
No. 8. Der Abendstern, von Hofmann von Fallersieben, 
No. 9. Kinderwacht, aus des Kaaben Wunderhorn, 
No. 10. "Wiegenlied im Herbst, 'von A. Reinich, 
No, 14. Goties Segen, von J, von Kichendorf, 
No. 12. Aus Coethe’s Novelle, B 
Kr, 25 Ngr. : 


Leipaik, October 1856. ‘ Bartholf Senff. 


Neue Musikalien 
im Verlage von. 


C. A, Spina ın Wien. 


Albert, E., Op, 50. Les Vöpres siciliennes,. Opera de Verdi! 2 Morceanx de 
Salon p. Pfie, No. 1. Larghetto, No. 2. Siciliennes, à 15 Ner, 

Menoni, I., 3 Lieder f. 1 St, m. Pfte. No. 1. Bitte, von N, Lenau. No. 2. 

. Zum Lachen froh, von J. N, Vogl. No. 3. Der Schiffer. a 74 Ngr, 

Ngghard, I. Op. 27. Soirdes de Paris. 6 Gaprices pour Pie, No, 1. Im- 
promptu. 10 Ngr, . 

Gintze, T., Op. 16. Der Nordstern, v. Meyerbeer. Transcription f, Pfte, 10 Ngr. 

— — Op, 18. Norma, von Bellini. Impromptu f, Pſte. 10 Ngr. 
Godefroid, #., Op. 64. Sonvenirs d’Ecosse, Marche des Clans, Air ınontag- 
nard p. Pfte. 15 Ner. " 
Harry, A,, Op. 10, L’Etoile da Nord, de &, Meyerbeer, Fantäisie brillänte p. 
Pfie, 10 Ner.; p. Pfte. & 4 mains 20 Ngr, 

Kafka, 3., Op. 55. Souvenir de Cracovie. Mazourka p, Pfte. 15 Ngr. 

— -— Op, 58. Im Mürzthale, Idylle f. Pfte. 15 Ngr. j 

Meier, B., Op. 15. La Berliuoise. Polka-Mazurka_p. Pſte. 5 Ngr. 

-— -— Öp. 17. Hoffnungssterne. Walzer-f. Pfie, 15 Ngr. " 

Leenrpentier, A., Op. 189. Jeuny Bell, Opéra d’Auber. 3 Rondinos p. Pfte; 
No. A, Valse. No. 2. Polka. No. 3. Mazurka. a 7) Ngr. on 

Pacher, J. A., Op. 35. Marche p. Pfte.. 15 Ngr. 

Rubinstein, A,, Op. 36. Zwölf Lieder, aus dem Russischen von F. Boden- 
stedt, f. 1 St m, Bike, No. 4-6. 10 Ner. j 

Talexy; A., Op. 86. Boa Sera. Berceuse p. Pite, 15 Ngr. 

— — Gerty. Polka-Mazurka p. Pite, 12} Ner. ' 

-— — Polka-Mazurka sur Manon Lescaut,. Opera comique_d’Auber p, Pfte. 10Ngr. 


Ausgegeben am 30. Ottober. 
Verlag von Ba rthalf— Senff in Leipzig. 
Disk von Friedrich Anpra in einzig. 
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SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Melt. 


Viergehnter Jahrgang. 











Verantwortlicher Redacteur: Bartbolf Lenff. 


Jaͤhrlich exſcheinen 52 Nummern. Mreis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
Infertionsgebühren für die Petltzeile oder deren Raum 2 Rengrofihen. ANe Buche und 
Duftafienbandiun en. fowie alle Pojtämter nehmen Beitelungen an. Zufendungen 
werden unter der Ädreſſe der Rebaction erbeten, 


— — —— 


Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
2. 


Wenn wir Herrn Stcribe trauen dürfen, ſpielt der Zufall elne fo große Rolle in 
ber Weltgefcichte, daß das Ereigniß. defien Zenge wir Diefe Woche gewelen ſind, Mies 
mand Wunder nehmen wird, und dach handelt et fich weder blos um elum Staates 
frei, noch um eine Ihronveränderung, fondern — ich bitte ed zu bedenfen — um eine 
neue Sängerin, um ein Aſchenbrödel der Arltit, Das Niemaud beachtet hat, bis Seribe's 
„Deus ex machina‘* das Wunder and Tageslicht gefördert hat. Es war wicht fpäter 
denn vergangenen Donneritan, daß Madame Frezgolini, diefer.reigende Schatten einer 
ehemaligen Kunftgröße, In Folge einer Unpäßfigkeit ganz von der Bühne zu verfämin 
den drohte. Herr Galgado, der den „ZTrovatore* duch einen Prozeß gewonnen bat, 
(armer Gafgado), war in Verzweiflung, dieſe Oper wieder durch die Krankhelt feiner 
Primadonna au verlieren, Die Gefahr mußte bedrohlich erfhelnen. denn die großen 
Sängerinnen find felten — wie die große Over und fo deutlich beweiſt. Hat Kerr 
Royer doc nicht weniger als fünf mufitafifche Diplomaten nah Stallen nefandt, um eine 
einzige Sängerin ans jenem gefegneten Rande nad Paris zu bringen. (Welche Geler 
genheit für Herrn Bacher, wenn er gerade zur Hand gewelen wäre! a propos nous 
demandons des nonvelles de Mr. Bacher.) Ban ſpricht zwar viel von der Spezla, 
man ſagt faſt ebenſo Schönes von ihr wie von ber Medori vor deren Auftreten, aber 
es giebt and Zweifler und Herr Roger iſt krank geworden vor Sorge and Plihtgefühl, 

Herr Galzado hat keine fo zarten Nerven, wie fein frangöfifcher Gollege, aber 
88 mochte ibm doch übel zu Mutbe geweſen fein, Dad mird man leicht begreifen. Die 
ſchreckliche Nachricht von der Krankheit der Frezzolini auf dem Tiſche, fah er gebanten« 
voll in felnem Lehnſtuhle, als c6 leiſe an ber Thüre klopfte. 
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— Herein! rufte der Theaterdirector und herein tritt ein Meines Männchen mit 
gekrümmten Rüucken und in einer veralteten Tracht. 


— Was iſt zu Ihren Dienſten, mein Herr, ruft der Herr des Hauſes dem Eintres 
tenden barſch entgegen — wollen Sie ſich gefälligſt kurz faffen, denn ich bin gerade ſehr 
beſchäftigt. und Damit id; e8 Ihnen geftehe, von großen Sorgen gequält. 

— Ich bin zu Ihren Dienften, Herr Director, und ich komme, Ihnen aus der Ber- 
legenheit zu Helfen, 


— Biffen Sie dem, was mid, ängftigt? 
— Ja wohl, wetiß ich es, und. zum Beweiſe bringe ich Ihnen eine Primmadonna. 
— Sie? fragt Herr Calzado mit unglänbigem Lächeln. 


— 3a, ich, und Sie dürfen 6108 befehlen, fo tritt mein Schüßling herein, um Sie 
durch ſeine Gegenwart von dee Aufrichtigfeit meiner Worte zu Überzeugen. 


Ohne die Antwort abzuwarten, öffnet das geheimnißvolle Männchen die Ihre und 
eine Dame von üppiger Statur, den Kopf in einen ſchwarzen Schleier gehüllt, erſcheint 
vor dem erſtauuten Impreſario. 

Diefer bietet der Unbekannten einen Stuhl und bittet fie ihren Schleier zu Tüften, 


Die Dame gehorcht. Sie durfte ed ohne Bagen, denn der Kopf, den Herr Gals 
zado zu fehen bekommt, braucht fich nicht zu verbergen. 

— Denn Ihr Talent Ihrem Aenfern entſpricht, fo tft nuſer Vertrag geſchloffen, 
ſagt der. ſichtlich Hoffnung ſchöpfende Theaterdirector. 
— Leider bin ich nicht in der Lage, Ihre Nengierde zu befriedigen, ehe Sie ein 
Engagement von zwei Monaten unterzeichnet Gaben, und Auch dann nicht vor heute Abend 
in der Vorſtellung. Ein Gelübde verbietet mir anders zu handeln, 


Die Verlegenheit des Imprefario war groß und das Ironifche Lächeln des myſte⸗ 
riöfen Begleiterd nicht geeignet, dieſelbe zu verringern. 


— Das it ja eine imerhörte Bedingung, eine ungebörte Sängerin zu engagiren.! 


— (lest a prendre ou & laisser , fagt-das Männfeln, indem ev ih von feinen 
Sipe erhebt und der ſchönen Unbekannten einen Blick zuſendet, der fie ein Gleiches zu 
thun einfabet. 


— Blelben Sie doch noch ein wenig, ruft Herr Calzado, id) will es wagen, es 
bleibt mir, wenn ich dieſe Ausſicht zurückweiſe, ohnehin nichts übrig, als mein Theater 
zu ſchließen. Und welches ſind Ihre Bedingungen? 


Das kleine Männchen zieht bei dkeſer Frage eine Rolle aus der Taſche, die zwei 
gleichlantende Abſchriſten eines Vertrages enthielt, in dem ſich Herr Calzado verpflich— 
tet, der Sängerin N. N. (der Raum war leer geblieben und füllte erſt nach der gegen- 
fettigen Unterzelchnung ausgefüllt werden) vierzehntanfend Franken für zwei Monate gu 
bezahlen; 

Herr Calzado unterzeichnet nach einigem Stränben und die Dame folgt. feinem 
Beiſpiele, ſie ſetzt auch ihren Namen unter die beiden Abſchriften und Calzado feft: 
Steffanoni. 

— Sie hätten fih die Geheimnißthnerei erſparen können, brummt der Theaterdi⸗ 
rector zwifchen ben Zähnen, ich habe biefen. Nomen niemals gehört! 
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Man verabfchtebet fih und die Sängerin verſprach pünktlich am Abend In der Loge 
von Madame Frezzolini ſich etnzufinden. Das Rublleum if nicht wenig überraſcht 
worden, als vor Beginn dev per ein Regiſſeur vortritt und anfündigt,. daß Madame 
Frezzolini frank fei und dag Matame Steffaneni Me Güte Habe, ohne vorberige Repe— 
Hitton (pre Parthie zu Aberuehmen. Ein fehr wenig ſchmeichelhaftes Murten läßt fi 
im Saate vernehmen und Herru Calzado rauu der Augſiſchweiß ven der Stirn. 


Die Steffanoni fang die erſten drei Atte bei allmäblig erwachender Thellnahme 
des Publicums, bis diefe Theilmahme Im lebten Arte zur Begelfterung ſich fleigerte und 
Die Anwefenden im rügrenbiten Unifono ihren Beifal kundgaben. Die Steffaneni feierte 
einen Trluntph. 

Es fehlte auch nicht an Blumeuſträußen, mean ſich auch feine Darunter fanden, 
welche wie der der Mofati bei ibrem Wiedererfiheinen Augeworfene in Spitzen zum Be— 
trage von dreitaufend Franken eingebüßt waren. Das kann auch noch kommen und für 
ein Debüt mar es fo auch gut. 


Für bente genäge Ahnen diefe Erzäblung, in einem nächſten Briefe wid ih Ihnen 
melden, was bei Diefem Erfolge anf Rechnung ded Talentes der Debütantin und was 


anf Rechnung der Ueberrafchung des Bublicumd zu ſtellen iſt. J 
U. Sütner, 





Variationen 
über ein Thema von J. ©. Bad für das Ptanoforte 
eumponirt von 


Gari Reinede, 
Dp. bE. Deeis 175 Ber. 
Berlag von F. der Meer iu Aachen. 


68 iſt eine befender® bervorzuhebende künſtleriſche Tugend mehrerer unferer beften 
Tonmeilter. ſich in muſikaliſcher Production mit dem Geuins großer Altmeiſter zu ver 
ſchnielzen, jei ed num, inden fie im Zinne der Tepteren Neues ſchaffen (wie. B. Mo: 
ſcheles in feinem Hommage a Händel) eder ibre themattfben Säge verarbeiten, Rächſt 
Schumann und Mendelsſohn it bier Garl Neinecke zu nennen, Der fhen durch feine 
dierhändigen Bariatlunen über Bachd Dmoll-Sarabande eine vorzägliche Begabung nad) 
Diefer Zeite bin Fund gegeben bat, Diefe gweibändigen Rariatienen Fin Hdur und mol) 
werden lich in noch weltern Arelfen Freunde erwerben, fie ſiud ein echtes Muſitgewächs 
ang einem Bach'ſchen Kern. der in Reinecke's Talent den geelgneten Boden fand, nm 
in gefunder Ueppigkelt aufzugehen. Wer nach Bach'ſchen Thema'é greift, pflegt and 
Die deſhhikte Haud zu baten, fle durch einen Variatienchelns hiudurch zu führen und 
Melnecke bat Mes in gedlegentt Kunſt vollbracht. Seine Arbeit iſt Ibm Geuuß gewer 
Ten, der Gruft bei der Freundlichkeit, Die Würde bei dem Glanze, Ne Selididät bei der 
phantaſſevollen Vlrtuoſtiät nebmen im bogen Grade ein für das Werk, deſſen reine 
Kunfffeite der tbematlichen Verarbeitung an ſich ſchon hobe Achtuug verdient, Man 
wolle das Wert nicht lanoriren, fondern zum Vortrag für Die verſchiedenſten Belegen 
beiten verwenden — +8 wird bei rechter Ausführung jede Zuhörerſchaft ergöhen umd 
dem Spieler wie dem Gonponiften Ehre machen. Ker. 
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Viertes Wbonnementeoncert in Leipzig 
im Saale ves Gewandhauſet. Donnerftag ven SO. Detober 1856. 


Erſter Theil: Sinfonie (No. S, Esdur) von Julius Rietz. — Scene und Arie von 2. van Beet— 
hoven „Ah, perfido‘, geſungen von Bräuleln Jenny Meyer aus Berlin. — Concert für das Bianoforte 
(Emoll, Ro. 7), von W. U, Mozart, vorgefragen von Bränleln Emma von Staubach aus Wien. — 
Aweiter Theil: Ouverture zum Märchen yon ber ſchönen Delnfine, von F. Menvelsfohn-Bar- 
tolog, — Seene und Arte aus „La donna del lago,“ von Rofſint, gefungen von Fräulein 
Meyer. — Sonate (Adar) von Searlatti, Tarantelle (Asdur) von Stephen Heller, für Pinnoforte 
aflein, vorgetragen von Bräulein son Staudach. — Jubel-Ouverturt von C. Di: v. Weber. 


Die Anerkennung, welche wir der obengenannten Sinfonle von Rietz bei ihrer 
erſten Vorführung im vergangenen Winter zoffen mußten und mit Freuden gezollt har 
ben, erleidet, nun wir fie zum zweiten Male gehört, durchaus feine Schmäferung. 
Diefelbe Helligkeit und Freudigleit der Gedanken, dieſelbe Vortrefflichkeit der Karben 
gebung amd diefelde Gedtegenheit der Entwickelung wie damals, iſt und entgegengetre- 
tem, und wir find erſt vecht im unferer Meinung befeftigt worden, daß die Sinfonie ums 
ter. den Orcheſterwerken der neueren Beit eine ber erſten Stellen einnimmt. Man fah 
es dem Beifall an, mit dem bie Sinfonie nach jedem ihrer Süße gefrönt wurde, daß 
ihn nicht die bloße mitbiirgerfiche Aufmerkiamkeit gegen den Dirigenten der Koncerte 
dictirt hatte, ſondern daß er rein durch die Gompolltion hervorgerufen wurde, — Fräu—⸗ 
lein Jenny Meyer hat und durch ihre Gefangsvorträge von ihren watürlihen Mitteln 
ſowohl, wie von der bis jeßt erreichten Stufe ber Ausbildung berfelben einen ſehr vor— 
theilhaften Begriff beigebracht. Ihre Mezzoſopranſtimme, die jedoch auch wegen ihres 
Ranges und Umfanges nach der Tiefe zu ala Altſtimme Aarasterifirt werden kann, Hi 
vol und Fräftig und bis auf einige Töne der Mittellage, bie mitunter etwas Clarinett⸗ 
artig⸗Scharfes haben (namentlich im Forte) gut egalifirt. Die Beweglichkeit iſt bis 
dato noch nicht übermäßig groß, doch iſt fie inmerblu für ein Organ von foldem Bo- 
lumen ſehr refpertabel. Die Berftändigkeit und der Ausdruck im Vortrage ließen ſich 
beſonders in der Beethoven'ſchen Arte ſehr vortheiltzaft erfennen, bei der die Sängerin 
die Nügneen ber verfhiedenen Stimmungen fehr gut zu treffen und zu fondern wußte, 
Wie wir hören, iſt Die junge Dante eine Schülerin des Muſikdirettors Zullus Stern 
in Berlin und wir können nicht unterfaffen , diefen über feine in gegenmärtigem Falle 
fo erfolgreiche Lehrthätigkeit unſer Compliment zu machen. — Fränfein von Staudach 
hat die Gunft des Publicums, die fie bei ihrem erſten Hiefigen Auftreten vor einigen 
Jahren nur theilweiſe erringen konnte, ſich jeßt ganz und völlig erobert, Sie Kat auch 
In der That, ſeitdem wir fie nicht gehört, entfchieden gewonnen; ihr Spiel, das früher 
blos fertig war, iſt nun auch fein geworben und die Bravour hat fih mit der Ele 
ganz vermähft, Wir und mit uns wohl ale Muſikfreunde müffen ihr tod) außerdem 
für die Wahl des prächtigen Mogart’fehen Concertes, das lelder nur felten auf dem Re⸗ 
pertoire der Planiſten fi vorfindet, unſern beften Dank fagen. Die. Asdur-Larantelle 
von Heller hätte unfres Bedünkens durch eine andere, oder Aberhanbt durch ein anderes 
Siuck von demſelben geiftreichen Verfaſſer erfeht werden können, - Die Sonate von 
Scarlatti iſt auch ein Städ, Das nicht oft zu Gehör gebracht wird, und darum fei 

auch daffr Fräulein von Staudach unfere Erkenntlichteit ausgeſprochen. — Wer unſer 
Orcheſter kennt, weiß auch, daß wir nicht zu viel fagen, wenn wir feine Wiedergabe 
der Sinfonte und ber Iubels und Meluſinen-Ouverture mit dem Prädicat „mufters 
haft“ belegen. 











Signale. 817 





Dar und Moll 


* Leipzig. Um vergangenen Sonntag bat in einer muhlalifhen Matinde im 
Saale ded Gewandhanſes Herr Adolph Meichel aus Paris ſich ale Gomwonijt bei 
und eingeführt, Es war ibm von feiner Vaterſtadt Berlin aus ein günſtiger Ruf 
vorangegangen und es gereicht uns zur Freude, iu vielen Stüden beiltinmen zu 
töımen, An allen Sachen, die er und vorführte — rinem Trio für Pianoferte, 
Violine und Violoucello, einem Streichrwartett, einer Fuge mit vorausgebendem 
Präfudlum und Adagio für Piano und Bioline und einem Contert-Allegro für Glavier 
mit Zegleitung ven Doppelquartett. Gontrabafi, Flöte, Oboe, Glarinette, Fagott uud 
Horn — haben wir Pie ſchönſten Beweife für eine gründliche Durchbildung nad allen 
Seiten bin gefunden. Herr Reichel bewegt ſich mit Xreibelt in den fhwiertgiten For— 
men. er verftebt zu arbeiten umd tt In die Myſterien der tontravunktiſchen Gonkination 
vollkommen eingeweiht. Dabei fit fein Eivl von einer großen Klarbeit und von einem 
angenehmen Fluͤſſe, und genen die Geſetze des Mohllantes und auten Geſchmackes zeigt 
fih fein einziger Verſtoß, Nicht ganz jo aut ſtebt es mit dem, mas bie Erfindung und - 
namentlih die Gigenthümfichfeit Derfelben betrifft. Herr Reichel läßt zu ſehr die 
Vorbilder durchblicken, nach denen er gearbeitet bat. und er giebt und zu wenig 
fi felber. Das if namentlich in dem erſten und fepten Cage des Quärtetté zu 
kemerfen, Die etwad gar zu Sehr unvermiſcht-Haudn'ſch klingen; auch das Andante 
defielben Stückes iſt mehr nach Mojart'ſcher Schablene gearbeitet. ala fid mit der Gigens 
tbämlichkeit verträgt. Ueberbaupt kann man Tagen. daß Herrn Reichels Arbeiten als 
Studien aufgefaht. vortrefflich zu nennen And; betrachtet man Me aber aus einem 
böberen Gefltevunfte und ſucht man In ibnen mebt als die bloße Schule, ſo genü⸗ 
nen fie den Anipriihen weniger, Das Stück, welches noch die meifte Gmancivirung 
zeigte und uch am gedankenftiſcheſſcn war, tit das Triv, deſſen erſter und dritter Gap 
und am meiften zufagten. Noch müſſen wir bemerken, daß Ach Herr Reichel and ale 
waderer Pianift qereiat und mit Mwandter und ficherer Sand feinen Part durchgeflührt 
bet. Daß die vortreffliche Mitwirkung der Herren Goncertmeifler Darib, Georg Japha, 
Haubold, Grägmacher Die Motinde nicht wenig heb, brauchen wir nicht zu verfichern. 


Am Konfervatorium fand am 4. Nov. Abends eine mufikaliſche Grinnerungss 
feter an Mendelsfobhn flatt, bet welcher von den Aöglingen folgende Gompefittonen Dies 
fes Meiftere vor einem eingeladenen Kreiſe ausgeführt wurden: Kirchenlled von Martin 
Rutber; Irie Op, 66; Fantafle in Fismoll für Pianefottt Op. 28; Ottett Op. 20. 


Die Enterpe, melde wieder Herrn Ranger als Dirigenten gerronnen bat, gab 
am 4. Rev. ihr erfles Woncert mit nachfolgendem Progranım: „Kantafle für Drcheſter 
von J. Saudn, nach einem Manufeript zum erftennale aufgeführt. — Arte and „Titus 
von Mozart, gefungen von Fräulein Bleyel vom Zbeater in Weimar. Concert in 
Dimoll von Mozart vorgefrageu von Herrn Merike. Quintett und Finale aus „Zitus“. 
die Soli durch Die Fränfeln Bretſchnelder, Koch, Bleyel, Wigand und Herrn Orlofl, 
die Ausführung der Chöre durch die Mitglieder dee Sefangvereins Orpbeut. Sins 
fonle in Amall von Mendeisfopn.” — Hinſichtlich der „nad einem Mannfeript zum erften 
Mofe aufgeführten Kantafle von Havdu” befindet fih bie Direction der uterpe in 
einem Zerthum, denn Die zu Behör gebrachte Zantafle if ein altes gedrucktes Wert 
von Neukomm. 


Fräuftin Brenfen, De junge tafentvolle Sängerin, weiche, wie wir bereits 
erwähnten, in ber erfien Häffte diefed Iabres mehrere Monate In Paris ihre tepte 
Arsbifpung fnte, I jept nad Lelpzig zurädgefehrt, um nun bier. bel Ihrem früberen 
Lehrer. Herrn Profeffer Göpe, ihre Studien an vollenden und fd von demfelben für 
Die Bühne vorbereiten au lafien. Das Couctripublicum wire Gelegenbeit haben, fen 
in den nachſten Tagen Rränlein Brenfen zu hören, da Diefelbe eingeladen iſt, im Ge⸗ 
twandbanscentert diefer Wache zu fingen. 


Rubinftein iſt feit einigen Tagen wieder bier, er beglebt fi, wie bereit ges 
meldet, mit der gleichfalls bier anweſenden Großfürftin Helene nach Pipe. 


Herr Capellmeiſter Jultus Benedict and London und die Sängerin Frau El⸗ 
Unger aus Peſth find Hier angeommen. 
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% Leipzig. Marſchners „Templer und Jüdin“ ging am 4. Nov, nen elinſtu⸗ 
dirt in Scene, 


Oper im Monat October: 2, u. 26, Oct. bie Hugenotten, von Meyerbeer (Mar⸗ 
garetha von Valols, Kran ven Marra ala Gaſtrolle). — 6. Ort., der Nordſtern, von 
Menerberr (Peter Mihaelof, Herr Roberti; Katharina, Frau vor Marra als Gaſt⸗ 
rollen. — 11, Det.der Rordſtern, von Meverbeer (Kathgrina, Frau von Marra als 
Goaſtrolle). — 14, Oct., die Tochter des Regiments, von Dontzettt (Marie, Frau von 
Marra als Baftreffe), — 16. Sct., dev Freiſchütz, von EM, von Weber Agathe, 
Fräulein Ponta [Gräfin La Nofeel als Gaftrolle), — 19. u. 31. Dct., die Stumme 
von Portich, von Aber, — 22. Det, Linda won Chamonnix, von Dontzetti (Linde, 
Kran von Marra als Gaftroffe, — 24, Dit, Monteccht und Gapıfetti, von Bellini 
(Sulia, Frau von Marta als Gaſtrolle)y. Im Ganzen 7 Opern in 10 Vorſtellungen. 


Kirchenmuſik. In der Thomaskirche am 30. Oct. Nachmittag 2 Ubr Motette: 
„Ein feſte Burg”, von Doles, — Am 31. Det. früh 8 Uhr: der 9. Pſalm von Fesca, 
9m 1. Nov. Nachmittag halb 2 Uhr Motette: „Misere mei”, von Beethoven, 
„Nm Danfet ale Bott”, von Noßbad. — Am 2. Roy, früh 8 Uhr: der 126, Pſalm 
von E. F. Richter. 


* Aus Wien fchreibt man, daß das Wieder-Fugagement Steger 
wicht zu Stande gekommen jet. obwohl Die Unterhandfungen bereit weit vorgefhritten 
waren. Den Bernehmen nad wäre aber der Penſtonspunkt, den Herr Steger bean 
forıchte, der Stein des Auftoßes_gewefen, da die Behörde von dem Grundſatze ausgeben 
fol, daß. wenn man einem Künſtler ohnebin eine bedeutende, ja Aber alle anderen Ver— 
haftniffe weit hinansreichende Gage als Gehalt bewilligt, man andererfeits nicht aud 
die Penfionsverpflichtung übernehmen fol, Der Küuſtler, dem man einen faft doppelt 
fo großen Gehalt wie den eines Ef Miniſters oder eines Statthalters bewilligt, ers 
hätt bereit fo viel.an Capital, dag er fich binnen wenigen Jahren feine Benfion felbft 
enpitafifiven fan. Gin Tenor, der z. 2. 12,000 Fl. Gage prätendivt und fie erhäft, 
kann, werm er anders nicht gar unbefchetdene Bedürfniſſe hat, mit 6000 Fl. recht anu⸗ 
fändig feben,, umd wenn er die andere, Hälfte uußbringend zuruücklegt, fo hat derſelbe 
ſchon nach fünf Jahren ein erfvartes Capital. von 30,000 81. und nach zehn Jahren 
gar von 60,000 XL. als ſein Eigenthum, welches tbın eine hübſche Benfion fihert.. Die 
Reremiade vont. „Berlieren dev Stimme” iſt nicht ſtichhaltig. Wer als tbezier bezahlter 
Sänger fo viel — d.h. fo wenig Stimme beſitzt, daß er ſchon binnen ein Paar Jahren 
nicht mehr fingen fan, der verdient. ohnehin Feine Penften, und er kaun dagegen einige 
Jahre fingen, ſohat er ſich auch gewöhnlich das Capital zur Penſionirung erfungen. 


% Herr Garl Saslinger in Wien veranftaitet in ſeinem Salon während der 
diesjährigen mufikaliſchen Salfon mouatlich eine Soirde, wobei die werthvollſten muſikali— 
ſchen Teovttäten int Fache der Kemmernufit zur Anfführg kommen follen. Auch Mas 
nuferipte And Hiervon nicht ausgeſchloſſen. ewiß ein fehr verbienftoolles Unternehmen, 
en fh die erſten Kunftnotabifitäten Wiens mit dem größten Intkereſſe angeſchloſ⸗ 
en haben. . . nr 


* Königsberg. Markulls Oper „Das Walpurgisfeſt,“ Tert von J. C. Hart⸗ 
mann; fand bei und unter vortrefflicher Leitnng des Herrn Capellmeiſter Hanfer bereits wie⸗ 
derholte Aufführung nud zwar. mit beifälliger Anerkeunung ihres muſikaliſchen Reizes. 
Vekanntlich taugen Operuterte wicht®, „Dichinngen“ erfährt bie Ober felten und fo 
war au Markull auf die enge Wade zwifhen geradezu untauglichen und tefattu Teid- 
fichen Zeyten befhräntt. Hartmann hat geſchickt ſcenirt und rbythmiſch gut verfiftettt, 
ach Elniges an Mutterwitz einfließen laſſen — weiter wiſſen wir Fein Lob für ihn, 
Des Componiſten Stellung haben wir beklagt; er hatte es mit einer Haudſnug („Otto 
der Schutz“) uud mit Perſonen ohne eigentliche Muſikbeduͤrftigkeit zu thuu—⸗ demioch gab 
er höchſt anforechende, doch fir das auf „an fprechende Operünmſik“ ausgehende Publi—⸗ 
cum zu decente Muſik. Man weiß ja, daͤß Der Geiſt des gefammten Sperupublieums 
hei einem Stadium angelangt iſt, wo es entweder unwiderſtehllch mit Melodiepikante⸗— 
vien gefigelt oder dein muffalifchedramatifch erhoben fein will, Markull iſt gewiß der 
Slünftler, bem dies einft noch aelingt. Wir grüßen ihn und verfaffen und damit anf 
ihn! — Kräufein Falk giebt Foncerte mit guten Clavierprogramms; mar vübmt ihr 
Fortfchritt nach. — Herr Gavellmeiter Haufer führte Im Theater Beethovens Cmoll- 
Sinfonie als echt Fünftferifhetüchtiger Dirigent auf, mit einer Wirkung, die begeiſternd 
uud wahrhaft erhebend war, us Dosen 
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* Berlin. Die zweite SinfenieZoiree der Königlichen Savelle am 1. Rov. 
brachte die Dupertäve gun „Waſſerträger“ von Gherubint, Die Gmoll-Zinfenie von Wo⸗ 
art, Onverture zur Oper „Senvveva" von V. Schumaun und die Sinfonie in Ddur 
von Beethoven. — In der im Ganzen treffliihen Arffübrung der jo fchwierigen Hmoll- 





Defje von 3. S. Vach bewährte Die Zingarademie ibren alten Ruhm. — Gine fehr 
mittelmäßige Aufführung Des Dratrriums „Iepbta" von Bernhard Alcin faud In der 
Nicolaikirche Start. — Die Herren Lanb, Radecke, Würſt und Dr. Bruns vrachten in 


ihrer erſten Tuartett-Soirbe in meiſterhafter Weiſe ſolgeude drei Quartette zur, Auf⸗ 
fübrung: Havdn Gidur, Mendeleſohn Gmoll, Bestheven Esdur Op. 127. — Fräulelu 
Jeuny Baur aus Yonden begann ibr Gaſtſpiel am 4. Nov. mit der Suſanne u „Bis 
daros Hochzeit,” — Die Plaͤniſteu Herr und Frau Pftugbanrt aus Dioefan gaben ein 
weites ziemlich befuchtes Guncert, beide befipen elne anerfennenewertbe Kertigfelt, — 
Der Stern'ſche Geſangrerein veranffaltete am 4. Nov. eine Erinnerungefeier au Mette 
delsfohn, bei welder nur Gompoſitivneu des an dieſem Tage geſchiedenen Meiſters auf 
geführt wurden. — In der erſten Zeiree für Kanmermuſit der Herren Robert Radetkt 
und Adolf Grünwald wird unter andern das neue Glauier⸗Quartett von Garl Lübrö, 


Sp. 20, zur Yuffübreng Fommen, — Xuub bebäle jeine Kehreritelle am Marx⸗Steru'- 
jchen Gonfernatorium und ertheilt auc Unterricht im Aullal'ſchen Juſtitiut. — In Bes 






zug auf Die bier kürzlich engagirte junge Sängerin Frautein Eiber gebt ung die Des 
Fichtizuug zu, Daß dieſelbe In Stutigart ats Sängerin wie aufgetreten ſei, Yendem zu 
ihrer Anobitdung unr witunier Feine Parthien im Schauſpiel übernemmen babe, aljo 
unmöglich das Vlißfallen des Publtrumb als Sängerin erregen konnte, 


* Manſchreibtundaus Barmen: Das erite Abonnenentconrert am 25. Oet. 
bot uns ein mannicraltiges und böchft interelanted Programm, Da anier der Kbeions 
Tuverture, welche das Concert eröffurte, lauter Sachen zu Gehör kamen, welde um« 
ferem Goncert- Publicum neu waren, Als diejenige Rummer, welche ein hauptſächliches 
Anterefie in Auſpruch nahm, uennen wir Vurjam'e Siegsgeſang ven Franz Schubert 
für Sopran-Zolo amd Ebor, welches, von J. A, van Goden ehe gelchickt und wire 
fungövoll inſtrumentirt, anf dieſe Weiſe anch Dem großen Soucertnßnbtirum zuyängfic 
gemadt wurde. Neben einzelnen Yüngen, Die wenigen geöferen Werken von Schubert 
ganz fehlen, enthält das Zrürt eine enge wnudervoller Schönbeiten, unter denen wir 
vorzugswelſe Den herrlichen Zap: „Tauchtt du auf, Pharao” zählen. Das Serra 
Solo ward von Fräulein Dann jehr mufikaliſch und mit poetiſchem BVerftinduis gelun- 
aen. Bine andere Novität war far und Der übrigens allbefanute „Sturm“ von Haydn. 
Die Ausführung beider Ghorwerte war eine febr gelungene. Ebenſo gelangen die oben 
erwähnte OberonsTuverture und Die vierte Srmpbenie in Adur von Mendelsfohn bie 
auf wenige Aleinigfeiten ſehr gut. Herr Mufitdircctor Reincde, welcher ſich Die Auf⸗ 

abe geitellt zu baben ſcheiut, uns nach und nach mit den Beethoveu'ſchen Pianoforte⸗ 

Woncerten befaumt zu machen, und der früher ſchon das Cmoll-Goncert und Die Bbantafle 
mit Äbor fiielle, erfreute und Dieemal Dusch deu Vortrag des wundervollen Esdur- 
Boneertes, Seine Leiſtnugen warden, wic immer, mit den lebbarteiten Beifall aufge 
nennen. — Grwähnung verdient nody eiue vor Kurzem ftattgebabte Soitde bes Herrn 
Fraug Seiſt, welchen wir feit einiger Zeit zu den Unfrigen zählen.  Derfelbe enwies 
fich in einer Sonate pen Havdu (dur). die er mit Heinede fpielte, einem Air varie 
don Wienztenws, elner Stube von David, einen Nocturno eigener Compoſition und 
einer Zarsitlelle ven Alard ats ein Steiger, welcher ueben ſchönem Tou, eleganter und 
bedentender Technit augleich Verſtänduiß für die verfcrichenartigiten Wenres ven Goms 
pofitionen heiipt. Wir haben an ihm eine ſehr glückliche Roanifitien gemacht, Aupers 
dem börten wir cin Andante spianato und Rondo giojose,, componirt und vorge 
tragen non Garl Meimerfe, eine glänzende und danfbare Rianvtompoſition, und mehrere 
Lieder won Heller, Fr. Schneider, Mendeleſebu, vorgetragen von Der bieligen Lieder. 
tafel, Yieder von Zanberi und cin Duett and „Jeſſenda“ von Spobr, vorgetragen von 
bieigen Tilettanten. 





* Iu Düffeldeorf bat der „Muffverein“ eine Gedächtniſßfeier für feinen wer: 
ſtorbe nen Dirigenten Kobert Schumann veranſtaltet, dieſelbe beriand in Auffübrung einer 
Reihe von Komvorillenen Schumann's: Omverture zu „Venovepa“ „Abfdtedelled“ für 
4 Sotefliimmen, Sber und Juftrunentalbegleitung md der Zinfonie Ne, 4 Hmall, 
denen ſich ald wärdige Todtenſeler Eberubiniſs berühmten Reaniem anſchloſ. Die Ar 
führung war der Gräfe des Werkes uud ber Bedeutung der Feier in jeder Weiſe 
entiprechend. 
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* Dis Parifer Quartett bat in Edlm zwei zahlreich befuchle Concerte 
gagsben und wird demnädft in Berlin erfchelnen.. Die jungen Quartett-Müller- aus 
Melningen concerttren im Verein mit Ihrem Vater aus Braunfchweig jet tu Breslau 
und gehen ebenfalls nach Berlin. . 

* Im erſten Brivatcoucert in Bremen am 4. Nov. fung Fräulein Geiſt⸗ 
hardt aud Hannover und ein Herr de la Rancheraye aus Paris fplelte Violine, 

* Das neu aufgebaute Theater in Dejfan ift am 27, Det. mit „No⸗ 
bert der Teufel“ wieder eröffnet worden, und zwar ohne jede Feierlichkeit, nicht einmal 
mit dem unvermeidlichen Prolog. Die Dper wurde leidlich gegeben, ſofort als erfte 
Borktelung im Abonnement, auch dad Publicum war wie Immer, kein Pant der Freude, 
der Anerkennung über das wirklich fehr fchöne Hans. ALS Robert gafkirte Herr Widemann. 

* Dan fhreibt und ans Paris: 

Nächſten Mittwoch (geftern) fol die erfte Aufführung der „Roſe von Florenz“, Mus 
fit vor Billetta in der großen Over vor fi, geben. Sterauf fullen folgen; Ein neues 
Ballet von Seribe und ÄAuber. „Brancois Vilon“, die neue Dper von Membree, einem 
jungen Gompofiteur, dem Begabung nachgefagt wird. Später der „Irouwore* von 
Verdi mit der Spezia. Das „Bronzepferd* von Auber und „Graf Orh“ von Noffint, 
— Die komiſche Oper bereitet die „Sylpbe“ von Clapiſſon (dieſen Sommer in Baden 
aufgeführt), die „Pfyche* won Ambroife Thomas und Die Wiederaufführung von „Ios 
hann von Paris” (Debuts von Stodhanfen and Fränletn L'herltier) vor, — Das its 
lienifche Theater, das in der Steffanoui einen Rund gemacht hat, kann nun mit Muße 
an ben Studien zu „Traviata“ and „Rigoletto“ (Piccolomini und Mario) arbeiten. — Herr 
Octave, der felt einem Jahre im der großen Oper engagirt iſt und 24,000 Franken bes 
zugen- Dat, ohne ein einzigesmal aufgetreten zu fett, wird im lyriſchen Theater debutiren. 

% Die Sängerin Kathinka Evers hat fich in Malland mit dem Nedactenr 
der dortigen Muſik⸗ und THeaterzeitung, Herrn Dr. Lampugnani verheirathet. 

* Rovitäten der letzten Woche. Dtetto für Ptanoforte, Violine, ‚Viola, Vive 
lontello, Contrabag, Flöte, Clarinette and Hown von Anton Rubinftein, Op, 8, — 
Sonate fir Pianoforte und Violoncell oder Horm von Ed. Bernsdorf, Dp. 18. — 
Six Transcriptiöns d’äprös les Oeusres de Beethoven, Haydn, Mozart pour Piano 
par Julos Schulhoff, Liv. 13. — Bier Männergefänge von Vincenz Lade 
ner, Dv. 28, Partitur. und Stimmen, — Sechs zweiflimmige Lieber im voltsthümlichen 
Style mit Bianoforte von J. Roſenhaln, Op. 60. — Zwölf Kinderlieder fir eine 
Sopranftimme mit Blanoforte von Heinrich von Sahr, Ov. 8. —AVenezie, Bar- 
carola con Piano di G. Meyerbeer,. — Syſtem der Geſangkunſt nad) yhpfiofogte 
ſchen Gejegen, ein theoretifchspraftifches Lehrbuh von Dr. W. Schwarz. _ 

* Heinrid Blume iſt in Berlin am 2, Nov, geftorben. Seitdem er im April 
1839 die Holle des „Don Juan”, deren Repräfentant in Berlin er 25 Jahre laug nes 
ben Wauer ald Eeporello geweſen war, aus den Händen gab, fah man diefelbe dort nie 
wieder in ſolcher Vollkomnienheit darſtellen. Giner der fhaönften Männer, welche je auf 
den Brettern geftanden, mit einer herrlichen, ebenfo Fräftigen als Tieblihen Bariton⸗ 
ſtimme begabt, mit feinen ritterlichen Auſtande große Wärne des Spiels verbindend, 
entzücte er in den Jahren männficher Kraft alle Zuſchaner und Hörer und war. el. ber 
fonderer Liebling der Damen. Keiner felner Nachfolger an der Köntgl, Oper konnte 
oder kann ſich rühmen, beide Gigenfchaften des trefflichen Sängers und vorgäglichen 
Schaufptelers in gleich harmoniſcher Eutwickelnng in fih zu vereinigen. @r war ein 
Spiel-Bariton erften Ranges. Als er der Oper Valet fagfe, ward er für feine humo— 
riſtiſchen Rollen eine -Bierde des Schaufpiels. Nach feiner Penſionlrung x ſich Blume 
nach Görlitz zurück; von Herrn von Hülfen nad) dem Tode von. Weiß als egifienr des 
Luſtſpiels wieder nach Berlin gerufen, ſchled er doch Dald wieder aus dem neuen Ver— 
bältwig und verfebte feine lebten Zahre unabhängig theils in Göͤrlitz, theils in Berlin, 
Blume war ein Freund des deiterſten, ngepmean enften Lebeusgenuſſes; ohne eigentlich 
tiefe Geiſtesbildnng befaß er einen glücklich auffaffenden Verftand, natürlichen Gumor 
und Witz und war bis in fein hohes After einer der unterhaltendſten und beficbteften 
Geſellſchaf ter. Vlume war In Berlin 3790 geboren. 


Ausgegeben am 6, November, 
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Muftlalifche Briefe aus Paris. 
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Gefauben Sie mir Ihnen zu fagen, daß Ihr Ausheffereferent — Ihr ſtellvertreten⸗ 
der Gorrefpondent nicht U. Sütner, fondern A. Suttner heiüt. Die Seper mögen ſich 
beruhigen. Dein Name iſt nicht blos ihnen unbckanut, aber da es mir als Mitarbeis 
ter der Signale in karzeſter Zeit an Ruhm nicht fehfen kann, fo wänfchte ich zu verhür 
ten, dag ein Drudiehler berühmt werde, 

Auch der Name der neuen italienifhen Sängerin iſt von den Setzern lim Bers 
trauen gefagt von mir) entſtellt worden. Die geftern noch Unbekannte heißt Rränletn 
Bina Steffenone. Ich habe Ihnen fhon von der ſchönen gewaltigen Erſcheinnng dies 
fer Sängerlu geſprochen. Ihre Züge And ausdrudspol und Ihre Geberde nicht ohne 
Adel. Sie hat ihrem Aeußeren nad ale Eigenfbaften einer dramatifchen Sängerin; 
aber auch ihre Stimme entfpricht der Außern Erſcheinung. Dieſelbe IR mächtig, ven 
vortrefflichenn Stange und beſonders in den höheren Lagen wohl gebildet. Gie finnt 
aut und es fehlt Ihr auch nicht an Leidenſchaft. Ich weiß wicht, ob die Aurmuiterung 
des Ürfolges je eine große Sängerin ans ihr macht, aber fie IR ſchon heitte eine gute, 
Alfo es leben Herr Seribe und feine dramatifche Borfehung der Zufat! 

Geftern haben wir noch ein anderes Drbät erlebt, welches das Intereffe der Nuftk- 
liebhaber in hohem Maße erregt hat. Inllus Stodhaufen If endlich als Senefhall in 
„Iohaun von Paris“ von Boleldien anfgetreten und zwar mit gutem Grfolge. Es it 
für einen Debitanten feine geringe Nufgabe in einer Parthie wie diefe zum erſten Male 
vor die Kritik hinzutreten und namentlich vor Die frangöftfhe. Die Wirkung dieſer 
Molle ift bekanntlich mehr auf das Spiel als auf den Gefang berechnet, and auf sin 
Spiel, das an bie Carricatur ſtreift. Es bebarf alfo jener Reichtigfelt und lUntefans 
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genhett, die man von einem Debitanten nicht verlangen kann, und Herr Stockhanſen 
war fihtlich beflommen, Diefes fiel in einer frangdfifchen Umgebung, wo zwar nicte 
Alles gut, aber von Allen mit Leichtigkeit gefpielt wird, auf. Bas Publleum nahm 
feine Leiftung doch wohlwollend anf, denn fein Gefangvorteng hat fofort die Gunſt def 
felben gewonnen. Seine fhöne klangvolle Stimme hat fich von einer Ausdehnung und 
Feſtigkeit bewieſen, welche für die Bühnenzufunft diefes Contertſängers beruhigend 
wirft. Er Hatte in der großen (einzigen) Arte volle Gefegenhett feine Kunft im Nuan— 
eiren, feinen Geſchmack und jene klnſtleriſche Einfachheit zu bewähren, welde felbft den 
Ausfchmücungen, die fih der Sänger erlaubt, ihre Berechtigung giebt, da fie als na= 
türlich, weil in Geifte der Tondichtung felbft erſcheinen. Die Wirkung feines Vortrags 
war bie einer angenehmen Ueberraſchung, welche Die Anwefenden durch einſtimmigen 
und anfaltenden Beifall fundgaben. Herr Stockhauſen iſt auch am Schluſſe ber Vor⸗ 
ſtellung grufen worden und da er im zweiten Aete keine Note zu fingen hat, fo if das 
ein Beweid, daß das Publicum einen nachhaltigen Eindruck vom auögezeichueten Ge— 
fange diefes Künſtlers empfangen hatte, 

Die liebliche, geiſtvolle Oper, bie man ſchon feit mehrexen Jahren hier nicht gehört 
hat, iſt mit Wärme umd fichtlichen Wohfgefallen aufgenommen worden, Die Franzoſen 
fühfen da Blut von ihrem Blute und Fleiſch von ihrem Fleiſche. Boleldleu iſt der 
Meifter der Converfattonsmuſik, wenn ich mich fo ausdrüden darf, und feine Mufit bes 
währt ſich ſchon darum als echt franzöſiſche. Sein melodifher Sag iſt ſtets Har, feiht, 
elegant, geiftreich und zumwellen fogar coqueit, aber ohne. Minauderte. Selne Harmonie 
iſt gerade keine fühne, aber fie Ift mit Liebe und Sorgfalt ausgearbeitet, ohne je ind 
Gefuchte zu fallen. Seine Orcheftration beweilt (ganz befonders in der „weißen Fein“), 
daß biefer Verehrer von Mozart und Glnck auch Roffini wohl begriffen hatte, Sein 
Styl ift mit der Zeit vorwärts. gegangen, ohne daß feine Individualität Etwas von 
ihrer Urſprünglichkeit verloren hätte, Seine harmoniſche Behandlung iſt fletd dem Cha 
racter feiner Melodien. angepaßt und man kann von wenigen Eompofltenren mit gleichem 
Mechte fagen, daß ihre Werke wie and einem Guſſe find. 

Stockhauſen's Erſcheinen am der biefigen komiſchen Oper wird uns Gelegenheit ger 
ben, noch mehrere Repriſen von Boieldieus Opern zu hören, unter andern auch „La 
fete du village voisin.“* 

Wie es mit Meyerbeerd Eomifcher Oper ohne Chor fleht, weiß ich noch nicht zu 
fagen, diefelbe wird wohl im Laufe des nächften Sahres zur Aufführung kommen. Sie 
können ſich vorftellen, mit welchem Intereffe man Hier dem Erſcheinen dieſes Werkes entges 
genfieht, von dem man und verſpricht, daß es eine ganz neue. Wetfe des Meifters einweiht. 

Das neue Ballet von Auber, deffe Vorbereitung für die. große Over Sie angefüns 
digt Haben, it eine Trandrription von Marco Syada für die Füße, Madame Van- 
den⸗Heuvel⸗Duprez (diesmal fein Druckfehler) it in den „Krondiamanten“ ‚von 
Auber zum erften Male feit ihrer Verheirathung vor dem hieſigen Publicum wieder ers 
ſchienen, wäßrend der Gompofitenr ſelbſt auf der Jagd ſich befand. 

Der geiſtvolle und gewiſſenhafte Kritifer des Figaro, B. Jouvin, erzählt in feinen 
letzten Feuilleton, in dem er Über dieſe Vorftellung Vericht erftattet, aus welchem Ans 
laß der Inſtrumentalmarſch, welcher diefer Oper zur Einleitung dient, improviſirt wor« 
den iſt. Auber machte. dem Herzog von Orleans. einen Beſuch. Er fand dem älteſten 
Sohn Louis Pilipps gerade beſchäftigt, Die Einzelheiten einer Cavallerierevne feftzufegen, 
die am folgenden Zage ſtattfinden fehlte, Im Augenbiide, wo der berühmte Compoſi— 
teur von diefem Prinzen Abfchied nehmen wollte, hielt ihn dieſer zurück und fagte ihm 
laͤchelnd: 

— Möchten Ste mir, Herr Auber, nad; dem Veiguügen, das Sir mir mit Ihrem 
Beſuche gemacht, wicht noch einen Dienſt erweiſen? 





m 
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Auber verneigte fh. Der Prinz reichte ihm cin Akbbum, iu Dem ſich noch einige 
Anbeichriebene Rotenblälter befanden and erfuchte ihn eine Faufare für die Mililärbanden 
du fehreiben, Die eben nad dem Syſtem von Sax organiſtrt worden waren, Anber er» 
griff eine Feder, biß ſich Die Nägel bis aufs Blut und fchrieb fait ohne eine Note auße 
zuſtreichen, den wunderbaren Juſtrumentalmarſch, den er im wüchtten Jahre im feiner 
Partie der „Srondiamauten“ elufchalten folte. A. Sutter, 





Zünftes Ubonnementconcertin Leipzig 
im Saale dee Gewandhauſes. Donnerfag ven 6. November 1856, 


Erfer Eheil: Sumpgonle (Gmoll) von W. A. Mozart. — Contert in Form einer Geſaug- 
feene für vie Violine, von E Spoht, vorgetragen von Herrn Ebmund Singet, Beehberzonlich 
Meimarifchen Goncerimeiter, — Scent une Arıe aus „Dberon“, ven &. M. von Weber, ges 
fungen von ärdulein Angufe Brenken. — Tarantelle für die Violine, comnponitt und vorgeiragen 
von Herrn’ Binger. — Zweiter Theit: Mufl zu Shakefveare's „Sommernachtsiraum“, comz 
poniet von Meundeleſohn⸗Bartholdy; mit verbindenden Worten von Gesbert Zreihzerrn Vincke, gee 
fprodjen von Herrn Wenzel, Die Bolt geſungen von Bräulein Brenken und Zeiulein Koch, die 
Ghöre von den Damen der Singatademie. 


Es Foftet Ueberwindung, bei ber Grinnerung an ein Wert, wie die Gmalt-Zhnfonte, 
nicht in einen fenrigen Pauegyrikus über Den Dieifter auszubrechen und in ber Freude 
feines Herzeus über alle Eigenſchaften fich zu verbreiten, welche den Unſterblichen zieren, 
Se überflüfſig nun auch Pas Ergehen in Werten über Mozarts Genins iſt, fo iſi doch die 
Begtiſterung fr deuſelben nicht überfläffig und obſolet; denn das Schöne immer wies 
der ala ſchoͤn au empfinden und des Herrlichen auch nach noch fo oftem Anhören ſich zu 
erfrenen, iſt ja fe natitrlich; der Prüfftein der wahren Schönbeit iſt es, daß man ibrer 
nie fatt werden fann. — Ganz ebenfo wie mit der Gmoll-Zinfonie ift cd mit dem 
Schluße Tenwerke des gegenwärtigen Concertabends — der Sommernadtetraum:Diufik, 
Ale Melt kenut diejed zauberhafte Grbilde, zahliofe private uud öffentliche Aufführuu— 
gen haben es in den Herzeu eingebürgert; aber iſt wohl Giner verbanden, der mit ans 
ten Gewiſſen fagen könnte: er habe deſſen genug? Und iſt wohl Giner verſtockt ges 
nug, ſich mit Bewußtſein den Gindrücken dieſes reigenden Tonwerkes zu verſchließen, oder 
gar ſich feiner Begeiſterung dafür zu ſchaͤnen? — 

Herr Coucermieiſter Etmuud Singer hat durch den Vortrag des Spehr'ſchen Con 
tertes ein Entzücken erregt, wie ed eben nur Leiftungen erſten Ranges hervorzurufen 
vermögen. Sein wunderfchönet Ton, feine ſichere Beberrichung alles Techuiſchen nd 
die feine Ausarbeitung deſſelben bis ind Klelufte, fe wie fein empfindungewarmer, von 
aller Affektirtheit freier Uortrag — Alles dies bildete ein Gauzes von Malelloſigkeit 
und berrienigenditer Geſchloſſenheit. Seine eigene Gompeitien — die Tarantella — iſt 
mehr ans dem Geſichtöpunkte eines dararteriftifchen Tenitüdes Im Allgemeinen, als aus 
dem eines Violinſtückes im Beſondern zu betrachten, Als letzteres wird co zu fahr von 
Ber Orcheſterbegleitung überwuchert und ift au wenig daukbar für den Spieler. Bir 
glauben, dat die Zarantella mit einer einfachen tSlavierbegleitung vorgetragen. mehr 
Wirkung audäben würde; ed machte ſich dann Ace durchſichtiger und Marer und der 
wohlgetroffene Charakter mid De mannichſachen harmoniſchen Pifanterien würden dann 
vielleicht nur in der Färbung elwas einbüßen. — Fränlein Brenken, eine frühere Schülerin 
des hleũgen Conſervatoriumd und ſpeetell des Herrn Profeſſor Götze, hat, feitden wir 
ſie nicht gehört, an Ausgiebigkeit des Materials gewonnen und überhauvt erftenliche 
Fortſchriite gemacht. Wenn ſie ſich beſtrebt der Kraͤftigkeit ihrer Stimme die bier und 
da nod fehlende Weichhelt beizugeſellen und bei ihren Vorträgen Geift uud Herz mil: 
ſprechen zu laſſen, fo kann man Ihr eine quite Zukunft progneftielren. 
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Dur und Moll. 


% Leipzig. Der „Prophet“ iſt nun ach nen einſtudirt In Scene gegangen, wir 
find demnach fo glücklich, jetzt alle vier Meyerbeer'ſchen Opern auf dem Nepertoir zu ba: 
ben; bie Fides Ang Fräulein Hybl, eine flrebfame und fleißige Sängerin, Die fi) je 
doch mit Diefer Rolle eine zu große Anfgabe geltellt hatte und Damit nicht reüſſirte. Herr 
Kreutzer war als Prophet meiftentbeils recht gut. ' 


* Man fihreißt uns ans Halle: Sonnabend den 8. Novbr. fand bier 
bas erfte Abonnementeoncert im Mufeum unter der Leitung des Muſildirecior Rob. 
Franz flatt, Das. Programm beftand aus fotgenden Nummern: Stufonie in ‚Ddur 
von 2% v. Beethoven, Kirchenarxie von Stradela. See und Arie: „ah! porſido““ 
von L. vÄon Beethoven, Concert fir Planvforte in Gmoll von Mendeldfohn» Bartholdy, 
Nomanze aus dem „Tannhäufer” von Nic. Wagner für Horn, zwei Cieder von Rob. 
Franz (aus deſſen neneften Heft Op. 27, No. 1m 2), Die Befungsfahen wurden 
von Fräulein Marie Bretfchneider aus Leipzig fanber und geſchmackvoll ausgeführt, 
Die Stimme derfelben befigt viel natirfichen Klang und angenehme Biegſamkelt; 
Vortrag und Technik zeugen für eine tüchtige muſikaliſche Befählgung und forgfam ger 
feitete Studien, Der Vortrag der beiden zauberhaften ‚Lieder von Franz, mit denen 
die Sängerin eine große Wirkung. erreichte, verdient eine befonders lobende Erwäh— 
mung, — Das Gfapierconcert von Mendelsſohn ſpielte ein hieſiger Dilettant, Herr 
W. Lademann, mit edlem Verſtändniß auf einem Leipziger Concertflügel von Alexau— 
der Bretſchneider. — Die Romanze aus den „Tannbänfer” für Horn traänsfcibirt, 
bfied der Herr Hofmuſikus Kiel aus Weimar mit viel Hingebung und ausgezeichneter 
Schönpeit des Tons. — Die Leiftungen des Orcheſters, ſowohl in der Sinfonie als 
im Acconipagnement, erfreuten ſich einer großen Theilnahme des Publikums: es befland 
zumei ſt. aus nen angagirten Mitgliedern, die unter der Anſührung des Herrn Muſikdi⸗ 
zector John den am fie geſtellten Forderungen im beften Sinne de8 Wortes genügten, — 


. * Berlin, Die Sotreen für Kammermuſik der Herren Grünwald und Nadecke wur⸗ 
den am 8. Nov, im engfifchen Haufe eröffnet, diefer erſte Abend war faft zu reichlich antger 
ftattet, es famen zur Anfffihrung eine hier wenig befannte Sonate für Piauo und Biofine 
von Mozart, Die Glavierfonate Op. 111 von Beethoven; Serenade für Violine, Viola and 
Violoncell von Beethoven Op. 85 zwei Terzette für weibliche Stimmen von Radecke und 
endlich dns neue Klavier-QOuarteit von Carl Lührß. Op. 26, Diefes letztgenannte Werk 
eines jungen in Berlin lebenden Künſtlers, defien Name bereits einen anten Klang bat 
in der muſtkallſchen Welt, ift ein Product entſchiedener mufifatifcher Schöpferkraft. Ohne 
fih an einen Meiſter beftimmt anzulehnen und ſich daher in Manter zu verirren, giebt 
es fo viel Selbftftändiges und eine fo feſſelnde Gruppe. mufllaltfiher Gedanken, beobach⸗ 
tet dabei Korm und kunſtvolle Ausarbeitung, wie wir Dies von feinem und befannten 
neueren Werke diefed Genres zu rühmen haben. Beſonders das an Stelle des Scherzo 
ſtehende Allegretto iſt ein Stuck von gang reizendem Ansdınd, — Die Gedächtnißfeler 
für Denbelsfohn. welche ber Stern’fche Verein am 4, Nov. Im Arnim'ſchen Saafe Im 
Kreife feiner zuhörenden Mitglieder und geladenen @äfte beging, bot fehr viel Schönes 
und Yutereffantes, die trefflich anfgefügtten Werte Mendelsſohns: der 95. Pfaln, das 
Biofinenncert, vorgetragen von Land, bie Walpurgisuacht, machten einen, tiefen Eindrug 
auf bie Berfammfungz; e8 war zu bemerken, dag Diesmal mit den_von jeher durch Wohl- 
laut und Klangfülle ausgezeichneten Frauenchüren die Männerftimmen erfolgreich ri⸗ 
valifirten. — Arthur Napoleons, des Heinen Clavierfoteferd heruorragended Talent 
findet in Berlin nicht die gebührende Theilnahme, fein zweites Conrert war wenig bes 
fucht, obwohl der Heine Wirtuofe mit der brillantefien Technik den anmuthigſten Vor—⸗ 
trag verbindet, — Das Müller-Onintett (vier Söhne und ein Bater) gab am 10. Nov. 
die erſte felner beabfihtigten Sotrden. — Das erfle Concert de Steru'ſchen Orcheſter⸗ 
vereind bringt am 15. Nov. folgende Werke zur Aufführung: dritte Sinfonie von Schus 
mann, Ave, verum für Chor uud Orcheſter von Mozart, Esdur-Eoncert für Pianoforte 
von Beethoven, geſpielt von Bülow, den 23. Palm für vierfiimmigen Frauenchor amd 
Orcheſter von Franz Schubert, Ouverture zur fhönen Melufine von Mendelsfohn. 


* Fräulein Marie Wiek in Dresden hat drei Soireen für ausgewählte 
Sammernuflt angekündigt. . 
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* Man fhreibt uns aus Wien: 


Die Reprife von Herold's „pre an clere' (hier unter bem Titel „ber 
BZmwelfampf“ gegeben) erfrente fi von Seiten bed Publicums einer günfigen Aufnahme, 
wenn auch manche Vergleiche mit der ehemaligen Darftellung dieſer bier als „Schreis 
bermwiefe” gegebenen Oper zu Gunſten der früheren ausfalen mußten. Fräuſein Liebs 
bard. obaleich die Partie der Kabeln ganz In ihrem Genre Legt und fie dabel ihre 
Rouladın und Läufe mach Herzenoluſt anbringen kann, hatte In dem Anbenfen au die 
Lutzer, welche die Iſabella gu ibren Glanzrollen zäblte, einen fchwierigen Rivalen zu ber 
fünıyfen. Die Damen Caßh und Homann genügten. Herr Well {Gentereßi) wurde 
mit feinem böchit ſchwlerlgen Part ſebr gut fertig, und wenn eluſt Herr Walter, der 
eine ſehr bübiche, Präftige Bruftſtimme befipt, nod etwas größere Fortfchritte in der 
Schule des Gefangs nud der richtigen Verwerthung ded Organs gemadt bat, fo wird 
er den Meran zu feinen qnten Rofen zäbfen. — Ob ed anı Plage war, die afte. vlel⸗ 
fach gehörte Over noch eluntal zur Repriſe zu_bringen. mag Dabingefteflt fein. Herolds 
Muft. ein echtes Kind der neuftanzöſiſchen Schule mit ibren etrangen Gfferten und 
bürftigen Melodien, Hört fi, ſelbſt nachdem die Friſche geſchwunden (N, noch ganz nut 
an und befipt in der Zeit unferer gegenwärtigen Operndürre immer eine gerechte Ans 
warffchaft auf dad Hausreht. Wenn man nicht In Verlegenbeit über bie Wahl ber 
Nenigfeiten wäre, fo brauchte man allerdings nicht gu den äfteren Sachen zu greifen. 
Das was aber Die deutſche komiſche Oper in ben leßten 10 Jabren brachle, IT; aleich 
Null, und Die franzöfiſche ſcheint anuch nicht Im Zeitalter des Neichtöumes ſich zu befins 
den. Es bleibt alfo den Directionen, die mitunter Neues Eringen müſſen, nichts aus 
deres übrig, als die alten abgetragenen Sachen wieder auszukſopfen, abzuſtaͤuben und 
neuerdings auf deu Glanz zuricten au laſſen. Selen wir froh, daß man nicht Im der 
itaftenifihen Rumpelkammer nad Antlquarien berumſtöbert! 


% Die Berbandlungen mit dem Tenoriiten Steger, welde ſchon ale 
Welt als abgeſchloſſen und beendigt glanbte, find plfötzlich abgebroden worden, und nie⸗ 
mand weiß, warum? Man wundert fih um fo mehr hleräber, ala Herr Steger von 
feinen bodgefvannten Anforderungen bekanntlich berabgeitiegen iſt uud ſich mit der Klei⸗ 
nigfeit von 12 bis 10.000 Gulden Gebalt und drei Donaten Urlanb begnügen wollte, 
Nun wird er einige Monate lang gaſtiren. Bei feinem erſten Anftreten als Eleazor 
empfing ihn ein ungebeurer Applaus, weicher auch den ganzen Abend anpielt. Obgleich 
dad dauernde Engagement Stegerd einihwellen aufgegeben If, fo hofft man doch immer 
no, dag ein Gontrart zu Stande kommen wird. 


% Here Unter bat nun auch den Mafantello gefungen, Die Art fels 
ner Auffaffung diefes Ebaracterd iſt eine durchans edle und ichöne. Aber Me Partbie 
iſt offenbar zu anflzengend für ihn und därfte bel üfterer Wiederbolung fein Organ et» 
was ſtark angreifen. GEinzelne Sachen, wie 5. B. Me Schlummer⸗Arie, waren nicht 
gelungen. 

* Am 12, November wird ur Feier ber Bermäbfung des Erzberzogs Ludwig 
mit der Prinzeffin Margarethe von Sachſen im Opernbaus ein Theätre_pard ſein, in 
welchem der erfle Art der Oyer „Zohaun von Paris“ und ein neues Ballet von Tags 
Niont gegeben wird, 

# Die Künſtler-Geſellſchaft Aurera bat ihre erſte Zufammenkunft in 
dleſem Winter gehalten und wird munmehr Im Sperl ſich verfammeln. Gin förmlicher 
felerlicher Prolog eröffnete die ziemlich glänzende Verſammlung, welde allmäblich aus 
einer gemütblichen Kueſpgeſellſchaft fotreemüder Sänger ein großartiger Kunſtlerverein 
geworden if. Muftfalifdhe und declamatoriſche Vorträge fülen abwechſelnd die Abende 
aus. Der diesjährige Director IR der Dichter Bart Rid, 


% Man fprit bier viel von bem großen goldenen Korbeerfrang, 
weicher Herrn Steger bei feinen erfien Wiederanftreten In Wien hinter der Scene übers 
reicht wurde. Die Beeren an Diefene Kunſtwerk find Edelſteine und ſollen alleln gegen 
1090 Gulden Werth haben. Der Kran trägt die Anfihrift „Dem unverglelchſichen 
Sänger die grafiiche Kamilie N. N.“ er mag bie entbufiaftifhe grärlihe Ramilie 
fein, weiche bei dieſer theuern Zeit 1000 Sufden Für einen Yorberrfrang antique Rüfiig 
macht? Wir glaufen nicht, daß Ae in dem Gothaiſchen Taſchenbuch vorfummt, da feit 
der Gutitebung der Gredftbanfen und nenen Eiſenbabnen der höhere Adel jtin Geld weit 
nupbringender augnlegen weiß, als In anidenen Lorbeerfrängen ihr ſelbſt „umvergleiche 
liche? Sänger, Doc wer immer der Spender dieier Gabe fet, man mödrte ihm mit 
ber Gräfla in „Sinaros Hochzeit“ zurufen: „Herr Graf, das geht zu weit!” 
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* Man ſchreibt uns and Paris: 
Die „ftetltantfche Vesper“ it wieder mit der früheren Beſetzung geneben wor 
ben. Fräulein Moreau Sainti hat die Parthie der Helene mit Erfolg geinigen; 


* Roſſini's „Gazza ladra“, in welher Madame Alboni die Ninetta fingt, 
tft auch bei wiederholter Aufführung diefe felbft betreffend unginfitger beurtheilt wör— 
den. Die Rolle paßt weder für die Stimme, knoch für die Seftaft diefer Geſaugs— 
fünftlerin. 

* Das Theätre Iyrique bat nebſt Herin Drtave noch den Straßburger So- 
prano Fräulein Corcelle engagirt. 


* Die Bouffes Parisiens ſtudiren die „six demoiselles à marier‘“ von 
Delibes ein, ebenfo „L’Orgue de barharie‘‘ von Alary. Das it ein ominöſer Titel für 
ein Theater, deſſen Muſik nur zu oft an die Dreborgel erinnert, 

X Halenyiftnicht unter ben Spezialgefandten, die ſich nach Mailand bege— 
ben haben, als muſikaliſche Jeröme Paturno“ à recherche de la meilleure chanteuse 
du monde. Herr Halevy bat in feiner Eigenfchaft eines immerwährenden Secretärs. 
der Academie der fchönen Künfte die Leichenrede des Herru Paul Delarsche gehalten. 


* Rofſtui bat in Begleitung bed Hornvirtuofen Vivfer, den man mit Uns 
recht auf der Reife nach Auterifa_glanbte, Die Atellers von Sax beiucht und diefe Ju— 
ſtrumentenfabrik mit viel Intereſſe geprüft, 


% Bieustempys bat ſich einige Tage bei und in Paris aufgehaften und 
begab ſich von hier nach der Schweiz und nach Sardinien. — Madame Peyel giebt in 
der Schweiz mit Erfolg Concerte. Sie fpielte daſelbſt unter andern auch die neueſte 
Zerantelle (Ro, 5) von Stephen Heller. 


* Anton Rubinſtein iſt anf der Durchreiſe nach Nizza hier augekommen und 
bleibt acht Tage, ö 


* ManfhreibtunsansNew-Hork: Der Steamer Afrika bat deu berühmten 
Virtnoſen Thalberg nach New-NYork gebracht. Der Name diefes Küuſtlers hat daſelbſt 
einen guten lang. Seine Fantafien werden zwar nicht mehr fo häufig geſpielt ald 
ehemals, aber feine Muſik if noch belicht genug, um ihn einigen Erfolg zu verfpreihen. 
Seit den legten Jahren, wo New-York weder ein gutes Therter, noch gute Künſtler— 
toneerte befah, bat Die Neigung zum Fortſchrltte bei den biefigen Dilettanten wenig 
zugenommen. Die Lehrer haben ihre Tiebe Noth mit den Damen, um Ihnen einige 
enropätfche Begriffe von den Werthe beſſerer Tondichtungen beizubringen. Sie wollen 
fih von ihrem Blumenthal nicht. rennen und Herr Gottfchall, ver ein vollendeter Tech— 
nifer ift, hat es mit feinen Neger und Mankeebndleprodustionen nur noch Ärger ger 
macht, Natürlich Hat er fich auch Kerbeigelaften, für ſechs Dollars die Stunde und drei 
die halbe Stunde einige Zöglinge angunebmen, und bie fürhtonable Welt bat ſich herbei⸗ 
gedrängt, um von dieſer Gnade zu profitiren. Herr Gotiſchall hat fich and; mit dem 
ganzen Glauze eines Meteors mit feinen Lichte verbreitet und die Herablaffung fo weit 
getrieben, Alles anzunehmen, was gewillt war, feine Kaffe zu bereichern. Bald hieß es 
in den amerifanifchen, Zeitungen, welche dem Puff bekanntlich aufs höchſte cultivirt ha— 
ben, Herr Gottfchall könne feine zehn Minuten, auch nicht für zehn Dolar einbringen, 
und fo ging, der Humbug Ins Unendliche. Niemand wagte einen Tadel und feibit die 
ſtreugere Kritik fing an mit deu Wölfen zu heuſen. Um anf Thafberg zurückzukommen, 
fo wird er in vierzehn Tagen ſein erited Concert im Niblo-Saale geben. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit wird Mad. Angri ankommen, Thalberg iſt ganz der Mann, den Leuten in 
Amerika zu Impontren, er bat ein ſtattliches Aeußere, er iſt von arlſtokratiſcher Herkunft 
nud man fagt ihm den Beſiß eined großen Vermögens nad, und er. ſpricht engliſch fo gut 
wie ein Engländer, — Die dentſche Oper In Niblo-Garden ſcheint ſich zu behaupten. 
Man führte jüngit den „Freiſchüß“ auf und recht gut, bis auf den Tenor Pickaneſer, 
der wie viele feiner Collegen ſich zu viel einbifbet und zu wenig kann. Kadvar entzückte 
die Amerikaner mit feinem Weiugeſange. Herr Bergmain, der Director, hält fein Or⸗ 
chefter gut zuſammen und die Chöre find auch recht löblich — die Zuftenefegung erträg⸗ 
lich. — „Undine“ und Boieſdien's- weiße Frau” ſollen folgen. — Die philhar⸗ 
moniſche Geſellſchaft, faſt ganz aus Deutſchen beſtehend, Hat auch ihten Cyelus von ſechs 
Conterten angekündigt. Die dentſche Muſik, auch die inſtrumentale, fängt an, in Amer 
rika Boden zu fallen, 2 . 
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Ankündigungen. 


Für Concert-Directionen. 


Bei Uuterzeichnetem ist erschienen: 


Fantalsie à grand Orchestre 


composee et 


dediee & J. Haydn 








Sigismond Neukomm. Op.9. 


Dieses schöne Werk wurde kürzlich hierselhst (irrthämlich als eine „unge- 
druckte Composition Haydn’s'* bezeichnet) mit allgemeinem Beifall auf- 
geführt. 

Leipzig, November 1856. 

€. FE. Peters, Bureau de Musique. 





Empfchlenswerihe Neuigkeiten 


Pieces caracierifiigues. 


Composees port Viola et Piano par 


Joseph Dominik, 


Musicien de la Chapelle de Sa Majestd ie Roi de Sazxe, 
Oeuvre 13. Le Röve. Ballade . . . Preis 10 Ngr. 
» 214. Les Jouteurs. Scherzo . . „1 „ 
» 25. Le Gondolier. Gantilena . „ 1 „ 
16. Les Ondes. Impromptn. . „13 „ 
sind soeben im Verlage der Hof-Musikalien-Handlung von 
Louis Bauer in Dresden erschienen. 


Für Ouartettfpieler! 


Vallständig erschienen und durch jede Musikalienhandlung zu be- 
ziehen: 


Joſ. Haydn’s ſämmtſiche (83) Auarletle 


für 2 Violinen, Viola und Violoncello in Stinmeu. Neue, correcte unil 

billige Ausgabe in 3 Bänden (oder 25 Heften), mit Haydu's Portrait ete. 

Reyidiet und mit Tempobezeiehnung versehen von ©, Lipinakt. 
Subscriptionspreis 25 Tlılr. nette. Einzelne Hefte à 2 Thir. 


(Verlag von Wilhelm Paul in Dresden.) 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen ; 


Vier Clavierſtücke 


Ludwig Norman. 


Op. 9. ‚Pr. 25 Ngr. 
Leipzig, November 1858. "-  Bartholf Senf, 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


7. Rieter- Biedermann in Winterthur. 
Leipzig, bei Fr. Hofmeister. 


Engel, D. KH, Op. 22. "Bienfait des Larmes; Meloiie p. Pfte. 174 Ngr. 

3KEornstein, M: un Op. 6, 3 Lieder für eine Singstimme m. Pfie. 15 N; 

Koclin, @. A., Op. I. eid und Freud’, 4 Gesänge für eine Singst. m, P| te. 
20 Ngr. 

Kronach, Ein., Op. 4. Dichtungen von N, Lenan f, Gesang il. Pfte. 221 Ngr. 


Ia demselben Verlage erscheinen ferner nächstens: 

BerHoz, M. Op. 21. Ouvorture du Corsaire arr. p. Pfte: par H. G. de ‚Bülow. 

Grädener, Carl &. P. ., Op. 18. Herbstklänge. 7 Lieder f, eine tiefe Stimme 
mit Pianoforte. 

Meller, Stephen, Priöre ; Andante p. Pfie. 

Kirchner, Th, Op. 8. Scherzo für Pite. 

Schumann, Ro»., Onverture zu Göthe’s. ‚Hermann und Dorothea“ für Or- 
chester. Partitur, Örchesterstimmen und Clavierauszug: zu-2 und 4 Händen, 

Struve, Anast, Op 53. .28 kleine Lieder-für Pianoforte zu 4 Händen. 4Hefte, 





Im Verlage von Aug. Cranz in Hamburg, sind erschienen : 


Alberti, HL, Op. 8. 


Btuetten des meilleurs Operas. Petites Fantaisies p. Piano, No. I-24. 


a 121 Ngr. 
No. 1, Martha; No. 2. Inerezix Bor ia ; No: 3 Norma; No. 4. Romeo 
et Julie ; No: 5. Robert; No. 6. Le arbier de Sevills; No, 7.. L’Eioile 
du Nord; No, 8, La Fille du Regiment; No. 9. I Puritani; No. 10, 
Tell; No. 11. Lucia; No. 12. Il Trovatore; No, 13. La Mueite; No. Id. 
‘La Sonnamhula ; No. 15. Tannhäuser; No. 16; ‚Rigeletto ; No; 17. Les 

. ‚Hngwenots ; No. 18; Nahucodonosor; No, 18, Le Prophtte; No. 20, 
La Favorite; ' No. 21. Einani,; No. 22. La Tombe d’Ascold; No. 23. 
Les‘ Vepres sieiliennes ; Na, 24. Don aan , \ 


Ausgegeben am 13, November. 


Verſag von Partholf Senff-in Leipzig. 
. Di von Srirarich Uwärä in Leipzig, 
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Jahrlich erſcheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler. 

afertluns ebüßren für Die Petitzeile oder deren Raum 2 Nengroſchen. A Buch⸗ und 

uffallenbandhum en, _fowie ale Poitämter nehmen Beſtellungen an. Zufendungen 
werden unter der Ädreſſe der Redaciton erbeten. 


IIIIIT ul, 


Der Graf Michael Wielhorski. 


Oberſchenk des Kalferlich ruffifhen Hofes. 


Eine der pollendetiten Erſcheinungen, wie fie Kunſt, Wiſſenſchaft und geläuterter 
Geſchmack ausnahmöweife hervorbringen, eine der edeiften Bluͤthen der Gumanität, wie 
fie Herzensbildung erzeugt, farb Rußland in ber Perfon des Grafen Wielhorsti am 
28, Auguſt biefed Jahres In Diodkan, 


Nicht der Beitgenoffe, der Immer vielfach zerſtreute Zeuge jeded Hugenblids im Rs 
tagöleben, vermag den ungewöhnlichen Menſchen feinem ganzen Werthe, feiner eigentfi« 
hen Bedentung nach zu ſchätzen. Das Urtheil wird durch glänzende Außenfeiten beſto⸗ 
en, das einmal gefällte felten tevidirt. Nicht der Zeitgenoffe giebt fi die Mühe wel⸗ 
ter zu feben, bio in die Werkſtatt zu dringen, in der Die Seele eines Ausnahmamens 
ſchen thätig IR, wo er fein höheren Leben lebt. Erſt wenn der Verluſt unwlederbrings 
lid; geworden, erkennt der Zeitgenoffe deſſen Umfang. 


Benigen großen Denfhen wurde indeß bei Lebzeiten eine Anerkennung, wie ſie 
den Grafen Wielhoroki umgab. 


Die ausgegeichnetiten Köpfe freuten fich feiner; Künſtler amd Hefchrte achteten ibn, 
wer thn kanute, ja wer Ihn nur gefehen, liebtt ihn. 


Höber, weit höher als allgemeine Anerkennung fich zu erheben vermag, fand aber 
ein Kopf, dem die geſchmackvollſte Beherrſchung der Formen in allen Dingen fo geläus 
fig. wie deren Kern befannt war. Und efn deutſcher Geiſt ging durch das unlverſelle 
Wiſſen des Grafen, in nachhaltiger, ein dewifcher Sanımlergeift hatte ihn eine über» 
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wiegend aus Seltenheiten beftehende Bibliothek vereinigen faflen, wie fle kaum ein Pris 
vatmann in Rußland aufweifen dürfte, In dieſem der Wißbegier wohlwollend geöfftes 
ten Bücherſchatze, der Geiſteswohnung des Eigenthümers, fanden der Theologe und Arzt 
das Seltenſte, der Juriſt, Philoſoph and Technolog das Befle ihrer Gebiete. Die 
deutfche Zunge herrſchte in der Bibliothek dermaßen vor, daß man beim Eintritt in bier 
ſelbe einen deutſchen Gelehrten, einen Tieck in Dresden zu beſuchen glaubte, 


Kein noch fo ſpezielles Wiffen, das bei dem Grafen Wielhorski nicht um eine Au— 
fiht, am eine Anwendung veidjer geworden wäre, 


Und welcher Birtuofe, welcher Componiſt Hätte nicht dem Grafen einen wohl bes 
nutzten Wink zu verdanken gehabt? 

Der Graf Wielhorskl Hinterläßt die Partitur einer großen ruffifchen Oper In 5 Ae— 
tem, die vielleicht erfpelnen wird. Feiner Geſchmack, glückliche Erfindung ftelten ihn 
an eine erite Stelle im Lied, feine beliebten Compofitionen in Diefem Styl anf deut⸗ 
ſchen, franzöfifchen und ruſſiſchen Tett find in einer illnſtrirten Prachtausgabe In Paris 
erfihlenen. Eine vom Grafen romponirte Sinfonie gab die philharmoniſche Gefellfchaft 
tn St, Petersburg bei Gelegenheit ihres Jubiläums. Die Barlationen ded Grafen für 
prinzipales Violoncell mit Dvchefterbegieitung über ein gehaltreiches Original-Thema 
behaupten einen ehreuvollen Pag In der Geſchichte des Concert⸗Repertoirs. 


Selbſt hatte der Graf kein beſonderes Inſtrument erwählt, die Violine feiner Zus 
gend begleitete Ihm nicht ind Leben; aus Partituren am Clavier fpielte er wie ein 
Künſtler. In früheren Fahren, wo ber Graf im Innern Rußlands auf einer Beſitzung 
Tebte, ſtand ihm ein Orcheſter unter Leitung des geſchickten Oftrowsti zu Gebot. Hier 
machte ex Verſuche, ein und dieſelbe Stelle in großen Orcheſterwerken mit verſchiedenem 
Bogenſtrich, in verfihledenen Bewegungen zu. geben, eine Dillegslatur, wie ſie Haydn, 
Mozart uud Beethoven nie erlebt haben. 


Im Urtheil verband der Graf gediegene techniſche Kenntniſſe mit einer tief praktl— 
ſchen Anſchanung aller Dinge in Ihren Verhältniſſe zur Funſt. Wer erinnerte ſich nicht 
manches Wortes, das mehr Werth hatte, als manches gute Buch. Er war kein Koſt⸗ 
verächter des Neuen, wozn ber Graf bei einer ungewöhnlichen Bekanntſchaft mit den 
alten Meiſtern mehr Recht als maniher Andere gehabt hätte. Unwillkührlich theilte er 
ader neuen Kunſterſchelnungen etwas von der Gentalttät mit, mit der er fie beurtheilte, 
überflog, mit der er auch dag las, was nicht zwifhen den Linitn gedruckt iſt, wie er 
ſich ausdrückte. 


Der philoſophiſche Zug im Geiſte des Grafen, alle Erſchelnungen anf ihre Ießten 
Gründe zurückzuführen, im Zuſammenhange mit anderen, nicht iſolirt zu verſtehen, hatte 
isn dahin geführt, in Beethoven, den er vieleicht wie Niemand verſtand, drei Style zu 
unterſcheiden, und zwar eine Reife bon Jahren bevor Ketis dieſe Auſicht andentend 
veröffentlichte, dadel aber die höchite Spitze Beethovenſcher Juſtrumentalſpeculatlon, 
den dritten Styf, welcher den Ausſchlag giebt, als eine Art Berivrung bezeichnete und 
fo die ganze Sache verwällerte: 


Ein erſt jetzt vecht zu würbigendes Verdienſt war es, bereits vor zwanzig und 
mehr Jahren. verftanden zu haben, was erft in amferen Tagen Immer allgemeinere An⸗ 
erkenuung findet, fo viel früher zwar Betroffen, aber auf die eigene Kraft im Geiſte 
vertrauend, ſinnend vor dem großen Kunſtwerke geftanden zu haben, das man die letzte 
Stylperlode Beethoveu's nennt, 

Wie ein Feld fand der Graf inmitten afler übermüthigen oder von vornherein 
inco mpetent abſprechenden Urtheile. 
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Weil der Graf Wielhoroki Alles aus eigener Auſchauuug kauute, weil er Die 
Schöpfungen der Aunſt, Wiltenfhaft uud Literatur für fih in feiner großen Seele 
vollbrachte, war er ſtreng im Urtheil, mit dem guten Rechte ed zu fein. u folder 
Strenge hatte man aber nur den Grad feines Intereſſes an der Perion. an dem vors 
liegenden Gegenſtande zu erfennen. Hatte der Graf jelbit doch immer die Frucht und 
die Bifithe zugleich. 

Nie Indeffen entmuthigte er, wozu ihm die Macht in fo hohem Grade gegeben 
war, und dieſes Map In der Gewalt ift fehtener als das Vermögen fie zu üben. 

Turner woblwollend, äußerft nachlihtig für die Schwächen der Menfchen, wollte cr 
immer nur das Gute, und das Horazifhe respioe finem war ihm das erreichte Gute. 
Bel einer ganz tafentlofen Gompofitien ſagte er einmal: Dieſem Manne iſt nicht 
mehr durch; Tadel zu helfen, loben Sie ihn nur, man rettet fie zumeileu durch Lob. 


Das Iriginele und geniat Ungebunbene in des Grafen Ausprudsweife wirder au 
neben, wäre unmõglich. Der @raf fprad In Pfunpworten. 

Wiſſen und Verdieuſt Anderer zog er bervor, ohne dies gerade jüngeren Leuten zu 
zelgen, für Die er die Verwüſtungen leicht erregter Gitetteit fürchtete. Wa immer ein 
gluͤcklich gewaͤhliee Wort fiel, nahm er ed anf, um demfelben durch Wiederbolung in 
feinem Munde, durch die unnachabmliche Grazie feiner Anwendungen erit einen Werth 
zu geben. Gr lichte Anſpielungen, fumbetifhe Worte, deren tieferer Sinn irgend wie 
in Kunſt und Wiſſeuſchaft nur galten. Nie entging Ibm etwas derglelchen, und felbit 
das Kleingeld des Geiſtes Anderer belohnte ein Blick aus den unausſprechlich klugen 
Angen. 

Ale bedeuttnden Perföuligfeiten Enropa'ß waren dem Grafen bekaunt. Gr war 
Der immer willfonnmene Gaft des prenßiſchen Hofes, wo fein Bruder, dev Graf Mar 
tbias, mit Mendelsfoh die ihm ſpälter dedizirte Doppelſonate für Pianoforte nud ex 
lencello mit dem Gomponitten aus dem Manuſcipt und fo zu fagen vom Blatt vors 
trug, da er das ſchwierige Werk erft denfelben Tag kennen gelernt hatte, 

Bas feltener als Aemutniffe iſt, feltener old Geiſt, ſeltener feibft als Genie — 
der Graf hatte deu Muth feiner Meinungen, feiner Ueberzeugungen. 


Sprachen waren Ihn wie augeberen. In der Art das Franzöfiſche zu behaubeln, 
uuterſchied fich der Graf weientlih won Slandeege noſſen. Gr brauchte bie richtigen 
Zeiten, Die richtigen Modus, ohne gerabs darin eiwas au finden, als daß das Correcke 
dem Tucorresten vorzuzieben ſei. 

Iſt es ein charakleriſtiſches Zeichen unferer Beit, daß Ale auch noch de Alles wif« 
fen wollen, wo fie nichts gelernt haben. fo gehörte der Graf zu ber guten alten 
Schule, Die etwas lernen gu müſſen alaubte, nm etwas willen zu bärfen, 


Tief durchdrang der Graf Die verfhiebenen Stufen menſchlichen Alters, ein Kind 
mit Kindern, ein Greis mit Greifen, immer ein Dann mit Männern, war er unwider⸗ 
ſtehlich im Umgang mit Frauen. 


Aug der umfaſſendſten Erfahrung des Lebens ging das in feiner hohen Stellung 
wahrhaft bewundernawürdige Tafent berpor, Aid in Die Lage eines Jeden zw verfeken, 
weicher Schicht Der bürgerlichen Gefeſlfchaft berfelbe Immer angebören mochte. Der 
Graf kannte oder errieth jeden Grund. Stets bereit Dienſte zu leiten, war er der 
erſte, den geleiſteien Tienſt zu vergeffen, trotz eines glänzenden Gedaächtniſſes, das die 
Eigenſchaft hatte, nicht nur Umſtäude, and Nebenumftände, wo ſſe Werth batten, 
nach viehen Jahren eines durch die faſt ſtündlichen Opliegengeiten des Grafen am 
Baiferlichen Hufe vielfach zerſtrenten Lebens in den localften Farben wieder zu geben, 
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Wett fein Geiſt nie ruhte, hat man ben Grafen für zerſtreut gehalten. Man hätte 
beffer gefagt, daß feine Zeit zu iheuer war, um etwas Anderes aufmerkſam anzuhören, 
als was des Anhörens werth fein mochte. Dem berühmten frauzöſiſchen Schriftfteller 
Balzac, einem der univerfellften Köpfe dieſes untverfellen Sahrhunderts, mit beifpielfos 
fen Gedächtniß, der eine Gefchichte der Gewerbe fchretben wollte, tu der gewiß fein 
Nagelfopf vergeffen worden wäre, als Bafzac, Dei feinen Aufenthalte in St. Peters— 
burg ein techniſcher Ausdruck Frangöftfcher Fabrikativn nicht einfallen wollte, nannte 
dem phänomenalen Manne der Graf das gefuchte Wort, 

Das waren feine Zerfireutheiten, 

Nur felten erzählte der Graf, That er es, fo Ing ein unbefchreißlicher Reiz in 
Form und Behalt. Es wurde dem Zuhörer, als habe er geſprochen, nicht gehört, fo 
affgemetn menfchltch anfprechend, fo Fugspraftifch war immer die Anwendung des Er— 
zählten. gehalten, Ein Körnchen ſelbſt war in diefen Händen eine Stufe gediegenen 
Goldes. Nur Körner firent man auf die Tafel der Freude, und ein König der Frende, 
der Tochter aus Elyſtum, einer anderen, war der Graf, ald er noch Freuden zählte. 

Der gefuchte Gefellfchafter des Hofes in aflen Branchen des ruffifchen Kaiſerhau⸗ 
ſes, war der Graf tn der Erſcheinung, war jeder Zoll an ihm ein großer Herr. 

Der Seelenkummer, den lebten Sohn, den Erben feiner Eigenfchaften, zu Überles 
ben bat, den Vater in's Grab geführt. 


Möge das Beiſpiel des Grafen Wielhorsfi ziindend fortleben in Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Leben, möge es Früchte tragen in der Nachelferung, die ein ſolcher Mann unter 
feinen Standesgenoffen, zu ihrem eigenen Frommen finden follte, 

Im Jahr 1804 unternahm der Vater, ein Mann höchſter Bildung, wirklicher Ger 
heimey Rath und Senateur in St. Petersburg, eine Netfe in's Ausland über Niga In 
Geſellſchaft feiner zweiten Frau und feiner fünf Söhne erfter Ehe. 

Man war im December 1804. Ein Betreten des Ausſandes mit dem Jahre 1805, 
verhinderte die Schilderhebung Napoleons. Der Graf Wielhorski blieb in Riga. 
Drei Jahre genoffen die Söhne Hier Hilfsmittel deutſcher Erziehung in deutſchem Les 
ben, bei fteter Uebung in der ruſſtſchen Sprache durch ihren Begleiter aus St, Peterd- 
burg, Schotten, einem Vertrauensmanne des Vaters. 


Auf dem Weidendamme war es insbeſondere, wo die Famille ein regelmäßiges 
Hausquartett bildete. Der wirkliche Gehelme Rath und Senateur ſpielte eine tüchtige 
Geige und wechſelte mit dem in Riga noch nicht vergeſſenen Reinecke im ber erſten 
Bioline, Die Söhne fpielten, Graf Joſeph die zweite Violine, Graf Alexander das 
Bioloncell, der Graf Michael die Bratfche, Der diefe gelichten Brüder und Kunflger 
noffen in St, Petersburg Überlebende Graf Mathias, Oberhofmeiſter des kaiſerlichen 
Hofes, Virtuofe auf dem Violoncell, der befte Schäfer Bernhard Romberg's in deſſen 
Contert⸗Repertoire, der freigebigfte und ımterrichtetfte in Europa bis jetzt bekannt 
gewordene Kunftmäcen, hatte die Muſikalien in feinem Verſchluß. 


Zu diefen Muſlk-⸗Abenden auf dem Weidendamm fah Beethoven nut fo eben zu den 
Fenſtern im Vorbeigehen hinein, feine erſten Quartette unter dent Arm, die zwar 1801 
in Bien erfchlenen waren, aber erjt fehr viel fpäter Verbreitnng fanden. 


Das Tagesgeſtirn im Quartett waren Haydn und Mozart. 


Ber In Riga Hätte damals vorausfehen mögen, daß zwei Glieder biefer muſtkall⸗ 
ſchen Reiſe⸗-Familie zu den ſeltenen künſtlertſchen Naturen zählen würden, welcher bie 
Geſchichte der Kunſt dankbar als Meilenſteine in der Menſchenwüſte verzelchnet, der 
Graf Michael, der Graf Mathias Wielhorstt, 
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Ein kurzer Auszug aus ber „ruſſiſchen Heraldik“ bes Kürten Dolgorufi, über das 
Geflecht des Grafen Wielhoroki, befihliche dies Erinnerungsblatt. 

Der Ahnherr des jetzigen Geſchlechts war Killax Wielhorsft, zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts, Sein Sohn Inrii, Kaftelan ven Wolhunien, cin Waffengefährte des 
Königs Johann Sobieski, zeichnete ſich beim Entſatze Wiend gegen die Türfen aus. 
Aüinf Generationen bindurd; folgte das Geſchlecht der Kriegsfahue. Michael Biel 
boroti, Oberhofmarſchall für Lithauen, Gefandter der Gonfüderation zn Bar am frans 
zoſiſchen Hofe, einer der begabteſten und gelehrieflen velntichen Magnaten, wurde vom 
Kaiſer Joſeph II. am 17. Februar 1787 In den Grafenſtand Bed rönifchen Reichs er- 
hoben. Der ältefte feiner Söhne. der Graf Jurit, leiſtete den ruſſiſchen Unterthaue u⸗ 
Eid, war zu Katfer Paut's Zelten Hofmarſchall, feäter wirklicher Geheimer Rath und 
Senatenr. Sein Bruder Michael mar Geueral-Lieutenant in pelnifhen Dienften, ſein 
Bruder Joſeph Diviſtonsgeneral unter Napoleon, zeichnete fich bei der BVertheidigung 
von Manlua and und wurde 1815 von Kaiſer Mexander zum Kriegoͤminiſter des Zar⸗ 
thums Polen ernannt und zum Senator und Woiwoden. 

In Hebenter Generation treten die Söhne des Grafen Jurti Wielhorsfi auf: der 
Ältefte am 28. Auguſt 1856 verftorbene Graf Michacl Jurjewlifd. geboren den 31. Dre 
teber 1787, verehelicht mit der Pringeffin Eonife Biron von Kurtland, die Grafen Jos 
fepb, Jurii und Alexauder und der voch in St. Petersburg lebende Graf Mathias, 
Oberhofmeiſter bes kaiſerlichen Hofes. 

Bon den beiden in ber Blürhe der Jahre, derrlicher Talente und Elgenfhafs 
ten verftorbenen Söhnen des Grafen Michael Iurjewitic, dem Grafen Joſeph und 
dem Grafen Michael Michailowitſch, hatte ber leptere feinem Namen ben Namen feiner 
Großmutter hinzugefügt und führte den Titel Graf Wielhorskt-Matjuſchkin. 


Selten treten Söhne dermaßen von frühefter Jugend in Die Fußtapfen eined ver⸗ 
ebrten Baters. Der Braf Joſtph, der glänzende Offisier aus der Umgebung des Groß 
fürften Thronfolgers, fand noch Inmitten des Lebens bei Hefe bie Zelt, mit beſchel⸗ 
denem Sanmelfleiß eine Separat-Bibllothek herzuſtellen, Die den med hatte. alle 
auf ruſſiſche Geſchichte bezüglichen Drudiwerke des In⸗ und Ausiandes, und ſelbſt da⸗ 
din einfchlagende Manuferipte, für Lieblingöſtudlum zu vereiulgen. Rad dem in Dom 
erfolgten Tode des gelleblen Bruders fehte der Graf Michael dieſe Sammlung in 
demfeiben ſtillen nachbaltigen Gelite fert. Aus der Burzel des Beifpield am Vater, 
am Dufel, der feinerfeits eine große franzöͤſiſche Bücherſammlung und einen katatogi- 
Arten Muffafienfpag vereinigte, wie fir fanm ein Privatmann befigen dürfte, giug bie 
Blibliothek der jungen Grafen bervor. 

Dad waren die Zweige ded Stammes. Die Früchte für Die Welt liegen in ber 
Betrachtung der Bergangenpelt dleſes Hauſes. 

Aus dieſer kurzen geuealoglſchen Notiz, die ſich durch viele In Krieg und Fritden 
berühme gewordene Namen bereichern tiefe, geht hervor, daß das Geſchlecht Wielhorski 
eines der Alteſten und viefach ausgezeichnelſten des rnfſiſchen Kaiſerreichs if. 

So viele Kritgélente, Hofmäuner. Diplomaten uud toroß-Gruudbeſihzer daſſelbe 
aber auch aufwelſen mag. das Gebruüͤderpaar der Grafen Michael und Mathias Jurje⸗ 
witſch, das man in St. Peteroburg nicht trennte, das bie innige brüderliche Freund⸗ 
ſchaft umd ein gemeinfames Leben eng verfeitete, wird feine geringere, wird eine grö— 
Gere Grinnerung zurädlaffen, als die lange und glängente Reihe der Ahnen. 

Sie ſchlugen Schlachten auf dem Zelde des Lebens, der Wiſſeuſchaft und Kunſt; 
fie ſtifteten Friedensacte unter Menſcheu; Auf, Wiſſenſchaft und Humanitaͤt ſtellen 
ſich aber über alle menſchliche Errungeuſchaften. W. von Lenz. 


534 Signale, 





Dur und Moll. 


: # Reivzig. Erftes Abennement-Quartett, Im Saale des Gewandhans 
fe8 am 10. Nov.: Quartett für Streichtnftrumente in Adar, von R. Schumann, vor 
getragen von den Herren Nöntjen, Haubold, Herrmann und Grüßmacher. — Quartett 
in Hmoll für Pianoforte, Violine, Viola und Viofonceho von Mendelsſohn Op. 8, vors 
getragen von Fränlein Emma von Staudah ans Wien, Herren Goneertmeifter David, 
Herrmann und Grützmacher. — Quartett fir Streichinftvumente von Veethoven inEsdur 
Op. 127, vorgetragen von den Herren Concertmeifler David, Nöntjen, Herrmann und 
Grützmacher. 


Kirchenmuſik. In der Thomaskirche am 8, Nov. Nachmittags halb 2 Uhr Moe 
tette: „Herr, nun läſſeſt du,” von Mendelsfohn. „O du, der du die Liebe biſt,“ von Gade. 
— u der Rcolaifirche am 9. Nov. früh halb d Uhr: „Wenn ber Here die Gefange— 
nen Zions,“ von E. F. Richter, 


‚Bränlein Büry if ſchwer erkrankt. 


* Berlin, Fräulein Jenny Baur aus London machte in ifrer erften Gaftrofle 
als Sufanne in „Figaro's Hochzeit“ durch die Anmuth ihrer Erfcheinung einen günftie 
gen Elndruck; He verbindet mit einer einnehmenden Perfäufichteit einen wohlkliugenden 
Mezzoſopran von mehr als zwei Ottaven Unfang. Die Art ber. Tonbildung thut ins 
. deifen der watürlichen Kraft und Klarheit der Stimme einigen Eintrag nnd bewirkt nas 

mentlich ein große. Ungleichheit zwiſchen den verfähiedenen Regiſtern; die Kopffſtimwe iſt 
nos zu wenig entwidelt und die Intonatien war biöweilen getrübt. Der Ietfe auslän— 
diſche Accent hatte im Dialog einen gewiſſen Retz, verfehufdete dagegen fm Geſang eine 
etwas zu dunkie Nusforache der Borale, Die Auffaſſung war überall bemüht, gens im 
Geiſte der Muſik den Character der Sufanne In ein Idenleres Gebiet emporzubeben md 
dei. Äußeren. Standesunterfchied zwifchen ihr und der Gräfin verſchwinden zu laſſen. — 
Die Alice in „Nubert der Teufel" fang Fränfein Baur mit geößrer Keinheit und and) 
die Auffaſſung zengte von Wärme und Bildung des Gefühls. — Als Königin der Nacht 
befchloß Fräulein Mandl am 11. Nov, ihr @aftfpiel, 


% Mit der Aftersverforgungsanftaft für Biihnenmitglieder, welche An⸗ 
fang künftigen Zahres In Berlin in Wirkfamkeit treten wird, fol ein Vermittfungäge- 
ſchäft verbunden werben, welches fich dieſelbe Thätigfeit zur Aufgabe ſetzen wird, die 
ten Gefhäftsbereth Der Thenteragenten ausmacht, alfo den Vertrieb der Manuſcripte 
und bie Bermittelung von Engagements und Gaftfpielen, 


* Shumanns „Baradies und Bert“ wurde in München in einem Con- 
cert der Hofcapelle im Odeon aufgeführt, „Diefe Compofitton — fagt ein Münchener 
weifer Berichterſtatter — befigt wohl etliche ſchöne Stellen, namentlich hüübſche, wenn 
auch wicht gang originelle Chöre, Teibet aber am einer Monstonie, die fich durch das 
ganze Werk nieht und die Zuhörer der Art abſpannt, daß alle Wirkung verloren geht. 
Dad war and der Eindruck der erften Aufführung diefer Novität, welcher ber ganze Hof 
anwohnte.“ — Bielleicht war dad Bier In den Zwiſchenacten nicht fo gut, wie nenlic 
bei Bächerl's „Fechter,“ und Daher die Münchener Abſpannung. 


* Einenene Gompofition von Kerd, Hiller fam in EdIn im zweiten 
Geſellſchaftscontert am 11. Nov. zur Unfführung: „bie Weihe des Früplings“ (‚Ver 
saorum‘‘) oder „die Gründung Noms’, Gedicht von 2, Biſchoff, für Soft, Chor und 
Seeften Manuferibt,) Fräulein Hefner and München fang in dem Stüde dle So— 
vrau⸗Soli. 


* Clara Schumann gab am 3, Nov, ein Concert in Darmftndt mit außer⸗ 
ordentlichen Beifall, 


* Im Mufenmdconcert in Frankfurta. M. am 7. Nov, trug Herr Tauſch 
aus Düſſeldorf Beethovens ‚Esdur-Gontert vor. 


*% Su Wiesbaden wurde „Caſilda,“ Die Oper des Hergogd don Gotha zum er- 
ften Male aufgeführt und faud Beifall, In der künſtlerlſchen Verwaltung des Then 


ters, welche durch durch eine Commiſſion gefchieht, ſteht nähftens- eine gründliche Ver⸗ 


Änderung. bevor. . 
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3 Der Parifer Duartettverein der Herren Marin, Sabatler, Mas und 
Chevlllard Hat Innerhalb der leßten vierzehn Tage acht Concerte Im der Rheinvrovin 
gegeben, und zwar in Cöln, Däffeldorf, Barmen, Elberfeld, Bonn und Agchen. Nebera 
wurden bie talentreihen Künitler mit dem wärmſten Beifall belohnt. Diefelben gehen 
nun nach Berlin. 


* Gapellmeiiter Edert wird das erfte feiner philhatmoniſchen Goncerte am 
16, Nov. veranftalten. 


# Marfchners Gattin, Die Sängern Fran Janda⸗Marſchner, gafirt in Prag 
und bat mit reichen Beifal die „Fides“ geſuugen. 


* Küden in Stuttgart iſt nach Lindpalntners Tode zum erſten Königl. Ca— 
pellmeifter ernannt worden, 


* Madame Pleyel reift in ber Schweiz und gab mit großem Beifal Coucerte 
in Genf. Vevay, Lauſanne and Bern, 


* Alfred Jael! concertirte qulept in feiner Vaterſtadt Trieft, er gab dort drei 
überfüillte Goncerte und wurde vom feinen Landöleuten mit großem Enthuſtasmus aufger 
nommen, Jaell beabjichtigt nun Benedig, Mailand and Florenz zu befuchen. 


%* Ginenene Gloviervirtuoftn wird nachſtens erfcheinen, die Gattin Omer 
Paſcha's, eine geborne Simonls aus Siehenbärgen, von welcher fih Omer Paſcha ſchei⸗ 
den lei; ihr ehemaliger Watte bat Ihr die ausgeſetzte Penſion nur zwei Dionate auds 
zablen iaſſen, fo da fie jept in nicht brillanten Verdaͤltuiſſen lebt und ihren Schmudze, 
verfaufen mazte. Sie will uun in Europa reifen, nm Goncerte anf dem Pianoforte zu 
geben, das fie gut ſpielt. Erwarten wir alfe Zubelde Hanum Effendi im Goncertfaal! 


* Preife für die Bultarre, Herr von Mafaroff in Brüffel bat zwei Preife 
für die beſte Gompofition für Gultarre zu 800 und zu 500 Francs ausgelegt, ferner 
wei Preife In demjelben Werth für die beite Gultarre. Die Ginfendung mup vor dem 
25, No, gefrheben. Die PreidGompofitionen bleiben Cigeuthum deu Preldausſchrei⸗ 
bers, bie Guliarren werden zurückgegeben, oder der dafür geforderte Preis bejaht, 


* Berdi fhreibt wieder cine neue Oper für das Fenice-Theater in Bene 
dig, Ne heißt „Simon Boecanegre‘, der Tegt iſt von Piave nach einem jpanifhen Drama. 


#* Madame Szarvady, (Wilhelmine Clauß), welche den Sommer auf dem 
Lande in St. Clond zugebracht bat, ift jegt wieder in Paris, dod wird die Künftierin 
au& Im bevorftebenden Winter kaum Öffentlich auftreten. 


æ Weber Stodbanfend Debüt in Paris finden wir in der „Gazette mu- 
sicale‘ und im „Doniteur“ vom vergangenen Sonntag Berichte, welche wie unfer Res 
ferent der Stimme und den Befangsvortrage dieſes Sängers Gerechtigkeit wiberfahren 
affen, aber das Mangelbafte in feinem Spiele mehr betonen. 


3 Madame Medort wird fih Ende diefes Monats nun doch von der großen Oper 
in Parls wieder zurückziehen. das Publicum applaudirt nicht, ja es ziſcht nit einmal zu 
{bren Moden, es hört gleichgättig zu, wag den Eängerinnen unerträglich fein fell. — 
Die „Rofe von Florenz“ tit endlich am 10. Nov. in Scene gegangen. 

* Der Barifer Figaro erzählt folgende Anechote: Gin Herr Äbergab einem 
Pariſer Getenitcher 20 Branfen mit dem Muftrage, drei Orcheſterfautenllle von der Porte 
St. Martin für ibn zu holen, „Glauben Sie, — fragte der naive Gommifflonair, der 
die Barkfer Redensarten noch zu wörtlich nimmt — dab fie alle drei anf meinem Nüden- 
baten werden Plap haben?" 

* Novttäten der letzten Woche. Der Wanderer und bie Geifter an Beelho⸗— 
vens Grabe, Gedicht von Braun, componirt für Baß⸗· Solo, zwei Sopraue, Ali⸗Soli und 
Frauenchor von G. Meverbeer. — Syſtematiſche Lehrmethode für Clavierſpiel und 
Mnfit. theoretiſch und praktiſch dargelegt von Konts Köhler, erfter Band enthaltend 
De Dicchantt als Grundlage der Technik, mit 10 Figuren. 


* Die ſechſte Nuflage von A, B. Marx' „allgemeiner Muffiehre” if fochen 
erfhienen. 
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Ankündigungen. 


So eben sind bei mir erschienen: 


Trio Io. 22 


pour 
Piano, Violon et Violoncelle 


par . 
&. 6. RBeissiger. 
Op. 205. Preis 1 Thlr. 25 Ngr. 


Otetto 


pour 
Piano, Violon, Viola, Violoncelle, Contrebasse, Fläte, 
Clarinette et Cor 


- par 
Ant Rubinstein. 
0p.9. Pr. 3 Thlr. 15 Ngr. 


O. F. Peters, Berean de Musige in Leipzig. 














Bei Unterzeichnetem sind erschienen : 


H. Hirschbach, ©p. 3®. Quintett für 2 Violinen, 2 Bratschen 


und. Cello (No. 2), Pr. 2! Thlr, 
do, do, Op. 40. Qrintett für Violine, Brafsche, Cello, 
" Glarinette und Horn. Pr, 21 Thir. 


do, do, Op. 41. Ouverture und sämmtliche Musik zu 


„Hamlet‘‘ f; Orchester. Bearbeitet f. 
Piano Zhänd. von H. Enke. Pr. 14 Thir, 


Leipzig, im Nov. 1856. c. F. W. Siegel, 





Im Verlage von Aug. Cranz in Hamburg ist soeben er- 


schienen: Scheidfer, C. A, 


Fortschreitender Unterricht im Pianofortespiel, 


eine Clavierschele zum besonderen Gebrauche für Kinder, indem in 
derselben vorzugsweise auf die allmählige Entwickelung jugendlicher 
Spieler Rücksicht genommen ist. 


it dentfchem und englischen Cexte. 
a r Pr. 1 2, engliih 


Ausgegeben am 13, November, 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Orud von Friedrich Andrä in Zeig. 
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SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt, 


Vierjehnfer Jahrgang. 











Berantwortlicher Redacteur: Bartbolf Genf. 





Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den gangen Yahrgang 2 Thaler, 
gnfertionsneräbren für Die Petitzeile vder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buch⸗ und 
Muflalienbundlungen. ſowie alle Poſtämter nehmen Bertelungen an. Aufendungen 
werben unter ber Nprefie Der Medaction erbeten. 








Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
4. 


Bor einigen Jahren war ein italientfher Compoſiteur ans London bier angefome 
men, der, Rlemand welß mie, ſich des Schutzes heher Berfönlichfetten zu verſichern wußte. 
Man fagt Ihm, Ste find‘ Muſiker. Sie haben gewiß Talent, nah Ihren Empfehlungen 
wagt Niemand daran zu zweifeln, alfo ſchreiben Sie nur ſchnell eine Over und die kai⸗ 
ferfiche Academie wird ſich geehrt fühlen, Ihr geniales Werk aufzuführen. Das iR eine 
Kleinigkeit für Jemand, der jo empfohlen if, mie Ste, wenn auch tafentvolle Leute font 
den Fweck Ihres Lebens darans machen, bid in bie Dver zit gelatigen, ohne ibn zu er» 
reihen. Nur traten Sie, au raſch einen Dperntext zu befommen. Wenden Eie 
fib an Nenaud — pardon! ich verwechſele, der macht bfo8 Hofer, ich wollte fagen, ges 
ben Ste zu St. Beorged, und wenn Sie es geſchickt anftellen, bekommen Sie fofert, 
was Sie braunen. Unter and gefagt, die Geſchicklichkeit beiteht darin, gut zu bezab⸗ 
len. Billetta eitt zum Potentaten alfer Keblen und Baden und wird natürlich fehr falt 
empfangen, aber die Kälte verſchwindet noch natürlicher, fo wie Billetta, der als ein in 
Sonden mohnbafter Italiener nicht frangdfiich zu verſtehen braucht, es mit der Ihm ge⸗ 
rathenen Univerſalſprache verſucht. St. Georges verſteht. 

Er erinnert ſich eines Stückes, das unter dem Titel „Vietorine ou fa nuit porte 
conseil“" in der Porte St. Martin gefproden wurde, woraus er ſpäter „das ſchöne 
Mädchen von Bent” fabrleirte. das in der großen Tiver getanzt worden ift, warum jefl 
jeßt nicht Die „MRofe von Florenz“ daraus hernorfpriegen, um in der Acndemie im- 
perinle wieder gefungen zu werden. Auber käßt freilich „Marco Spada” erft geſungen 
und dann gelangt werben, aber jeder wach feinem Geſchmacke und umgekehrt beißt auch 
gefahren. 
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St. Georges "braucht drei Tage zu einem Vaudeville, zwei Tage zu einem Ballet 
und vierumdzwangig Stunden zu einem Operntexte. Das Ballet braucht mehr Zeit, 
weil St. Georges keine Verſe hineinbringen kann, er. muß ſchweigen and das fällt die⸗ 
fen behenden Pegaſusreiter viel ſchwerer. Mlfo in viernndzwauzig Stunden war die 
„Roſe von Flyrenz“ gedichtet, drei Monate foäter die Oper in fünf Arten fertig com» 
ponirt, abgefchrieben und verteilt, 

Die erften Proben geben vor ſich und Roqueplan nimmt den Compoſtteur nach dem 
Schiuffe bei Seite und beglückwünſcht ihn, Ich kann es Ihnen nicht verhehlen, Sie 
find ein Genie, Herr Girard, der Beethoven wicht verſteht und das Orcheſter dirigirt, 
bat mir es verbirgt. Bir zählen anf einen anßerorbentlichen Erfolgs 

Aber flrden Ste. gicht, daß ein Het wegfallen und das Stüg von manchen Eyiſw⸗ 
Bifchen befreit werden könnte? Girard iſt dieſer Meinung und der Chef der Elaque, 
auf deſſen Urtheil Meyerbeer fo viel Hält, ſtimmt Ihm. bei, Billetta packt feine Oper 
wieder ein und macht den gewünſchten Schnitt. Mittlerweile Hat ſich Requeplan zu— 
rüdgezogen und Crosnier deſſen Stelle eingenommen, Die vieractige Roſe iſt einſtu— 
dirt und der Tag der Generalprobe kommt heran und geht glücklich vorüber. Herr Bil 
letta! ruft Crosnier, dem entzückten Tondichter Die Hand ſchüttelnd, aus: erlauben Sie 
mir freimfthig zu fen! Sie find berufen, Meyerbeer, Berdi, Halevy nud fogar Offen: 
bach zu überflügeln, der Capellmeiſter Girard ſchwört darauf. Allein man glaubt im 
Intereſſe unſerer Caſſe, daß drei Arte ſich viel beſſer für dieſen Stoff und diefe Mufit 
eignen würden — der Grfolg wäre daun wie von. Dampfesfraft getrieben. Es thut 
mir perſönlich um jede Note leid, die wegfällt, aber als Praktikus kann ich wicht an— 
ders, denn zur Operation rathen. 

Billetta verneigt ſich; er bringt die neuerdiugs umgeſtaltete Oper wieder und Dies 
felbe wird einſtudirt. Diesmal war Herr Royer ber Director der kalſerlichen Academie 
und die Proben folgten raſch anf einander, Nach der ſechſten läßt der neue Director 
Herren Billetta zu fih bitten. So eben babe ich nt Girard gefprochen, der Ste ein—⸗ 
fach für den größten Eompofltenr unferer Beit hält, Sie allein fünnen uns Erſatz 
für Roſſini's Stillſchweigen bieten, aber die „Mofe von Florenz” müſſen Ste für zwei 
Acte arrangiren, das iſt das einſtimmige Urtheil Aller, die ſie gehört haben. Villetia 
ſchneidet ein Geſicht, aber ex ſchneidet quch den dritten Art weg. 

“ Gluͤcktlcherweiſe für Billetta und unglücklicherweiſe für das Publieuni hat ſeither 
fein neuer Directionswechſel ſtattgefunden. Es giebt Leute, die behaupten, es wäre 
beffer gewefen, wenn Diefe Oper noch zwel Directoren durch Die Hände gegangen wäre, 
Die Freunde des Kompofitenrs hingegen behaupten, Daß die. beſten Suchen weggeblie- 
ben feien und dag man daher Fein richtiges Urtheil über, bie nene Oper fällen könue, 

Das Publieum ſcheint auch dieſer Meinung zu fein und verdammt dns Vorhandene 
ſo, daß die Oper kaum eig halb Dugend Vorſtellungen erleben dürfte, Herr Billetta 
iſt einer von jenen, Compoſiteuren, Die ſich durch ein gefährliches Gedächtniß aud⸗ 
zeichnen. Seine Muſik enthält einiges Gute, aber, man ſuchte vergebens den Stempel 
der Perſönlichkelt darin, Die Stinmen find mit großem Verſtändniß der Wirkung ber 
handelt und Billetta muß ſich anf die Punſchbexeltnug, das heißt auf's Citronenpreſ⸗ 
fen ebenſo gut verſtehen. Das Orcheſter gemahut an den Alpdruck, den ein von Meyer— 
beer träumender Compofiteur Haben mag, nud Hierzu kommt noch, daß Worte und Ger 
fang In einer ſchlechten Che mit einander leben. 

Die Sänger haben das Mögliche geleiſtet. Herr About bemerkt über dieſe Vor⸗ 
ftellung, er habe ſich wieder einmal überzeugt, daf Roger. ſtets auf der Bühne und Bone 
nehée ſtets bei Stimme fe, Was für ein trefflicher Künſtler iſt nicht dieſer Roger! 
Er ſingt mit feinen Armen, wit feinem Hate, mit feinen Stiefeln, mit Allem, nur viele 
leicht mit dem Kehlkopfe nicht. A. Suttuer. 
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Scchstes Ubonnementconcert in Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Donnerflag den 13. November 1856. 


Grfer Eheil: Ouverture zur Tragödie „Kauf“, wen V. kindpatutner (geb, din B. Desember 
1701 im Wobteng, gef. den 21. Auquſt 1506 in Ronnenhorn am Bodenſtey. — Scene und Arie 
And ver Over „Hans Heiling“, vru 65. Marſchner, gefungen von Fraulein Aunuße Vrenken. — 


Concert jur das Violoncell von Bernd. Moligus, vorgetragen von Herrn Zriedrich Sriguacer. -— 

Intermizze gu „rauf Nachfviel zur Herenfüce), von ‘BG. Lindpaintner. — Concert-Arie von 

F. Mendeléſohn⸗Bartholdy, geſungen von Fräulein Brenken. — Zweiter Theit: SEymphouit 
Nov. 7, Adur) von 2. van Beethoven. 


Es iſt nicht in Abrede zu Stellen, daß Die Hervorbringungen des verſtorbtnen Peter 
Lindpaiuter, wie Die aller ſüddentſchen Compouiſten, bei uns in Leipzig nicht gar großer 
Sympatbien ſich zu erfreuen haben; aber shenfomenig wird von Berrünftigen In Abs 
rede geitellt werden Flunen, daß mir Lindpaintner ein durchans mürbiger, durchgebilde⸗ 
ter und ſolider dentſcher Tonſeher dabingegangen iſt. und daß er ala jolcher deu Zribut 
der Grinnerung verdient, Den ibm das Inſtitut unierer Gewandhaus-Goncerit durch Die 
Vorführung der zwei Nummern and feiner Fauſt:Muſik darbrachte. Zudem iſt auch 
nicht zu leugnen, daß gerade dieſe Fauſt-Muſit von feinen ardüern Arbeiten Den das 
hin geſchiedenen Couiponiſiſen wohl am längſten uud vortbeilbafteiten im Augedenken der 
Meufsen erhalten wird, Die Duverture fpeciel iſt ein zuge und wirfungsvellse Dlufil- 
ſtuck und es iſt nur ſchade, dap.neben vielen wirklich großgebachten uud tiefern Stellen 
ſich doch einige trivialere und weniger diſtinguirte vorfinden. Das Jufermezzo. ein 
Stüd im Scherzo⸗Gharacter, iſt, wenn auch nicht von origineller Erfindung und bejons 
der6 tefent Gichalte, doch ven characteriſtiſcher Färbung und Lebendigkeit. Daß es ſich 
nur einen änßerſt ſpärlichtn Beifall au erringen vermochte, bat une eigentlich Wunder 
genommen, noch dazu, da ch von Seiten des Orcheſters gang wunderfhön execu⸗ 


tirt wurde. 


Herrn Gruͤßmacher's Zplet war wieder meiñer⸗ und mufterbaft,, wie Immer; es 
glaͤnzte Durch alle Vorzüge in technischer Beziehung und mas ned mehr wertb iR, durch 
Angemnefenbrit und Schoͤnbeit dee Auedendes, Für die Wabl des Molique'ſchen Son 
ttriet unß man Ibm ferner ſehr daukbar fein trobdem Daß er ed nnd vor zwei Jahren 
fen rinmal, gleich nach feinem Gricheinen, vorgeführt bat. Es iſt aber cin Werl, 
das man fihen äfter höreu Fun, nobel in der Haltung, elzreuwerth In ber Geſiunnug 
und geſund he der Empfindung- Ginige Kürzuugen, die Herr carutzmacher vorge nom⸗ 
men batte, zeigten von qutem Taet und gereichten dem Etfde in formaler Bezie hung 
nur zum Vortheil. 


Fräulein Brenken hat und In Ihren Ssefannöuorkzägen denfelben guten Begriff‘ von 
der Güte ibrer Mittel beigebracht, wie im vorigen Coucerte; doch hätten wir ges 
wanſcht, Ne hätte mehr Wärme und Annerfihfeit aufbringen verniocht. Die ſeeliſchen 
Vorgaͤuge In den beiden Arien fanden durch die junge Dame durchaus Peine genfigende 
nterpreticung, ja ſie ſchien fie ſogar ned; gar nicht begrelfen zu können. Hoffen wir 
in dieſer Beziehung das Befte von der Zukunft! 


Das ewige, nicht genug zu bewundernde Meiſterwerk der Adar-Spmpbonie fand, 
wie fich s von ſelbſt verfteht, cine begelfterte Aninahme, welche aber auch neben dem 
Überwäftigenden Juhafte durch eine analoge Wiedergabe von Seiten unſeres trefflichen 
Drcheſters bedingt war. 
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Dur und Moll. 


® Leipzig. Kirhenmufit, In der Thomaskirche am 15. Nov, Nachmittag 
halb 2 Uhr Motette: Kyrie und Gloria von Häfer. — Am 16, Nov. fruh halb 9 Uhr: 
„Herr, beine Augen,“ Gantate von J. S, Bach. . 


In der Oper haften wir eine reiht anfprechende Aufführung von Donizetti's er⸗ 
adplichem „Liebestrank“, der am 15, Nov. nen Linſtudirt in Stene ging, Kran von 
Mara, bie Herren Behr, Schneider und Braſſin thaten ihr Mögliches, das Publleum 
in angenehme Stimmung zu verfegen, was ihnen auch vollftändig gelang. 


Das zweite Concert der „Euterpe“ am. 18. Nov. war zur Eriunerung an 
Robert Schumann beſtimmt amd es kamen darin nur Werke dieſes Componiſien zur 
Anfführung. Die Pmoll-Sinfonte Ro, 4 eröffnete das Foucert, hierauf fang Fräufeln 
auugufie Koch eine Arie and „Paradies und Bert“ und die Herren Kraufe, Japha,— 
Weller, Hunger und Graban .befhloffen den erften Theil mit ‚dem Gfavier-Qnutett 
Op. 44. Im zweiten Theil hörten wir die Genoveas-Ouverture, Lieder für Männers 
gugrtett vom Infverfitätögefangverein vorgetragen, und zum Schluß das „Requiem für 
Mignon,“ die größeren Soft fangen Fränfeln Brötfehneider und Koch, Die Chöre Mit⸗ 
glieder bed Gefangvereines „Orphens,” 


Des anf Rreitag fallenden Bußtages wegen findet diefe Woche fein Gewandhaus— 
concert ftatt, im nächſten Coneert am'27. Nov. werden die beiden jungen Engfänder 
Gebrüder Holmes, zwei höchſt talentvofke Btofinvirkuofen, auftreten. — Die zweite 
Quartetl-Spirde wird Montag den 24, Nov, fattfinden und wir werden darin Fräu⸗ 
lein Haufe hören, welche wir fon im vorigen Winter als treffliche Plauiſtin keunen 
leruten, die junge Künſtlerin wird das Bdare Triv vun Beethoven Oy. 97 vortragen: 


* Herr Reichel and Parts Hat wie in Berlin und Leipzlg am 16. Nov, 
auch in Dresden ein Concert vor einem elugeladenen Kreiſe gegeben, um fette Compo— 
fittonen hören zu laſſen; dad Urtheil über diefelben teilt ſich dort ohngefähr im derfels 
ben Weife Heraus, wie bei uns in Leipzig. 


* Jenny Lind-Goldſchmidt lebt feit einigen Wochen wieder fill und zus 
rückgezogen in Dresden, Desgleihen Frau Niffen-Saloman, 


* In Stuttgart ging am 16. Nov. Glucks „Iphlgente in Tauris“ im Scene, 
das dicht gefüllte Haus folgte mit geſpannter Hufmerffankeit der unter Kückens Leitung 
trefflich aufgeführten Oper. 


* Weyander de la Raucheraye, welcher Im erſten Privateoncert It Bre— 
men auftrat, wird uns als ein „hoffnungévoller“ Geiger bezeichnet; eine Eigenthüm lich⸗ 
keit deſſelben iſt, daß er den Bogen mit der linken Hand führt; er war im kindlicheu 
Spiel and Seldftunterricht In diefer üblen Angewöhmng ſchon zu weit dorgefehritien, 
als da ſpäter eine Umkehr nich rechts räthlich gewefen wäre. — Im zweiten Private 
concert in Bremen trug Fräulein von Staubach dad Cmoll-Goncert von Beethoven und 
die Bropheten-Fantaffe von Liszt vor, der Opernfänger Herr Wideman fang eine Arte 
aus der „Entführung“ von Mozart und Lieder, . 


* In Peſſth fand am 9. Nov. im Muſeumsſagle das erfte philharmoniſche Gone. 
cert unter Direction des Capellmeiſters Franz Erkel flat, Ge kamen zur Anfführung: 
bie Paltoraf-Stiufonie non Beethoven, Arie ans der „Bunherflüte” gefiingen von Kran 
Sulafy,, Maufreb-Duverture von R. Schumann, „les Préludes,“ finfonifhe Dichtung 
von Liszt, b - 


% Der Binloncelfift Max Bohrer, welcher ſchon früher einen großen Theil 
von Nordamerika md Weſtindlen bereift bat, trat am Il. Nov. abermals eine große 
Kunſtreiſe an, welche ihn nad Agerien, Aegypten und Oftindien führen wird. 


* Billmers hat fich auch wieder auf eine Clablerreiſe begeben und beglückt 
zur Zeit das muflfaltfche Bresian. 


* Der Beſchluß der Mufttnltenverleger, zum Schuß bes Verlagseigen⸗ 
thumes gegen bie Directlonen von Gefangvereinen und Liedertgfeln klagbar zu werben, 
welche Stnmen von Chorgefüngen für Ihre Bereine durch Umdruck haben Herftellen 
laſſen, ftatt fie von ben rechtunißigen Berlegern zu entnehmen, fol jegt zur Ansfühe 
rung kommen, auch fol an gleicher Beit in Sachſen und Preußen eingefihritten werben 
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% Man fhreibt uns aus Wien: 

Der Männergefangverein fang kürzlich, wie alle Iahre, ein Requtem für 
die Seelen feiner verftorbenen Mitglieder. Dieſelbe Gefellſchaft wollte vor einigen Ixs 
gen Ad zu einer Liedertafel verſammeſn, nicht au ciner feitlichen, fandern zu einer ges 
wöhnfichen im engeren Kreiſe. Da jedoch Me Wahl anf einen Krelkag- Abend ger 
fallen war, fo geitattete bie Polizei die Anfammenfunft wicht. Es iſt dies zum erſten 
Male, daſi der heiſtliche Ginfluß and im dieſer Richtung Mblbar wird. Von der Con⸗ 
fequeng ferner Beſtrebungen fteht zu erwarten, dafı man am freitag nun and) alle Thear 
ter und Gaſthans-Muſiken ſperren wird, da das nefefline Vergnügen einer gefchleitenen 
mufifaftfeben Körverſchaft doch bel weitem nicht fo viel Öffentliches Nergernifi_ geben fan, 
wie z. B. fünf oder ſechd Theater, Den Theatern und Schanfpielern find offenbar 
ſchon zu viele Koncefimen gemadıt worden. Dar wird fih noch ganz qut der Zeit 
erinnern, in welcher Pente vom Theater fein Anrecht auf ein criftliches Beqrähnif hate 
ten. Sollte wicht auch In dieſer Sinficht jept Die rechte Zeit zur „Umkehr“ fein?! 


* Das Theätre part an Ehren des Griberzog Ludwig und der Erzberzogin 
Margaretbe am 14. Nov, (auch ein Freitag) war fehr glänzend und batte Alles ver 
ſammeſt, was Wien au nobler Geſellſchaft aufwelſt. Logen und Parterre ſtrablien fürms 
Ich in der Pradıt der Zoifetten. Leider hat man_ dabei die Griabrung gemacht, daß 
für die neuen Artnolined Der Damen die jegige Größe der Lagen durchaus nicht ausreicht. 


* Die Geſellſchaft der Mufitfreunde bat eluen Faiferlihen Juſchuß von 
1000 Gulden erhalten. Außerdem ſteuerten verichiedene Erzberzoge und Argbergoginnent 
nambafte Beträge bei. Die jübrfice Unterſtützun gsſumme der Staataverwaltung ift 
3000 Gulden, die der Genteinde Wien 2000 Gulden. Das Budget des Gouferwator 
riums iſt mit biefen bedeutenden Anfchäffen für das nächſte Jabr nicht nur vollkommen 
gedeckt, fondern man fonnte ſogar uoch einige alte Schulden früherer Jabre bezahlen. 
Der Runkt der Finanzen war fonft Immer be ſchwache Seite der Geſellſchaft. 

* Bänerle's „Aemire und Azor“, jene alte Parodie der Zauber-Opern 
und Ballete, {ft nenerbinga wieder im Karftbeater gegeben worden und hat, troß ber 
etwas veralteten Säle, doch noch ſebt angeſprochen. 

# Die Hellmesberger'fhen Gmardeite baben begonnen und erfreuten 
fich gleich am eriten Abend ihrer alten Beltebthett. Dieſelben Rirtnofen (Herren Hell 
meäberger. Durſt. Debibal und Borzagar bilden auch in diefem Jahre wieder die Bier 
zahel. und es bat aflen Anfchein, daft fie eine babe Vollendung ihres Anfammenfviels 
erreichen werden. Vater Haydn eröffnete (nach urafter, nie gu ningebender Sitte) den 
Reigen mit elsent Dmoll-Duartett. das vollendet gut aeivielt wurde. Hleranf fam bie 
Beelboven'ſcht Sonate Op. 12 No. 3 und fhlienfih Mendelsiehn’s Quintett in B, in 
welchem ſich hier und Da eime Meine Unficherbeit Fundgab, Die Tünftigen Quariett⸗ 
Abende werden außer den Klaſſikern auch eluige noch; ungehörte Werke neuerer Tonſetzer 
dringen — ein Verfahren, das man nur billigen fan, fo wentg grohe Soffuungen auch 
in den Componiſten der Gegeuwart liegen. Der Beſuch der erſten Duartetl-Soirde war 
außerordentlich aahleelch, das Publicum aninirt und dankbar. 

* In den Gngenotten fang Mrlid_ein Gere Lay als Baft ben Nevers. So 
viel man ans dieſer unbebeutenden Parthie erſehen kann, iſt Herr Ray ein gang vers 
wendbarer Ginger. 

% Die nächſten Neuialelten des Overntheaters werden, anßer aus 
Dorn's „Nibelungen“, noch aud der Oper „Johann von Paris“ und einem neuen Balr 
let von Taglioni beſtehen. 

# Die jährlich wiederkehrende Wache'ſche Academ ie im Säruthner 
tborsTheater brachte auch In dieſem Jabre ein fehr buntes Memifh ven Muflte und Der 
clamatlons-Piocen. Der wobtthätige Zweck der Atademle geftattet nicht ein genaueres 
Eingeben auf das „Was“ und „Wie“ des Dargebotenen. Das Theater war flarf bes 
fucht und das if bier die Hanvlſache. 

* Gine ganze Mufterfarte von Goncertzetteln klebt an den Strafien⸗ 
Eden Wlend — afed einſtweilen „vorläufige" Anzeigen, darnnter, außer dem üblichen 
Virtnofens&onrerten, de Eckert'ſcheu philharmoniſchen und de Goncerte der Geſellſchaft 
der Muſikfrenude. 

% Der fi. Kammer⸗Virtuoe und Biofonceltin Schleſtuger liegt 
ſchwer erfrankt darnicder und hat bereits die Sterbe⸗Satramente empfangen, 
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* Berlin. Die Zimmermann'ſchen Quartettſoirden Haben nun ebenfans mit 
Werken von Haydn, Mozart und Beethoven am 8, Nov, begonnen, und trotz ber vielen 
auf-biefen Gebiet coneurrtvenden Beranftaltungen, vor einem fehr zahlreichen Publicum. 
Bon jeber {ft am dieſem Quartettverein die Feiuhelt und Gleichmäßigkeit des Spiels, 
wie die ſolide, von aller vorlauten Virtupfität.freie Haltung zu rühnien gewefen, und 
andy. die diedmalige Leitung trug diefen Gharacter. — In der dritten Sinfonie-Sotree 
der Köntgf. Capelle am 13. Nov. fam untern andern eine nene Duverture zu Shaker 
fpeare'8. „Wintermärchen“ won Chfert zur Aufführnng, fe ſteht in der Totalwirkung 
hinter früheren Arbeiten. diefes Comboriften zurück, weil, es {br an Fluß und Gone 
centratlon der Gebaufen fehlt. — Die Herren Müller haben in ihren zwei biäher ‚ges 
gebenen Soirden glänzenden und verdienten Beifall gefmiden, ihre dritte und Ichte 
Sißung wird am 20. Nov, ftattfiuden. Der Varifer Quartettverelt iſt ebenfalls tr 
Berfin angelangt und wird fih am 21. Nov. Öffentlich hören laffen, nachdem bie Herren 
bereils nor einigen Tagen im Mufiffalen des Hexru Bock ſich vor einer Anzahl Kenner 
produeirt-baben. — Die erite Trio-Spirde der Herren von Bülow, Laub und Wohlers 
am 25. Nov, bringt folgende Werke: Trio von Cäſar Frauck, Op, 1, Fisnioll; 33 Ver⸗ 
äudernmgen Aber einen Walzer fir Bianoforte von Beethoven, Op. 1205 Trio von 
Franz Schubert, Op. 99. — Giner wahrhaft jammervollen winterlichen Zufnft geben 
diejenigen _biefigen Armen entgegen, welche vermöge dev Ihnen aufgenöthigten Freibillets 
als ausfüllende Pflichthrer in die Säle geſchickt werden, da ſchon jest im Verlin faft 
auf jeden Tag zwei Coucerte kommen! — In der Königl. Over wird. Doxu's einattige 
Dperette: „Ein Tag in Nußfaud“ einſtudirt, in derfelben wird Kränfen, Wagner nicht. 
min fingen, fondern auch tanzen. Fraͤulein DMandf, Sol engagirt worden fein. Die letzte 
Saftrolle des Fraͤulein Bar war Die Nofine im „Barbier von Sevilla.“ — Der Die 
rettor, des Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters, Herr Deichmann, wurde feiner Haft 
entlaffen und am 15. Nov. iſt auch der vollitändine Wiederautritt feiner Functionen als 
Director der genannten Bühne erfofgt. — Herr Muſikdirector Seel it von feinem Amt 
als Domorganift zurüsfgetreten und an feine Stefle der Gomponift Herr Hermann, Küfter 
eiwählt worden, — Der kärzlich verltorhene Sänger Heiurlch Blume hatte ehte Vafſſon 
für Spafierlöde, ans feinem Nachlaß kommen nicht weniger als 100 zum Theil ehr 
werthvolle Stöcke zum Verkauf. [ 

i Man fhreibt uns aus Prag: Gegenwärtig errkugen-hier die jugendlichen 
Biofinfpieler: Gefchwiſter Raczek tzwei Brüder- und eine Schweſter) anßerordentliche rs 
folge. Diefe Wunderfinder im wahren Sinne des Wortes unterſcheiden ſich von den 
fonft mit dieſen Namen bezeichneten, durch mechanifche Drefftr umeift eutwickelten Treib⸗ 
banspflanzen, durch ein gewiſſes ungezwungenes nnd ſelbſtſtändiges Auftreten ‚ferner 
durch bie Bigenfehaften ihres Spieles, welches wahre Begabung und verhältnißmäßig 
ein Verſtändnif in hohem Grade verräth. Sie gaben hlöher- bet volſem Hauſe wei. 
Toucerte im Theater und eines im Gonvicfanf und vechtfertigten den ihnen von Wien 
aus und von andern Hauptfkädten Oeſterrelchs her vorangegangenen Auf volltemmei, 
Die mufitalifhe Pflege, die ihmen thells unter wäterlicher, theils unter Hellmesbergers 
Leitung in Wien getvorden, hat ſchon jept zu den erfreulichſten Reſultaten geführt, — 
Unfere Over If jegt ein Tummelpfag fir zwei allerdings begabte Anfänger aus Gen- 
Hinomo’& in Perth Geffandener Schule geworden. Fraulein Acs, ein umfangreicher 
und Träftiger Meriofopran und Herr Reiter, ein Tgrifcher Tenor, Traten bier, erſtere 
als Azucena uud Fides, letzterer als Manrteo und Ernäni anf uud machten mehr den 
Fonds der Stimme, ala fonft ein anderes Aunftmittel geltend, Der Zweck diefer von 
Publicum mit’ arofer Geduld aufgenommenen Verſuche tft nicht einleuchtend, da dies⸗ 
falls es auf fein Engagement abgeſehen fein kauu, Inden unſere Oper die betreffeuden 
Fächer gegenwärtig ganz gut beſetzt hat amd totale Anfängerſchaft für unfer tm Nauge 
biäer. jo.zlemfich ; bedeutendes Qurftitut nicht, ausreicht, Dieſes Erperiment kann fich 
daher mur für den Korrevetitor af8- einträgfich herausſteſten. — Die bier ſo beliebten 
Quartettfoirden beginnen nähftens und zwar haben fh zu deufelben Dicamaf durchge⸗ 
bends_elubeinifche Kräfte, Mitglieber unferes Theaierorcheſters, nämlich bie Hervett 
Profeffor Goitermann, Bennewig, Weber und Paulus vereinigt, Wir werden an diefen 
Toncertabenden nebft den auserwähtteften Werken von Haydn, Mozart und Beethoven 
auch ein neues Quartett von dem fehe tafentnollen Prager Componiſten Ritter von 
Sabenau hören. Diefer. junge Tonflnftler hat uns ſchon tm vorigen Jahre mit einer 
feße gefungenen Compofttion diefea Genres überraſchi. — Halevy3 „Thal van. Anz 
dorra” fommt hier in wenigen Tagen zum erſten Mat zur Aufführung. j ' 

3% Die nene Oper, welche der Herzog von Coburg⸗Gotha componirt, iſt von 

Otto Preihtler und heißt „Diana von Solange.“ 2 “ 
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* Dan fhreibt uns aus Paris: 

Die Herren Gonnod, Sevaerrt und Vaez find aus Mailand zurüdgefom- 
men, aber obne bie Spezzia. Berti bat_ Madame Delignestauters far bie Leonore in 
feinem „‚Trowvere‘ engaglreu lajien. Dieſe Dame max ehemals im ſyriſchen Theater 
engagiert, wo fie durch ihre friſche Erſcheinnug, friſche Stiume uud duch ihren gro— 
gen Kadenzenreichtbum einigen Erfely hatte. 


% Fräulein L’heritier, die mit Stockbauſen in „Johann von Paris“, der 
btiren folfte, wird als Henriette Tu Anber's „Ambassadrice“ zum eriten Dale auftreten. 


% Stodbanjens Erfolg bält fih. Fiorentino, Betlioz. Jouviu, überhaupt 
alle Aritier laffen feinem auögezeichneten Brfungevortrage voße Derech igteit widerfahren. 


* Herr Fontana iſt zum Geſaugsproſeſſor im Conſervatorium au der Stelle 
des veritorbenen Bordogni ernuunt werden. 


* Am 22. November wird das Ighresßeſt der heiligen Cäcilie von den 
Mitgliedern des munkaliihen Vereins In der St, Cuftachekirche gefeiert und es ſoll bel 
biefer Gelegenheit die Krönnngemeſſe von Gberubint aufgeführt werden. Herr @lrard 
wird Das Stcheſter, Vauthrot die Chöre dirigiren. 


* Stephen Heller beendigt eben mehrere kleinere Glaviercampofitionen. 


* Die „beiden Foscari“ habeu wieder nicht gefallen. Der Debütaut Bas 
laeſtra⸗Galli hat eine bübſche Stimme. Gr hat aber and) einen tüchtigen Arm, wovon 
ein Herr, der ſich durch fein Pit! Pi! in jener Vorſtellung bemerklich gemacht hat, er» 
äblen fann. Der nene Teuer des italleniſchen Theaters bildet Ach ein, zuglelh cin 
Heliches Mitglied Des amerikaniſchen Senates zu fein. Ste wiſſen zugleich, warum 
ih blos Gutes von dem gefäprlicen Herrn fage. 


* Mario tritt nähfte Woche als Almaviva im „Barbier von Sevilla” auf, 


* Im Kryoſtall⸗Paltaſt zu Sydenbam fol im Jahre 1859 der hundertjährige 
Geburtstag Haͤndels durch eine mufikaliſche Aufführung gefeiert werden, Um gu erprus 
ben, in wie weit das Vocal ſich zu Diefem werke eignet. haben bie Sacred Harmonie 
Enciety uud der Vorſtand des ArpitallsBalaftes beichtoffen, dafetuft im nächſten Wal 
eine Vorfeler ftasifinden zu laſſen, in welcher ein gewähltes Orcheſter von 2300 Rom 
mitwirten fol. 


# Novitäten der lepten Woche, Ber Glanlerflüde von Badmig Rorman, 
Op. 9. — Studien für die Orgel zur Grreihung des obligaten Pedal-Spiels von Ju⸗ 
ins Schneider, Ey. 48. — Sechs Lieder für Sopran, Alt. Tenor und Baß von 
Franz Abt, Op. 139. — Bon G. Bienztemyps erſchienen drei neue Gumpoßktios 
nen, Salontäde für Violine mit Begleitung ded Pianoforte, Dp. 32: Re, 1. Somte- 
nir de Beauchamps; No. 2. Roudino; No. 3, La Ghasse, 


* Nobert Schumann’s nachgefaffene Onverture zu „Hermann und Dorothen“ 
von Goelhe wird nächitens Im Druck erfheinen und zwar die Partitur, die Orcheſter⸗ 
ſtimmen, der Klavierandgug zu 4 und zu 2 Sünden. 


* Birerhalten folgendes Schreiben: „Geehrter Herr Redacteur! Ich 
erfaube mie, mit Ihrer mix ſehr werthen Gondescondenz folgende Grwiebermg auf ben 
Artitel in No. 44 Ibrer Signale (Das fröhliche Leben, Walzer von E. Dleipland) zur 
gefäfligen Einrückung zu überſenden. — Daß Rietenſent mir Vorwürft über die Trier 
paſſage in Ro. I meines Walgers macht, rechtfertige ich blos dadarch, daß es nicht 
meine Abjicht war, ale im ganzen Walger vorfommıenden Beinen Reden geivielt zu wiſ⸗ 
fen. Ich Gabe behufs deiſen and im Mannſcripi bie Bezeichnung der Infteumente vor⸗ 
arfept, die es font im Orcheſte r zu blaſen haben. (der Walzer iſt urſprüuglich fr Or⸗ 
heiter geſchrieben), um nötligeufals den Arrangeurs Meine Andentungen Damit zır ger 
ben. Der Drusfer bat aber vergeffen, felbige Bezeichnung auch beizudrucken. — Für 
gewiſſenhafte Kritik meinen beißeften Dank, ohne fih aber daran zu verbrennen. 

. 9. Refßltand. 
Eapellmeitter am Stadttheater lu Beru.“ 


%* Der Gomponift und Piauiſt Ferdinand Keffler ift in Aranffurt a. M. am 
22, Oct, 63 Jahre alt geſtorben. 
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In meinem Verlag ist sochen mit Eigenthumsrecht erschienen ; 
D r f 1 N) 


für. eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 
eomponirt von 


Heinrich Esser. 


No. 1, Des Krühlings erste Schauer, v von Hofmann von Fallersieben, 
No. 2. Wo ist wein Lieb' gebliehen? von Hoßmann vor Rallersieben, 
No, 3, Der Lenz meine Lust, von W, Spöidel, 


Pr. 15 Ngr. 
Einzeln Yo. 1-8 a 7 Ugr. 
Leipzig; Noveniber 1856. Bartholf Senff. 





Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschienen folgende 


Compositionen von 
J. Romaßowskßi. 


Op. Li. Grande Polonaise pathetigne PB: Piano. 10 Ngr. i 

Op. 12. Variations brillantes sur un. Thöme original p. Piano. 174 Ngr 

©p. 17. Grand Quintuor p. Piano, ‚Violon, Alto, Velle. et Contrehasse: 3 Thlr, 

©p. 18. Duo p. Piano et fiölon. I Til 

33 . 48. Quatre Mazourkas p. Piano. 10 Ner 

op. 25. 12 Eiudes p. Piano. Cah, 1,2. 31 hr. 

Op. 26. 4 Mazurkas p. Piano, 15 Nor. 

op. 33. Fantaisie brillante sur des otife de P’Opera „Linda di Chamounix“ 
„de Dönizent, p. le Piano, 225 Ner. 








Vene Fiansforie-Ntndien. 


mefodifshe Eiwen 


. mit genau bezeichnetem Fingersatze 
r Herrn Direetor A. W, Bach gewidmet 
von 


A. Löschhorn. 


Heft 1 (No. 1-10) Pr. 1 Thlr. 


* Verlag von ©. F. Peters, 
Bureau de Musique in Leipzig. 


Anögegeben am 20. November, 
Verfag von Barthelf Senf in Leipaig. 
Drud von Feieorie Andrä in Leipzig. 
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— ZZ ZZ — — — ———— — — — — — — — — — — ————— 
Die Matinse. 


Die Frubſtücksmufik oder Matinde beſtebt aus zwei Torten derberer, kraftlgerer Art 
und vier Flaſchen Rotbwein, wenn fie ein „Privatiffimum“ tft, fe entwidelt nur zwei, 
auf einem Seitentiſchchen ftehende Flaſchen mit raͤthſelbaftem Nebenfafte und eine here» 
llche große Karaffe frifchen Waſſers, wenn fie ein „Privatum” iſt; es giebt gar nichts, 
wenn die Matinée ſich nicht Aber en „Publicum“ erhebt und in einem öffentlichen 
Bratenfaale Rattfindet. 

Im Privatiiiimum werden die vorhaudenen Erfriſchungen durch laienbafte Schergen 
umpergereicht, Im Privatum darf ein kühner Gaſt fich zu einem Angriff allenfalls ent 
fließen; fm Publicum wird nichts umbergereicht und es iſt nichts vorhanden, um gu 
einem Entſchluſſe anzureizen. Bleiben wir dieamal beim Privatiffimum einer Matinde 
ſtehen und führen wir ihr Gemälde in leidticher Ausführlichkeit aus. Wenn einer oder 
mebrere fremde Künitfer nah Berlin kommen und bie erften dringenden hundert und 
sehn oder eif Befuhe bei Kritikern, Mufifalienhändfern, Capellmeiſtern, Localvirtuoſen, 
Mäcenaten und Agenturdefs überwältigt find, wenn diefe Aünftter nach acht Tagen 
elumal ermattet nach Haufe kommen, und in ihre Lehenſeſſel finfen. wird mit Hhner 
Hand an Die Thür gepocht und ein Dider Mann von breitem. unerſchütterllchem Weſen 
tritt ein. Sein Brad tft ſchwarz, aber durch fangen turannifchen Gebrauch abgeſchabt, 
fein Hut abgeftogen und das zmeite Knopfloch links noch immer nicht mit dem Binde 
hen vierter Claſſe geziert, nach dem er ſchon felt Jahren febnfüchtig ſchnappt. „Wie 
Beht es, meine Herren?” fragt laut und liebreich der die Sierbliche, „ich babe 
Ionen etwas höchſt Augenehmes mitzutpeiten!" — Die Köpfe der Herren richten flch 
auf. „Sie frielen am Sonntage nm 12 Uhr bei mir; ih fann mir das Bergnägen 
nicht verfagen, Ihnen zu Ehren, eine Matinee zu veranjtalten, Der alte General von 
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Krambitzky, einer unferer größten Keuner und Veethovenianer, die Herren Geheimen- 
räthe von Schnenzler, von Pottenpott und von Iſterwiſch werden mic beehren, Sie 
finden außerdem unfere Capellneiſter, die elften Herren von der Kritik und viele ſehr 
geſchätzte Difettanfen bei mir. Nicht wahr, meine Herren, Sie beehren mich? aber 
punktlich um 12 Uhr!“ Mas ſollen die Herren ihun? ihn nicht beehren; hieße ſich 
muthwiilig einen ſchmutzigen Recenfionskübel Über den Kopf ſchütten laſſen und wahr— 
ſcheinlich das halbe Hundert Perſonen einbüßen, die In Berlin noch eine Virtuoſeu— 
mnfit mit Geld anerkennen. Sie befchliehen alſo zu kommen und der dreiſte Dicke eilt 
unlerdeſſen zu irgend einer Matindefängerin, die ſich noch ıtie unterftanden bat, in 
einer Soirde aufzutreten, greift Auf der Strafe einen Tenor vom Theater auf, ber 
ihm Für funfzehn Thaler Noten ſchuldig iſt, und beſtellt zuletzt den kalertvollen Wun— 
derfuaben Klimpermann, dem es nicht darauf ankommt, an einem Abende ſieben große 
Phantaften von Llögt und zwei Gonrerte von Hummel und Moſcheles zu ſpielen, die 
Hugenoiten und fieben und zwanzig Lieder am Clavier zu begleiten; Klimpermann darf 
nicht fehlen, um Ales „unter Elavfer“ zu ſetzen. B 

Die unter dem tönenden Namen „Die Salons“ in allen Zeitimgen befannten Zim— 
mer, ein dreifenftriger Raum und eine baranftoßende, nad vorn hinausgelegene hübſche 
Bug und Damenſtube, werden jetzt geordnet, Die Eiuladungsbriefe an Die Gonner und 
Freunde der Matinde ſgeſchrieben, die beiden Torten find für zwei Thaler beſtellt und 
der Flügel Im Hauptſalon ächzt unter den Händen eines ſtimmenden Stradella den 
"ganzen Sonnabendnachmittag hindurch. Die Hülfsvirtuoſen üben unterdeffen mit Grbitter 
zung, Die Matindefängerin. freifcht Die Guadenarie fo anhaltend und fat, daß thre Nach⸗ 
barſchaft, um das Geſchrel zu dämpfen, einen allgemeinen Neinigungsproceß anordnet, der 
Theatertenoriſt flötet die. hoffentlich zu. executirenden Lieder mit halber Stimme, uud 
wirft dazwiſchen alle Augenblicke die bekannte Octavenfigur: Ra, La, La — La! (6. 
h,.d, g oder , a. c, 1)3 Klimpermann aber arbeitet ſchlechtweg mit zehn Pferdekraft 
Elayter und wieder Clavier. Der Sonntag der Matinde tagt und Der Barbier kratzt 
dem dicken kunſtſinnigen Wirth; bie ſchwarzen Stoppeln von den Baden, aber nicht von 
den Lippen; feit dem militaͤriſch-muſikaliſchen Jahre 1848 trägt der liebenbwürdige 
Zauberer einen Schnurrbart. Nachdem- dieſes @efchäft vorüber If, kommt der Malte 
helfer, Hausknecht, Iuftensteirtenträger, Zettelſpender, Billetverkänfer iind Straßenfeger, 
Alles in einer Perſon, und bringt DIE gereintgten Sonntagsfutterale feines. Gebieters. 

„Der Herr Geheimerath von Schnenzler,“ jagt er, „würden bie Ehre haben, Ihre 
beiden Fräulein Töchter mitzubringen.“ - 

„Seht gut, Johann,“ antwortet: ber Herr, „Diff Du auch bei dem. Herrn Ger 
helmenrath von Pottenpott geweſen ?” 

„Ja wohl, der Herr Geheimerath haben mir fünf Groſchen geſthenkt und geſagt, 
Sie würden yüntifih fommen, Auch der Herr. General von Krambitziy haben zugeſagt 
— der Herr General fangen gerade eine Arie und der Neitfnecht begleitete ihn mit 
der Guitarre.“ , . 

„Herrlich wir werden eine vortreffliche Matinde haben, Bift Du denn auch hei 
den. Herren von der Preffe gewefen? Du weißt, wie wichtig das. ift, ‚damit. wir über⸗ 
morgen die nötigen Anzeigen in den erften Beilagen haben, die ‚Herren and Parts ſpte⸗ 
fen zum. erſten Mate. bei mir, und wenn fle fpäter. ein eigenes Concert geben wollen. — 

„Re, ih werde doch wohl. dageweſen fein — das iſt ja immer das Erſte bei nreinen 
Bängen — die Herren von der Preffe — Ra — ich Habe jeden Einzeluen geſprochen 
and fie haben mir Ale zigefagt,“ murmelt verfchmigt der Markthelfer und Holt eine 
große Kaffeekanne, einen Blechkorb mit Semmeln und einen Napf mit Butter für 
feinen Gebieter. . 
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Wir beabfichtigen nicht, den Vormittag des diden Muſikwirtbes ausführlich durch⸗ 
zunehmen nnd alle feiue Momente zu veröffentlichen, als characteriſtiſch bezeichnen wir 
nur ein enormes zweited Fruͤbitück, das er im einem neben feinem Haufe befindlichen 
Wuritfeler, ald Bais der Malinee elunimmt, 


Um zwölf Uhr verfammeln lich die Gärte des Initrumental- und Vocalwohllklanges. 
Es finden ſich zuerſt mebrere jüngere Pianiſten ein, die im Falle Klimpermann dard 
Krantgett verhindert tft, muñkatlſche Frobndienſte in Haufe des Dicken thun und für ause 
getbeilte Freibillets in Goncerte geben nud nach jeder Nummer tüchtig klaſchen. Daun 
tommen Violiniſten, Gelliſteu, endlich ein Gapellmeifter und ein Herr von der Kritit 
mit einer zerquetſchten Naſe und einem ungebeuern unausgekämmten Buſch Haare; jcht 
läßt ſich auch der Wirth blicken, der ſich bie dahin In feinem Schreibezunmer aufge— 
haften hat und alle fünf Minnten von dem Markthelier nuterrichtet worden iſt, wer 
eben eingetroffen. Dieſes ſpäte Auftreten bezweckt ein höhern dramatiſchen Effect. 


„Mein würdiger, trefflicher Freund!“ redet er den Herrn von der Kritik an, wie 
freue ich mich, Sie zu fchen! Ihre Frau Gemablin und Thereschen, Minden, Sus cheu 
und die Heine Arbelia? Doch Alle wohl? recht wohl?” 


Da der ſtattliche Die deu Herrn von der Arttif zugleich gegen feinen Evedwanft 
dreht, und ihn mit den beiden breiten Händen um den Leib gektammert hält, kann dies 
fer nur ſtumm durch einen flarr aufgefverrten Mund antworten. 


„Die die Glarinettiften ans Paris biafen heute bei mir, Nicht wahr — eu hüb—⸗ 
{ches Urtikelchen iu Ahrem DBlatte — mit Emphaſe — und Sie fagen Darin, daß es 
bei mir füntigefunden bat! nicht wabr? Ich darf Darauf rechnen ?” 


Der Herr von der Kritik, der ich inzwiſchen aus der mächtigen Kneifzange befreit 
bat, ſagt fchlennig zu, und nimmt im einem ſeitwärts ſtebenden Yebuftuble Pla, um 
feine Weichtbeile nicht noch einmal einer äbmlldhen Gefabr anszuiegen. Der dide Chef 
des Hanſts Ift während deifen noch nicht zu fi felber gefommen. Allerlei Leute, vor⸗ 
nehme und geringe, reihe und arme, treffen ein nud nehmen mit dem unerſchüiterlich 
feRten Brundjage Plag. dleſe Muſiken mjeng zu bören und Aberhaupt für irgend welche 
Muſik nie einen Sroichen Geld auszugeben. Der Chef complimentier nach vorn berüber 
und zerqueticht hinten zwifchen der Wand und feinem Sürpol einen Heinen Bratſchiſten; 
er wendet ſich erſtaunt um und rennt mit derſelben merkwürdigen Gegeud wider ben 
mujllgelchzten General von Krambigty. Zie Geheimenräthe ünd da. alle Capellmeiſter. 
ale Herren von der Kritik, man bat Plap geuemmen, fo weit ed die Stühle und die 
Würden der Anwefenden erlaubten, und voran fipen bie beiten guädigen Fraͤulein von 
Schnenzler, zwel ſeit zwanzig Jahren beiratheſaͤhige Damen. Klintpermann bat bie 
Duperture zum „Zannhänfer” aus dem Flügel herausgebohrt und Die drei Parlier Glas 
rinettiſten (dieken ſich jept an. ihr großes Lripelconcert zu gebären. Während fie alle 
dret an den Schnäbeln Ihrer Inſtrumente ſchrauben uud abwechſeknd halblaute Paſſa⸗ 
nen blafen, drängt fih der Dicke durch den Saal uud verſucht, indem er allen Perſonen 
Rart auf den Leib Mopft, Die Erwartungen, jene Künſtler zu bören, ned höher zu 
fvannen. Der General von Arambipfy aber winkt ihn beran und röchelt: „Sie, mein 
Rieder, wollen Sie wir nicht jagen — wie viele ſind ao? ich sche etwad ſchlecht — 
fagen Sie es mir — drei fpielen — und aus Paris? He — war ch uldt fot" Der 
Dirte verſichert dem @eneral, er Tonne ed für beſtimmt anfeben, es ſelen ihrer drei — breit 
Tlarinettiſten aus Paris, und fie mürden bie Ebre haben, alle drei vor dem Herr 
General zuſammen zu blajen. „Frcelleng werden jedenfaſis zufrieden fein!“ „Sehr 
gut, dauke Ihnen, mein Lieber, ich hoffe, daß Ich Die Drei Herren werde bören könuen, 
ſeit der Lelpziger Kanonade bin ich etwas belegt auf dem Aremmeljell.” General von 
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Krambipfy fegt ſich zitternd in feinen Armſtuhl und ſteckt heimlich eine Heine ſilberne 
Hörtrompete in fein linkes Ohr, um den Leiftungen ber drei Bläfer leichteren Eingang 
zu verſchaffen. 

Die Herren blafen mit wundervollem Effect, fie lamentiren In ber Tiefe und tril⸗ 
fern in der Höhe. einer fenfzt eine Gantifene und Me beiden andern variiren ſte, dann 
fingen gwei ein Duett auf Ihren Clarinetten und der dritte ſchlägt einen Trifler dazu, 
daß es vollkommen unbegreiflich It, woher er die Luft zu dieſer kunſtvollen Figur nimmt, 
dann ſtürzen fich alle drei unter dem Donner des Pianofortes mittelſt einer mörderiſchen 
Paſſage in die Tiefe hinab, während Klimpermann durch ein Tremolo und en ſchiefes 
Geſicht den Schmerz der Situation andeutet. „Süperb“, göttlich“, „magnifique“, 
hört man. von allen Selten, und die Fränlein von Schnenzler können nicht umhin, 
den galliſchen Künſtlern ihr Mitgefühf zu erkennen zu geben. Von dem jetzt beginnens 
den Belange der Matindelünftlerin Tagen wir nur fo viel, daß fie ein wohlhabendes, 
aber vom Ehrgelze heimlich beſchädigtes Mädchen iſt, das im unglücktichen Beſitz einer 
Gänfetimme, in dem Wahne lebt, eine Lind zu fein, und ihr Stadtviertel durch den 
verfchwenderifchen Gebrauch von Solfeggien zur Verzweiflung bringt, Exit fingt fie 
die bewußte Onndenarie allein, dann mit dem Theatertenvriften, ein Duettino aus einer 
itafienifhen Dper, das dieſer behauptet vom · Blatte zu fingen, obwohl er bei jeinem 
Streliper Engagement die Partie zweimal in jeder Woche verarbeitet hat. 

„Meine Herren, ehe unſere gentalen Gäſte ihr berühmtes Trio ans der „ſicillaui— 
fihen Vesper‘ von Verdi und dem Mozartihen Thema: „Bei Männern, weldye Liebe 
fühlen,” blaſen,“ fößt der Chef des Hauſes mit Stentorikimme aus, „wärbe ich bitten, 
eine Panfe zu machen und einige feine Erfrifhungen einzunehmen.“ Dieſe gaſtlichen 
Worte erregen eitten freundſchaftlichen Tumult, einen Aufſtand dev Siyenden, je eine 
tastifche Bewegung der jüngeren Piauiſten nach den Gegenden, wo bie beiden Torten 
aufgehen, Begfetten wir den Markthelfer auf feinem drangvoflen Wege durch das Ges 
wühl der Anweſenden; er ift der Größte an Diefem Tage der Kunſt und Preſſe, des 
Kabinettes und Feldes. Die Pianiſten umgaukeln ihn, um an bie Zurte und den Wein 
zu kommen, allein er ſchreitet raſch vor, und weiß mit ungentener Gewaudheit zuerſt 
den General und die drei Geheimenräthe zu verproviantiren. Dann ſchwenkt er kühn 
zu den .Gapellmeiftern hinüber uud verficht außerdem die Breffe mit Speiſe und Trank, 
Zwiſchen dem Ofen und zwei Rohrſtühlen ſcheint er jegt verloren zu ſein. Drei 
Pianiſten ſtellen fih ihm in den Weg, zwel faſſen feinen Arm; es iſt um ihn ger 
ſchehen! Doch nein! was thnt er? Diefer Maun kenut die verſtändige Oeconomie .feir 
nes Hauſes, dem er ſchon zehn Jahre lang dient, er ſagt entrüſtet: „Meine Herren, 
aber jehen Sie denn nicht, Herr Rellſtab hat ja noch nichts erhalten!” Diefes Wort 
wirkt, die Bianiften laſſen den Markthelfer durch, der ſich ſchleunig mit feinen Kuchen⸗ 
und Weinreſten unter die Ältere Menſchhelt begtebt, und blicken tranrig Ihren ſchwin— 
denden Hoffnungen nad, Zwar wird jept die zweite Torte zu Tage gefördert und die 
weite Goloune Fommerifchen Weines entofropft, allein Bacchus lächelt wicht dieſen jun— 
gen Pianiſten und Ceres wendet ihnen feine milden Gaben zu. Der Markthelfer ſtürzt 
fig wieder unter die Nobfeffe der Gefellichaft, und exit, als er faſt ganz feiner Bors 
räthe beraubt tft, wendet er ſich zu Der verfaffenen Unfchuld umd überläßt es den Pins 
niſten, Sich In drei Scheibchen Kuchen und zwei halbvolle Kelche Weines zu thetlen. 

Zept beginnt Die Matinde von Neuem, wobei ſich nur der ſtörende Nnftaid zeigt, 
daß der Gehelmerath von Pottenpott, ein fehwerer Herr, mit feinem ſchwachmüthigen 
Rohrſtuhle zuſammenbricht, und nur mit Rebenögefaht mehrerer Muſiker noch In der 
Ruft erhalten wird, bis ber neue Stuhl kommt. Die Sängerin und ber Tenor fin: 
gen, Klimpermann verfohlt abermals das Klavier und die drei Barifer. blafen zuleßt 
fo ſchͤn aus der „ſicilianiſchen Beyer”, daß ber General von Krambißzky offen be⸗ 
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kennt, daß er ſehr bedauere, nicht mehr Abende auszugehen, da cr font die Künftier 
in ihrem Goncerte dieſes Std ned einmal blafen hören würde. Tie drei Gtarinettir 
ften verbeugen ſich, als ob der General fein Billet begable bätte, und nebmen bie Hände 
drüde der ihnen gratulirenden Kritiker in Empfang , verziert durch ciniged mißgebornes 
Franzoñich. 

Es bat fängft zwei Uhr geſchlagen und die Mehrzahl ber Anweſenden zelgt jept 
ibren Entſchluß, aufzubrechen und ſich zum Mittagemahle zu begeben. Nun aper trüt 
der Wirtb in feiner ganzen anfterblichen Kuuſtleideuſchaft auf, wozu hätte er um elf 
Uhr ein jo überreichliches Sabelfrübitüd gehalten? „Wie, meine Gerren und Damen,” 
fehreit er mit ungemeinem Schmerz. „Sie wollen mich verlaffen? aber Sie find ja 
erſt eben gekemmen! ich laſſe Ste nicht fort, nicht wahr, meine Kerren, Ele blaſen uns 
noch ehwas, der Hert Tenerit und das Fräulein ſiugen une Die große Scene aus dem 
„Don Juan”, licher Klimpermann frpen Sie ſich an das Piano, frielen Sie bie 
Normarbantaiie von F. Lidet, eder voch beifer, die berühmte uungariſche Rbapfebie, 
Nein, nein; Sie kommen nicht fort!” Es liegt nicht in der unbefriedigten Situation 
eines menſchlichen Magend, der Kunit zu folgen, wenn bie ewigen Gefepe der Ernaͤb⸗ 
rung ſich melden. und die ſchlechtgeatzte, muſikſatte Geſellſchaft macht ſich nichtodeſto⸗ 
weniger auf den Rücknarſch, obwohl Klimpermann ſich allerdings ſtumpf und verzwei⸗ 
feit an die Claviatur geworfen bat und ihr den Normamarfch entlockt. Zwei Uhr ift 
bie Topenftunde jeder Berliner Matinde, Klingsohr, 








Neun Lieder 
für eine Zenorftinme mit Begleitung des Pianoforte 
componirt von 


Heinrich von Sabr. 
Op. 6. Pr. 20 Nor. 
Berlag von Bartholf Senfi in Leipzig. 


Alle Neune!“ ruft der Mecenfent — und meint dantit diefe Fieber alle Neun, find 
richtig getroffen: die Dichtungen von der Muſik nämlich. Reptere if Mingendes Pors 
trait der eriteru, {br flüffiged Tonelement ein Splegbild des vretiſch Gegenſtaͤndlichen. 
Hin und wieder gliperts und zitlerts wohl etwas auf der Fläche, das Bild verſchwimmt 
bier und da etwas — doch (ehne weitere Vergleichebilder): die Lieder ſugen und bören 
fc, ſehr angenehm und dringen auch in's Herz. Am liebſten werden Jedem die Früh» 
Tin gslicder Diefer unter ſich verwandſchaftlich zuſammeungeordneten Liederrelhe werden 
es iſt ein wahrer Gemüthoton Darin und der Ausdruck zugleich fo freundlihranmutbig, 
daß ed wenig Tenore geben dürfte, bie nicht ihre Zuhörerſchaft damlt erwärmen werden, 
Das Melediſche an ſich und Das Declamatoriſche verbindet ſich bier fehr natärlih und 
gefälllg — ein Hanptgrund dazu iſt der, dañ der Componiſt im richtigen Talent⸗Inſtlnet 
ſich vie für ibm geeigneten Texte wählte. Sie find alle innig, ohne eben tief und ge— 
dankenſchwer zu ſein. Erade ſo iſt auch die Muſit. Ginige Vor- und Raciviele könn⸗ 
ten etwas kürzer ſein, im Berbältniß zu Den kurzen Strophen — ein Wink, den ber 
fhäpenswertbe Componiſt vielleiht ad notam nimmt. 

Wir ratben allen Tenorfängern, dieſe Lieder in ibren Repertoirskranz einzureiben 
und In Vorträgen zu verwenden: höoffentlich treffen fie Dann auch dem Publicum gegen 
Über „alle Reine !” Ker, 
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Dur und Moll. 


% Leipzig. Das zweite fogenannte „Abonnements@unrtett” im 
Saale des Gewandhaufes_ fand am 24. Nov. ſtatt ünd bereitete Der nicht großen Vers 
fanımlung einen der genußreichſten Muſikabende; e3 wurden vorgeführt ein Quintett in 
Esdur für Streichinftrumente von Mozart; ein nachgefaffenes Werk von Kranz Schu— 
bert, fein Quartett für Streichiuftrumente in Gdur Sp. 161, ein vriginelles phantafie— 
reiches Stück; und Die herrliche Serenade von Beethoven Op. 8 file Btoltne, Viola und 
Biofoucel, Das Auftreten von Fräulein Haufe, welches wir für dleſen Abend prophe— 
zeit hatten, wird erſt in einer der folgenden Soireen ftattfinden, da Die talentvolle Dias 
niſtin zunächſt im Gewandhausconcert Diefer Woche ſpielen wird, Die ebenfalls vorher 
verkündigten engliſchen Violin- Brüder Holmes And auch vertagt worden. Feſt ſcheint 
zu ſtehen, daß im Concert dieſer Woche die neue Sinfonie von Gouyy unter deſſen Lei— 
tung aufgeführt wird, ed iſt dies die dritte Sinfonte, mit welcher der begabte Tompo— 
niſt im Gewandhauſe erfcheint mad wir wünfchen, daß fein neues Werk gleichen Beifall 
finde, wie die beiden vorbergegangenen, 


Kicheumufit, In der Thomaskirche am 22. Nov, Nachmittag halb 2 Uhr Mor 
tette: „‚Ecce quomodo moritur justus,“ von Jatobhus Gallus. „Beati mortni‘“ von 
Mendelsfohn. — In der Nteolatticche am 23, Nov, früh hatb 9 Uhr: „Misericordias 
Domini'‘ von Mozart, 


Die beiden älteſten Kinder von Nobert Schumann, zwei Mädchen Im Alter 
von 14 und 15 Jahren, find feit einiger Zeit behufs ihrer muſtkalifchen Ausbildung und 
Erziehung in Leipzig. 


% In Naumburg führte der Gefangverein am 22. Nov. zur Vorfeier des Tod⸗ 
tenfeſtes im Dome Mozarts Requiem auf, Die Soloparthien hatten Fran Wettig und 
drei Difettanten übernommen, die Chöre wurden mit gewohnter Präciſion executirt. 
Außer dem zahlreichen einheimiſchen Publieum waren viele Fremde bei der Aufführung 
zugegen. 

* Die erſte Sotree für Klaviermuſik von Fränlein Matte Wied in 
Dresden fand amı 22. Nov. ftatt. Ein Quartett von E. Nies, begleitet von den Her 
ren Waßelewski, Goöring und E. Kummer, eröffnete den Abend, e8 folgten vier Praͤln⸗ 
dien von Bach, zwei Etuden von Chopin und die Sonate Op. 26 von Bertboven, in 
allen diefen Stücken wurden die trefflichen Leiſtungen der Conrertgeberin gebührend ans 
exkannt. Frau Güuther gab als Zwiſchennummern Gefangsvorträge mit fchwanfender 
Intonation und fihtliher Befangenheit, 


* Berlin, Die Singacademie hatte Sonntag Abend den 23. Nov, zur Feier 
des Todtenfeftes ein Eoncert veranftaltet, in welchen eine der innigften Cantaten von 
Bach: „Gottes Belt iſt die allerbeſte Zeit” und Cherubini's Nenniem zur Aufführung 
kamen. — Der Pariſer Durartetiverein gab am 22. Nov, feine erite Spirde, es wurden 
darin drei Werke von Beethoven unter geoßem Belfall vorgetragen; das Cmoll-Qıtar- 
tett Op. 131, die Sonate für Blanaforte mad Violoncell in A (Here von Bülow und 
Herr Cheviſſard), das Quartett in Esmoll. Die Kritik ſchenkt den Parifer Leiftungen 
nicht unbedingte Pmesfenmng, — Die neue Berliner Liebertafel begin am 20, Ruv, 
ihr fünftes Stiftungsfeſt; In einer Preisbewerbung tm bie befte Gompofttion eines 
Liedes wurde Herrn Richard Würſt der Preis zuerkannt. — Die Sängerinnen Frän— 
kein Baur amd Mandl find Beide flv die Könlal. Dver engagirt worden. — Ein Meiner 
Theaterſeandal macht. vief von ſich reden. Bei einer Gfaviervrobe zu Dorn's neuer 
Operette erfihlen zufällig der Intendant und erbficte dafelbſt Fräuletn Johanna MWags 
ner, welche fura vorher die Anzeige gemacht hatte, daß fie wegen Unwohlfeins in der 


angeſetzten Anfflhrung bes „Zanubänfer“ vicht mitwirken könne. Auf Befragen des 


Herrn von Hülſen erklärte Fräulein Wagner, daß fe in der That unwohl fei und 
die Probe nur beſucht habe, um die Minſik der Oper kennen an lernen. Herr von 
Hälfen wandte fi hierauf an den Capellmeiſter Dorm und machte ibm unter andern 
Vorwürfe, daß er zu viele Probe für feine kleine Over auſetze, Herr Dorn fiel ben 
Intendanten mehrmals in's Wort, woranf Letzterer im barfıhen Tone ausrief: „Schwel- 
gen Sie!“ Wenige Tage darauf bat Herr von Hüffen_ ben Gavellneifter Dom in @es 
genwart mehrerer Mitglieder des Hofthenterd wegen feiner Uebereilung um Entſchul⸗ 
dignng. — Der Baſſiſt Carl Formes iſt Hier angekommen, - j - 
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* Manſchreibt uns gus Bien: 

Die in vergangener Woche von bier aus gemeldete Urfache des Interbleibens 
einer Liederiafei war nicht der Freitag, fendern ber bobe Feiertag bes darauf folgen 
den Samſiags. An Vorabenden befonders gebeillgter Tage vrlegt bier feine ſich in bie 
Naht ausdebnende Öffentliche Luſtbarkeit geſtattet zu werden, 


* Das Debütter Plauiſtin Fräulein Lnkaſeder verlief ziemlich mbig. 
Die Dame ſpielt correct au? folid. Das it alles, was Ach über fie rübmend jagen läht, 
da fh in ihren Leiſtnngen weder ein böberer Schwing, noch bejeudere Rravour tundgab. 


* Die meutih bier asbörte FaufteCuverfäre von Richard Wagner 
wurde von einem ſehr zablreichen Pnublicum mil der vollſtaͤndigiten Rube. mit ben tich 
ften Schweigen anfgenommen. Zrop Der entſchiedenen Meinung, welche dan birfige 
Publienm In ber Icgten Zeit für Die bedentent eu Mufler der Neuzeit -- Mentelsiobn 
und Sıhumamı — an deu Tag legte, bat es bis jeßt Der Muſe Rich. Wagners fid febr 
abgeneint gezeigt Dafı die Kauft Envertüre kein Merk ir, mit welchen man cin wi— 
deritrebendes Publicun gewinnt, werden jeloft die Verehrer des Muſikers ber Zufunfe 
zugeben wülfen. Wir haben nicht Bald cine io verwerrene, vbantaftelefe und unerquide 
lie Gompoiltien qebörk. Der Apel au Pie mate riellen Effecte zur Serverhebung einer 
fo ideellen, faıt ins Blane reifenden Sefhichle wie_ eine Tuverläre zum „Fauſt.“ der 
eine ganze Welt in fi begreifen fo, if an amd für Ach ſchon ein Tataler Medanke. 
Wer fich Das vorſtellt. was alles jm eriten Thelle des Fauſt vorgebt, von Tem iHde ſprãch 
im Simmel bie zur Schluſtſtene im Giefängniß, der wird, ven bau Ereiguiſſen und Bes 
daufen des zweiten Theiled gang abjebend, ich für jeden Gemvonliten. and den gelte 
reichten und ebantaflevefliten. äÄngitigen müfien, welcher ed unternimmt, für fo chras 
eine muffaliiche Jutrodnttlon fihreiben au wollen, Von dar gangen Fun Idee wird in 
der nnffatiihen Finkteitung nichts fihrig bleiben. ala ein Ringen des guten nnd ben 
Principe. | Kür feinere Chren mag in Waynere Tuvertüre Fauſt's Gelebrſamkelt. Gret · 
hend iluſchuid und Verfbrung. Auerbachd Keller, Valentins Led, Gretcheus Ve rzweif⸗ 
ua, Malpurgis Nacht, Kerkerſcene und eine Menge Heinerer Staffage hörbar fein; für 
gewöhnliche muſikaliſche Menſchen aber gewiß nicht. 

8 Die Wufitichnle, weiche Selwar Baxge au errichten beabſichtigt, tritt 
mit großen Verfpredimgen und ven ber biefigen Kritik ſehr aünſtig befünnertet ing Le⸗ 
ben. Herr BVaggr will nit eifach Virtuoſen bilden, ſonderu verjpricht, feinem Liter 
richt eine wahrhaft Finfleriide Voſis zu verleihen. Da fein Sireben ein durchäus red- 
ſiches iſt und er gu den tüchtigen Vufifern Wiens zäbte, To iſt ibm Der beite Erſolg ſei⸗ 
ned Unternehmend zu wnufchen. (a werden in Der Schule gelehrt werten: Grand. 
(klavierjvieh, Sraelipiel, Sarmoniefchre und Kompofition, is jept exiſtirte bier noch 
Beine Derartige Antkalt, 

% Dar Gläck iſt Herrn Steger bei feinem fortaefehten Safipiel 
nicht bein geblieben. Zrine Leifung alt Ernani wurde entfchteden uugũnitia aufgenem⸗ 
men, weil er 6 unternabm — bier gan am urebten Orte — fih zu mäßigen. Gr 
wani muß Abertreiben ud freien, Tenit ik er langweilig, Bater Berdi Iente Diefe 
Intention mit auperfennbaren Strichen In Die feinem Gritlingöfiade vorgeze ichnete Miſſion. 


Dile Borlefungen des Dr. Hanslick erftenen ſich fertwäbrend ber Tege 
fen Theiſuabme und bieten {con der Neuheit der in diefer Ferm gegebenen Sacht wer 
gen ein ungewöhnliches Intereſſe. 

* Dasvom Minnernefaugn ereln aufgeſübrte Requiem von Kberublni in 
Dwoll iſt unſeres Wiſſent bier noch nicht gebört worden. Ga it Tür voſles Orcheſter 
und Männerchor geſchrieben und verdient ed wabrlich nicht. daß «$ ſo felten zur Auf⸗ 
führung kommt. Abgejehen Davon. das Ghernbint vielleicht in Diefem Merte mitunter 
etwas welt von dent ſtreug firchlichen oder religidien Stol abgewichen iſt, bietet das 
moll· Rtraniem eine Fülle muſitaliſcher Schönbetn, welche das Intereſſe fortwährend 
feſſelt. Wir machen jeden Männergefongverein auf die Genmention Gberubini’s (nadız 
dem ohnehin im diefer Richtung für Männerchor febr wenig exiſtirt) aufmerfiam. 


* Dos Operutheater bat wieder feinen jährlichen Satanella-Gurt eröffaet. 
Schon felt vier eder fünf Jahren kommen Anfangs Winter regelmäßig Kräufein Marit 
Tagliont und Herr Gbarlke Müller von Berlin, um den Wienern Satanela vorzutan— 
en. Dan fette glauben, Wien mäfle fi doch doch einmal jatt feben an dergleichen 

et geieblit Die eigentlichen Ehlupeilen Eatanelln’e deinen erft nach jabrtlangem 


Suchen recht entdeckt zu werden. Das Publicum war zahlreicher und danftarer als je! 
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* Im erften philharmoniſchen Kontert im Hamburg am 22. Nov, 
wurde das Andenken Robert Schumannd durch die Aufführung ber folgenden Werke von 
der Compofition des Verewigten gefeiert: ManfredeOnverture, Tlavierconcert In Amoll, 
vorgetragen yon Brahms, Requiem fir Minnon, Rantafie für Bioline, vorgetragen von 
Joachtm. Inden der Borftand der philharmouifchen Concerte das Gedächtniß Schue 
manns in folder Weife ehrte, legte er zugleich Zeugniß ab Für die Aufmerffamfelt, wor 
mit er die newere Richtung in der Mufit überhaupt betrachtet, deren Degeifterter Vertre— 
ter Schumann als Tonfeper wie als Schriftfteller war. 

„Schon bier Hat ihn — ein glüdfichftes ber Looſel — 
Die Mufe ſelbſt in feinem Weib geküßt. 

Bas Hagen wir? „Die Pilgerfahrt ver Roſe,“ 

Sie dat nur eines Früͤhlings kurze Friſt.“ 


* Wiesbaden, Mitte November. Unſere Kurſaiſon If fanft und fellg entfchla- 
fen, Ste war gegen den Schlufi, wie in jeder andern fo auch in Pnftlerifcher Hinficht 
ein Tiebliches Bild voflendeter Flauheit. Keinerlei Phänomen forialer oder artiltifcher 
Natur verlteh ihrem Hingange Eckal. Sie rue fanft! In der Over war „Bafilda“ 
vom Herzog. von Coburg neu. Ste ſprach ar und wird vorausſichtlich mehr gegeben 
werden, Die Sänger leifteten in Ihren theilweife fehwierigen Parthien das Diögliche, 
namentlich if dies von den beiden Damen Jagels-Noth und Stradiot⸗Mende zu fagen, 
— Zum Beften des Mozarte Vereins, welcher unter Protection des Herzogs von Coburg 
ſteht, wurde am 10. d. DM. Mozarts „Titus“ gegeben, Worauf ging der ſchon zur Mor 
zartſäcularfeier gefhriebene Prolog von Scholz, der auch im weiteren Kreifen befannt 
zu werden verdiente, Das Orcheſterbenefiz jäßt noch immer anf ch warten — Die 
Quartettſolréen find ebenfalls erſt in Ausficht, werden aber firherfich fattfinden. Gine 
Vorſtellung für die „Schnetder’fche Ateröverforgungsanftalt zu Berlin, Berfeverantia” 
wird jedenfalls vor Neujahr noch verantaftet werden. — Der Gärilienverein bat das 
erſte Lebenszeichen öffentlicher Thätigkeit bei der Verfammfng des Guſtav⸗AdolpheVer— 
eins am 9, d. M. wieder gegeben. Sein erſtes großes Concert iſt auf den 21, Nov. 
angefept, kann aber vielleicht erit eine Woche fpäter ftatifinden, da der Dirigent, avell- 
meiſter Hagen, wahrfcheinfich am 20. Nov. in Mannheim fein wird, wofelbft bie Gone 
fereng flattfindet, in welcher die Veranftaltung des nächſtjährigen mittefrbetnifchen Mu⸗ 
fikfeſtes berathen wird, das befanutlih in Mannheim abgehalten werden full. — Der 
Cächlienberein befeſtigt fick Abrigens Immer mehr und wählt an Mitgliedern, wie an 
Leiſtungsfähigkelt, was freilich noth thnt, wenn man bedenft, daß das mittelrheiniſche 
ilten in zwei Jahren hier ſtattfinden wird. — Henri Wieniawskl befindet fih woch 
mmer hier. 


*% Zn Minden betrat, Fräufein von Meichsner aus Berlin zum erſten Male 
bie Bühne, fie fang die Leonore in Donizetti's „Zavoritin“, ihr Debüt war kein gfücliches, 


* Der Rühl'ſche Gefangverein In Kranffurtn, M. brachte am 19. Nov, 
im Saale ded Weidenbufches Haydn „Jahrezeiten” zur Aufführung, — Im Theater 


gelangte „Nübezahl', eine komiſche Operette in einem Art von A. Gonradt zur erften 


Aufführung. 


% Louis Köhler in Königäberg iſt bei Durchführung des Planes, in ges 
nannter Stadt eine „Muſikſchule für Elavissfpiel und Theorie” zu gründen, 


* Im Theater au Pforzheim dab’ eb ein Gelächter, als letzten Sonntag 
in der Nobel⸗Loge ein Bauer mit Dreimaſter und flbernen Rocktnöpfen auftauhte! — 
„Pur zu gelacht, meine Herrfchaften ,” rief der Mann, feinen Hut füftend, ins Audito— 
vum, „daderfür han mer jo bezahlt!“ und donnernder Appfaus folgte biefer „„Bofkerede 
des Fremdlings in Thaliens Hallen , der wahrſcheinſich Tags vorher auf dem Frucht 
markt ein qutes Geſchaͤft gemacht halte. 


* Fürſdie Bildfänfe, welche mau Händel im Jahre 1859 in Halle, 
feinem Geburtgorte, zu ſetzen gedenft, Bat ein jünger Beriiner Bildhaner bereits einen 
Entwurf gefertigt, er Künfller hat den Segenfiand behandelt in der von Rietſchel 
bei der Leffing-Statue gewählten Weiſe. Händel iſt in der Tracht feiner Beit dargeftellt, 
{m geftietten Klelde, den Degen an ber Seite, mit fattlich wallender Perrfide. Die 
Figur lehnt ſich an einen Sünfenfhaft, Haltung wie Gefihtsansbrud find nach einer 
Notiz des „deuiſchen Muſenms“ außerordentlich Tebendig, 
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% Man fchreibt und aus Paris: 


Mad. BorgbisMamo bat in der „Favorite“s einen außerordentlichen Erfolg ers 
tungen. obgleich fie nicht alle Kenner befriedigt bat. — Die erite Borftelung des „Sylphe“ 
wird Aberntorgen ltattfinden. — Marlo war als Almablva im „Barbier“ eine tranrige 
Erinnerung an ebemalige Größen. Unſert lyriſchen Theater, namentlich das italtentiche, 
gemabnen an Die Gewohnheit der Egyptier, die Todten au ihren Bajtmablen zu laden, 
— Die „Rönigin Topaze“ und Die Wiederanfnahme von „Dafanletio« im lyr iſchen Thea⸗ 
ter werden vorbereitet, 


# Dietomifche Dver bereitet außer ben ſchon in biefen Blättern erwähnten 
Neuigkeiten neh den „Joaillier‘ von Grifar (und St, Georges) und den „Advotat 
Patelin von Bayin vor. ‘ 


# Hofenbain tft von feiner Reife nach Deutſchland wieder nach Parts zurück⸗ 
gekehrt und bat ein neues Stück für das Piano ericheinen laſſen. Daſſelbe Tübre den 
— „Scene dramatique‘‘ und fol zu den beiten Glaviercempefitionen dieſes Meiftere 
gehören. 


_% Berliog componirt an einer neuen Oper, zu welcher er feh den Text ſelbſt 
verfaßt hat. 


%* Der Pianiſt Lonis Rafemann verweift gegenwärtig in Liffaben, wo er 
bereits die Ehre hatte, ver Dem König, Berninand 1L ſich hören zu laſſen und deſſen 
Anerfennung in den ſchmeichelhafteſten Ausdeiden zu empfangen. Nachtem Herr Rules 
mann mehrere Stüde von Mendeldiohn, Chopin und Heller vorgetragen hatte, fich ſich 
der König noch einige Gefangeitäfe von Ibm begleiten. Ce, Majeſtaͤt befipt nämlich 
eine (chöne Varktonftimme und liebt fehr zu ſiugen. 


* Thalberg will die vereinigten Staaten nicht ungfüdfic; machen. Er 
fürchtete, das die quten Amerikaner nicht ftarf genug fein würden, den Eindruck feiner 
Leißungen afe Glarierfoleler an ertragen und er ſucht dieſen buch die Aufführung feir 
ter Oper „Ghriftine von Schweden“ zu mäßigen. Die Yantees find im Stande und 
begeiitern fich für die Oper, während fie den Clavierſpitler auspfetfen ! 


* Novitäten der Ichten Mode. Brautgeleite, Lieb für vierſtimmigen Gber, 
componirt zur DVermäbfungsfeter des Grefbernoge von Baden mit ber Vrinzeſſin vouiſe 
von Preußen von @. Menerbeer. — Drei Bieder für eine Ein finıme mit Plano⸗ 
forte von Heinrich Effer, Op. 50. — Jugendtraäume, mufifalifhe Detlamationen 
für eine Siugitimme und Pianeforte von Iohannes Wolf v. Ehrenfein, Dp. 9, 
Heft 2. 


# Bon den „Kliegenden Blättern für Mufir* if das fiebente Heft des 
weiten Bandes erfhtenen, «4 bat folgenden Inhalt: Briefe über Lisztits jumpbonifhe 
Diatungen, eriter bis achter Brief. — Ein Geſpräch mit dem Tbeaterbirecter Ringel 
bardt. — Meifter im Alter. — Mozart von Otto Jabn, aweiter Band. — Hausmuſik. 
funfstg ieder deutſcher Dichter, In Mut gefegt von W. ©, Riehl. — Das Geſpeuſt 
ber Zukuuft. 


#* Schuuder von Bartenfee hat in Frankfurt a. M. „aeſthetiſche Betrach⸗ 
tungen über Die Zahreszeiten von Haydn“ erſcheinen fallen. Etwas Ipäte! 


# Parifer Bitderbuch. Unter dieſem anfprudslefen Zitel bat ver Dichter 
Inlius von Modenberg ein uitdliches Winiaturgemälde von. Taris in die Welt geihidt, 
er bat mit Dichterbänden bineingenriffen in dicſes uner ſchöpfliche Füllbern bunten Les 
bene und menchen bäbfehen Meinen Homan erfant. Bon befonderem JIutereſſe iſt De 
Schilderung, melde Nodenberg von dem fiterariichen und Kinttleriiden Kreife entwirft, 
der ſich in Paris ans deutſchen Zandsleuten zujanmengefitnden bat. 


* Ndolf Henfelt bat elu zweites Planpforte zu den Gramer’fhen Ein ⸗ 
ben geſchritben wodurch diejelben au böchſt eigenthümlich neuen und fhönen Mufit« 
lügen werden ; ed if unbeitimme, ob und wann Henſelt Diefe Kempeftionen ver- 
diffentlicht. 
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Dessert. 


8% Sänger und Sängeriünen gu firden gehört zu den ſchwierigſten Aufe 
gaben des Jahrhunderts — man fucht fle — man findet fie — man nimmt fe — man ſchickt 
fe wieder fort, Im Tepteren Genre erzählt: man fid folgende Geſchichte, Die ſich vor 
etwa zwei Jahren begab: Der Divertor der Inifchen Dyer In Paris hatte einen jungen 
Sänger, ohne Ihn zu fenuen, anf Empfehlung von Gewährsmännern bin engagirt. 
Der Sänger fommt nad Parid, er fingt zur Krobe. Andern Taged erhält ex vom 
Theaterfecretär folgendes Bidet: „Sie wolen fingen, Sie mpuden nicht fingen, Sie er⸗ 
baften zwei Sabre hindurch monatlich zweltanfend Fraucs, entfagen Sie ber. Kunſt und 
betrachten Ste fi als Nentier,” Der Sänger entfagte und betrachtete fh, Man 
börte ncht8 weiter mehr von, ihm. Eines Tages; fprad”eine junge Fran zum. Director, 
welcher ihr feinen Vefuch abſtattete: „Kommen Sie doch nächften Donnerſtag, fieber 
Director, Sie werden In meinem Sefon einen ſchüchternen jungen Manu fingen Hören, 
dem die Natın ei bohes Ci nefchentt hat, das au Höhe alle C's der Bergangenheit 
weit unter Sich läht.“ Der Dirertor kommt am beſtimmten Tage. Er hört den Säu— 
ger, iſt gang begeiftert und fteift ihm gleich einen Antrag von. 4000 Frants monatlich. 
„Mein Herr,“ verfeßte Der Sänger, „Ihr Anerhieten iſt durchaus wicht zu verachten, 
aber wir müſſen und verſtäudigen. Sie geben mir 4000 Francs dafür, dab ich finge. 
Was gefihleht nun mit den 2000 Brand, weiche Ste mir ſchon ſeit längerer Belt da⸗ 
für zahlen, daß ich nicht finge?« Erſt jehzt erfannte dev edle Buhnenleiter ſeinen vers 
ſegelten Tenor in partibüs. Mas weiter geichaf iſt nicht bekannt; fo viel gebt aber 
ans Diefer Gefhihte Mar hervor, dafs ſelbſt ſo bevorzugte Weſen wie die Theaterdirec⸗ 
toren von Irrthümern nicht, frei find, Aber wer will darüber rechten. JIxrthümer, und 
Schwächen machen die Menfchen Fiebeiiwinrdig und umgängfich, Der abfolut vollfon- 
mene Ptenſch wäre gerade fo unnahbar wie das Scheuſal. 


% Die Flöte aufder Kanzel, Vor einiger Zeit machte der Präfect eines 
frauzdſiſchen Süddepartments eine Juſpectivngretfe und Fam incognito in einem Dorfe 
feines Diftriets an. Es war Sonntag 1ind ber Präfeet ſah mit Innigem WVergnilgen, 
tote die Einwohner zur Meffe in die Kirche eiften, wohn er ſich gleichfalls begab, 
Die Zahl der Amwelenden war groß und ihre Stimmung eine fo andaͤchtige, day der 
wartere Präfeet davon gerügrt war, Mber zu feinen nicht geringen Erſtauuen flebt ex, 
wie der ehrwitdige Pfarrer nach dem Dffertortum aus einem Etut, welches ibm ber 
Sacriſtan bringt, eine Flöte zieht und der Gemeinde eine Probe feiner Virtuoſität abe 
legt, deren Tulon und Böhm fich nicht, hätten zu febämen brauchen. A die Arie nebſt 
Bariationen beendet war, fetzte der Officiant den Gotteddlenſt weiter fort, Der Ma- 
giſtrat zerbra ſich den Kopf über den Grund dieſes ſonderbaren Zwiſchenſpiels. War 
er erfannt worden? Wurde das Ffötenfolo ibm zu Ehren audgeführt? Iſt es Drtsfitte. 
welche. die Flöte an die Stefle der. David'ſchen Harfe ſetzte? Doch alles Denken und 
Rathen war umſonſt und der Präfect mußte ſich euffchließen, den Pfarrer um Anfſchluß 
zu bitten. „Mein Here,“ emviberte ibm der trene Hirte, „als ich vor mehren Mona— 
ten zu biefer -Pfarve berufen wurde, gewahrte id) bald, daß der Sonntag wenig gehei— 
tigt werde, und Ich las mehr als einmal die Meffe vor dem Sacriſtan allein, AR ich 
aber ines Abends im Pfarrhauſe Flöte blies, bemerkte ich, daß die Dorfbewohner 
haufenweife herbeillefen und mich mit Vergnügen hörtenz am nächften Tage ‚wiederholte 
ich meinen Verſuch mit gleichem Erfolge. Meine Breunde, fagte ich dann zu dem guten 
Feuten, da mein Vortrag end; gefällt, fo kommt alle Sonntage in die Kirche und ich 
verfpreche euch elue Heine Arie. Seitdem, mein Herr, ſteht das Gotteshaus nicht mehr 
verlaffen, ja es ift Aberfüflt, wie Ste felbit feben konuten. Die guten Leute haben mir 
Wort gehalten, und um Feinen Preis möchte iſt das meine brechen.” 


&% Album der Riftori. Die ſchnell berühnmt gewordene Tragödin — Sigaora 
Aldelalde Tapranita Marchefa dell Grilld — bat fich ein Album angelegt, in welches 
fie gewiſſenhaft ale über fie erfcheinenden Keitifen einlegt, un fie Dereinft ihren Kin—⸗ 
dern zu überlaffen. Das tft nicht men, guch, ver der mufitaltichen Reifee Geſellſchaft 
werden Recenfionsalbuns den Nedactionen häufig verſetzt, namentlich von noch nicht gecre⸗ 
pitivten Größen oder Kleinigleiten zur Tafentbeglanbigung. 
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Erflärung. 


fait Mr No. 44 diefes Blattes findet fh ein Bericht aus Gaffel, der mit den Worten 
(4 : 

„Der Nachfolger Bott's bel der Singacademie iſt nicht, wie bereits einige 
Btätter_anfgenommen batten, der Cavellmeiſter Reiß, Tondern Herr Muſikdi⸗ 
wueter, Sebler— der bei der Goncurreng mit Stimmenmehrheit bervorgegans 
gen dit.“ 

Hierauf Mble Ich mich im Intereſſe der Wahrheit au erwiebern veranfaft, daß ich 
nid niemals um befante Stelle beworben babe. daher webl von einer Gonsmreng meis 
nerfelte nit die Rede fein Bann, vielmehr ein Mitglied des Vorſtandes befagten 
Verein? ſogar bei mir anfragte, ob ich zeueigt ſei, Die Leicung deſſelden zu übernebnten, 
was id) jedoch aus befouderen Gründen, die ich bier amgıführen nicht für möthig er» 
achte, entichieden ablebute. j 

Caffel, den 18. Row. 1856, Sarl Neiß, 
Gapellmeiftee ame Rurfürftlicken Heftbenter. 





Ankündigungen. 


Im Debit der unterzeichneten Handlung ist erschienen und durch 
alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Schletterer, H. M. £rste Unterricht im Violinspiel, in 50 leich- 
ten, methodisch forischreitenden Uebungsstücken. Verlag von J. Chr. Her- 
bart. Preis Rthlr. t. oder Fi. 1. 45 Kr. 

Zu einer Zeit, in welcher ‚das Bisdiam der Väoline immer seltener aufgenom- 
men wird, und das Glavier ein so gefährlicher Nebenbuhler aller Instrumente zu 
werden «droht, kaan das Bestreben, Jen ersten Weg zur Erlernung des Vieln- 
spiels zu eheuen md dem Anfänger seine Mühen zu erleichtern, — sicht über- 


flüssig erscheinen. 
Während es für vorangeschriltene und geübtere Spieler einen Schatz der 


herrlicksten Composition gieht, is’ jedoch schwierig, gerade für die ersien An- 
fünger eine gute, methodisch fortschrenentie Auswahl von Btücken, zu Anden. 
Für diese Leizieres sind zunächst die oben angezeigien Vehungsstücke 


bestimnt. 
Das Werk ist geschmackron in Zinkstich ausgeführt, auf starkes Notenpapier 


‚edruckt und der Preis für 55 Seiten hoch Folio so billig gestellt, dass er kein 
Rinderniss für die Anschaffung sein wird, 


Die früher erschienenen: 


Schletterer, H. M. praktische Churgesangschule. 2. Auflage. 
7 Sgr. oder 24 Kr. 


Kirchliche Chor ESÄNEO, zum Gebräuche bei dem 
evangel, Gottesdienst von J. B. Lützel, in 10 Lieferungen, (vom Hochwär- 
digsten Königl, Gousistorium allen protestant, Kirchen der Pfalz zur Au- 
schafung empfohlen.) 1, Heft, Parlitar 5 Sgr. oder 16 Kr., jede ‘Stimme 


15} Sgr. oder 6 Kr, 
sind ebenfalls zu beziehen von der 
Ritter’schen Buchhandlung in Zweibrücken, 
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Die Wittwe des verstorbenen Hofeapellmeisters 
v. Lindpaintner 


ist nach München übergesiedelt und wohnt dert Karlsstrasse 
No. 13. 








In allen Buch- und Musikalienhandlungen ist zu erhalten: 


 ARION. 


Sammlung auserlesener Lieder und Gesänge 
mit Begleitung des Pianoforte. 
(Bisher in 10 Bänden für Zehn Thir.) 
Neue wohlfeile Ausgabe. 
\ In vier Abtheilungen, 
Preis jeder Abtheilung: 25 Sgr, 

Mehr als dreihundert Compositionen von 133 der beliebtesten Gomponisten, 
wie z. B.: Beethoven, Kreutzer, Kücken, Marschner, Methfessel, Mozart, Reissi- 
ger, Spohr, Stegmayer, Truhn, C. M. v. Weber. 

Die 1. und 2, Abth. sind erschienen; die übrigen folgen in angemessenen 


Zeitränmen. . 
Jede Abtheilung ist auch einzeln zu haben, 


Leipzig, A. H. Hirsch. 





In meinem Verlage ist soeben erschienen: 


Hering, ©. Ed, Op. 24. Zehn Lieder aus „Psalter und Harfe‘ von 
6. F. Ph. Spitta, einstimmig mit Begleitung des Pianoforte oder für Sopran, 
Alt, Tenor und Bass. 10 Ngr. . 

Schumann, RBobert, 07. 8. Allegro pour le Pianoforte, didie 
à Mademoiselle la Baronne Ernestine de Frieken. 20 Ngr. 


Leipzig, Nov, 1856. Hobert Friese. 





Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 


C. T. Prunner 


folgende Compositionen: 


Op. 307. Trois Fantaisies faciles ponr Piano sur des airs favoris de Kücken, 
No. 1. „Du mit den schwarzen Augen.“ N Ngr. No. 2. „Wo still ein Herz 
von Liebe glüht,.“ 12] Ngr. No. 8. „Gnt' Nacht fahr’ wohl.‘ 12} Ngr 

©p. 303. Bunter Kranz der Jugend, 8 leichte instructive Tonstücke im Umfang 
der Melodie von 5 Tönen für Pfte. zu 4 Händen. Heft 1. (Romanze. — Wie- 

enlied. — Sehifferlied. — Parademarsch.) 12} Ngr. Heft 2. (Spinnlied. — Po- 
onaise.— Walzer. -- Galopp.) 124 Ngr. 

©p. 304. Zwei leichte Tonstücke. Rondo und Notturno über Kücken’s Lieder 
„Der kleine Rekrat,‘ ‚Gute Nacht‘ für das Pfle. 15 Ner. 

Op: 308. Rondo ühor das Lied: „Der feine Wilhelm‘‘ von Ang. Schäffer, für 
das Pfte, 124 Ngr. 
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Neue Cliavierstücke 


im Verlage von 


C. F. Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 


Thir, Nge. 
Greasier, F. A., Cartons zu 7 Spiegelbildern aus der Kinderwelt, 
für junge Pianisteh mit besonderer Rücksicht auf bequeme Ausführ- 
barkeit instructiv gesetzt und mit Applioalar versehen, Op. 36. (Mit 
illnstrirtem Titel.) 
Heft 1. Das Fitsche- Pfeil. Kuckuck-Necken. Echo - Wecken, 
Kinder-Ball. Soldaten-Spiel . x». 22.200085 
Heft II. Haschens und Versteckens. Der Papier-Drache . . — 35 
Händel, &. F., 5 Suites pour Glavecin. Edition nouvelle, rerue et 
corrigee erlliguement. Section M. Cah. 3, 4 (a 14 Thin) . .. 2 20 
Hummel, 3. N., 3 Pieces faciles poar Piano. Op. ill. 
No. t, Marche ala Romain . » oe ve cn. 
Ne. 2. Variations et Finale rbapsodigue x ve. . 
No. 3. Ronsdolelto conforme de Gontredanse , . » ' . . 
Kalliwode, 3. W., Introdaclion et grande Polka en Forme de 
Rondeau (pour 2 Violons) Op. 1b, transcrite pour Piano, par. H.Enke — 20 
Loeschhorn, A., # Amusemens dlögans pour Piano. Op. 37. 


111 
us 
AR] 


No. I. Vale 2» 2 2 onen een. m 18 
No. 2, Une Nuit sur les Lagunes, Nottarno . » x... — 12 
No. 3. Polka . ». 2 2 2 0 er een nenn m BR 


1 
Bei B. Schott’s Böhnen in Mainz ist erschienen: 


Arnaud, E., Une enfant d’Arabie. (Lyre fr. No. 592.) 18 kr. 

Beauvais, La Lune de miel. Chanson. (Lyre fr. No. 578.) 27 kr. 

Blumentänl, J., Op. 38. Viva Varia presca. Fantaisie de concert pour Pie, 
ı fd. 49 kr. 

— — Op. 88. Les Regrets. Nocturne p. Pfie. 1A. 

Briscinldl, @., Op. 84. Bolero sur Les Yepres siolliennes p. Fläte av. Pfie, 
ı fi. 48 kr. 

Burgmüller, Fred., La Fanchonnette. Grande Valse pour Pfie. & 4 malnz, 
ın. ı2 kr. 

Coneone, J., Jeanne Hachelte. Scene et Air av. Pfte. (Aurore No, 180.) 4bkr. 

Oramer, n. p. 1%. „Que ne suis-je dans mon pays.‘ Moroean de salon 
. n Tr. 

BL Op. 132. Rondoletto ‚Der kleine Rekrat‘‘ f. Pfte. 54 kr, 

Ferraris, F., Op. 25, Brindisi p. Pfte. 45 kr. 

— — Op. 28. Noctarne p. _Pfe. kr. 

Gottschalk, I. M., Marche de nait p. Pie. 54 kr. 

— — Le ‚Bano- Esgnise americaine p. Pfe. If 

Herz, Op. 167. La Californienne. Polka p. Pfte. a 4 mains. If. 12. kr. 

— — Op. 167. Chant du Pelerin. Elegie p. Pfie. 1 A. 

Janaa, I, Op. 79. Douze Impromptns p Violon et Pfe. No. 3. Tendrense, 
No. 4. L’Agitation. No. 5. Noctarne. No. 8. Tocoata. a 1 fl, 

Lnchner, V., Op. 3%. Vier Lieder f. 4 Männerst, Part. et St 1.4. 21 kr. 

— = Op. 28, 66, Psalm f. 4 Männerst. Part, et St, 54 kr. 

Lefebure- Wely, Op. 93. Concert & la Pension. Fantaisie p. Pfie. & 4 ms. 
1 fl. 12 kr, 

Leonard et Servais, 3. Duo de concert 5 Violon et Volle. 18, 48 kr. 

Luigen, H.. L’ange du Bercean. (Lyre fr. No. 820.) 18 kr. 

— — L’Arabe (pour voix de Basse.) (Lyre fr. No. 621,) 27 kr. 

— — Blondette. Romance. (Lyre fr. No. 622.) 18 kr, 

Offenbach, J., Op. 72, Fantaisie de l’Op.: Nazze di Figaro p. Volle. arao 

- Pfle. 1 4. 12 kr. . 
Rosenhaln, J., Op. 60. Sechs Lieder f. 2 St. m, Pie. 1 A, 48 kr. 
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Von mir ist zu bezielsen! 


Taguarila ’Indienne 


Opera comique en trois Actes 
an “  Masigie de 


M Halevy. 


Grande Partition , 60 fr.net, — Les Parties separdes, 400 fr, — 


Partition: ‚our, Piäuo’et Chant, in S., net, 15 fr, — Partition Piano 
seul, in Su. et. 10 fr, — Ouvertüre pour Piäne 6 fr. 


... . Airs de Chant detaches. 















Sbis. Heinance. Tout dort et Pheure du silence . 


F — Fr. Cenis. 
No. 1. Couplets. (est um. héros. Fest un har a. to 

- Anseinide la riöhe nature 2 0er nero cc 

» e inäme pour Baryton . Deren 

- 3. Air. Liger opmme un.nuage . Venen cd 

-: $bis. Romance extraite. Ge soir j remper mon alle. .S 

2. 4 Trio. Quoi, sous oet air simple... nen S.T.B. 1 
‘U 4bis. Alr. Gentil Colibri, 8 deux am. u. 0. dc 

- 4ter. Le möme pour Gontrato  » 0 nn en ne ee 

7 5 Ghoeur de soldats, O mit tnttlaire (edition san accomp.) - 

> Sbhis. Le m&me & deux voix, Au milien de Yombr . 0 5. 

- Ster, Solo. Au milien de lomhre . ı cr oe cr + T 

- 6. Couplets. Dans ma donco patie ri sonne « «B. 
2.7. Chseur. Sur de rivage notre vnumage , u > m nn nee 

8, Grand air. A moi, ü moi ma sohörte guerriöre . » ü 


sr 
vwuponäbumpangupmuaon po 
Isil ll 1888518881 ı 81 I 8l88 IH I I] 


9. Romance. Toi qui n’es ni.de bpis ni. de pierre . ..T, 
=. Bhis, La möme ponr Bäryton, ı oe sen 
-20. Choeur des buveurs. En franos militaires . Pe 
Ak Dar; D’abord suivant Fancien wage on... ST 
- 12. Strophes. Dans nos champs et dans nos foröis . » +» 
ii 12 bis: Lesmemes Pour Baryton 0.00 nme nes 
228. Uhowas..de Bambonzi. :Voilä ie grand Dion Bambonzi .. 
- 14. Coupiets. Jeite fais Ri. een 8.. 
- 14his. Les mömes. pour Gontralte ee nen 
- 15. Cavatine. Dija s’alourdit ma paupiire oc 0. T. 
- 15bis. La möme pour Baryion a oo eu 
7.16. Duo. Dans Fomhre et le silence avangonıı . n.. + «ST. 
- 17. Choeur. Vie lean de fen ve immun es 
-.18. Chant de moit: Mon äme altiere vers les oienk * » «8 


‚Leipzig, November 1856. . Bartholf Senfk. 








Zu zweiter Jufläge AR im Vexlage der Hofbuchhandlung von Eduard Leib⸗ 
rock in Brad Ak 5 foebet erfchlenen: ſbacht J 


Im ERW. Roman fh drel Theilen. Bon, W. v. St. 
Velinp, 156. Bogen.) broch. 34 Thlr. 
Obwohl anouym vargeboten Hat dieſe Remandich tung vie Xufmerkamfeit des geblldeteu Publi⸗ 
es. in Avelten Kreiſen angezngen und iſt ale eine der intercſſamteſten und werthwollſten Erſch inne 
gen der Gegenwart von ber Kritik ausgezeichnet. Die berelis nad Sahresfräft erforderlich gewor— 
dene zweite Auflage wien ihrt weitere. Berhreitung ſichern. 
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Im Verlags ver Aug. Oranz in IBambarg ist erschienen: 


Marks, ©. W., Potpourris A qquatre mäins. Ko. 82. Souvenirs 
des alra nationaux russes. } Tlilr. 20 Ngr. Nv.83. La Traviata. 
ı Thlr. 15 Ner. 





Bei Ph, Reclam jın. in Leipzig ist erschienen: 
Elegaute und wohlfeilste 


Opern-Bibliotheok. 


Vollftändige Clavieranszäge mit Cert. 
Jeder Band 20 Sgr. — 1 Fl. 12 Kr. rhein. 


Erschienen sind bis jetzt: 
1. Rossini, Barbier von Sevilla, 
2. Auber, Stumme von Portich.. 
3. Boieldieu, Weisse Dame. 
4. Mozart, Figaro's Hochzeit. 
5. Boieldieu, Johann von Paris. 
6 
7 
8 
a. 





. Mozart, Zauberflöte, 
. Schenk, Dorfbarbier. 
. Auber, Naurer und Schlosser. 
. Mozart, Don Juan. 
10. Weigl, Schweizerfamilie. 
lt. Beliini, Nachtwandlerin, 
12. Auber, Die Braut. 
13. Merold, Zampa. 
14. Auber, Der Schnee. 
An der Fortsetzung wird gearbeitet, 








Elegante und wohlfeilste 


Pianoforte-Bibliothek. 


Eine Sammlung norzäglicer Tompofitionen für das Piausforte 
zu zwei Händen. 


Jeder Band 20 Sgr. — I Fl. 12 Kr. rein. 


Inhalt des ersten Bandes: 


Mozart: Sonate (nach dem Ginoll-Quartett für Ptandforte.) — Maydnı 8o- 

„Rate (nach dem Gdar-Trio für Pinnoforte.) — Beethoven: Beuste (d’aprön 

l’Denvre L) — Bertini: Etuden (d’aprös Oenrre 87.) No, 1-12, = Halk- 

brenner; Introduction und Ronda. —- Cherabimiı Öuverture zu „Medea. — 

Onslow.: Introduction und Variationen über das feanzösische Lied: „Au claire 
de la lune. — Mosnini: Asmanze. (Nizza.) 


Inhalt des zweiten Bandes: 


Onnlow: Sonate. — Beethoven: Sonate. (Nach dem Trio or; 1. No. 2.) 
— Mozart: Gmoll-Symphonie. — Bertini: Ktades (d’apres 1’Oeuyre #7.) 
Ne. 13—20. — Befebure-Weiy:ı Les Cioches da Monastere. (Nocturne.) — 
Mendelanohn-Bartholdy : Foghetta. — John Field: Notturne. 
An der Fortsetzung wird gearbeitet, 
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Neue Muſikalien 


im Verlage von 








F. E. ©. Leuckartin Breslau. 


Brandes, F', Hochzöt-Jahel, Polka 1. Pite: 5 Sr. j 
— — Wildauer Marsch‘ über Motive aus: „Das Versprechen hinterm Heerd’“, 
ſ. Pfte. d Sr. \ BR Es; j ' 
Brosig, M., Op. 7. Moaso f. 4 Singst. -u, ‚Orchester. Zweite verbesserte Aufl, 
(Kirchenschatz J. Ließ-8). 1. Thir.-25-Sgr F J 
— — op 8. Choralbuch f. d, kathol, Gottesdienst. Nebst einem Anhange: Vor- 
spiele zu den Predigtiiedern. : 
Duvivier, A. D., Op. 7. Ave Maria (, 2 Singst, mu Plie. (ad, Orgel.) 10 Sgr. 
Eitner, B., Op. 2. Drei Stücke f. Pfte, No. }, Lied ohne Worte, 5Sgr. No.2. 
Nocturne, 7} Sgr. No. 3. Lied ohne Worte, 73 Ser. 
&umbert, Ferd., Op. 64. Drei Lieder f..t Singst. m. Pfte. 
No. 1. Er liebt mich nieht. — er liebt mich, 5. Sgr. 
No, 2, Nur einmal möcht ich Dir noch sagen, 73 Ser. 
No. 3, Liebohen weine nicht! 5 Sgr. . 
Kuntze, O. Dr. 37, Der dumme Hans, komisches Männerquarteft. Part. und 
Stimmen, 20 Sgr. ' v 
Mozart, W. A., Clavier-Oonserte £ Pfte, à. 4 ms, von Hugo Ulrich, No. I in 
Esdur, 2 Thlr. 5 Ngr. No. 2 in Dmoll, 2 Thlr. 


Baff, Joachim, Op. 64. Dapriceio.f, Pfte. 17} Sgr. -- 
Meynald, &.,, Op. 6. Bilder in Tönen f. Pfie. 

No. 1. Fontaine, 10 Sgr. No. 2. Zephiretten. 10 Ser, 

Rust, Guill,, Op. 2. Deux Caprices f. Pfte. No, 1. 10 Sgr. No. 2, 121 Sgr. 
Schäffer, Aug., Op. 65. Die Witterung oder der Amtmann und der Schulze. 
Komisches Daeit f, 2 Singst: m. Pfte, 20 Sgr. ' j 
Schön, M.,. Der Sonntagsgeiger. Sammlung, leichter und gefälliger Unterhal- 
Anlgsstücke £, 2; Violinen (2. ad libit.) Heft 2, 15 Ser. — 
Spindier,; Fritz, Op: 68. Im Buchenhain, Ciavierstücke. 2. umgeärbeitete 

Autlage, 16 Ser: et 
— — Öp. 76, Immergrün, Drei Stücke f. Pfte. 1. 2. 3. & 15 Sgr. 
Taubert, Guill., Op. 44. Deux Sonatinesf. Pſte. No. 1.2.4 15 Ser. 
Tauwitz, 3., Op. 10. Zwei Lieder f.. } Singst. mit Pfte, 

No. 1, Marie, 74 Sgr. No, 2, Das blaue Auge, 74 Ser. . 
mschireh, Wilh., Op. 39. 0 glücklich, wer ein Herz gefunden! Duett für 
... Sopran u. Tenor m, fte, 74 Sgr. 

Wlrich, Hugo, Op. 8. Fünf Lieder f. 1 tiefere weibliche Stimme. eplt. 258gr,. 

No, 1. Nähe des Geliehten, 7% Sgr. 

No. 2, So schmerzlich zuckt’s um Deine Lippen, 7} Sgr- 

No, 3, An den Mond, 74 Sgr, 

No. 4, Volksweise, 5 Sgr. 

No. 5. Geistliches Abendlied, 5 Sgr. 


0, Audgegeben am 27. November, ° 


Verlag von. Varthotf Senff in Leipsig. 
Denk von Friedrich Andrea. in Leipzig. 
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für die 
Muſikaliſche Welt 


Vierzefnter Jahrgang. 








Berantwortliher Redactenr: Bartholf Senff. 





Jaͤbrlich erfheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jabrgang 2 Thaler, 

RN für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Nie Buch⸗ und 

uflfaltenbandlungen, fowie alle Poſtämter nehmen Beftelungen an. Zuſendungen 
werden unter der Adreſſe der Redaciion erbeten, 


BT U U} 


W. A. Mozart 
von 
Dito Jahn. 
Zweiter Theil. 
Berlag von Breitforf und Härtel in Leiplig. 


Am Aufange des Jahres begrüßten wir In diefen Blättern ven eriten, am Schluſſe 
begrüßen mir den zweiten Band eines Werkes, dad der Tonmufe liebſtes Mud, Mozart, 
au neuem Bebenslanfe Im Andenken der Nachwelt erweckt. Borangeitellt iſt biesmal 
des Kuͤnſtlerhelden Bater, Leopold Mozart, im fanbern Kupferſtich wie er lebte nnd 
lebte; DaB lebte Blatt des Buches aber enthält Handſchriften unfere Mozart, deren 
eine ein rührender Brief aus Paris, deren andere ein Notenbrouillon iſt. 

Der Beginn des Buches verfept uns fofort mitten in die Familte Mozart, wir 
find lebendige Zeugen, wie für die Rinder geforgt, Ihre Erziebung und ſtunſtblidung 
gefördert wird; die Familienfrenude, bie Vorgefetzten des Vaters und Sohnes, Die im 
drüdenden erzbifchöflichen Dienft leben, dad Aufgeben des feptern und der Antritt einer 
aröfern Kunftreife Wolfgangs mit der Mutter, Alles Dad geht an aus vorüber. 

Die frendigen und feidigen Erlebniſſe auf diefer Meile tn Deutſchland (Münden, 
Augoburg. Mannheim) die Berährung mit der Gefelfhaft. mit Fürften und Aduflern. 
Mozarts Leiſtungen, feine Urtheile Über Andere, Die Schilderung ſocialer und Fünf 
lerifcher Beitzußände, wie auch hervorragender Gbarartere itellen ſich bildend und an« 
zithend dar. 

Befonters lebhaft aber werben wir in die intimern Berhäftniffe Mozarts zu Mann- 
beim bineingezogen : feine Bekanntſchaft mit Webers und fetne erfle Liebe zu der Toch ⸗ 
tes Des Haufes, Aloyfla, die Reinheit dieſer Liebe und ihr Giufluß auf Mozaut, die 
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Gonflicte, welche daraus entſtehen — dies find Dinge, die nie und uirgend fo wahr, 
anf beweifende Fundamente baſirt und dabei fo feſſelnd dargelegt find, als in Diefem 
Buche. Einen Umſtand läßt der Herausgeber ahnen und verfpricht Aha im dritten 
Bande thatſächlich zu befräftigen, der uns und mit und Tanfenden ſehr am Herzen 
Tiegt, ben: dag Mozart in jeder Hinſicht ein ſittlich-zreiner Character 
war, Iſt das geſchehen, ſo at der Verfaffer eine volwichtige [höne nud bebeutende 
That vollbracht. 

Run folgt der Aufenthalt in Paris, eine ber wichtigiten Zebensphafen Mozarts, In 
der felne Welt» und Kunſtanſchaunugen fh beſtimmter Reiten, in der feine Fähigkeiten 
glühten und fein Character ſich fefttgte. Oft hätten wir laut Hagen mögen über jene 
Zeit und Menden, bie das Genle entweder nicht erkannten, oder, wel fie ed erkannten, 
marterten! Doch ſtehen ung in der Gegenwart lebendige Genies nahe genug, um unfre 
Magen ihren Märtyrleben zu widmen, Genug, Mozart tft vom Schiefal fein Tropfen 
Wermuths erſpart worden; Ex hat vie ein tafentlofer Stümper deu Uebermuth der 
„Hohen“ (die fo tief unter ihm ſtanden) und der „Gebildeten“ (die Er weit überfah) 
ertragen müſſen und — dabei gedacht! Freilich wurde ihm and; Bewunderung zu Theil, 
doch von Wenigen, die ihm nicht förderlich fein konnten rein, von Bielen Die ihm 
Hätten nützen Eunen mit Neid vermiſcht, ber nur zu oft In cabaliſtiſche Thatkräftigkett 
Aberging. on | ö 
Eine Hauptfelte des Jahn'ſchen Werks bleibt tie, dd Zeitweſen mit allem Be— 
fondern des hiſtoriſch Zuſtändlichen In dem Breunpunkte von Mozarts Leben zufemmen- 
efaft darzubieten, fo‘ wie wir’et' In Biographien fveriel großer „Mufiter“ noch. nir⸗ 
gend fanden — wahrſcheinlich aus dein Gründe nicht, weil fi noch ule eine ſo vlel⸗ 
feitig und zugleich gründftch gebildete Caparltät damit befaßte: Jahn iſt eben fo ger 
piegener Philolvat wie Hiſtorlker, dazu Philoſoph und Muſiter, letzteres zwar auf dem 
Geiſtesgrunde der Jungſtvergangenheit fußend und vor Dem Poſitivgültigen der Neuzeit 
abgewendet — doch aber im Sinne bed Gediegenen. Dazu fonmt, daß ev ein ganz 
beitimmter Geiſt iſt, der Im feinem Anfihaugngäwelen nichts Schillerndes, nichts ders 
fließeudes hat, dev nicht hypothetiſch uud voreilig verfährt, fondern eine are Tiefe 
zeigt, wo es ihm darum zu thun iſt, am der Lelter feines Ideengauges den Leſer hinab 
zu führen. Wo man ſelber weitere Perſpective hat, da geht man felbſtdeukend In Die» 
felhe ‚hinein. das Buch hindert nicht Daran: Jahn zeigt und Mozarts Leben und. feinen 
Inhalt aus dem Mittelyunkte jener vergangenen: Beit, von ihrer Höhe betunchtets: bie 
Sache läßt ſich aber auch To faffen. daß man den Künſtler von unſerer Gegenwart aus 
miffet — Er wird Dabei nicht wenlger groß ericheinen , doch unfere Jetztzeit auch: nicht 
gang fü gering, wie ſie dent erfiheint, ber eben durch geiſtige Naturbeſtimmung ſyme 
pathielos zu ihr ſteht. 

Was wir vorhin über die Darſtellung des Zeitgruudes im Kunſtgeſchichtlichen ünßer⸗ 
ten, bezieht ich. beſonders anf die Epoche Gluck's im Parks, deſſen Opern zu Mozantk 
Zeit daſelbſt gegeben wurden und hier eine eingängliche Wirdigung erfahren. 

Der Mutter Tor in Paris, Mozarts Nisfreife wach Salzburg und die ſich darau 
tmüupfenden Erlebniſſe; feine jämmerliche Anftelung in Salgburg und feine Schöpfungen 
in jener Zeit. bilden. den Uebergang zu ben Hauptereigniſſe des Münchener. Aufen khalts, 
zum Zweck der Compoſition und Aufführung der Oper „Zdomenen®, welche elue 
Menge unſchätzbarer Notizen, Characteriſtiken nud Nebenereigniffe mit ſich bringt. 

Den Auhang bilden viele Beilagen an brieflichen Documenten, Uriheile u. dergl., 
Die zu leſen zum Theil von auferordentlichen Zutereffe find. Wir ſtehen am Schlaufe 
diefes reichen Bandes an dem Punkte, wo Mozart nach Wien Überfieveln und dort 
feine glorloſeſte Lebensphaſe durchmachen wird; Uns verlangt nad) der Oſterzeit 1857, 
weiche uns den dritten und letzten Band verheißt, Ken. 
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Sicebentes Abonnementconeert in Leipzig 
im Saale der Gewandbauſee. Donnerflag ben 37. November 1836. 


Grfter Theil: Dnvertüre zur Dper „Ipdigenie in Autis,“ won C. von uf. — Recitativ und 
Arie aus der Oper „Ipbigenie auf Taurıs,” von Eluck, gefungen von Herrn von ber Dfien aus 
Berlin. — Üoncert für das Bianeforte (Mir. 2, Dmoll;, von Felir DienveisjohrsBartholn, vor⸗ 
getragen von Branlen Buife Hauffe. Lieder mit Begleitung bed Pianoforte, gefuugen von Heim 
von ver Ofen. 1. An Rofe, componirt von Ar. Curſchmann. 2. Der Neugierige, componirt von 
8. Schubert. — Zweiter Theil: Somrbonie (No. 3, Dmolt}, von Th. Bonry. Neu, Mar 
auferiet. Unter Direction weh Componiſten. — Arie uns ber Oper „Kie Zauberflöne,”“ von 18. 
M. Mozart, gefungen von deren ven rer Oſſen. — „In Bochlande.“ Schottiſche Duverure vom 
M. W. Save 


Der Novität den Vortritt laſſend, beginnen wir unjre Beiprehung mit der Sins 
fonie von Gouvy. Diefelbe iR vor allen Dingen bezlebentlich des @eihides in der 
Faltur — der formellen Abrundang, orcheſtralen Bebandiung a, ſ. w. — böcht aner⸗ 
keunenswertb, Der Werth der Gedauken iſt zwar nicht mach Der Älefe zu beme ſſen, ſon⸗ 
dern mehr nach dem Aufprechenden, ebenfo wie man in ihnen mehr Pilanterie ale Figen- 
tbümfichfeit der Erfindung gewahrt. Am umbedingieiten iſt wohl der erſte Sap zu uns 
terfchreiben, der viel Eiudringlichkeit und Zug bat umd defien zweiter Hauptgedauke ſehr 
reizend ift; die Durchſührung im zweiten Theile iſt etwas matter ausgefallen, als man 
nad den Glementen im erjten Theile hätte vermuthen ſollen, bie ſich wobl zu einer 
energifchern und breitern Verarbeitung geeignet hätten. Der write Sag, das Scherzo, 
ijt durchaus flott und Tebendig, doch muß bier öfter dad Pikante für bie Gewähltbelt 
einftchen und man faun dem Sape nicht alenihalben den Vorwurf Aber etwas Friver 
{St erfparen. Uebrigens If dieſis Scherzo nicht in der gewöhnlichen Art angelegt und 
bat z. B. fein Trio, ſondern üt nach dem zweitheiligen Juſchuitt eines Meinern Songs 
teuſatzes gemacht, ungefähr wie dad Scherzo in Mendeleſehn's Amoll-Sinfonle, oder 
wie das Ällegretio in Beethoven's Fdur-Sinfonie. Das Andante und der legte Eng 
machen weniger als Die beiden erften Säpe ben Eindruck des Ungezwungenen; man em 
pfindet bei ihnen den Mangel an eigenttih Orgauiſchem, woher +6 denn tommt, daß 
man fid; bier hauptſaͤchlich an melodiſche und harmonlſche Ginzelbeiten und am gefdrtit 
gemachte Feinpeiten der Inſtrumenlativn halten muß. Im Ganzen genommen hinter 
läßt die Gompeition einen [ehr erfvenlichen Eindruck, zeigt den Fortſchrin des Gompo- 
niſten and iſt ohne Zweifel von den Einfonten neueiter Cpoche eine dir beiten, 


Herr von der Oſten befrlebigte durch feine Gefangdvorträge In hoben Grade; er 
fang mit Seele und Gmpfindung nud tleß dar bie verftändige Benupnng feiner Mit- 
tel vergefien, daß dieſe eigentlich zu den nice bedeutenden und ſonoren gebören. sr 
wurde nach den Kiedern gerufen uud verjegte und durch bie Zugabe eines Tauberl'ſchen 
Kinderliedes aus dem Goncertfanl in die Kinderſtube. Ind ſpetiell fagte der Vortrag 
der Arien mehr zu, als der der Lieder. — Die Art und Weiſe, mie Fräulein Hauffe 
das Mendelsſohn'ſche Eoncert executirte, eutſprach nicht Überall unfern Anforderungen ; 
fie documentirte zwar eine nicht unbeträctiiche Höbe der lechnlſchen Ausbiſdung, aber 
{hr Vertrag heit mit den Jutentionen des Cemponiſten nicht gleichen Schritt. Die 
Güte Ihres Anfchlags war befenders Im Andante zu bemerken, wo sie Ihren eigentlich 
fräftigen und markigen Ton fehr aut zur Weichheit uud Zartbelt herabguitlmmen wußle. 
— Den romantiſchen Zauber der Gade'ſchen Hochland-Cuverture und die eherne Macht 
der Giuck ſchen Ipbigenien-Cnoertnre brauchen wir nicht erſt des Breltern zu ſchildern:; 
wir wollen nur ſchtießlich die Bortrefflichteit der Wiedergabe ſämmtlicher Orcheſterwerte 
beitätigen. 
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2: Künſtlergeſchichten. 
(Aus- den Memoiren uher die Raiferin Joſephine von Georgetie Daczest.) 
i. 


Als Paiſiello feine Entlaſſung nahm, wurde die. von. ihm eingenommene Stelle 
eines Gapefimeifterd frei, Napoleon warf die Augen auf Mehul, mit dem ev lange 
vor der Erpedition nach Egypten freundſchaftliche Beziehnngen geyflogen Datte,. . Zum 
Eritaunen Napoleons wies Méhul dieſe Stelle zurück. — Ich tann dieſelbe nicht au⸗ 
nehmen, ſagte er, wenn Sie mtr nicht erlauben, fie mit meinem Freunde. Cherubini 
zu theilen. — Reben Sie mir wicht von ihm, das tft ein abfprechender Menſch, ben ich 
nicht leiden Tau. — Es iſt ein Unglück für ihn, General, daß er Ihnen mißfallen 
Bat; aber: · was die heilige Muſit Betrifft, iſt. er unſer aller: Meiſter; er iſt Aberbies in 
keiner guten Lage, er hat Kinder" und ich will ihn Ihnen näher bringen, — Ich wie⸗ 
derhole Ihnen, däß ich ihn wicht mag. — In dieſem Falle ſchlage ich mit Beſtimmtheit 
aus und: nichts} wird meinen Entſchluß ändern. Ich bin Mitglied des Inſtituts und er 
nichtz the wi nicht, daß man: fagen könne, ich bediene mich des Wohlwollens, womit 
Sie mich" beehren, um Alles au mich zu ziehen und einen ausgezeichneten Mani deſſen 
zu beranben, was er mit Recht beanfpruchen darf. ' : 4 

Moͤhul verharrte ber feinen Entſchluſſe amd auch Napoleon wollte nicht nochgehen. 
& irng daher Joſephinen auf, einen Tonſetzer anszufuchen, der bie Mehuf angebotehie 
Stelle ansgufüfen im Stande wäre, Joſephine ſprach mit Madame de Montejfon are 
über und Diefe empfahl ihr Leſueur, deſſen Verdienſt wicht genug geſchäht war uud der 
in Armuth lebte, & war uicht einmal im Stande feine Oper „die 





i a“ zur Auf⸗ 
führung an bringen, Nun wurde er auf Jolephinens Empfehluͤng vom Conſul zum 
Gapeltmeiiter ernannt und feine Oper mit Erfolg aufgefilhrt. — 
as Napoleon ſo fehr.gegen. Cherndtni verſtimmte war, daß diefer ihmi, als er 
noch Brigadegeneral war, auf mehrere Bemerkungen über ſeine Mufik antwortete: „Be: 
neral, gewinnen Ste Schlachten, das iſt Ihr Handwerk; laſſen Ste mich: ruhig “dad 
meine vollbringen, von dem Sie.nichtd. verftehen.“ Er, 


Napolton verzleh diefe Antwort niemals und Cherubini kounte während feiner Mes 
gierung nichts erlangen. Der Tonfeper that feinen Schritt, um Din Herrn der Weit 
von feiner vorgefaßten Meinung zurückzubringen. 68 machte ihm Spaß, dem gewalti⸗ 
gen Manne Stand zu haften, Möhnl war Flücklicher und. der Kaiſer behtelt ihn lieb, 
irotz einer Myſtiſication, die dieſer Compoſiteur ſich erlaubte, 


Zur Zeit als Artodaut, Cuphroſine, Stratonice droften Erfolg in Paris haften, 
wiederholte der Conſul Mehul unaufhörlich, daß defjen Werke zwar fehr ſchon wären, 
aber keinen Gefang enthielten, den man wit jenem ber traflenifchen Meiſter vergleichen 
dunne.Wiſſenſchaft uud immer Wiſſenſchaft, das iſt es, was Sie und. bleteit, "mein 
Lieber, aber, Auntuth. Gefang und Helterkeit, das Fehlt euch Franzoſen ebenſo gut, wie 
den Deutſchen. Méhul antwortete nichts, aber ex fuchte feinen Freund Marſollier auf 
und erſuchte ihn, efmen recht beiteren Uct zu ſchreiben, deſſen Sujet unſiunig geuug 
wäre, um einem italieniſchen Librettodichter zugeſchrieben werben zu Tünnen, Er bat 
ihn überdie bie Sache gehelm zu halten, n 

Boll Vertrauen in das Talent und den Geiſt feines Freundes machte Marſollier 
ſich ag Werk und die Oper „der Jrato” war bald fertig. Er brachte fie Mehul und 
diefer ſchrieb fofort jene reizende Parkitur, die feither noch Immer mit Vergnügen ger 
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bört wird. Warfollier begab Ach dantit an Somitd der komiſchen Over und fante bie 
fen, er babe gus Jtalien eine Partitur befommen, deren Muſik jo köſtlich fei, daß er 
trop des ſchwachen Libretto'd. das er aud dem JIlalieuniſchen überfept habe, des Erfolgs 
gewiß ſei. Die Sänger laſſen ſich Me Muſit vortragen, find entzückt. man reißt 
Ach um die Roflen und alfe Blätter Fündfgen an, daß Paris bald cine entzückende Oper 
von einem italieniſchen Bomponiften zu bören bekommen werde, Der Conſul verſpricht 
der erſten Vorſtelung beizuwobnen und ladet Mehul ein. mit ven der Partbie zu fein, 
„Das wird wieder ein Kerzeleid für Sie fein, mein armer Freund, aber vlelle icht 
wenn Sie dieſe Aricu hören, dle ſich fe ſehr ven Der modernen Schule unterſcheiden. 
werden Sie von Ihrer Manie, barockes Zeug zu ſchreiben, ablaſſen.“ Mebnt ibat ſebr 
ärgerlich und wifligte nur nach langem Jureden cin, der exiten Vorſtellung beizuwobnen. 


GMeich bei ber Ouverture war dev Gonful entzückt. Alles war velgend, natürlich, 
vol Anmuth ud Friſche. Gr beklatſchle jede Nummer und wiederbolte: „ER gebt doch 
nichts Aber die italienifche Mut.“ Das E tür gebt unter dem lärmenden Beifalfe au 
Ende und das Publicum ruft Die Verfaffer mit Begeiſterung beraus. Martin beglebt 
fih zu Marfoflier und fragt ihn, ob er ale Ueberſeher genannt fein wolle. „Wein.“ 
antwortet diefer, „aber ale Verfaſſer des Textes, und Sie mögen zugleich ankündigen, 
dag die Mufit von Mehu iR.“ Das Erſtaunen des Publitums war allgemein, Denn 
Niemand war mit ins Geheimniß gezogen worden und die Namen ber Berfaffer wurden 
mit nicht envenwollendem Beifall begrüßt. Der Gunful late , indem er zu Mebut 
fagte: „Foppen Sie mid; nur inmer fo, das fol mic für Ihren Ruhm und mein Ders 
gmügen freuen.“ 


2. 


Mehul war von Giver und da jeine Ramitte daſelbft wohnte. machte er häufige 
Neifen dabin. Stotz anf die Verlibmtbeit ihres Yandemannes. beſchloſſen fe ibm ein 
aroßes Feſt au geben. Es wurde Alles vorber verabredet, damit der Huldigung tfeler⸗ 
lichkeit ja nichts abgehe. 


Kaum in feiner Vaterſtadt angefommen. erhält Mehul eine Devutalien von Lieb» 
babern, die ihn zu euer Vorttellung einfadet, welche am nächften Tage im Thenter 
tattfinden fell, we, fe fügt die Deputation binzu. Ihre Werte, mit Inhenswerttem Uns 
femble tür eine berumgichende Truppe, aufgeführt werben follen. „Dirfe Wertung der 
Gegenwart ded Genies.” firteh die verbindliche Rede, „könne Übrigens Niemand. Aber 
raſchen.“ Meunt eriraunt. daß man feine Mufit mit fo geringen Mitteln auszuführen 


im Stande iſt, verfpridgt zu kommen. 


Am folgenden Tage Pranger große Anfbläge an allen Slraßenwänden, mit viel 
Selbftgefältigfeit und Pomy auzeigend, daß bie Bewohner von Givet von Wunſche bes 
ſeelt, Herru Mebul ihre, Bewunderung au bezeigen, am Abend „Une folie‘ aufführen 
wollen. welcher ein Divertijjement und Die Befranzung ber Büſte des großen Gompol« 
tenrs folgen fol. Dieſer erſcheint am Abend von allen Metabilititen der Stadt umge⸗ 
ben. Man fept ibn in eine Art Nifche, die man Loge umtanft, und die mit einem ale 
ten Teppiche und mit Bılnmenfrängen aus Papler geibmüct war. Das Vublicum em ⸗ 
pfaͤngt den Kintretenden mit großem Beifall, und fowie der Gaft Ping genommen batte, 
erhob fih der Berbang. Gin Schanfpieter tritt heraus und trägt Derfe über dar Gluͤck 
vor, einen felden Anichuner Au befipen, und ſchließt mit der Ankündigung, daß de Eper 
„Une folie“* feiert beginnen ſolle, daß man aber wegen Mangel eined Trcheſters fich 
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gezwungen fehe; alle Mufikſtücke zu Nbergehen, Man fpielte in der That den Tert von 
Bouilly, um Mehuf zu felern. 


. Die Fortſetzung des Abends entſprach dem fange. Die Büſte, die gefrönt wer— 
den follte, war ans Thon, und damit Die Aehulichkeit größer fei, wurde Die Nafe vers 
Tängert, damit die Büſte von Weltem angejehen auch die gehörige Wirkung mache. Die 
Sthaufpielerin, welche die Aufgabe hatte, diefen angeblichen Kopf zu krönen, hatte, das 
Unglück, an ber Nafe damit hängen zu bfeiben; biefe fiel herab und mußte mit einer 
Haarnadel wieder befeftigt werden. 


Diefe Heinen Unfälle verhinderten das Journal der Stadt nicht, am folgenden Tage 
die. Anordnung des herrlichen Feſtes zu loben, das die Bewohner von Givet Moéhul zü 
Ehren gegeben haben und von der Begeifternug au veden, welche daffelbe erregt. und 
von der Rührung des großen Mannes ch ſolch ſchmeichelhafter Huldigung. Der Be: 
richterſtatter hat übrigens ganz nalv und in gutem Glauben ſo gemeldet, da Moͤhul um 
fein unanslöſchbares Gelächter zu verbergen, während ber Krönungsſeene ein Schnupf⸗ 
duch vor dem Geſichte hatte, was auf Reihung feiner Rührung geſtellt worden. ift. 


Moaͤhul war Im Allgemeinen fehr geliebt und im der Geſellſchaft unter dem Namen 
des guten Méhul bekanut. Gr ließ ſogar dein Talente ſeiner Gegner Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren und kam ſeinen Freunden auch gern mit ſeiner Börſe zu Hülfe. Sparſam, 
wie er war, hatte er immer. etwas Geld zur Verfügung für feine Freunde. Méhul ers 
zog einen feiner Neffen, ber lhu jedoch nicht fo dankbar behandelte, als er es verdient hätte, 


Es war im Schickſale Mehuls gefehrieben. in feinem Innern nicht glücklich zu fein, 

Gr heicathete eine angenehme Frau, die aber ſehr undenkbar au ihm handelte und ihn 

einige Jahre vor feinem Tode verlieh; fie fam nur einen Moment vor deffen Ableben 

‚ wieber ins Hand Ihres Batten zuruͤck. Er verzieb ihr, fein ganzes Leben un glücklich ges 

macht zu haben und hinterlleß ihr fein Bermögen, mit Ausnahme einiger Vermächtniſſe 

qu. feine Familie und an einige Freunde, die Ihn während feiner fangen und ſchmerzli⸗ 
hen Krankheit gepflegt hatten, 


3 


Unter den bemertenswertheften Perfönfichkeiten, welche bei meinen Eltern empfan- 
gen wurden, ſah ich oft Duſſek und Cramer, Die, obgleich Nebenbußfer, doch fehr ber 
freundet waren; fie. hörten Ach negenfeifig mit Vergnügen und fießen fich Gerechtigkeit 
widerfahren, wie folgendes Beifpiel beweiſen ınag. Duffet kam eines Abends ſpäter 
als gewoͤhnlich; Cramer fragte ihn mac der Urſache dieſer Verſpätung. „Ich habe ſo 
eben ein neues Rondo componirt, Ich war ſehr zufrieden damit und doch habe ich es 
wieder verbrannt," „Und warım das?“ fragte Cramer. „Ach warm? Es war: eine teu⸗ 
felsmäßtge Maſſage darin, welche ich mehrere Stunden geübt Babe, ohne fie herautzu⸗ 
bringen. Ich babe mir gedacht, daß Du diefe Stelle vom Watt wer ſpielen würdeſt 
uud ich habe meiner Gitelfeit dieſe Niederlage erſparen wollen.“ Dieſes ſagte Duſſek 
tn Gegemvart'veon mehr als dreißig Perſonen. A. e 

. 8-r. 
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Dur und Mell. 


# Leipzig. Over im Monat November: 1. Rov.. Die Tochter bes Regiments, 
von Touizetti (Marie, Frau von Darra als Goſtrolle.) — 4. Nov, der Templer und 
die Iüdin, von od. Marſchner. — 5. Nov, Marten, von fir. von Aletew (vadv Hariet 
Durban, Frau von Marra als Gaſtrolle.) — 9. Non, Der Prophet, von GB. Mevere 
beer. — 15. Wov.. der Liebestrank. von Denigerti Adiua. Rau ven Warra ufe Galls 
tolle.) — 18. Hov., Robert ber Teufel, von &. Weverbeer Iſabella. Frau von Marra 
al$ Gafretle,) — 22. Nov... Theron, von K. M. von Weber. — 26. Rev. Aleſſandro 
Sirabeia von Ar. von Flotew. — 20, Nev,, Yaria von Yanıneumesr, von Doniget 
(Sırcia, Aran von Marra als Gaftrole.) Im Ganzen d pen in 9 Bortiellungen. 


Nachmittag balb 2 br Mos 
„Macht ve die Ibir“ 
Missa ven Viozart, Kyrie, 





Kirhbenmufif Yu der Thomaekirche am 20. ur, 
tete: „Wem Hinimel bach, da komm' ich ben“ ven M 
von M, Haupfinanu. Bu 36, Now, irüb balb u Ahr: 
Gloria, Sanclns, 


Herr Egmont Fröblich aus Stuttgatt gab am L. Der, in der Paulinertirche 
ein Orgelcondert md zeigte ſich als tüchtiger anſiler auf feinem ſchwierigen Juitrument. 


Das Parifer Dnartett, beitebend aus ben Herren Wanrin, Ehevillard, Das 
und Zabatier, wird in den nächſten Tagen bier erſcheitien. 






* Mauſſchreibt uns ans Braunihwelg: Von den neuen Opecn⸗ Mitalie⸗ 
dern baben ich beſonders Fräulein Ferrari, ein Megelorran von ſchönſten Limbre und 
bedentendem Umfange, ſewie der Kai Thelen die Sat Deo Publicume in bebrm 
Grade erworben. Weitere, ein junges Märchen von 20 Jahren, leiſtete ale Lucrezia und 
Aldes Außerordentliches uud perſpricht ern Küuſtlerin erſten Hanges zu werden, run 
Kreigel-Wernpt it vortrefflich in Spielpartien wie Henzielte im „Manret“, Arau Fluth 
ia den „luitigen Weibern“, reiibt aber für Goforatiwartien wie Mabella, Amine 3. 
wichs aus. Serr Jellmanu, lyriſcher Leiter, — hböne Siimme, — aber wenig Geſange— 
biſdung und Z .— Won den früheren Witglletern ut brieuders Fraulcin Stork, 
die Ah nugerbeilter Anerkennung erfreut — la Wooirat Bade „ttlianiſche Ves⸗ 
der“ angeküudigt. Das Trrrurkererteit in lehr vom Sei des Höfes abkangig; 
Daher dräugt je Die italieniſche ua frangdiiiche Erer ia bei Berberarund, — Wagr 
nerice Opern find gänitich vom leperteit gerichen. —, Unſere Wencertjaifon wurde 
durch ein Gencert der Eingacadenie eröffnet, welches In gelungener Auffſihrung, Hardus 
„Schörfung“ brachtt. — Die jüngeren Sebrärer Muͤller Korquarteit' S. Hobel des 
Herzogs von Meiningen) veranitalteten im Verein mit Dem zwei Älteren einige ſehr in⸗ 
terejjante Soircen und erwarben ſich gerechte Yurerfemung. 











* Koöonigsberg., Markull's Orer das „Walpurgiefeſt“ wurde wiederholt, bei 
Anweſenbeit Des Gomponiffen. — Adams „Wiralda“ Tamı bier zur Auübrung. ohne 
durchgreifen au fönnen, fo aut fie Gavellmeiiter Hanfer auch ernfupirt batte, ehterer 
if der Mann Für unfer Theater — er führte nus ſogar einige Somphouien im Theater 
ver (bier ein Tehtener Genund und Zzwar ueuerdings Die in Bdur von Schumanu; dies 
Prachtitick wurde bier zum eeten Male anfgefübtt und es mar ein Freudenabend, zu 
erleben wie Des vichtingstück von und im Publicum zuudete. Tank fei dem Capellmeiſſer 
Saufer file Diefe „Ehat” — möge er und moch mebr dergleichen erlebeu laſſen — Die 
umitatiie Academie führte unter Hunfrirertor Pigeld in eimin grofien Kirch toncer ie 
Mendelſobne Chriſtus“-ragnteut anf, sine Munk. in weiber der Seit des Meiſters 
bereits bergab ging; dazu fan nuler andern eine grihlicke, Saverinre ven Stern, ein 
Gber von Attmiteht, eine geiſtliche Sverbure von Päbeld fein übrig gearbeiteted 
Berti nnd das Salve rexina von N. Sanptmann, Yonteren Werd it füt und Duft 
gewordene Neligiens welche unberührte Meinbeit, welcher bimmliche eilt webt uns darand 
tuntgegeu! Aber Barum wird ſolche Munk nur leiſe ibreu ap wandeln, ibr darf kein 
Applaus werden amd unreine setiter Dürften uüch nicht zu ibr bingezogen fühlen. — 
Solchen it fie „fallt, Ne die doch erbaben it Aber alle autällige Gefoͤbletemyeratur. 
In der That aber gehört eben zum Berftändnift tiefer Muſifart, (mie für Die der alten 
Rirbenmmiifer; die wenigite Kennerſchaft.“ Möchte man tech dieſe Muſit anttiviren 
in Nice und Dans: für lepteres weilen wir auf Die ſeche geiftlichen Geſaͤnge für ger 
miſchten Gbos von Paurtmnann bin (Leipzig. Kiſtner) eins Inbende Miuſik! Tie muſika⸗ 


liſche Atademie führt Cherubini'e Reanitin'am Allerſeeleuabeud auf. 
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* Berlin. Ueber das Fismoll-Trlo von Gefar Franck, welches die Herren von 
Bülow, Laub und Wohlers in ihrer erften TriveSoirde vortrugen, berichtet die Natior 
nalzeitung: Das Merk macht durch die poetifche Empfindung, der cd entfprungen, wie 
durch bie Fülle des productiven Vermögens, die ſich überall verräth, einen höchſt wohl⸗ 
thnenden Eindrn im Gegenſatz zu der mageren mühſam aufammengefchriebenen Com— 
pofitions⸗Exercitien, die nnd gerade In der Form von Trigs fo häufig geboten werden. 
Der erfte Sap, wenn wir überhaupt diefe übliche Eintheilung hier zu Grunde legen 
dürfen, fcheint uns bei weiten der bedentendite. Die Motive, aus deren er fich auf- 
bat, erinnern durch ihren ſinnlichen Woblfaut und den romantischen Duft, der ſich über 
fle hinbveitet, an den üppigen Strom der Melodik, der die Schubert'ſchen Werke der 
Gattung characteriſirt. Auch der Sinn für Inneren Anfammenhang und formelle Einz 
beit ſcheint bis zu einem gewiſſen Grade eutwickelt. Dies zeint ſich z. B. glelch In der 
Bildung des erften Themas, welches durch die felbftftändige Behandlung der jehr cha⸗ 
racteriftifhen Begleitungsfigur zu zwei Motiven ſich entfaltet, die der reichften Entwi— 
ckelung fäbig find; fermer im den Betreben, im Berfauf der ganzen Arbeit diefelben 
Grundgedanken feſtzuhalten, denn nach einem fehergoartigen Saß kehren die Melodien 
de3 eriten Allegro wieder und erſcheinen zufeßt noch einmal am Ende des Fiyale. Die 
Arbeit erhält dadardı eine von dem Herfummen völlig abweirhende Form. Die geſtal⸗ 
tende Kraft des Componiſten iſt Indeffen nicht ſtark genug, die Themen nach allen Sets 
ten bin zu entwickein, fondern begnügt fidy damit, ſie nur äußerlich zu ſteigern. Webers 
hauvt erfcheint der Stul noch nicht genug geläntert von allen unflaren nnd unedleren 
Glementen, und man bat die Empfindung, daß der Componiſt uoch mitten in der Sturm— 
md Drangperiode feines künſtlerifchen Schaffens befanaen iſt. Die poetiſchſten Gedau— 
feu find vermischt mit melsdiſchem Gemeingut und muſikaliſchen Paradoxen, die an bie 
Meyerbeer'ſchen Dverneffecte erinnern. Um die Grundmotive wuchert ſchlingpflanzen— 
artig, eine Fülle virtnofenhafter Paffanen. Trotzdem gehört das Trio zu den bedeutend— 
ſten Erſchelnuugen, die uns In der leßten Zeit auf Diefem Gebiet entgenengetreten, und 
begründet die günſtigſten Grwartungen für Die weiteren Arbeiten des Veifaſſers. Es 
wurde von.den Contertgebern ſehr Mar, curreet und lebendig ausgefiihrt, und wir hät⸗ 
tem nur gewünfchet, Daß dabei die Violoucellopartie zu etwas färferer Geltung gefoms 
men wäre. 


* Der Reichthum an Tunftrumentaimuftt in Berlin it — wie Koſſak 
in der „Montags-Poſt“ ſchreibt — einem Fingerzeige des künſtleriſchen Schickſals gleich. 
Man bat vielfach über Die emſtgen Verſuche der Berliner Muſiker debattirt: die neuere 
Richtung der Kunſt zu Ehren zu bringen, md der hartnäckige Widerſtand faſt der ge— 
fammten Berliner Kritik hat dieſen Beſtrebungen nicht Ginhalt zu thun vermocht. Nach 
wie vor fetzen unſere Künftfer, mögen fie gegen die Preſſe noch fo empfindlich ſein, die 
Werke der Neueren und Lehenden auf ibr Krogramm, und zeigen durch den Fleiß des 
forgfamften Stupiums, durch fange angeftrengie Arbeit der Webuug. daß thnen die Vers 
dffentlichung ſolcher Werke eine größere Genugthuung iſt, ald das nedrudte Rob, das 
fie in reichen Maße bei dem eutgegengeſetzten Verfabren einernten iönnten. Ma mırh 
fehr befcbeiden organfüirt felı, wen man keinen böberen Wunſch kennt, ala Immer und 
imnier wieder ſich in die Maren, aber nur ansuahmawelie tiefen Gedauken Haydns au 
verfeuken, aber Dad Reich der Muſik iſt auch durch Beethoven voch nicht bis an Die 
Grenzen der Bhantafle ausgedebut worden, uud and den vaftlofen Beſtrebungen ber 
Neneren kann möglicherweife ein Genie entſprießen, Das uns am einem Tage, ja in 
wenigen Stunden, ans dem viefgetabelten Wirwarr, dem Dimfel, den Schroffbeiten der 
neneren Production in eine göttliche Klarheit hinüberführt. Stören wir deshalb die 
thättgen Jünger nicht durch unfere Philippiken, entfernen wir die Pharkfäer ans ihrer 
Habt, aber laſſen wir fie geduldig fih ihrer undankbaren Arbeit widmen, deren fpäte 
Früchte fie ſelber nie, geuleßen werden. Wir find bier zu dem Parlſer Quarteti der 
Herren Maurin, Cheviflard, Mas und Sabattier gekommen. deffen Intenttonen ſich auf 
die Werke der letzten Eypoche Brethovens gerichtet haben. Die Künſtler. die zu nırfägli» 
cher Schmach für den Ginfender in einem biefigen greßen Blatte von efendem Nelde 
mit einem Schandgebicht angegriffen wirrden, ud die bedeutendften Meitter, wilde das 
‚Quartettiviel, fo viel wir miffen, femals beſeſſen bat, Ihr zweiter Abend, Der vor dem 
feinften Auditorium der Refidenz ftattfand, bat dieſes Dipfonı geſtempeſt. 68 iſt der 
unendliche Fleiß geweſen, natürlich anf einem won Talent, Gefühl und Geſchmack ger 
fichteten Boden. weldter dieſe Meifter In den Stand geſeht hat, die foäteften und ſchwie⸗ 
zigften Kompofitionen Beethovens mit einer fo-impofanten Klarheit der Ideen vorzutras 
gen, daß die Schönheit jener Meiſterwerke von feinem Zweifel mehr angefochten wer 


’ 
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den fann. Das Quartett Op. 132 (amoll) ſteht bier an der Syißt. Bon Sup 
Sep fühlten wir und mächtiger erariffen, mebr und mebr aufgeflärt, belehrt, entzAdt, 
und als Die großen Minfler das Thema des fepten Sapes mit ihrer auferorbentlichen 
nationalen Präciſſon wie ein Axioma binſtellten, und nun zu der binrtißenden, leiden⸗ 
chaftlichen Anafübrung übergingen, fielen, und Die legten Schupven von den Augen, 
nnd wir batten dem Genius ded Meitters ſtillſchweigend und demütbig Abblite zu tun, 
freitich nicht für ein freches Mort der Verfänanmng. aber doch Für jo manden Woment 
des murrenden Iweifels Der Ungeduld des Schillers’ and Sörert. Die Annft iſt Alter 
als die Aritit. ihre Mbafen geben ſtets dem Begriffevermögen weit voraus. fagt ein 
aroßer Pbilsfonb; diefen Sap mögen Die neneren In ihre Sergen vrägen und ſich raſt⸗ 
[08 der angerengteſten febentröftenden Arbeit widmen; amfere trefflihen Gaͤſte aber wol⸗ 
fen und noch bänfiaer durch ihre kdſtlichen Interpietationen Berthovent erfreuen, anf 
bie wir ausführlicher zurüczukommen gedenken. 


* Der Tenoriſt Wolff vom Kärtbnerthertkeater in Wien wurde an ber Ks 
unial. Oper in Berlin mit 3600 Tblr. engagirt. 


% In Radolſtadt wurden die muflfalifchen Winter⸗Auffübrungen In ber Nele 
fonrce am 30. New, unter der Leitung des Herrn Hofmufikers von Roda mit ben „Vote 
fen,“ einen Guchne von Ghöten und Sofogefängen mit verbindenden Worten ven einem 
in Zeugin Tebenden jungen tafentvellen Componiſten, Niehard Vinfler, eröffnet. Das 
Wert wurde mit aflaemeinem Beifall aufgenommen und als befonders gelungen miiien 
wir das Pied des Schiffermädchens md das des Lootſen, fowie den Geliterbor für 
Krauenftimmen hervorheben. Por Aflene aber wirkte der wahrhaft erbebende Schlußr 
her, welcher mit Kraft und Präciſten vorgetragen wurde. 


* In Mannheim gab man mit Beifall de Oper von Eifer: „Die beiden 
Pringen:“ 

* Wegen deanächſten mittelrbetniſchen Mufitfeites fand am 20, Rov. 
am Manndeim von den Abgeordneten der Städte Mannbelm. Darmftadt. Main, Wiebe 
baden eine Gonferenz fatt, in welcher dad zweite mittelrbeiniſche Mufikfeſt fir" Ende 
Mat auberaumt wurde. Kalle diefer Zeitpunkt nicht eingebalten werben kann. wird des 
Reit anf Gude Auguſt verlent. Daſſelbe findet in Mannbelm unter Direstion dee Herrn 
Gopelmeiter Vintenz Lachner fat, Jur Anffübrnng merden gelangen am eriten Tage: 
„Gliae“ von Mendeisfobn, am zweiten Tage: Neunte Sinfonie von Beetheven. Ouver⸗ 
ture au „Burvangbe” von Weber, Magnificat von Durante, Chor „An bie Künſtler“ 
von Menpelafohn, Haflefnjah aus dem „Mefttas“ von Händel, Die rfeliichaftslleder 
fr den am dritten Feſttage au veranftuftenden Ausflug And ebenfalls beitimmt werben; 
es find Stüde von Frenber, F. und B. Lachner, Mendelſsſobn, Aunz, Schumann. 
Sanptmann, Gabe, Gier. — Am Tage der Gonferenz fand ein Goncert ſtatt, Im wel⸗ 
hem von aröperen Sachen eine Snmne von Mendelsſohn und der 100. Pfalnı von Hän« 
dei aufgefübzt wurde. Der Pigniſt Ritter fie fh In demfelben mit einem Präludium 
und Auge von Bad und einer Sonate ven Beethoven mit Violine hören. 


* Barmen. Am 22, Nov. fand bier eine GSerichtniäfeler für Robert Schu⸗ 
mann flatt, welche des Antereifanten fehr viel bet und und mit dem reihen und viele 
feitigen Tafente des Dadingeſchiedenen, der bier bis dabin ned; wenig enitloirt ward, 
erit recht befanmt machte. Eröffnet mirde Me Feter mit einem ergreifenden Prolog von 
dem Dichter Friedrich Möber, dem fh der Grabchor and „Der Roſe Pilgerfi 1° ng 
anfchfoß. Anſerdent, fang Der Gefammtchor no einige von Schumanı'a EhMlicdern. 
von benen namentlich das wunderliebliche bochländiſche Med: „Mich sieht es nad dem 
Pörfchen bin" allgemein anſprach. Der Männerber erzielte einen gleichen Erfolg mit 
dem Wolter aus „Der Rofe Pilgerfabrt”, mäbren? Fräulein Dannemann durch ven 
elingenen Bortrag mebrerer Lleder zum Ianteften Beifall bluriß und den „Hihalga” wie⸗ 
derhrien mußte. inige Düette und Colequartette gaben ron Cdnumann’® gluͤcklichem 
Birken au af diefen Gebleten Jeugniß. An Inſirumentalnummern hörten wir, von 
Herrn Muſikdirettor Reinecke und Herrn Franz Schmih vorgetragen. die Variationen für 
gwei Planoforte, von dem Grieren das „Schlummertieh“ „Auffhwung* unb das frlide 
hararteriiiche „Randlied*, endlich aber als Glanzvunkt des Abends das wundervolle 
Quintett fir Rinneferte nnd Streichanartett, vielleicht die poyplärſte Rummer von fämmt- 
fidhen größeren Werken des an dieſtm Abend in fo ſchöner Weiſe gefelerten Meiſterb. 


* Die Meſfe in Hmoll von Bach wurde in Franffurt a. M. vom Gäkiliens 
verein am 28, Nov. aufgeführt. 


Ankündigungen. 


Mit Eigenthumsrecht erscheint nüchstens in meinem Verlage: 


- Les Ddaligues. 


©... Meene de Ballet 








‚pour, Piano_par 


Charles Voss. Op. 225. 


or. Peters, Burcau de Musique in Leipzig. 





Bei Carl Luckhardt in Cassel ist erschienen und durch 
älle Buch- un] Musikalienhandlungen zu bezichen: ' 


Album. Moroeau .classigues pour.le Piano, (Denxitme Edition.) Pr. 15 Ser. 
Esehmann, 3. O. Op. 8. Was einen. so in der Dämmerung einfällt. 12-Ton-, 
: .stücke f. Pfte. No. 7. Marsch. 15 Sgr. No. 8; Brinnerung. 74 Ser. No. 9. 
„Ans (ler Jugendzeit. 24 Ser No. 10, Auf dem See. 7; Sgr. No, 11. Salon- 
Etude. 74 Sgr. No. 12. Rpilog. 12} Sgr. . 
Eu 2: 16, 12 Stadien zur Belörderung des Ausdrucks und -der Nüanoirung 
im Pia: 


nofortespiel. No. I u. 2. à 7} Sgr 


” 


Haeser, ©., Frühlings-Toaste. In’s Herz hinein, f eine Tenor- od. Sopranst, 
m. Begi. d. Pfte. 3. Aufl. Pr. 7; Ser, 
—:-— Gute Nacht, Frühlings-Toaste; f. eine Alt- od, Baritonst. m. Begl. d. Pfte. 
3. Aufl. Pr. 5 Sgr. gen 
Jansen, ©., Op. 12. Vier Lieder f. eine Singst. m. Begl. d; Pfte. Margaretlia., 
- Wie singt die Lerche schön. — Frohe Lieder ‚will ich singen. — Liehes- 
Aufruf. Pr. 15--8gr. j 
#Hrebs, O., Op. 66. Der sterbende Krieger, f. eine Bass- oder Baritonst, mit, 
Begl. d. Pfte, 2, Aufl. Pr. 15 Sgr. . - 
Spohr, I, Maria, f. eine Singst. m. Begl. d. Pfte. Pr. 7} Sgr. j 
Tanz=-Album, Casseler, 7. Jahrg. f. 1857, für d, Pfte. Enthaltend: 6;neue 
. Tänze von G. Schuppert, W. Dietz, E Neumann, F. Meyer und J. Bossen- 
berger. Pr, 20 Sgr. - 


Ferner erscheint binnen acht Tragen: 

Spohr, L., Op. 153. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Begleitung der 
Violine und des Pianoforte.: Heft 1.- Abend-Feier; Jagdlied. Töne, Heft 2! 
Erlkönig. Der Spielmann und seine Geige. Abendstille, ö 





Im Anfange 'hächsten Jahres erscheinen bei mir: 


MHirschbach, HL, Quartet f;&Violinen, Bratschei. Cello. No. 11, 12: 
— Ouverture zu „Julius Caesar“ von Shakespoare 
f. Orchester, f. Pfte, & 2 ms. arrang. 


Leipzig, im Nov. 1356. - ©. F. W. Siegel. 
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Neue Mufikalien 


im Verlage von 


Bartholf Senff ı Leipzig. 


Brahms, Johannen, Andante für Piano. 15 Ner. \ 

David, Kerd., Onncertstudien für Violine von Fiotri, Röde, Kfruteer. 4 Thlr. 

Bireyschock, &., Op. 112. Rastlose Liebe. Charakterist, Stück ſ. Piano. 15 Ngr. 

Enner, II, Op. 50. Drei Lieder f. eine Singstimme m. Piano. 15 Ner. Einzeln 
No. 1-3. a 74 Ngr. - 

Fiorillo. 38 Capricen f. Violine herausgeg. von Ford. David, 1 Thlr. 15 Ngr, 

Franz, 3t., Op. 22. Sechs Gesänge f. eine Singst. m. Piano. 20 Ngr. Einzeln 
No. 1-6. a 5 Ngr. 

— — Op. 27. Sechs Lieder yon Mörike für eine Singstimme m. Piano, 20 Ngr, 
Einzeln No. 1-8. a 5 Ngr. 

Gnde, D. W., Op. 26. Fünf Lieder f. Männerchor, E Thir. 30 Ngr. 

Gervilie, I. P., Le Bengali an Reveit. Blnette pour Piano. 10 Ner. 

Heller, 8t., Op. 57. Tarentelle No. 5 pour Piano. Emoll. 25 Ngr. 

Kirchner, Th. Op. 5. Fünf Ülavierstücke. 20 Ngr. 

— — Op. fl, Vier Lieder f. eine Singstinme m. Piano. ;15 Ngr. ai 

Kreutzer, B., 4Einden od. lapriven f. Violine, hrsg. von Ferd. David, 2 Thir. 

HKücken, F., Up. 63, Auf dem Rhein, für 3 Männerstimmen. I Thir, 

Mullak, Th., Op. #5. St. Gilgen. Barcarolle-Priöre pour Piano, 15 Ngr. 

Lefebure- Wely, Op. 54. Les Gloches du Mouastöre, Nocturne p. Piano. LONgr. 

— — I’Heure de ta Priere, Nocturne pour Piano. 10 Ner. 

Lührss, ©., Op. 26. Quatnor p. Piano, Violon, Alio et Velle. Adur. 8 Thir. IH Ngr, 

Marschner, H., Op. 175. Sechs 4stimm. Lieder f. Männerst. 1 Thir. 13 Nar, 

Norman, E., Op- 8. Vier Glarierstäcke. 25 Ngr. 

— — Schwedische Lieder von Ländbladt. Pie. übertragen, No, I-S. al0bis20Ngr, 

Rieiz, 3., Op. 31, Zwölf Kinderstücke f. Piano. Heft I, 2. & 15 Ngr. 

Rubinstein, A., Op. 48. Zwölf 2stimm. Lieder u. Piano, Heft 4, 2. à I Thir. 

Bahr, H. v., Op. 3. Stimmen der Nacht, Fünf Stücke f. Plape. I Thir. 

— — Op. 6, Nenn Lieder f. Tenor m. Piano. 20 Ner. " 

— — 0p. 8. Zwölf Kinderlieder f. Sopran mit Piano. 25 Ner. 

Bchulhof, J., Op. 38. Souvenir de Kiefl. Mazurka p. Piano. 15 Ngr. Pour 
Pinno a maius. 16 Ngr. 

Schnmana, B. op. 134. Gonoert-Allegro f. Piano m. Orchester 8 Thir,, für 
Piano solo. 1 Thlr. : 

— — Jagillied für Piano. 10 Ngr. . 

Voss, ©., Op. 129. La Fleur de Preference, Fantaisie-Romance p. Piano, 15 Ngr, 

Wieninwakl, H., Op. 10. L’Eoole moderne p. Violon. I Thir. 

Wotienhaupt, M. A., Op. 10. Polka di Bravoura p, Piano. 10 Ngr. 








Portrait von E. Mendelsnohn-Bartholdy. Der Kopf nach Hildehrand, 
in Stahl gestochen von Payne und Mrankmoore, Neue Ik London gedruckte 


Ausgabe. 1 Thir. 10 Ngr. 


Signale für die munikalinehe Welt. Wöchentlich erscheinende Zeit- 
schrift. 1857. Funfzehnter Jahrgang. 2 Thir. 


Zu beziehen durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen, 
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Im Verlage.-der' Unterzeichneten ist soeben :erschienen und durch 
alle Buch- und. Musikalienhändlungen zu :beziehen:. 5 - 


Syftematifche cehrmethode 
Clavierspielund Musik. 


' Threoretiseh und’ praktisch dargelegt von 
SER?" re .. RER 
Louis Köhler. 
Erſter Band. 
' “ Die Mechanik als Grundlage der Technik. 
Mit 10 Figuren; nach.Originalzeichunngen von Wahlemar Philippi. 





a. 





In diesem ersten Bande ist folgendes enthalten und mit aatitrlich-systemati- 
scher Begründung dargelegt. Th. I. System; Haltung und Stellung des Kör; 
pers, der Arme , Hände und Finger. — Der Anschlag jeder Gattung nebst an- 
schanlich darstellenden Zetelnungen.; — Die Tongebing jeder Art. — Die me- 
chasischen Mittel in allen Arten von Finger-Evolmisnen, . zu jedem tschnischen 
Spiel-Acte. im Bereiche der gesammten Claviervirtuosität, ven der ‚untersten .bis 
zur höchsten Stufe. etc. Th. Il. Lehrmethode: Die Art‘ wie man Alles,, zu 
lehren "und dürch Vebüngen zu erlevnen hat, — Wie der Schüler zu leiten und 
zu beliandeln ist. — Die mechanische Begründung des Fingersatzes, nebst der 
Angabe, wann, warım und wie.jede Fingersatzart angewendet wird ete.— An« 
han ;. Zur. praktischen. Lehrberufs-Bildung. — Praktische Ratlıschtäge, z.B; 
über Hanipllege, über Ankauf und Erlialtung des Instruments eto. 


Leipzig, im Nov. 1856, Breitkopf & Härtel. 


= Menes Spiel fr die Tugend. 


In Verlage ‚von Eimil Deckmann in Leipzig erschien 
saehen. und ist, ducch. alle Buch- und Musikelienhandkmgen. zu. beziehen: 


-NOTEN-LOTTO. 


Ein Spiel, um fäindern und angehenden PinnisLorte-Spfelern 
die Birlernung. aller musikalischen Zeichen spielend und is 
anöglichster. ‚Meitkürze beizubringen. Preis in eleganten Carton 
mit 240 Nuimmern (MWoten) in einom Beutelchen, 12 Karten und den zum Be- 
setzen erforderlichet Gläsmarken nur 20 Ngr. i 

Jeder, der Gelegenheit gehäbt hat, den musikalischen Anfangs-Unterricht zu 
heohachten, wird wissen, wie: viele und _hedentende Anstrengung das Erlernen 
der Noten erfordert und wird: gewiss: mit. Freuden dies Spiet begrüssen; welches, 
vermöge seiner leichten Ausführung dazn dienen solk, den Anfühgern in der Mu- 
sik behülflich zu sein, die so nöftwondigen Vorkenntnisse anf eine leichtere und 
kürzere Art, als: hislier ,..zw erlernen, um den eigentlichen Pianoforte - Unter- 
rieht dann weit erfolgreicher beginnen zu können, weil: die. Aufmerksamkeit des 
Lernenden dann nicht. mehr getheilt, sondern lediglich den Fingergriffen zuge- 
wendet werden kai. ü | j 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


©. F. Peters, Bureau de Musique in- Leipzig. 


Thlr. Ngr. 
Bach, J. Seb., 2 Ouvertures (ou — arran das rour kun i 
mains par Fr. Gnüge. 30 tn EI“ ⸗ ı- 
#ernndorf, Hd., Sonate für —8 und Violoncell —2 A W 
Op. 18. (Dem Coneertmeister Drechster gewidnel.) . . 1135 
Kalliweda, 3. W., Yariations et Bondeau pour Basson, arranges 
avec Accompagnement de Piauo. Op. 37. on — . — 16 
Krommer, F., Colleetion de Duos concertaus panr 2 Kiolanst, Liv. a: 
3 Duos concertans. Op. 5 . . Pa . 1 - 
Rode, P., 5me Concerto (in D pour * Violon arrangd aver Keram- 
pagnement de Piano , . . FE v0. 15 
Scholz, B., Sonate für Piauoforte und Yioloncell. Op. 5. co. 198 
Spehr, Boufe, 8 Salonstücke für Violine und Piänoforte, 3tes Hef. J 
der Sulonstücke. Op. 145. No.3,5,6 (a 20 Ngr) 2. 2.2... 2 — 


— — 3 grosse Duetle für 2 Violinen. No, 2: Op. 150. No. 3: Op. 154, 
(Den Brüdern Alfred und Henry Rolmes zugeeignet.) No. 2, 8 
BETH). een ern 28 


Vioctti, 3. B., Concerto pour Violon arranges avec Accompague- 
ment de Piano par F. Hermann. No. Pr] (nt) vv ...118 


Vortreffliches Weihnachts-Geschenk. 


it Verlage von Fritz Behuherth in Afa war afisoeben 


erschienen: 


Der fliegenden Dlättchen im Rinderlan 


für Pianoforte zu 2 Hünden 


2tes Heft u 
Carl &. P. Grüdener. 


0p. 33. ng 2 


Inhalt: Des Kindes Morgen-Amterkt. — Kind als Pierrai. - Kleine Zigeuner. 
— Ganz Kind. — Kleine Veränderangen. — Fliegend Blättchen. -—- Im 
Dunkel grüner Tannen da spielten sie Versteck. — Kind als Soldat, — 


Erster oruster Kummer, 
Vom Isten Hefte sind in wenigen Monaten 6 Aufingen nötliig peronten. 
— Beide Hefte eignen sich zum Weihnachtsgeschenk und sind in allen Musi- 
kalienhandlungen zu haben. 
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Iu meinem Verlage ist soeben erschienen: 


e ligiöfe Feſänge 


RER für den 
‚ /vierstimmigen Männerchor, 
Herrn Johann, Schneider, Adnigl. Sächf. Hoforganiften in Dresden, 


hochachtungstoll ungeeignet ö 


\ WW. MH. Bieffel. 


\ Organist, in Flensburg. 
Neue verbesserte Adfläge. |. 
„Pr. 20 Ngr. . 


"Leipzig, N 1856...” ‚Robert Frriese, 





re 


ı 





Im Verläge’ von "Aug. Cranz ii Hamburg sind. orsehienen: 


"222 Beheidler, CA, 0°" 


“0 Op, 892. Le Chrillon, Impromptu ponr Piano. 15INgn =. - 
SE 2 Valeska, Polka de Salon pour Piano. 7} Ngr. 

- @.-Les Sylphides, Valse brillante pour Piano, 10 Ngr. 

Penile Falun, Fmprompin pour Piano. 5 Ner 














CPRFFITF 


in „Musik-Requisiten. 


ASchachtel 2: " 

a8 Dützend. . 2 

, Stück A 7 
ützend 2:15 

Musik-Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament, 






Cologhonlun 4 Pulllaume i in Paris. Qualitę £ sup6rieire 





Höchst elegant & Stück — 124 

nor das Dutzend 4 — 

Souräines mysterieases,- von- aluaumo in Paris. , A Stück — 20 

Violinbögen von Eudwig Bausch gefertigt: 

Reich mit iiber garni. o 20... rer. Fr ig — 

Eleganı it Bühen gärsink.. Pa EEE Eee: — 

—XX iin Aeusseren 4** . àa 6 — 
Vlolinbögen von Zudteig Bausch Juliet, mit Neusilher 


gamirt: 200. . ... à 8 15 
loh habe ‚len, Debit :vorstebender Anikel Übernonmen, u 


Barthoif Senf i in Leipzig. 
Uudgegeben am 4. December. 
Verlag von Barthoff Senff in Beipgig. \ 
Denk von Friedrich Anpra in Lelpzig. 








1856, 


N, 51. Zeipzig, December. 





SIGNALE 


für Die 


Muſikaliſche Welt 


Viergehnter Jahrgang. 





Verantwortlicher Hebacteur: Bartbolf Senff. 








Jährlich erfhelnen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
Yufertionsgebühren für die Petitzelle oder deren Matım 2 Rengroſchen. Ufe Bade nnd 
Bruffaltenbandlum en, ſowie alle Poftämter wehnıen Beftelungen an. Bufendungen 
werden unter der Ädreſſe der Redaction erbeten. 


ee U U U; 


Eoneertmufif in Wien. 


Der Mufverein hat In dieſem Jahre feine Concerte mit Touwerken neuerer Com ⸗ 
vontften begonnen und als Geſamnit-⸗Ginleitung Litolff's Cuverture „Uhant des Belges“‘ 
gegeben. So anerfennendwertb das Borfübren des Neueren In dem den Alten mehr 
als jede andere Stadt Drutjcdfands anhänglichen Wien dit. ſo kanu men doch die Want 
von Litolff's Duverture nur ale eine ſehr unglückliche bezeichnen. Abtzeſehen vom den 
rein fperieffen Beziehungen dieſes Tomverkes, das zum Verberrlichen der belgiſchen Nas 
Honalhymme anf Die Welt gefommen If, findet ich In ihm ein fatalet Zeichen ber mur 
fifaltfchen Verkommenhtit ded Gomboniften, defien Anfänge zu fo fchönen Hoffnungen 
berechtigten. 6» iſt ein Stüd jener traurigen Aufunftsmuſik mit allın Arlomen Derich- 
ben — Magerkeit, Phantaſiedürre und Ioemunentb. eiwchäfft da Wer Flrlefang ber 
baroiten Inftrumentalsöffeste. Wir boffen nicht. daß ſelbſt entbuntaftifche Befgter ſich 
von dem Biolinen⸗Gekreiſche und der nad) bergebrachter Schablene fabriclrien, almäh- 
lig zu ben dickſten Blechbeſchlägen beraurcifenden Haupl-Melodie, am wenigſten aber von 
der hereinbrechenden Sundfluth der troß allen Lärms febr aftäyfichen SEchlußeffecke Ins 
Bocshorn jagen Heben, Litolff felbf aber muß man nach der Uupertnre als vofflän« 
dig In das Lager des Allerneueſten Abergegangen betrachten, Dan kann der Aufunfte 
Mufit nicht bänfig gemug rathen, ſich nicht von dem Orte zu eutferuen, auf dem fle al« 
lein mächtig IR — der Bühne. Obne das Relief eluce zuten Snjets, ohne brillante 
Decorationen und audere bie Sinne ber Zuhörer befchäfttgenden Zugaben it fie dürf⸗ 
fig. laugweilig und nur für ſolche, Die ſich von reinmateriellen Mitteln impontren laſſen. 


Es ounte für Niels Gade's „Erlkönigs Toter” (Ballade für Soli. Ebor und 
Drigeter) nichts Güͤnſtigeres paſſiren, als der Vorantritt von Litolff's Gompofitien, 
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weiche mit den Gefühlen uud Auffaffungen ber Zuhörer tabula rasa und den Werth 
elner einfacheren, weniger aufgeblafenen Compofition doppelt eigen macht, Gade's 
Wert erfchien mild, rein und von jener maßvollen Schönheit, die bei kelnem Kunſtge— 
bilde vermißt werden follte, Doch if „Erlkönigs Tochter” nicht unr unter. ſolcher Bes 
Dingung verdienflvol. Die Comvoſttlon bat an und für ſich muſikaliſchen Werts, und 
iſt ganz befonders glücklich in der ſpukhaften Romautik dei Nordens, jeuem Stecken— 
pferde unſerer NeucTcomantiker. Der Text, nach däniſchen Balladen zufammengeſtellt, 
bringt wieder einmal einen Gern Diaf, den es nach deu Neizen von Erlkönigs Tochter 
gelüftet, bis ſte ihm nach der Weiſe aller Mitglieder diejer etwas unangenehmen fönigs 
Gichen Familie „ein Leids thut.” 


Trotz Weber und Mendels ſohn verſtand es Bade, dem Elfenleben woch friſche Ef 
fecte abzugewinnen; er zeigte fich namentlich gewandt in Der Behandlung des lyriſchen 
Elements. Der den unglücklichen Dlaf verlodende Stropbengefaug der Tochter des Erl— 
Fönigs (Asdur) gehört zu dem Lieblichſten, was je in dieſer Weiſe componirt worden 
ift, Ebenſo möchten wir Olaf's Gefang „So oft mein Ange die Fluren ſchaut,“ den 
Präftigen Chor: „Wir fihenfen Meth”, und das niit einem Epilkog des Chores fehr wohl 
thnend abfchließende Ende der ganzen Ballade als ſchön, richtig nuud effectvoll herr 
vorheben. 


Her Erl fang den Dfaf fo gut als es bei feinen Gaben möglich iſt; offenbar liegt 
ibm aber der Part zu tief. Auch if er im vomantifhen Element bekauntlich wicht fehr 
heimiſch. Die Fräulein Fritſche (Erlkönigs Tochter) und Tobiſch (Olaf's Mutter) er 
freuen fih fhöner Stimmen und entledigten ſich als Anfängerinnen ihrer Aufgabe ch. 
renvoll. Chor und Orchefter waren feit und gut, namentlich wenn man bie auf bie 
Zahl Zwei beſchränkten Proben berücknchtigt, welhe für die Geſellſchaftsroncerte abges 
halten werben, und die kaum hinreichen, bei. einer wirtfih neuen Compoſition Die nö— 
thige Sicherheit des Zuſammenwirkens zu erzielen. 


Den Schluß des Contertes machte die reizende Amoll-Symphbenie Mendelsfohns, 
die jedoch auf das Werk des Mendeföfohnianers Gade nicht genug abftach, 


Helfmesberger erntet für den Fleiß, welden er auf die Goncerte und auf feine 
Quartette verwendet, allſeitiges Lob und befeftigt ſich fortwährend in feiner Stellung. 
je mehr man einſieht, daß er, wenn auch nicht mit einem glänzenden Direttionstalent 
ausgeräftet, doch Berftändnig, guten Willen, Geſchmack, Fleiß und tüchtige Kenutniſſe 
mitbringt, Dabei hält ev ſich von jedem Koterienwefen fern und weiß nicht ohne diplo—⸗ 
matifches Talent Durch die verſchiedenen Intriguen ſich durchzuwinden, welche bei fo 
verwickelten Verhäftniffen und vielerlei Köpfen, wie fie in der einzigen derartigen 
ARufitgefelifchaft der großen. Stadt Wien vorkonmen, geſponuen werden. 


Seine letzte Quartett⸗Production brachte das berelts vor zwei Jahren hier gehörte 
Quartett von Volkmann, welches wieder mit fürmifchen Beifall vom Publicum aufge⸗ 
nommen wurde. Volkmann mußte zweimal ſelbſt erfcheinen. Dies Quartett fomoht 
wie ein Trio von Schumann und das Nafumofféky'ſche G-Qunartett von Beethoven wur— 
den vortrefflich gegeben. Ju dem Schumaun'ſchen Trio ſplelte Dachs den Clavier-Part 
mit bekannter Virtuofität. : . 
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Achtes Ubonnementeoncert in Leipzig 
im Saale ver Gewanrtanfes. Tennerftag den 5. Tecember 1854. 
Grjter Ehreil: Ouvertüre ur Oper „Furpanıge” von C. M, vun Weber, — Arie aus dere 
felben Dper, gefungen von Herrn von ver Ofen. - Contertante für poci Violinen mir Orcheſt er⸗ 
gegleınng von & Srohr (Dr. 487, vorgetragen von ven Herten ehrüneen Alien und Benny 
Holmee aus Louven. — Suert ang ver Oper „fosi fan falle, en WM. Mezart, gefungen 
ven graulein Auguſte Brenfen une Herru von ter Often. — Tirr (Allegro nppassienale, Ten 
con Variazioni) für zwei Wivlineu allein, von 8 Zyißr, vorgeteagen ven ben ‚Herren Alfred und 
Hemu Holmes.) — Duversure zur Orer „Die Abenecragen”, ven 2, Gberubini. — Iw eiler 
Teil: Zumpbone (Ro 3, Amull) ven N. W. Babe. 

Der geneinte Vefer wird, wenn er vorbenerfted Programm überblickt bat, gewiß 
won der Speclalitaͤt des Concertes — dem Bioliniften-Brüberpanr — ſelne Reugler ber 
ſouders erregt gefühll haben und wird zu allertrü wiſſen wollen, was c& mit beſagter 
Specialität denn eigentlich für eine VBewandtuiß Gabe Wir ſänmen daber nicht fange 
und bitten vor allen Dingen Den Leſer, daß er ib über bir Bruͤder Holmes feinen Illu⸗ 
fisnen hingeben möge. Es And Beide noch fehr junge Menſchen, die aber durchaus 
noch feine virtuoſiſchen Wunderthaten verrichten und durchaus noch nicht vergeffen haſ⸗ 
fen. daß fir erſt fo und fe viele (oder vielmehr To wenige) Frublinge geſe heu haben. 
Sie flellen ſich ans als Solche dar, die mit vielen Eifer ihren Studien obgelegen has 
ben, die aber in jeder Beziebhung neh fernen müſſen und zu den Aufunfiennfitern ger 
bören — d. h. gu den Vnüfernn. die wohl eine Zukunft baten, deren Gegenwart aber 
noch ala das Stadium ber Unfertigleit begeichnet werden muß, Ihre beſte veiſtung 
war das Div von Sprohr, das namentlich in Betreff des Zuſammenſpieles beifer ge 
lang. afs das Goncertante. welches auch Durch Unſauberkeiten in den Paſſagen und der 
Intonation, durch Juſipidität des Vortrage u. ſ. w. Die angezogene Unfertigkeit mebr 
bekundete, ala das Dus. — Kerr von der Oſten gab tu ſeiner Eurvauthen⸗Arie eine 
gegen ſeine Vortraͤge Im vorigen Goncert qurücitebende Leiſtung; er ſchlen ſich in dem 
Städte nicht bebaylich zu finden und ging darum wicht recht aus ſich heraus. Mehr 
Gffeet machte er in dem Mozart'ſcheu Duett, wo er auch ſtimmtich befjer dieponirt war. 
Dasfenige, was Fräulein Urenfen in Diefem Stüde zum Ausdrucke Im Vortrag beis 
fteuerte. veducirt ſich anf ein Minimum; man mmÄte ſich wieder mit dem Klang Ihres 
Materials begnügen. — Die drei Orcheſternummern waren Diesmal mehr ale je die 
Quinteffeng bes Concertes; es ſind gerade Paradeſtücke unfred Orcheſters umd fie muß— 
ten. wie man vulgo zu lagen vflegt, „Tr den Riß ſieben.“ Das Ihaten fie aud im 


vollen Mafe uud Im Räückblick auf fie läßt ſich ales übrige Ungenügende im Goucerte 
leichter verſchmerzeu. 


Albumblätter. 


Neun tleine Chapvierſtüde 
ven 
Th. Kirchner. 
&. 7. Pe 28 Nor 
erlag von RietersBiedermann in Winterthur. 


ine none Verlagebandlung in ber Schweiz macht ibren Anfang mit Diefen genial 
bingemworienen Stiyun, jenen Arabeefen vergleichbar, wo ın wunderbaren Linienverſchlin ⸗ 
gungen und Rankungen feitſamer Rhantaſievflauzten eiuzelne Anjäpe von Meuſchen⸗ uud 
Thlerbiftungen mit ideoſen Zügen das Auge anzieben. Kirchner I ein Original und 
ala folches Ichen von Antereile -- wir wünfhen ihm, dafı er fih von feiner Subjeci- 
vität, ohne He aufzugeben. infoweit emancipire, daß er fir im feine fünftlerifchhe Gewalt 
bekommt und feiter objertiver Formen mächtig werde. Cin deuen bie Innerlichfeit, mebr 
zum plaſtiſchen Ausdruck gelangt. die muſitaliſcht Phautaſie mehr Metodleform annimmt) 
Die Zabl feiner Freunde würde dadurch ur vermehrt werben können. er. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig, Kirhenmuſik. Am 6. Der. Nachmittag halb 2 Uhr in ber 
FT Motette: „Der Geiſt bilft“ von J. S. Bad. „Er Fommt, der flarfe,” 
vpn Hiller. 


Die Eleinen Biofingefhwifter Raczer aus Wien geben feht bier Gone 
terte und das außetordentliche Talent der Drei Kinder erregt in dev Ihat Staunen; 
awei Knaben mid ein Mädchen im Alter von 8 bis 12 Jahren leiſten efnef wie im 
Zuſammenſpiel Für ihr After gang Angewöhnfiches, wir hörten fte zuerſt im Conſervas 
torium und dann in zwei Concerten im Theater' und müfſſen fie als wirkliche Geigen⸗ 
Wunderkinder bezeichnen. 


Die Euterpe führte in ihrem dritten Coucert am 9. Der. Haydu's „Schönfung” 
auf, zoie Soli fangen Fran Dr. Rerlam, Fraͤulein Bretfehneider, die Herren Pögner 
und Toller, 


Herr Theodor Gonuvy Hat uns verfaffen, um nad Paris zurückzukehren, er 
nimmt feine Zour über Cöln, wobin ihm Hiller eingelabeu_ hat, feine zweite Sinfonte 
in Flur zu Dirkgiven, welche im @efelfhaftsconcert am 23. Der, zur Aufführung kommt. 


Das Barifer Quartett, hat ſeinen Relſeplan geändert und uns nieht mit ſet— 
nem Beſuch beehrt. die Herren gingen von Berfin wieder zu zwei Soirden nad) Frank⸗ 
furt a. M. und find nm. bereits nad) Paris zurückgetehrt. 


* Der Ehorgefangverein in Dresben bat in feinem erften Gonsert am 
8. Der. eine Gedächtnißfeler an Robert Schumann veränftaltet. Gin Prolog von Dr, 
Lindner, fehr ſchn gefvrohen von Fränfein Berg, entwarf ſinnig nnd characteriſtreud 
ein Bild vom Leben und MWefen des Dahingeſchiedenen. Der exfte Theil des Concert 
brachte nur Schumann'ſche Compofitivnen, der zweite Theil dag Requiem von Cherubini. 


% Königsberg börf jept mehr Symphonien in einem Monat, als fonft in Jah⸗ 
ten, Macpen Here Capellmelſter Hanfer uns mehrere Beethoven’fche uud and die 
Schumannſche in Bdar vurgefpieft hatte, Fontnit jeßt das Bresfaner Drche ſier des Herru 
Springer unter Muſitdireckor Schän und fbielt ma Mendelöfohns Symphonie in A, 
Beethovens in Bu. A, vor. Mir erwarten Litolff au Concerten. Bayendieds (Garfen 
ſpielerin und Clavierſpieler) ſind fort, ohne ein anderes Geſfammturtheit ald „mittels 
mäßig" ergeben zu haben. Rum ſpielt Arihur Napolevı. „doch verzweifelt langweilige 
Programme. Man ſindirt Spohrs „Fauft” neu cr. Die eben neu gegebene Oper 
Adams „Siralda“ zieht nict au. Die mufikalifche Neademie, weiche fürlih Cheru⸗ 
bini's Requiem auffuͤhrte, findirt an der Matthäus⸗Paſſion von Bach. Es beginnen 
die Wobhl thätigkeitsconterte, bei denen auch kingerweiſe Die Phiekurmonica verwendet wird, 


* Wiesbaden, Ende November. Das erfte Concert des Cäcilienvereins fand 
am 24. Rov, ſtatt. Aufgeführt wurden: bie vierfe Symphonie von K. Rave; Eoncert- 
“arte „Ah _perfido* von Beethoven, gefungen von Kran Jagels⸗-Noth; das vierte Con— 
tert von Vieurtemps, in deſſen Vortragifich unfer Goncertmeliter Baldenecker auszeich- 
nete; Ouvertüre zu „Meden“ von Cheinbint; Arie („Es if genng“) aus dem „find“ 
von Mendelsfohn, geſungen von Herrn Ueberhorſt z „Die Lerchen“ von F. Hiller, vorger 
tragen durch Frau Jagels-Noth und role Herven Brunner, Kaufhold, Neberborit und 
Eichberger; der 114. Pfalm von mie rslefohn. Simmtlice Werke erfrenten ſich einer 
gehmgenen Ausführung, was von bem tehr zahlreichen Rublirum lebhaft anerfanıt 
wurde. Im 114. Bfalm befundete der Cäcillenveretn übliche Tüichtinfeit. md gereicht 
namentlich diefe Leitung ihm und feinem Dirigenten, Fapellmeiſter Sagen, zur Ehre. 
Bon der Pape'ſchen Sympbonte ſprachen der erite und dritte Sag am meiften an. 


* Der Männergefangvereiu iu Cöln gab am 8, Der. fein erftes Ahon⸗ 
nementsoncert, 28 Tamen Dännergefänge von. B. Lachner, Efier (Geſang im Grinen), 
Schuyder vom Wartenfee, Schimmann (die Lotosbſume), Kreutzer, Jul. Rletz (Maien- 
aeit), Sither, Fraußz Schubert, Bade (Gondelfahrt), Köcten (Mn Near, am Rbeiy) 
zur Aufführung, der Bianift Here Lonts Braffin and Leipzig tung einige Sulpftücke vor. 


% In Stutegart gab man am 7. Dec. zum erſten Mal „Genoveva“, komiſche 
Operette son Ubanr, das ietzte Werk dieſes Componiſten. 
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%# Berfin. Der Domchor hat fein erfted Concert vor einer glängenden Berfamms 
fung gegeben. In der zweiten Soiree für Kammermufik ber Herren Grünwald und 
Rodede kam unter andern ein nenes Duo für Pianoforte und Violine von Bargiel ar 
Aufführung. Im zweiten Goncert des Stern'ſchen Orcheſtervereins am 13. Dec. wird 
Eoncertmeifter Stuger aus Welmar fpiefen, Die Manfred-Unverture von Schumann und 
Mendefsfohns „Walpurgienacht“ zur Aeffihrung kommen. 


* Man bat Pevita nachgerechnet, daß fle in Berlin 140 Mal getanzt 
und dafür 18.086 Thaler eingeitet babe, 


* Bierconcerte in Berlin. Herr Karl Elchelberg gab am 8. Dec. fein 
1000ſtes Goncert im Wagner'ichen (Bier:) Local bei ſeſtlicher Deroriruug und Erleuch⸗ 
tung des Lotals. Bei diefer Belegenbeit wird folgende Natiftiihe Mitteilung ge- 
macht: „Die Elunahme der bis jet von dem genaunten Herrn Fichelberg gegebenen 
U GKonserte betrug 30,435 Tblr. 10 Sgr. O Pf. a find dteſelben mitbin (die Pers 
fon za 1 Zar. Entrée gerechnet) ven | Milllon und 102,460 Perſonen beſucht worden, 
Rechnet man anf jede Diefer Peiſonen etwa 2 Seidel Bier, fo beträgt die Summe bes 
Getrunfenen 10,000 Tonnen.“ 


* Der-Capellmeiiter im Dverntbeater gu Bien, Herr Gere, 
bat das kaiſerliche Decret Ulebenslängliche Anftellung mit Penſious⸗-Faählgkeit, erhalten. 
Die beiden andern Bavellmeiiter Kroch, der bereits 20 Jabre, und Gffer. der 10 Jahre 
feinen Boiten bekleidet, verdieuten mobl auch eine derartige Anftelung, Vroch it ein 
fehr gefchickier Dirigent uud Eſſer nicht allein in ſeinem Wache tüchlig. fendern and 
als Mufiter in Bezug anf Wefchmad und Verſtändniß höchſt achtuugswertb, Außerdem 
iR er ohne Hweifel in dieſem Augenbelick der erſte lebeude Componiſt Wiens, 


* Fräulein Runa Ander, cine Schweſter des Hofopern ſängers In Wlen, wibs 
met ſich ebenfand der Bühne und wirt demnächſt in Wien zum erfien Mal Öffentlich aufs 
treten — in einem Koncert nämlich. 


* Ter Violoncelliit Kart Markus. vorlcher fett fängeren Jahren In Riga 
lebte, iſt jept als kaiſerlicher Kammermnſifne bei der Cper in St. Peterdburg ange 
ſtellt worden. 


# Man fchreibt uns ang Paris: 

Gehern iſt Krönletn Bircolomint zum erſten Male in ber italleniſchen 
Oper bier aufgetreien. Die Sängerin it beklatſcht und gerufen worden. Ob die Bier 
colonint Darm eineu großen, ch ſie einen daneruden Grfoly errungen bat, das wird 
Die Aukrufl leben. Matürlich ſprechen wir vom Standpunkte des Publkeums aus, denn 
die Arttif bat jchen jet drein zu reden. Iwei Nummern der „ZTraviara“ mußten wies 
derbeft werten und num der „Trovatere” wirklich feiten Boden in Poris gefant bat und 
jogar anfängt vopul är au werden, If fein Grund vorkanden, daß Die „Lraviata” uicht 
ebenjn anſpreche. Anfer der Piccolomini fangen noch Mario and Graziani. 

* Sräulein Wertheimber il in der großen Oper emgagirt worden, d. b. 
fie wird eluen Gebalt beziehen und Die Blätter werden von Jeit zu Zeit anfündigen, 
dap Kräulein Wertbeimber naͤchllens iu dieſer oder jenen Rolle anftreien dürfte. as 
weht bier fü, 

» Gin veider Kupitliebhaber bat den vier nnter Baron Taploi's Yeitung 
ehender Künftiernereinen Pas Vermächtniſi von einer Million hinterlaſſen. 

Der Proaed Verdi's gegen Galzade wird nächſten Dienftag belm Appel⸗ 
Tationshof eutſchieden werden. 

* Der Dirertor des Inriiden Theaters bat der Wittwe von Adelpb 
Adam, dem exiten Grituder Diejes Theaters, eine lebeuslängliche Penſion anonefeht, 


* Das iyrifce Theater fündigt bie erite Borftellung von der Königln To— 
vage* für die nädfie Woche an. Man fudirt auf derſelben Stene Webers „Mbrten“ 
ein. Dberon {f in Paris feit dem Gaſiſpiele ber dentſchen Tiyerngefeligeft nicht mic 
der gegeben worden. 

* Die komiſche Oper leidet an aligemeiner Hriferfeit, darıım Verragung der 
meiſten verheißenen Neuigkeiten. 
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* Choralbuch für Evangelifhetutbertfh-Dentfche, Reval-Dor: 
pat⸗Ehſtniſche und Lettifche Geſangbücher. Auszug aus, der dritten Auf- 
lage. Reval. Für Die anf dem. Titel genannten Verhältniſſe ünd Gemeinden iſt dies 
Buch gewiß ein ſehr werther Schatz, der Vieles in zwechmäßiger Art im ſich vereinigt, 
In Deutfdland wirde man das Buch natürlich wicht anwenden können, zumal es jur 
wohl in den Choralmelodien ald auch in der harmoniſchen Sagwelfe oft weientlich von 
dem abweicht, was Hier beſteht und gefordert wird. Dem Herausgeber ift aber jeden— 
falls Verdienſt zuzuſprechen, es muß ein wärdiger Geiſt in ihm leben, der ihn zu ſolch 
wichtigem Unternehmen trieb. 


— * Immortellen. Auswahl des Beſten ans den Werken der großen Meiſter 
im Relche der Tonkunſt. Für das Pianoforte eingerichtet und herausgegeben von Ju- 
tius Hopf. 1. Liefer. Eisleben, Neichardt,) Das Unternehmen iſt in ſeiner Art 
ſehr löblich und Die Ausführung zweckmäßig. Die 1. Lieferung enthält auf 30 Geis 
ten nein Nummern von Mozart, Haydn, Beethoven, Bach, Händel, und befommt man 
ſelbige um dreimal billigen Preis als gewöhnliche Mufltalien, Wir fehen den fofgen- 
den Heften mit Jutereffe entgegen. x 


.* Im Blumengarten. Idylle fie Blano bon C. Ed. Pathe. Op. 56. 
(Halle, -Rarmroth.) Eine Idylle, wo die Schäfer und Schäferinnen. in Tricots agiren, 
mit. Spigen und Bändern behängt, friſirt und parfumtrt fund: es iſt alfo keine. Nätur⸗, 
fondern ur eine Tokettirende Saloneoylle, oder eigentlich — gar feine Idylle, Doch aber 
niedliches Tonſplel. 


* „Gedlegene Operuſtücke in ſtrenger moderner, doch möglichſt leichter 
Uebertragung für das Planoforte mit genauer Vortrags und Fingerſätzbezeichnung“ 
von Lomis Köhler. Op. 37. (Aachen, ter Meer.) Cin Borwort zeigt den befouderu 
Zweit und die Art der Verwendung des Heftes (befonders beim Unterriht) an, Die 
nen Nummern enthalten ausgewählte Stücke aus Opern von Mozart, Mehnl und 
Chernbini — die linke Hand hat mit zu fingen. 


* Große Rautafte für die Orgel von A. Ludwig. Op. 6. (Gotha, Watten⸗ 
bad.) Eine Kantafte ohne Fantafle. 


x* Zwei Lieder für Bariton von K. v. Turanyi. Op. 7, (Aachen, ter Meer.) 
Zweicharaktervolle gut empfundene Lieder, deren Tezte zwar ſtellenweife nicht mufika⸗ 
fh find, doch deren Wirkung, gut geſungen, eine angenehme fein wird. 


* Sonate ponr Piano avec Violen par J. Beaufort, Op. 5. (Leibzig. 
Wuehiſtling.), Ein folides, wenn auch etwas —88 Stäg, für geübte Difettanten zum 


Vomblatiſpielen paſſend. 


* Novitäten der letzten Woche, Concert für Pianoforte mit Orcheſter, von S. 
W. Wäley, Op. 16. — La Fée d'amour (die Liebeöfer). Morceau saraeteristique 
de Concert pour un Violon prineipal et Orchostre on Piano par Joachim Ralf, 
Op. 87. — Trio für Planoforke, Vieline und Biofonel von S. W. Waley, Op. IB. 
— Aubade (Morgenftändchen) für Pinnoforte von Zulins Schulhoff, Op. 42. — 
Bf be Wellen, haracteriftifches Tonſtuͤck Fir Biansforte von Caroline Sa— 
wath, DOp. 8 





Signalkaſten. 


Diejenigen Herren Correſpondenten, welche lediglich in ihrem SJutereffe an ns 
ſchreiben, wollen Ihre Briefe frankireu. 
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1 
Ankündigungen. 
In Verlage von Aug. Cranz iu Hamburg sind erachienen: 


Albert i, H., Op. 18. Bonuquets de melodies des meilleurs Operas pour 
le Piano. No. 1. I Trovatore. No. 2. Rigoleito. No. 3. Le Barbier de Se- 
ville. No. 4. Luein di Lammermoor. No. 5. I vespri sieiliani No, 6. La Fille 
du Regiment. No. 7. Robert. No, 6. Norma, No. 9. l’Etoile du Nord, No. 10, 
La Traviata, No. 11, Efnani. No. 12. Lucrezia. à 174 Ngr. 











In meinem Verlag ist mit Figenthumarecht erschienen! 


Concert-Studien. 


für die 


Violine. 


Eine Sammlung von Vielin-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei- 
ster zum Gebrunch beim Conservatsrium der Masik zu Leipzig genau 
hezeichnet and mit Hinweglassung der Begleitung heransgegeben 
von 


Ferdinand David. 


Hef« 1. Vioiti. 
No. I. 236 Concert in Gdur. 
No. 2. 29stes Concert in Amoll. 
No. 3. 2dster Concert in Emoll, 
No. 4, 22stes Goncert in Amoll. 


Heft 2. Bode. 

No, 5. Airs Goncert in Adar. 
No. 6. tes Goneert in Baur, 
No. 7. Ties Concert in Amoll, 
No. 8. bies Concert in Emoll, 

Heft 3. Kreutzer. 
No, 9. Idie- Goncert in Ddur, 
Ne. 10. H4tes Concert in Adar. 
No, 1. Irtes Consert in Emoll. 
Bo, 12. tes Concert in Dmall. 


Jede einzelne Nummer Pr, 15 Ngr, — In 3 Heften Pr, a 1 Thlr. 13 Ner. 
Camplei in rinem Bande Pre. 4 'Thlr. 





Früher evsehien : 
Fioritio, Einde in 36 Gapricen f. Violine. Herausgegeben a. revidirt von Ferd, 
David. Eingeführl im "onservalorium der Mnsik zu Leipzig. 1 Thlr. 15 Ngr. 
Kreutzer, 30 Etuden od. Gnpricen für Violine. Herausgegeben u revidirt_von 
Ferd. David. Eingelührt im Gonservatorium der Mosik zu Leipzig. 2 Thir, 


Bartholf Senff i. Leipzig. 
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Im Verlage von Friedrich Kistner in Leipzig erschei- 
nen Anfang Januar 1857 mit Eigenthumsrecht: j 


Bache, F. E., Op. 14. ‚The Harp that once thro’ Tara’s Hall.“ Reverie 
earacieristique sur une M&lodie Irlandaise pour Piano. Pr. 124 Ngr. 

— — Fairy Lilian, Eiude-Caprice pour Piano. Pr, 15 Ngr; 

Jadasschn, S., Op. 3. 4 Salonstücke für Piänoforte. Pr. 23 Ngr. 

Mücken, Er., Op. 65 No, 1.. Ebbe und Flath. Eine Erinnemng an Föhr für 

zwei Singstimmen mit Plano, Pr. 15 Ngr. 

Lee, 8. Op. 79. Sonvenir da Vöpres siciliennes. Cantiline pour Violoncelle 

- avec Piano, Pr. 15 Ner. " 

— — Op. 82. Guide An jeune Violoncelliste. 20. Exorcices pour Violotieelle. 
Pr. 173 Ngr. - ° 

Mayer, Charles, Op. 225. Galop di Bravura pour Piano, Pr, 15 Ngr. 

Schäffer, Aug., Op. 66 No. ı, Der Klingelbeutel, oder: „Was Madam Schatit 
sagt!‘ Komische Scene für eine Singstimme mit Piano: Pr. 15 Ngo. 

— — Op. 66 No. 2. Der Zeisig, für eine Singstinine mit Piano, Pr. 7£ Near. 

— — 0p. 66 No. 3, Die Zauberin, für eine Singstimme mit Piano, Pr. 24 Ngr. 

Singer, Edınumd, Gadenz zu Beelhoren’s Violin-Goneert. (1. Satz.) Pr. 3 Ngr, 

Sstreudner, S., Op. 6. Imprompte für Piano. Pr, is Nge, " . 

— —:0p. 7; Minuette oapriceiose. für Pianoforte, Pr. 35 Nor. 

Taubert, “ m., Op. 113. Sinfonie (Cmoll) für Orchester. Pr, 6 Thlr. 20 Ngr. 

— — Dieselbe zu 4 Händen. Pr. 2 Thir.. 10 Ngr. 

Walter, Aug,, Op.9. Sinfonie No. (Esdur) für Orchester. Pr, 7 Thir. 20Ngr, 

— — Dieselbe in Partitm. Pr. 5 Tkir. 15 Ngr. 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


F. E. C. Leuckart in Breslau. . 


Thle, Nr. 
Moaertens, Albert, Op. 10. P. Rode und A, Rreutzer'sche Violin- 
Etuden als Studien für des Flügel bearbeitet, Herın Dr, 
Franz Liszt gewidmet, Heft 3. No. 1-6. compl.. . . 2... 5, — 
W. A. Mozarts Clavier-Concerte für das’Pianoforte zu vier 
Härden eingerichtet. von Hugo Wrich, 
No. 3 in CGmoll. ., ._... Pr a 
Ulrich, Hugo, Op. 13. Abendlieder für das Pianoforte. 
. No, E, Pregbiera. 25 Ngr. Ne. 2. Notturno, 20 Ner, 
— — Op. 14. Drei Glavierstücke. Ne. 1-3. . . . 2 22.20.38 — 20 
No. I. Barcarole. No. 2. Ballade. No. 3, Gapriccio. 


KCE Aufträge 
auf Musikalien. jeder Art werden prompt aus 
geführt durch die Musikalienhandlung von 
Bartholf Senff in Leipzig. 


Petersstrasse 40. 











Ausgegeben am 11, December. ee 
Verka ver HurtGolf Senff in Leipzig. J 
Dend von Friedrich Andra in Leiptig 
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SIGNALE 


für die 
Mufitalifde Welt. 


Vierzehnter Jahetzang. 








Verantwortlicher Medactene: Bartholf Senff. 








Jaͤhrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler. 

aufertiens ebühren für die Petütgelle oder Deren Raum 2,Neuguofchen. Ne Buchs und 

fttafienhandlumgen, fowie ale Bofkmter nehmen Perellungen an. Bufendingen 
werden unter ber Ädreſſe ber- Mebaction erbeten. 


ae 


x Die „Signale für die muſikaliſche Welt‘ werden auch 
im näcften Jahre in ber bicherigen Weiſe fortgefent. 








Mufftalifche Briefe aus Paris. 
— 5 


Die Kamellendame tn's Italieniſche Aberfept, von Verdi muſtkaliſch pubereitet, von 
Kräufein Piccolomini geſprochen, gefuugen und gehuftet, iR jene „Zraviata”, mit der 
fo viel Larm gemacht worben if und deren Erfolg In London dem englifchen Kunſtge⸗ 
(made ein fo glänzendes Armushögeuguig ausgeſtellt hat. Gier haben weder Zezt, 
no Muft, noch die Sängerin gefallen, 

Und doch wurde Alles aufgeboten, den Londoner Succeß auch bei uns eingubür 
gern. Die Reclame bat fon von London aus zu Bunfen der Oper und der Riccolo⸗ 
mini genrbeitet und ein ſehr veiher Lord, bekaunt durch felne Gpseutrizikät, hat den 
Spröpfing des erlauchten Geſchtechtes In feinen Schuß genommen, Lord WB... bat 
alle Pläpe wahrend der erflen fünf Vorſtellungen aufgefauft, er bezahlt die Blumen, 
Die Elaque, die . . er begabt Alles. was zu bezahlen iſt — kurz. er ift dle Meyerbeer'fche 
Borfehung der Traviata und ber Piecofomtnt, Dlieſer edle Dritte iſt derſelbe, weicher, 
wie der Irpte der Manfrint, In der Ginbitdung kebt, er fei nüter Hoffnung, uud 
feine Verirrung für Die Werwaiſte“ iſt erklaͤrlich. Viellelcht wirb re durch Die An⸗ 
ſtrengungen het den Beburiöwehen biefed Erfolges geheilt. Es if fchon oft geſchehen, 
daß ein tobi zur Weit gebrachtes Kind die Mutter gereitet hat, 

Was fol ich Ihnen von biefer Mufif fagen? Der bekannte Kultus Berhi‘s für den 
Dreitatt und den Walzer iſt anf’ Hoͤchſte 'geirieben uud kaum Könnte eine größere 





Harmonie zwiſchen Partitur und Text befichen, den Gemeinheit und Unfiun kenuzeich— 
nen. Der erſte Act, der dem Publicum am meiſten gefallen hat, bewegt ſich ganz in 
der Domaine von Strauß, nur daß Strauß orig ineller und kunſtleriſcher geweſen iſt. 
Im zweiten Aete macht, ſich ein großes Ringen nach Melodie bemerklich, über was zu 
Stande kommt iſt gemein und unerquicklich — das zleht am einen vorkkber, ple aiu gefehäftte 
ger Mann aufıder Straße an ung vorüberrennt, und es fällt Niemand ein, ihm Halt nadıe 
zurufen. Das große Duett zwiſchen der Lorette und dem Vater ihres Geliebten iſt die 
Arie von; „Wie ich hin verwichen zu mein Dirndl gſchlichen“, aber diesmal zur Abs 
wechslung im Biervierteltaft arraugirt. Dann kommt eine Ballfeene, die zum unfinnig 
fen. flachſten, geihmartofeften gehört, mas je auf die Bühne ‚gebracht. worden iſt. 
Bgm Gorla. und Talexy dieſz Oper Höten, werden fie wahrſchtinlich den Bein In 
Fr erwachen fühlen, au in Artadleı gehoren zu fein. Im dritten Aete haben wir 
ein Duo zwiſchen Violetta und Alfred bemerkt, daß uns wie eine Dafe in dieſer Wüſte 
erſcheint. Da it doch endlich eine Idee und Geſang, der fid wie Mufit anhört. Es 
iſt den Compoſtteur gelungen. fiir die ſchwierige Sitnativu ben rechten muſtkaliſchen 
Ausdruck zu finden: Im Ganzen bleibt dieſe Traviata eine muſtkaliſche Verirrung, 
ſelbſt wenn man ſich auf den Standpunkt von Verdi ſtellt. 

Franlein Piccoſomini iſt eine Heine Perſon, die aus einem großen Haufe Hann, 
Sie erinnert durch The Talent wie durch ihr Aeußeres aber nieht an die Seifenſieder, 
welche ebenfalls ihrer Famllie entfproffen, als an die Cardinäle und an die Helden von 
Schiller. Fränlein Pickolomint iſt ein werzogenes Kind, dent man eingeredet Sat, daß 
feine mufſitaliſchen lnarten Geule und feine dramatifche Ausgelaſſenhelt Kuuſt el, und 


das aufs Wort olandt. Ihre Unkenniniß gebt fo. weit. dab fie feine Ahnung von der. 
Belt hat, die ihr gang fremd iſt, und das giebt ihr Muth, fih in Ihrer ganzen Nich⸗ 


tigkeit zu zeigen. Innere Unlagen hat fie wohl, aber es fehlen ihr alle Mittel, 
dieſe zur Geltang zu britgen, ed le hat auch zu wenig gelernt, geblideten. Geſchmack 
zu befißen. Die Rolle der Travita hat ſte zum großen Aergerniſſe der Kamellenartftor 
kratie wicht Fein genug aufgefaßt uud zu ſehr an das Kamelienthum, zu wenig an die 
Dame gedacht, Die Barifer waren euipärt. Seither hat man, der jungen Sängerlu 
Wine gegeben und le hat ſich Hendflgt, Weniger Cancanbewegungen gemacht und 
auch weniger gehuftet, ohne daß ihr Spiel; viel Dadurch gewonnen Hätte, Natürlich, 
Marie Piccolomint kann nur durch ihren eignen Inſtinct Ertraͤgliches teiften,,. fig „fingt 
und pptehe Arsch Ihrer Eingebnug nnd fir wifft Re — ſelten genug — woͤhi mitnnter 
auch das Richtige. Sie weint und lacht recht geſchickt, aber man bleibt immer kalt di 





nug, im deis übertriebene Spief nach ſelnem Werthe deurtheilten zu Binden, Bas’ Yun. 
ihre vielgerüiguite Erſcheinung betrifft, ſo iſt dit Piccolrminl recht hubſch aber en fehli 


ihrer kleinen Perſon, beſonders ihren Armen und Häͤnden an Diſtinttlon. Ihr Aene⸗ 
res, hr: Talent, ihre Stimme, nichts an ihr Überſteigt Me Vittelmäßigkeft. “ fr feine 
Heine: Proviunzbuhns, die nicht ehem fo Bules anfzuwe iſen hätte, 

Mario’ fingt vortrefflich und erinert an füine ſchhneu Inge, Sragiant hat eine 
vortreffliche Stimme‘ wird | Geſang iſt anch recht auk, 

"Das Lidretto ie dahin, wid aboe ſchmockt. Die, romiſche Seite and Alezander, Dumas 
Kameltenbame, Das Sittenbild tie ang weggedliehen und Opernzu gaben, wie Masten 
aufzüge w. ſ. w., Haben das Std’ vollenbd un ieben Menſcheuverſtand gebracht. 

‚Das iſt ein trauriger Bellen zur. modernen Kunſtgeſchichte den Verdi uns in ge⸗ 
liefert hat. . 

Zur Ehre des Parifer Publieums wiederhole ich es, daß dieſes Die nene Do ent 
ſchieden ungünſtig aufgenommen hat. Kin befannter Kritiler, Im deſſen Gegenwart ein 
College, zu behaupten fuchte — et pour ‚cause. — die Traviata fel. kein Fiasco, bewies 














Sigya)a W 





das Begeniheit anf folgende handgreifllche Weile: „Nach dem erſten Ace der erſten 
Vorſtellung Legegupfe wir Kalzado in piagm.. bey Formen ex war ſchr feierlich 
und Roi, Er ging an'mir vorüber. ohne däß ſeine lacébandſchuhe den neuen Hut 
berührten. Nach dem zweiten Acte ſah ich den Diseston fra ohne Sandſchuhe und 
er gräßte mich. Rach dem dritten Acte kam Galgade auf wich au, ſchuttelte mis 
freunbfepaftlich die Hand und bot mir eine Cigarre an''— A, Suttu er, 





Neuntes Abonnementeoneert in Leipzig 
im Saale ves Bewanrhanjes, Donnerflag den I. Terember EB50. 


Erler Theil: Hymne für Minnerfimmen une Wedtinfrygiente van öritdrich Schneber, Ter 
Chor ausgeführt von den Mitgliedern des Paulintr Sangervercins. — Duvtruuut (Op, 124) von 
2. van Brerbonen. — Scene und Arie aue ver Over „Bauft*, von 8. Spohr, gefungen von 
xrau Senriene NiffensSaloman. — Grncert Für bie Giariastte von 4. M. vo. Weber (Fmall), 
vorgetragen von Herrn V. Banbgeof (Diirglien des. Orcheſters. — Recitatio und Arie and Der 
Oper „Gingne”, son Berti, gefungen vun dran Miſſen: Saloeman. — Capriocio (Mo, 1) für Trei 
Biolinen von Pr. Hermann. Moto porpeius won Bi. Paganlui, vorgetragen von zen Geſchwiftern 
driedrich, Sophie und Bletor Raczet ans Prag. — Bmeiter Theil: Enmphonic (Mo. 1, Bdur) 
con Robert Echumann. 


Das Zufammentreffen des diesmaligen Gewandpausabends mit dem Vorabend von 
des Königs von Sachſen Brburtötag erlärt die Hymue zu Anfang bee Goncertes. Sie 
{ft ein kraͤftlges Vufiräd, wenn auch in ihren Habltus der Mobernität etwas ferner 
liegend, wie ale Saden des „alten Deſſauters.“ Daß fle.teine ſehr begeifterte Auf⸗ 
vahnte von Seiten des Publikums fand, liegt tHeild in dem Angeführten, theils aber 
and in der Infräftigkeit und nicht völligen Abrundung ber Wiedergabe. — Zray 
Nifen-Saloman it im der Mufitweit bekannt als eine Meiſterin des Befaugen, 
Üe zeigte ſich and heute als ſolche; in der ſchweren Are von Spohr hielt Die 
vortrefflihe Schilderung der im Reckfatlv angebeuteten Situation der Junigkeit 
der Empfindung im Andante und dem lebeusvollem Aufſchwung im Allegro volltom⸗ 
men die Waagt. So gut nun Frau Riſſen⸗Salomau dem edlen und maßvelen 
deutſchen Meiſter zu folgen verſtand fo gut wußte ſie ſich auch dem Schimmer und 
Brunf des italleuiſchen Maeſtro anzuhequemen. Im erſteren Kae war fie mehr Rüuit 
ierin in der umfaffendegn unb eblem Bedeutung des Wortes und iu lehteren fpeciehen 
Birtupfie. — Einen Genuß gang wunderſchöner Art bereitete und Herr Laudgtaf durch 
feinen Clariuett⸗Vortrag, und wir denden mil Bergnügen an bie Korzüge aaräd, bie 
ex (wie immer wenn ex ſich hören läßt) in Ton, Zertigkeit und Bortrag euifaltele, 
Auch Die Baſis feiner prächtigen Mnflerifhen Elgenfhaften war eine dieſen anne 
mefiene, denn das Weber'ſche Gonsert If eine ber Hebeuswärdigfen wid baykbar- 
ſten Gompofltionen., Die ein Clarluettiſt ſich zum Bortrag wählen kan, —— Die Ges 
ichwiſter Rochek. die das Geſprach des Zages bildenden Wunderkluder, erregten durch 
ihre Borträge einen Sturm von Entäufiasmnd. Es IR aber and eine Begabung gang 
ungewöguficher Het, welche Diefe Kinder anszeichnet, und ihre Veiibangen Heben nicht 
5lpa im Verhallniß gu ihren jungen Jahren, fondern man vergipt hänfig ‚die lepseren 
über den erſteren. In dem Gnpriccio von Hermann entwickelten fie eine ſolche Geſchlof- 
ſeuheit dez Zufammenfpteld, wie man ed nicht beffer von gewiegten, Altern Muſi korn 
verlangen kaun, und auferden hat una Die Konpofition an ſich durch ihre Lebendigkeit 
und Feinheit ſehr zugeſagt. Der Uniſono⸗Vortrag des Paganini'ſchen Etäfes gab nicht 
winder von groſier Beherrſchung, als von bedenteuder Ausdauer Zeugniß. — Schlleß · 
lich, doch nicht minder ancrfenuend, erwahuen wir noch, daß die beiden Orcheſter⸗Pracht⸗ 
ſtde and Prachtſtũcke bezithentlich der sxeculiruug waren. 


ös8 . Signale, 


VPhilbarmonifches Eoneert in Wien. 


Det Mißklang, welcher im vergangenen Winter die philharmoniſchen Conterte für 
lange Zeit numdglich zu machen fühlen, Hat fich glucklich gelöft, und Herr Capoellmeiſter 
Ecert wurde in die Lage verſetzt, wieder feine. Concerte mit: dem Operntheater⸗Orcheſter 
zu beginnen. Died gutmüthige Neſultat nach fo biſſigen Erklärungen wird von dem 
muſikliebenden Publicum Wiens mit großer Freude begrüßt, da die philhermontfhen Con⸗ 
certe ſtets nur das Befte in möglichſt vollendeter Form boten und der Unternehmer ders 
felben, nicht wie der Director des Mufitvereins, den Schwierigfelten einer umſchrãnk⸗ 
ten Herrſchaft unterworfen iſt, Die Ihm In der Wahl ſeines Repertoirs und in der Art 
der Ausführung hinderlich fein kann. 

Das erfte Concert glänzte durd die Diverfliät der iu Ihm aufgeführten Muſikſtücke 
und brachie in bunter Reihe Beethoven, J. S. Bach, Berliog, Stradella (nicht den 
Flotow’fchen) uud Mendelsſohn. Die Goriofan-Ouverture, welche den Reigen eröffnete; 
wird, obglelch oft Hier gehört, mit ihren gewaltigen Meifterftrichen nie verfehlen, einen 
bedeutenden Eindruc zu machen. Es läßt fih aber gegen Die Art der. Aufführung faſt 
jedesmal die Erinnerung machen, daß das Tempo zu fuel genommen wird. Die vielen 
Violonce llo⸗Figuren fallen dadurch alle in den Brunnen, ba die Violoncelliſten kanm Zeit ha⸗ 
ben Aber die Satten zu wiſchen, geſchweige denn einen Ton zu greifen, Das ganze 
Tonbild verliert an Betimmtpeit und Ausdruck, während bie Detait⸗Ausführnug der 
Bioloncelti ſich dem Zuhörer darftellt, wie etwa der dumpfe Ton eines Paukenwirbels. Nun 
haben wir allerdings ſchon anerkannt tüchtige Dirigenten, und verſchledene, tucluſive 
Edert, das rapide Tempo nehmen ſehen; wir können uns Aber nie von der Idee los⸗ 
machen, daß Beethoven, falls er ben Effekt eines Banfenwirbeld bet der Begleitung 
wunſchte, auch einen fotchen in die Partitur geſchrieben Hätte, fintt der Vtoloncello-Figuren. 

Das Bach'ſche Concert fir drei Claviere war feine gang gute Wahl. Nur der 
erfle Sag trägt Spuren deö großen Mufit-Genins, der in Wien leider noch fo wentg 
gefannt iftz die beiden andern gehören zu jenen Cxempeln muſikaliſcher Arithmetlk, die 
mu fr den Contrapunkt Studireuden von Jutereſſe ſind. Nun follte aber hier der, 
welcher Bach dem Publikum verführt, doppelt waͤhleriſch fein, da er die Zuhörer erſt 
für einen Geift gewinnen muß, den man nur zit ſehr geneigt iſt, für pedantiſch und ans 
genteßbar zu haften, Dabei wird ja die Wahl ſehr leicht durch die Menge wirklich 
großartigsgeninler Gompofitionen, welche von Bach exiſtiren und die alle für Wien noch 
eine terra incognita find, Die Ausführung war vortrefflich, machte indeß ſchon Aid 
dem Gründe feinen Effect, weil der große Redoutenſaal für den Claviertou entſchleden 
ungũnſtig iſt, fo ausgezeichnet anch ſonſt feine Akuſtik fein mag. Die drei Claviere 
wurden gefpielt von den Herren Fiſchhof, Dachs und Gert, ; = J 

Auf Bad) folgte „die Fee Mab“ aus der Symphonie „Romeo und Inlie! von 
Berlloz. Alles, was bisher im Feens und Elfen⸗Genre geleiſtet wurde, iſt wirklich eine 
wahre Stümperet jegen dieſes Stück Berlioz'ſcher Feen-Arbeit. Das iſt ehr Lispeln, 
Surren, Flirren, Glelten, Säuſeln nid Klatſchen von Tonmaffen, das auch dat hartge⸗ 
ſotteuſten Feind Der materialiſtiſchen Richtung in der Tonkunſt verblüffen muß. Dabel 
ein ruhelofes Stuͤrmen durch alle Gänge der Harmonie mit Zuhuͤlfenahme aller denkba⸗ 
zen orcheſtralen Mittel, ein ewiges Neugebören und ein ſtrenges Bermeiden des Wieder⸗ 
fehrens einer einmal in den großen Ocean losgelaſſenen Idee. Ind doch erſcheint dieſe 
Mache intereſſant, wenn and), nachdem alles vorbei iſt, gar nichts bleibt, das man als 
Mufit⸗Philiſter „getroſt nach Hanfe tragen kann.“ Es erflllit mit Staunen, über welche 
coloſſalen Kräfte der Aeußerlichkeit Berlioz gebletet und wie geſchickt, wie meifterhaft er 
dieſe Kräfte anwendet. Deshalb Darf man fh auch nicht darüber wundenn, daß eine 
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Rarfe Barthel dies für den eigentlichen Kern der Mufif erklärt; man faun fih nach dem 
Anbören der „Fee Mad“ faft ſelbſt in diefe Richtung binelndenken; nur muß man, um 
fid) dabei zu beruhigen, mit der Idee der Muff, wie fie bie anno achtzehnhundert und 
Beethoven galt, daun auch bald aufräumen. Die Aufführung war eine voflendete, Wer 
die Schwierigkeiten ermißt, welche bei dem Einſtudiren dieſed Muſikſtüdes zu überwins 
den waren, Tann Herrn Eckert und dem Orcheſter feine Bewunderung nicht verfagen. 
Das Pubtlcum war vollſtändig hingeriſſen und applaudirte mit Gnihuflaamns, was den 
Dirigenten zu dem faux pas verfeltete, Die ganze Gefchichte noch eiumal wiederhufen au 
faffen und dadurd die vollftändiaſte Muff-Ueberfättigung bet den Zuhörern zu bewirken. 

Anf den his-Berlioz folgte die befannte einfach ſchöne Kirhen-Arie von Sirudela, 
von Heren Ander, für deffen weiches Geſang-Genre fie gang gefchaffen iſt, vortrefflich 
vorgetragen. Diefes vor etwa zweihnndert Jahren componirte Muſikſt ick Hat, trop ſei⸗ 
ner einfachen Schönheit und Innigkeit, Laͤngen, die für unfere Zeit ſchwer zu verwin⸗ 
den find, namentlich werm gerade vorher die Berlioz' ſche „Fer Mabe und auf der Rafe 
herumgetanzt bat. 

Den Schluß bildete die fhöne, ebenfo Träftige als elegante Adar-Spmphonie von 
Mendelsjehn. Sie wäre ganz gefchaffen gewefen, bie durch Bach, Berlioz und Stra⸗ 
della in der Bruſt des Zuhörerd hervergerufenen Mufit-Gegenfäge zu einem verfähen« 
den Abſchluß zu bringen, wenn nicht das Publicum. theils überfättigt von muſikaliſchen 
Genüffen, theils hungrig nach den muteriellen bed Mittagefiens, ſchon während der 
Symphonie mafjenhaft fortgegangen wäre und badurd das Befügl der Baltwerbenden 
Suppe als fataler Factor bel der Symphonie mitgefpielt hätte. 





@in geiftliches Abendlied 
von Gottfries Kinkel 


für Teuorſolo, Chot (Sopran, Alt, Tenor, Baß) und Drche ſter 
eomponirt und HSerrn Muſikvirector Jui. Stern gewidmet von 
Carl Neinede 
Op. 50. 
Wartuur, Br. 1 Thlr. Glavierausgug, Pr, 222 Sar. Drcheſterſtimmen, Pr. 225 Gyr. 
Befangftimmer, Pr. 15 Ger. 
Berlag von E. ter Meer in Aachen. 


„63 if fo ill gemerben. verrauſcht des Tages Webn, nun bärt man allerorten 
der Engel Kühe gehn“ — ſo lautet ber Anfang des Kinkel'ſchen Bedichtes. das Tantere 
fromme Ubendpseiie athmet und deſſen welbevofled Welen einen Tondicter wobl zur 
Kompofition beſtimmen muß. Wie warm 18 dem Gompeniften diefer Partitur Äberfeons 
men iſt, wie er fo gang unter dem Bauer der Poefie and und wie meunſchlich jchön er 
fie mufifalifch tönend machte, das zelgt fein Berk von Anfang bie zu Ende, WB if, 
fern ven abfofuter Formenkunſt, reine Ewrfindung, deren allgemeines Austruderlemen 
eine fhön gefübrtke. abüchtetotegeifteel behandelte Harmonie, deren individnelle Seite 
An einem ebelemelodiihen Tenorſolo zu weihevoll fingeuden Ghorſtimmen verkörpert it. 
Die Inſtrumentation if von entſpreche udem Klangtolorit; ſanft weht fih das Streich 
quartett und in weicher Ahfle lagern ſich De Blabinſtrumente Darüber. Die Hörner in 
einfamen Setaventönen, die Fagotte in bleichen Zarbenftreifen beiien die Mingenden 
Abendiinten der duftigen Stimmung datmoſphaͤre vollenden. Wir empfehlen Dies un. 
ſchwer ausführbare lauch am Glanter wirffame) Stüd allen Singvereinen zur öffentll⸗ 
chen Aufführung. Ker. 
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gwöolf Kinderlieder 
für eine Soprauſtimme mit Begleitung des Pianoforte 
componirt von 
Heinrich von Sehr, 
Op. 4 Pr. 25 Non 
Berlag von Bartholf Senff in Leipzig, 


Bahrhäft gefühlvolle und ‚poetifge Gemäther find immer Kluderſeelen — men 
anch erwachfene; fie fehen und empfinden die Natur mit jener Friſche und ‚Innigkeit, 
welche uns zu einem ihrer geiftigen Organe macht; die Natur ‚fingt und, Hingt fo ans 
der Menfehenfeele ihre Freude an ſich ſelbſt berans, (ine. ſolche poetiſche kindliche Na⸗ 
tur wat z. Bi Haydn, war Schnmanti — jeber ala Kind Seiner Zettz jener war fie 
in affen. auch ſeinen großen Werken, dieſer wur in feinen Meinen. . Darum titufirt Haydn 
feines feirter Merte „Stinderfflefe,“ denn er wußte es nicht, daß er kiudlich warz Schur 
wann dagegen wußte, es und wollte eg ſein — well er es fein Tonnte, nämlich als Er⸗ 
wwachfener ein, Kind. Uber unfere Beit tft wicht fo arm an Kindlichteit, daß Schumanıt 
vereinzelt dafände! Wer freut ſich nicht an den Eifer. und. der Ligbe ber Großen un⸗ 
ter Dichtern und Mluftlern, ja Gelehtten gu dein Geiſtesweſen der Kindhelt? Die Bil— 
der und Bücher, im Kindergeifte gemalt und gebichtet, bilden einen wahren Phantafler 
for, ganz einzig feiner Art! on . 
Und Hier bringen wir Ellngenden Zuwachs in Sahr's „Kinberliedern.“ Der. Re— 
cenfent ſteht faſt mißfich zu ihnen, deun bie freundliche Kindernatur, welche and ben 
Lledern tönt, iſt ihm Bereits Ins Herz gedruugen — er mag darum wicht tefleckirent 
dariber, - Unter den Häuden; des Refekeuten gu. halblautem Singen am Clavler erklin⸗ 
gend, zogen ſte bereits Andere an — ſo meiodiſch⸗gemüthlich, fo aumuthig und vol 
Wohlklanges find fe. . 

Man Beute Aber nicht, bie Lieder feten ſchlichte Volks- und Kinderlieder — fit ath— 
men in höherer Region, aber in: folder, zu der ſich jedes bildſame Kind hinauf ſehnt, im 
weldjer jeder gebildete Sängermenfh gerne weilt. — 

Und mm will es nus faſt ſchon zu viel der Worte bedünken um fo kurzweilige 
Stüchen! man nehme das Heft und finge, man wird anf bad erfte Lied von felbft das 
zweite Folgen laſſen und (wie es dem Recenſenten ſelder erging) fo bis No. 12 ti Einem 
for, Das Heft iſt aus, man weiß es kaum und — für „da capo“* ſtehen wir gut, 
Die Lieder yaffen- in den Salvn föle fir den trauffchen muflfalifchen Familienkreis, denn 
fie find vol friſcher Phantafie, graztds und herzig, fü, dab man jeder Sopranfängerin 








eine finnige Weihnachtsgabe damit bleten wird. Ker. 
Bibel: Symnen 


mit lateinifchem und dentſchem Text für den geiſtlichen Männerchor 
eomponirt von B 
Guſtav Flügel, 
Dpe 47. Preis 18 Sp. 
Verlag von Körner. in Erfurt, 


Diefes Heft halte man feft! eh enthält wirkungsvolle und künſtwürdige Männer 
öhöre, tote man fie nicht oft findeks In fedem Saͤngerverein werden fle eine fehr wohl⸗ 
thtrende Abwechfelung mit ben gewöhnlichen Geſaͤngen ſtin. fie werdet bie Geiſter erhe⸗ 
Bei durch Ihre Kraft und Würde. Herr Flutgel verdleut für dieſe Gate beſondern Dant. 

J N Keil 





Signale. 801 








Bisher noch ungedruckte Briefe von 2. van Beethoven. 


Wergi. Signale 1856 No. 86.) 


13. 
Avreſſe: An die Frau Gräfin Eraöny gebohrene Etafin Ray in (9) IllersSen 


(Die verſprochenen Mufitatirn 
folge aus der Etadt.) 


Meine Tiebe werthe Graͤſin! 

Sie beſchenken mic ſchon wirder, und das {N uicht reiht, Re btuthmen mir dadurch 
alles Meine Verdienſt. was ih um Sie haben wärbe, — Sb ic; morgen zu ihnen fom- 
men fan, iſt ungewiä, fo ſehr auch meine Wünfche hafür, aber in einigen Tägen ge» 
wiß, ſollte es auch nur Nadınılttagd feyn, meine Page iſt dermalen ſehr verwickelt, 
mündlich mehr darüber — grüßen fie und drücken fie alle ihre mir lieben Kiuder In 
meinem Namen am ihr Herz, dem Maglſter ein Ganite Obrfelge, dem Oberamt mein 
felerliches Niden, und dem Kolenello iR aufgtträgen, ſich anf linke Donauufer au ber 
geben, und ſo Tauge au ſpielen, bis alles vom rechten Donannfer berübergegonen wird, 
auf dieſe Weile würde Ihre Bevölkerung bald zunehmen; Ich fepe übrigens getroſt den 
Weg wie vorhin Aber die Donau, nit Muth — gewinnt man allenthalben, wenn er 
gerecht iſt. — Ich küſſe konen vielmal Die Hände, erinnern Ne Ach gern ihres 

Freundes 
Beethoven. 


1a. 

Adrefſe: An Herrn von Brauchle. 

Ich bin nicht wohl, Heber B., doch fohald ich mic wieder beffer befinde, befuche 
Ich fie. — Verdrießlich Aber Vleles empfindticher ats alle anderen Menfhen, und mit 
der Plane meines Gehoͤrs finde ich oft im Umgange anderer Menſchen nur Schmerzen 
— id) hoffe, daß nufere Itebe Graͤfin ip immer beffer befindet. Dem Biolontello faffen 
Ale einen Augelbupf tn Form etned Biolonſchelle backen, damit er Rd daranf itben 
an, wenn auch nicht Me Ringer. jedoch den Magen und dad Maul — ſobald ich 
tan, komme ich auf einige Täge zu ihnen — ich werde die beuben Vlolonſchti Sona⸗ 
ten mitbringen. Leben Sie wodl — alle 3 Kinder tufft und umarme ich in Gedanken 
— das Dberamt ſteht ebenfalls mit oben am bey mir. — 

Leben Ale wohl Lieber B. alles ſchöne nnd gute der Gräfln für Ihr Theil. 

Ihr 


Beethoven. 
ib 
Adrefſe: Für Here ginke Birtnofe auf dom Biolonſchell. 
Lieber Linke 
ergeigen fie mir bie Gefaͤlligkelt morgen früh bey mir zu frühſtücken. fo früb, ale ſie 
wollen, jedoch ulcht fyäter al8 Halb 8 Uhr — Bringen fie einen Biolonſchell Bogen mit, 


da ip mit | m reden babe, — 
en ‘ Ihr ergebenfter Diener 


Ludwig van Beethoven. 


16. 
Mit Bleitift geſchrieben. 
Anker Bir Serm Gh. Hof. B 
Ganz erſtaunlich ungeſchwefelter Beier! Etwat nad 3 Uhr find wir ſchon bey 
mid, zu Haufe, Beethoven, 
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Avrefſſe: Für vle Wohlgebohrnen H. v. Artaria in Wien, 
Sehr Beſte! 


Wie ich merke habt ihr mich ſchmieren wollen, das iſt Eins Ehre, die mir gun 

erſtenmal in meinem Leben widerfährt, jedoch habt ihr damit Ehre eingelegt — =" 
Wohlgeborne! 

Was die Geſchichte mit Weit (2) und meinem Bruder betrift, fo weiß Ich Fein Wort 
Davon, ich vermuthe etwas von Noten, welche ich ihm negeben habe, allein da er wenig 
niuſikal. iſt, wuͤnfchte ich doch davon vollſtändig unterrichtet zu ſehn, bamit fein Irr⸗ 
thum vorfallen Tonne — ich bitte daher dem überbtinger dieſeß melnem Freunde 'S. v. 
Schindler nur altes’ hierüber mitzuthe ilen u ' 

u Wäie immer 


Freund u. Diener 
Beethoven, 





on . Dur und Moll. 

% Leipzig. Oper. Am Geburiätage des Königs, den 12. December, ging 
Syontin’d „Veftalin” anf unferm Theater neu in Seene. Die Dper hat nun bafb ein 
halbes Jahrhundert gelebt und noch hat die Muſik von ihrer Friſche und ihrem hinrei- 
Benden Fener nichts verloren. Man muß. dies anerkennen, ohne deahafb gegen mancher« 
let Trivtafttäten. und, unglaubliche Schwächen in der Kaktır taub zu fein. Die hlefige 
Aufführung war eine bed Tages und des Werkes im Ganzen nicht würbige, Zu einer 
eiuinermaken entferechenden Infeenfenttg auförberft fehlen unferer Vühne alle Mittel; 
das Ballet war geradezu komiſch. Dann Tchlen bie Sadje aber guch überellt morden zu 
fein, wie unzählige feenifche und muflfaftfche:tinebenbelten zur Genüge bewiefen, ers 
ner iſt es unbegreiflich, daß wichtige Bartbien, und noch dazu in. einer Over die deren 
Überhaupt nur uf enthält, an Perfonen ohne alle Befähtaung daflir, geneben worden. 
wie es hier mit der Oberpriefterin geſchah, weſche die Alttitin Fräulein Hhbte fang, oder 
vielmehr nicht fang, Vor mehreren Jahren wurde dieſe Role voun einer’ erffen Sänger 
ein, von Fräulein Würft, welche bekauntlich als Kivelto, Romeo, Valentine u. a. ich 
den afgemeinften und gerechteſten Beifall erworben. hatte, gegeben,. Man follte beshatb 
glauben, daß Frau Boni nicht zu qut für die Meine aber höchft bebeutungdvolle und 
wöürdige Parthie gewefen wäre, “Auch Here Kremer mußte milt dem Licinius nichts 
rechtes aitzufangen; fehlen auch, namentlich in ben ziemlich bofverig in die Höhe vunfe 
tirten Recitativen, unficher zu fein. Wo diefer Sänger ſich einem Ganzen anfchlleßen 
oder umterordnen muß, wo er, vieleicht durch die Tage einer Barthie wentaer favortfirt, 
den geſchickten Kunſtler zeigen ſoll, wu ‚er nicht einzelne hohe Tüne.nac ‚Belieben auss 
halten kann, unbekünmert wo feine Mitfingenden und das Orchefter währendder bfeis 
ben, da Scheint er nicht auf feinem —* So ging fein Lieimius ſpurſos vorüber, 
elbſt das ſonſt unfehlbare Duett mit: Einna wollte nicht / zünden. - ı Diefen: fang Herr 
Braffin recht. gut; fo viel er davon fang — denn er ſieß beide Arien aus.. Bon. ber 
eriten, einem wunberfchjönen und dankbaren Mufititid, iſt dlcs unbegreiflich, Herz Behr 
follte Parthien vermeiden, zu, denen Mark und Keftigfeit der Stimme uierfäßfich Ind. 
Selne vortteffliche Mepräfentation des Oberprieflers, forte fein fichtliches Beſtreben auch 
bieömal das Beſte zu “feifken ,"Röntten Für ben mangelnden Wohllant im Gefange nicht 
entſchädigen. Die meifterhafte Leiſtung des Fränlein Mayer als Julie iſt von Publi⸗ 
cam vollitändig erfannt und gewürdigt wilden, Ste fhrte diefe auftrengendfte aller 
Partbien von Anfang 618 zu Ende, mit der. denkbarſten Energie durch und vermochte 
nach den unglaublichen Zuwuthungen an Kraft und Ansdayer im zweiten Akte die .Gas 
yalinen in Fismoll und Asdur noch ‚mit pollendeter Marheit, der ‚Stimme, wit tiefe 
Her Empfindung und Scönhelt zu nn Für die eiwaige Wiederholung der Over 
dürften einige ’grlindfiche Proben nicht allein von Nußsen, fondern auch von Nöthei ſein. 
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Das Eonfervatortum batte zum Bebnrtötage des Konigs (flatt am 12.) am 
13. Der. in Gegenwart fämmtliher Mitglieder des Inftitute und einer Anzahl difin- 
auirter Bäfte eine muflfaftfche Feler veranftaltet, bei welcher folgende Städe zur Auf 
Führung Samen: Stmobonte von ®. v. Beethoven (Ddar, erſter Sapı. Sonate fürBlano- 
forte und Violine (Amoll) von Robert Schumann, aefvielt von Fräul. life Enzmaun 
aus Dresben nnb Herru Mar Scherf ans ofen. Variations serieuses für Planoforte 
solo ron Menvdelafohn, gelnlelt von Seren Fredrik Lindbolm ans Stodbelm.! Militair⸗ 
Goncert für Violine von Fipinstt, geſoielt von Herrn Gerhard Arafiin and Lelpzig. Adar 
lo und Fingle ans dem Planoforie Concert in Esdar, von G. M. v. Weber. gefnielt 
von Rränl. Fredörique Benamain and Hamburg. Salram faa regem; u capella 
Fir bor eompenirt von E. %. Richter. Durchweg können wir die Ausführung eben 
aenannter Städe als gelungen, zum Tbelf al8 ganz vorzliglic bezeichnen. Bei Herem 
Eindbolm IR vorgugsweife eine Imvonirende Fertigkeit an rühmen, bie febr forgfälttg ges 
leltete Studien verräth, weniger die Art feines Vortrages der wehr an frapriren ale 
au befriebigen wuhte, und In Bezug auf Ranterfeit und unverfäffchte Wirdergabe Mau- 
er zu wünfchen üörig ließ. Die Leilung des fchon öfters gehörten, Herrn Braffin 
begengte von Neuem, ba& diefer talentvoße Schüler einer immer größeren Meife Ad 
nähert, einer immer höheren Stufe enigegenfhreitet. Bon den beiden Damen bot jede 
eine In ibrer Mrt fehr anzlebende Leiftung. Während Kränfein Enzmann in dem Duo 
mit Herrn Scherck deifen Bioltnfvlel ſich als fehr vefwectabel ermieh, fowohl nah ber 
technifchen wie nach Der geiſtigen Seite bin ibrer feineswegs feichten Aufgabe volitändig 
aewwachfen fich zeigte, wuhre Fräulein Benamain in dem Goncert von eber, ganz im 
Ginffange mit dem Gifte biefer Gomvorltien. ein vorberrſchend fehmungbafteß, ſunten⸗ 
forübendes Spiel geltend zu machen. Die Sumphonie endlich, durch ſAuimtliche Beiger 
und ein Pianeforte, dem die Bfasinftrumente augetbeiit waren. wie nicht minder das 
Befangsttüd, von fimmtlichen Schülern und Schülerinnen der Anftalt ausgeführt, wur 
han beibe fo exact mie ausdrndövell zu Gehör gebracht und machten eine vortreffliche 

irkung. 


Kirchenmuſik. Am 13. Der. Rachmittags baſb 2 Ubr in der Thomosklrche 
Motette: Bater unfer, von F. Otte. Salynm fac regem, von M. Hanvtmann. 


Die dritte Quartettfotree im Saale des Berandhaufed fand am 15. Der. 
Ratt und bot nur Werte von Deeiboven: das StrelhsCiuartett in Ddur, Ov. 18 Ro. 3, 
das GlaniersTrio in Baur, Dp. 97. und das fette Streiche Quartett inFdar, Op. 185. 
Hefonderb die Ausführung des feptgenannten bier noch nicht gebörten gentalen Werkes 
dureh bie Herren Darib. Röntgen, Hermann und Miep geſchab in voflendeier Weile, 
Das Planoforte im Trio fpielte Frönfein Hauffe größtentheils recht anertennendwerth. 


Die Meinen Birtnofen«Gefhmwifter Katzek haben mod; brei Gonserte Im 
Theater gegeben und ftetd unter dem Belfolsjnbel ded vollen Sanfes geſpielt. 


„Das vierte Goncert ber Guterve fand am 16. Der, flatt mit folgenbrm 
Prögramm: Osnverture au „Bortelan“ ven Beethoven. Koncert-Arle_ von Mendelsfobn. 
Arfungen von Fränfein Nugnfte Rod. Goncert für Pianoferte und Dreheſter comvonirt 
nnd vorgetragen von Herrn Rud, Sir. _ Gavatine and der Ever „Semiramis" von 
Kofünl, gefangen von Rräufein oh. antafie für Glarinette von Meiffiger, vorge 
tragen von Keren Bever. Sinfonie in Gmoll von Gabe. 


Herr Cavellmeiſter Bott an Caſſel IR bier amerfend, um Im Gewandhaus- 
concert dieſer Woche ſich hören au laſſen. 


# Berlin. Die Sinascadente bat Handa’d „Jabreögelten“ aufgeführt. — Die 
Solotänzerin Rränfein Yanner aus Bien, eine Tochter des heräübmten Tanzcompronifter, 
bat in Ihrer eriten Mafvorfteflung als Giſella grofen Beifall arfunden. — Am 10. Der. 
wird Dorn’d neue fonifche Over in 3 Arten: „Ein Tag in Rußlund“ in Stene geben, 


* In Naumburg fand bad erfle ber von Weltig und Padel_veranftalttten 
Abonnementtroncerte am 13. Der. ſtatt. 8 famen in demſelben die Daur-Sinfoni« 
(Re. 11) von Hann und Die Duverturen an „KGosi fan inte“ mub „Areifhäg” zur 
Aufführung ; außerdem trug Frau Wettig bie erſte Arie der @Hfabet$ ans-„Tannbän: 
fer®, fomle eine Arie der „Zeffonda” vor. Auch In dieſem Jahre hat umnfer Prblienm 
dem Goncertunternehmen feine lehhaftee Thellnahme geſchenkt. 
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.  C Mamfhreibt.und aus Halle: Freitag den. 12, Der. fand: hier das zweite 
Bergeontert "unter dev: Leitung des Muſikdirecivr Rob; Franz ſtatt. Das Programm 
Braihte an Orcheſterſachtn die Adir-Sinfonle von Menbelsfohn und die. Ouperture ur 
„Zobtgente in Aulie* Bon Gluck. In beiden Werfen bewährte das Orcheſter feine Küche 
tigkeit und führte. namentlich Die Mendelsfohn'fche Sinfonie höͤchſt zierlich umd- fanber 
aus, — Außerdem producirien ſich die Geſchwiſter Raczek tn einer Rethe von Solo: 
und. Enfemble-Gompöfltloneit, wmiter denen vorzliglich das Gapriecio für drei: Violinen 
von Hermann als treffliches Drufitfih herunnrante, Mau muß die Leiſtungen biefer 
einen Birtnofen gehört haben, uns am bie Möglichkeit berfelben zu glauben. Sigherſte 
Beherrſchung aller: Schwierigketten, höchſte Reinheit der Tonbildung; Adel md Grazie 
in der Audfuͤhrung find die: nicht zu beſtreitenden Vorzüge dieſzr Kiuder. Sie werben 
dr kurzer Zeit Ihren Muf über das In⸗ und Ausland zu verbreiten wiſſen. 


* Das Contert ded Herrn Gavellmetifter J. Lachner in Hämburg 
brachte als Intereffanteften Theil-de dort bid jetzt ganz unbekannt gebliebene, Duft voii 
Beethovens: „Die Geſchopfe des Prometheus“; und’ verpflichtete dadürch alle Muſttfreunbe 
ganz beſonderz, dein in voſlem Maße iſt darin alles Hohe und Herrliche enthalten; wur 
duch ein muſtkaſiſches Melſterwerk fich charatteriſtrt: jugendlich friſche Phantafle,: Dans 
— ud Fülle der Ideen, begeiſterter Schwung, blühendes Lehen, Appiger Mer 
lodienreichthum nd Kraft, mitt Milde und Fierlichkeit zauberhaft vereinbart. Kinfels 
turg und erfärender Text wurden von Frau Burgaraf mit deutlicher Auseinanderſetzung 
und feefenvollent Ausdruck vorgetragen. Das Gange fand eiiiftimmtgein, bankönten Bei- 
fall; der bei einzelnen Stärken, 3 B. den Schlußnummern zu II. und UI., bis zum freu 
digen Enihuflaanind ſich fleigerte, Fa . \ 


0 Manfhteist uns aus Köntgäberg: Herr Capellmeiſter Hauſer hat Die 
Direction des hiefiger "Sängerwereind Übernommen und hofft inam, bald einige Proben 
der neuen Leitung In Goncerten zu hören. Der Heine Arthur Napoleon gab mehrere 
Therterconcerte und erntete vielen Beifall. Doch war der Beſuch ſehr mäßig. Der 
Aleine ‚jeln 124ährtger. Portugiſe mit der portugififchen Benamung Näpoleano). hat 
viel Fertigkeit. und Efeganz ded Vortrags, doch ſchlagen wir ſeine eigentliche Spielkunſt 
nicht ganz ſo hoch aut wie Andere es thun, jedoch man: muß eben, ‚um bie Sache -„wuns 
Yerbir” zu finden, die Jugend Vedenfen Es fielen’ mebrere Concerte vor, z. B. von 
det! Bredlauer Springerfchen Capelle (mit. wenlger zahlenden Zuhörern als Spielern), 
von den Herren Nehfeldt, Ruckenſchuh, Pabſt and, Hüuerfürſt zwei Quartettſolroͤen, von 
Seren Lonis Schubert ze. In letterm ſpielten Die Schweſtern Biere ‚les Préludes““ 
von Liszt verhttüchtta anf; zwei Fiügeln mit Beifall; außer andern intereſſanten Neuig« 
keiten kam aud Schumannhebbels melodinmatifche Ballade „Schön Hedwig” zum Vor⸗ 
frag: Die muſtkaliſche Aeadente wird neben der DlattfänsePaffion nächttens das ſchöne 
„Abendlied“ von EArl Reiuecke einftudiren, nn ' ° Bas 


Jullus Schutboff befindet. fd). gegenwärtig in Dresden und wird fpäter 
nah Paris. geben. &: J 





so Gere Adolvh Keiche bat auf ſeiner unläntſt. beeudigten Contertreiſe wie 
der fo viel Geſchmack an Dentſchland gefunden, daß er nächſtens von Paris nach Dres⸗ 
den Abexfiedeln wird. . . 


# Qu Hannover if Fran Nottes nach laängerer Krankheit wieder "aufgetreten. 





* Sirang wich in Wen Ende December ans Petersburg wieder eintreffen; 
am 6. Januak beginnen, fehle Gohcerte wleder. n ü , 


xLidzt iſt nach Weiuar zurickgekehrt. 


*Die Guitarren⸗Preife, ‚melde Herr Dafaroff in Brüſſel ausgeſetzt hatte, 
find belde nach Wien gekommen; der Preis. für die. beſte Guitarren-⸗Compoſitſon wurde 
einem -Eomceshina:in A von. J. 8. Merk zuerkannt; der Companift iſt befanntlih vor 
Kurzem gaftorhen.. Unter fiebenseingelieferten Gnitarren erhielt den Preld ein Inſtru—⸗ 
ment von Herrn Scherzer iu Wiley :- 2 ln —W 
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* In Genf hat ver Biofinoirtued Mödert einen 5 von Solréen für Kams 
mermuflf bel gahlrelher Beibelliaung des Sinblimms am 0. Der. eröffnet; et famen 
zur Aufführung: Quartet von vayde in Gdur, Quartett von Beethoven in D und 
Quartett von Meudelöfohn in Es, Cp. 12, befonders Das leptgenannte Werk fand 


enthufaflfen Beifad, Vienxtempa, der om Zage vorker fein Teptes_Gongert gegeben 
hatte, wohnte dar Elfiung bei. Et werben nun worläuflg wo drei Selten" In kurzen 
Zmifhenrdume um, ie benen bie fepten Cuartette Bertbonewß, Gemoftlenen von 
Mozart, oe Aubert, Belt, Onintelte nen Mehbelsfehn und Emblem zum Vor⸗ 
trag kommen follen 


* Man fhreibt und aus Nizza: Mu kaliſche Benüffe ge es felt den Eins 
zuge der Nuifen allerringa viele, aber fhauberhafte! Die Over I erbärmiich und Das 
Revertols nur Merdi. Bis jept waren anger dem Goncert von Eiveri— der bald wieder 
fortgereift id — nur Betteleoncerte — aber angemeldet find Bieuzgtemps, Servaie, die 
Bi —— dued x — Autinftehn IN Hereltö feit drei Wochen bier, er ſpiel! viel bei den 
boben Herridaften und fanirt. Bkumenthal bringt deu Winter bier zu, feiner Gefund« 
beit und feines Benteld Krankheit wegen. Die Rovello und Eravedi find auch hier. aber 
bla old Dilertantinnen. Das Wetter if zur Zeit feuchte, 


# Alfred Jaell giebt mit glängendem Belfall Conterke tm Florenz. 


* Ans New-Nork exfabten wir, daß die ver Kurzem dort begrfintete deutſche 
Tper nad) Ihrer 28, Berftelung alle geworden iſt. Das Unternehmen ſcheltente durch 
die großen Miett- und Tageöfoften. mod) webr aber dur die Ungefctefhleit der Un⸗ 
ternebinet, weſche deutſche Gborifinnen dert als erke Gängerinnen vorfähren an dürfen 
alaubtey. Die beiferen Mitglieder, wie ß B. Fräulein Jobannſen, machen die trau⸗ 
rige Grrahrung, welchen Rechts don Gontrace In den Bereinigfen Staaten gewähren, 
Thatberg giebt mit glänzendem Erfolg Goncerte, ' \ 


* Ran fhreibt und aus Paris: 
fell Der Solphe von Efapiffon bat bei der weiten Vorſtellung eutfhieben gt» 
allen. 

* Die nene fomifhe Dper von Bayla „‚Kavoont Pathelin‘ bat einen. gro» 
Ben Erfolg gebabt. Ades fagte bem gubiienmt gi. bie Munk, ber beitere Text, bie 
Auffüptung und namentlich das überaus jomifche Spiel vru Bertgeller. 


Mettwech trat Fraulein Wertgeimber in Folge einer viöplichen Un · 
paßlichkeit von Madame Borghlmiamo zum erſten aſe als Leonore in der .Favorlte 
auf md: ihre tnlentvolle Leiſtüng IR beifälig aufgenommen worden, —* wir, Daß 
fie nach Diefen Erfolge häufiger Gelegenheit bekommt. fidh hören zu laffen, als während 
ihres ſeyten Engagements. j 

%* Der berühmte Duprez_ hat, ſich auf feine alten Tage als Bariton Im 
Theätre Iyrigtte engagiren faffeh. Nuod erat demonstrandum. 


“ Berdi hat feinen Proceß gegen deu Director der italieniſchta Theaters 
auch in zweiter Inka verloren. Diefer fan nun sußlg fortfahren, ben „Lrovatore”, 
Die Teroviaia anfznfhhren, und wir haben auch Aubficht. mit „Nigoleito“ Betannıt- 
{Haft zu machen. D 


* Nonitäten der fepten Woche. Rondoletla brillant à 1a Polka ppor le 
Piano par Jules Benedict, Op 55. — Afchenbrödel,, ſechs Dährchenbilder für 
Btanoforte von W. Tanbert, Dp. 115. — Klänge aus der Kinderweil, Heft 6, Lie⸗ 
der für Planoforte von 2B. Taubert, Sp. 118. — Belbnahis-Binug. Marſch für 
Blansforte and Kinder-Inftrumente von Hermann Küfer. 


Bon Iullus Benedict werden nichkend leder für brei Kranenfiinmen 
(zwei Sopran und ein Alt) erfheinen, welche von einfhmeihelndem Meloblenzanber find 
und deren Deräffentlihung. auch abgeſehen von dem Mangel an deraritgen Tompoſitlo⸗ 
nen, fehr wilfommen fein wird. 

* Bon Beron wird nächſtens eine „Gefhiähte des Parifet Corps de Ballet‘ 
erfcheinen. Da ber Serfafter in dem Artitel viel Erfahrung hat. fo m man in Partie 
auf diefen Beitrag zur Sittengefhlhte ſehr geſpannt. 
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Ankündigungen. 
Ein schöner Salon-Flügel 


von vorzüglichem Tou, präciser Spielart und elegantester Wort 
in. Nussbantnholz, ‚steht: zum. Verkauf in der ” 
"Leipzig, Doc, 1856. Musikalienhandlung von 


Bartholf Senftf. 
Corde armonlehe di Roma, 


Die erwartete (zweite diesjährige) Sendung‘ 


ächt römifcher Saiten in allen Stärken 
(für Violine, Viola, Violoncello, Contrabass, Guitarze, ‚Zither und Harfe); 


dureh Frische, .Tonreinheit und Haltbarkeit sich auszeiöhnend‘, ist soeben ange- 
kommen in der Musikalien-, Instrumenten- und Saiten-Handlung von 


C. A. Klemm in Leipzig. 














Bei B, Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 
Bernard, M., Pensde 'melansolique d'um alitné p. Pite. . 36 kr, = 
Bernhoff, M., Polka sur La Fanchonnette, de Glapisson, p. Pfte. 27 kr, 
Beyer, Ferd., Chants gar p-_Pfte. No. 51. Chanson de Roland. 18 kr, 
Blumenthal, 3., Op. 30. La Caressante, Caprice p. Pfte. 1 fl. 12 kr. 
Horddse, L., Les Zingarelles. Dno f. Sopr. u. Mezzo-Sopr. m. Pte. 36'kr. 
—:— Les Improvisatrices. Duo f, Sopr. u; Mezzo-Sopr. m. Pfte. 45 kn. ' 
Burgmäller, EFirdd., Manon Lescaut, Chant dü.ndgre, p. Pite, &. 4mains. 

'Yfr. 12 kr. b 
Cramer, 3. B., Totti Frutti. 50 petits Morceaux p. Pfte, 3 fl. 12’ kr. En 3 

‚Gahiers, & 1. fl, 12 Kr. . 
Wasser, IE., Op. 48..Drei-Lieder f. Sopran u. Alt m. Pfte. 1 #..30-&r. , 
Ferraris, F., Op. 30. Etude p. Pfte. 45 kr. Be 
‘Gottschalk, %. M., Op.:13. Jerusalem. Fantaisie trinmph,..p. Pfte. 14:30kr. 
Ekerz; H., Op. 118. Grand Galop brillant p. Pfte. 1 4; 12 kr. BB: 
Miller, F., Op. 63.:Drei Gedichte v. Goethe f. 4stimm. Männerchor. 1. 48kr, 
Jansa, L., Op. 79. Donze Impramptus p. Violon av. Pfte, No. 7..L’Elögance. 

No. 8.. Agrement, &.1 1. 

Iyre [rangnise No, :379.'580. 581. 582. 583. 584. 638, 637. 639; 640, & 18 
und 27 kr. - ; - ’ 
Monasterio, 3. de, Grande Fantaisie nationale sur des airs espagnols pour 
Violon ar. Pte. 2 fl. 42 kr. - : * \ B u 
Schad, J., Op. 49. Legende, Podsie musicale dorite en vers p. Pſie, 45 kr. 
Stasny, L., Op. 55. Papageno-Polka p. Pfte, & 4 ms. She 0. 
Terschak, &., Op. 10, The Remembrance, : Rapsodie pour Fläte avec Pfte. 
, 2 x ' ö 
Wallerstein, A., Alhum 1857. 6 Nouv. Danses elegantes p. Pte. I fl: 48 kr. 
— — Op. 117. Nonv. Danses &lögantes p. Pfte. No. 79. Lo Lac de Nemi. Varso- 
viana,.. 27 kr. , - 
— — 103. Nowv. Danses ölögantes p. Pſto. à 4 ms.. No,10, La Romantique, Var- 
soviana. 36 kr. - . Bu 
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Nene Musikalien- 


im Verlage von 


C. A. Spina ıı Wien. 


Bernard, P., Op. 83. L’Birondelle du Glocher. Röverle pastorale pour Pfte, 

15 Ngr. 

Diabelll, A., Der musikalische Gesellschafter. Periodisches Werk für Flöte, 
No. 88. Jenny Bell, von Anher. 20 Ner. 

Hgghard, J., Op. 27. Soirdes de Paris. # Caprices p. Pfte. No. 2. Romance. 
10 Ngr. No, 3. Mazourka-Caprice. 15 Ner. 

Glntze, T., oß 15. Transeriptionen. No. 5. Dueuo de l’Opera: 1 Trovatore, 
da Verdi, p. Pfie. a4 ms. 15 Ner. 

Gounod, ©., La jeune Religiense (die junge Nonne) de FE. Schubert, transer, 
p. Violon, Velo. ad lib,, — ei Pfie. 25 Ngr, 

Hess, 3. O, Op. 17. Oü vas-ta petit oiseau? Röverie p. Pſie. sur la Romance 
favorite da Leopold Amat. 22, Ner. 

Jungmann, &., Op. 89. La Fanchonnette. 2 Melodies de L. Glapisson. No. I. 
Romance, 15 Ngr. . 

Leonhardi, E., Op. 15. L’Etoile du soir. Valse p. Pie. 10 Ngr. 

Merz, ©., Redowa sur Jenny Bell, d’Auber p. Pfte. 74 Ngr. 

Miller‘ A., Wiener Volkslieder für 2 St, m. Pfic. No. 5. Hotdadera. 74 Ngr. 

Bubinstein, A., Op. 36. Zwölf Lieder aus dem Russischen von F. Roden- 
stedt f. 1 St. m. Pfte. No. 7-0. 15 Ngr. No. 10-12. 15 Ngr. 

Sawath, Caroline, Up. 8. Kampf der Wellen, charscteristisches Toustäck 
1. Pfte. 10 Ner. 

Schubert, Fr., Gesänge 1. Bass m. Pfte. Nachlass. No. 1. Jagalied aus Os- 
sian’s Gesängen, 10 Ngr. No. 2. Ossian’s Lied mach dem Falle Nathos, 74 Nge. 

Schulhof, J., 6 Transeriptions d’apres les Venvres de Beethoven, Haydn, 
Mozart p. Pfie, No. 1. Haydn, Largo de la Symphonie en re: No. Ex Haydn, 
Menuet du Quatuor en fa. No. 3. Mozart, Adagio da Quatuor on Sib. No. 4. 
Mezart,: Menuet du Quatuor en re. No. 5. Beethoven, Scherzo de ia Bympho- 
nie en fa, No. 6. Beethoven, Menuet de la Symphonie en la. & 15 Ngr. 

Tale A., La Fanchonnette de L. Ciapisson. Polka-Mazurka ar. p. Pte. 


12} Ner. 





Soeben ist erschienen t 


Portrait 
$. Nendelsioön-BartHoldy. 


Der Kopf nach Hildebrand, gestochen von A, IM, Payne und 
wW.c. Wrankmore. 


Nene in London gedruckte Ausgabe. 
Preis 1 Thlr. 10 Ngr. 


Bartholf Senf in Leipzig. 
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Nene Mnsikalien 


im Verlige von 


Jos; Aibl in München. 


Aprile; DM. Bu. Exarsiomg ar NY Vovalisation (Bit nouv..et.eprr,) was 2 
comp. du Piano n* 1 Thlr. 5 Ner. 
Biunschein Bi HOp. Kk. — len; Bolka-M azaurka Ar Pignel... 7% Mar. _ 
_—_ “3 a Fontaine, Mazukn a galon p· Yeark 19 Nam: Br 
Bi . Ma Fayarite. Maznrka de Salon p, Piang. . 10 Ner. 
Z’Z'0p, 5. Le Soir & la — Idylle p, Plano. 15 Ner. 
Brunner, ©. E.. Op. 315. Duo brillant sur des motils Tavor. ie ropeen. u 
Trovatore p;: RS quatre matns. 20 Agr. 
— — Op, 32a. Melodienzauber,. 6 Lieder-Transoriptionen im urli mittelichwe- 
ren ,Pianoforte zu zwei Händen, Dritte Serie. 
. L. Der kleine Rekrut, Lied von F, Kücken, No, 2. "Ehürängigches 
en: Valkslied, 3.73 Nr, 
Casino. Sammt. v. Favoritstücken u. Pop, a. d, neuesten Opera, ainger. für 
BAR Hast. Orgbesiers \ 
31, Liefg, Verdi, Il Trovatore. 1 Thir. 20 Ngr, 
32, Liefg. Nexrdi, 1] Trovatore. 1 Thlr. 25 Ner, 
33: Liefg. Verdi il Trovatore, 2 Thlr, 20 Ngr. 
Eche de Vopern. Golleetion de Potpourris heilt sur dos memes les pin 
“ - favor, de nönveaux-Öperas p. Piano: 
0. Liz, 71; Verdi, I Froyators, 0 Ner. — 
Livr, 72. Nicolai. Die tustigen Weiber von Windsor, 20 Ner: 
Hamm, 3. Val. Münchener Favarii-Varsovienne p. Piano, 7% Ne. Re 
— -— lementinen-Polka f. Pianof. 75 Ner, ! 
u. :BoirßerBalKa 1, Rianal, 5 Dex, 
Längler: ne Au Passau), gesaanmeh unil singen. & Pionat, yon 1 Jos. 


». Enzinger, 40 BB 
Eagnuer Ken Mar; ur Nat, j " heht a m 
ner, W ‘Div. 406, Siegesgesang ans Herngnnssk px} von 
— Noch), EA Berlin, Männerchor Ste ARUITE. DIN alt. hei- 
nn —* 














— 
he Br er. AN ne. 


Letöture- wär, op. 65. La Retraite militaire. Gaprice de Genie 





r, 
Mare — Op. 224. Mazurka gracieuse p. Piano. "123 Ngr. 
Mozart, W. A., Mozartperlen. Ein Gyclus von J arghake's. etcı 
aus dessen Clavier- Concerten u andern Werken £, Kir Tara Händen 
bearkeitet von GC. Brumar. No· 1-6, 
No. 1. 125° 
No, 2-6, &; Der. - 
Nicolai, O., Ouverinre aus der Oper: Il Templario, n Pianof. 15 Ner, 
— — Dieselbe’ f. Pianof. zu vier Händen. 20 Ner. 
Porfayiliß;k., Guktame-S ihr. Leichte, u, fleetvol Dr jihaltungs- 
Bonn Ron Dean ß. —2 len beazb. € nitarne” — * 
ER Der Bi —— den Oper vom Mapenhder,. Age, 
Potpourzis ch Miotodten der helichteston Opern f. Pianok, zu Ar Himen: 
No, 4. Tannbäuser von Woguer. iur) Nat 
No. 42. II Trovatore ir 1 en hin 178 Ser 


Potpourrig, Aue Yiplon — Der. 


“idem pour Flüte fer} . 
Idem pour Violon © ei are. 121 Ner, 
Alemı penfilüge ot Gnitarre, "425 3 
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Benmiehleki. L'àme errante. Rövsrie.,p, Piauo. 8 N 

— — La Trinde p. Piano, No. }. Chanson russe. No, Le Farfalla,_ No. 3, 
Incertitnde Cupra 28: Nor. no 2 

— — Dom ponser, —8 Piano, aa Near, nt 

— — romenade des Nönues. Inspiration p F . 

— — Le Paysage. Ahdanis de Gonedet F ar ha Kar. on 

Rossini, &., Vocalises et Solfeges ayge arcomp. de Piano. 15 Ngr. 

Sammlung von Ouverture 3 mer ip 12— 15stimm, Orchester: 

N" ieolai, I Teniflärlor 2 Thir. 75 Ner. 

8 — ⸗ TO 

Lachner, Franz, k. hayer, Generalinsikdirector (in Halbfigar, u. m. Faosi- 
mile), nach der Natur auf Stein gezeichnet von Ang. Selb. Ein. »" ı Thlr. 





Weiss 25 Ner. In . ag 
— _ Dasseibe Portrait verkleinert n® 7 Nat. " J u — 





— — — — 
Der Anm na Hr, 


Neue Musikalien 
im Verlage von 


N. SIHROOCK in BONN. 


Bach. 8., Preludien u. Fugen No. 25-36 mit themalischem Verzeichnies, 
Air — 

Beethoven, L. v., Op. 30. No. 3. für Piano u. Velle. 3 fr, 50 6. 

— — 0p.%. No. 3. Die Violoncell-Partie besonders 1. fr. 9 

— — Neae Ausgabe metronom. n. mit Fingersatz vers. von €, Gzerny. Varlat, 
No, 4. 1 Ir. 750. No. 5.2 fr. No.6. 1 ir. 

— — Op. 82. Ouvert, cölthre de la trageilie: Coriotan p. 2 Planos & 8 mains 
bar Rofmaon. ' 5 fr. “ 

Forde, W., L’Anima dell’ Opera p. Piano, Flüte et Violon. No. 85, Giorno 
@orror — Duetto de Semir: e In sera I fe 75:00, No. B. Un spare non 
s0 che, Duo do Generentola. 1 fr. 73. €. [nr 

— _ Y’Anima dell’ Opera:p. Piang et Flüte. Na, 11, Andante de grand Quin- 
tuor de Beethoven Op’ 18. I fr. 50 € No. 118. Andante de la 1. Sinfonie 
de Beethoven Op. 21. I Ir. 50 6. R . . 

— — L’Anima del’ Opera p. Pinno et 2 Flütes. No. 118. ‚Andante. de Beethoven 
Op. 16. No. 119, Andante de Baethoren Op. 21. 8.1 In. an. i '. en 

— — L’Anima dell’ Öpera p. Piano ei 2 Fiütey. No, 24, Sie müssen sich Aegde- 
‚nen, Duett ans Matrimonio Segreto. LI. 0, .; 16 

Mendelssohn-Bartholdy, F., Scherzo a Capriocio pow Violon al Piano 
par Bapt. de Hanyady. 8 fr. 50 0. . 

Mozart, W. A, Sonaten für Piano solo, Neue revidirte Ausgabe meironomi- 
sirt und mit Fingersatz versehen von Ü. Czerng. No. 1. in C. No, 2. in F, 
No, 8 in R. à 1 fr. au, in 

Gesten, vn. Op: & Kobeibikler. Zhäänd,. No, ARöllylie. 2 fr, No, 39. Herhat- 

ume. 1 fr. —9 En 

— — Op. 78. Fienrs de Safon. 2händ, No. 5. La muette dg Poruel. 9 fr. 25 0. 

2.00.4104. Selam. händ. No. ». Le Ristän’ Ur. — 

7”. OR Rayons bulllants. Zhfpd.. No, 6. Vaipargas Ligd, ran Mooberl, 

r c “ 

- — @p. I. Iris, Yhänd..No. 8. Alaxander-Marsch, A Ir. 25 c. 

— Op. 168. Chromalropen, Zhänd. No. 4. Cavatine ei Rondo: La Violeltte 
de Garafa, 3 fr. 75 6, 

— — Op. 109, Lotos-Blunen. 2händ. No, 4. Des Morgens, wenn die Hähne krä- 
hen, von Pressel. I fr. 25 c. - 

— — Üp 110, Oasen. dhänd, No, 1. Der Kreutzritter, y. Meyerheer. 8 fr. 

— — Op. I11. Melamorphosen. 2händ. No. 2 5° Mailüfterl, v. Kreipl, 1.1. 75 0, 

— — Op. 113, Olympische Spiele, 3 Scherzi. 2händ. No. 1. Ringen. I fr, 
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a meingm. Verlag Eu sochen niit: Bigenibumsrecht erschienen : 


Rondolello brillant 


a la Polka 


pour le Piano 


















Jules Benedict. 
r Op. 55. Pr. 15 Ner. 
Leipzig, "December 156. Bartholf Senfl. . 









In unserem Verlag ist soeben erschienen und durch alle Buch- und 
Masikalienhandlungen zu bezieheh: 


-- "Allgemeine Muſiklehre. " n 


Ein’ Hilfsbach für Lehrer‘ ünd-Leruehde” in jedent Zwäge: musikal 
‚Unterweisung ‚von 


, Adolf Bernhard Marz. 
. „Sehe „yerbefierte Auflage. Preis 2 Chin, - 
"Leipzig, 1 "Növ"IB 1856. . Breitkopf. —õ — 


[en — 
"Im Veilage vi von Fr. Kistner i in Leipzig erschienei 


LE. Eſchmann 


folgende Cömpositonen: 
pigggil Romanze und‘ Alle rt f, Pfte. 25 Ner n 
28. Tagobuchb ier.. Ölavierstücke, 1 Thlr. 
SB "28 Esqlisdes Be Piano: 1 Thir, \ 
Op. 29. Bouquet de Bal. Melodie" graotense, Nalse, Polka" st ‚Gälop Anal‘ pour 
—5 nl Zu N; 
2 3 Pieces caracteristiqnes p- Piano. No, 1 Tnpronpi 20: Nai N. 2, 
— en Ner: No 3. E üsiov 20:Ner, eh 



































—e— Aufträge 
auf Musikalien jeder Art werden. prompt aus- 
—* dütch die Iusilaalienhandiung von 


a Bartholf Senff in Leipzig. 


Petersstrasse 40.“ 











- Yirögegeben am 18. December, 


J vom Bartguif Senff in Beipnig. " — 
Dat bon Frledrich Mord in Leiptig· 


PL. 








